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e  Reise  nach  Rassland  gehört  seit  der  YervoUftändigaiig 

des  russischen  Eisenbahnnetzes  nicht  mehr  zu  den  schwierigen 
Dingen.  Mehr  und  mehr  wenden  auch  einfache  Touristen  iiue  Auf- 
merksamlieit  dem  Lande  zu,  das  dem  Bewohner  der  alten  Cultur- 
länder  des  Westens  in  so  vielfacher  Hinsicht  Neues  und  Interessantes 
bietet.  Das  vorliegende  Reisehuch,  welches  hiermit  in  2.  Auflag© 
erscheint,  verfolgt  dieselben  Zwecke,  wie  die  in  weiten  Kreisen  be- 
ktnnteii  »ndem  Handbücher  des  Herausgebers ;  es  will  die  Unab- 
binglgkeit  des  Belsenden  fSfdem  und  ihn  in  den  Stand  setzen,  mit 
möglichst  geringem  Zeit*  und  Geldanfirand  alles  Sehenswürdige  zn 
überblichen.  Die  Darstellung  der  ersten  Auflage  wurde  fast  durch- 
weg von  sachkundigen  Mitarbeitern  durchgesehen  und  den  augen- 
blicklichen Verhältnissen  gemäss  berichtigt.  Ganz  neu  ist  der  Ab- 
schnitt über  Südrussland.  Die  Beschaffung  zuverlässigen  Materials 
ist  indess  in  Russland,  wo  es  an  guten  neuen  Publikationen 
über  Handel,  Verkehr  und  Industrie  fast  ganz  fehlt,  mit  grossen 
Schwierigkeiten  verbunden.  Mehr  als  sonst  ist  der  Herausgeber 
daher  genöthigt  die  Nachsicht  des  reisenden  Publikums  in  Anspruch 
zu  nehmen,  nnd  um  so  dringender  iriederhoit  er  hier  seine  Bitte 
an  die  Benutzer  des  Baches,  ihn  anf  Irrthümer  nnd  Anslassongen 
in  demselben  anflnerksam  machen  zu  vollen.  Denjenigen  Herren, 
welche  ihn  mit  derartigen  Beiträgen  bereits  unterstützt  haben,  ins- 
besondere den  Herrn  Mitarbeitern  in  Moskau,  Warschau,  Riga, 
Helsingfors,  Kasan,  Kiew,  Odessa,  sowie  in  Berlin  und  Bonn  sei 
auch  an  dieser  Stelle  der  Dank  des  Herausgebers  ausgesprochen. 

Die  Karten  und  Pläne  des  Buches  sind  nach  dem  besten 
zugänglichen  Material  bearbeitet. 

Ueber  Gasthöfe  vgl.  S.  ixiv. 

Die  Erlernung  der  russischen  Sprache  ist  nicht  ganz 
leicht,  doch  ist  eine  obeifl&chliche  Kenntniss  derselben  immerhin 
wünschenswerth ,  für  l&ngere  Reisen  sogar  unentbehrlich.  Gute 
Dienste  wird  der  gleichzeitig  mit  Torliegendem  Buche  erschienene 

kurze  Sprachführer  leisten ,  welcher  die  wichtigsten  gramma- 
tischen Regeln,  eine  Sammlung  von  Gesprächen  und  ein  ausführ- 
liches Yocabnlar  enthält.  In  den  Hdtels  und  Badern  der  grossen 
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TI 

Städte  kann  man  in  der  Regel  Kenntniss  der  deutschen  und  franzö- 
sischen Sprache  voraussetzen.  Im  übrigen  bedient  mau  sich  mit 
Yortheil  eines  Commissionärs  (S.  xxi). 

Ueber  die  Transskription  der  russischen  "Worte  im  Text  ist  auf 
S.  3-5  des  Sprachführers  das  Nöthige  gesagt,  u  ist  meist  duich  y, 
uÄ  und  iPl  durch  y  (auf  den  Plänen  durch  ij),  e  duieh  it  oder  s 
iviedergegeben.  Einzelne  andie  Inconseqnenzen ,  welclM  bei  Häufig 
^kommenden  WÖitom  ans  der  Beibeheltnng  der  im  Dentsehen 
bereits  feststehenden  Scbieibert  entstehen  j  werden  nicht  stüren. 
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L   Praktische  Yorbemerknngen. 

A.  Beiteieit.  Beiieplaa. 

Reisezeit.  Die  "Wahl  der  Reisezeit  wird  "wesentlich  durch  die 
klimatischen  Verhältnisse  Russlands  (S.  xxxi)  bedingt.  Für  eine 
Tour  von  drei  bis  vier  Wochen ,  dem  Besuche  von  St.  Petersburg, 
Moskau  und  Nisliny-Nowgorod  gewidmot,  iit  m  fttilieh  loiohi,  die 
BeUezeit  den  klimatiselien  YerhUtniasen  anzupassen.  Diese  Tour 
"Würde  aber  nur  einen  sehr  allgemeinen  Begriff  yon  dem  Zarenreidie 
und  seiner  bunten  BeTdlkerung  geben.  Heber  die  günstigste  J ahres- 
zeit  für  den  Besuch  von  St.  Petersburg  und  Moskau  wird  ein 
bestimmtes  Urtheil  nicht  möglich  sein.  Allerdings  entfaltet  sich 
das  nationale  Leben ,  besonders  in  Moskau ,  erst  im  Winter ,  auch 
St.  Petersburg  hat  dann  seine  Saison.  In  diese  Jahreszeit  fallen 
auch  die  grossen  religiösen  Festtage  (S.  xlviii),  deren  Feier  wieder- 
um echt  russisch  ist.  Allein  ein  russischer  Winter  ist  nicht  Jeder- 
manns Sache.  Wir  würden  mehr  rathen }  denselben  in  Moskau  zu- 
zubringen, als  in  St.  Petersburg.  Letzteres  ermangelt  auch  der 
Gleichm&ssigkeit  des  Klimas ,  wie  sie  Centrai-Bussland  besitzt  [in 
St.  Petersburg  im  Sommer  bis  +  30^  im  Winter  bis  —  30**;  die 
Differenzen  von  einem  Tage  zum  andern  betragen  zuweilen  12-18° 
(S.  xxxi)].  In  St.  Petersburg  ist  daher  der  Aufenthalt  von  Ende 
April  bis  Anfang  Juni  zu  empfehlen.  Man  sieht  dann  die  Mai- 
paraden ,  lernt  die  sehr  guten  Theater  (Schluss  Ende  Mai)  kennen 
und  hat  schliesslich  noch  Gelegenheit  die  Umgebungen  der  Haupt- 
stadt mit  ihren  reichen  Parkanlagen  im  russischen  Frühlingsanfang, 
in  der  herrlichen  Beleuchtung  der  nordischen  hellen  Sommernacht 
zu  sehen  (schon  im  Mai  bringt  die  Nacht  keine  Dunkelheit  mehr 
und  die  Abende  k5nnMi  Ms  Mittemaebt  zum  Aufentbalt  im  Freien 
benutzt  werden).  —  Nisbny-Nowgorod  mussman  womögliob  wibrend 
der  Messe  (Anfang  August  bis  Mitte  September)  besuchen.  —  Für 
die  Krim  sind  Mai  und  Juni  die  günstigsten  Monate. 

Für  den  Besuch  von  Moskau  und  St.  Petersburg  würde  sich 
die  Zeit  von  4  Wochen  folgendermassen  Tertheilen  lassen: 


Von  Berlin  nach  Warschau  1  Tag 

In  Warschau  3  » 

Eisenbahnfahrt  von  Wartehall  nach  Moskau  3  » 

In  Moskau  ..5» 

Eisenbahnfahrt  von  Moskau  nach  St.  Petersburg  1  * 

In  St.  Petersburg  .......6* 

Ausflüge  in  die  Umgebungen  (Finnland)  8  » 


Büekreise  nach  Berlin  (Abstecher  nach  Riga  2-3  Tage)  ...     2-5  > 

28-31  Tage. 
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REISEZEIT.  XI 

Beabsichtigt  man  weiter  ^ch  dem  Osten  TOisudringen,  und  die 
baltischen  Provinzen  zu  besuchen,  80  kann  man  folgende  Zeitein- 

theilung  wählen  (5-8  Wochen) : 

Von  Lübeck  nach  Finnland  (per  Dampfer,  nieht  nach  Mitte 

September)   2  Tage 

Helsingfors^  Wiborg^  Imaira-Fall   5-8  » 

Eisenbahnfahrt  von  Wiborg  nach  St.  Petersburg   Vi  * 

St.  Petersburg   5-8  ■ 

Vmgebiingen  von  St.  Petersburg  .   .   .   .  •   6-8  ■ 

Ausflüge  nach  Reval^  BalHsehporty  Dorpat   4-6  » 

Eisenbahnfabrt  von  St.  Petersburg  nach  Moskau   1  » 

Moüau  (Ausflug  nach  Troizkif- Kloster)   5-8  • 

Eisenbahnfahrt  von  Moskau  nach  Nishny- Nowgorod   ....  Va  * 

Jfishny- Nowgorod   1-3  » 

Bflekfabrt  nach  Moskau   Va  » 

Eisenbahnfabrt  von  Moskau  nach  Wewtekau   2  > 

Warschau   3-8  > 

Slsanbahnfahrt  nach  Berlin   1  « 

36-56  Tage. 

Eine  Ausdehnung  der  Reise  auf  Südrusslaud  würde  ungefähr 
2  Wochen  beanspruchen  und  sich  folgende  Zeiteintheilung  em- 
pfeUen : 

Eisenbahnfahrl  von  Moskau  nach  Kiew  oder  Ckarkow  ....      1  Tag 

Charkow  i/a-i  ' 

Kiew  1-2  » 

Bisenbabnflshrt  von  Charkow  naeh  StewaHtapol    .   .   .   .   .  .  i-U/i" 

Ssewastnpol  und  Umgebung  2-3  » 

Südküste  der  Krim  bis  Alusekta  und  der  Tsehatyr-Dagb    .  .    3-4  > 

Seefkbrt  naeh  Odma  1-2  * 

Ode.<sa  1-2  » 

Eisenbahnfabrt  von  Odessa  nach  Kiew  SA  » 

Eisenbahnfahrt  von  Odessa  oder  Kiew  naeh  Berlin    ....      2  • 


14-17  Tage 

Ba  Heiiekoeten.  Mtbuweicii« 

Das  materielle  Leben  ist  in  Russland ,  wenn  man  den  Rubel 
zum  DuTcbschnittsknne  der  letzten  5  Jahre  rechnet,  also  1  R.  = 
etwa  2  o^,  kaum  thenrer  als  in  Bentschland.  Nur  Wohnnngspreise 
Sind  etwas  hdher.  Die  tischen  Gasthofs  ausgaben  belaufen 
sich  ind.  Diner  (lVs-2  R.)  durchschnitttich  auf  6-10  R.  ;  dazu 
kommen  die  Kosten  für  Iswoschtschiks ,  Commissionär,  Trink- 
gelder etc.  Man  wird  daher  gut  thun,  die  täglichen  Ausgaben  nicht 
unter  15-20  R.  anzunehmen;  im  Innern  inid  im  Süden  eher  noch 
höher.  In  den  Petersburger  und  Moskauer  Hotels,  sowie  auf  den 
Schiffen  des  Schwarzen  Meeres  findet  mau  Table-d'hote  5  mau  kann 
dabei  Bier  trinken  (O-IO  Kop.).  Ausländische  Weine  sind  sehr 
theuer,  die  inländischen  aus  der  Krim  und  dem  Kaukasus  gut  und 
billig. 

BeiEinkSnfen  ist  eine  gewisse  Torsicht  zu  empfehlen  und 
man  scheue  sich  nicht,  besonders  in  Läden  die  nicht  den  Charakter 

vollster  Solidität  tragen ,  einen  etwas  (i0-20«/o)  niedrigem  Preis  zu 
bieten.  Fertige  Kleider  kosten  in  St.  Petersburg  und  Moskau  wenig 
mehr  als  in  Berlin  j  Pelzsachen  sind  theurer,  aber  auch  wärmer 
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und  solider  gearbeitet  als  in  Deutschland.  Stiefel  sind  billig  und 
gut  (Galoschen,  ausser  im  Hochsommer,  unentbehrlich).  Cigarren 
sind  durch  den  hohen  Zoll  theuer  und  es  empfiehlt  sich  den  Vor- 
rath yon  100  Stück,  der  zollfrei  eingeführt  werden  darf,  mitzu- 
nehmen. Oeffentliche  Vergnügungen  (S.  xxvui)  sind  theuer;  in 
Goncerten  (die  besten  meist  vorher  ausverkauft)  kostet  ein  Sperrsitz 
meist  3  B.,  in  den  ersten  Reihen  5  R.  und  mehr ;  ein  Ptzfcetplalz  in 
der  Oper  2VrlOB.  (vgl.  S.  97). 

Das  Beisegeld  nimmt  min  am  besten  in  Form  eines  tob  einem 
grossen  Banhhause  ausgestellten  Greditbrlefs  mit.  QrSssere 
Geldsummen  bei  sich  zu  führen ,  ist  bei  den  in  Bussland  häufigen 

Diebstählen  nicht  anzurathen;  dagegen  versehe  man  sich  in  Deutsch- 
land mit  einigen  hundert  Rubeln  Papiergeld ,  um  nicht  gleich  auf 
der  Grenzstation  {wo  ein  Wechseln  in  den  dortigen  Wechselbuden 
zu  vermeiden)  oder  bei  der  Ankunft  in  den  grossen  Städten  in  Ver- 
legenheit zu  kommen. 

Wegen  der  in  Russland  sehr  gebräuchlichen  Trinkgelder  ist 
es  rathsam,  immer  mit  kleinem  Oelde  (15-20  Kop. -Stücken)  ver- 
sehen zu  sein.  Namentlich  in  Sammlungen ,  durch  welche  man 
geführt  wird,  bilden  sie  einen  unangenehmen  aber  unvermeidlichen 
Tribut.  Unternimmt  man  Postfalurten  In  das  Innere  von  Buss- 
land, so  muss  man  sieh  ebenfalls  mit  kleinem  Gelde  Torsehen,  da 
es  auf  den  Poststationen  zuweilen  schwer  hilt,  grossere  Werth- 
seheine  zu  wechseln. 

Münzwesen*  Man  rechnet  nach  Bub  ein  (Bubi  oder  Bubli) 

zu  100  Kopeken  (Kopejki),  und  zwar  sind  geprägt  an  Goldmünzen: 
Imperlals  =  10  R.  30  Kop.  und  Imperiais  ==  5  R.  15  Kop. ;  an 
Silbermünzen  Stücke  zu  1  und  Vt  "^'^  > 
5  Kop.;  an  Kupfermünzen  Stücke  zu  5  (Pjatak),  3,  2  (Grosch)  und 
1  Kop.  Gegenwärtig  aber  kursiit  in  Uussland  mit  Ausnahme  der 
kleineren  Silber-  (von  20  Kop.  abwärts)  und  der  Kupfermünzen 
ausschliesslich  Papiergeld  in  Scheinen  von  100,  25,  10,  5,  3  und  1  R. 
zu  sehr  gedrücktem  Kurse  (Werth  des  Rubels  3.20  o^C,  Kurs  des 
Papiergeldes  1888  1,70  oM).  Da  der  Kurs  ausserdem  starken 
Schwankungen  unterworfen  ist,  so  unterrichte  man  sich  beim  Wech- 
seln jedesmal  über  den  Tageskurs.  Ausser  diesem  Papiergelde 
(den  sog.  CreditbüleU)  begegnet  man  im  Verkehr  dLenReichsschatt" 
bülets  (sog.  Serien)  zu  50  R.,  einem  zinstragenden  (4^/25%)  Papier, 
und  (überwiegend  in  Polen)  den  Noten  der  Folnieehen  Bank  in 
Warschau. 

In  den  Grenz-Districten  trifft  man  gelegentlich  auch  deutsche 
Goldstücke,  Thaler  und  Kassenscheine,  österreichische  Banknoten, 
holländische  Ducaten  etc.,  die  natürlich  die  tSchwankungeii  des 
Kurses  mitmachen. 
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C.  PiMW- «ttd  Z<MwM«i.  SnipMilimgen.  OittfNwidMluift 

Ein  von  einem  russischen  Gesandten  oder  General-Konsul  gehörig 
TisirtttPass  ist  ein  unumgänglielies  Erfoiderniss  zum 
Eintritt  in  das  russisclid  Reich  und  sein  Abhandenkommen  auch 
im  Innern  des  Landes  sehr  stdrend,  da  man  in  jeder  Stadt,  Ja  selbst 
auf  Jeder  Poststation  in  die  Lage  kommen  kann ,  ihn  vorweisen  zu 
müssen ;  auch  erleichtert  er  bisweilen  den  Zutritt  zu  den  Sehens- 
würdiglceiten :  man  trage  ihn  daher  stets  hei  sich.  —  Reist  man  zur 
See,  so  wird  der  Pass  hei  der  Agentur,  wo  man  das  Billet  löst, 
ahgenommen  und  hei  der  Landung  zurückgestellt;  überschreitet 
man  die  Grenze  mit  der  Bahn,  so  werden  auf  den  Grenzstationen 
Alexandrowo,  Wirballen  etc.  (S.  2  und  63)  die  Pässe  revidirt. 

Bei  der  Ankunft  an  dem  Orte,  wo  man  längern  Aufenthalt  zu 
nehmen  gedenkt,  ist  die  Abgabe  des  Passes  bei  der  Polizeibehörde 
innerhalb  der  ersten  24  Stunden  geboten.  Eine  AufenthaltsbewU- 
ligung  bis  zu  6  Monaten  wird  ohne  Umstlnde  eriheilt.  Für  längern 
Aufenthalt  wird  der  auslandische  Pass  im  Passbureau  deponirt, 
wogegen  man  dann  einen  russischen  Aufenthaltssdiein  XBbx%i  Wid) 
auf  1  Jahr  und  für  das  ganze  Reich  gültig  erhSlt  {2  B.). 

Bei  einer  Beise  im  Innern  Busslands  ist  femer  beim  Jedesmaligen 
Uehernachten  die  Einsendung  des  Passes  an  die  Polizeibeh6rde  bald 
nach  der  Ankunft  nothwendig.  Rechtzeitige  Erneuerung  des  etwa 
ablaufenden  Passes  oder  der  Aufenthaltsbewilligung  ist  selbstver- 
ständlich geboten.  Beim  Verlassen  des  russischen  Reiches  hat 
man  sich  hei  der  Polizeibehörde  abzumelden;  der  Ahmeldung  ist 
die  Aulenthaltshewilligung  und  eine  Bescheinigung  von  dem  Polizei- 
bezirke der  betreffenden  Wohnung,  dass  der  Abreise  nichts  im  Wege 
stehe,  beizufügen.  Da  die  Ausfertigung  der  Abmeldung  einige 
Stunden  erfordert ,  thut  man  gut,  sie  in  dem  Ort  yornehmen  zu 
lassen,  wo  man  zuletzt  einen  Aufenthalt  beabsichtigt.  An  den 
Pass,  den  man  zurückerhält,  wird  dann  ein  Zettel  mit  der  Be- 
willigung, die  Grenze  ungehindert  passiren  zu  dürfen ,  angeklebt 
(26  Kop»).  Die  Besorgung  dieser  Papiere  bietet,  selbst  wenn  man 
der  russischen  Sprache  nicht  mächtig  ist ,  keine  Schwierigkeiten 
und  wird  von  den  Hoteliers  oder  Wirthen  der  Nummern  (S.  xxiv) 
vermittelt.  Auf  den  Grenzstationen  wird  der  Pass  abverlangt,  aber 
nach  Lostrennung  des  Abmeldungszettels  zurückgegeben.  —  Wer 
über  Polen  nach  Russland  reist,  muss  seineu  Pass  „ins  Innere  von 
Russland"  visiren  lassen. 

Zollwesen.  Beim  Passiren  der  Grenze  oder  beim  Landen  in 
einem  russischen  Hafen  findet  eine  meist  oberflächliche ,  zuweilen 
Jedoeh  sehr  strenge  Zollrevision  in  Gegenwart  der  Passaglere  statt, 
ebenso  beim  Uebertritt  von  Bussland  nach  Finnland  und  umgekehrt. 
Auf  besonderes  Verlangen  des  Passagiers  werden  die  Effecten  oder 
ein  Theil  derselben  nicht  im  Grenzzollamte  revidirt,  sondern  an 
einem  der  Innern  Zollämter,  wohin  sie  plombirt  vom  Grenzzollamt 
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gesandt  und  wo  sie  dem  Eigenthümer  oder  dessen  Bevollmächtigtem 
nach  erfolgter  Besichtigung  gegen  Vorzeigung  der  Bescheinigung 
über  die  Zahlung  der  Transportkosten  (in  den  Land-Zollämtern) 
oder  einer  Copie  des  Connossements  (in  den  Hafen -Zollämtern) 
ausgeliefert  werden  j  doch  ist  dies  sehr  weitläufig  und  dem  lleiseu- 
den  daher  die  Zollievisio&  an  der  Grenze  anzurathen.  Zollfrei  sind 
alle  im  Gebrauch  gewesenen  und  auf  der  Reise  unentbehrlichen 
Gegenstände,  ebenso  die  zur  Ausübung  einer  Kunst  oder  Profession 
als  Arzt,  Maler,  Handwerker  etc.  erforderlichen  Instrumente  oder 
Utensilien,  aber  in  beschränkter  Menge:  z.B.  Kleidungsstücke  in 
einer  Anzahl,  welche  den  gewöhnlichen  Bedarf  eines  Reisenden 
nicht  übersteigt;  Kissen,  Matratzen,  Bettwäsche  etc.  in  sehr  geringer 
Anzahl;  Pelze,  Muffen  etc.  je  ein  Stück,  goldene  und  silberne 
Gegenstände  im  Gewicht  bis  zu  3  Pfund ;  Reisenecessaires  pro  Per- 
son ein  Stück;  neue  Ilandscliuhe  bis  zu  1  Dutzend;  Cigarren  bis 
zu  ein  Hundert;  Rauch-  und  Schnupftabak  je  ein  angebrochenes 
Packet;  Lebensmittel  in  geringer  Quantitit  —  Für  alle  in  grosserer 
Anzahl  vorhandenen  nicht  zollfreien  Gegenstande  werden  die  Zoll- 
gebühren nach  dem  Tarif  erhoben  (Cigarren  2  R.  20  K.  pro  Pfünd) 
und  zwar  von  den  meisten  Waaren  nach  dem  Gewicht.  Contre- 
bande*^)  wird  conflscirt  und  ausserdem  für  zollpflichtige  Waaren 
der  fünffache  Zoll,  für  verbotene  Waaren  (Schiesspulw,  Spiel- 
waaren,  Betten,  Branntwein  etc.)  der  doppelte  Betrag  ihres  Werthes 
bezahlt.  Zollgebühren,  welche  zusammen  unter  3  R.  betragen,  wer- 
den nicht  erhoben.  —  Die  Zollgebühren  sind  in  Cro^d  zahlbar,  dem- 
nach bei  Zahlung  in  Papierrubeln  (die  zu  vermeiden  ist)  die  Diffe- 
renz zwischen  Gold-  und  Papierwährung  (c.  40%)  hinzuzurechnen. 

Fast  ebenso  wichtig,  wie  der  Pass,  sind  gute  Empfehlungen 
an  die  Behörden  des  Landes  und  Private ;  besonders  je  mehr  man 
nach  Osten  und  Süden  vordringt  und  je  mehr  man  sich  von  den 
grossen  Eisenbahnronten  entfernt.  Während  dort  dem  wohlempfoh- 
lenen Reisenden  alle  Wege  mdgllchst  geebnet  werden,  ist  derjenige, 
der  nicht  über  Empfehlungen  verfügt,  ganz  auf  sich  angewiesen, 
findet  oft  kaum  ein  Unterkommen  und  wird  überall  hingehalten 
(S.  xvii).  Freilich  haben  die  Empfehlungen  seitens  bedeutender 
Persönlichkeiten  leicht  die  Unbequemlichkeit,  dass  man  in  den 
Städten  oft  nicht  einen  Augenblick  unbeobachtet  gelassen  und  mit 
lästigen  Dienstanerbietungen  überhäuft  wird;  auch  nehmen  die 
Einladungen  —  weil  man  überall  in  den  Gouvernementsstädten  als 
willkommener  Gast  aufgenommen  wird  —  die  beste  Zeit  hinweg. 
Denn  in  Bnssland  herrscht  grosse  Gastfreundschaft.  Nicht 
allein,  dass  der  Russe  dem  Gastf^und  sein  ganzes  Haus  und  seine  Zeit 
zurVerfugung  stellt ;  er  schafft  seinetwegen  besondere  Vergnügungen, 
wie  Jagden,  Bille  etc.  Diese  Gastllreundschaft  erhilt  dadurch  noch 


*)  Mit  Büchern  politisch -•ocUlen,  geaehiehUlchen  Inhalts  a.  dergU 
wird  sehr  streng  verfahren. 
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•inen  hSheren  Werth ,  dass  der  Fremde  sie  auf  keine  andere  Weise 

erwidern  kann,  als  indem  er  seinen  Dank  ausspricht,  d.  h.  den  be- 
mittelten Klassen  gegenüber.  Unbemittelte  gewähren  ihresgleichen 
ebenfalls  Gastfreundschaft  im  vollsten  Sinne  des  Wortes,  Ton  fiesser- 
gesteUteu  aber  erwarten  sie  ein  Geldgeschenk. 

D.  IFmgangsregelii. 

Was  die  gesellschaftlichenVerhältnisse  betrifft,  so 
lebt  in  Russland  selbst  der  Mittelstand  in  St.  Petersburg  und  Moskau 
mit  mehr  Behaglielikeil  und  Aufwand  als  in  den  meisten  grossen 
Städten  Europa's.  Viele  Häuser  stehen  täglieh  zum  Besuch  offen ; 
in  andern  sind  gewisse  Wochentage  der  Gesellschaft  bestimmt.  Die 
Begeln  beim  Abstatten  von  Besuchen  sind  dieselben  wie  hei  uns. 
Ist  man  durch  einen  Bekannten  irgendwo  eingeführt  und  vorgestellt 
worden,  so  thut  man  gut,  seine  Karte  dort  am  nächsten  Tage  ab- 
zugeben, welche  IlÖflichkeitsformel  alsbald  erwidert  wird. 

Der  in  den  russischen  Gesellschaften  herrschende  Ton  ist  der 
einer  liebenswürdigen  Ungebundenheit.  Dass  derselbe  leicht  einen 
familiären  Anstrich  bekommt,  hat  geinen  Grund  darin,  dass  im 
Bussischen  die  Anrede  „Herr"  und  ^Frau'^  nicht  gebräuchlich  ist. 
Gleichstehende  nennen  sich  gewöhnlich  nur  hei  dem  Taufnamen, 
dem  der  Name  des  Vaters  beigefugt  wird,  wie  z.  B.  PaulPetrowitsch, 
d.  h.  Paul  Peter's  Sohn,  oder  bei  Frauen:  M»rU  NikolSiJewna,  d.  h. 
Maria  Nikolaus'  Tochter ;  Rang  und  Familiennamen  werden  im  ge- 
selligen Verkehr  hei  der  Anrede  nicht  genannt.  Beamte  und  Militäis 
und  ihre  Frauen  werden  von  der  dienenden  Klasse  mit  „Euer 
Wohlgeboren''  oder  „ExceUenz"  unter  Beifügung  des  Tauf-  und 
Vaternamen?  angeredet. 

In  den  feineren  Gesellschaftskreisen  ist  die  Keiintuiss  der 
französischen  Sprache  fast  allgemein.  In  den  mittleren  Ständen 
versteht  man  eher  deutsch,  verleugnet  dies  in  neuerer  Zeit  jedoch 
bisweilen.  Im  Gespräch  vermeide  man  ausserhalb  des  nächsten 
Bekanntenkreises  jegliches  Eingehen  auf  politische  oder  religi6se 
Fragen.  Der  Russe  bietet  allerdings  gern  die  Gelegenheit  dazu, 
indem  er  Fremden  gegenüber  von  dem  geringen  Fortschreiten  der 
Cultur  des  Landes  spricht.  Doch  ist  dies  selten  ernst  gemeint, 
durch  die  scheinbare  Selbstanklage  soll  vielmehr  der  Widerspruch 
des  Fremden  erregt  werden  ,  dass  er  das  Lob  Russlands  anstimme. 
Wer  dies  nicht  mag,  beschränke  sich  auf  die  noth wendigsten  Höf- 
lichkeitsphrasen. 

Was  dem  Ausländer  auf  russischem  Boden  anfangs  besonders 
auffallen  wird,  sind  die  Förmlichkelten  des  giiechischen  Ritus,  das 
vielfältige  Bekreuzen,  die  Verbeugungen  vor  jeder  offenen  Kirehen- 
thflr,  wie  auch  in  der  Kirche  das  Küssen  des  Bodens  und  der  an 
den  Altären  unter  Glas  eingelassenen  Beliquien.  So  streng  Jedoch 
der  Russe  auf  diese  Gebräuche  seiner  Kirche  hält,  so  wenig  wird 
dem  Fremden  der  Besuch  der  Gotteshäuser  erschwert;  ebenso  wenig 
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versucht  jemand,  ihm  das  Umhergehen  nnd  Betrachten  der  in  den 
Kirchen  aufbewahrten  Schätze,  selbst  während  des  Gottesdienstes, 
zu  verwehren.  Es  fällt  auch  niemand  ein,  von  dem  Fremden  eine 
Nachahmung  der  religiösen  Formen  zu  verlangen ;  doch  wird  es 
angenehm  empfunden,  wenn  man  sich  freiwillig  der  Beobachtung 
derselben  unterzieht.  —  Zu  beachten  ist ,  dass  die  Gemeinde  dem 
ganzen  Qottesdienst  stehend  beiwohnt. 

Wt8  dieBegrüssung  betrifft,  so  war  es  ehemals  In  allen  Ständen 
tbUch,  sich  heim  Empfange  und  Ahsehiednelimen  oder  bei  der 
Begegnung  zu  küssen.  Bei  der  Begegnung  kommt  dieser  Brauch, 
ausser  beim  Osterfeste,  Jetzt  melir  und  mehr  ab  und  ündet  nur 
noch  unter  intimen  Bekannten  statt.  Beim  Aufstehen  von  der 
Tafel  ist  es  in  Bekanntenkreisen  auch  Sitte ,  der  Frau  vom  Hause 
die  Iland  zu  küssen;  dafür  empfängt  der  betreffende  Herr  einen 
Kuss  aut  die  Wange.  Dem  Hausherrn  wird  als  Zeichen  des  Dankes 
die  Hand  gereicht. 

Kommt  man  im  gewöhnlichen  Verkehr  mit  Höflichkeit  meist  zum 
Ziel,  so  ist  doch  mitunter  eine  gewisse  Bestimmtheit  gegen  Post- 
halter, Polizisten,  Iswoschtschiks,  Bauern  etc.  von  guter  Wirkung, 
besonders  in  der  Provinz  und  wenn  man  Empfehlungen  (S.  ziv) 
hinter  sich  hat. 

S.  Xaasnlftl«.  Oeflimtlieho  Siohorheit  F^ilitei. 

Bei  ernsteren  Verlegenheiten,  namentlich  bei  Differenzen  mit 
den  russischen  Behörden,  wird  der  Beisende  gut  thun,  sich  an  den  1 
Konsul  seines  Landes  zu  wenden.  Bei  längerm  Aufenthalt  in  einer 
Stadt  ist  es  überhaupt  anzuempfehlen,  auf  dem  Konsulat  bald  nach 

der  Ankunft  einen  Besuch  zu  machen;  höhere  Beamte  etc.  machen 
in  St.  Petersburg  beim  Botschafter  ihre  Aufwartung,  Offiziere  (in 
Uniform)  hei  den  Militärbevollmächtigten  und  Militär -Attaches. 

Die  öffentliche  Sicherheit  lässt  in  Russland  wenig  zu  wünschen. 
Waffen  bei  sich  zu  führen,  ausser  zur  Jagd,  erscheint  durchaus 
überflüssig  und  kann  sogar  den  Reisenden  angesichts  der  in  vielen 
Städten  herrschenden  Ausnahmegesetze  grossen  Unannehmlich- 
keiten aussetzen  (Waffenpass  erforderlich).  Die  Polizei  ist  gut 
organisirt,  die  Polizisten  oder  OorodoufoU  (ropoAOBoM)  wenigstens 
in  den  grosseren  Städten  sind  artig  und  zuvorkommend,  besonders  in 
Finnland.  Erleben  kann  man  es  allerdings  gelegentlich,  dass  der 
Polizist  unthätig  in  irgend  einer  Ecke  schlSIt  und  bei  Fragen  sich 
widerwillig  zeigt*  In  diesem  Falle  setzt  man  nur  durch  energische 
Begegnung  etwas  durch. 

Sobald  es  darauf  ankommt,  wirklich  Ordnung  zu  halten,  wie  bei 
Leichenbegängnissen ,  Corsofahrten  ,  bei  den  Theatern  ,  auf  Bahn- 
höfen etc.,  sind  stets  berittene  Gensdarmen  thätig  und  versehen 
hier  die  Stelle  der  Gorodowois. 


Digitized  by  Google 


Varbimerkungen.  EISENBAHNEN. 


XVU 


7.  EeiBegelegenlieiten.  Broachken.  GommiiBionäre. 

Eisenbahnen  {TReitsKun  AoporH,  S.  36).  Die  Fahrgeschwindig- 
keit  ist  auf  den  russischen  Schienenwegen  durchgängig  eine  nur 
massige  (25-30  Werst  in  der  Stunde).  Den  Namen  „Courierzug** 
verdient  eigentlich  nur  der  St.  Petersburg  -  Moskauer  Abendzug. 
Stellenweise  mSgea  daran  die  schleclite  Beschaffenheit  der  Bahnen 
und  des  Materials  die  Schuld  tragen,  hesonders  hei  manchen  Bahnen 
im  S&den  des  Reichs ,  im  Winter  auch  klimatische  Hemmungen. 
Der  Dienst  auf  den  Bahnen  wird  ziemlich  lax  ge^andhaht.  Ver- 
spätungen sind  nicht  selten.  Dabei  sind  die  Zeitangaben  sehr 
verschieden  weil  sie  nach  den  Ortszeiten  der  wichtigsten  Städte, 
von  denen  die  Bahnen  ausgehen,  St.  Petersburg,  Warschau,  Moskau 
gerechnet  wird  ;  die  Differenz  ist  immer  eine  bedeutende  (zwischen 
Warschau  und  St.  Petersburg  37  Min.,  zwischen  St.  Petersburg  und 
Moskau  30  Min.),  so  dass  man  stets  genau  das  Kursbuch  prüfen 
muss  und  gut  thut  zur  Abfahrt  früh  zur  Stelle  zu  sein.  —  Eine  grosse 
Unbequemlichkeit  ist  die  fast  ausnahmslos  grosse  Entfernung 
der  Bahnhöfe  von  den  StSdten,  irelche  ihren  Grund  in  der  An- 
lage der  Bahnen  nach  militärischen  Rücksichten  hat.  Die  Bahn- 
stationen Pskow,  Ostrow,  Nowgorod,  Orel  etc.  sind  mehr  als  2  Werst 
von  den  betreffenden  Städten  entfernt  angelegt  worden,  ja  einer  der 
grössten  Knotenpunkte  für  die  Bahnen  nach  dem  südlichen  Russ- 
land,  Grjasi ,  befindet  sich  in  meilenweiter  Entfernung  von  jedem 
bewohnten  Orte. 

Die  polizeiliche  Aufsicht  auf  den  Bahnhöfen  nnd  Stationen 
▼ersehen  Leute  der  Gensdarmerie  oder  Militärs  der  Dlstricts-  und 
Etappen-Gommandosu  —  Das  Bahnpersonal  ist  in  mssischeNatlonal- 
tracht  gekleidet. 

Die  innere  Einrichtung  der  Waggons  ist  ganz  wie  bei  uns ;  nur 
auf  einigen  l&ngeren  Strecken  sind  die  Waggons  1.  Klasse  Durch* 
gangswagen  und  mit  Fauteuils,  welche  Nachts  zu  einem  Lager  um- 
gestaltet werden  können  ,  versehen.  Die  2.  Wagenklasse  ist  schon 
unbequemer,  besonders  zum  Schlafen,  da  die  Seitenpolster  fehlen; 
die  Russen  führen  stets  ihr  Kopfkissen  bei  sich ;  von  der  3.,  meist, 
wie  die  2.  überfüllt,  ist  abzurathen  (Ungeziefer).  Die  russischen 
Waggons,  länger  und  breiter  als  die  unsern,  sind  etwas  schwerfällig, 
aber  sehr  bequem  geharnt.  In  den  Sohlafcoup^s ,  für  die  ein  Zu- 
schlags-BUlet  zu  ISsen  ist,  wird  dem  Beisenden  ein  vollstlndiges 
Bett  mit  Bettwäsche  bereitet;  da  nur  wenige  Plätze  in  denselben 
verfügbar  sind,  that  man  gat,  das  Bittet  einige  Tage  Tor  der  Reise 
zu  lösen. 

Die  Waggons  laufen  auf  ihren  doppelten  Ressorts  mit  geringer 
Erschütterung.  Im  Winter  gibt  es  überall  doppelte  Thüren  und 
Fenster;  die  Waggons  sind  alsdann  durch  Oefen  geheizt,  oft  frei- 
lich so,  dass  die  Hitze  im  oberen  Theil  des  Raumes  kaum  er- 
träglich ist,  während  an  den  Füssen  eisige  Zugluft  durchstreicht. 
Die  Fenster  werden  der  grossen  Kälte  wegen  nicht  geofEnet,  auf 

Basilaad.  3.  Aufl.  ^ 
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langen  Touren  herrscht  daher  infolge  des  unaufhörlichen  Cigarren* 
und  Cigarrettenrauchens  eine  fast  unerträgliche  Luft. 

Auf  den  meisten  Routen  sind  wirklich  lobenswerth  die  Bahn- 
hofsgebäude und  Speisesäle  der  Hauptstationen;  die  Verpflegung 
ist  durchgehends  ausgezeichnet  und  nicht  theuer  (die  Preise,  die 
Yon  der  Bahnverwaltung  bestimmt  werden ,  sind  meist  an  den  betr. 
Sehüsseln  angegeben).  UeberaU  Ist  genügender  Aufenthalt  ;  tot  den 
grSsseren  Stationen  nennt  der  Scbaffher  in  den  Wagen  den  Namen 
derselben  und  die  Dauer  des  AufenÜialta. 

Die  Preise  für  Passagiere  und  üeberfracht  sind  billig  im  Ver- 
gleich zu  andern  Lftndern.  Das  Fahrgeld  beträgt  im  allgemeinen 

für  die  Werst:  1.  Kl.  3,  2.  Kl.  2V4,  3.  KI.  IV4K0P.;  Courierzug 
15-20%  Zuschlag;  dazu  kommt  die  Billetsteuer  von  25%  des  Fahr- 
preises. Das  Freigepäck  betragt  im  inneren  Verkehr  16  kg  (bei 
directen  Billets  aus  dem  Auslande  25kg)j  die  Ueberfracbt  wird 
pro  Pfund  nach  der  Entfernung  bezahlt. 

Fostfahrten  (IToHTOBUfl  *3äm).  Die  russische  P  e  r  s  0  n  e  n  p  0  s  t  ist 
von  unseren  Posten  durchaus  verschieden ;  sie  bietet  dem  Reisenden 
nicht  regelmässig  abgehende  und  ankommende  Personenwagen,  son- 
dern gibt  ihm  nur  die  Möglichkeit,  für  eine  feste  Taxe  Pferde  zu 
miethen  nnd  stellt  ihm,  wenn  er  sich  nicht  seines  elg^ien  Wagens 
bedient,,  ein  wagenihnÜches  Fahrzeug  (s*  unten),  im  Winter  einen 
Schlitten  (Kibitka,  bis  Odessa  zu  bekommen).  Am  schlechtesten 
sind  die  Wagen  in  Polen. 

Die  Tetega  (tcjihta)  ist  ein  einfacher,  niedriger  Kastenwagen,  bestehend 
aus  4  plumpen  Bädern^  von  denen  die  hintern  IV2  mal  so  hoch  sind  als 
die  ▼orderen,  und  2  Aebaen,  deren  jede  eine  Art  Boek  irXgt;  auf  beiden 
Böcken  ruht  ein  Kasten.  In  diesem,  der  kaum  für  2  Personen  Platz  lässt, 
sind  keine  ei|;entUchen  Sitze  ^  diese  werden  in  dem  hintern  Theile  durch 
quer  übereinander  gebundene  Strieke  (Perepljet)  und  darauf  gelegtes 
Heu,  Decken  oder  Kissen  hergestellt.  Von  Ausstrecken  der  Beine,  Unter- 
bringen vielen  Gepäcks  ist  nicht  die  Bede;  für  letateres  braucht  man 
daher  immer  eine  besondere  Telega.  Das  Fabren  auf  diesen  urwüchsigen 
Wagen,  zu  dem  der  Reisende  aber  nur  selten  genüthigt  sein  wird,  ist 
ungemein  angreifend.  —  Kine  Modiüoation  der  Telega  ist  die  TarantaU' 
TtUga  (IlepeuaxBaB  Tenim).  Bet  ihr  sind  Vorder-  und  Hintergesiell  un- 
gewöhnlich weit  auseinander  gestellt,  beide  verbunden  durch  2-4  neben- 
einanderliegende Stangen  von  2  m  Länge,  in  deren  Uitte  auf  zwei  Böcken 
ein  flacher  Kasten  oder  (wie  im  Kasan'seben  GouTernement)  ein  aus 
Korbgefleeht  bestehendes  Gestell  sitzt.  Die  vier  Bäume  federn  und  lassen 
Stesse  weniger  spüren ,  wie  bei  der  Telega.  Die  Tarantass-Telega  ist 
fast  auf  allen  Stationen  zu  finden  und  wird  häufig  einfach  Tarantass 
genannt.  Der  eigentliche  Tarantaa  ist  eine  Chaise  mit  Halbverdeck, 
welche  auf  einem  Stangengestell  wie  oben  erwähnt  ruht.  Er  ist  auf  den 
wenigsten  Poststationen  anzutreffen,  meist  nur  in  grösseren  Städten  leih- 
weise au  erhalten. 

Die  Tarataiia  (Taparaftxa)  ist  vierrädrig,  wie  die  Tolega,  oder  zwei- 
rädrig; die  zweirädrige  ist  besonders  häufig  in  Finnland. 

Sind  die  Wagen  schlecht,  so  sind  die  Pferde  um  so  besser,  trotz- 
dem man  ihnen  ihre  Leistungsfähigkeit  nicht  ansieht.  Die  üinken, 
kleinen  ruMischen ,  pobiisohen  und  finnischen  Pferde  bringen  den 
Beiaendas  mit  grosser  Sehnelligkait  von  einem  Ort  zum  andern  (die 
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Kutscher  sind  im  Sommer  zu  lO»  imf  rühUng  und  Herbflt  zu  8  Werst 
in  der  Stunde  verpflichtet). 

Wer  früher  die  Post  zu  benutzen  wünschte ,  musste  sich  vor 
allem  durch  den  Gouverneur  etc.  einen  Postjpass ,  die  Fodoroshna 
(IIoAopoxHafl),  veitdudleii.  Mt  1874  «ind  indess  dieae  Postfobr- 
aobeine  im  d«a  nelBton  OouvanittBieiits  abgesdufll. 

D«6  Pos^pmonal  beotobt  »uf  den  gidsssren  Sutioikeii  aus  dem 
Posthalter,  dem  AuÜBebei  (Smatritjel,  CxoTpHTeifr)  ^  auf  kleineren 
Stationen  ist  nur  einer  von  beiden  vorhanden  —  und  den  Postil- 
lonen  (Jämschtschiks ,  Hmiuhki).  Der  Posthalter  steht  zum  Fiscus 
(die  Poststationen  werden  in  den  Ostseeprovinzen  von  den  Grund- 
besitzern unterhalten)  meist  lediglich  in  contractlichem ,  nicht 
dienstlichem  Verhältniss,  während  der  Aufseher  Postbeamter  ist. 
Beide  sind  um  die  Wette  bemüht,  durch  Indolenz,  falsche  Aus- 
kunft etc.  dem  Beisenden  des  Leben  zu  verbittern.  Selten  ist  höfliche 
und  prompte  Bedienung ;  PxeUeieien  sind  b&ullg;  nuf  die  Posthalter 
in  den  Ostseeprovinzen  zeichnen  sieb  durch  Oewissenbeftigkeit  und 
Genauigkeit  aus. 

Das  FahTffeld  (Progon,  IIporoHHa«  BMTa)  betrSgt  durchschnitt- 
lich 4-5  Kop.  pro  Werst  und  Pferd. 

Wer  keinen  Wagen  hat,  muss  für  die  Telega  gewöhnlich  1  Kop. 
pro  Werst  entrichten  ,  bisweilen  ist  dieselbe  auch  frei.  Die  Telega 
wird  auf  jeder  Station  gewechselt  und  jedesmal  das  Fahrgeld  nur 
bis  zur  nächsten  Station  bezahlt.  —  In  den  meisten  Fällen  werden 
3  Pferde  vor  den  Wagen  gespannt  j  grössere ,  viersitzige  Wagen  er- 
halten 5-6  Pferde,  bei  ungünstigem  Wetter  und  sebleebten  Wegen 
noch  mehr,  irenn  es  der  Postmeister  f  ftr  ndtbig  hllt. 

Der  Jämsekiaehik  erhilt  stets  ein  kleines  Trinkgeld  (je  nach 
der  Höhe  desselben  steigert  sich  die  Schnelligkeit  des  Fahrens),  ist 
aber  nicht  berechtigt ,  es  su  fordern.  Auch  den  beim  Antpannen 
behülflichen  Knechten  kann  man  5  Kop.  geben. 

An  Strassen  unterscheidet  man: 

1.  Die  Chausseen  (Lopera  luocceMHafl),  früher  sammtlich  vom 
Staate  unterhalten  und  mit  festem  Grundbau.  —  2.  Poststrnssen, 
staatlich,  verbinden  die  Verwaltungssitze  in  möglichst  gerader  Rich- 
tung. —  2.  Die  sog.  groBsen  Wege  (ßojbmafl  Aopora,  KojecnaA 
Topnaa  Aopora),  zur  Verbindung  der  Kreisstädte  mit  den  grdsseren 
Mirkten ;  sie  sind  Yon  geringerer  Breite,  ohne  Orundbau,  mit  nie- 
derem Erdwall  und  Blumen  zu  den  Seiten.  ^  8.  Die  sog.  Natut' 
toege  (Lopera  sbioiHaH  h  npoceJO«iHafl,  ^opora  ntmafl)  ohne  AVerst- 
zeichen  (1  Werst  =  1,067  km).  —  Zur  Winterszeit  sind  alle  Wege 
am  besten. 

Die  Brücken  sind  meist  Holzbrücken  und,  ausser  bei  den  Chaus- 
seen, von  schlechter  Beschaffenheit. 

Die  Poststationshäuser  (EoHTOBaH  CTasniH,  15-30  Werst 
von  einander)  auf  den  Hauptstrassen  Kusslands  sind  theilvreise  vor- 
züglich gebaut,  mit  sch6n  eingerichteten  SUen  und  guten  Restau- 
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rationell,  zum  Theil  aber  auch  elende  Hütten,  in  denen  nichts  zu 
bekommen  ist ,  ausser  Ssamowar  und  Wasser.  So  haben  besonders 
die  finnischen  Privat-Poststationen  sehr  wenig  Comfort  und  ausser 
Schwaizbrot  kdne  Nahningsmittel;  hier,  wie  überhaupt  auf  Post- 
reisen,  tbat  man  wohl,  sich  mit  Nahningsmitteln  zu  veisehMi.  In 
jeder  Poststation  liegt  ein  Beschwerdebucli  ans ;  ansserdem  finden 
sich  Tafeln  mit  den  Entfernungen  der  Stationen  und  Preisen  der 
Fahrt,  Brückengelder  n.  s.  w. 

Droschken  (^posKH).  Das  Fuhrwesen  in  den  Städten  Russlands 
macht  äusserlich  einen  ungünstigen  Eindruck,  ist  aber,  besonders  in 
den  Hauptstädten,  in  den  Ostseeprovinzen  und  in  Finnland  besser,  als 
es  auf  den  ersten  Blick  erscheint.  Die  Pferde  sind  klein  und  meist 
von  elendem  Aussehen,  aber  schnell.  Die  Fuhrwerke  werden  bald 
Karete,  bald  Droschka,  bald  Iswöscktschik  etc.  genannt;  am  ge- 
hränchlichsten  ist  der  Name  I9wa$ehiitk4k  (HnomHK'B),  der  zugleich 
Qef&hrt  nnd  Kutscher  bezeichnet.  Die  meisten  Fuhrwerke  sind 
Einspänner  mit  dem  bekannten  russischen  Angespann  (Krummholz, 
Duga);  die  Kareta  (Kapexa),  der  Zweispänner ,  hat,  im  Gegensatz 
zu  dem  tagsüber  auf  den  Strassen  nomadisirenden  Einspänner,  feste 
Standorte,  ebenso  wie  die  Dreispänner  [Troiken,  TpoSna).  Letztere 
sind  ziemlich  bequem,  aber  verhältnissmässig  theuer;  der  Ein- 
spänner —  ein  dachloser  Sitz,  auf  dem  nur  zur  Noth  zwei  Personen 

Baum  haben  —  ist  meist  geradezu  erbärmlich. 

Der  IswoBchtsohik  OCntselier)  ist  eise  ffir  alle  rasfiMheii  8tidte 

typische  und  charakteristische  Figur.  Im  Verkehr  mit  ihm  muss  man 
buchst  vorsichtig  sein.  Mit  bestimmtem  Auftreten  und  möglichst  wenig 
Werten  kommt  man  am  besten  ans.  Man  vnft  „IswösehtsehSk*  nnd  nennt 
kurz,  die  Strasse  oder  den  Stadttbeil,  wohin  man  fahren  will.  Er  nennt 
seinen  Preis  Rubl^  tridxa^  (30)  oder  uorok  (40)  Kop.,  worauf  man  je  nach- 
dem !iO-35Kop.  bietet  mit  dem  Zusatz;  ftobdie  iH  dajü  (mehr  gebe  ich 
xdeht),  und  rubig  weiter  geht,  wenn  der  Kutscher  mit  dem  Kopf  schüttelt 
oder  lacht.  In  kurzer  Zeit  wird  er  nachkommen  und  zu  dem  angebotenen 
Preise  fahren.  •  Zweispänner  und  feinere  Iswoschtsehiks  (Lichatsch)  sind 
natürlich  theurer.  Unverschämt  wird  der  Iswosehtsebik  höchst  selten; 
man  kann  ihn  schelten  nnd  schimpfen,  er  wird  immer  vergnügt  und 
freundlich  bleiben  und  sich  zu  jedem  Dienst  bereit  erweisen. 

Die  PrHae  sind  für  die  Vahrt  von  15-20  Min.  mit  Einspänner 
fast  in  ganz  Bnssland  20-40  Kop.  Die  Nachtfahrten  sind  nicht 
theurer  als  die  Tagfahrten  ^  dagegen  macht  sich  ein  merkbarer  Unter- 
schied in  den  Fahrpreisen  bemerkbar  an  Sonn-  und  Festtagen,  sowie 
wenn  bei  eintretendem  Thauwetter  das  Fahren  erschwert  wird  (50- 
60  Kop.).  Die  kleinen  einspännigen  Schlitten  (CaHH)  in  den  Städten 
sind  breiter  und  bequemer  als  die  Räderdroschken.  Bei  dem 
schnellen  Fahren  hat  man  achtzugeben ,  dass  man  nicht  heraus- 
geschleudert wird.  Bequemer  sind  die  Winter  -  Troiken  ^  Schlitten 
in  meist  hellen,  bunten  Farben,  mit  3  Pferden  breit  nach  russischer 
Manier  bespannt.  Schlitten  fnr  längere  Fahrten  sind  entweder  die 
auf  Kufen  gesetzten  Telegen  oder  sog.  Bawaini  (FosBaJuni),  die 
man  grösstentheile  im  Winter  auf  den  Landstrassen  auch  als  Fraoht- 
fuhrwerke  sieht.  DieseBoswaini  mit  3  oder  4Pfeiden  (Tschetwerka) 
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sind  sehr  sw^kmässig  eingerichtet,  innen  nusuchalttiaitig  aus- 
gehöhlt und  so  niedrig,  dass  sie  selbst  beim  stärksten  Schleudern 
nicht  umfallen  können.  —  Das  Fahren  in  den  offenen  Schlitten  ist 
oft  unangenehm,  besonders  wenn  bei  grosser  Kälte  starker  AVlnd 
dem  Reisenden  entgegenweht i  bedeckte  Schlitten  sind  aber  nur 
selten  zu  bekommen. 

Commissionäre  (in  Polen  Factortn  genannt)  linden  sich  in 
vielen  Hotels  der  russischen  Städte  und  sind  für  4-5  R.  täglich 
(^/2  Tag  2-3  R.),  zu  mlethen;  sie  sind  meist  recht  branchbar  und 
TenÜndig  und  leisten  l^esonders  denn  gute  Dienste,  wenn  man  dureh 
ilm  seilen  fsUsehUgende  Yeimittlung  su  den  im  Sommer  Tielfaeh 
sonst  unzugingliehen  Sehensvttedigkeiten  Zutritt  erbUt.  Die  Stelle 
der  Commissionäre  yertreten  auch  die  Postylnie  (ÜOCHifcHHe),  welche 
unseren  Dienstmännem  oder  Packträgern  entsprechen  (man  zahlt 
ihnen  für  einen  Gang  oder  eine  Besorgung  20-40  Kop.) ;  sie  sind 
durchaus  zuverlässig,  besorgen  auf  den  Bahnhöfen  das  Lüsen  der 
Billets  und  die  Expedition  des  Gepäcks;  in  Podolien  und  Wolhy- 
nien  sind  sie  unentbehrlich  zur  Beaufsichtigung  des  Handgepäcks, 
wenn  man  den  Wagen  verlässt. 

0.  Brief^t  und  TeiegxaplL 

In  den  Haupt-  und  den  meisten  OouYemementsstädten  ist 
die  Post  umständlich  aber  ziemlich  zuverlässig,  in  kleinen  Städten 
und  anderen  Poststationen  dagegen  oft  jammervoll.  Auf  dem  Lande 
wird  der  Brief  von  Bauern  ins  Hans  gebracht,  denen  man  dafür 
eine  Kleinigkeit  gibt.  Briefe,  welche  irgendwie  die  Aufmerksam- 
keit der  Postbehörde  erregen ,  werden  regelmässig  von  dieser  ge- 
öffnet, solche  von  mehr  als  gewöhnlichem  Gewicht,  in  denen  Geld 
oder  Wertbsachen  yermuthet  werden,  kommen  nieht  selten  ab- 
handen. Grosse  Schwierigkeiten  macht  beim  Landaufenthalt  die 
Empfangnahme  eines  eingeschriebenen  Briefes.  Wohnt  man  z.  B. 
auf  einem  Dorfe  bei  St.  Petersburg  oder  Moskau,  so  wird  man  durch 
einen  Meldeschein  (s.  unten)  benachrichtigt,  dass  ein  eingeschrie- 
bener Brief  auf  dem  Postamt  (IToHTaMTx)  jin  St.  Petersburg  oder 
Moskau  liegt.  Man  muss  sich  dann  durch  die  Polizeibehörde  des 
Ortes  bescheinigen  lassen,  dass  man  der  richtige  Empfänger  sei, 
und  mit  der  Bescheinigung  nach  St.  Petersburg  oder  Moskau  fahren, 
um  den  Brief  in  Empfang  zu  nehmen.  —  Die  Bureaux  sind  meist 

▼on  8  U.  Morgens  bis  4  IT.  Nachmittags  geoflhet« 

Portotaxe:  a.  Briefe  (saspuToe  nHCbxo).,  im  Inlande  für  Jedes  Loth 

7  Kop.  \  für  die  Staaten  des  WeUpostvereins  (15  Gramm  =  russ.  Loth) 
7Kop.i  nach  anderen  Ländern  i3-3ü  Kop.  —  b.  Postkarten  (otfene  Briefe, 
oTRpuToe  mc&MO)  fürs  Innland  wie  für  die  Staaten  det  Weltpoft^erelns 
3  Kop.  —  c.  Recommandirte  Sendungen  (SasasRoe  nHCbvo),  ausser  dem  Porto 
noch  7  Kop.;  nach  Orten  ausserhalb  des  Weltpostvereins  27-56  Kop.  j  bei 
Verlust  10  Rubel  resp.  12.50 Rubel  Entschädigung.  —  d.  KreUBbtmdütuhingen 
(Drucksachen,  Illuster,  nichts  Handschriftliches ;  6aHÄepoJn.HHH  ornpaBjeniH) 
fürje4Loth(oOGramm)2Kop.;  nach  Orten  ausserhalb  des  Weltpostvereins 
4-6  Kop.  —  e.  Packetsendungen  ohne  und  mit  Werth  (üocbURu  Cc3i>  u^iiu 
■  iiUHiia);  Mazimam  des  deelarirten  Werthea  einer  Sendung  6000  Rubel, 
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im  Inlande  pro  Pfund  auf  Strecken  bis  300  Werst  3  Kop. ;  über  300  Werst 
fürje  100  Werst  1  Kop.  mehr  (Büchersenduneen  geniessen  bei  Strecken  über 
1800 Werat  eine  Preisermässigung).  —  f.  Geld-  und  Werthpackete  menemmte  m 
u*HHbic  naKerw).  Geldsendungen  müssen  der  Post  ojff'en  übergeben  und  dort 
mit  Siegeln  versehen  werden.  Werthaendungenf  die  offen  der  Fost.übergeben 
werden,  können  ein  Oewielit  von  SOPftend,  einen  Werth  yon  iÖ^OOOKubel 
haben;  Werthsendun^en ,  die  ges^chlossen  der  Post  übergeben  werden,  dürfen 
höchstens  10  Pfund  wiegen  und  500  Rubel  Werth  haben.  Oeldbriefe  sahlen 
7  Kop.  pro  Loth ,  pliu  7  Kop«  Blnielireibegeblihr  und  Vs  Vo  '▼om  Xnbalte. 

IPfir  die  Rielitigkelt  der  Veraendung  der  Oorrefponden«  mit  Adressen 

in  niclit  russischer  Sprache  übernimmt  die  Post  keine  Verantwortung.  Auf 
einen  eingeschriebenen  Brief  ist  zu  schreiben :  „Einschreiben  (aaKasHoe)", 
anf  ein  Oeldpaeket  In  die  reeMe  obere  Eeke :  „Oeldpaeket  (leaenuBaty*; 
auf  ein  Werthpacket:  „Werthpacket  (qsHHBift)" ;  auf  Werthsendungen  oben 
links :  »Werihsendung  (itavsaa)'^  \  bei  Büehersendungen ;  ^ii  Büchern  ic% 
noirasii)*.  WerflipaeKete  Ins  Ausland  oder  naeli  Orten  des  Inlandes,  die 
nicht  an  einer  Bahn  liegen,  oder  solche  die  über  5  Pfund  wiegen,  müssen 
in  Leinwand  verpackt  sein,  auf  die  auch  die  Adresse  zu  schreiben  iat^  für 
Paekete  ins  Ausland  ist  ausserdem  ein  Begleitschein  erforderüeli.  Soll 
ein  eingeschriebener  Brief  nur  auf  der  Post  ausgehändigt  werden,  so  ist  auf 
dem  Gouvert  die  Aufschrift:  „auf  Heideschein  auszuhändigen  (no  non^cTKTv)^ 
SU  maehen;  soll  der  Brief  (bis  4  Monate)  aufbewahrt  werden,  so  schreibt 
man  darauf:  „bis  auf  Verlangen  (ao  BocTpe6oBaHiH)''.  Alle  Aufschriften 
müssen  in  russischer  Sprache  oder  wenigstens  in  lateinischer  Schrift  ge- 
macht  werden.  —  Pottmarken  (IIoHTOBUfl  Mapiui)  werden  zum  Werthe  von  : 
1,  2,3,  5,  7, 10  und  20  Kop.  angefertigt;  gestempelte  Blankets  für  Post- 
karten  (BjanKii  OTRpunix'b  nncem  c*  mTeim.)  zu  3  Kop.  Blankets  und 
Marken  zum  Nominalpreise  ^  Stempelcouverts  Vs  Kop.  tbeurer.  Post- 
karten ohne  Stempel  4  Stttek  für  1  Kop. 

Behufs  Empfangnahme  von  Geld-  und  Werthpacketen  und  reeomman- 
dirten  Sendungen  empfängt  der  Adressat  einen  Meldeschein  (noB«CTxa) ; 
ist  der  Empfänger  dem  Postbeamten  nicht  persunlich  bekannt,  so  ist  auf 
dem  Meldeschein  seine  Identität  von  der  Ortspolizei  zu  beglaubigen  (s. 
oben).  —  Schickt  man  Geld  in  anderen  als  der  Post  offen  übergebenen 
Werthpacketen,  so  wird  dasselbe  als  verheimlichte  Einlage  im  Ent- 
deekungsfalle  confiscirt.  Ebenso  darf  man  keinen  geschlossenen  Brief  in 
ein  einfaches  Geld-  oder  Werthpacket  legen.  Strafe  1  Kübel  pro  Loth. 

Telegraphen.  Allgemein  e  Bestimmungen.  Bei  der  Beförderung 
von  Pepeschen  sind  in  den  grösseren  Städten  fast  alle  Sprachen  zulässig; 
alle  mosten,  wenn  nlebt  In  mssiseher  Sprache,  mit  laUmM^  Baekstuben 
geschrieben  sein.  Man  kann  direct  nach  der  Wohnung  des  Empfängers 
Uder  bureau  restant  telegraphiren  i  eine  Wiederholun|;  kostet  die  Hälfte 
der  Depesekentaze.  Worte  mit  mehr  als  7  Silben  sahlen  für  3  Worte. 
Kaeh  Orten  ohne  Telegraplienstationen  kann  die  Weiterbeförderung  ge- 
eehehen :  1)  dureh  die  Post  (Tarif  s.  oben)  -,  2)  durch  Estafette;  3)  per  Ex- 
pressen; 4)  dureh  den  BiseniMkn-Telegraphen. 

TeUgraphentarif  für  das  Inland.  Russland  zerfällt  in  3  Tele- 
graphen-Oebieto:  1.  dM  enropäiscbe  Russland  bis  Jekaterinenbnrg 
(einscbliessL  KAukMus);  2,  das  asUtisdie  bis  zum  Meridian  von 
Sstretinak  (einsebliessl.  Torkestan)  und  3.  von  dort  bis  zum  Ufer 
des  Grossen  Oceans.  Jedes  Gebiet  ist  in  3  Zonen  (noacB)  getheilt 
und  kostet  eine  einfache  Depesche  von  10  Worten  innerhalb  jedes 
Gebiets :  für  die  1.  Zone  {bis  200  Werst)  30  Kop. ,  für  die  2.  Zone 
(bis  1000  Werst)  60  Kop.,  für  die  3.  Zone  (über  1000  Werst)  HO  Kop. 
Jedes  weitere  Wort  (über  10)  kostet  in  der  1.  Zone  2V2  Kop.,  2.  Zone 
5  Kop.,  3.  Zone  10  Kop.  Bei  Uebergangsdepeschen  aus  einem  Ge- 
biet ins  andere  werden  die  beiderseitigen  Zonen  zusammengezählt. 
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Stadt-Telegr&miad  kosten  20  Kop.  für  20  Worte,  jedes  weitere 
Wort  1  Kop. 

Telegraphentarif  für  das  Ausland.  Nach  Deutschland  Grund- 
t«Z0  35  Kop.,  jedes  Wort  7 Kop. }  Oesterreich  Grundtaze  40 ,  jedes 
W<»rt  8  Kop.  y  Schweiz,  DInemark ,  Holland ,  Belgien ,  Frankreich, 
Norwegen  Grandtaxe  65,  Jedes  Wort  11  Kop. ;  Schweden  ÖO  und  10; 
Italien  65  und  13;  Enig^d,  Spanien,  Poitogal  80  und  16  Kop. 

H.  AusvftsfeoBg  mr  lUiee.  OenmdhettspfUge. 

Pas  Haupthedürfhiss  für  Winterrelsen  Im  nördlichen  Bass- 
land ist  ein  guter  Yorrath  wannen  Pelzwerks  ,  welches  man  zwar 
nicht  am  billigsten,  aber  am  besten  gearbeitet  in  Russland  selbst 
kauft.  Fremde  versehen  es  in  Russlaud  in  Bezug  auf  wanne  Kleider 
häufig,  besonders  in  St.  Petersburg,  wenn  ein  plötzlicher  Wechsel 
der  Temperatur  wärmere  Witterung  bringt;  man  lasse  sich  dadurch 
ja  nicht  verleiten,  den  warmen  Winteranzug  abzulegen,  weil  sonst 
unfehlbar  Erkältungen  herbeigeführt  werden. 

Beim  Reisen  im  Sommer  braucht  man  natürlich  weniger  für 
i^arme  Oberkleider  zu  sorgen  j  man  fährt  aber  im  nördlichen  Russ- 
land niemals  aus,  ohne  einen  leichten  üebefzieher  oder  Mantel  mit- 
zunehmen ,  und  geht  auch  auf  der  Strasse  nie  ohne  Paletot. 

Beabsichtigt  man  Reisen  in  das  Innere  des  Landes ,  die  Wolga 
hinunter,  besonders  weiter  nach  Süden  zu  machen,  so  gehören  dazu 
besondere  Vorbereitungen.  Denn  die  Gasthöfe  in  den  kleineren 
Städten  (S.  xxiv)  bieten  noch  sehr  wenig  Comfort;  man  thut  also 
gut,  Nahrungsmittel  (Wein  Conserven),  Xischbesteck ,  Bettwäsche, 
Handtücher  etc.  mitzunehmen. 

Zur  Gesundheitspflege.  Die  ganze  Mitte  der  Monarchie,  die  Ost- 
seeprovinzen, Finnland,  Gross-,  Klein-  und  Westrussland  haben  im 
-allgemeinen  ein  gesundes  Klima  (S.  zzxn).  Gleichwohl  thut  man 
gut,  auf  seiner  Hut  zu  sein  und  sich  namentlich  Tor  den  zu  gewissen 
Jahreszeiten  allgemein  herrschenden  Krankheiten  In  acht  zu  neh- 
men. Während  des  Frühlings  sind  die  rheumatischen  und  Erkäl- 
tungskrankheiten,  Entzündungen  des  Halses  und  der  Brust,  be- 
sonders Diphtheritis  etc.  sehr  verbreitet ;  zu  dieser  Jahreszeit  hält 
in  St.  Petersburg  der  Tod  seine  reichste  Ernte,  wozu  die  ungesunde, 
abgesperrte  Zimmerluft  während  des  langen  Winters ,  der  häufige 
und  plötzliche  Wechsel  der  Temperatur,  ferner  die  langen  strengen 
Fasten,  der  unmässige  Genuss  des  Branntweins  und  andere  Umstände 
Tiel  beitragen.  Im  Sommer  treten,  veranlasst  durch  glühende  Hitze 
und  Dtrre,  die  plStzUch  eintretende  Abendkühle  und  die  Mächt- 
igste, welche  bisweilen  schon  Anfang  September  beginnen,  Gallen- 
und  Wechselfleber,  Diarrhöe,  Ruhr  etc.  auf.  Ton  BiatrhSe  werden 
die  im  Sommer  nach  St.  Petersburg  kommenden  Fremden  leicht  be- 
fallen, besonders  nach  dem  Genuss  des  Newa-Trinkwassers. 

Für  alle  Fälle  hat  man  sich  bei  längerem  Belsen  im  Innern  KusaUnd 
mit  eiaet  dem  Klima  angepatsten  Beiieapofhtle  m  verseliea.  Dieselbe  bat 
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unter  anderem  zu  enthalten:  Oniate,  ein  abführendes  Mittel,  Thee4,  Chi- 
nin (Ch.  mnrlatienm),  abgetbellt  in  Dosen  su  I/9  Gramm,  ete.  Die 

besten  Vorbeugmittel  gegen  das  überaus  lästige  Fieber  sind  warme  Klei- 
dung, auch  im  Sommer,  guter  Wein,  Schutz  vor  der  Abendkühle  nach, 
beissen  Tagen,  Vermeidung  tob  Erkaltungen  «Bd  Indigestionen  (nieht 
zu  viel  Gemüse  und  Früchte!)  und  Enthaltung  von  Wasser.  Ein  Wodkt 
(Kornschnaps)  thut  oft  gute  Dienste.  —  Diarrhöe  darf  man  nicht  ver- 
naehlässigen ,  da  sie  leicht  in  Dysenterie  übergehen  kann.  —  Gegen  Br- 
kältungen  ist  der  Gebrauch  der  russischen  Bäder  sehr  zu  empfehlen;  jedoch, 
hat  man  sich  beim  Verlassen  derselben,  im  Winter  sogar  noch  am  folgenden 
Tage  vor  scharfer  Luft  sehr  in  acht  zu  nehmen.  —  Aertte  sind  in  Russ- 
iMid  sehr  theuer,  vorzüglich  in  grossen  Städten  (Besuch  8-6  B.)*  I>ie- 
jenSgen  in  kleinen  Städten  sind  grosse  Freunde  des  Aderlassens  und  hef- 
tiger Purgirmittel;  man  nehme  sich  daher  vor  ihnen  in  acht !  Um  das  Hono- 
MUT  masB  man  mit  tkaen  kandels. 

I.  €ait]iMl».  GhaubNt  gatatet.  Baftemam.  Habt« 

RwsUtht  Küthe, 
Die  OMtUHi  tind  in  RiuaJMid,  mit  Ausnahineii,  meist  gut  Die 
Hötels  in  St.  Petersburg  (s.  B.  11)  imd  in'Moskau  (R.  22)  stehen 
den  westeuropUscben  niebt  nach;  die  GesthSfe  der  grßssern  Pro- 

vinzialstadte  genügen  dnrchscbnittlicb  mittleren  Anforderungen, 
etwa  die  in  den  Ostseeprovinzen  aasgenommen.  In  den  anderen^ 
besonflers  den  nicht  an  Bahnlinien  gelegenen  Städten  sind  die 
Hötels  meist  sehr  zweifelhafter  Natur;  namentlich  lassen  sie  es  au 
der  wünschenswerthen  Reinlichkeit  nur  zu  oft  fehlen.  Dazu  kom- 
men noch  andere  Unannehmlichkeiten.  Selbst  in  den  besseren 
nationalrussischen  Gasthöfen  (Gostiiinizy ,  focthhhhiui)  muss  man 
über  alle  Leistungen  vorher  handeln  und  accordiren  und  dabei  auch 
die  kleinsten  Erfordernisse  sorgsam  im  Auge  behalten.  Bei  Be» 
reehnung  des  Preises  für  das  genommene  Zimmer  darf  man  t,  B. 
nicht  in  allen  Gasthfifen  unbedingt  voraussetzen,  dass  auch  die 
Kosten  für  die  Benutzung  von  Bett  sammt  Zubehör  inbegriffen  sind. 
Wohl  ist  dies  in  der  Regel  mit  der  Bettstelle  der  Fall;  Bettwäsche 
dagegen,  Kissen,  Decken,  Handtücher  wird  der  Reisende,  der  kleine 
Städte  besucht,  entweder  selbst  mitzubringen  oder  für  deren  Ent- 
lehnung besonders  zu  bezahlen  haben.  Ueber  Gasthofspreise  vgl. 
S.  21  und  91. 

Chambres  garnies  (MeöjHpoBaHuua  KoHHaTu)  sind  allen  Rei- 
senden zu  empfehlen,  welche  lange  in  einer  grösseren  Stadt  zu 
bleiben  wünschen  und  denen  das  H6teUeben  auf  die  Bauer  zu  theuer 
wird.  Gewöhnlich  liegen  die  Chambres  gamies  (sog.  Nummern, 
■yiiepft)  im  Centrum  der  Stadt,  von  Theater,  Vergnügungen  etc. 
nicht  weit  entfernt.  Der  Wirth  und  die  Diener  verstehen  meist 
mehrere  Sprachen.  Der  Preis  beträgt  durchschnittlich  20-30  R. 
pro  Monat  (excl.  Bettwäsche  und  Trinkgeld).  Eine  nicht  zu  unter- 
schätzende Annehmlichkeit  ist,  dass  man  einen  Corridordiener  und 
Portier  stets  zu  kleinen  Dienstleistungen  und  Gängen  zu  seiner  Ver- 
fügung Iiat;  dieselben  übernehmen  auch  die  Reinigung  des  Zimmers, 
der  Kleider  und  Stiefel.  Der  Ssamowar  wird  auf  Wunsch  nach 
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Belieben  oft  gereicht,  desgleichen  Teller,  Gläser,  Messer  und  Ga- 
beln. Wein,  Bier  und  Schnaps  im  Hause  sich  zu  halten,  ist  erlaubt. 

Restaurantf  {Tracteure,  TpaKinpi)  sind  in  den  russischen 
Städten  zahlreich.  Je  nach  Beschaffenheit  und  Grösse  unterschei- 
det man  :  Restaurants  ersten  und  zweiten  Ranges,  Bier-  und  Thee- 
stuben ,  Küchenmeistereien  etc. 

In  den  meisten  Städten  Itt  die  Art  des  Loeals  sdion  auHerllch  an  be- 
stimmten Abzeichen  erkennbar,  welche  zur  Erleichterung  für  die  Controle 
der  Polizei  eingeführt  sind.  Die  Traktire,  in  denen  zum  Essen  auch 
Spfrltaote«  vers^enkt  w«rd«ft,  haben  rothe  Sehllder,  die  Sehnaptlekale 
blaue,  die  Bierhäuser  halb  rothe  halb  blaue.  Es  sind  dies  aber  alles 
Sehenken  niederer  Art,  deren  Besuch  dem  Fremden  nicht  anzurathen  ist. 

Zu  den  billigsten  und  einfachsten  Restaurants  gehören  die  sog. 
Küchenmeistereien  (KyxMeäcTepcKaa),  in  denen  man  füi-  30-40  Kop. 
zwei  SpeUmi  xetnüch  und  tehniMkliift  mctiei  bekommt.  Bier  und 
Schnaps  wird  nicht  verabreicht.  —  Die  BesiauranU  »wüen  Sangei 
empfehlen  sieh  am  meisten  rar  Einnahme  des  Mittagaessens»  Küche, 
Bedienung  u.  s*  w.  sind  wie  In  den  feinen  Restaurants,  nur  ist 
das  Aeussere  weniger  glänzend ,  das  Publikum  minder  vornehm. 
Man  kann  hier  zu  50,  75  und  100  Kop.  zu  Mittag  speisen  ;  Schnaps, 
Bier  und  Weine  werden  verabreicht.  Zu  dieser  Gattung  von  Re- 
staurants müssen  auch  die  einzelnen  deutschen  Gasthäuser  und 
Bierstuben  gerechnet  werden ,  in  denen  man  meist  nur  Deut- 
sche antrifft  (vgl.  S.  261).  —  Die  Restaurants  ersten  Ranges  sind 
höchst  luxuriös  eingerichtet  und  werden  nur  vom  reichsten  und 
▼omehmsten  Publikum  Arequentirt.  Küche,  Bedienung  und  ganzes 
Arrangement  itlt  meist  echt  national;  hier  kann  der  Fremde  die 
russische  Küche  in  ihrer  ToUendung  kennen  lernen  (besonders  in 
Moskau ;  in  St.  Petersburg  machen  franzosische  und  deutsche  Küche 
schon  Tielfach  ihren  Einfluss  geltend).  Charakeristisch  für  viele 
russischen  Restaurants  sind  die  Orgeln  (oft  im  Werthe  von  30,000- 
60,000  R.)  in  den  grossen  Speisesälen.  Auffallend  ist  für  den  Frem- 
den ferner  die  überaus  grosse  Zahl  der  Kellner;  in  einigen  Peters- 
burger Restaurants  fast  sämmtlich  Tataren.  Man  ruft  den  Kellner 
durchweg:  tsckellowjek  (Mensch)!  In  jedem  Restaurant  befindet 
sich  eine  QarderQhe,  In  der  die  Sachen  der  Gaste  aufbewahrt  wer- 
den (Trinkgeld  nicht  obligatorisch,  5*10  K<9.)* 

In  der  ruMtschen  Küche  ist  alles  fest  geregelt;  jede  Jahreszeit  hat 
ihre  eigenen  Suppen,  ihr  eigenes  Geflügel  und  ihr  eigenes  Gebäck.  Von 
manchen  Gerichten  kann  man  das  Datum  angeben ,  wo  ihr  Erscheinen 
beginnt :  das  ObflteiSen  fängt  mit  dem  8.  August,  das  Eisessen  und  Trinken 
des  kühlen  Kwass  mit  dem  Ostersonntage  an.  Auch  die  Religion  übt 
EinfluM  auf  die  Gestaltung  des  Küchenzettels  :  der  Sonnabend  hat  andere 
Oorlekte  als  der  SoBBtiig,  der  Freitag  und  Miltwoeh  (als  Fastentage) 
andere  als  der  Montag  und  Donnerstag.  Leidtragenden  wird  die  Kutja 
(JBLjrtiBy  d.  i.  Reisbrei  mit  Pflaumen  und  Rosinen)  beim  Todtenschmause 
Torgesetst,  dem  Oeburtstagsklnde  ein  Kol^ak  (ein  mit  süssen  Säften  ge- 
fftllter  Kuchen)  über  dem  Kopfe  zerbrochen.  Hochzeitsschmäuse ,  Ver- 
lobuDgsfeste,  die  Butterwoche ,  Weihnachten,  Ostern  —  alle  haben  ihre 
beaonderen  Oeriebte.  Der  Koeh  iiebt  es  niebt  ungern,  wenn  man  selbst 
das  Fleisch  aussucht  und  der  Zxibereitung  beiwohnt. 

Zu  den  charakteristischen  Speisen  (die  man  sich  am  besten  in  einem 
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Moskauer  Restaurant  serviren  lässt),  gehört  z.  B.  eine  Botwiuja  und  ein 
Porassonok  (Spanferkel  mit  Meerrettig  und  saurer  Sauce).  An  den  Table« 
d'hote  der  Hotels  von  St.  Petersburg  und  Moskau  ist  die  sog.  Sakusska 
(Zubiss,  3aRycsa,  a.  unten)  abgesebafft  und  beginnt  das  Diner  gewöhn- 
lieh  mit  der  Suppe  (Cyn-b) ,  wie  bei  uns.  Ein  russisches  Familien-Diner 
oder  die  Table  d  hüte  auf  den  Dampfern  der  Wolga  etc.  besteht  eigentlich 
»US  «wei  Mahlzeiten :  der  Sakusska  und  dem  eigentlichen  Diner  (Objäd, 
06ftff»).  Bei  Beginn  wird  nämlich  ein  OlM  Branntwein  herumger^teht, 
welches  aber  nie  ohne  Sakusska  getrunken  wird;  selbst  im  Restaurant 
erhält  man  zu  jedem  Glas  Branntwein  ein  Stüekehen  Brod ,  Fleisch  und 
Gurke.  Ad  der  feinen  Table  d*h6te  besteht  die  Bakaefk«  aiu  Wurst, 
Kaviar,  Häring,  Lachs,  Sterlet  etc.  mit  pikanter  Sauce.  Dieses  Entrde 
«oli  den  Appetit  anregen.  Dm  Diner  (O^äd)  beginnt  mit  einer  kalten 
oder  «rtmen  Suppe,  die  den  WesteuropNier  snertt  niebt  nuehl  nudeii 
wird;  alsdann  folgt  ein  Fischgericht  (Sterlet,  Forellen  von  Don,  Stein- 
butte aus  dem  Peipus-See  oder  der  Wolga,  selten  Seelisch) $  darauf  Cou- 
fltfiren  oder  gleieb  ein  Fleischgerieht  (K»lb-  ufder  Oebtenfleiseh  nit  Seist, 
gesalzenen  Kirschen  oder  Aepfeln),  schliesslich  ein  Pudding,  Eia  etc. 
Das  Dessert  besteht  aus  Feigen,  Küssen,  Oliven ;  nach  dem  Dessert  foigejt 
Kaffee  oder  Theo  nit  CStroneneeheiben  und  Llqueur.  Mor^ene  Irftb  wird 
in  den  meisten  russischen  Familien  Thee  genossen;  zum  Frühstttok  (13  U«) 
gibt  es  Fleischspeisen,  Caviar,  dazu  Branntwein  oder  Bier. 

Klubs.  Der  Kusse  liebt  es  wenig,  Abends  Bierlocale  zu  be- 
suchen} diese  sind  daher  meist  von  Ausländern,  namentlich 
Detttsehen,  firequentirt.  Dagegen  gehOrlIhsl  Jeder  gut  sitnirteltiisee 
einem  j^Klttb"  als  Mitglied  eiu  Die  Zalil  dieser  geselligen  Vereine 
ist  daher  überaus  gross,  und  sie  finden  sicli  in  allen  Städten.  Einige 
derselben  sind  sehr  ezcIusiY  (besonders  die  sog«  englischen  Clrkel) 
und  rekrutiien  sich  nur  aus  dem  hohen  Gebnrts-  und  Dienstadel. 

K.  Theater.  Concerte.  Vergnügungen. 

Die  Theater  in  den  grösseren  Städten  Kusslands  gehören  zu  den 
glänzendsten  und  vorzüglichsten  öffentlichen  Belustigungen.  Die 
Theater  der  Hauptstädte,  sehr  luxuriös  ausgestattet,  sind  fast 
sämmtlich  kaiserlich  und  beziehen  aus  Staatsmitteln  einen  be- 
deutenden Zuschuss.  Ausser  russischen  Vorstellungen  werden  zeit- 
'weilig  auch  solche  in  deutscher,  französischer  und  italienischer 

Spraebe  gegeben. 

Am  wirkungsvollsten  seigt  sich  das  Talent  des  Bussen  im  russischen 
Lustspiel^  wie  denn  überhaupt  das  Eigenthümlichste  und  Bedeutendste, 
was  die  russische  Bühne  hervorgebracht  hat,  dem  Gebiete  des  Lustspiels 
angehört.  Noch  interessanter  und  eharycteristiseher  sind  die  nusischmn 
komischen  Opern  oder  Vaudevilles.  welche  meist  vortrefflich  dargestellt  und 
vom  Publicum  entschieden  bevorzugt  werden.  —  Vollendet  ist  die  russische 
Oper^  die  ihre  StolTe  meist  der  älteren  Geschichte  Boialaadi  Otttnliiimt. 
Die  Pracht  der  Aufführung  lässt  alles  hinter  sich,  was  man  in  anderen 
Städten  Europas  sieht.  Die  Balleis  entsprechen  dem  Glänze  der  Oper, 
ohne  indessen  die  grossen  westeuropäischen  Bühnen  zu  übertreffen;  dem 
Fremden  werden  die  russischen  Nationaltänze  das  meiste  Interesse  erregen. 

Die  Preise  der  Plätze  sind  sehr  verschieden,  am  tbeuersten  in  der 
ital.  Oper.  In  den  russischen,  franz.  und  deutschen  Theatern  kostet 
der  Sperrsitz,  je  nach  der  Nähe  zur  Bühne,  2-5  R.;  für  BeneÜz- 
Torstellungen  sind  die  Preise  erhöht.  Um  sicher  BlUets  zu  erhal- 
ten, thut  man  gut  (besonders  bei  anssergewöbnllchen  Gelegen- 
Mtan),  sich  solche  Tags  zuvor  im  Theatercomptoir  zu  besorgen. 
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Concerte  von  Militär-  oder  Civilkapellen  für  ein  geringes  Entr^e 
findet  man  im  Winter  nur  in  sehr  wenigen  Städten.  Dagegen  ver- 
säume der  Fremde  nicht,  falls  er  die  Kosten  eines  Iheuren  Soupers 
und  das  Zusammentreffen  mit  möglicherweise  lockerer  Gesellschaft 
nicht  scheut,  die  russischen  und  die  Zigeuner-Sängerchöre  anzuhören, 
die  ihre  sehr  originellen  Vorträge  meist  in  den  eleganten  ausser- 
8tSdtiBcli«n  SMftMnftntg  tum  besten  gelwa,  irdehe  im  Winter  das 
ZM  der  nichüickeii  Tieiken  (Seliitten)-F«lirteiL  der  Jenneese  dor^ 
eiiid*  Im  Sommer  flndet  man  täglich  Gelegenheit,  Coooerte  in  den 
Parks  und  Sommerlohalen  der  Umgebungen  der  Hauptstädte  zu 
hören ,  von  denen  manche,  z.  B.  die  in  Pawlowsk ,  Oserki ,  Hervor- 
ragendes hieten;  auf  den  Inseln  hei  St.  Petersburg  dauern  die  Con- 
certe und  Schaustellungen  bis  spät  in  die  Nacht  hinein.  Concerte 
der  Militärkapellen  finden  in  Peterhof  den  Sommer  hindurch  täglich 
im  untern  Park  statt;  sie  zeichnen  sich,  besonders  wenn  der  Hof 
in  Peterhof  anivesend  ist ,  durch  den  dort  entfalteten  Pferde-  und 
Equipagen-Luxus  der  Tomehmea  Wrtt  aus. 

Sehr  ausgeprägt  ist  hei  den  Bussen  die  Liehe  zur  Xviik.  Fest* 
liehe  ZusammenkAnlle  ohne  Gesang  sind  kaum  denkbar  i  auch  die 
tägliche  Arbeit  hegleitet  der  Russe  gern  mit  Gesang.  Bei  passenden 
Gelegenheiten  ertSnen  zum  Gesänge  auch  einfache  Instrumente: 
die  Balalaika,  eine  Art  Zither  tatarischen  Ursprungs  mit  drei 
Saiten,  welche  selten  einem  Bauer  fehlt,  der  Guddock,  eine  drei- 
saitige Geige,  die  Gussli ,  eine  liegende  Harfe  mit  Drahtsaiten,  die 
Pandura ,  eine  Art  Laute.  Auch  der  Torhan ,  eine  Guitarre  mit 
27-36  Saiten,  die  Dudka  (Flöte),  das  Roshok  (Horn)  und  die  Maul- 
irommel  sind  beliebte  Instrumente.  Am  meisten  verbreitet  ist  die 
BijmdrHmwnika,  dieSonntags  vo r  j  e  der  Hlilte  ertfot.  BIgaithifan- 
lieh  ist  die  Jagdmusik:  50-60  kupferne  oder  messingene  HOmer, 
deren  Jedes  not  ^nen  Ton  hat.  —  Die  Volkslieder  de»  Bussen 
haben  überwiegend  einen  einförmigen,  melancholischen  Char^ter. 
Lebhafter  sind  die  kleinrussischen  Nationallieder  und  Tänze. 

Die  russischen  Kationaltänze  (meist  Reigentänze,  Chorowody, 
xopOBOAu)  haben  ein  stark  ausgeprägtes  dramatisches  Element. 
Durch  Mimik,  Gesticulation ,  Bewegungen  wird  eine  Reihe  Ton 
Scenen  dargestellt,  in  welchen  sich  in  stetem  Wechsel  Leidenschaft, 
Schmollen,  Betrübniss,  Geringschätzung,  Flehen  und  Versöhnung 
ttttsMeken.  Hienu  tSnt  auf  den  InstrumentcBi  eine  monotone 
Kelodie,  w^ehe  diese  ▼ersohiedenen  Oemüthserregungen  ansu» 
deuten  sucht.  Die  Zusehauer  begleiten  den  Tans  und  die  Musik 
im  Chor.  Bussische  Nationaltänze  sind :  der  We$9fijanka  (d.  h. 
Frühlingstanz) ;  der  Oölubez  (d.  h.  Taubentanz) ,  den  Btreit  und 
die  Versöhnung  zweier  Liebenden  darstellend;  der  Kamarinika, 
Kasatschka  (Kosakentanz)  etc.  Auch  polnische  Tänze,  wie  die 
Mazurka ,  sind  in  Russland  sehr  beliebt.  —  Charakteristisch  ist 
allen  russischen  Tänzen  die  eigenthümliche  Manier  ,  auf  das  Knie 
zu  sinken,  das  sogenannte  w'prissadku  (von  npHC^A^ri» ,  ein  Knie 
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machen).  —  Tanzgesellschaften  in  den  Klubs«  Theatern,  sind  sehr 
häuüg  (aber  nicht  für  Nationaltänze). 

Ausser  den  gewöhnlichen  Vergnügungen,  die  man  bei  anderen 
europäischen  Völkern  ündet,  haben  die  Russen  noch  besondere 
VaÜoiMlTergnü^ungen.  Dahin  geboren  Schaukeln,  Eisrutschen, 
Ovljaiiiai,  Wettfahrten,  besonders  SehUttenwettftihrten  im  Winter. 
Am  besten  lernt  man  das  alles  in  der  Fastnachts^  oder  Butter- 
wo ehe  kennen.  Das  ganze  Land  ist  dann  ein  weiter  Sehanplats 
von  Vergnügungen  und  Lustbarkeiten:  auf  dem  Lande  festlich  ge- 
kleidete Gruppen,  auf  den  Strassen  überall  Gesang  und  Reigentänze 
(Chorowody ,  s.  oben)  unter  dem  Klange  der  Balalaika  ,  Schellen- 
geklingel und  Schlittenfahrten;  in  den  Städten,  namentlich  in  Mos- 
kau, herrscht  ein  gleich  buntes  Treiben  in  grösserem  Massstabe: 
auf  allen  Öffentlichen  Plätzen  stehen  Reihen  von  Buden ,  in  denen 
Künstler  aller  Art  Vorstellungen  geben,  Schaukeln,  Theater,  Rutsch- 
berge u.  8.  w. ,  alles  umgeben  von  dem  Gedränge  einer  bunten  auf- 
und  abwogenden  Menge.  Die  ChO^nUn  (ryiflde,  TOn  ^yJCT^ 
spazieren  gehen)  sind  sehwer  zu  beschreiben ;  es  ist  weniger  ein 
Spazierengdien,  als  Spazierenfahren;  ersteres  liebt  der  Busse  über- 
haupt  nicht.  An  hohen  Festtagen  finden  Guljanien(auf  den  feineren 
keine  Iswoschtschiks)  statt,  die  dem  Corso  in  unseren  Städten  ent- 
sprechen. Damit  ist  zugleich  auf  den  betreffenden  Plätzen  ein  Markt 
verbunden,  wo  sich  das  niedere  Volk  drängt.  Auch  in  den  Dörfern 
finden  Guljaiiien  an  Sonn-  und  Festtagen  statt.  Jeder  Bauer,  der 
Pferde  hat,  spannt  an  und  6-8  Mädchen  in  einem  Schlitten  jagen 
im  tollsten  Tempo  und  unter  Gesang  und  Gekreisch  die  Doristrasse 
auf  und  ab.  Die  SMUtenweUfahrten  (6tn)  sieht  man  am  sohfinsten 
auf  den  Teichen  bei  Moskau  (S.  296)  oder  wihrend  der  Fastenzeit 
auf  dem  Semenow'sehen  Platze  in  St.  Petersburg. 

Zur  Jagd  bietet  das  waldreiche  Terrain  in  der  Nähe  der  Haupt- 
städte, besonders  bei  Moskau ,  Liebhabern  die  beste  Gelegenheit 
und  zwar  hat  man  hier  ein  Jagdterrain,  wie  es  an  Wildreichthum 
in  ganz  P^uropa  nicht  wiedergefunden  wird.  Wenn  man  sich  bei 
Bekannten  zu  Besuch  befindet,  wird  man  leicht  im  AVinter  oder 
Sommer  irgend  eine  Jagd  mitmachen  können.  Ist  man  unbekannt, 
80  kann  man  bei  der  ungemeinen  Liebenswürdigkeit  und  Gastfreund- 
schaft des  Russen  leicht  die  Bekanntschaft  eines  nahe  der  Haupt* 
Stadt  wohnenden  Fabrik-  oder  Gutsbesitzers  maeh«i.  Die  Jagd  ist 
nur  in  den  PriTat-,  nicht  in  den  Kronswildem  gestattet;  .doeh 
wird  es  Fremden  mit  spedeUer  Erlaubniss  der  F5rster  gegen  ein 
kleines  Trinkgeld  auch  gestattet,  in  den  kaiserlichen  Wildem  zu 
Jagen  (niedere  Jagd). 

L.  Tabak. 

Die  Sitte  des  Rauchens  ist  in  Russlaiid  unter  allen  Ständen  und 
bei  beiden  Geschlechtern  verbreitet.  Der  Tabaksgenuss  ist  eine  Lei- 
denschaft für  den  männlichen  Theil  der  russischen  Bevölkerung ; 
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auch  der  Finne  raucht  stark .  schnupft  und  kaut  Tabak.  Nur  die 
Altgläubigen  enthalten  sich  des  Tabaksgenusses ,  die  Nachkommen 
jener  Leute,  welche  sich  gegen  die  kirchlichen  Reformen  Nikons 
und  die  weltlichen  Reformen  Peters  des  Grossen  erhoben  und  die 
l^euerungen ,  welche  letzterer  in  BuseUnd  eingeführt  hatte  —  und 
darunter  befind  sich  avcb  der  Tabak  —  Yttrdammten.  In  den 
mittleren  und  höheren  GeaeUschaflaUamn  werden  TOnmgeweiae 
Fapyroi  (nannpocH,  Cigaretten)  geraucht.  Der  Busse  raucht  fort* 
wihrend,  auch  beün  Diner  zwischen  den  einzelnen  Gerichten. 
Dass  die  Russinnen  rauchen,  ist  allbekannt;  selbst  jüngere  Damen 
Tauchen  nicht  allein  in  ihren  Zimmern ,  sondern  ungenirt  auch  in 
Öffentlichen  Localen,  Eisenbahncoupös  etc. 

Die  Taöoifc«  zu  den  Papyros  liefert  hauptsächlich  das  Inland:  die 
Ukraine,  dat  Gebiet  der  Wolga  und  die  Krim.  Krim'scher  Tabak  wird 
Nichtkennern  sehr  häufig  für  türkischen  verkauft.  Der  Tabak  von 
Kertsch  ist  allerdings  so  milde,  duftig  und  wohlsehmeckend ,  dass  eine 
Verwediselung  leieht  möglieh  ist. 

Das  Verbot  lies  Tahakrauchens  (lypenie  raöaKa  BOcnpemaeTCfi) 
erstreckt  sich  nur  auf  die  Umgebungen  bestimmter  Gebäude,  Zoll- 
amt, hölzerne  Brücken  etc.  An  manchen  Orten  ist  das  Verbot,  auf 
Brücken  nicht  zu  rauchen ,  in  Kraft  geblieben ,  obwohl  die  alten 
Holzbrücken  längst  eisernen  Gitterbrücken  haben  weichen  müssen. 
Auf  den  Bahnhöfen  darf  nicht  geraucht  werden  in  den  Damen- 
und  Zimmern  für  Nichtraucher  (KOMHaiu  AiH  HeKypsmHxi) ,  in  den 
Gepäckwagen ,  in  den  GepSckräumen  und  Magazinen  etc. ,  in  den 
Bahnzügen  selbstTerstSndlich  nicht  in  den  'Waggons,  in  und  an 
denen  tieh  das  Verbot  des  Bauchena  angeschlagen  findet  (Baroui 
oder  OTxftjenui  fßM  xun  nnd  Ais  mtKypmm). 

M.  BMder. 

Die  Badstuben  (Banfl)  gehören  zu  den  Vergnügungslocalen  der 
Russen.  Ohne  Bad  kann  kein  Russe  leben ;  doch  lieben  alle  die 
heissen  Bäder  mehr  als  die  kalten.  Die  heissen  oder  Dampfbäder 
sucht  sich  auch  der  ärmste  Bauer  auf  dem  Dorfe  allwöchentlich  zu 
verschaffen ;  in  grösseren  Dörfern  ,  Flecken  und  Städten  sieht  man 
fast  in  jeder  Strasse  Badstuben,  von  den  aUereinfachsten  bis  zu  den 
elegantesten. 

In  St.  Petersburg ,  Moskau  und  den  grosseren  Gouvernements' 
Städten  g;ibt  es  Badstuben }  die  nur  grosse  Säle  für  das  einfache 
Volk  haben  (npocTOHapojpie)  und  zwar  eine  Abtheilung  für  Manner 
und  eine  für  Frauen;  sodann  feinere  Badstuben,  die  neben  all- 
gemeinen Sälen  (oönufl)  noch  Privatcabinette  (syMepa)  besitaen, 
■wo  man  allein  oder  mit  der  Familie  baden  kann.  Am  Eingange 
kann  man  einen  Banschtschik  (Bademeister,  20-25  Kop.  Trinkaeld) 
oder  für  Frauen  eine  Banschtschitza  wählen.  In  dem  allytincintn 
Bade  ist  es  um  vieles  billiger  (von  5  Kop.  an)  als  in  den  Nummern 
(50  Kop.  bis  3  und  mehr  K.);  aber  in  ersteren  auch  um  vieles 
schmutziger.  Die  Nummern  bestehen  gewöhnlich  aus  drei  Blumen: 
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dem  höchst  komfortabel  eingerichteten  AnkleiÄezimmer,  einem  klei- 
nen Vorzimmer  mit  einem  Wannenbade,  und  dem  eigentlichen 
DAmpf  bade,  welches  mebrere  Reihen  Holzbftnke  in  amphitheatia- 
litcher  Form  lum  Liegen  enthilt,  denen  gegenüber  der  eine  Glntli* 
hitze  aussprühende  hohe  und  breite  Steinofen  sich  befindet.  Die 
Art  und  Weise  des  Badens  ist  bekannt.  Am  besuehtesten  sind  die 
Bäder  an  den  Sonnabenden,  wo  sich  die  Frequenz  nach  Tausenden 
berechnet.  Aber  auch  an  anderen  Tagen  (ausser  Mittw.  u.  Freit.,  wo 
die  Anstalten  meist  geschlossen  sind)  ist  der  Zuspruch  bedeutend. 

V«  Oeiwiehte  und  Xaasse.  Zeitrechnung. 

Gewichte  (Btet). 

1  Berkowez  (BepKOBcm)  oder  Schiffspfuud  =  10  Pud  = 
163.80  kg. 

1  Fud  (HyAi)  =  40  Pfund  =  16.38  kg. 

1  ^nd  (^ym)  =  32  Loth  =  96  Solotnlk  =  9216  Doli  = 
409  gr. 

1  Loth  (JoTi)  =  3  Solotnik  =  12.80  gr. 

1  SOotnik  OojOTHHKfc)  =  96  DoU  =  4.26Ö6  gr. 

Längefma<u$e  («IneMmui  ntpH). 

1  Wer$t  (BepcTE)  =  600  Ssashen  =  1.067  km  (7  W.  =  e. 
1  geogr.  Iftiie). 

1  Ssoiken  (Casenii)  oder  Faden  =  3  Arschin    48  Wersehok 
2.134  m  =  7  en^  Fuss. 

1  Arschin  (Apmun)  =  16  Werschok  =  711  mm=28  engl.  Zoll. 

1  Werschok  (Bepaiom)  s=  44.46  mm. 

Ftäehenmaaw  (DoseaeiuaM  Mtpu). 

1  Dei$JaHna  (4ecflTMHa)=:2400  Quadrat-Ssashen  (ökon.  3200) = 
1.0926  Hectar  (dkon.  1.4667  ha). 

1  Quadrat'  Wer$i  (KnaxpATHas  Bepcra)  =  1.138  qkm. 

Hohlmaasse  (Mtpu  ciikocth). 
IjBo^.^cAAo  BoHKa),Fass  oderTonne  =  40Wedro  =  4.92Hectoliter. 
1  Wedro  (Be^po)  oder  Eimer  =  10  Kruschka  oder  Stoof  = 
12.298  Liter. 

1  TsehOwert  (MeTBepn)  oder  Kul  =  2  Osmin  =  4  Pajok  = 
8  Tschetwerik  =  64  Games  =  2.099  Hectoliter. 

1  Tschetwerik  (HeTBopm)  als  Getreidemaass  =  2Vis'Vl^edia=: 
8  Garnez  =  26.237  Liter. 

1  Kuhik-8$a»hen  =  343  Kubikftiss  =  9.26  Kubikmeter. 

Zeitrechnung. 

In  Russland  gilt  der  Julianische  Kalender  (durch  Julius  Cäsar 
46t.  Chr.  eingeführt),  welchen  325  n.  Chr.  die  Kirchenversammlung 
zu  NicSa  dmr  christlichen  Aera  lu  Grunde  legte.  Unsere  Zeitrech- 
nung (Gregorianischer  Kalender,  Ton  Papst  Gregor  XUI.  1682  ein- 
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geföhrt,  in  Deutachland  seit  1700  allgemein  im  Gebrauch)  ist  der 
nissischen  tim  12  Tage  voraus.  Der  1.  Januar  nach  dem  Julianischen 
Kalender  ist  der  18.  Januar  nach  der  in  den  anderen  Ländern 
üblichen  Zeitrechnung. 


n.    Geograpliisches  und  Historisches. 

Das  Klima  des  grossen  osteuropäischen  Tieflandes  zeigt  bei  iler 
weiten  Ausdehnung  desselben  natürlicher  Weise  eine  bedeuleiide 
Verschiedenheit;  doch  ist  diese,  in  Folge  der  Gleicbfürmigkeit  der 
Bodenverhältnisse,  weniger  gross  als  nach  den  klimatischen  Unter- 
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schieden  des  westlichen  Europa  zu  erwarten  wäre,  und  die  Ueber- 
gange  sind  überall  allmählich  und  unmerklich. 
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Für  das  in  vorliegendem  Buche  behandelte  Gebiet  kommen  von 
den  klimatischen  Zonen  Russlands  nur  die  nördliche  bis  zum  57. 
und  die  mitüm  vom  57.  bis  zum  4&.  Breitengimd«  odnr  dar  kille 
und  gemässigte  Landstrich  in  Betracht.  Im  allgemdnen  kann  man 
die  ost-westUehen  Hdhenlinien,  welche  den  Nord-  und  SUdrand  des 
grossen  Centralplateaus  von  RusaUnd  begrenzen,  als  Scheide  an- 
sehen zwischen  Nord-,  Mittel-  und  Südrussland.  Nordrmdand 
würde  danach  die  flnnisch-tschudischen  Länder,  sowie  Theile  der 
Ostseeprovinzen  und  altrussischen  Gebiete  (Nowgorod,  Pskowj, 
Mütelrussland  diQ  polnischen,  litauischen  und  eigentlich  russischen 
(grossrussischen)  Länder  sowie  das  ehemalige  tatarische  Zarthum, 
Siidrusslaiid  das  pontische  Gebiet  umfassen.  . 

Den  Charakter  des  Klimas  des  ndrdliohen  Landstrichs 
bezeichnet  ein  langer,  harter  Winter,  bisweilen  bis  *  40*  B.,  ein 
kurzer,  glühender  Sommer,  oft  über  30*  B.,  ein  Frühling  und  Herbst, 
die  schnell  wieder  verschwinden,  so  dass  man  beide  kaum  als  Jahres* 
zelten  bezeichnen  kann.  Die  Luft  ist  im  allgemeinen  rein  und  ge- 
sund ,  besonders  in  Finnland ;  wenn  grosse  Epideraieen  ihre  Ver- 
heerungen in  Russland  beginnen,  so  berühren  sie,  meist  im  Verein 
mit  Misswachs,  nur  stark  bevölkerte  Gegenden.  Vermehrte  Boden- 
cultur  und  Aiistrocknung  der  Sümpfe  haben  Veränderungen  her- 
vorgebracht, indem  die  Winter  kurz  und  milde,  die  Fi  ühlinge  mehr 
winterlich  und  länger,  die  Sommer  weniger  warm,  die  Herbste  länger 
und  milder  geworden  sind.  Dagegen  haben  sich  die  Nebel  und 
Begengüsse  des  Herbstes  ▼ennehrt.  An  den  Küsten  Finnlands  und 
in  den  Gouvernements  der  Ostseeprovinzen  ist  das  Klima  gleich- 
massiger,  der  Sommer  kuhler,  die  Winter  milder,  Frühling  und 
Herbst  veränderlicher,  als  im  Innern,  das  seinen  Charakter  als 
Continentalkliraa  bis  hoch  nach  Lappland  hinauf  aufrecht  erhält. 
Der  Winter  beginnt  in  den  südlichen  Gegenden  um  Mitte  November, 
oft  noch  später,  und  dauert  bis  Mitte  April ;  in  den  nördlichen  fällt 
der  Schnee  schon  Anfang  September  und  der  Winter  weicht  nicht 
vor  Juni.  Im  Januar  fallt  das  Thermometer  bis  auf  26,  oft  33*^.  Die 
Waldgegenden  im  Innern  erblicken  den  Frühling  eher  als  die  Kü- 
sten. Die  KachtMste  dauern  nicht  selten  bis  in  den  Sommer 
hinein«  Charakteristisch  sind  die  hellen,  warmen  Juninächte; 
in  Petersburg  z.  B.  geht  am  21.  Juni  die  Sonne  2  Uhr  36  Min.  auf 
und  9  Uhr  28  Min.  unter.  Je  weiter  nach  Norden,  desto  mehr  wir- 
ken die  langen  Sommertage  auf  die  Beschleunigung  der  Vegetation. 
Unter  dem  60.  Breitengrade  ist  die  mittlere  Temperatur  des  Jahres 
+  3V2 )  des  Winters  —  ÖVai  Sommers  +  13°.  Bald  nach  dem 
längsten  Tage  treten  schon  wieder  kühle  Abende,  Nachtfröste  oft 
schon  Ende  Juli  einj  Ende  August  fällt  das  Thermometer  auf- 
fallend schnell.  Im  Mai  und  Juni  ist  es  gew^hnUck  lehr  trocken, 
im  August  und  September  regnet  es  am  meisten  (mittlere  jährliehe 
Regenmenge  17.3'^};  September  und  Oetober  sind  die  Zsit  der 
Stürme.  Die  mittlere,  gemässigteZone  (bis cum 50. Breiten- 
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gTÄde)  ist  die  wichtigste  in  Bevölkerung,  Bebauung  (im  Süden  und 
ah  der  Wolga)  und  Fabrikthätigkeit  (Norden  und  Nordwesten). 
Dieser  Landstrich  liegt  zwischen  den  beiden  Randerhebungen  des 
mittelrussischen  Centralplateau's.  Die  Winter  sind  länger  und 
rauher,  als  im  westlichen  Europa  unter  gleichen  Breiten ;  das  Ge- 
frieren des  Quecksilbers  (—32°)  kommt  in  Moskau  und  Kasan  noch 
häufig  vor ;  die  Wolga  ist  bei  letzterem  Orte  von  Mitte  November  bis 
MitteApril  zugefroren.  Frllhlliig  und  Herbst  treten  deatlicber  her- 
vor, als  im  nördlichen  Landstriche;  doch  sind  beide  immer  noch 
kurz  und  von  raschem  Verlauf.  Der  Sommer  ist  trocken  und  heiss 
und  die  Witterung  in  ihm  sowohl  als  im  Winter  meist  sehr  beständig. 
West-  und  Ostwinde  sind  vorherrschend,  wie  in  den  nordlichen 
Regionen ,  und  das  Verhaltniss  der  Niederschläge  stimmt  mit  dem 
in  den  letzteren  (Warschau  20",  Moskau  15").  Mittlere  Jahres- 
wärme des  ganzen  Strichs  4V2°;  i»  Nishny  2.5°,  in  Moskau  3.6°,  in 
Warschau  5.9°.  In  den  westlichen  Gouvernements  ist  das  Klima 
gesunder  und  die  Vegetation  günstiger^  als  in  den  östlichen,  welche 
Oegenden  unter  dem  Einfluss  der  rauhen  Temperatur  der  asiati* 
sehen  Ebene  stehen. 


Bfntheilung  und  Verwaltung.  Das  ganze  russische  Reich  incl. 
Polen  und  Finnland  wird  in  Qouvtmtments  (rydepniji)  getheilt, 
von  denen  einzelne  zu  Generalgouvernements  (FeHepai'B-ryöepBis) 

zusammengelegt  sind.  An  der  Spitze  der  einzelnen  Generalgouverne- 
ments resp.  Gouvernements  steht  ein  Generalgouverneur  resp.  Gou- 
verneur (FyöepHaTopT»).  Die  Städte  St.  Petersburg,  Moskau  und 
Warschau  haben  ausserdem  einen  Militärgouverneur;  der  Stadt- 
bezirk von  St.  Petersburg  steht  dann  noch  unter  einem  Statthalter 
oder  Stadihauptmann  (Qradonatschalnik,  FpaAGOMaiuan). 

Jedes  €h>uvemement  zerlUlt  in  Kt^Ue  oder  Bezirke  (Ujäsd, 
YtoA«) )  die  an  Zahl  und  0r6sse  verschieden  sind.  Die  baltischen 
Provinzen  und  Finnland  haben  ihre  eigenen  Kreiseintheilungen. 
In  Kurlaad  nennt  man  die  Kreise  Oberhauptmannschaften,  in  Liv- 
Und  Ordnunfjsperichtskreise.  In  Finnland  zerfallen  die  Gouverne- 
ments oder  Läns  in  Ilärader  unter  Kronvögten  und  diese  wieder 
in  Länsman!<  -  DUtriete^  welche  oft  dasselbe  sind,  wie  die  Kirch- 
9piele  (Socknar). 

Den  Gouvernementsbehörden  als  der  executiven  Gewalt  zur  Seite 
stehen  im  eigentlichen  Russland  (in  33  Gouvernements)  sog.  „Land* 
Schaftsinstitutionen*  als  Vertretungen  der  drei  Stände:  drund- 
besitzer,  Stidter,  Bauern,  Diese  Land- oder  Provinzialinstitutionen 
(Semstwo,  Seiimo)  sind  ins  Leben  gerufen  zur  nSheren  Betheili- 
gung des  Volkes  an  der  Verwaltung  deijenigen  Geschäfte ,  welche 
die  Ökonomischen  Interessen  jedes  Gouvernements  und  jedes  Kreises 
betreffen ;  zu  ihrer  Competenz  gehören  lediglich  die  wirthschaft- 
lichen  Bedürl'nisse ,  theilweise  auch  die  Gesundheitspflege  (Wohl- 
thätigkeitsanstalten)  und  die  Volksschulen.  Es  gibt  demnach  Kreis- 
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und  Gouvornements-Semstwos.  Die  ersteren  bestehen  ans  der  Kreis- 
landveisAmmlung ,  die  van  den  Gnteliesitzern ,  den  Stedt-  und 
Bauerngemeinden  gewählt  wird  und  unter  dem  Präsidium  des 
Adelsmarsehalls  tagt,  und  aus  dem  ein  Ausschuss,  das  Kreisamt, 

bestehend  aus  2-6  Mitgliedern,  au^  3  Jahre  gewlUilt.  wird.  Das 
Gouvernements-Semstwo  besteht  aus  der  Gouvernements-Landver" 
Sammlung,  deren  Mitglieder  von  den  Kreis- Land  Versammlungen 
auf  3  Jahre  gewählt  werden  und  in  welcher  in  der  Kegel  der  Gou- 
vernements-Adelsmarschali  präsidirt;  die  Geschäfte  führt  das  Gou- 
vernements-Landschiiftsamt ;  das  letztere  bilden  G  von  der  Guu- 
vernemeuts-Laudversammlung  gewählte  Personen  unter  einem  Vor- 
sitzenden. Kreis-  wie  Gouvemements-Semstwos  tagen  einmal  im 
Jahr.  Dieselben  sind  für  ihre  Besehlüsse  gesetslich  Tenntwortlich  $ 
der  GouTemeur  hat  das  Recht,  gegen  Jede  Yetfigung  des  Semstwa 
einzuschreiten,  welche  über  deren  Competens  hinausgeht  oder  gegen 
die  Staatsgesetze  verstösst. 

Die  städtische  Verwaltung  in  den  russischen  Gouvernements 
wurde  durch  die  am  16.  Juni  1870  erlassene  neue  Stddteordnunp 
geregelt;  die  Organe  der  Verwaltung  sind:  die  städtischen  Wahl- 
versammlungen, der  Stadtrath  (GorodskajaDuma,  ropoACMMAyMa), 
d.  h.  Stadtverordnete,  und  das  Stadtamt  (von  der  Duma  ernannt), 
mit  dem  Stadthaupt  an  der  Spitze.  —  Die  russische  Oemernde- 
Verwaltnnn!<hfhörde  besteht  aus  der  Orts-Gemeindeversammlung 
und  dem  Starosten  (CrapocTa) ,  d.  h.  dem  gewählten  Aeltesten 
einer  Bauerngemeinde  mit  gemeinsamem  Grundbesitz  (Mir).  Die 
unterste  und  kleinste  administrative  Einheit  bildet  die  Gesammt- 
gemeinde,  Wolo»t  (Boioeri»),  welche  aus  zwei  oder  mehr  Orts- 
gemeinden besteht,  die  in  einem  und  demselben  Bezirke,  Kirchspiele 
oder  Amt  belegen  sind  und  aneinandergrenxen  (900-2000  Seelen). 
Die  TVolosthehorden  bestehen  aus  der  Wolostversammlung  {je 
10  Höfe  senden  einen  Abgeordneten),  dem  Starschina  (CrapmHHa) 
oder  Wolüstältesten  ,  dorn  AVolostrath  und  dem  Wolostgerichte. 
Die  Versamniluiifr  besteht  aus  den  Beamten  der  Ortsgemeinden  und 
der  Wolost.  AVo  die  Wolost  nur  eine  Gemeinde  ist,  tritt  die  Ge- 
meindeversammlung in  die  Stelle  der  Wolostversammlung.  Der 
Starschina  ist  für  die  Ordnung  etc.  in  der  Wolost  verantwortlich 
und  in  dieser  Beziehung  sind  ihm  die  Starosten  untergeordnet. 
Beide  mit  ihren  Beigeordneten  bilden  den  Wolostrath,  welcher  auch 
Verträge  der  Bauern  registrirt. 


Die  heutigen  Russen.  Die  Grossrussen  (ca.  35  Millionen  an 
Zahl)  bilden  die  eigentliche  „rtissUche  Nation"  {liussky^  PycKiö). 
Sie  haben  überall  das  Geschäft  und  die  wichtigsten  Posten  in  Hän- 
den, ihre  Sprache  ist  die  des  Staates,  der  Literatur  und  der  ge- 
bildeten Gesellschaft.  Durch  Spriiche  und  Beligion  verbinden  sie 
cUs  ganze  russische  Volk  zu  einem  mächtigen  Ganzen  Ton  so  grosser 
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Gleichformigkeitjdass  demReisenden  zuAiifaiig  kaum  einUnterschied 
iii  Physiognomie,  Sprache,  Sitten  und  Lebensweise  auilallen  i^ird. 

Die  Grossnissen  sind  im  allgemeinen  ein  derber  Mensclienschlag 
von  anffallend  gedrungenem,  musknlösem  K&rperbaa,  kurzem  Hals, 
starkem  Nacken,  breiten  Scbultem  und  kurzen  Beinen;  im  Gegen- 
satz hierzu  stehen  die  ^volil^^eformten  Hände  und  Füsse.  Neigung 
zu  Fettleibigkeit  findet  sich  namentlich  bei  den  Frauen,  Das  Ge- 
sicht mit  der  kleinen  starken  Nase,  den  rothen  Wangen ,  blauen 
oder  braunen  Augen  und  dem  lockigen  starken  Bart  bekundet  im 
allgemeinen  Ernst  und  Gutmüthigkeit,  aber  auch  Verschlagenheit; 
oüene  freie  Gesichtszüge  sind  selten.  Das  helle,  meist  kastanien- 
braune, oft  blonde  Haar  weist  auf  eine  Mischung  mit  den  Ureiu- 
wobnem,  den  Finnen,  bin,  wäbrend  den  Kleinrussen  scbwarzes 
oder  dunkelbraunes  Haar  kennzeicbnet.  Der  gemeine  Russe  l&sst 
den  Bart  vacbsen  und  trägt  nur  das  Haupthaar  geschoren.  Der 
Gang  und  Jede  Korperbewegung  wird  mit  einer  charakteristischen 
Schnelligkeit,  oft  sogar  mit  leidenschaftlicher  Lebhaftigkeit  an>i2;o- 
führt.  zeigt  jedoch  grosse  Gewandtheit  und  viel  Grazie.  Fast  dieselben 
Grundzüge  findet  man  verfeinert  bei  dem  weiblichen  Geschlecht, 
nur  vermisstman  bei  diesem  oft  die  schönen  Zähne,  durch  die  sich 
(iie  Männer  auszeichnen,  eine  Folge  des  masäenUal'teu  Genusses  von 
Süssigkeiten. 

Ausser  den  grossen  Hauptstädten  tragen  alle  russischen 
Städte  (ropoAi,  rpaAi,  Gorod)  den  gleichen  Charakter;  hat  man 
zwei  oder  drei  gesehen ,  so  kennt  man  sie  alle.  Fr.  Bodenstedt 
behauptet,  dass  viele  grossrussische  Städte  nach  dem  Muster  der 

mongolischen  Residenzen  angelegt  seien ,  von  welchen  uns  Harco 
Polo  (1256-1323),  der  18  Jahre  am  Hofe  des  Grosskhans  verweilte, 
eine  anschauliche  Beschreibung  giebt.  Die  Städtegründer  aber 
haben  ihrer  Zeit  einen  sehr  gewählten  Geschmack  bewiesen,  male- 
rische Lage  war  in  erster  Linie  massgebend  für  die  Wahl  eines 
Platzes. 

Die  grossrussischen  Dörfer  ziehen  sich  zu  beiden  Seiten 
der  Landstrasse  hin,  welche  auf  diese  Weise  die  einzige  Strasse  des 
Orts  ist  und  nur  selten  Nebengassen  hat.  Die  Bäuser,  im  Grunde 
genommen  nichts  alsBaraoken»  die  kaum  dem  Allemothdürftigstenzu 
genügen  seheinen,  stehen  unregelmässig  und  schief  neben  einander. 
Im  allgemeinen  fallen  nux  auf  die  häufig  massive,  innen  reich  ge- 
schmückte Kirche  (uepKOBb)  mit  grauen  oder  vergoldeten  Kup- 
peln und  einzeln  stehendem  Glockenthurm  (KOJOKOlbHfl),  und  die 
Schenke,  Kabak  (Ka6aKi>),  an  einem  Schilde  erkennbar.  Die  Wohn- 
häuser, meistens  mit  dem  Giebel  nach  der  Strasse  gelegen,  sirui  aus 
wagerecht  über  einandergelegten  Baumstämmen  erbaut,  deren  Fugen 
mit  Werg  (naKJfl)  und  Stroh  luftdit  ht  verstopft  werden,  und  oben 
mit  Dielen  gedeckt.  Geschnitzte  Bretterverzieruugen ,  mit  grellen 
Farben  bemalt,  verleihen  den  Häusern  ein  freundliches  Aussehen. 
Die  innem  Bäume  bestehen  aus  Hausflur  und  zwei  Wohnstuben, 
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der  Sommer-Isba  und  der  Winter-Isba.  In  letzterer  spielt  der  in 
der  Mitte  stehende  Ofen  (nenb)  eine  Hauptrolle,  er  ist  Heiz-,  Kocli- 
und  Backapparat  und  dient  ausserdem  als  Ausrubplatz.  In  keinem 
Zimmer  fehh  das  BeUigenhüd  (oöpasi),  mit  der  davor  immer 
brennenden  Lampe.  Der  am  Hause  gelegene  Hofraum  ist  ringsum 
▼on  einem  überdachten,  nach  dem  Hofe  zu  offenen  Schuppen  um- 
geben, hierzu  kommen  noch  die  Ställe,  Scheunen  und  die  Riege 
(Dreschtenne).  Das  Jungvieh  wird  im  Winter  in  die  Stube  ge- 
nommen, da  die  Ställe  wenig  Schutz  gegen  die  Kälte  frewähren.  In 
dem  leeren  Raum  (nycToe  m^cto)  unter  den  Wohnräumen,  der  auch 
als  Vorrathskammer  dient,  wird  das  Federvieh  untergebracht. 

Die  Kleidung  des  grossrussischen  Bauern  besteht  in  dem 
bunten  Hemde,  Svhaschka  (pyöamKa),  das  über  den  ebenfalls  bunten 
Pluderhosen,  ForHti  (nopTKu),  getragen  wird.  Diese  stecken  bis 
zum  Knie  in  weiten  Stiefeln ,  8$apo9i  (canorn)  oder  in  den  Onu- 
t9ehi  (oay«m),  TQchern,  die  anstatt  der  Strümpfe  um  Fusse  und 
Waden  gewickelt  und  von  dünnen^  an  den  Schuhen  Baschmaki  (6am- 
■aiu)  befestigten  Schnüren  zusammengehalten  werden.  Eine  andere 
Fussbekleidung  sind  die  Laphj  (janru),  sandalenartige  Bastschuhe 
mit  Ledersohlen.  Im  Winter  trägt  man  Pelzstiefei  oder  sehr  zweck- 
mässige Ueberstiefel  von  Filz.  Der  eng  anschliessende,  auf  der  Brust 
mit  einer  Klappe  versehene  Rock,  Kaftan  (Ka^iaHt) ,  hat  einen 
Kragen  und  wird  mit  einem  Gürtel  oder  shawlartigen  bunten  Tuch 
zusammengehalten.  Im  Winter  wird  er  mit  dem  Sf^fptU  (myöa 
oder  Tyjyni)  vertauscht.  Die  Kopfbedeckung  besteht  in  derffcÄapJba 
(mauKa)  oder  dem  schwarzen  niedrigen  Filzhut,  im  Winter  in  dem 
Kolpak  (lOJnaKi),  der  hohen  Pelzmutze.  Die  Hände  hat  auch  der 
geringste  Russe  im  Winter  stets  bedeckt;  Pertschatky  (nepnaTKU) 
sind  Fingerhandschuh,  Rukawizy  (pyiannm)  Fausthandschuh 
(meist  gross  und  unförmlich). 

Das  Hauptkleidungsstück  der  Grossrussin  ist  der  Ssarafan  (ca- 
pa^ani),  ein  Rock  von  greller  Farbe,  und  an  Festtagen  der  oft  mit 
Perlen  verzierte  Kakoschnik,  Das  Haupt  wird  mit  einem  seidenen 
Tuche  umschlungen ,  welches  das  Haar  der  verheiratheten  Frauen 
bedeckt,  wahrend  die  Mädchen  ihr  Haar  in  einer  langen  Flechte 
(Koca)  herabhingen  lassen.  Als  Oberkleid  dient  der  Schugai  (my- 
ras),  ein  Bock,  welcher  im  Sommer  kürzer  als  im  Winter  getragen 
wird;  femer  kurze,  oft  mit  Pelz  gefütterte  Jäckchen,  Duschegrejka 
(Heizwärmer)  oder  Katsaweika^  im  Winter  auch  lange  Pelze,  in 
der  Form  von  denen  der  Männer  wenig  abweichend.  Das  Schuh- 
werk bestellt  ans  Lapty  oder  auch  aus  Baschmaki.  Die  kleineu 
Kaufleute  tragen  anstatt  der  Schapka  Tuchmützen,  im  übrigen  ist 
die  beschriebene  Tracht  die  sämmtlicher  einlachen  Volksklassen. 
Der  gebildete  Russe  hingegen  huldigt  der  Pariser  Mode,  wenn- 
gleich in  der  Kleidung  der  Damen  sich  überall  ein  nationaler  Ein- 
fluss  geltend  macht. 
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Chronologische  Uebertieht  dor  iriiiiisehen  Ooiohiehte. 

1,  Da»  alte  Ru»$land, 

Von  dem  weiten  Gebiet,  welebes  das  heutige  eiuropSlfehe  Bueelsnd 

einnimmt,  bewohnten  den  Norden,  von  der  Grenze  Skandinaviens  bis  nach 
Asien  hinein,  in  alter  Zeit  die  Jäger-  und  Fischerstämme  der  Finnen 
und  Tsehnden.  Im  8. ,  fn  den  Ebenen  n.  vom  Bebwarxen  Keer,  am  Don 
und  an  der  Wolga,  hausten  unstete  Nomadenvölker,  die  von  den  Griechen 
und  Eömern  unter  dem  Namen  Skythen  (w.  vom  DonJ  and  Sarmaten 
(9.  TOm  Bon)  nisammengefastt  werden.  Yon  der  Mibem  Ctoaeblebts- 
fovsehung  den  Mongolen  zugetheilt^  Lält  man  sie  neuerdings  nach  den  Ab- 
bildungen der  Denkmäler  und  den  geringen  Spraehresten  für  Iranier, 
Verwandte  der  Medo-Perser.  Die  Skythen  vertheidigten  ibre  Unabhängig- 
keit siegreich  gegen  den  König  Darius,  wurden  aber  später  von  den 
Sarmaten  unterjocht  und  ihr  Name  versehwindet  aus  Europa.  In  der 
römischen  Kaiserzeit  begrilT  man  unter  Sarmatien  alles  Land  zwischen 
Weichsel  und  Wolga.  Seit  dem  Iii.  Jahrb.  n.  Chr.  sassen  in  den  Ge- 
bieten zwischen  Don  und  Donau  die  Gothen ,  an  der  untern  Wolga  die 
Alanen.  Beide  Stämme  wurden  aus  ihren  Sitzen  verdrängt,  als  375  n.  Chr. 
die  Hunnen  sich  über  das  östliche  Europa  ergossen.  Als  diese  sieh  nadi 
kaum  hundertjähriger  Herrschaft  nach  Osten  zurückziehen  und  aus  der 
Geschichte  verschwinden,  werden  als  Bewohner  der  Gebiete  zwisclien 
der  Ostsee  und  dem  Sebwarzen  Meer,  zwischen  den  Karpathen  und  der 
Oka -Mündung  seit  dem  vi.  Jahrh.  n.  Chr.  slawische  Stämme  (Polänen, 
Drewlänen,  Kriwitschen  etc.)  genannt;  ihre  ältesten  Hauptstädte  waren 
im  S.  Kiew,  im  K.  Nowgorod.  Im  ix.  Jahrh.  gründeten  Normannen  (die 
Waräger  der  russischen  Annalen)  das  erste  russische  Reich  in  „Gardarike**; 
sie  blieben  lange  die  herrschende  Basse,  gingen  aber,  als  die  Zuzüge  von  W. 
ber  anfbörten,  allmiblleb  in  der  slawiteben  Bevölkerung  auf.  von  ibnen 
stammt  der  Name  Russen  (finnisch  ruotsen,  Ruderer,  d.  b.  die  VOnSebweden 
nach  Bussland  herü]>errudernden  Normannen). 

862  Berufung  der  normannischen  Waräger  Rurik,  Sineus  und 
Truwor  durch  die  slawischen  Gemeinden.   Nach  dem 
Tode  seiner  Brüder  wird  Rurik  Alleinherrscher. 
879-912  OUgf  Regent  für  Rurlk*8  unmündigen  Sobn  Igor,  erobert 

882  des  Ffirstentbum  Kiew. 
912*945  Igor.  945  Tertrig  mit  dem  byzantiniseben  Kaiser.  — 

Christliche  Kirchen  zu  Kiew. 
94Ö-972  Swätoslaw  I.  Igorewitach,  —  Theilung  des  Reicbs  unter 
Swätoslaw's  Söhne.  —  Bürgerkriege. 
980-1015  Wladimir  I.    Swätoslawitscb.    988  das  griechische 
Christeiitbum  Staatsreligion  in  Russland.  Nach  Wladi- 
mir's  Tode  Thronstreitigkeiten. 
1019-1054  JaroBslaw  I.  Wladimirowitaob.  Ausdehnung  des  Reichs 
bis  zum  Dnjestr,  zu  der  Mündung  der  Dwina  und  zur 
Kama.  Viele  Stftdtegründungen.  Das  ente  gesdiriebene 
Recbt.  —  Nacb  seinem  Tode  beständige  TbeUungen  und 
Kriege  im  Innern  wie  nacb  aussen. 
1113-1125  Wladimir  II.  XomhbmIi,  Sieger  über  die  Polowzer, 

Petschenegen  u.  a. 
1125-1132  Msthslaiv  1. ,  Grossfürst  von  Kiew.  —  Mehrere  Gross- 
fürsten im  Reiche,  Spaltungen  und  endlose  Kriege.  — 
Weliky  Nowgorod  ^vird  unabhängiger  Freistaat,  spar 
Sitz  der  russischen  Herrschaft. 
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2.    Die  Zeit  der  Mungolen-Herrschaft. 

1223  ErsterEinfall  der  Mongolen  unter  Tschingis-Clian";«  Sohn, 
Okt(fi.  —  Fürst MsüssUw  von HalitscJoi  1224  au  der  Jüilka 

geschlagen. 

1237-  1242  Zweitnr  Einfall  der  Mongolen  nnter  Tschingis-Chan  s 

Enkel.  Jldty-Chan.  —  DieUekhe  derlUilgaren,  Polowzer 
etc.  vernichtet. -  -(/eor^;///.  Wse tu oludo witsch^  Grosblürst 
von  Wladiiiiir(1219-1238)  flUtin  derSchlachtamSslt,  - 
9.  April  1241  Niederlage  der  Tatarea  bei  Liegnitz. 

1238- 1247  Jaro»$law  IL  W$eyfolodowit8ch^  Grossitirst  von  Wladi- 

mir und  ganz  Russland  unter  tatarischer  Oberherrschaft. 

1252-1263  Alexander  Newsky,  Grossfürst  von  AVladimir,  der  rus- 
sische Nationalheld  und  Heilige.  —  Sein  Sohn  Daniel 
^vi^d  al^  Tlieilfürst  von  Moslcau  (zuerst  1147  .iHMiannt) 
BPLn  iiii'U'!-  der  Moskau'schen  Linie  der  Kurik'schen  D\- 
nasiiL'.  1240  Alexander's  Sieg  an  der  Newa  (dalier 
der  Beiname  Newsky)  über  die  Schweden.  1242  auf  dem 
Eise  des  Peipussees  über  den  Deutächeu  Orden. 

1328-1340  Iwan  L  Danihwitich  KcUUa,  Grossfüiet  von  Moskau, 
"Wladimir  und  Nowgorod.  —  Der  Metropolit  verlegt  sei- 
nen Sitz  nach  Moskau. 

Stimean  der  8tol»e  (f  13Ö3)  führt  das  Erstgeburtsrecht 

ein. 

Dmitrii  IV.  DuiiAol  {f  l']80}  schlägt  am  8.  Sept.  1380 
die  Tataren  auf  dem  Kulikowschen  Fehle.  W^iss//?/  //. 
Wassi'Jnrifsrh  14G2\  der  erste  russische  Grosslurst, 
der  aucli  in  Mo<k;ni  gekrönt  wird. 
1462-1005  Iwan  III.  Wassilje witsch,  Grossfürst  von  Moskau,  der 
eigentliche  Gründer  des  russischen  Reiches.  1471  Now- 
gorod unterworfen,  1472  Perm  tributpflichtig,  1480  die 
goldene  Horde  zersprengt,  1483-1499  Unterwerfung  der 
Volker  am  Ob  und  Irtysch,  1487  Kasan  für  kurze  Zeit 
erohert,  1496  Karelien  genommen,  1501-1503  unglück- 
liche Kämpfe  gegen  den  livländischen  Orden. 

3»  Die  Mo»kQwiti$che  Zeit, 
Einigung  de$  ru8$i9chen  Beicht, 

1505-1534  Wa$Hly  HI,  IwawmtUeh  vereinigt  die  meisten  Theil- 

fürstenthümer  mit  Moskau. 
1534-1584  Iwan  IV.  Grosny  (der  Schreckliche)  regiert  zuerst  unter 

dem  Einflüsse  Schuisky's  und  der  Bojaren,  dann  unter 
dem  Beirathe  des  Mönchs  Sylvester  und  Alfxei  Adn- 
srhfw's.  Kasan  1552.  Astrachan  1554  er»)berT.  -  1583 
Besrinii  der  Er(dierui(g  Sibiriens  durch  die  Stroganows 
und  kühne  Kosakentührer  (Jerniak —  Knssisches  Recht 
(der  Stoglawnik);  Bücherdruck  in  Moskau. 
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1584-1598  Feodor  J.  Iwanowitsch  ,  der  letzte  aus  dem  Mannef5- 
starame  llurik's.  —  Nach  Ermordung  aller  Verwandten 
l'eodor's  und  auch  seines  Stiefbruders  Dmitry  herrscht 
der  Tatar  Boris  Godunovr,  Bruder  von  Feodor's  Ge- 
mahlin, unumsGbr&nkt. 

Auflösung  und  Zwisctitßregierung» 

1598-1605  Boris  Feodorowittoh  Godunow.  Auftreten  der  falschen 

Dmitry. 

Per  er?!te  falsche  Dmitrv  (1605-0)  T^'ird  am  17.  M^i 
1606  ermordet.  —  Unter  dem  znni  Zaren  erwählten  Bo- 
jaren Wassibj  Schtiisky  (1006-10)  Auftreten  des  zwei- 
ten falschen  Dmitry.  —  Schuisky.  von  dem  Heerführer 
der  polnischen  Kroutruppen,  Stanislaus  Zolkiewski,  ge- 
schlagen, entsagt  der  Krone. 
1610-1613  Zwisehettreieh.  —  Koma  M{nin  und  Ffirst  Pasharshy 
(S. 

Die  Erhebung  der  Jiomanow. 

1613-1645  Michael  reodorowitscli  Romanow,  Verwandter  des  Zaren 

Feodor  I.,  Gründer  des  heutigen  Kaisergeschlechts.  — 
Friede  z.u  Stolboico  1617  (Abtretunjr  von  Ingermanland 
an  Schweden);  Waffenstillstand  von  Dewulino  1618  und 
Friede  an  der  Poljänowka  16!U  (Gehietsabtretungon  an 
Polen,  Verzicht  auf  die  Ansprüche  an  Livland,  Kurland 
und  Estland). 

1645-1676  Aleai^lIielMilovitMli.  —  Auf^llung  des  neuen  Gesetz- 
buches (Uloshenije)  1649.  —  1667  Friede  zu  Ssmolensk 
(Besitz  Yon  Ssmolensk,  Se-w^erien,  Tschemigow  und  der 
Ukraine  sowie  Oberherrschaft  über  die  Kosaken  und 
Kiew).  —  Berufung  von  Ausländern  nach  Russland.  — 
Spaltung  der  russischen  Kirche,  durch  Nikon  veranlasst. 

1676-1682  Feodor  Alexeje witsch.  —  Beseitigung  des  Vorrangstreits 
( Mjästnitschestwo).  —  Tsach  Feodor's  Tode  kurze  Re- 
gentschaft der  Grossfürstin  Sophia  Alexejewnn  {l^S2r 
1689)  für  ihre  Stiefbrüder,  die  Zare  Iwan  und  Peter. 

Die  Fßt£r8bur4fi$cht  Zeit 

1689-1725  Peter  I.  der  ChroMe,  verbannt  Sophie  Alezejewna  ins 

Kloster  und  führt  als  Selbstherrscher  die  Regierung,  die 
Iwan  (t  1696)  ihm  willig  überlässt.  Gewaltsame  Re- 
formen, Einführung  europäischer  Cultur.  —  Nordischer 
Kriog  (1700-17*21)  im  Verein  mit  Friedrich  IV.  von 
Dänemark  und  August  II.  von  Polen  gejien  Karl  XII. 
von  Schweden.  170^>  Peter's  Sieg  hei  Poltawa ,  1711 
Verlust  von  Asow.  1T'21  Friede  zu  Nystad  (Abtretung 
der  schwedischen  Ostseeprovinzen  ausser  Finnland  an 
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BuMUnd).  —  1703  Gründung  Ton  SU  Petenbnig.  — 
Krieg  mit  Persien,  Ausdehnung  der  russischen  Herr- 
schaft bis  zum  Südufer  des  Kaspischen  Heeres*  —  Pe- 

ter's  Sohn  AUxei  stirbt  1718.*) 


1725-1727  JUtharina  I.,  Peter's  Gemahlin ,  regiert  unter  dem  £in- 

fluss  des  Fürsten  Menschikow. 
1727-1730  Peter  II.  Alexejewitsch ,  Peter's  I.  Jhlnkel,  verlegt  den 

Hof  nach  Moskau  und  regiert  (minderjährig)  unter  dem 

Einfluss  der  Dolgorukis. 
1730- 1740^ Anna  Iwanowna,  geleitet  durch  ihren  Günstling  Blron 


und  den  FeldmarschaU  Münnieh,  betheiligt  sich  am 
polnischen  Erbfoigefciiege  (1733-38)  und  gewinnt  im 
Kriege  mit  der  Türkei  (1735-1739)  Asow  zurück. 


1740-  1741  JvMin  VL,  besteigt  minderjährig  unter  der  Regentschaft 

seiner  Mutter  Anna  (Elisabeth)  Leopoldowna  den  Thron, 
wird  aber  verdrängt  (f  1764  zu  Schlüsselburg). 

1741-  1762  Elisabeth  Petrowna.  1742  Nachfolgeacte,  durch  welche 

Elisabeth's  Neffe  Carl  Peter  Ulrich  von  Holstein -Got- 
torp  zum  Thronerben  bestimmt  wird.  Krieg  mit  Schwe- 
den (1741-1743),  der  im  Frieden  zu  Abo  1743  Finnland 
bis  an  den  Kymmene-Elf  an  Russland  bringt.  —  1746 
Bündniss  mit  Oesterreich  gegen  Frankreieh  und  Spanien 
(1748  zweiter  Friede  von  Aachen).  1756  Bündniss  mit 
Oesterreich  und  Frankreich  gegen  Preussen  (Sieben- 
jähriger Krieg).  —  Gründung  der  Universität  Moskau 
(1755)  und  der  Akademie  der  Künste  (1757). 
1762  Peter  III.,  nach  sechsmonatUcher  Regienug  abgesetzt  f 
stirbt  gleich  danach. 
1762-1796  Katharina  II.   Russland  Grossmacht.  —  1764  Nieder- 


werfung des  Aufstandes  des  Kosaken  Pugatschew.  — 
Theilnahme  an  den  drei  Theiluiigen  Polens  und  be- 
deutende Gebietsvergrösserung  Russlands.  —  1768-1774 
erster  Türkenkrieg  (Abtretung  türkischen  Gebiets  am 
Kaukasus ,  Befteiung  der  Krym'schen  Tataren  Ton  tür* 


Feodor.  Iwan 


Peter  I. 


Katharina«  Anna^  Kai«erin.  vemu 
verm.mitHcg.  mitHsg. Fr.  Wilh. von 
Karl  Leop.  von  Kurland. 
Mecklenburg 


Alexis 


Anna,  Elisabeth^ 
verm.  mit  Carl  KaiierlB. 

Friedrich,  Hzg. 
von  Holstein. 


Anna,  Kegentin, 
verm.  m.  Anton 


Feter  //. 


Ulrich,  Prinz  v. 
Bratmachweig 


Peter  III. 
verm.  mit  JTtfMa- 
rima  (II.),  Prinz, 
von  Anbalt-Zerbsk 


Iwan  VI. 
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kischer  Oberherrschaft ,  Schutzrecht  über  die  Donau- 
fürstenthümer).  —  1783  Eroberung  der  Krym.  —  1788- 
1792  zweiter  Türkenkrieg  (Erwerbung  des  Landes  bis 
zum  Bujestr  im  Frieden  zu  Jassy).  — 1788-1790  erfolg- 
loser Krieg  gegen  Schweden. 

1796-1601  Bmü  I.  Petmritieh»  Katharina's  Solln,, verwickelt  Rnss- 
land  1798  in  einen  Krieg  mit  Frankreich. 

1801-1825  Alezander  I.  Pawlowitsch,  Sohn  Paul's  I.  —  Krieg  mit 
Frankreich  durch  den  Tilsiter  Frieden  (25.  Juni  1807), 
mit  Oesterreich  durch  den  Wiener  Frieden  (1809) ,  mit 
Schweden  durch  den  Frieden  zu  Fredrikshamn  (5.  Sept. 
1809),  mit  den  Türken  durch  den  Frieden  zu  Bukurescht 
(16.  Mai  1812)  beendigt.  —  21.  April  1815  Friede  zu 
Paria.  —  14.  Sept.  1815  Stlftong  der  heiligen  AlUanz. 
—  Alezander  f  1825  zu  Taganrog. 

5.  Die  (neue)  Beform''Zeii» 

1825-1855  Vikolna  1.  BawlowitMhi  der  dritte  Sohn  Panl*f.  - 
1830  Ausgabe  der  ToUstlndigen  Sammlung  der  Gesetze. 

— 1835-1838  Errichtung  der  Rechtsschule  zu  St.  Peters- 
burg, des  Ministeriums  der  Reichsdomänen,  der  Stern- 
warte (s.  St.  Petersburg).  —  1851  Eröffnung  der  Nikolai- 
Bahn.  —  Beginn  des  Krimkrieges  (1853-1856). 
1855-1881  Alezander  U.  Hikoli^ewitseh.  -  1856  Friedensvertrag 
zu  Paris. 

1861  Bas  Emancipationsgesetz  (Aufhebung  der  Leibeigen- 
schaft). 

1862  Justizreform. 

1863  Aufhebung  des  Systems  der  Branntweinpacht.  —  Re- 
gelung der  Bauernverhaltnisse. 

1866  Einführung  der  neuen  Gerichtsinstitutionen.  28.  Juni 

neue  Ausgabe  des  Strafcodex. 
1870  Neue  Städteordnung  (1877  auf  die  baltischen  Provinzen 

ausgedehnt). 
1874  Gesetz  über  die  allgemeine  Wehrpflicht. 
1877-1878  Russisch-türkischer  Krieg,  beendet  durch  den  Frieden 

zu  S.  Stefano  und  den  Berliner  Congress. 
2.Ap.l879  Erstes  Attentat  der  Nihilisten.  —  f  13.  BUiz  1881  beim 
vierten  Attentat  der  Nihilisten. 
Seit  1881  Almader  m.  AlezamdrowitMh. 


Polen. 

Unter  den  slavischen  Völkerschaften  an  der  "Weichsel  gewannen 
im  IX.  Jahrb.  allmählich  die  Polanen  oder  Polen  die  Oberhand ;  über 
sie  herrschte  der  Sage  nach  im  iz.  Jahrh.  Picut,  der  Gründer  der 
nach  ihm  benannten  Dynastie« 
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963  Mieczyslaw  I.,  der  vi(>rte  Nachfolger  Piasts,  wird  vom 
Markgrafen  Gero  besiegt  und  iiimiut  das  Christenthuui 

an  (964). 

992-1025  Boleslaw  I.  Chrobry  (der  Kühne),  der  Gninder  des 
polnischen  Reichs,  erobert  Danzig  und  romerelleu, 
Schlesien,  Mähren  und  "Weissrussland  bis  zum  Dnjepr. 

1139  Wladislaw  Krummaol  (1102-1139)  theilt  die  polnischen 
Linder  (ScUesien,  Polen,  Sandomir,  Krakau)  unter 
seine  vier  Söhne. 

12Sa  MongoLea^alL  124d  SchUcht  bei  Liagnkz. 

1296  WladiiUw  Lokiatek  (den  Kursen)  gelingt  die  Wieder- 
vereinigung der  polniBcben  Linder«  Ktakau  (1320- 
1609)  Eesidens  und  aueb  weiterhin  Kr&nungsstadt. 

1384-1870  Xatimir  m.,  der  Greese. 

1886  Wladislaw  Jagello,  Grossfürst  von  T.itaiien  ,  Geraahl 
Hedwig'«,  der  Tochter  Ludwig's  von  Ungarn  (f  1382). 

Das  litauische  Volk,  die  nördlichen  Nachbarn  der,  Polen,  blieb 
am  längsten  im  Heidenthum.  Die  entstehenden  russischen  Fürsten- 
thiimer  erstreckten  anfangs  ihre  Macht  auch  auf  litauisches  Gebiet, 
doch  da  dieselbe  später  abnahm ,  erhielten  die  Litauer  (S.  38) 
Avieder  die  Oberliand.  1235  lierrsclit  der  erste  litauische  Grossfürst 
lihi'füld.  1320  erobert  der  Grossfürst  (rcd///j//t  Wolhynieii.  Sewerien, 
Tschernigow.  Olgerd  (1342)  dehnt  seine  Feldzüge  bis  Moskau  aus. 
Sein  Sobn  JagtllOy  der  das  Cbristenthum  in  Litauen  Terbreitet, 
wird  Kdnig  von  Polen. 

1410  Sieg  über  den  Deutschen  Orden  in  der  Schlacht  bei 
Tannenberg. 

1507-1548  Sigismund  L,  der  vierte  Sohn  Kasimir's  IV. 
1548-1572  Sigismund  II.  1569  Union  zwischen  Litauen  und  Polen, 
der  Livland  (schon  1561)  beitritt. 

1572-1574  Interregnum. 

1577-1586  Stephan  Bathory,  einer  der  besseren  und  stärkeien  K5- 

nige  Polens.    Siegreicher  Feldzug  gegen  die  Russen; 

Friede  zu  Sapolje  1582*  Gegenreformation. 
1586-1632  Sigiimund  HL,  Sohn  de<  schwedischen  Königs  Johann 

Wasa  (verm.  mit  Katharina,  Tochter  Sigmund's  XI.). 
1674-1606  Johann  Sobieski. 

1696-1733  August  II.,  Kurfürst  von  Sachsen.  Nordischer  Krieg.  — 
Beim  Tode  August's  II.  1733  entsteht  ein  kurzer  Erb- 
folgestreit zwischen  den  Prätendenten  Stanislaus  Lesz" 
rzynski  und  Kurfürst  Ai/riusf  IlL^  in  dem  letzterer  siegt. 

1733-176;]  August  III.  (Minister  Brühl\ 
1763-1798  Stanislaus  August  Poniatowski. 

1772  Erste  Theilung  Polens.  —  Aufstand  1792. 

1793  Zweite  Theilung  Polens.  —  Aufstand  1794. 
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1795  Dritte  Thoiluiig  Polens.  Polen  liort  auf  zu  existiren ; 
zu  einer  ^^cheinexisteIlz  yerhilft  ilim  die  Zeit  Mapoleon's 

(180(3-1812). 

1815  Vereinigung  de«?  Ilerzogthums  Warschau  mit  Russland. 
1861  Aufhebung  des  Reichsraths.  Gouvernemeiitsver- 

Die  OttweproTinten. 

1186  Beginn  der  Niederlassung  von  Deutschen  die  Düna  auf- 
wärts; Einführung  des  Christenthums. 

1200  Bischof  Albert  von  Apeldern  giündjet  den  Orden  der 
BrftdMrschsft  des  Heem  Christi  (Schveitorden).  1202 
▼om  Papst  hsstfttigtb  11206  sind  die  Liven  unterworfen; 
Bisdiof  und  Bitter  theUen  sich  in  die  EcoHrungen. 

1219  Der  Ton  Albert  gegen  die  Esten  zu  Hülfe  gerufene 
DSnenkönig  Waldtmmr  IL  gründet  Bevül.  Die  Bitter 
unterliegen  ia  demselben  Jahie  den  Nowgoroden. 

1237  Vereinigung  der  Schwertritter  mit  deai  Deutschen  Orden 

2U  Vitorbo. 

1242  Der  Deutsche  Orden  von  Alexander  Newiky  auf  dem 
Eise  des  Peipus-Sees  entscheidend  geschlagen. 

1268  Schlacht  l»ei  Wesenberg  z^vischen  dem  Deutschen  Orden 
und  den  Russen  und  Litauern. 

1284  Das  unter  diinisther  Herrschaft  aufblühende  Beval  tritt 
dem  Hansabunde  bei. 

1341  Der  Orden  erwirbt  ganz  Estland;  das  sog. lAvland  reicht 
von  der  Narwa  bis  zur  Memel.  Livland  besteht  aus  zwei 
Theilen:  aus  dem  der  BischSfe  (Riga,  Dorpat,  Kurland) 
und  dem  des  Ordens  (Theile  Lirlands»  Semgallens,  Kur- 
lands  und  ganz  Estland). 
1494-153Ö  Die  Glanzzeit  des  Deutschen  Ordens  Unter  dem  Heer- 
meister Walter  von  Plettenberg. 
1556-1507  Bürüerla'iege.  Einmischung  des  polnischen  Königs,  der 
den  Heermoister  Fürstenberg  zu  Poswol  den  Frieden  zu 
erbitten  zwingt  (7.  Sept.  l');')?). 
1558-1561  Einfall  Jwan's  IV.  Wassiljetcitsch.  Der  alte  Ordens- 
staat zerfällt  in  Trümmer.  Der  Ordensmeister  Gotthard 
Kettler  wird  von  König  Sigismund  August  von  Polen 
zum  Erblehns-Herzog  von  Kurland  und  Semgallen  er- 
nannt; Estland  mit  Beval  begeben  sich  durch  freie  Wahl 
der  Stände  unter  schwedischen  Schutz  und  huldigen 
dem  Könige  EHch  XIV.  Riga  beh&lt  seine  Selbständig- 
keit his  1582. 

1582  Stephan  Bathnry  (1577-1586'  erobert  Livland,  ändert 
die  Verfassung  (Constitutiones  Livoniae'.  Gegenrefor- 
mation. Krieg  zwischen  Russland  und  Schweden. 
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1600-1617  Krieg  zwischen  Polen  und  Schweden.  Im  Friedens- 
Bchluss  zu  Stalbowo  1617  wird  das  nSidlidie  LiTlAnd 
mit  Estland  Tereinigt  und  zu  achwedlsclieiii  Besitzthum 
gemaeht;  1621  «fst  Biga  von  Gustav  Adolf  erobert. 

1632  Errichtung  der  Universität  Dorpat. 
1700-1718  Der  Nordische  Krieg.  Der  Friede  su  Nystad  1721  hringt 

die  Herzogthümer  Estland  und  Livland  an  Russland. 
1783  Aenderung  der  Verfassung  der  Herzogthümer  dureh 

Katharina  II,  (das  sog.  Statthaltersystem). 
1796  Wiederherstellung  der  alten  Verfassung  durch  Kaiser 

Paul. 

1795  Nach  einem  Aufstande  zwingt  der  kurländische  Adel 
der  Herzog  Peier  Biron  (seit  1769)  zum  Rdektritte  und 
huldigt  Katharina  II.  Seitdem  sind  die  drei  Herzog- 
thümer Tereinigt,  wie  zur  Zeit  der  Kreuzhmen. 

1866  Ukas  über  die  Bezirks -CommunalTerwaltung  In  den 
Ostseeprovinzen.  Gewerbefreiheit. 

1877  Einführung  der  Städteordnung  in  d«i  baltischen  Pro- 
vinzen. 


Vliuiliiid* 

1157  BrikSL  Bond«  (1155-1161)  landet  an  der  finnischen 
Küste,  ▼erhreitet  das  Christenthum  (Bischof  Heinrich 
Ton  Upsala) ,  baut  Iho  (S.  226).  1164  Feindlicher  Zu- 

sammenstoss  der  Schweden  und  Bussen  (Nowgoroder), 
Wiederholte  Kämpfe  der  Tavaster  mit  den  Kueliero  und 

Russen. 

1248  Birger  Jarl,  aus  dem  Geschlecht  der  Folkunger,  erobert 
Tavastland  ;  gründet  Tavasteborg  (Tavastehus ,  8.  225). 

1293  Der  schwed.  Reichverweser  Torkel  Knudson  erobert 
Kardien ,  baut  Wyborg ,  vertheidigt  Finnland  gegen  die 
Russen. 

1323  Friede  zu  Orechowez  (schwed.  N6teborg ,  heute  Schlüs- 
selburg). 

1495  Einfall  Iwm'B  L  in  Finnland.  Belagerung  Yon  Wiborg 

(S.203).  Reichsverweser  Sten  Sture;  "Waffenstillstand 
mit  Russland,  1504  erneuert.  —  1509  Plünderung  Aho*s 

durch  die  Dänen. 

1523-1560  Guatav  Waaa.  1548  erste  finnische  Uebersetzung  des 
Neuen  Testaments  durch  Bischof  Mickful  Agricola, 
Gründung  von  Helsingfors  (S.  218). 

1560-1568  Der  Bruderzwist  zwischen  Erik  XIV.  und  Johann  III, 
zieht  auch  Finnland  in  Mitleidenschaft;  ebenso  der 
atauUch-schwedisch-russische  Krieg  (1561-1583).  1572 
und  1590  Einf&Ue  der  Russen  und  Verwüstung  des  Lan- 
des bis  Abo.  1595  Friede  zu  Iw&sin  (Teusina). 
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1596*1599  Bauernaufstand  (Kolbenkrieg)  in  Finnland  zu  Gunsten 
des  Herzogs  Carl  von  Südermanland,  Oheim  Sigismund's 
(III.),  König  in  Polen  und  Schweden,  durch  Claus  Flem- 
ming  unterdrückt. 

1600-1611  Karl  IX.  gründet  Wasa,  Ulelborg  etc. 

1611-1617  Schwedisch -nuniselier  Krieg  tmier  Gnstev  IX.  Adolf 
(1611-1632).  Schweden  erhUt  im  Frieden  zu  Stolbowo 
Karelien  und  Kexholm.  —  Während  der  MindeijShrig- 
keit  Chrifltina's  (1632-1654)  wird  Graf  Peter  Brake 
Statthalter  in  Finnland  und  es  beginnt  eine  der  glück- 
lichsten Perioden  in  der  Geschichte  Finnlands.  Univer- 
sität zu  Äbo.  Erste  vollständige  gedruckte  Bibel  in  fin- 
nischer Sprache  1642.  Gründung  von  Willmanstrand, 
Brahestad  u.  a. 

1654-1660  Karl  X.  Guatay.  Schwedisch  -  russischer  Krieg  (1655- 
1661) ,  der  erst  nach  dem  Tode  Karl's  1661  dnrch  den 
Frieden  zu  Kardia  (Bestitigang  des  FHedens  von  Stol- 
howa)  beendigt  wird. 

1660-1697  Karl  XI.  Zunehmende  Blüthe  Finnlands. 

1697-1718  Karl  XII.  Während  des  Nordischen  Krieges  wird  Finn- 
land vollständig  verwüstet.  ITlOWiborg  und  Kexholm, 
1713  Helsingfors  erobert.  1714  Schlacht  bei  Storkyro 
(Napue).  Ganz  Finnland  wird  die  Beute  der  Russen,  die 
nach  der  Seeschlacht  von  Uangö-Udd  bis  Aland  vor- 
dringen. 

1721  Friede  zu  Nystad.  Schweden  tritt  ausser  den  Ostsee- 
proTinzen,  Karelien  und  Wiborgs-Lin  an  Rnssland  ab. 

1741  Der  Reichstag  heschliesst  Rnssland  anzugreifen.  (Krieg 
der  «Hüte*).  Der  Friede  von  Abo  7.  Aug.  1743  rückt  die 
mssische  Grenze  bis  zum  Kymmene-FIuss  vor.  Um  die 
Grenze  zu  schützen,  wird  Sveaborg  (S.  223)  erbaut. 
1771-1792  Gustav  III.,  Graf  Sprengporten's  Aufstand.  1776  Kno- 
pio,  1779  Tammer jors  gegründet.  1788  greift  Gustav 
Russland  an.  Belagerung  von  Frederiksh;imii  und  See- 
schlacht bei  Hogland  (S.  216).  Verschwörung  zu  Anjala. 
Gustav  setzt  im  Reichstage  die  „Yereinigungs  -  und 
Sicherheits-Acte  ^  durch ,  die  ihm  das  Recht  des  An- 
griffskrieges verleiht.  —  1789  nener  Beginn  der  Feind- 
seligkelten. Seeschlacht  im  STonsksunde  (S.  215). 
Der  Friede  zu  Werelä  am  14.  Ang.  1790  bestStigt  die 
Grenzen  von  1788  und  1743. 
1792-1809  Gustav  IV.  Adolf  tritt  dem  Frieden  von  Tilsit  nicht 
bei.  Am  21.  Febr.  1808  überschreitet  das  russische  Heer 
die  Grenze :  Sveaborg  (S.  223)  fällt  durch  Verrath.  See- 
schlacht bei  Ilangü-Udd.  Gefechte  bei  Sikajoki,  Rewo- 
laks,  Jutas,  Orawais.  17.  Sept.  1809  schliesst  Karl  XIII. 
den  Frieden  zu  Frederikshamn ,  der  ganz  Finnland  bis 
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an  den  Torne&  undL  MuoQio*Flu88,  sowie  die  Alands* 
inseln  an  Rnssland  bringt. 

1816  9.  (20.)  Febr.  Ukas  AlexMder*!  I.,  der  die  Erbaltung 
der  von  Schweden  überkommenen  Verfassung  und  Reli- 
gion bestätigt.  Das  Grossfürstenthiim  Finnland  erhält 
eine  Selbstvei walt tii)<i  unter  einem  Generalgouverneur. 

1663  i^röter  Landtag  seit  1Ö09. 

in.   Die  rnsfische  Kirdie. 

Die  Einführung  des  Christenthums  füllt  etwa  in  die  Mitte  des 
X.  Jahrb.  (S.  88).  Naehdem  selioii  Olga,  Oemahlin  des  Fürsten 
Igoi  von  Nowgorod,  957  in  Constantinofel  die  Taufe  empfangen, 
brachten  unter  dem  Fürsten  Wladimir  L  8wäto^wU$eh,  der  selbst 
in  Cherson  getauft  war,  988  griechische  Mönche  den  christlichen 
Glauben  ausByzanz  nach  der  Uaupt-tadt  Kiew,  wo  Wladimir  durch 
Massentaufen  im  Dnjepr  sein  Volk  dem  Christenthum  zu  ffihrte.  „Die 
Einführung  und  Ausbreitung  des  neuen  Glaubens  vermochte  sich  ohne 
alle  Erschütterung  zu  vollziehen,  besonders  deshalb,  weil  das  alte, 
russisch-slavische  lleident  hura  —  im  wesentlichen  eine  Anbetung  der 
INatur  — ,  keinen  bestimmten  Priesterstand  hatte"  U^^ostomarow). 
Unter  der  lierrschaft  der  Mongolen,  welche  den  Küssen  ihre  an- 
gestammlen  Fürsteoi  und  ihren  Glauben  Uesseni  übersiedelte  der 
Grossfürsten  Iwan  Kaiita  1328  nach  Koskau  und  dieses  ward 
der  volksthümliche  und  religiöse  Mittelpunkt,  wo  sieb  das  mosko- 
witische  Zaren-  und  Patriarchenthum  entwickelte.  Der  Staat  er- 
starkt«, das  Mongolenjoch  fiel;  die  Kirche  hatte  schon  lange  die 
Oberhoheit  «los  Patriarchats  von  Byzanz  nicht  mehr  anerkannt  und 
sonderte  sich  von  der  allgemeinen  geistigen  Bewegung  des  abend- 
ländischen Christenthums  ab.   158^  erkannten  die  orientalischen 
Patriarchen  auch  den  Moskauer  Metropoliten  als  fiintien  Patriarchen 
an.  In  der  Mitte  des  xvii.  Jahrh.  stellte  sich  unter  dem  Zaren  Alexei 
Michaüowitsch  der  Moskauer  Patriarch  Nikon  (6.  285)  an  die 
Spitze  einer  Bewegung  zur  Revision  der  äussereu  Ceremonien  und 
liturgischen  Bücher  der  russischen  Kirche.  Ein  in  Moskau  1667 
abgehaltenes  GoncU  billigte  auch  diese  liturgische  Beform  und  be- 
schloss,  dieselbe  In  die  Kirche  einzuführen,  nachdem  sie  1672  zu 
Jerusalem  bestätigt  war.  Diejenigen,  welche  sich  wegen  der  neuen 
Bücher  von  der  Mutterkirche  loslosten ,  nennen  sich  noch  heute 
Kaskülniki  (Geschiedene)  und  Starowjerzi   ( AHfrläubigo).  Später 
wurde  das  Schisma  noch  bedeutender.   Peter  der  Grosse  knüplie 
die  Kirche  eng  an  den  Staat,  indem  er  1702  die  höchste  geistliche 
AVürde  mit  der  kaiserlichen  vereinigte  und  1721  in  dem  „heiligen 
Syuod"  au  die  Stelle  der  personellen  obersten  Leitung  der  Kirche 
eine  coUegiale,  im  Grunde  eine  Staatsbehörde,  setzte.  Der  heilige 
Synod  besteht  gegenwärtig  nur  aus  fünf  Mitgliedern  (Metropoliten 
und  Bischöfen)  und  dem  Generalprocurator  nebst  dessen  Gehülfen. 
Katharina  II.  zog  1764  das  ganze  Kirchengut  ein  und  warf  dafür 
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feste  Besoldungen  aus.    Das  Reich  zeii'älU  in  52  Epurchieeu 
oder  bischöfliche  Spreugel,  an  deren  Spitze  je  eiuErzbischof  (Archie- 
piskopy)  oder  Bischof  (Episkopy)  steht;  drei  dieser  Eparchieen 
(St.  Petersburg,  Moskau,  Kiew  haben  Geistliche  vom  höchsten  Bang, 
Metropoliten,  zu  Verwaltern.  In  jeder  Eparchie  besteht  eia  Con- 
sistorium,  dessen  Präsident  der  Bischof  ist.  —  Die  gesammte  Otist" 
lichkelt,  nicht  durch  Gesetz,  wohl  aber  durch  Herkommen  von  der 
Laieinvelt  streng  geschieden,  zerfällt  in  zwei  ganz  gesonderte Theile, 
die  schwarze  oder  Klostcroehtlickkeit ,  die  Vertreterin  der  griechi- 
schen Tradition,  und  die  ireisse  oder  Wel((/eistli<hhfit  (über  mit 
brauner  oder  blauer  Kleidung),  die  Vertreterin  des  nationalen  Ele- 
ments. Aus  d§r  ei'iitereu  werden  ausschliesslich  die  zum  Cou- 
llbat  gezwungenen  höheren  (Geistlichen:  Archieri  (Metropoliten, 
Erzbischdfe  und  Bischöfe),  Archlmandriten  (Äbte)  xmd  Igumenen 
(Prioren)  entnommen.  Die  Zahl  der  Mönoh»  und  Nonnen  betrug 
1886:  28,786  in  497  Klöstern.  Die  Weltgeistlichkeit  besteht  aus 
den  Protoierei  oder  Protopopen  (dem  Range  nach  unter  den  Igu- 
menen stehend)  und  den  lereT  oder  Popen,  zu  denen  mit  einer  Art 
von  Weihe,  aber  keiner  priesterlichen,  noch  die  Protodiakonen 
Tl.  s.  w.  treten.  Die  Weltgeistlichen  müssen  verheirathet  sein,  stirbt 
aber  die  Frau,  so  sind  sie  zum  Eintritt  in  ein  Kloster  gezwungen. 
Der  Gegensatz  und  die  Feindschaft  zwischen  Mönchen  und  Welt- 
geistlichen ist  eine  charakteristische  Eigenthümlichkeit  der  russi- 
schen Kirche.  Die  Klostergeistlichkeit  hat  als  hensehender  Stand 
fast  •ausschliesslich  die  Leitung  der  Kirche  durch  Besetzung  der 
obersten  Würden ,  durch  die  Censur  und  Unterstellung  der  geist^ 
liehen  Lehranstalten  (Seminarien ,  Akademieen) ;  sie  wahrt  eifer- 
süchtig ihren  Besitz.  —  Eine  der  russischen  Kirche  eigenthümliche 
Erscheinung  ist  das  ausgebreitete  Sectenwesen^  das  hauptsächlich 
durch  die  liturgischen  Reformen  Nikon's  (s.  oben)  und  die  von  Peter 
dem  Grossen  durchgeführten  A'eränderungen  entstand.   AVie  der 
Gottesdienst  nur  aus  einer  Keihe  äusserer  Handlungen  besteht,  deren 
Verständniss  für  die  Masse  lange  verloren  ist,  so  sind  auch  die 
Secten  tou  der  Mutterkirche  und  unter  sich  nur  durch  Aeusserlich- 
keiten  unterschieden;  aus  der  Wichtigkeit,  die  sie  gewonnen  haben, 
erkennt  nua,  wie  stark  der  religiöse  Trieb  im  Volke  ist,  zugleich 
aber  auch,  wie  Wenig  die  Formen  der  herrschenden  Kirche  im 
Stande  waren,  das  religiöse  Bedürfniss  zu  befriedigen.  —  Die  Stel- 
lung der  Geistlichen  zum  Volke  ist  in  Russland  eine  von  unseren 
Verhältnissen  wesentlich  verschiedene.  Der  Geistliche  ist  hier  nicht 
der  Seelsorger  seiner  Gemeinde,  •sondern  nur  der  Träger  des  Cultus, 
der  Spender  der  heiligen  Sacrameiile.  Kr  wird  mehr  in  seiner  Würde 
als  in  seiner  Person  geachtet.   In  der  guten  Gesellschaft  ist  nur 
selten  ein  Geistlicher  der  griech.  Kirche  sichtbar. 

Die  rVaüMh-kftüiollieh«  SMm  hat  in  Russlaad  niohsi  der 
griechischen  Kirche  die  meisten  Bekenner }  ihr  Hauptsitz  ist  in 
Polen  und  den  angrenzenden  Gouvernements. 
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Die  protestantiBche  Kirche,  und  zwar  vorwiegend  die  luthe- 
risclie,  ist  hauptsächlich  in  Finnland  verbreitet,  ferner  in  den  balti- 
schen Provinzen,  in  Polen,  Litauen  und  in  den  deutschen  Colonien 
SttdmssUnds. 

Unter  den  Juden  gibt  es  TaXmudiiien  (in  Polen)  nnd  Kataiien 
(in  T»urien).  —  In  den  stidlichen  und  östlichen  Provinzen  wohnen 
aneh  viele  Mohammedaner^  In  Asien  Anhinger  des  Brakma,  etc. 


Veneielmiat  der  raesifekea  Kirehem*  und  Staatsfett«  (1M8). 

t  Feeto,  bei  denen  die  Behörden  Sitzungen  halten,  die  Schulen  meist 

niflit  frescliloss''n  sind. 


1.  J»n. 
3.  Vehr. 

26.  » 

3.  Xän 

4.  tt.5.  > 

25. 

21.-23.April 


24.-35.  > 
6.  Mai 

18.  . 
2.  Juni 
13.0.13. » 
34. 

29.  > 


t20.  Juli 
23.  > 
6.  August 
16.  » 
39.  « 
30. 

8.  Septbr. 
14.  . 
36.  » 


Neujahr. 

Erscheinung  Christi. 
Christi  Darstellang  im 

Tempel. 
Geburtsfest  des  Kaisers. 
Thronbesteigung  des 

Kaisers  Alexander  III 
Freitag  uud  Samstag  in 

der  Butterwoche. 
Maria  Verkündigung. 
Donnerstag ,  Freitag, 

Samstag   der  Marter 

(Char-)  Woche. 
Osterfest. 

Oeburtsfest  des  Orossf 

Thronfolgers. 
Wasserweihe. 
Christi  Himmelflihrt. 
Pfingsten  (zwei  Tage). 
Geburt  Johannes  d.  T.  ;2ö.-27.  > 
Fest  der  Apostel  Petras  1 

und  Panfos.  || 


1.  Octbr. 


14.  Novbr. 
31.  » 
6.  Deeemb. 


Fest  des  heil.  Elias. 
Kamensfest  derKaiserin. 

Verklärung  Christi. 

Maria  Himmelfahrt. 

Johannis  Enthauptung. 

Kamensfest  des  Kl^ers. 

Maria  Geburt. 

Kreuzes-Erhöhung. 

Fest  des  Evangelisten 
Johannes. 

3Iariä  Schutz  und  Für- 
bitte. 

Fest  des  Kasan'schen 
wunderth.  Bildes  der 
heil.  Mutter  Gottes. 

Geburtsfest  derKaiserin. 

j  Maria  Opfer. 

Pest  des  heil,  wunderth. 

I  Nikolaus. 

Weihnachtsfest. 


Zar  Literatur  Uber  Eussland. 

Historisches. 

Karamsin,  Geschichte  des  rassischen  Reichs  (deutsch,  Leipzig  iö20- 
33,  11  Bde.). 

Ustrialow,  Geschichte  BnssUnds  (deutseh,  Stattgart  1839-43,  3  Bde.). 

Kostomarow,  Kussische  Geschichte  in  Biographien,  St,  Petersburg  187.3. 

Strahl,  Geschichte  des  russischen  Staats,  tortgesetzt  vou  lierrmauu 
(Hamburg  u.  Gotha  1832-66,  7  Bde.). 

V.  Bernhardi,  Geschichte  Kusslandsund  der  europäisehen  Politik  Ton 
1814-31  (Leipzig  1836-77,  Bd.  1-3). 

Beit/ke,  Gesehiehte  des  russischen  Krieges  Ton  1813.  3.  Aufl.  Leip* 
aig  mQ. 

Bulgarin,  Russland  in  histor.  Beziehung,  Riga  und  Leipzig  1839  (das 
alte  Bussland). 

Bdpell,  Gescliichte  Polens,  Hamburg  1840  (fortgesetzt  TOn  Caro). 

Bühs,  Finnland  und  seine  Bewohner,  Leipzig  i809. 

Sehnitzler,  L*Empire  des  Tsars  au  point  aetnel  de  la  tetenee.  4  toIs. 

Paris  1856-69. 

Herrmann,  Zeitgenüssische  Berichte  zur  Geschichte  Busslands,  Leip- 
Big  1875. 
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1.  Von  Berlin  nach  Warschan. 

629  km.  Abfahrt  von  Berlin  Schlesischer  Bahnhof  (täglich  2  Züge); 
Fahrzeit  bis  Warschau  (dnrabgehende  Wagen)  Courierzug  15  St.,  Personen« 
aug  22  St.  Schlafwagen  von  Berlin  u.  Alexandrowo.  Von  der  Benutzung 
der  3.  Cl.  der  Personenzüge  ist  selbst  dem  weniger  bemittelten  Reisenden 
abzurathen.  Bis  zur  roMiaohen  Grenze  (Alexandrowo)  Preis:  Courierzuf 

36.90,  27.50;  Personenzug  &fC  33.30,  24.90,  19.20;  von  Alexandrowo  bis 
Warschau  Courierzug  1.  Cl.  9  Rubel  16  Kopeken,  2.  Cl.  6.89  R. ;  Personen- 
sof  7.95,  5.96,  3.15  B.,  welche  naeh  dem  Tagescurse  in  Mark  umgereehnot 
werden.  Directe  Billels,  6-10  Tage  gültig;  25  kg  Freigepäck.  Zollrevision 
Baeh  Busaland  in  Alexandrowo  ^  von  Bussland :  Handgepäck  in  Otlotschin, 
grösseres  Oepäek  in  Thom.  Gepäck  von  Alexandrowo  bis  Warschau  6  kg 
261/2  Kop.  —  Die  Warschauer  Zeit  ist  gegen  Alexandrowo  10  Ißn.  TOr« 
Bufl'ets  auf  den  russischen  Hauptstationen  meist  gut. 

Von  Berlin  bis  (386  km)  Thom  (Fahrzeit  Courierzug  8  St., 
Personenzug  9V2-14  St.)  s.  B(xdtktr*s  Norddeutschland.  Der  Zug 
passirt  die  letzte  preuss.  Station  (400  km)  Otlotschin,  poln.  Ot- 
ioctyn,  und  llbrt  langsam  Uber  die  rasfliscbe  Grenze,  welche  hier 
dttrcb  ein  Nebenflüsschen  der  Weichsel,  die  TtmicMna  (poln. 
TqBzyna)  gebildet  wird* 

404  km  Alexandrdwü  (AjeKcaHApoBO).  c.  1  St.  Aufenthalt. 

Sobald  der  Zug  hält ,  werden  den  Reisenden  die  Pässe  abgefor- 
dert; vorheriges  Aussteigen  ist  nicht  gestattet.  Dann  erfolgt  die 
Zollrevision.  Längs  des  Perrons  stehen  in  gleichen  Abständen 
8-10  Gensdarmen,  die  hier,  wie  auf  allen  russischen  Bahnstationen, 
die  polizeiliche  Aufsicht  führen  und  die  Stelle  der  Polizeisoldateii 

Russland.   2.  Aufl.  1 
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oder  Gorodowois  (ropo^OBoM)  TerlreteD.  Der  Eintritt  in  das  rassisch» 
Beicb  ist  leider  unmer  noch  mit  yielen  Formalititen  Terknilpfu 
Alle  Coupes  werden  durchsucht,  des  ausgestiegwe  Relsepuhlikiun 
Yon  den  Gensdermen  in  Empfang  genommen  und  in  einen  grossen 
Saal  (Zollkammer)  zur  Gepäckrevision  dirigirt.  Hinter  den  Ein- 
tretenden wird  die  Thür  geschlossen  und  von  2Gensdarmen  besetzt» 
Mit  der  russischen  Sprache  hat  man  hier  noch  keine  Schwierig- 
keiten. Die  Revision  geschieht  unter  Aufsicht  von  höheren  Beamten 
des  Zoll-  und  Polizeifachs,  Offizieren  der  Gensdarmerie  etc.  Ob« 
gleich  das  im  Saal  anwesende  niedere  Hülfspersonal  ebenso  zahl- 
reich ist  wie  die  ankommenden  Rdsendeo,  nimmt  die  sehr  gründ* 
liehe  Reyision  geranme  Zeit  in  Anspruchi  gew^Shnlich  eine  Stnnde. 
Nachsicht  wird  weder  gegen  den  Inlinder,  seihst  nicht  gegen  tum* 
sische  Offiziere,  noch  gegen  den  Ausländer  geübt.  Terd&chtigo 
Leute  werden  bis  auf  das  Hemde  untersucht  und  müssen  zuweilen 
die  Stiefel  ausziehen,  weil  es  namentlich  bei  jüdischen  Handels- 
leuten vorgekommen  ist,  dass  sie  Spitzen,  Diamanten  oder  sonstige 
CoQtrebande  darin  versteckt  hatten. 

Es  wird  hier  nochmals  daran  erinnert  (t.  Einleit.  8.  ziii),  dass  man 
nicht  vergessen  darf,  in  Berlin,  Danzig  etc.  den  Pass  mit  dem  Visa  dea 
russischen  Gesandten  oder  Generalconsuls  versehen  zu  lassen,  weil  man 
sonst  in  die  unangenehme  Lage  versetzt  wird,  in  der  Gren;6Station  warten 
SU  müssen,  bis  der  nach  Berlin  geschickte  Pass  mit  dem  Visa  zurückkommt. 
Der  preussische  Zug  wartet ,  um  event.  Seiaende,  deren  Paaa  nicht  ia 
Ordnung  ist,  zurück  zu  befördern. 

Ist  der  Stempel  mit  dem  kaiserlichen  Adler  auf  die  Reisetascho 
gekleht,  so  heht  sich  Tor  dem  B^senden  dio  eiseno  Fallstange,  welch» 
den  Ausgang  nach  dem  Büffet  schliisst.  Es  hleibt  noch  Zeit  gtnug^ 
um  sich  hier  durch  eine  Tasse  Thee  zu  erwirmon  und  einen  Imhisa 

zu  sich  zu  nehmen,  resp.  Geld  zu  wechseln,  wenn  man  das  noch 
nicht  gethan  haben  sollte  (s.  Einl.  S.  xii). 

NaehCiechocinek,  7  km.,  Zweigbahn  von  Alexandrowo  in  11  Min^ 
für  96,  90, 10  Kop.  CMMcintli»  IlMoimon  (Gaith. :  Mmtr^  nicht  billig  v 
Warschatetki)^  mit  Salzquellen  und  Salinen,  am  1.  Ufer  der  Weiehsel,  wird 
wegen  seiner  Soolbäder  im  Sommer  viel  besucht. 

Nach  St.  fährt  der  russische  Zu^  am  Perron  vor.  Sobald  die 
Reisenden  Platz  genommen,  werden  die  Pässe  zurfickgegeben.  Die 
Bahn  durchschneidet  bis  Warschau  die  Ebenen  des  jetzigen  Qeneral* 
GouTcmements  Warschau,  das  alteKi^Tien  undMasoTien;  nur 

der  siidliche  Theil,  die  Heimat  der  Piasten,  ist  wellig;  leichte  Er- 
hebungen, meist  von  umfangreichen  Wäldern  bedeckt,  begleiten 
die  Ufer  der  Weichsel  (Wisla)  und  Piliza  (Pilica).  W.  von  Warschau^ 
an  derBzura,  dem  Ner  und  der  Warthe,  beginnen  ausgedehnte, 
meist  mit  Phieiiwäldern  bedeckte  Sümpfe,  die  sich  bis  an  die  Grenze 
Poseus  ziehen.  Streckenweise  sieht  man  den  Wald  auf  c.  100  Schritt 
zu  beiden  Seiten  der  Bahn  abgehauen,  wozu  die  russische  Regierung 
wahrend  des  polnischen  Aufstandes  1863  schritt,  um  die  Insur- 
genten zu  Terhindern,  aus  dem  Hinterhalte  der  Wilder  die  Eisen- 
bahnzfige  anzugreifen.  Wegen  des  meist  ungfinstigen  Bodens  in 
diesem  OouTemement  ist  der  Feldbau  schlecht  bestellt,  mit  Aus- 
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nähme  der  an  der  Weichsel  gelegenen  Theile,  namentlich  des  weizen- 
berühmteu  Kujaviens  zwischen  der  mittlem  Netze  und  Weichsel. 
Fetter  Lehmboden  wechselt  hier  mit  Sandstrecken.  Ab  und  zu 
zeigen  sieh  elende,  nnfteundlidie  DMer  mit  Jammemllen,  meUt 
sehiefttehendeii,  grauschwmen  Holzkütten,  toq  Stroh-  oder  Schilf- 
dichem  bedeckt. 

Die  Bahn  führt  längs  des  1.  Weichselufers ,  dessen  Hohen  Ton 
denen  des  r.  Ufers  dominirt  werden,  üher  (14  Werst)  NUtMOwa 
(HtmaBa,  S.  33)  nach 

3Ö  Werst  Wlociawsk,  BiomaBCKi  (Bahniestaur.,  8Min.  Aufent- 
halt; H6t. :  Drei  Kronen,  theuer;  Polski ;  *Masowietzki)  ^  Kreis- 
stadt mit  20,662  Einw.,  durch  seine  Lage  am  1.  Ufer  der  Weichsel 
auf  fruchtbarem  Weizenboden  ein  Hauptstapelplatz  für  den  Getreide- 
handel (Jahresumsatz  ca.  15  Mill.  o^),  mit  einer  Kathedrale  und 
3  Kirchen. 

14  km  s.w.  liegt BfWt  (poln.  Brzesc)^  die  ehem.  Hauptstadt  K^jaTiens, 
daher  mit  dem  Beinamen /Tt^/au^jH  (2750  Einw.),  in  einer  Ebene  BWisehen 
Morästen,  mit  alten  Mauern,  Wällen  und  Gräben  umgeben. 

50  W.  Kowal  (Kosan) ,  5  W.  von  dem  gleichn.  Stidtehen 
73  W.  Oiircwy  (OcrpoBu) ,  Dorf  mit  grossen  Bübenzuokerfehriken 
(das  Oonyernement  Warschau  hat  20  Rübeninckerfabriken,  welehe 
7%allen  russischen  Zuckers  liefern).  —  86  W.Kntao  (Kvtho,  ♦Bahn- 
iestaur.), Stadt  an  der  Okhna,  mit  13,300  Einw.  —  104  W.  Ff^evfo 
(ünliBo).  —  Dann  über  die  Bzura  und  deren  Sumpfniederung  nach 

129  W.  Lowitsch,  Lowicz  (ioBHii),  Kreisstadt  von  8800  Einw., 
auf  dem  r.  Ufer  der  Bzura,  ansehnlicher  Ort  mit  stattlichen  Strassen, 
einer  schonen  Stifts-  und  vier  andern  Kirchen,  altem  Schloss  mit 
schönem  Park  und  grosser  Kavalleriekaserne.  Bedeutende  Pferde- 
lind  Yiehmärkte,  Gerbereien,  Leinwebereien. 

14  km  südl.  von  tiowies,  in  der  Riebtnnf  auf  Braesin,  das  Dorf 
Zyszkoteice  (JumKOBHUM)  mit  einer  f^rdpseii  Rübenzuckerfabrik.  —  Oestt* 
an  der  Strasse  nach  Bolimöw,  Arkadiai  ein  dem  Fürsten  Badziwill  ge* 
köriges  praehtvolles  Schloss  mit  reichen  Knnstsckätaen  und  grossem  Park 
mit  reizend  gelegenem  See.  "Weiter  östlich  Kiebor6w,  ein  anderes  altes 
Schloss  der  Kadziwill,  mit  werthvollen  Gemälden,  Bibliothek,  schonen 
Oartenanlagen  und  grosser  Orangerie. 

150  W.  SkitnUwitMfSkiemUwice,  CKepHesBiiu  (*Ba]iiirMt&iir.), 
Knoteapankt  der  Wien-Waischaaer  Bahn  (s.  S.  9).  Die  unweit  dei 
Bahn  gelegene  Kreisstadt  (3716  Einw.)  treibt  ansehnlichen  Handel 
und  besitzt  grosse  Tuchmacbereien.  ScbSnes  Schloss  ,  zu  den  Be- 
sitzungen der  aus  Kleinrussland  stammenden  Familie  Paskewitsch 
gehörig,  deren  berühmtestes  Mitglied,  Iwan  Fedorowitsch,  Graf  von 
Eriwan,  Fürst  von  "Warschau  (1782-1856)  durch  die  Erstürmung  von 
Warschau  1831  (S.  27)  den  polnischen  Aufstand  beendete.  1884 
vom  15.  bis  18.  September  fand  hier  die  Zusammenkunft  der  drei 
Kaiser  statt. 

Skierniewitz  war  ehemals  die  Residenz  des  Erzbischofs  Ton 
Gneseni  Fürsten  Primas  ron  Polen  nnd  wurde  neb  st  ausgedehnten 
Domänen,  welche  Ton  der  prenssischen  Begiening  nach  der 
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Theilung  Polens  eingezogen  worden  waren,  vom  Kaiser  Alexanderl. 
der  polnischen  Gräfin  Johanna  Grudzinska  verliehen,  welche  1820 
'die  Gattin  des  Grossfürsten  Oonstantin  Cäsarewitsch  Pawlo witsch, 
-zweiten  Sohnes  des  Kaisers  Panl  1.,  und  bei  dieser  Gelegenheit  zur 
Fürstin  Yon  £owicz  erhohen  wurde  (f  1831). 

Die  Bahn  überschreitet  die  Rawka,  einen  Nebenfluss  der  Bznra, 
und  führt  dann  geradeaus  in  n.  6.  Richtung  nach  Warschau.  159  W. 
RadxiiwUlöiß  (PaASHBUlon).  —  171  W.  Buda  Gnzowskaja  (Pyxa 
ryaoBCKas),  mit  einer  grossen  durch  den  Franzosen  G^rard  gegrün- 
deten Wollfabrik.  In  der  Nähe  befinden  sich  die  grössten  Zucker- 
fabriken Polens  (s.  S.  3):  Qu%ou\  HermanowunäiOryschew}  ferner 
Zyrardöw ,  mit  grosser  Leinenfabrik. 

178W.  Jakforowa  (flKxopoBa).  -  184W.  Orodisk  (PpDÄHCKi). 
mit  schönem  Park.  —  190  W.  Brwinow  (BpBHHOBo).  —  196  W. 
Pruschkow  (IIpymKOB'L).  —  204  W.  Wlochi  (Bjoxh).  —  Aus- 
gedehnte Nadel-  u.  Laubwälder,  zahlreiche  Sommendllen.  Pie 
Bahn  führt  durch  das  Jerusalemer  Thor  {Rogcaki  JerostolinuikU, 
lepycomicia«  saeraiia)  und  mündet  im  Wien -Warschauer  Bahn- 
hofe, an  der  Marschali -Strasse  (MapiiajROBCiai),  fast  im  Centrum 
der  Stadt. 

212  W.  Warushau,  s.  S.  9. 


2.  Ton  Breslau  oder  Wien  naoh  Warsohan. 

Vim  Breslau  nach  Warschau  (505  km)  Courierzug  in  14l/o  St.,  Schnell» 
lUg  in  16  St.  Abfahrt  vom  Oberschlesischen  Bahnhof  (Schlafwagen).  Von 
Breslau  bis  zur  russ.  Grenze  (Sosnowitz)  Courierzug  dC  17.10,  12.80-,  Per- 
80nenEUg öfC  17, 12.70, 8.70;  von  äoanowits his  Warschau  (291  Werst =310  km) 
Courierzug  12.66,  9.51  R.  ,  Personenzug  11.01,  8.27,  4.37  R.  Gepäck  pr. 
6  kg  36.4  Kopeken.  Die  Warschauer  Zeit  ist  gegen  Sosnowitz  8  Min.  vor. 

Von  Wien  nach  Wanehau  (713  km)  Eilzug  in  211/2  St.,  Personenzug  in 
24  St.  Abfahrt  vom  Nordbahnhof  (durchgehende  und  Schlafwagen)  j  Fahr- 
preise bis  zur  russischen  Grenze  (Granitza)  Eilzug  23  Ü.  71,  l7  fl.  38  kr., 
Penonensug  19  ü.  80,  Ii  fl.  91,  9  fl.  88  kr. ;  von  Orukitu  bis  Warschau 
(288  Werst  =  dO&  km),  Gourlersug  13.fiA,  9.48  B. ,  Personenzug  10.91,  8.19, 
4.31  R. 

Das  russische  Generalgouvernement  Warschau  oder  Polen  be- 
treten wir  von  Breslau  resp.  Dresden  kommend,  nach  dem  Verlassen 
der  letzten  preussischen  Station  Kattowitz,  bei  Sosnowitf  {Somo- 
ioiee,  CocEOBHKu),  von  Wien  kommend  über  Sscxakowa  belQvaattia 
{Oraniea,  rpamma).  Auf  beiden  Stationen  Bevision  der  PiMe  und 
des  Gepäcks,  vgl.  S.  1  (1 V«-^  St.  Aufenthalt;  gute  Restauration). 

Die  Gegenden,  durdi  welche  die  Bahn  führt,  sind  nicht  ohne 
Interesse;  einmal  durch  landschaftliche  Schönheit,  wenigstens 
his  Tschenstochau ,  ferner  weil  das  Gouvernement  Petrikan  das 
industriereichste  Polens  ist  (Baumwollwebereien,  Wollspinne- 
reien, bedeutende  Bergwerke  u.  s.  w.).  Die  Bahn  durchschneidet 
zunächst  das  im  Durchschnitt  200  — oOOm  über  dem  Meeresspiegel 
erhabene  oberschlesisch -polnische  oder  kleinpolnische  Plateau, 
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welchem  tief  eingesclinittene  Thäler  und  Flussläufe  oft  einen  Qe— 
hirgscharakter  verleihen.  Zwischen  Zombkowitz  und  Tschenstochaur 
erreicht  dieses  Plateau  seine  höchste  Erhebung,  die  Wasserscheide 
zwischen  "Weichsel,  Oder  und  Wartha.  Es  ist  das  alte  Ilerzogthum 
Severien  mit  der  Hauptstadt  Siewierz,  welches  1473  von  dem  Her- 
zoge von  Teschen  an  das  Bisthum  Krakau  verkauft  wurde  und  somit 
an  Polen  kam.  Ueber  [dem  Plateau ,  das  hier  aus  höhlenreichem 
Jurakalkstein  besteht,  thürmen  sich  an  30  m  hohe  isolirte  Felsen 
auf,  welche,  toh  Krakau  an  sich  n.  n.  w.  bis  in  die  Gegend  Ton 
Wielan  hinziehend,  die  sog.  polnhehe  8thwei»  (s.  anten)  bilden. 
Ton  Tschenetochau  ab  senkt  sich  das  Plateau  mehr  nnd  mehr,  nnd 
n.  Ton  Radomsk  betreten  wir  das  polnische  Tiefland.  —  Der  Boden, 
gr^sstentheils  fruchtbarer  Weizenboden,  vielfach  von  Wiesen,  Moo- 
ren und  Wäldern  unterbrochen,  ist  mehr  der  Kultur  zugänglich  ge- 
macht, während  n,  von  Petrikau  die  grossen  Sümpfe  und  undurch- 
dringlichen Waldflächen  beginnen,  in  welchen  zahlreiches  Raub- 
wild, der  Bär,  Wolf  und  Luchs  Schutz  finden.  In  allen  kleinen  an 
der  Bahn  gelegenen  Städten  stehen  russische  Truppen,  namentlich 
'  Infanterie. 

Die  erste  Station  von  Sosnowitz  aus  ist  (9  Werst)  Dombrowa 
{Dqbrowa,  AoMöposa;  man  Übemaehtal  lyesser  in  Sosnowitz  oder 
Bendzin,  s.  unten),  in  dem  grossen  polnisohen^ohlenhecken  (S.  9) 
mit  einer  jährlichen  Production  von  2  MilL  Tons  Steinkohlen  (das 

Flotz  hat  eine  Mächtigkeit  bis  zu  14  m  und  wird  z.  Th.  zu  Tago 
bearbeitet),  dem  Eisen-  und  Stahlwerk  ITu^a  Bankowa,  welches 
die  Schienen  für  die  rus^ichen  Eisenbahnen  liefert,  Zinkhütten^ 

Maschinenfabriken  und  Ziegeleien. 

Von  Dombrowa  nach  Iwangorod  278  W.  in  16  St.  für  10 £.46, 
7B.  Siy,  4B.  1  Kop.  Die  wiehtigeten  Stationen  sind:  6  W.  StrJemUtekUg 

(0.  unten),  Kreuzungspunkt  der  Warschau -Wiener  Bahn.  —  27  W.  01- 
tuseh  mit  alter  Collegialkirche  und  Galmei-Gruben.  —  Lohnender  Aus- 
flug nach  (20  km)  dem  Dorfe  Oyzöw  (Oyc6w)y  am  Eingang  des  ca.  15  km 
langen  engen  Felsenthaies  des  forellcnreichen  Prondnik^  welcher  bei 
Krakau  in  die  "Weichsel  mündet,  der  sog:en.  Polnischen  Schweiz.  Xadel- 
wälder,  wohlerhaltene  Burgruinen  und  grosse  Tropfsteinhöhlen  im  Jura- 
kalkstein, welche  reiche  Ausbeute  an  Fossilien  gewähren,  machen  das 
Thal  zu  einem  beliebten  Sommerfrisebort  der  Bewohner  von  Krakau 
tind  Warschau;  in  dem  breitesten  Theile  desselben  das  Hotel  Pod  Lo- 
Htttiem  und  zahlreiche  Villen  und  Sommerwohnungen. 

63  W.  Miechöw  (Muxodt.),  Kreisstadt  etwa  6  W.  von  der  Station  ent- 
fernt, dessen  Lage  der  vou  Jerusalem  ähnlich  sein  soUi  in  der  Kirche 
des  ehemaligen  ResurreetioniitenkloBters  eine  grosse  Orgel.  —  Hinter 
Miechow  1.  die  schönbewaldeten  Krettzberge  ^  die  letzten  n.  Ausläufer 
der  Karpathen;  auf  der  höchsten  Kuppe  ein  alter thümliches  Mönchs- 
kloster. —  106W.  Jen4rt^öw  (Jf4rB«J&»^  AiixpeeBO),  mit  grossen  Oefsng- 
nissgebäuden.  —  145  W.  Kielce  (Kejtuc) ,  Gubernialstadt  (8000  Einw.)  in 
schöner  Lage  mit  zahlreichen  Eisengruben  und  Hohöfen.  —  167  W.  Bsin^ 
Knotenpunkt  der  Bahn  KolQsehki-Oatrowetz  (8.9).  —  378  W.  Iwan- 
gorod (8.  3^. 

Die  erste  Haltestelle  an  der  Linie  von  Granitza  ist  Bwdxin 
(BeH/OHHl),  Kreisstadt  mit  8000  meist  jüdischen  Einw.  und  einer 
»Dsehnlichen  Burgruine.   In  der  Kähe  die  grosse  Cementfabrik 
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Orodidee  und  bedeutende  Kalköfen.  —  6  W.  Strjemieschitz  (Strze^ 
mieszycej  Crpiieirtmime).  Beide  Bahnlinien  vereinigen  sich  bei 

16  W.  (17  km)  Zombkowitz  {Zqbkowice,  Somökobhuc;  Bahn- 
restaur.) ,  bekannt  durch  die  reichen  Kohlen-,  Eisen-  und  Zinn- 
gruben der  Nachbarschaft. 

Folgen  die  kleinen  Stationen  Lazy,  Zawiercie,  Myschkow  und 
ParaJ. 

11  W.  ü.  von  Lazy  liegt  Ogrodxieniett  ^  die  Stammburg  dir  1ll&elltife& 
Firleji;  20  W.  Püixa^  früher  im  Besitz  der  Fürsten  Zl»ftr»wikl. 

Die  B&hn  überschreitet  die  Wartha  und  ihre  sumpflge  Niede- 
rung und  erreicht 

75  If.  Tichenstochan  (CSif«foc/ioira^  MeHCTOxoBi),  auch  Jasna- 
göra  genannt  (*Bahnrestaur.  —  Ziemlich  guter  Gasthof  in  Alt- 
Tschenstochau) ,  Kreisstadt  und  berühmter  Wallfahrtsort  (15,522 
Einw.),  Die  Altstadt  mit  c.  8000  Einw.,  auf  beiden  Seiten  der 
Wartha,  brannte  im  J.  1770  fast  ganz  ab  und  wurde  später  zum 
grössten  Theile  neu  und  regelmässig  aufgebaut.  Eine  prachtvolle 
Allee  führt  von  der  Vorstadt  St  Barbara  nach  Neu-Tschemtochau, 
c.  2km  Ton  der  Altstadt,  am  Fnsse  dtsKlarenberges  gelegen.  Haupt- 
erwerbszweig der  Einwohner  ist  die  Verpflegung  der  sahlieichen 
PUger  (JIhrlich  50-60,000),  sowie  der  Handel  mit  Heiligenbildern, 
Rosenkränzen  etc.  Das  Ziel  der  Pilger  ist  das  auf  dem  steilen 
Klarenb€fg€  oder  Jatnagöra  1.  von  der  Bahn  liegende  Paulaner^ 
Kloster,  von  den  Mönchen  des  h.  Paul  des  Eremiten  bewohnt,  ehe- 
mals berühmt  durch  seine  für  unermesslich  erachteten  Schätze, 
auch  jetzt  noch  sehr  reich.  Das  Kloster,  durch  seine  hohe  Lage 
weithin  sichtbar,  gleicht  einer  kleinen  Festung  und  ist  von  einer 
hohen  fünfeckigen  Mauer  umgeben.  Es  umschliesst  den  herrlichen 
Dom  mit  dem  berühmten  Muttergottesbilde  (Kegina  RegniPoloniae). 

Das  EremitenitoHer^  Ton  K&nig  Wladlslans  Jagiello  gestiftet,  war  einst 

80  reich,  dass  ihm  der  15.  Theil  säiumtlicher  Güter  in  Polen  gehörte 
oder  verpfändet  war.  1430  überüelen  und  plünderten  die  Uussiten  das 
Kloster;  1500  wurde  der  Anfang  mit  seiner  Befestigung  gemacht,  welche 
mit  der  Zeit  immer  mehr  verstärkt  wurde.  Ein  Ordensgeistlicher  war 
sugleicli  Festungscommandant  ^  doch  seit  der  polnischen  Reichstagseon- 
stitution  von  ifdö  wurde  ein  weltlicher  Commandant  vom  Könige  in- 
stallirt.  1655  wurde  das  Kloster  durch  seinen  Prior  Kordetz  (S.  8)  glor- 
reich gegen  die  Schweden  verthcidigt.  Zweimal  (1655  und  1657)  flüch- 
tete sich  König  Johann  Kasimir  hinter  seine  Mauern.  1704  belagerten 
10,000  Schweden  von  neuem  das  Kloster,  welches  die  Mönche  mit  Erfolg 
hielten.  1772  erlag  es,  trotz  muthiger  Vertheidigung  durch  Kasimir  Pu- 
lawski,  einen  der  Urheber  der  ConfÖderation  von  Bar  (S.  8),  dem  Angriff 
der  russischen  Truppen ,  1793  dem  der  Preussen.  —  Am  19.  Nov.  1806 
ergab  sich  das  befestigte  und  mit  500  Mann  und  32  Geschützen  besetzte 
Kloster  den  Franzosen.  Auch  1809  wurde  es  arg  mitgenommen  und  1813 
die  Wälle  geschleift;  gleichwohl  galt  es  tpiter  bei  polliisehen  Demon- 
strationen als  Hort  der  Polen. 

Beim  Besteigen  des  Klarenberges  erblickt  man  zwischen  dem 
Kloster  und  der  Neustadt  lange  Reihen  von  Buden  mit  Victualien, 
Heiligenbildern,  Rosenkränzen  und  andern  Artikeln.  Schon  von 
weitem  ist  der  hohe  Thurm ,  welcher  das  Kirchendach  in  sieben 
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Absätzen  überragt,  sichtbar.  Die  drei  letzten  sind  von  Holz;  am 
dritten  und  vierten  Absatz  sind  Gallerien.  Auf  der  Spitze  drei 
Kugeln  über  einander,  die  eine  Fahne  tragen,  auf  welcher  ein  Rabe 
mit  einem  Brote  im  Schnabel  sitzt.  (Dem  h.  Paul  dem  Einsiedler, 
der  im  iii.  Jahrh.  in  Aegypten  lebte,  soll  nach  der  Legende  ein  Rabe 
täglich  einen  halben  Laib  Brot  zu  seiner  Nahrung  gebracht  haben.) 
Der  zweite  kleinere  Thtirin  (Dachreiter)  trägt  an  der  Spitze  eine 
Meflsingknme  Aiit  Stern  und  Krenz;  außerdem  iind  noch  5  kleine 
Thüme  Twrhanden.  '— '  Ueber  dem  ersten  Thor  ein  Hittteigottei* 
bild  und  der  h.  Michael  mit  Sehwert  und  Schild,  daneben  die 
b.b.  Paul  und  Antonius.  XJnHt  dem  Bilde  die  Worte:  „Sub  tnnm 
praesidium"  und  das  Wappen  Georg  Lubomirski's ,  welcher  1723 
dieses  Thor  bauen  Hess.  Dann  über  eine  Zugbrücke  zum  zweiten 
Thore  mit  dem  Marmorbilde  des  polnischen  Königs  Stanislaus 
August.  Das  dritte  Thor  ist  mit  dem  Bilde  der  schmerzhaften 
Mutter  Gottes  geziert.  Dann  folgt  eine  zweite  Brücke  und  das 
vierte  Thor  mit  dem  Bilde  Wladislaus',  Herzogs  von  Oppeln,  wie 
«r  das  Heiligthntai  den  Mfnehen  des  h.  Panl  übergiebt  <s.  vnten). 

Das  Innere  der  Kirche  ist  sehr  geräumig  (Baam  für  ö-dOOOMensehen^ 
Zu  beiden  Seiten  des  bis  an  die  Decke  reichenden  Hochaltars,  der  Hirn- 
melfahrt  Mariä  geweiht,  stehen  die  vier  Evangelisten.  Ausserdem  bt» 
ritst  die  Klrebe  viele  Altäre  und  vier  Kapellen ,  welche  dem  Einsiedler 
Paul,  dem  h.  Antonius,  den  h.  Schutzengeln  und  den  Reliquien  der 
Heiligen  gewidmet  sind.  (Die  vierte  Kapelle  befindet  sich  unter  der 
dritten .  m  der  tweiten  und  dritten  etnige  Mannordenkmiler.)  An  der 
STangelienscite  ist  die  grosse  und  geräumige  Sakristei,  daneben  die 
MattMonmer.  In  letzterer:  ein  alter  rother  Ornat  nach  orientalischem 
Behnitt,  ein  Oesehenk  des  Hersogt  WladMeiit,  ein  Stuhl  ans  Bleheidiols 
von  Kasimir  d.  Gr.  (1333-1370),  ein  Ornat  von  der  polnischen  Königin 
Hedwig  (1393),  ein  Altar,  vor  welchem  der  heilige  König  Kasimir  betete, 
Sehwerter,  Uhren  und  Bilder,  grösstenifteils  Weihgesehenice,  besenderi 
kostbar  eine  goldene  ifonstrane^  mit  2366  Edelsteinen  und  213  Perlen 
besät,  in  Form  eines  Weinstockes;  auf  den  goldenen  mit  Brillanten 
reich  besetzten  Strahlen  entfalten  sich  die  Blatter  und  Trauben,  die 
einzelnen  Beeren  sind  Rubinen.  Auch  preussische  Könige,  Wie  Medrieh 
Wilhelm  IL,  haben  Weihgesehenke  dargebracht. 

Das  berühmte  Onadenbild^  die  schwarze  Madonna  ^  ein  auf  Cypressen- 
holz  gemaltes,  schwarzbraunes  und  sehr  unscheinbares,  aber  kostbar  ge- 
schmücktes Bild  der  Mutter  Gottes  mit  dem  Jesuskinde',  befindet  sich  in 
einer  eigenen  Kapolle  im  Klostergange.  Dasselbe  soll  von  dem  Evange- 
listen Lucas  herrühren  und  im  Besitze  der  Kaiserin  Helena  gewesen  sein. 
Durch  den  russischen  Fürsten  Leon  kam  es  nach  Beiz  in  Galizien  und 
wurde  endlich  durch  Wladislaus,  Herzog  von  Oppeln,  1382  nach  Tscben- 
«lOGhau  gebracht,  um  es  vor  den  Tataren  zu  sichern.  Wladislaus  hatte 
aus  Buda  (Ungarn)  die  Paulaner-Mönche  berufen  und  ihrer  Obhut  das  Bild 
übergeben.  I430  raubten  die  Husslten  dasselbe  und  brachten  ihm  eine 
Boeh  sidithare  VerietsvBf  bei;  aaf  wvaderhare  Welse  soll  es  wieder  nach 
Tschenstochau  zurückgekommen  sein.  Der  Onadenaltar^  der  das  Bild  ent- 
hält, ist  von  Ebenholz  mit  vier  l'feilern  und  sechs  silbernen  Engeln  gegiert 
und  mit  unsähligen  ^otivtafeln  hehängt.  Von  0  IThr  Vorgens  bis  Hittags 
und  von  3  Uhr  bis  Abends  wird  das  Bild  von  seiner  Hülle  befreit.  Un- 
aufhörlich liegen  vor  demselben  Andächtige  auf  den  Knieen,  besonders 
aar  Zeit  des  l^amensfeslei  Mktiä.  (Septembe^  ist  die  Kirehe  gedrangt  voll. 
Die  Mehrzahl  der  Pil^  sind  polnische  Landleute  in  ihren  elgenthüm- 
liehen  Trachten. 

An  der  Aussenseite  dieser  KapeUe  hinter  dem  Altare,  schon 
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in  weiter  Ferne  sichtbar,  eine  Copie  der  schwarzen  Madonna  in 
Biesengrüsse.  Sobald  die  Pilger  am  Fusse  des  Klarenberges  der- 
selben ansichtig  werden,  werfen  sie  sich  auf  ihr  Antlitz  nieder^ 
ebftnso  nelimeii  sie  bei  ihrer  Rückkehr  wieder  Abschied. 

AuMcrhalb  ist  die  Klostersute  mit  einem  Garten  umgeben. 
Yor  dem  Qeblude  steht  ein  Denkmal,  welches  1861  Kaiser  Aleaun* 
der  IL  dem  tapfem  Prior  Kordetz  (S.  6)  setzen  Hess. 

Vom  Klarenberge  Öffnet  sich  eine  weite  ♦Aussicht  über  das  um- 
liegende Land.  Nach  N.  blickt  man  in  die  Niederungen ,  welche 
dem  Laufe  der  Wartha  folgen;  nach  W.  ziehen  sich  die  Uügelebenen 
Schlesiens  zur  Oder  hin;  nach  0.  liegt  eine  Landschaft,  welche, 
von  oben  gesellen,  zwar  als  Plateau  erscheint,  in  der  That  jedoch 
wegen  der  steilen  und  engen,  von  den  Gewässern  überall  einge- 
rissenen Schluchten  eher  als  ein  vielfach  zerspaltenes  Hügelland 
zu  beseichnen  ist«  Weiter  d.  steigt  der  Westrand  des  Sandandrer 
Qebirge$  mit  den  scharf  ausgezackten  F^senkämmen  der  6-700 m 
hohen LysaGftfra  (kahler  Berg)  empor«  —  Unweit  6.  von  Tschensto- 
chau  die  alte  Burg  (11  km)  OUxiyn  (OjunTim)  und  (10  km)  das 
Kloster  Mstow  (Mctobi). 

Jenseit  Tschenstochau  begleiten  uns  links  die  Ausläufer  des 
Berglandes ,  rechts  die  Sumpfniederungen  der  Wartha.  —  8ö  W. 
Eudniki  (PyAHHKH).  —  95  W.  Klomnitz  (KiOMUHue).  —  102  W. 
Widzow  (Bha30Bi).  —  Vor  (113  W.)  Radomsk  (PaACMCKi»),  Kreis- 
städtchen (3853  Einw.)  mit  schönem  Rathhaus  und  Franziskaner- 
kloster, tritt  die  Bahn  wieder  auf  das  r.  Ufer  der  Wartha. 

Ueber  Kamiendco,  OanchkawUz,  Bosprza  nach 

löö  W.  Petrikaa  {Petrckow,  Piattkow,  Ilmoion.  —  Bahn- 
restaur.) ,  Gouvernements-  und  Kreisstadt  (25,000  Einw.) »  an 
dem  kleinen  Fluss  Stradra,  Nebenfluss  der  Piliza,  eine  herunter- 
gekommene Stadt  mit  schönem  Rathhaus,  vier  alten  Klöstern  und 
9  Kirchen  (1  luth. ,  1  griech. ,  7  kath.) ,  verfallenem  Schloss  und 
einer  ausschliesslich  von  Juden  bewohnten  Vorstadt.  Petrikau  ist 
eine  der  ältesten  Städte  Polens.  Im  xv.  und  xvi.  Jahrb.  wurden 
unter  den  Jagellonen  hier  die  Reichstage  abgehalten  und  die  Könige 
gewählt;  später  war  Petrikau  der  Sitz  des  Oberlandesgerichts  (des 
alten  Krontribunals)  für  die  grosspolnischen  Provinzen.  Kdnig 
Kasimir  der  Grosse  Hess  die  Stadt  mit  einer  Maner  umgeben« 
1702  wnrde  sie  von  den  Schweden  gebrandschatst,  welche  jedoch^ 
von  einem  polnischen  Corps  überfallen ,  ihre  mit  Gold  beladeneh 
"Wagen  den  Siegern  lassen  mnssten«  1769  wurden  hier  die  Anhänger 
der  Bar'schen  Conföderation,  geschlossen  zum  Schutz  der  Einheit 
und  Reinlieit  der  heil.  Kirche  (S  6),  von  den  Bussen  geschlagen. 

Stationen  Baby,  lioJciciny. 

192  W.  Koluschki  [Koluszki,  KojiomKH.  —  Rahnrestaur.). 

Zweigbahn  in  24  Min.  (für  98  ,  74  oder  39  Kop.)  nach  (28  km)  Lodx 
(Äonßb.  —  *Grand  Ilötely  ersten  Ranges,  Bes.  Pet.  Sehwarz,  Petrikauerstr., 
nahe  dem  Bahnhof),  sehr  schnell  emporgewachsene  Fabrikstadt  (gegen 
113,000  £inw.,  davon  V4  Arbeiter,  allein  die  Carl  Scheibier^sche  Baum- 
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tln- Wi'ssfJisrh/zfteri  F.  5.' 

3.  ifm/A-  ^//7-  \yvhlthät  .GrsrUsrhafy  F.  4 
•t  Junfin-sr/aitf 

Kirchen  : 

5.  AtexantUT-K. 

6.  BttsiUmirr  K. 

7.  Brmharxtini^-K. 

8.  Bormnaetts  -K. 

9.  DantinihiaifT-K.  .  . 

10.  Tivtmtffb'schf  K. 

11.  Grirdrisdie-K. 
J2.  Grierfiisch  'ru.i»irJie-K. 
12  BrihgeKmtz  K. 
14  Kcifm  zrnrj-K.. 
15.  Snnneliur-K. 


F.  4 

F.  6. 
r.3.4. 
F.4 
D.S. 

F.5. 
F.4.1 

£.3.: 
F.  5. 
F.  4.1  7 
T.4.i 


Google 


nach  Warschau.  WARSCHAU. 


ß.  Route.  9 


wollen-Manufactur  beschäftigt  über  8000),  sehr  hübsch  zwischen  Wäldern 
gelegen,  mit  mehreren  hundert  Webereien.  Der  Kohleneonsura  von  Lods 
hat  sieh  in  den  Jahren  1875-1882  mehr  sie  verdreifacht.  Ueberhaupt  hat 
die  Kähe  des  Kohlenbeckens  an  der  oberen  Weichsel  hier  eine  dichtere 
Bevölkerung  hervorgerufen;  ganz  nahe  bei  Lodz  die  meist  von  Deutschen 
bewohnten  Fabrikstädte  Zgierz^  Ozorkow,  Tomaszoto^  Fo^tante«.  —  Von  War- 
•ehau  nach  Lodz,  125  W. ,  Eisenbahn  in  31/3  St.,  für  4.69,  3.58,  1.86  B. 

Von  Koluschki  nach  (151  W.)  Ostrowetz  (OstromeCy  OcTpoBeni.)  über 
Bsin  (S.  5),  Eisenbahn  in  c.  10  St.  für  5  R.  66,  4  R.  25,  2R.  17  Kop. 

Weiter  über  Rogöw  und  Plycjwa  nach 

228  W.  Skiemiewitz,  Knotenpunkt  der  Bromberg-Warschauer 
Bahn  (S.  3). 

291  W.  Wan^kau, 


3.  Warschau  und  Umgebungen. 

Ankunft.  Die  meisten  Hotels  haben  beim  Eintreffen  der  Züge  Hütel- 
wageu  und  deutschsprechende  Commissionäre  am  Bahnhof,  welche  das 
Gepäck  der  Reisenden  besorgen.  —  Den  Drosehkenkutschern  gegenüber 
ist  Vorsicht  geboten,  da  diese  die  höheren  Taaien  von  den  Bahnhöfen  anr 
Stadt  (S.  10)  noch  zu  steigern  suchen. 

Sahnhdfe«  Warschau  hat  4  Bahnhöfe.  Auf  dem  linken  Weiehselofer: 
1.  der  Warschau -Wiener  Bahnhof  (Dworzec  drogi  zelaznej  War- 
aawskiej  Wiedensklej,  BapmaBCKaa  BaHcaaa  se^aanaa  Aoporaj  für  die 
Bahnen  naeh  Krakau,  Wien  und  Thorn,  Bromberg ,  Berlin,  sowie  autih 
für  die  Weichselbahn  (P1.D4).  —  2.  Der  Bahnhof  de{r  Weichs  el- 
bahn (pworzec  drogi  zelaznej  KadwiBtanskleJ,  UpsBaciaHCKaa  aeaaaHaa 
xopora.  8. 83),  fOr  die  Züge  naehMtawa  und  Dansig,  bei  der  dtadell«  (PI.  07). 
—  Auf  dem  r.  Ufer  der  Weichsel  in  Praga  :  der  Wariehau-Peters- 
burger  Bahnhof  (Droga  ^elazna  S.  Petersburg.  Warss.;  Camn  tlerep- 
GypcKo-BapmaBcnaa  Menanaa  Aopora)  für  die  Bahn  naeh  Wilna,  Dünaburg 
und  St.  Petersburg  und  der  Warschau-Terespoler  Bahnhof  (Dr. 
^1.  Warsz.  Terespolska;  Bapm.  TepecnoibCKaa  xea.  AOp.)  für  Brest- 
Lltowsk,  Moskau,  Kiew,  Lublin,  Kowel  (PI.  G6).  Verbindung  der  beiden 
Ufer  durch  Pferdebahn. 

Eotelt.  »Hot.  de  l'E  u  r  o  p  e  (PI.  a :  F4),  Krakauer  Vorstadt  13  (Kra- 
kowskie  Przedmiesciej ,  das  grusste  Hotel  in  Warschau  (250  Z.) ,  mit  ent- 
tprecbendcn  Preisen,  vorzügliche  Küche,  Bäder  u.  e.  w. ;  •Hot.  Bry- 
lowski  (PI.  b:  E  4) ,  Kotzebuestrasse  14  (Ulica  Hrabia  Kotzebue),  gute 
Küche;  *Höt.  Bzymski  (PI.  F4),  Nowo  Senatorska;  *Hö t.  Victoria 
(Pl.e:  F5),  Jasna  8,  deutseh,  nicht  theuer  (Z.  von  80Kop.-8R.).  —  Hehr 
zweiten  Hanges:  H6t.  Paryski,  Blelanska  9;  Francuski,  Zielony 
Plac  Iii  Niemiecki,  Dluga  31,  alle  drei  empfehlenswerthj  Höt. 
Angielski,  Wierzbowa  6;  Drezdenski,  Dtuga  38;  Krakowaki, 
Blelanska  7;  Polski,  Dhiga  29-,  Saski,  Krakauer  Vorstadt  33. 

Bettaurante«  In  den  meisten  Hotels  z.  B.  Cafe  de  l'Europe, 
hübseh  gelegen  an  der  Beke  des  Botel  de  PEurope  (Krakauer  Vorstadt), 
viel  besueht  aber  nicht  billig;  Bocquet  im  Höt.  Rzymski ;  Hot.  Bry- 
lowski  u.  a. ;  ferner  Best.  d'Angleterre;  Pierre  (gegenüber  dem 
Hotel  de  TEurope);  •Reiner,  Jcrusalemerstr. ;  *Stepkow0ki,  am 
Theatcrplatz  (Plac  (eatralny) ;  Sch  w  echater  B  icrhalle  von  A.Dreher, 
Trembazka  (Tr^backa);  Foukier  am  Altstadtplatz  (Stare  Miasto),  alte 
Weinhandlung  (Ungarweine);  Öporkert,  deutsches  Local  auf  der  Dluga, 

Sntes  isicr.  —  Sehwelserthal  und  Bagatelle  an  der  Allee  Ton  Ujax- 
GW  (S.  19). 

Conditoreien  (Cukiernia) :  Cafe  Lourse  im  Hot.  de  TEurope ;  Bott, 
Krakauer  Vorstadt  bei  der  Tr^baeka^  Im  Säehslschen  Garten  u.  a.  Da« 
Warschauer  Gebäek  lat  berühmt. 
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Sadeaaitalten.  Acticn-Badeanstalt  an  der  Alexander -Brücke 
(von  der  Krakauer  Vor&tadt  kommend  r.)i  ^Maximilian  Fajans  in 
d«r  KnkMer  VortMt,  elegant,  tkeiier;  1>iaiiftb»d,  Ohmeliiia,  sowie 

in  mehreren  Hotels;  zahlreiche  kleinere  Badeanstalten,  an  der  Aufschrift 
XqpieU  Xenntlicb}  Flussbäder  im  Sommer  in  der  Kähe  der  Alexander- 
bnieice. 

Klubs.  Kaufmanns-Ressouree  (Besursa  kuplecka),  in  der  Sena- 
torstrasse 38  im  früheren  Palast  Mniszehowski ;  Bürger-Ressource 
(polnisch)  in  der  Krakauer  Vorstadt  64;  Russischer  Club  (Club  ruski, 
S.  18);  Jagdelub  (Club  myäliwski)  in  der  Krölewska  4;  Harmonia, 
z.  Z.  Hot.  de  TEurope,  deutsche  Gesellschaft,  Fremde  durch  Mitglieder 
einzuführen;  Yachtklub  (Warszawski  Yacht-Klub,  viel  Deutsche),  im 
Winter  in  der  Krölewska  neben  dem  Teatr  nowy,  im  Sommer  im  elfliett 
Oebäude  an  der  Wcichsclbrücke. 

Theater.  SUdttheater  (S.  21)  in  der  Senatorstr.  (Theaterplatz,  PI.  25: 
E,F4):  Grosses  The  Ater  (TeetrWieIki)  für  Opern  (bitwellen  Italien.), 
Ballet  berühmt;  Kleines  Th e a  t er  (Teatr  Rozmaitoici)  im  1.  Flügel  für 
Schauspiele  u.  s.  w.  I.  Bang ^-1.50  R.,  II.  R.  üül^m.-l  K. ,  Park.  60- 
90  Kop.  Anf.  gew.  7  TT.  im  Btmmm  geseUolMih  dM  Truppe  spielt  denn 
Im  Sommertheater  des  Sächsischen  Gartens  (s.  unten).  —  II.  Ranges: 
Keues  Theater  (Teatr  Nowy)  in  der  Krdlewska  (Pl.Kö)  u.  Kleines 
Theater  (Teatr  maty),  in  der  Danielewieeowshaja  (PI.E4),  Operette, 
Lustspiel,  bisweilen  deutsche  Stücke,  Preise  verschieden.  —  Sommer- 
t  b  e  a  t  e  r  im  Sachs.  Garten  (S.  17),  Parket  40-60  Kop.  —  Theater  III.  Ranges : 
Eldorado  in  der  D^uga  neben  dem  Polnischen  Hötel;  Alhambra  in 
der  Viodowe,  beide  nur  für  Herren ,  u.  a. 

Yerfnügrungsorte.  Schweizerthal  (Dolina  swajcarska)  an  der  Ujaz- 
dowska-AUce  (Pl.F,  G6);  Zoologischer  Garten  (Ofröd  zoologiezny) 
B  a  g  a  t  e  1  a ,  Promenade  Belvederska,  im  Sdden  der  Stadt  (PI.  O  8) ;  If  ar • 
cell  in  und  Sielank  a  am  s.  Ende  der  Belvcderska.  —  Einfacher:  Die 
Sächsische  Kempe  (Saska  kepa)  auf  dem  r.  Weichselufer. 

Benklen.  Polnisehe  Bank  am  Bankplets  (P1.E4);  Cr€dlt  fon* 
cier.  Ecke  dor  Mazowiecka  und  Erywanska  (PI.  E5);  Commerzbank 
Inder  Wtodzimirska;  Disco  ntobank  in  der  Krakauer  Vorstadt:  Geeen- 
seitige  Creditgesellsehaft  im  Bdrsengeblnde  in  der  Krölewska. 

Konsulate.  Deutsches  Reich:  General  -  Konsul  Freiherr  von  Rechen' 
berfft  Geh.  Legationsrath,  liazowieeka  11.  Oesterreich-Ungarn:  General- 
Konaul  Baron  Kraus  ^  Jasna  6.  Orossbritannf en  t  C^eneral- Konsul  F.  C. 
MmuAe^  Smolna  25.  Frankreich:  General-Konsul  F.  J.  ^f.  Bat/anl,  Mazo- 
wieeka  20.  Italien  :  General  -  Konsul  Mieciilaw  von  Epstein.  Belgien ; 
General  «Konsul  (TEpsteiny  Mazowiecka  9.  l^iederlande:  Konsul  Wüleket 
Mac  Donald,  Nowogrodzka  29.  Schweden  und  Norwegen :  Konsul  /.  Blocke 
Marszalkowska  154.  Schweiz:  Konsul  HanHlmann^  Sto.  Krzyxka  1, 
Amerika :  Konsul  J.  Ravicz^  Erywanska  12. 

Xirohen.  LutherUche  Kirche  (Fl.  10:  F5)  in  der  Masowletska  (S.  17); 
Re/ormirte  Kirche  (PI.  16:  E  4)  in  der  Leschnostr.  (S.  22).  —  Gn>chifch. 
ruuische  Kirche  :  Russische  Kathedrale  (PI.  12:  £3)  am  Krasinski  -  Platz 
(B.  91).  ~  Rärntteh-MhoHtehe  K^rdkef  Kathedrale  St.  Johann  (PI.  17:  F 3) 
in  der  St.  Johann-Strasse  (S.  23).  Katb.  Kirche  in  der  Senatorstr.  (PL  16a, 
B4i  8. '22).  —  OHechUch-unirte  Kirche:  BasUianer-Kirehe  (PI.  6:  FS, 4)  in 
der  modowa-Strasse  (S.  21).  —  Bmfffhehe  Kirthe  Ber^rs^r.  8.  —  ItreieWUehtr 
Aifttts  in  der  Synagoge  in  der  1  lomatzkajastrasse. 

Fett  (PI.  24:  Fö)  am  Warctzkiplatz.  —  Telecraph  im  Palais  Brühl, 
an  der  Hrabia  Kotzebue.  —  Polizei  und  Passburean  im  Rathhaus  in  der 
Senatorska,  gegenüber  dem  Theater  (PI.  E4). 

Dampikchifle.  Kleine  Passagier- Dampfboote ,  die  Weichsel  auf-  und 
abwärts,  von  der  Alexanderbrücke,  Mo.  Mi.  Fr.  öi/a  Uhr  Horg.,  nach 
Kowa-Alezandria-Sandomlr ,  an  denselben  Tagen  9  I3hr  Vorm.  nach  der 
preussischen  Grenze,  Nowo-Qeorgiewsk,  Ptoek,  Kieszawa,  Thom,  Daniif 
(s.  B.  4). 

Wafea*  iVescMt»  (TpoAsa,  Dorolki)  stehen  in  allen  Strassen.  Die 
Kutscher  epreehen  meist  Deutseh.  Preis  für  eine  Fahrt  innerhalb  der 
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Sehlagbäume  (Rogatki)  Zweisp.  35,  Nachts  (12  Uhr  K.  bis  7  Uhr  Morg.) 
40Kop.,  Einsp.  20  u.  35  Kop. ;  1  St.  65  u.  80,  Einsp.  55  u.  70  Kop.,  jede 
folg.  St.  40  u.  55  Kop.,  Einsp.  35  u.  50  Kop.  Von  den  Bahnhöfen  zur 
Stadt  Zweisp.  75  Kop.  u.  1  R.,  Einsp.  56  u.  7oKop. ;  nach  den  Bahnhof«!, 
nach  Praga,  Cytadelle,  Lazienki,  Cxerniakowska ,  Solee  35  u.  55,  Einsp. 
35  und  50  Kop.  —  Gepäck  pro  Pud  15,  Einsp.  10  Kop.  Die  Fuhrwerke 
machen  im  ersten  Augenblick  einen  recht  sehlechten  Eindruek ;  die  Pferde 
(Polaken)  entbehren  fast  gänzlich  der  Pflege,  laufen  aber  sehr  schnell, 
wie  die  stehende  Frage  des  Kutschers  an  den  Fahrgast  »gdzie  polecierny*^ 
(wohin  fliegen  wirT)  beaengt.  —  Squipofft»  sind  in  «llen  Hotela  m  haben. 
Pferdebahnen  in  allen  Hauptstrassen  und  nach  den  Bahnhöfen,  Fahr- 

J>reis  für  eine  Theilstrecke  I.  Gl.  7,  II.  Gl.  5  Kop.  Die  HanptUnien  sind 
bigende:  1.  Xokotow-Wolafer  Sehlag,  Fahne  blau;  —  2.  Moko- 
tow-Zamkowyplatz,  Fahne  grün-,  —  3.  Mokotow-Pow^zki,  Fahne 
weiss ^  —  4.  Alexanderplatz-Sto-Jeroka,  Fahne  roth;  —  5.  Po- 
w^zki-Warschau-Wiener  Güterbahnhof,  Fahne  hellbraun;  — 
6.  Warschau  -  Wiener -  Personenbahnhof  -Muranowplatz, 
Fahne  gelb  und  roth-,  —  7.  Zamkowyplatz-Terespol  er  Bahnhof, 
Fahne  grün  und  roih;  —  8.  Zamkowyplatz-St-Petersburger  Bahn- 
hof, Fahne  grün  und  weiM;  —  9.  Mttrnnowplnts-Orsyboweka- 
•  trasse,  Fahne  gelb. 

Omnibus  vom  Krasinsky-  u.  Zamkowyplatz  nach  Praga,  dem  War- 
•ehan-Wlener  Bahnhof,  zum  Alexanderplatz  und  Wolaer  Sehlng,  nur  von 
den  niederen  Klassen  benutzt  (Fahrt  5  Kop.)  und  nicht  ztt  empfehlen. 
Bei  beachrftnkter  Zeit  genügen  für  Warschau  2  Tage. 
Hauptsehenswüdigkeiten:  Straftenleben  $.13)  auf  der  Kra* 
kauer  Vorstadt  und  Neuen  Welt,  Sächsischer  Garten  (8.  17),  Altstadt 
(8.  23),  Kathedrale  St.  Johann  (S.  23),  Allee  von  Ujazdow  (S.  1»),  Kaiser- 
lichee  Lnatfehloea  Lasienki  (S.  19)  nnd  Belvedere,  Kdniglfehee  Sehloee 
(S.  15),  Alexanderbrücke  (S.  24).  —  Besondere  Erlaubniss  zur  Besichfi- 

Suug  der  Sehenswürdigkeiten  ist  nicht  nothwendig:  selbst  das  Innere 
er  Oitadelle  iMSt  nun  den  Belaenden,  entgegen  den  sonstigen  nissi- 
Mhen  Qebrinehen,  metit  nngehlndarl  betreten. 

WoTMchau  (Wufitatcra,  BapmaBa),  die  Hauptstadt  des  General* 
gOQTenkeBients  Warschau  oder  Polen,  liegt  unter  52^14'  nördl. 
Breite  und  38^  41'  Östl.  Länge  am  1.  Ufer  der  Weichsel  auf  dem  20- 
30m  hohen  Thalrande,  der  sich  nach  W.  hin  allmählich  in  eine 
weite  hügelige  Ebene  abdacht,  nach  0.  stolz  auf  die  jenseit  des  hier 
400-800  m  breiten  Stromes  gelegene  und  mit  Warschau  durch  zwei 
stattliche  eiserne  Brücken  verbundene  Vorstadt  Praga  herabschaut. 
Die  Stadt  erstieekt  sieh  Ton  N«  nacb  in  einer  Ausdehnung  von 
c  6  km ,  ihre  Breite  beträgt  über  4  km ,  ihr  Umkreis  ind.  Praga 
e.  20  km.  Nach  der  Zählung  Ton  1872  hatte  Warschau  275,999, 
Anfang  1885  :  432,000  Einw.  (V3  Juden,  angeblich  7000  Deutsche, 
jedoch  ist  die  Zahl  der  deutsch  redenden  Bewohner  erheblich 
grösser).  Die  mittlere  Jahrestemperatur  beträgt  -|-  5°  9',  doch  sind 
schroffe  Temperaturwechsel  nicht  selten.  Warschau  ist  Sitz  des 
General-Gouverneurs,  des  Civil-Gouverneuis,  eines  Erzbischofs  der 
griechisch  -  russischen  und  römisch-katholischen  Kirche,  eines 
Bischofs  der  griechisch-unirten  Kirche,  des  Koramandirenden  des 
Militärbezirks  Warschau  und  der  General-Kommandos  des  Y.  und 
Tl.  ross.  Armeekorps.  Die  Stadt  einschUessl.  Praga  in  zv51f  Polizei- 
bezirke eingetheilty  besteht  aus  der  AUUadt  {8tare  Miavio,  Crapoe 
MteTo),  der  Ifsustodt  {Nowe  Miatio,  HoBoeMtcro)  nördlich  von 
Jener,  und  aus  den  Vorstädten :  Kräkow$kie  FntdmieieU  (Kra-* 
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kau«r  Yontadt,  KpaioscKOf  BpexatCTie),  mit  iluren  gndlinig^i» 

Fortsetzungen,  der  Nowy  Swiat  (Neue  Welt,  HoBUÜ  crtri)  und 
üjotdoxcika,  ferner  Solez,Qr%ybow,Le8chnovL.  a. ;  rechts  derWeichsel 
Tragn  (die  Schwelle).  Eng  und  winklig  ist  die  Altstadt  gebaut;  im 
Uel)i  i?en  jedoch  sind  die  Strassen  breit  und  luftig,  besonders  Kra- 
liowskie  Przedmiescie  und  Nowy  öwiat.  Die  Anlage  einer  neuen 
Wasserleitung  und  einer  Canalisation  sind  auf  Besserung  der  sani- 
tären Verhältnisse  berechnet.  Warschau  besitzt,  abgesehen  von 
kleineren  Haus-  und  Institutscapellen,  5  griechisch-russische,  27 
rdmisch-lLathollsehe,  1  lutherische  und  1  reformirte  Kirche,  nicht 
wenige  Mdnchs-  und  Nonnenkloster,  mehrere  Synagogen.  Eine 
Menge  (gegen  60)  fiskalische  und  Privatpalaste  zieren  die  Stadt. 
Die  ehemals  blühenden  wUumehafÜichen  Anstalten  haben  seit 
1830  viel  von  ihrer  Bedeutung  verloren.  Die  Universität  (Glawnaja 
Schkola)  zählt  c.  80  Lehrer  und  c.  1 100  Studenten.  Ausserdem  besitzt 
Warschau  Ii  Gymnasien,  3  Progymnasien,  "2  Realschulen,  eine 
Thierarzneischule  u.s.  w.  Warschau  zeichnet  sich  durch  blühende 
Industrie  aus.  1881  waren  258  Fabriken  und  gewerbliche  Anstalten 
vorhanden  mit  12,831  Arbeitern.  Dabei  sind  MaschinenbaU|  Uolz-, 
Leder-  und  Tabakindustrie  besonders  betheiligt.  Warschauer 
Lederwaaren  trifft  man  in  ganz  Russland,  Veberhaupt  Tcreinigt  sieb 
in  Warschau  ein  grosser  Theil  des  russisch -polnischen  Gewerb- 
fleisses  und  der  ganze  polnische  BinnenhandH  (Oetreide-,  Vieh- und 
Pferdemärkte,  2  Messen  und  Wollmarkt). 

Seit  lange  fast  eine  offene  Stadt,  wird  Warschau  jetzt  durch 
einen  Kranz  von  15  Forts  geschützt.  Am  Nordende  liegt  die  Ale- 
xander -  Citadelle  mit  ihren  6  Forts  und  dem  Brückenkopf  zum 
Schutz  der  grossen  neuen  Kisenbahnbrücke ;  vgl.  S.  24. 

Die  Geschichte  Warschau'»  füllt  einen  grossen  Theil  der  Oeschicbte 
Polens  aus.  Es  soll  im  xii.  Jahrh.  daveh  Kasimir  den  Oereehten  gegründet 

worden  sein.  Der  Name  deutet  auf  slav.  teerszem  oder  irarfTotn  -auf  der 
Uühe".  1207  wird  es  zuerst  genannt.  Bis  1Ö26  residirten  hier  die  Herxoge 
▼OB  MasoTiea.  Die  Stadl  hettand  damals  nar  avs  der  Altttadt;  das  ker- 

zogl.  Schloss  (S.  15)  stand  am  südlichen  Ende.,  von  weiten  Vorstädten  um- 

feben,  die  nach  und  nach  mit  der  Stadt  vereinigt  wurden.  1Ö26  ilel  das 
^endal-Hersogtliam  WuoTlen  und  mit  !hm  Warsehan  an  Polen  surüek. 
Bereits  um  lo50  von  König  Sigismund  II.  August  zur  Residenz  er- 
hoben, war  es  seit  Sigismund  III.  faktisch  die  Hauptstadt  Polens.  Nach 
dem  Aussterben  der  J^agellonen  1572  fanden  auf  dem  Felde  hei  Wola, 
einem  Dorfe  westlich  von  Warschau  (S.  26),  alle  Wahlreichstage  statt. 
Zur  Zeit  des  Niedergangs  der  polnischen  Macht  wurde  Warschau  im  August 
1655  durch  Carl  X.  Gustav,  König  von  Schweden,  genommen :  am  1.  Juli  1656 
musste  jedoch  die  schwache,  kaum  aus  2500  Mann  bestehende  schwedische 
Besatzung  gegenüber  der  bis  auf  70.000  Manu  angewachsenen  polnischen 
Belagerungsarmee  kapituliren.  Am  28.-30.  Juli  i6o6  wurde  hier  die  3tägige 
Schlacht  von  Warteham  (s.  Grochow,  S.  28)  zwiielieii  der  schwedisch-bran- 
denburgischen  Armee  und  den  Polen  geschlagen,  und  die  Stadt  am  31.  Juli 
von  Schweden  und  Brandenburgern  besetzt.  —  August  II.  und  III.  Hessen  sich 
die  Vcrschönening  Warschau's  sehr  angelegen  sein.  Während  des  nor- 
dischen Krieges  wurde  die  Stadt  am  24.  Mai  1702  von  Carl  XII,  erobert. 
Im  Jan.  1704  sprach  der  Cardinal -Primas  auf  einer  Standeversammlung  in 
Warschau  die  Entthronung  des  Königs  August  II.  ans  nnd  Im  Juli  wurde 
auf  der  fibene  Yon  Wola  aar  Wahl  des  Woiwoden  toii  Poaen,  Staalalaiu 
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Leszezynski,  geschritten,  während  schwedische  Truppen  den  Wahlplatz 
umstellt  hatten.  Im  Sept.  1704  bemäehtigte  sieh  Augast  durehtfeberrasebung 
Warschau'^  und  des  Schlosses,  konnte  dasselbe  aber  gegen  den  in  Eil- 
märschen von  Lemberg  anrückenden  Carl  nicht  behaupten  (Friede  Ton 
Warsehau  am  24.  Kov.  1705).  1711  wurde  in  Warsebau  der  Friede  iwf sehen 
August  und  den  Conföderirten  unter  russischer  Vermittelung  geschlossen 
und  am  90.  Jan.  1717  durch  den  grossen  PaciAcationsYertrag  vollzogen. 
Kaeb  dem  Tode  August  III.,  Oet.  1788,  wnrde  Warsehan  der  Sehanpiatz 
unaufhörlicher  Unruhen,  bis  die  Russen  unter  dem  Fürsten  Repnin  1764 
die  Stadt  besetzten,  mit  preussiscber  Uülfe  die  Wahl  de«  ebarakter- 
eebwacben  BtanielattsPoniatowskifdesOtnstUngs  der  Kaiserin  Katbarina  II., 
zum  Könige  erzwangen  und  so  die  Ruhe  auf  kurze  Zeit  herstellten.  Den 
nachfolgenden  Wirren,  welche  die  Theilungen  Polens  zur  Folge  hatten, 
machte  die  Erstürmung  Praga's  (S.  25)  durch  Ssuworow  am  5.  Kov.  1794 
ein  Ende.  Warschau  selbst  ergab  sich  einige  Tage  darauf.  Nach  Ponia- 
iowskfs  Abdankung  (25.  Nov.  1795)  fiel  Warschau  an  Freussen  und  ward 
Hauptstadt  der  Provinz  Südpremgen.  —  Am  28.  Nov.  1806  rückten  die 
Franzosen  unter  Davoust  und  Murat  in  Warschau  ein ;  später  war  es 
das  Hauptquartier  Napoleon's.  Im  Frieden  zu  Tilsit  (7.  Juli  1S(T7)  wurden 
Warschau  und  ganz  büdpreussen  von  Preussen  abgetreten  und  ersteres 
die  Hauptstadt  des  Saebsen  zugefallenen  Orouherzoffthums  Warschau.  — 
Am  31.  April  1809  zogen  die  Oesterreicher  ohne  weiteren  Kampf  in  die 
Hauptstadt  ein  und  hielten  sie  bis  zum  2.  Juni  besetzt.  Unter  sächsischer 
Aegide  bestand  das  Orosiberzogthum  nach  dem  Frieden  von  Wien  fort 
bis  zum  8.  Febr.  1813,  wo  es  die  Küssen  besetzten  ;  letzteren  wurde  es 
durch  den  Wiener  Gongress  zugesprochen  und  von  ihnen  zur  Hauptstadt 
des  Königreiebs  Polen  erbeben.  1890  begann  die  grosse  polnische  Re- 
volution  mit  dem  Aufstande  in  Warschau;,  sie  endete  am  6.  und  7.  Sept. 
1831  mit  der  Erstürmung  der  Stadt  durch  die  Russen  unter  PatktwiUch 
CS.  37).  Am  8.  Sept.  sog  Orossfürst  Miebael,  der  jüngste  Bruder  des 
Kaisers,  an  der  Spitze  des  russischen  Heeres  in  Warschau  ein.  Auch 
1861-64  war  Warschau  der  Heerd  der  Aufstände  gegen  die  russische  Herr- 
schaft. Dem  Ortfen  Berg  gelang  es  sehliesslicb,  dieselben  zn  ttnterdrneken, 
und  seit  dem  Wiedereintritt  der  Bube  ist  Warsebaa  in  stetigem  Waebs- 
thum  begrifl'en. 

Das  elegante,  heitere  und  animiite  Strassenleben  in  Warschau 
bietet  Interessantes  in  Fülle.  Die  eleganten  Equipagen  des  russl- 
schen  und  polnischen  Adels,  die  russischen  Gespanne ,  häufig  Ton 
Oflleieren  gelenkt  und  an  der  Duga,  dem  Bogen  mit  dem  G19chchen 
kenntlich,  die  Bahlreichen  Droschken,  deren  Führer  jedes  Hemmniss 
mit  lauten  Flüchen,  unter  denen  der  Ausdruck  Psa  krew  (Hunde- 
blut)  am  beliebtesten  ist,  zu  beseitigen  suchen,  die  Pferdebahn- 
wagen und  daneben  die  dürftigen  Gefährte  des  Landvolks  geben  ein 
ebenso  buntes  und  an  Gegensätzen  reiches  Bild  wie  die  Fussgänger, 
wozu  nach  neuester  Mode  gekleidete,  elegante  Flaneurs,  die  zahllosen 
Uniformen  der  Beamten,  die  starke  Garnison  und  das  Landvolk  mit 
seinen  verschiedenen  Trachten  beitragen.  Unter  dem  männlichen 
Theil  der  Landbevölkerung  fallen  die  meist  grossen  und  starken 
Gestalten  auf,  mit  dem  langen ,  auf  der  Stirn  gerade  geschnittenen 
Haar,  bedeckt  von  der  viereckigen  Mütze  aus  schvarzgrauem  Schaf- 
fell oder  einem  kleinen  niedrigen  Hut,  dem  grauen,  weissen  oder 
dunkelblauen  Tucb-Kaftan  (Sukman),  mit  bunten  Schnüren  an  den 
Nähten  und  mit  wollenem  Gürtel  umwunden ,  den  langen  Stiefeln 
mit  hohen  Absätzen  oder  Schuhen  aus  Leder,  auch  Lindenbast 
(Kurpje).  Charakteristisch  ist  iiinen  diekurzeOberlippe,  die  stumpfe 
kurze  Kosciuszko-Nase,  der  sog.stuiopfe,  d.h.  nicht  hervorspringende 
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Hacken,  der  sprichwörtlicli  gewordene  starke  und  kurze  Nacken  und 
die  parallel  gestellten  Füsse.  Die  Polinnen,  welche  einen  hervor- 
stechenden Uang  haben  zu  glänzen  und  Eindruck  zu  raachen, 
zeichnen  sich  im  allgemeinen  veniger  durch  Schönheit  des  Ge- 
sichts als  durch  schSnen  Wuchs,  schmiegsame  feine  Taille  und 
grazidsen  Gang  aus.  Bemerkenswerth  ist  der  gute  Geschmack,  mit 
dem  jede  Polin  sich  zu  kleiden  versteht.  Die  weibliche  Bevölkerung 
übertrifft  übrigens  in  Warschau,  wie  in  Polen  überhaupt,  an  Zahl 
die  männliche  bedeutend ,  während  in  Petersburg  das  umgekehrte 
Verhältniss  stattfindet.  Die  polnische  Sprache,  die  man  trotz  des 
äusserlich  ganz  russischen  Anstrichs  der  Stadt  fast  ausschliesslich 
zu  hören  bekommt,  gefällt  unserm  Ohre  besser  als  der  Zunge,  welche 
mit  der  Häufung  der  Consonauten  zu  kämpfen  hat.  Sie  übertrifft 
aher  an  Reichthum  und  Biegsamkeit,  sowie  treflTender  Kürze  alle 
anderen  slavischen  Mundarten. 

Zu  dem  fkshionablen  Treiben  stehen  in  unangenehmem  Gegen* 
setz  die  ylelen,  äusserst  unsauber  aussehenden  Juden,  welche  ganze 
Stadtviertel  (besonders  n.  yom  Krasinski-Garten,  s.  unten)  in  An* 
Spruch  nehmen. 

Die  Anzahl  der  Juden  im  ganzen  Königreich  Polen  beträgt  etwa 
i/s  der  Gesammtbevülkerung;  1/3  aller  Juden  der  ganzen  Erde  wohat 
innerhalb  der  Grenzen  des  alten  Polens.  Das  glaventhum  ist  der  Aus- 
bildung des  dritten  Standes,  des  Bürgerthums,  nicht  günstig,  und  die 
Anfange  desselben  datiren  in  Kussland  erst  aus  neuerer  Zeit.  In  Polen 
aber  war  die  Kluft  swisehen  Adel  und  Bauern  eine  so  grosse,  daM  bei 
dem  Bedürfnlss  nach  Gewerben  and  Handel  man  kein  'anderes  Mittel  fand, 
als  Deutsehe  und  Juden  ins  Land  au  rufen.  Das  Judenthum  in  Polen 
hat  somit  in  gewissem  Sinne  eine  eulttirgesehiehtUehe  Bereehtigung.  So* 
weit  daa  polnische  Sceptcr  reichte,  drangen  aoeh  die  Juden  vor^  bei  dem 
abwehrenden  Verhalten  des  Eussenthums  ihnen  gegenüber  war  so  ihre 
Ausbreitung  enge  mit  der  ihres  OSnnerstaates  rerbunden  und  noch  beute 
sind  auf  der  alten  Grenzlinie  der  Polen  gegen  Osten  ,  längs  des  Dnjepr, 
auch  die  Grenzstationen  der  Juden  deutlich  erkennbar.  —  Der  Kleinhandel 
in  Polen  wird  fast  ausschliesslich  von  Juden  betrieben;  viele  von  ihnen 
besitzen  Landgüter,  Fabriken  u.  s.  w.  und  der  verschuldete  polnische 
Adel  ist  zum  grossen  Tbeil  in  ihren  Händen.  Heuerdings  sind  ihnen  viel- 
fache Beschränkungen  auferlegt. 

Bei  dem  lebhaften  Treiben,  dem  bedeutenden  Gesehiftsrerkehr 
erinnert  niehts  an  die  trüben  Schicksale  Warsohau's  noch  in  neuerer 
Zeit.  Zahlreiche  Locale,  die  man  sonst  in  russichen  Städten  so  sehr 

vermisst,  dienen  dem  Vergnügen  der  Bewohner.  Das  Strassenpflaaier 
freilich  ist  fast  durchweg  sehr  schlecht,  selbst  die  Hauptstrassen 
gleichen  mehr  mangelhaft  gepflasterten  Chausseen. 


Im  Mittelpunkt  der  Stadt  und  des  Verkehrs ,  zwischen  der  Alt- 
stadt und  den  jetzt  zum  llaupttheil  der  Stadt  gewordenen  Vor- 
städen,  liegt  der  Zamkowy-Platz  (PI.  F4).  In  der  Mitte  die  Bronze- 
Statue  des  Königs  Sigismund  III.  (  Wasa)y  in  der  rechten  Hand  das 
Schwert,  in  der  linken  das  Kreuz  haltend,  auf  ö  m  hoher  Monolith- 
sSule  aus  schwarzem  Krakauer  Marmor.  Die  S&ule,  mit  Bronze- 
Kapitell,  trägt  ein  etwas  zu  schweres  Qebilkstück  aus  Marmor, 
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daiäber  das  würfelförmige  Postament  mit  der  Statue.  Das  Denk- 
mal wurde  1643  von  Sigismunds  Sohn,  "Wladislaw  IV.,  errichtet. 
1854  wurden  am  Fuss  der  Säule  Tritonen,  von  Kiss  modellirt,  auf- 
gestellt und  1887  das  ganze  Denkmal  restaurirt.  Im  J.  1861  war 
der  Platz  Zeuge  der  bedeutendsten  revolutionären  Kundgebungen. 

An  der  Ostseite  des  Platzes,  nach  der  Weichsel  zu,  erhebt  sich  i 
das  ehemalige  ''''Königliche  Schloss  {Zamek  Krölewski,  KopoieBCKiü  . 
SaMOKi,  PI.  F3,4;  Erlaubuiss  zur  Besichtigung,  auch  für  die  übrigen  ^ 
kaiserl.  Schlösser,  ist  hei  der  Verwaltung  der  kaiaerl,  Schlösser,  im 
Haupteingang  L  einzuholen) ,  von  den  masovisehen  Henogen  ge- 
gründet, durch  Sigismund  III.  und  Wladislaw  lY.  umgebaut  und 
zum  Besidenzschloss  eingerichtet,  durch  August  II.  und  Stanislaus 
Poniatowski  bedeutend  Tersch^nert.  Poniatowski  Hess  das  Schloss 
nach  eigenen  Plänen  ausbauen  und  mit  Werken  der  Scttlptur  und 
Malerei  schmücken.  Jetzt  dient  es  als  Residenz  des  Kaisers,  wenn 
er  in  Warschau  ist;  den  östlichen  Theil  in  der  Nähe  der  Gärten 
und  der  Weichsel,  mit  den  ehemaligen  polnischen  Königszimmern, 
bewohnt  der  General-Gouverneur  von  Polen ,  der  westliche  Theil 
wird  von  den  Militärbehörden  benutzt.  Sehenswerth  sind  der  ehe- 
malige Thronsaal ,  die  ehem.  Sile  des  Senats  und  der  Deputirten- 
kammer,  der  marmorne  Ballsaal  mit  Büsten  herfihmter  Polen  u.  s.  w. 
Die  Säle  enthalten  noch  mancherlei  QemSlde  und  Sculpturen  (Por^ 
traits  polnischer  Könige ,  Ansichten  Ton  Warschau  von  Canaletto, 
Bilder  aus  der  poln.  Geschichte  von  Bacciarelli),  wenn  auch  die 
meisten  Kunstgegenstände  und  andern  Kostbarkeiten  aus  früherer 
Zeit  1831  nach  St.  Petersburg  und  Moskau  geschafft  worden  sind. 
Aus  den  oberen  Fenstern  des  Schlosses  geniesst  man  eine  schön© 
Aussicht  auf  die  Weichsel,  die  Vorstadt  Praga  und  die  weite  frucht- 
hare,  mit  Ortschaften  und  Fabriken  bedeckte  Niederung  am  1.  Ufer. 

Geht  man  vom  Zamkovyplatz  die  Strasse  {Zjazd,  StSA'B,  PI*  F  4) 
zur  Alizanderhrficke  (S.  24}  hinah,  so  gewinnt  man  einen  hUbschen 
Blick  au/  das  Schloss  von  der  Wasserseite,  an  welcher  tenrassen- 
fSrmlg  angelegte  Oäften  sich  hinslehen.  Unter  den  die  Terrassen 
tragenden  Pfeilern  befinden  sich  die  Ställe  der  zum  ConTOi  des  Ge* 
neral-Gouyerneurs  gehörigen  Kosdktn-Sotnit  (Bezeichnung  für  eine 
geschlossene  Abtheilung  von  hundert  Pferden) ,  als  Soutien  für  die 
nahe  Schlosswache  angelegt. 

Zur  Besichtigung  der  Kosaken-Ställe  lohnt  es  wohl,  die  Rampe 
linkt  von  der  Brücke  hinunterzusteigen.  Der  Posten  verwehrt  iwar 
den  Eintritt  durch  das  Hauptthor  der  Ställe;  man  hat  aber  Gelegen- 
heit, durch  andere  Thüren  hineinzukommen,  um  einen  Einblick  in  die 
Statlelnriehtnngen  sa  gewinnen.  Auch  loekt  da«  IVeihen  der  Kosaken, 
die  Gewandtheit,  mit  der  ale  iattel-  und  hflgelloa  reiten,  itete  sahlreiehe 
Zuschauer  an. 

In  der  Nähe,  unterhalb  des  Schlosses,  der  kleine  Paiasf  PocZ-  i 
hlackoi  <J,owh  noAiöiHxoä;  PI.  23:  F4),  Arüher  den  Grafen  Lu-  ' 
homirski  gehörig,  dann  Yom  Könige  Stanislaus  August  gekauft  und  \ 
seinem  Neffen  Joseph  Poniatowski  geschenkt.  Jetzt  heflndet  sieh  \ 
darin  die  Kanzlei  des  OouTemeinents. 
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Vom  Zamkovy- Platz  Terfolgen  wir  in  s.  Bichtung  die  Xra- 
'  kowiki»  PmdmiM eie  {Kräkauer  Vor$t{idt,  KpaioBcioe  npeAiftc- 
ne,  PI.  F  4, 5) ,  eine  der  schönsten  und  belebtesten  Strassen  War- 
j  scbaus,  mit  gl&azenden  Magazinen,  grossartigen  Palisten  und  statt- 
lichen Kirchen.  —  L.  zunächst  gegenüber  der  verlängerten  Miodowa 
die  stattliche  Kirche  der  hl.  Anna  (PI.  7:  F4),  ehemals  zu  einem 
Bernhardinerkloster  gehörig.  Von  dem  Bau  des  xv.  Jahrh.  ist  noch 
ein  Theil  des  Kreuzganges  auf  der  Südseite  und  die  Sakristei 
(schöne  Intarsien)  übrip;;  das  wirkungsvolle  Innere  wurde  1749  aus- 
gemalt, die  Fa^ade  1708  aufgeführt,  vor  kurzem  die  ganze  Kirche 
renovirt. 

Neben  der  Kirche  das  1875  begründete  Mweum  führ  InduUrU  «. 
Ackerbau  (Muzeum  przemystu  1  rolnichra) ,  Ausstellungszwecken 
dienend;  gleich  darauf  1.,  an  der  Ecke  der  Bednarsha,  das  HäUB 

der  tDohlthätigen  Oesellschaft  mit  der  Inschrift:  „Res  sacra  miser'S 
"Wührend  seines  Exils  von  Ludwig  XVIII.  zeitweise  bewohnt;  davor 
eine  kleine  Statue  der  Jungfrau  Maria.  In  der  Bednarska  selbst 
ein  anderes  Haus  der  Gesellschaft,  ein  Theil  des  alten  prachtvollen 
Palastes  Kazanowski. 

Es  folgt  1.  die  Kirche  des  h.  Josef,  ursprünglich  eine  Karme- 
iiterkirche  (PI.  15),  1672-1701  erbaut,  dann  das  sogen.  Palais 
Kamienistkowski,  jetzt  Sitz  des  Gouvernements  (Rz%d  Gubernialny 
W.,  AoHi  BtAOMOCTBa  BlBHHCTepCTBa  BByipeHüHn  A^Ji),  Ende 
des  XYin.  Jahrh.  im  Besitz  der  Badziwüls. 

Die  grossartige  Praeht,  welche  Ffirtl  JEsrliSadn'w^d  (f  1790)  in  seinem 
Palaste  in  der  Krakauer  Vorstadt  entfaltete,  überstrahlte  Alles,  was 
andere  Magnaten  zu  leisten  vermochten.  Sein  Palast  übertraf  alle  andern  an 
Grösse.  Im  obern  Stock  befand  sich  früher  das  Theater,  dann  Tertammel- 
ten  sich  darin  während  der  Reichstage  bunte  Schaaren  zu  grossen  Re- 
douten. Als  erklärter  Feind  alles  Fremdländischen  hatte  Radziwill  auch 
in  der  Ausstattung  seiner  Paläste  den  westevropUielien  Geschmaek  fern 
gehalten:  getünchte  Wände,  roh  und  schwer  gearbeitetes  Gcräth,  aber 
massiger  Goldschmuck  ^  edles  Gestein  umgaben  ihn.  Nur  wo  er  gegen- 
tther  dem  modernen  Warschau  glänsen  wollte,  konnte  er  den  eoropäi- 
0ehen  Luxus  nicht  umgehen.  Berüchtigt  ist  die  verschwenderische  Her- 
richtung dieses  Palastes  ilÜQ  zur  Feier  des  Jahrestages  der  Vereinigung 
Litauens  mit  Polen. 

Tor  dem  Palast  ein  Denkmal  des  Fdrsten  Paskewitsch  (S.  27), 
gegenüber  das  Patodei^$ehe  PalaU,  im  J.  1792  erhaat;  auf  dem  Hof 

ein  provisorisches  Gebände  für  die  permanente  GemaldeaussteUung; 
dann  r. ,  Ecke  der  Crysta ,  das  Hdtel  de  TEurope  (S.  9).  Rechts 
öffnet  sich  hier  der  an  2V2  Hectaren  grosse  Säehtitehe  Platz  (Plac 
Saski,  CaKCOHCKan  n.!omaÄb,  P1.F4),  auf  dem  früher  häufif:  die  Pa- 
raden und  sonstige  militärische  Schauspiele  abgehalten  wurden. 
Die  Mitte  des  Platzes  ziert  ein  Denkmal,  von  Kaiser  Isikolaus  zum 
Gedächtniss  der  am  29.  Nov.  1830  gefallenen  treugebliebenen  pol- 
nischen Generale  errichtet:  ein  abgestumpfter  Obelisk  aus  Guss- 
stahl anf  einer  achteckigen  Marmorbasis,  an  deren  Fuss  8  nihende 
L6wen. 

An  der  Westseite  des  Platzes  erhebt  sich  das  Ton  K6nig  August  !!• 
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erbaute  sog.  Sächsisclie  SohlosB  (PI.  F4,5),  einst  Residenz  der 
polnisch -sächsischen  Konige  und  damals  berühmt  durch  die  Ele- 
g?iTiz  seines  Baustils,  später  abgerissen  und  durch  zwei  durch 
eine  Colonnade  verbundene  unschöne  Gebäudemassen  ersetzt.  An 
der  N. -Seite  desselben  liegt  das  Tclegraphenamt ,  das  ehemalige 
BrühVsche  Palais  (PI.  20),  von  dem  Grafen  Brühl  (1700-1765),  dem 
Günstlinge  August*8ni.,  erbaut,  dann  Ton  1815-30  von  dem  Gross- 
f Arsten  Eonsfantin ,  dem  Bruder  des  Kaisers  Nikolaus  und  Statt- 
halter von  Polen,  bewohnt. 

Hinter  dem  SIchsischen  Schloss,  durch  die  Colonnaden  an  der 
Südseite  sowie  von  der  Krölewska  aus  zuginglich,  liegt  der  *8äoh« 
tische  Garten  {Ogrnd  Saslci,  CaKCCHCKiff  ca^T,  PI.  E  4,  5} ,  ein  vom 
Konige  August  (II.)  dem  Starken  anfielegter  öffentlicher  Spazier- 
gang, fast  7  Hect.  gross,  der  mit  seinen  schattigen  Alleen,  mäch- 
tigen alten  Bäumen,  Statuen,  Fontänen  u.  s.w.  für  einen  der  schön- 
sten Parks  in  Europa  gilt.  Der  Garten  ist  eine  vielbesuchte  Pro- 
menade, besonders  an  Concert  -  Abenden  der  Versammlungsort 
aller  derer,  welche  sehen  und  gesehen  werden  wollen  (an  der  Er6- 
lewska  zwei  Condltoreien) ;  Juden  ist  der  Eintritt  Terboten.  Im 
n.  w.  Theil  des  Gartens  befindet  sich  ein  Sommertheater  (Teatr 
letni,  JltTHiß  Tearpi),  s.  S.  10),  und  am  Ausgang  nach  der  Niecala 
auf  einer  kl.  Anhöhe  das  reizend  gelegene  Wasur^ Reservoir  der 
alten  Wasserleitung.  Durch  den  westlichen  Ausgang  gelangt  man 
auf  den  neuen  Marktplatz,  (Zelazna  Brama,  JKcjticnaH  BpaMa,  PI. 
E  5)  mit  dem  Bazar  ^  dessen  geschäftiges  Treiben  sehenswerth  ist. 
Die  S.  "W.-Ecke  des  Gartens  an  der  Krolewska  schliesst  die  Börse, 
mit  mächtigem  Portikus  ab. 

Südl.  vom  Scbloss,  auf  der  andern  Seite  der  Kr6lew8ka ,  erhebt 
sich  die  Intheriseh«  oder  ewigelis^a  Xlrehe  {Koui^  Ewangie- 
UcM,  JEioTepaHCiüi  KOCT^ik;  PI.  10:  1*5),  eines  der  am  meisten 
hervortretenden,  aber  nicht  gerade  geschmackvollsten  Geblude  der 
Stadt,  unter  König  Johann  Sobleskl  begonnen,  1799  vollendet,  mit 
hoher,  mächtiger  Kuppel  und  Laterne,  von  welcher  man  die  beste 
*XJtbersicht  über  Warschau  und  Umgegend  geniesst.  Von  hier  er- 
blicken wir  den  Zamkovy- Platz  und  die  hauptsächlichsten  Ver- 
kehrsadern "Warschau's :  zwei  von  N.  nach  S.  fast  parallel  laufend, 
die  eine  von  der  Altstadt  über  den  Zanikovy-Platz  zur  Krakowskie 
Przedmie^cie,  Nowy  Swiat  und  Aleja  Cjazdowska,  die  andere  von 
der  Nalewki  durch  Przejazd ,  Zabia  und  Graniczna  zur  Krölewska 
und  Marszaikowska,  die  dritte  in  w.  5.  Richtung  durch  Chlodna, 
Elektoralna  und  Zjazd  zur  Alexanderbrücke  und  nach  Praga.  — 
Oestl.  der  Kirche  gegenüber  an  der  Ecke  der  Krölewska  und  BCazo- 
wiceka  das  prachtvolle  Palais  Kronenherg,  1869  nachHitzig's  Ent- 
wurf mit  einem  Aufv^and  von  2  Mill.  R.  erbaut.  S.  von  der  Kirche 
an  der  Erywanska  das  Gebäude  des  Credit  foncier,  nach  venezian. 
Vorbildern  von  Marconi  aufgeführt. 

Wir  kehren  durch  die  Krölewska  zur  Krakowskie  PrzedmieScie 

Buasland.   3.  Aufl.  ^ 
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zurück.  In  derselben  1.,  die  Kirche  da  h.  Josef  (PL  18),  gewöhnlich 
Wi$ytkUUrehe  genannt  (xvn.  Jalirli.}- 

Daneben  die  VolTenitAt,  in  dem  ehemaligen  Palais  Kazimie- 
rowski,  Tom  KSnige  Jobann  Kasimir  erbaut  und  bewohnt,  später 
vom  Konige  Stanislaus  Poniatowski  den  Kadetten  geschenkt.  Die. 
Universität  wurde  1832  aufgehoben  und  in  eine  Hauptschule  ver- 
wandelt, 1861  wieder  eingerichtet.  Ihre  berühmte  Bibliothek  wurde 
zum  grossen  Theil  schon  1794  nach  St.  Petersburg  gebracht;  ein 
anderer  Theil  und  viele  Sammlungen  gingen  1832  dorthin.  Hinter 
der  Universität  ein  schöner  Garten  mit  Blick  auf  die  Weichsel. 

Schräg  gegenüber  eine  der  grössten  Kirchen  Warschau's,  die 
Heilige-Kreuikircbe  {Kosciöl  Sf^Krzyza,  KoerSafc  GuTaro  Kpecra^ 
PI.  13 :  F  6),  von  dem  Lazanisorden  unter  Jobann  Sobieski  1682-96- 
erbaut,  mit  pracbtvollem  Hochaltar. 

Am  Ende  der  Krakowsk.  Przedmieicie,  zwischen  Aleksandrya 
und  Nowy  Swiat,  liegt  das  Gebäude  der  QeeeUeehafi  der  Frevmde. 
der  Wissenschaft  (S.  23),  jetzt  Sitz  eines  Gymnasiums.  Vor  dem- 
selben steht  die  bronzene  Statue  des  Kopernikus  (geb.  1473  zu 
Thorn,  f  1543  zu  Frauenburg),  nach  Thorwaldsen  s  Modell  1822 
durch  National -Subscription  errichtet.  In  der  einen  Hand  ein 
Tellurium,  in  der  anderen  einen  Zirkel  haltend,  sitzt  der  grosse 
Astronom  auf  einem  Würfel,  der  auf  einem  Sockel  von  grauem 
Marmor  rubt.  Die  einfache  Inschrift  in  poln.  und  latein.  Sprache 
lautet :  «Dem  Nikolaus  Kopernikus  das  dankbare  Yateiland  1822*. 
—  Gegenüber  demOymnasium  steht  der  ehemalige  PalcM^Zam<i(/tU^ 
ehemals  den  Branizki's  und  Sapieha's,  bis  1863  dem  Grafen  Andrzol 
Zamojski  gehörig,  dann  nach  dem  Attentat  auf  den  Statthalter 
Grafen  Berg,  welches  von  einem  Fenster  des  Palastes  aus  verübt 
wurde,  von  der  Regierung  confiscirt  und  der  Militärverwaltung  über- 
wiesen. In  einem  Hintergebäude  der  Russische  Klub  (S.  10).  0. 
von  dem  genannten  Gymnasium,  in  der  Aleksandiya  das  Kinder- 
krankenhaus, —  In  der  Nähe  am  Warecki-Platz  (PI.  Fö)  das  Findel- 
hauf  zum  Kinde  Jesu,  eins  der  grössten  Hospitäler  Warschaus^ 
hinter  demselben,  an  der  Zgoda,  das  anatomiech-pathologieehe  In* 
eHtut  (AHaroHO  uaTOJomeciiM  HHcmyTi). 

Zurück  durch  die  Warecka  zu  der  südl.  Fortsetzung  der  Kra- 
kowsk. Pizedmie.^cie ,  der  Nowy  Swiat  {Neue  Welt,  HoBüfi  Cstn^ 
PL  F  5, 6).  L.  zweigt  hier  die  Ordynacka  ab,  Sonntags  von  schachern- 
<len  Juden  angefüllt,  in  welcher  ein  Circus  und  das  Palais  Ordy- 
nacki,  im  J.  1597  begonnen,  jetzt  Conservatorium  der  Musik.  Über 
die  Aleja  Jerozolimska  (Jerusalemer  Allee,  S.  22)  hinweg  führt  die 
Nowy  Swiat  auf  den  Alexander -Platz  [Plac  S^**  Aleksandra,  IIjo- 
maAb  CutTaro  AieKcaHApa;  PI.  F  6),  auf  dem  die  vor  kurzem  präch- 
tig hergestellte  Kirche  des  h,  Alexander  Newsky  (Fl.  5)  steht,  voa 
Alexander  I.  zur  Erinnerung  an  die  Vereinigung  Polens  mit  Russ- 
land erbaut.  Ton  den  drei  Kreuzen,  die  früher  als  letzte  Station 
der  lingst  Tcrscbwundenen  28  Kapellen  der  Aleja  Ujazdowska  yor 


Digitized  by  Google 


SchlQU  LaUenM.  WA&SCHAU 


3.  M<nae.  19 


der  Kirche  sich  befanden,  sind  nur  noch  zwei  vorhanden,  zwischen 
jdenen  etne  Statu»  des  h.  Nej^mvk  steht  An  demselben  Platze  1. 
des  Blinden^  ti.  Taiuhitummen''Inaiiiut  (HHCTHryTi.  FjyxoHtm 
H  CBtnim,  PL  06)*  Etwas  $.  In  der  K8i%Heft  das  Krank&tikau9 
»um  h,  Lazaru$,  1.  der  Eingang  zu  dem  schonen  ftaseali-Pkil^ 
der  sich  nach  dem  Ujazdowska-Platz  (s.  unten)  hin  erstreckt. 

Von  den  drei  Strassen  (Mokotowska,  Ujazdowska,  Wiejska), 
welche  vom  Alexander-Platz  in  südlicher  Richtung  ausgehen,  ver- 
folgen wir  die  mittelste,  die  ALeja  Ujazdowska  (YASACBCKafl  Aies, 
PL  F  G  6-8),  eine  stattliche  Linden-Allee,  mit  schöner  Promenade, 
Keit-  und  Fahrwegen.  Sie  bildet  mit  ihren  zahlreichen  Villen, 
öffentlichen  Vergnügungslokalen  und  der  waldigen  Umgebung  den 
Prater  oder  die  Champs  Elys^es  yon  Warschau.  An  dem  grossen 
Ujaitdowtka'FUUz  {Ftae  üjax,,  Ymaobcuui  niomaAb,  PL0  6, 1^ 
r.  eine  Anzahl  Yergnügungslokale,  wie  das  8ehwei3urihal  (Dolina 
Szwajcersha) ,  in  dem  Goncerte  stattfinden;  1.  das  Militärhospital 
mit  seinem  Park,  früher  königl.  Sommerpalast.  Auf  dasselbe  folgt 
links  der  sehenswerthe  Botanische  Garten  mit  der  Sternwarte  {Oh- 
serwatoryurn  astronomiczne ,  OöcepBaTopifl) ,  dann  die  herrlichen 
Parks  der  Lustschlösser  Belvedere  und  Lazienki. 

Das  elegante  Lustschloss  *Lazienki  oder  Bäder  {iazienki  Kro- 
lewskie,  JaaeHKOBCKiä  ^Bopem,  PI.  G8,  Erlaubniss  zur  Besich- 
tigung des  Inneren  s.  S.  15) ,  im  italienischen  Stil  Tom  Könige 
Stanislaus  Poniatowski  Ende  des  XTm.  Jahrh.  erhant,  1817  von 
Alezander  1.  erworben,  gewährt,  namentlich  Ton  dem  durch  Knnst 
geschaffenen  Weiher  gesehen ,  einen  reizenden  Anhlick  nnd  hebt 
sich  in  seiner  weissen  Farbe  allerliebst  aus  der  schönen  Parkum- 
gebung, den  mannigfaltigen  Baumgruppen  heraus.  Im  Schloss  sind 
Sehenswerth  das  Badezimmer  mit  Reliefs  und  der  sogen.  Salomons- 
saal,  dessen  Plafond  (Scenen  aus  der  Geschichte  vSalomos)  von 
Bacciarelli  gemalt  ist;  an  den  Wänden  hangen  viele  Portraits  be- 
rühmter Schönheiten  Warschau's  aus  der  Zeit  des  Königs  Stanis- 
laus, in  anderen  Räumen  Bilder  polnischer  Könige  und  berühmter 
Manner  sowie  wichtiger  Ereignisse  aus  der  Geschichte  Polens.  Auf 
der  Westseite,  durch  eine  Brücke  mit  dem  Schloss  verbunden,  die 
Alezander -Newski- Capelle,  1876  erbaut.  In  dem  einzig  sch$nen 
Park  befinden  sich  viele  kleine  lauschige  Villen,  ein  chinesisches 
Palais,  ein  wunderhübsches  ♦Natur-  und  ein  Winter-Theater,  eine 
Rotunde  mit  Marmorbüsten  polnischer  Könige  ,  eine  Kapelle  mit 
Mosaikgemälden  etc.  Gegenüber  dem  Schloss  auf  der  Brücke  der 
Agrykola  Dolina  ein  barockes  Reiterstandbild  Johann  Sobieski'a, 
errichtet  von  Stanislaus  Poniatowski  am  hundertsten  Jahrestage  des 
über  die  Türken  bei  Wien  1683  erfochtenen  Sieges. 

Dicht  neben  dem  Lazienki-Park  das  Lustschloss  Belvedere,  mit 
seinen  schönen  Qärten  im  englischen  Geschmack  bis  zum  Belvedere" 
Thore  (BogaM  Belwedehkief  BenseA^pcEafl  sacTasa)  reichend.  Das 
Schloss  (Eintritt  s.  S.  15),  an  der  Stelle  eines  ehemaligen  Kirchhofis, 

2» 


Digilized  by  Google 


20   Eoute  3. 


WAESCHAU 


Belvederc^ 


war  die  Residenz  des  Qrossfürsten  Konstantin  Pawlowitsch,  auf 
den  daselbst  am  29.  Noy.  1880  ein  Attentat  versneht  wurde.  Die 
vom  Glossfürsten  ond  seiner  Gemahlin,  der  Fürstin  Lowltseh  (S.  i), 
bewohnten  Gemleher  sind  grSsstentheils  noch  so  wie  cn  ihren  Leb* 
zelten  eingeriehtet.  Von  dem  Balcon  im  obem  Stockweik  prSchtige 
Aussicht. 

Ton  Belvedere  w.  durch  die  Bagatela,  an  dem  zoologischen  Garten 
(Restaurant,  Concerte)  vorbei,  gelangen  wir  zum  MokototcsJci-Thor 
{Tioqntl-i  Mokotoipskie ,  MoKOTOBcnan  saciaBa  ,  PI.  F  G  8).  Gleich 
rechts  das  weite  Mokotow'sche  Militür-Uehnngs-Feld  ( Mokotowskie 
Wojenne  Pole,  Mokotobckoc  BOCHHoe  no.ie)  mit  dem  Rennplatz 
{Miejsce  wysrjrjöxv  koniiych,  Mtcio  xxa  kohhoü  CKaHKH,  PI.  E7,8), 
auf  dem  jährlich  im  Juni  Rennen  abgehalten  werden.  Auf  dem 
Mohotow*Felde  finden  die  Inspicirungen  der  in  und  um  Whrsehau 
concentrirten  Truppen  durch  den  Kaiser  statt 

Der  Martzalkowtka  bis  zur  Swi^to  Krzyzka  (PI.  £  5)  folgend 
gelangen  wir  1.  abbiegend  zum  Orzybow-Flatz  (PUB 5),  an  dessen 
Südseite  sich  die  AlUrheiliffen' Kirche,  eine  der  gr6s8ten  War- 
schau's,  im  Aeusseren  noch  unToUendet,  erhebt.  Von  hier  durch 
die  Krdlewska  zur  Krakowskie  Przedmie^cie  (S.  16)  zurück. 


Vom  Zamkoyy- Platz  führt  8.W.  die  Senatorska,  Elektoralna- 
und  Chlodna  zum  Wol&-Thor.  In  der  S ena t o  rs  k a  (CeaaTopeiu, 

PI.  EF4),  mit  schönen  Magazinen  und  lebhaftem  Terkehr^  liegt 

zunächst  1.  die  JunkerschuU  (BapmaBCKoe  ülixoTHoe  lOnKepcKoe 
yqHJHme) ,  eine  Art  Kriegsschule,  das  ehem.  Palais  des  Fürsten 
Primas.  Die  ErzbischÖfe  von  Gnesen ,  Primaten  der  polnischen 
Kirche,  unabhängig  in  ihrer  geistlichen  Stellung,  waren  auch  die 
ersten  Senatoren  des  Königreichs  und  standen  während  der  vielen 
Interregnen  an  der  Spitze  des  Reichs.  Nach  der  Theilung  Polens 
wurde  ihr  Palast  in  Warschau  so  wie  andere  Besitzungen  von  der 
preussisehen  Begierung  eonflseirt.  Bis  1881  war  der  Palaet  Sitz 
des  Kriegsministeriums  und  dient  seit  1870  seinem  Jetzigen  Zweck. 

Dem  Palais  gegenüber  zweigt  r.  ab  die  gleichfslls  belebte  Mio* 
dawa'8tra$se  (MtioBaz,  P1.EF4).  In  derselben  zunächst  1.  die 
Kirehe  der  Verklänmg  Oottee,  gewdhnlich  EaptudneMreke  ge- 
nannt (PI.  14;  F4),  von  Johann  Sobieski  zum  Dank  für  den  Sieg 
über  die  Türken  bei  Wien  1683  erbaut.  In  einer  Kapelle  ein  Sarko- 
phag aus  grauem  Marmor,  das  Herz  Sobieski's  enthaltend  und  von 
Kaiser  Nikolaus  nach  seinen  Türkensiegen  18*29  errichtet.  Eine 
Graburne  in  derselben  Kapelle  ist  dem  Andenken  des  Königs 
Stanislaus  August  Poniatowski  gewidmet  und  trägt  die  Inschrift: 
„Morte  quis  fortior?  Gloria  et  amor."  —  Anstossend  das  Palais 
Pac,  jetzt  Sitz  des  ersten  Gerichts  (OKpyxHuü  CyxT»)  für  den  War- 
sehauer Kreis,  dann  folgt  der  Palast  dee  EnhUchofs  von  War$ehau, 
zuletzt  Ton  dem  Erzbisehof  Felinski  bewohnt,  der  wegen  Begün- 
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gtigung  der  revolutionären  Kundgebungen  verbannt  wurde.  Gegen« 
über  r.  die  griechisch  -  unirte  üT^rcA«  der  Baailianer  (PL  6),  mit 
schonen  Altargemälden. 

Die  Miodowa  -  Strasse  mündet  auf  den  Krasinski-Flatz  (Plac 
Krasinski,  KpacHHCKafl  üiomaAB ,  PI.  e3).  An  demselben  r.,  Ecke 
der  Ifiodow*-  und  Dhiga  (Lange^)-Str.,  die  gxieehiieli-raMiM]!« 

PI.  12:  C3)|  Ms  1832  dem  CoUegiam  der  den  Jesuiten  irerwandten 
Fratres  scliolarum  piarum  (Piaristen)  gehörig,  1837  im  Renaissance- 
stil umgebaut,  mit  fünf  vergoldeten  Kuppeln  und  reichem  Ikonostas. 
Gegenüber  das  Gerichtsarchiv.  —  An  der  Westseite  des  Krasinski- 
Platzes  der  alte  Krasinski  -  Palast  (CyAeöiian  IlajaTa) ,  eines  der 
schönsten  Gebäude  Warschaus ,  im  italienischen  Stil ,  drei  Stock- 
werke hoch,  ausgezeichnet  durch  grossartige  und  edle  Verhältnisse 
und  reiche  architectonische  Zierathen.  Von  der  Familie  der  Grafen 
Krasinski  (namhafte  polltische  und  historische  Schriftsteller)  Ende 
des  xvn.  Jalurh.  erbaut  und  dann  dem  Staate  Polen  vermaclit,  wurde 
er  im  xtui.  Jalkrh.  zur  Abhaltung  des  Reichstags  benutzt,  brannte 
1782  ab,  wurde  neu  aufgebaut  und  enthält  Jetzt  das  höchste  Gericht 
des  Weichsellandes.  —  Hinter  dem  Palast  der  Krasinski  -  Oarten 
{Qgröd  KrMiiiski ,  KpacHBCKiü  ca^x) ,  von  einem  £isengitter  um- 
geben und  dem  Publikum  geöffnet  (fast  nur  von  Juden  besucht);  er 
enthält  schöne  Promenaden  und  Springbrunnen. 

Wir  kehren  am  Arsenal  vorüber  durch  die  Bjelanska  oder  die 
Miodowa  in  die  Senatorska  zurück.  Dieselbe  erweitert  sich  bald 
zu  einem  schönen  Platz,  dem  Theaterplatz  {Plac  Teatralny, 
TearpaibHaa  niomaAi» ,  PI.  £  F  4)  mit  Gartenanlagen  und  Spring- 
brunnen. An  ihm  liegt  r.  dasXtlUumi  {RaiUBs,  Paryiua),  ehemals 
Palast  der  Fürsten  Prusz  Jablonowski.  1863  brannte  es  ganz  nieder 
und  wurde  sehr  stattlich  neu  auilgebaut.  Am  Thurm  optische  Slg* 
nale  für  den  Feuermeldedienst ;  Thürme  mit  gleichen  Apparaten 
sind  durch  die  ganze  Stadt  vertheilt.  Gegenüber  links  das  Grosse 
Theater  ( Teatr  wielki,  Bojbmofi  rearpi ;  PI.  25 :  E  F  4) ,  zwei  Theater 
(Bühnen)  enthaltend,  die  durch  die  Regierung  unterhalten  werden. 
Die  Vorstellungen  sind  aus  Nationalgefühl  von  den  Polen  stets 
stark  besucht.  Nationale  Dramen  werden  ausgezeichnet  gegeben; 
zuweilen  auch  italienische  Opern.  Das  Warschauer  Ballet  ist  noch 
heute  berühmt;  Vorzügliches  leistet  es  in  den  polnischen  National* 
anzen,  wie  Mazurka,  Krakowiak,  Sawierucha,  Gaiduk,  Kasat- 
sehek.  Berühmt  sind  die  an  den  Sonntagen  des  Januar  im  Theater 
stattfindenden  Öffentlichen  Redontenbälle. 

Der  Tanz  wird  von  den  Polen  mit  einer  Anmuth  und  Leichtigkeit, 
aber  auch  mit  einer  Koketterie  und  zum  Theil  mit  einer  Wildheit  be- 
handelt, die  man  nirgend  in  gleichem  Grade  findet.  Seit  Wladislans  IV. 
war  das  Ballet  indess  von  der  polnischen  Bühne  verschwunden,  101)10 
aber  unter  Poniatowski  wieder  auf.  Die  Anfänge  dazu  legte  der  Unter- 
tehatzmeister  von  Litauen,  Tiesenkansen,  in  einer  Truppe,  die  er  durch 
einen  französischen  Balletmeister  Le  Doux  aus  seinen  Lciboigenen  ge- 
bildet und  dem  Könige  Stanialaus  zum  Geschenk  gemacht  hatte.  Dieser 
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g&b  der  Truppe  die  Freiheit,  vergrösserte  sie  und  schuf  aus  ihr  ein  Ballet, 
in  dem  die  bekanntesten  Tanslraiistler  Europa's ,  ein  Vestris,  eine  Pie 
dem  Enthusiasmus  der  tanzgewandten  polnischen  Welt  Genüge  thaten. 

Seit  den  Zeiten  Wladislaw's  hörte  Warschau  auch  zum  ersten  Haie 
wieder  italienische  Opernmusik  wihrend  des  Reichstages  1791.  Die 
Kunstliebe  des  Königs  Stanislaus  zog  gute  Opernkräfte  herbei,  berühmte 
Sängerinnen  wie  die  Bant!  traten  auf.  Zu  einem  Schauspielhause  war 
damals  die  alte  Reitsehnle  am  Saehsiseben  Oarten  (s.  8. 17)  umgewandelt. 

Weiter  in  der  Senatorstr.  1.  die  Antonius-  oder  RtSormaUn" 
Kirche  (PL  16  a),  ein  schSnes  Geb&ude  nacli  dem  Vorbilde  dei  Ptn- 
tbeon ;  es  entbUt  ein  Denkmal  des  Qrossmarsclialls  BUinski.  Tor 
der  Kircbe  eine  Staiw  der  h,  Juiifffrau»  Gegenüber  die  Kauf' 

manns  Ressource  (Resursa  Kupiecka)  in  einem  Palaste,  welcher 
ehemals  der  Familie  Mniszcbowski  gehörte.  Das  jetzige  Gebäude 
wurde  1829  errichtet;  vor  demselben  eine  Statue  des  b.  Nepomuk. 

Neben  der  röm.-kathol.  Kirche  amBankpiatzl.  der  Palast  der 
Grafen  Zamojski  (PI.  22:  E  4)  oder  das  Blaue  Palais,  von  König 
August  II.  für  seine  natürliche  Tochter,  die  Gräfin  Orzelska ,  in 
wenigen  AVochen  gebaut,  jetzt  Eigenthum  der  reichen  und  in  der 
Geschichte  Polens  oft  genannten  Familie  Zamojski;  er  enthält 
werthvolle  Kunstsammlungen.  —  Gegenüber  das  Comptoir  der 
Beiehsbankf  der  ehemaligen  PolnUehen  Bank, 

Yerfolgen  wir  yom  Bankplatz  rechts  (nÖrdl.)  die  Rymarska  und 
Przejazd,  so  gelangen  wir  zn  dem  mit  S&nlen  verzierten  Gebäude 
der  Finanz 'Verwaliung,  dem  Oefängniu  und  dem  alten  Arwnal 
{CekauZf  EuBmiÜ  Apceeaji,  PI.  £  4).  Hier  fand  am  29.  November, 

dem  Beginn  der  Revolution  von  1830,  der  blutigste  Kampf  statt« 
Auf  der  nahen  Tiomackie  die  g:ro8se  Synagoge  (Fl.  E  4). 

Bis  zur  Lestno  -  Stra$ae  (Jlemao  yiHna,  PI.  CI>E4, 5)  zurück- 
gehend und  in  diese  einbiegend,  erblicken  wir  r.  die  Reformirte 
Kirche  (PI.  16 :  E  4)  und  die  Kirche  der  Karmeliter  (UepKOBb  Kapiie- 
JiMTOBt,  P1.D4).  Auf  der  Thür  des  Ciborium  am  Hochaltar  ein  Ge- 
mälde von  Correggio.  In  der  nahen  Karmelicka  das  Evangelische 
Krankenhaus  (PI.  E  4). 

Durch  die  Ssoina  -  Strasse  auf  die  Eloktoralna  OjieKTopajbHaii, 
PI.  D  E  4,  5).  Am  Ende  derselben  auf  einem  kl.  Platze  in  der  Nähe 
der  grossen  WiüopdUki' Kasernen  die  hübsche  Kirche  des  h, 
Borromäiu  (PI.  8:  D  5),  deren  zierliche  Tbürme  in  Verbindung  mit 
dem  fernen  Rathhaustliurm  (1.)  und  einem  nahen  Feuerwachtthurm 
von  der  2lazna  aus  ein  interessantes  Bild  geben.  —  Die  Chlodna- 
Strasse  führt  von  hier  direct  zum  Wola-Thore  (Rog.  Wolskie, 
BojbCRafl  aacxasa,  PI.  C5),  vor  welchem  die  Vorstädte  Wola 
und  Czysfe  (S.  26)  liegen.  R.  in  der  Nähe  der  Beformirte  und 
Evangel.  Friedhof  (PI.  C  4,  5). 

Durch  das  Jerusalemer  Thor  (Rogatki  Jerozolimskie ,  Icpy- 
cajHMCKan  sacr.,  PI.  D  6)  zurückgehend,  gelangen  wir  in  die  Aleja 
Jerozolimska  (lepyc.  A.ica,  PI.  D  E  F  G  5,  6*.  welche,  die  Nowy 
Swiat  (S.  18)  kreuzend,  sich  bis  zur  Weichsel  hinabzieht.  Südost!. 
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vom  Jerusalemer  Thor  am  Kozyki  die  filterstation  der  neuen 
stidtischen  Wasserwerke  (PI.  D  £  7),  1884—1887  erbaut.  Weiter- 
liin  1.  der  Pomologische  Garten  und  die  neue  Fet^FauJUkirche, 
1886  erbaut;  danel>en  eine  Iltere  Kapelle,  8t,  Barbara, 

Am  Warf  ohau- Wiener  Balmliof  Pi.EFS)  biegen  wir  1.  in  die 
sehfine  breite  Mar$Malkowska  (MapmajKOBCKafl),  und  gelangen  ent- 
weder geradeaus  zum  Sächsischen  Garten  (S.  17),  oder  r.  durch  die 
Krölewska  in  die  Krakowsk.  Przpdmie^cie  (S.  16). 


Unmittelbar  nordlich  an  den  Zamkowy -Platz  schliesst  sich  die 
Altstadt  {Stare  Miasto,  Ct.  MtCTO,  PL  F3),  die  mit  ihrem  Labyrinth 
enger,  krummer  Gassen ,  namentlich  auf  dem  von  hohen  schmalen 
H&naem  umgebenen  Marktplatz ,  den  alten  StSdten  Dentscblanda 
gleicht.  Rechts  in  der  8wi^  JaMut  {8t,  Johann-8tra9$e,  Cnaro 
Ühcem),  die  durch  einen  Korridor  mit  demJSchloss  verbundene 
'  Athedrnle  8t  Johann  (Katedralny  Ko£ci6t  8^  Jana,  KaeeApaiHiff 
«OCTÖtt  CBSraro  loaHHa;  PL17:F3},  eine  gothische  Hallenkirche 
Ton  angemessenen  Verhältnissen,  aber  durch  spätere  Zuthaten  etwas 
entstellt.  Sie  wurde  um  die  Mitte  des  xin.  Jahrh.  von  den  maso- 
vischen  Herzogen  gegründet  und  besonders  durch  den  König  Johann 
Sobieski  ausgeschmückt  (über  dem  königl.  Kirchenstuhl  sein  Wap- 
pen und  eine  Fahne,  welche  er  den  Türken  abgenommen).  Au 
weiteren  Sehenswürdigkeiten  enthält  die  Kathedrale  ein  treffliches 
Altarbild  von  Paima  a,  J,,  das  Napoleon  trotz  seiner  gerühmten  Tor- 
liebe für  Polen  1807  nach  Paris,  Alexander  aber  1815  wieder  surück- 
schickte;  am  ersten  Pfsiler  links  ein  Mosaik -Porträt  des  Fürsten 
Primas  Michael  Po7iiatowski,  Bruder  des  Koniga Stanislaus  August ; 
ein  Porträt  des  Kardinals  Ilosins,  Bischofs  von  Ermeland,  und 
viele  Grabmonumente  berühmter  Polen;  das  Denkmal  des  Reichs- 
tagsmarschalls Grafen  Stanislaus  Malachowski  (1736-1809^,  des 
Hauptiirhebers  der  Konstitution  vom  3.  Mai  1791,  mit  der  Inschrift : 
„Przyiacielowi  hidu"*  (Dem  Freunde  des  Volkes),  von  Thorwaldsen; 
endlich  das  Grab  des  gelehrten  Bischofs  Albertrandi  (f  1808),  des 
Gründers  und  ersten  Präsidenten  der  „Gesellschaft  der  Freunde  der 
Wissensehaft*,  welche  nach  der  Theilung  Polens  unter  preus- 
sischer  Regierung  entstand  und  1831  aufgel5st  wurde. 

Die  Kirche  verlassend  überschreiten  wir  den  Alt$tadtplatt 
{Stare  Miasto,  PL  F  3)  mit  seinen  alterthümlichen  Gebäuden,  wie 
besonders  das  Haus  an  der  (n.w.)  Ecke  der  Dunaj ,  an  denen  man 
noch  die  Wappen  der  alten  Besitzer,  Sinn-  und  Wahlsprüche, 
Heiligenbilder  und  Reliefs,  die  an  die  alte  polnisch  -  katholische 
Zeit  erinnern,  sieht  (200jährige  Weinhandlung  von  Fukier.  beste 
Ung:arweine).  Dann  gelangen  wir  über  die  Dluga  (Lange  Strasse. 
4ojrafl)  in  die  Fretastrasse  (<I)peTa,  PL  E  3),  wo  die  sog.  Neustadt 
(Nowe  Miasto)  beginnt.  An  der  Ecke  der  Dluga  die  h,  Geist-Kirche, 
auch  Patainerkirehe  genannt,  aus  dem  Anfang  des  xmi.  Jahrh. ; 
gegenüber  die  Dominikanerkirche  8t,  Jacek  (PI.  9,  E  F  3)  In  der 
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Kapelle  1.  vom  Eingeng  reiche  Maisnomiilptiireii.   Weiter  reelits 

der  Neustadfplatz  (Nowe  Mlasto)  mit  der  Sakrammienkirche  St, 
JCaÄtmtr  (PI.  E  F  3)  und  dem  angrenzenden  Kloster.  —  N.  in  der 
nahen  Ko^cielna  die  Kirche  der  h.  Jungfrau  Maria,  ein  gothischer 
Bau  aus  dem  J.  1411  und  am  meUten  voaden  Kixchea  Warschau's. 
in  ursprünglicher  Form  erhalten. 

Durch  diQ  Zakroczymska-Strasse  {ZaKpOHHUCKSiHy  PI.  2,  3),  vor- 
bei an  der  Franziskanerkirche,  an  der  Ecke  der  Franciszkanska, 
den  Sapieha-  und  Sierakowski-Kasemen,  auf  Kosten  dieser  Fa- 
milien gebaut  f  zwischen  den  Forts  AUxei  und  Wladknir  hindurch 
und  üher  die  Eisenhahn  err^ehen  wir  die  Akiaiidtr-Gitadett* 
{CiftadeUa  Alek$andr4W»ka,  AiescugipoBGMUi  lUmuüeji»,  PI.  E 
am  Nordende  von  Warschau  an  der  Weichsel  gelegen,  1832-35  auf 
Kosten  der  Stadt  als  Strafe  für  den  Aufstand  von  1830  erbaut. 
Im  Innern  derselben  (der  Zutritt  wird  selten  verweigert)  bilden  die 
zahlreichen  Militärgebäude  einen  vollständigen  Stadttheil.  Ausser 
den  Kasernen,  Arsenal,  Lazareth  und  Vorrathshäusern,  welche  für 
12,000  Mann  ausreichen  sollen,  befinden  sich  darin  das  Gefängniss 
für  politische  Verbrecher  und  eine  russische  Kirche.  Ein  20  m 
hoher  Obelisk  von  Bronze  ist  dem  Kaiser  Alezander  I.  zu  Ehren 
errichtet.  Unmittelbar  oberhalb  der  Festung  überschreite!  di6 
1876  erbaute  SiiflBb«hiihiüek«  den  400  m  br.  Strom,  dessen  1.  Ufer 
hier  steil  abfallt;  am  r.  Ufer  ein  Brückenkopf;  das  Fort  SliwitMky; 
r.  das  P^ertkurger  Thor  und  die  Vorstadt  Fraga  (S.  25). 

Wiederum  vom  Zamkovy- Platz  (S.  14)  ausgehend,  verfolgen 
wir  ö.  die  schöne,  zur  Weichsel  führende  Strasse  Zjazd  (StaAt» 
PI.  F4)  und  gelangen  zur  Alexanderbrücke  (PI.  FG3),  einer  von 
5  Strompfeilern  getragenen  eisernen  Gitterbrücke  (Zelazny  most, 
iKeitsHiiiä  MOCTi),  50Sm  lang,  von  dem  Ingenieur  Kierbedz  1865 
mit  einem  Aufwand  von  über  6  Millionen  Ruhel  erbaut,  und  eine 
der  schönsten  und  grdssten  In  Bussland.  Die  Brücke  hat  einen 
Fahrdamm  von  c.  8  m  Breite  und  an  beiden  Seiten  Qallerien  für 
Fussgänger,  von  denen  man  einen  herrlichen  Blick  auf  die  tief 
unten  dahinschäumeude  Weichsel  geniesst.  Das  Rauchen  auf  der 
Brücke  ist  verboten. 

Am  r.  Weichselufer  öffnet  sich  nach  W.  die  Aussicht  auf  War- 
schau, am  besten  von  dem  Hause  des  Yacht-Klubs  (S.  10)  aus. 
Weit  r.,  die  Weichsel  beherrschend,  gewahren  wir  die  Citadelie  und 
oberhalb  derselben  die  Eisenbahnbrücke  (s.  oben) ,  dann  die  Neu- 
und  Altstadt,  deren  Gebäude  sich  bis  zum  Flusse  hinabziehen;  an 
der  Alexander  brücke  gleich  r.  das  imponirend  auf  der  Höhe  lie- 
gende königliche  Schloss  mit  dem  bis  zur  Weichsel  reichenden 
Schlossgarten ,  im  Verein  mit  der  Bernhardinerkirche  auch  archi- 
tektonisch ein  reizvolles  Bild;  oberhalb  der  Brücke  1.  die  aeh5n  ge- 
bauten neuen  Vorstädte,  dann  die  Promenaden  und  Gärten,  welche 
das  kaiserliche  Schloss  Lazienki  umgeben. 
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Die  Brücke  führt  in  die  am  r.  Weichselufer  gelegene  Vorstadt 
Praga,  ehemals  befestigt  und  am  4.  Not.  1794  durch  Ssuworow  er- 
stürmt,  jetzt  offen. 

Die  Tbeile  des  polnischen  Heeres ,  welche  der  Schlacht  bei  Ifaeiejo- 
iviee  am  9.  Oetk  1784  efttkoniveii  waren ,  hatten  sieh  sun  letaten ,  blti* 

tigen  Entscheidungskampf  nach  Warschau  und  Praga  zurückgezogen, 
von  Ssuworow  verfolgt.  Eine  fortlaufende  Linie  von  Veraehanzungen  zog 
sieh  bei  IPra^  eine  aentsehe  Heile  lang  yon  dem  SSehsisehen  Werder  bis 
aur  Weichsel-,  stellenweise  waren  doppelte  Schanzen  angelegt  und  Praga 
selbst,  mit  einem  hesoaderen  Wall  lungeben,  diente  als  Keduit.  Hehr  als 
100  Gesehfitte  standen  auf  den  Willen,  aber  nirgends  waren  starke  Batte- 
rieen  concentrirt.  Am  4.  Nov.  1794,  gleich  nach  Mitternacht,  legten  die 
Russen,  2ö,000  H.  stark  (in  Praga  standen  c.  35,000  M.  Truppen  und  dOOO 
Bürger  aus  Warschau),  3  grosse  Batterieen  an,  von  23,  16  und  48  6e- 
sebützen,  nnd  eröffneten  Morgens  3  TJhr  ein  furchtbares  Feuer  gegen  die 
polnischen  Verschanxungen  und  gegen  Praga.  Unter  dem  Schutze  des- 
selben concentrirten  sich  russLscherseits  2  grosse  Massen  zum  SlurmangriÜ', 
von  denen  die  eine  die  nördliche  Seite  der  Vorstadt,  die  andere  die  west- 
liche erstellten  sollte.  Die  Polen,  schlecht  verpflegt  und  matt  vor  Hunger, 
Frost  und  ^H'iedergesehlagenheit,  wurden  durch  den  Sturm  Morgens  3  Uhr 
vollständig  übsrrassllt«  Kaeh  zwölfstündigem  Kampfe  war  Praga  in  den 
Händen  der  Russen;  nach  zwei  Tagen  capitulirte  Warschau.  Die  Verluste 
polnischerseits  wurden  auf  13,000  Gefallene,  14,000  Gefangene,  200  Er- 
-trunkene  gesehltst.  — Auf  den  konen  Berieht  Bsuwerow^a  aa  die  Kaiserin : 
„Hurrah,  Praga !  Ssuwoeanr^'  aatwoftete  diissa  abenao Jluca;  ^raT0»Pel4- 

marschali !  Katharina/* 

Abgesehen  von  seinem  historischen  Interesse,  den  wenigen 
IJeberresten  von  Yerschanzungen  ans  früherer  Zeit  bietet  Praga 
wenig  Sehenswerthes.  Unweit  des  Wilnaer  Thorti  (PI.  G  3)  die 
kleine^  1869  erbaute  griecK^ltaiK  Kirche  mit  5  Tergoldeten  Kup- 
pdn.  Am  w.  und  fi.  w.  Ende  liegen  die  Bahnhöfe  (BoKcan)  der 
Warechau^Petershurger  (ph  U  2,  3)  und  Waraehau  -  Tereapoler' 
Bahn  (PI.  H  J  3).  Im  N,  Tor  dem  Petershurger  Thor  (PI.  F  2)  das 
S.  24  gen.  Fort  Süiwitzky,  An  der  Weichsel  entlang  2ieht  sicli  der 
Alexander- Park. 

Eine  Brücke  über  die  sogen.  Lache  südlich  vomWarschau-Te^ 
respoler  Bahnhof  (PI.  114)  führt  uns  auf  die  in  üppigem  Grün  lie- 
gende SaskaK^pa,  {Sächsischer  Werder,  CacKafl  KeHna),  früher  eine 
Intsel  in  der  Weichsel ,  deren  Nebenarm  längst  versandet  ist.  Die 
Kempe  selbst  mit  ihren  vielen  Sommervergnügungslokalen  ist  ein 
Liebiingsaufenthäit  der  mittleren  und  niederen  Klassen.  Deutsche 
Colonisten  hat>en  hier  ihre  Hluser  mit  scIiSnen  Olrten.  Unfern 
6stlicli  davon  liegt  das  Doj^  Qrochaw  (4  km  vom  WarAchau-Teres- 
jpoler  Bahnhof),  herühmt  durch  die  Schlacht  Tom  25.  Fehr.  1831 
(8.  S.  29). 

Umgebungen  yon  Warschau. 

Wenn  die  Umgegend  von  Warschau  sich  nicht  gerade  durch  land- 
sehaftU Ae  Beiae  auszeichnet,  so  htetel  sie  am  so  »ehr  Interesse  für  den 

Historiker  und  Militär.  Nach  welcher  Richtung  man  auch  die  Thore  von 
Warschau  verlassen  mag,  man  tritt  auf  historischen  Boden,  auf  irgend 
ein  durch  die  Kriegsgesehiehte  bekanntes  Oefsehtsfeld.  Es  lohnt  daher 

wohl,  dass  der  Reisende  einige  Tage  dem  Besuch  der  Umgebung  widmet, 
um  die  hauptAäehUchsten  der  vielen  historisch  merkwürdigen  Punkte  in 
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Augenschein  zu  nehmen  (Wagen  in  allen  Hotels,  HSR.  tägUeh)  »ueh  mit 
den  Droschkenkutaehern  kann  man  aecordiren). 

Beginnen  wir  unsere  Wandening  auf  dem  linken  Weiek sel- 
uf  er  bei  der  Citadelle  und  schlagen,  naolideni  wir  das  Marymont" 
Thor  (P1.0D1)  passirt  haben,  in  n.-w.  Riebtang  die  Hodliner 
Strasse  ein,  so  erreichen  wir  in  ^/^  St.  von  dem  genannten  Thore 
(1,2  km;  von  der  Stadt  aus  3^$  km)  Marymont  (MapuMOHTi)  mit 
Schloss  und  Park,  einst  Sommeraufenthalt  der  Königin  Marie, 
Gemahlin  Johann  Sobieski's,  jetzt  ganz  verfallen  und  an  Private 
vermiethet,  auf  einer  vorspringenden  Höhe  gelegen,  an  deren  s. 
Fusse  ein  hübsches  Wäldchen  mit  Teichen. 

Verfolgen  wir  den  Landweg,  welcher  n.  über  Potok  und  an  dem 
Gehöft  Ruda  vorbei  führt,  so  betreten  wir  bald  den  prachtvollen 
Wald  von  Bielany.  Der  schattige  Weg  führt  am  Ufer  der  Weichsel 
entlang  und  am  Hauptausfluss  der  Warschauer  Canalisation  vor- 
über zum  8.  Fttu  einer  HSbe,  auf  der  das  itattliebe  Scbloss  Bla- 
VuLf  (Btiuni)  liegt,  ehem.  Kloster  und  Kirche  der  Camaldulenser. 
Bielany,  7,$  km  Ton  Warschau,  mit  seinem  Park  und  Wald  ist  be- 
sonders zu  Pfingsten  sehr  belebt ,  wo  dann  von  den  niederen  Klas- 
sen stark  besuchte  Volksfeste  stattfinden.  W«  von  Bielany  zwischen 
Wald  und  Chaussee  lagert  im  Sommer  ein  grosser  Theil  der  Trup- 
pen des  Warschauer  Bezirks;  auf  der  andern  Seite  der  Strasse, 
zwischen  dieser  und  dem  Dorfe  Wawrzyszew  ( BaBpsHmOBi»)  das 
grosse  Manöverfeld  {B-feiHHCKoe  BoenHoe  noje). 

Auf  der  Modliiier  Strasse  nach  Warschau  zurückkehrend  und 
bei  Burakow  von  derselben  r.  abbiegend,  erreichen  wir  das  grosse 
JUilitär  -  Lager  bei  Fow(iski.  Im  Dorfe  Powaski  selbst  eine  grosse 
Tabakslabrik,  am  s.  Ende  das  gleichn.  Schloss  (FoAHiiiä  AOmt»)  mit 
Park ,  einst  ein  Landsitz  der  Familie  Gzartoryski. 

In  8.  Richtung  weiter  wandernd  gelangen  wir  am  kath.  Kirch- 
hof Torbei  auf  die  grosse  Walil-Zbene  (Pole  Elekcji  Krolöw) ,  auf 
der  im  xvi.,  xvii.  und  xviii.  Jahrhundert  die  Könige  von  Polen 
unter  oft  stürmischen  und  blutigen  Scenen  gewählt,  und  auch  die 
berühmten  und  berüchtigten  polnischen  Reichstage  abgehalten 
wurden. 

Das  historisch  denkwürdige  Feld  erstreckt  sich  w.  von  der  Vor- 
stadt Wola  und  den  Kirchhofen  etwa  bis  zur  Wolaschanze  (s.  unten) 
hin.  Von  S.  nach  N.  wird  das  ganze  Terrain  von  der  Verbin- 
dungsbahn durchschnitten.  —  An  den  Kirchhöfen  vorüber  ge- 
langen wir  der  WoUka  in  w.  Richtung  folgend  in  Vs  St.  nach  dem 
Dorf  WoU  (Bou).  Hier  und  auf  der  gansMi  Wast-  und  Südseite  der 
Stadt  ist  der  Schauplatz,  auf  dem  das  Nachspiel  des  polnischen 
Dramas,  dessen  H^d  Paskewitsch  (S.  3)  war,  vor  sich  ging.  Die 
Trümmer  der  damals  in  den  September -Tagen  des  Jahres  1831 
errichteten  Werke,  namentlich  die  .Schanze  und  die  Kirche  von 
Wola,  sind  sprechende  Zeugen  desselben.  In  ersterer,  welche 
ebenso  wie  der  EvangeL  Kirchhof  (S.  22)  damals  ein  wichtiges 
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Kampfobject  war,  befindet  sich  jetzt  der  russische  Kirchhof.  Dicht 
an  der  Wolsker  (Kalischer)  Strasse,  im  s.  Theile  der  berühmten 
Schanze  j  steht  die  ehem.  katholische  Kirche,  die  jetzt  in  eine 
russisch -griechische  verwandelt  worden  ist.  Zahlreiche  Kugeln 
stecken  noch  in  den  Wänden.  Das  Innere  ist  mit  militärischen 
Emblemen  geschmückt;  die  Kronleuchter  sind  aus  Gewehrläufen 
xusammengesetst.  Auf  mamumien  Piedeatal^  ruhen  sechs  Kupfer- 
platten,  anf  denen  in  schwarzen  Lettern  die  Daten  dieses  Krieges 
-verzeichnet  stehen  (s.  unten). 

Am  19.  JttU  1831  giBg  Paskewiteeh  mit  der  russischen  Hauptarmee 
bei  Oaiek  nahe  der  preussischen  Grenze  auf  ö  Brücken  über  die  Weichsel. 
Die  damals  zur  Deckung  des  Uebergangs  angelegten  Werke  sind  noch 
heut«  In  derinPie  des  kleinen  polnischen  Soolbade«  Ciecho  (Ciechocinek, 
S.  2)  zu  erkennen.  Von  Osiek  rückte  er  auf  dem  linken  Weichselufer 
über  Lowitach  vor  und  eoneentrirte  70,000  Manu  zur  Einsehliessung  von 
Wanekan  anf  demselben  ITfer.  Am  4.  8ept.  wnrde  beaehlossent  die  pol- 
nischen Verschanzungen  zwischen  der  Krakauer  und  Kalischer  Strasse  zu 
«türmen ,  und  W  o  1  a  als  Hauptpunkt  des  Angriffs  ausersehen.  —  In  dem 
dureh  8  Sehant enlinien  stark  liefestigten  Warsehan  stand  <Hneral  Jf«!«- 
chotDsii  an  der  Spitze  von  33,000  M.,  mit  92  Geschützen.  Am  6.  Sept.  früh 
«eUten  sieh  die  russischen  Kolonnen  zum  Sturm  in  Bewegung  und  Nach- 
mfttagf  war  die  ernte  Linie  der  Vertehanznngen  genommen,  worauf  der 
Angriff  einsestellt  wurde.  Die  Nacht  wurde  von  den  Polen  mit  Truppen- 
concentrirungen  und  fruchtlosen  Debatten  in  dem  im  Schlosse  tagenden 
Reichstage  hingebraeht.  Am  7.  Sept.  stürmten  die  Russen  die  3.  Ver- 
sehanzungalinie  und  den  Stadtwall,  ohne  dass  Reichstag  und  Regierung 
sich  geeint.  Am  8.  Sept.  früh  5  Uhr  zog  die  polnisehe  Armee  aus  War- 
schau und  Praga  ab  und  um  7  Uhr  erfolgte  der  Einzug  der  Sieger  in 
die  Hauptstadt.  Der  rassische  Verlust  in  den  Kaaipüsn  am  Wactckau 
betrog  iOfiOOJl,i  derjenige  der  Polen  11,000 H. 


^  Von  der  Agrykola  Dolna  (PI.  06)  gelangen  wir  s.  durch  die 
Czerniakowska  zum  Csemiakowiki'Thor  {RogatH  ikemiakowikie, 
PLH8),  von  wo  die  Chaussee  zum  Dotfe  Cieniiakdw  fflhrt,  mit 
prichtiger  kleiner  Wallfahrtskirche,  1691  vom  Ffilrsten  Stanislaus 
liUbomirski  erbaut;  die  Gebeine  des  Heiligen  befinden  sich  In  einem 
glSsernen  Schrein  unter  dem  Hochaltar. 

Der  Weg  führt  weiter  in  s.o.  Richtung  an  einem  der  neuen  Forts 
vorbei  nachWilanöw  (Bhjhuobx),  (8,6  km  Landweg,  10  km  Chaussee 
von  Warschau).  Das  auf  terrassenförmig  ansteigender  Höhe  in- 
mitten schöner  Parkanlagen  gelegene  Schloss,  einen  eleganten,  mit 
Fresken  und  Basreliefs  geschmückten  Flügelbau  im  italien.  Villen- 
stil, Hess  König  Johann  Sobieski  zum  Theii  durch  türkische  Ge- 
fangene auinihxen.  Naeh  Sobleskl's  Tode  (f  1686)  wurde  das 
^hloss  Terkauft;  später  wurde  es  Eigenthum  Stanislaus  Ponia- 
towski*s,  der  es  ausbaute,  kam  dann  an  die  Filrston  Lubomlrskl  und 
schliesslich  die  Grafen  Potocki.  Im  Innern  (Zutritt  für  Fremde  ge- 
stattet) zahlreiche  Kunstgegenstände,  u.  a.  das  Originalmodell  des 
Moses  Ton  Michelangelo,  Emaillen  von  Limoges  ,  eine  kleine  Ge- 
mäldesammlung mit  z.  Th.  grossen  Namen,  kostbare  Mobel,  chine- 
sische Sachen  u.  s.  w.  ~  Die  prachtvolle  neue  Kuppelkirche  am 
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EiDgang  des  Dorfes  wurde  1857-1870  von  Graf  August  Potocki  und 
seiner  Gemahlin  Alexandra  erbaut.  Gegenüber  ein  gutes  Wirthshaus. 

1  km  n.Ö.  von  Wilanow  jenseit  des  am  Park  vorbelfliessenden 
Weichseiarmes  liegt  das  gleichfalls  der  Familie  Potocki  gehörige 
Xoryiin  mit  grossem  Wildpark  (IlapKi  MapycHHCKi). 

Ton  Wilandw  fftlirl  sfltdl.  «in«  Strasse,  Ton  welcher  r.  eine  Allee 
abzweigt  nach  dem  Wildpark  vonHMoUn  (Hnojum),  9  km  von 
Warschau,  einer  reisende  Villa,  ebenfalls  den  Grafen  Potocki 
gehörig,  mit  schonen  Gärten,  auf  den  schroff  zur  Weichsel  -  Nie- 
derung abfallenden  Hohen  gelegen  (4  km  vom  Strom  entfernt).  Im 
Wildpark  berühmte  Fasanenzucht. 

Ueber  Sluzew  gelangen  wir  bei  Szopy  auf  die  Lubliner  Strasse, 
An  dieser  liegen  nach  der  Stadt  zu  die  beliebten  Vergmigungsorte: 
Krolikamia  (KpyiiiKapHfl,  d.  h.  Kaninchengarten ,  8,4  km  von 
Warschau),  mit  altem  Schloss  und  Gartenanlagen;  dann  Wierzbno 
(B*p»6ho,  2  km  von  AVarschau)  und  Mokotow  {Mokotobx,  1  km), 
beide  sehr  malerisch  auf  den  zur  Weichselniederung  abfallenden 
Höhen  gelegen.  Von  hier  erreichen  wir  entweder  durch  das  (V4  St.) 
Mokotow -Thor  (S.  20)  die  SUdt,  oder  vor  Mokotow  r.  den  Ab- 
hang hinabgehend,  die  Belwederska»  welche  an  den  besuchten  Ver- 
gnügungsorten  MarcelHnvndiPremenada  Bcltoedertka  vorüber  zum 
(Vt  St)  BeWedere-Thor  nnd  der  Aleja  Ujazdowska  (S.  19)  führt. 


Auf  dem  rechten  Weichselufer  Terdlenen  die  Schlacht- 
felder von  Bialolenka,  Qrochow  und  Wawer  einen  Besuch  (vor- 
zugsweise für  Militärs  von  Interesse).  Um  zu  ersteren  zu  gelangen, 

folgen  wir,  nachdem  wir  am  N.-Ende  der  Vorstadt  Praga  (S.  25) 
das  Petersburger  Thor  (Rogatki  Peterhurgskle ,  PI.  F  2)  und  die 
Weichselbahn  (S.  30)  passirt,  am  Fort  Ssliwitzky  (S.  24)  vorbei  der 
Modliner  Strasse  und  erreichen  zwischen  Praga  und  (7  km)  Bialo- 
lenka das  Feld,  auf  dem  sich  in  den  Tagen  vom  28.  bis  30.  Juli  1656 
die  dreitägige  Schlacht  von  Warschau  abspielte ,  in  welcher  das 
verbündete  schwedisch -brandenburgische  Heer  unter  der  Führung 
des  Königs  Karl  X.  Gustav  und  des  Grossen  Kurfürsten  das  60,000 
Mann  starke  polnische  Heer  zersprengte  und  Warschau  eroberte. 

Theilweise  auf  denselben  Gefilden,  sowie  namentlich  um  die 
Vorstadt  Praga  wurde  zu  Ende  des  zvui.  Jahrh.  gekämpft  Den 

Kimpfen  daselbst,  dem  berühmten  Sturm  Ssuworow*s  auf  Praga 
am  4.  Nov.  1794  (S.  25)  folgte  die  dritte  Theilung  Polens.  Ueber 
das  Gefecht  bei  Bialolenka  am  24.  und  25.  Februar  1831  s.  unten. 

Kehren  wir  durch  die  Vorstadt  Praga  zurück  und  passiren 
in  östlicher  Richtung  das  Moskauer  Thor  (Rogatki  Moskiewskie^ 
PI.  J  4),  so  nähern  wir  uns  den  Schlachtfeldern  von  Orochow  (Fpo- 
xOB-b)  undWawer  ^BaBepi).  1  km  von  dem  gen.  Thore  erhebt  sich 
I.,200m  ▼on  der  Strasse,  ein  schönes  Denkmal,  von  Kaiser  Nikolaus 
an  der  Stelle  errichtet,  wo  in  der  Schiacht  bei  Orochow  die  Prinz- 
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Albrecht-Kiirassiere  -unter  Oberst  Meyendorf  ihren  Todesritt  antra- 
ten (s. unten).  5  Min.  welter  steht  1.  ein  Obelisk^  unter  Alexander  I. 
errichtet.  "Weiterhin  breitet  sich  die  grosse  Ebene  aus,  die  den 
Schauplatz  des  Sieges  Jos.  Poniatowski's  über  die  Oesterreicher  am 
25.  April  1809  und  des  Nachspiels  des  polnischen  Dramas  im  Jahre 
1831  bildete,  eine  um  Praga  halbkreisförmig  liegende  Niederung, 
20  km  im  Umfang,  ein  eoupirtes  Terrain,  Ton  Grilben,  Gebüs6li«n, 
Sümpfen,  Saodliflgeln  durcbzogen,  mit  einielnen  Ddrfem  und  Ge- 
höften (heutzutage  vornehmlich  Fabriken,  welche  die  Rohprodncte 
des  Landes  veraiheiten).  Begrenzt  ist  dieser  Halbkreis  von  weit- 
läufigem Waldgelände ,  mit  dem  sich  das  Terrain  nach  0.  aus  der 
Niederung  erhebt.  3  km  6.  von  Praga  beginnt  das  langgestreckte 
Dorf  Grochow;  wo  die  Strasse  von  Okuniew  in  die  Chausee  ein- 
mündet, liegen  die  Häuser  von  Kl.-Grochow ,  an  ersterer  der  Kriiir 
Wygoda  (Buro^a),  an  letzterer  das  Wirthshaus  Wawer.  Nördlich 
der  Chaussee  und  Kl.-Grochow  befand  sich  das  nur  zum  Theil  noch 
Torhandene  Erlenwäldchen ,  in  der  Schlacht  von  Grochow  der 
Schlfitfel  der  polniscihen  Stellung  (s.  unten). 

Am  17.  Febr.  1881  rüekte  tffe  rnsslsebe  Hauptarmee  unter  General 

Diebäsch  gegen  Praga  vor;  General  Schachomkoi  über  Ssjerozk ,  Zegrze, 
Bialolenka^  General  Roten  über  Wegrow,  Dobre,  Stanialawow;  General 
Pählen  über  Kaluszyn,  Hinsk,  Wawer.  Die  Polen,  nominell  unter  Fürst 
Radziioilly  tbatsächlich  unter  Chlopizki^  hatten  eine  beobachtende  Stellung 
im  Halbkreiae  um  Warschau  genommen.  Nach  einigen  Rückzugsgefechten 
fanden  sich  die  Polen  auf  die  Niederung  östlich  Praga's  zurüdcgeworfen. 
Am  19.  Febr.  wollte  Diebitsch  die  auf  den  beiden  Strassen  anmaieebirenden 
Corps  Pahlen  und  Kosen  ausserhalb  des  Waldgeländes  vereinigen.  I>abei 
kam  es  zu  dem  unbeabsichtigten  Rencontre-Gelecht  von  Wawern 
mit  starkem  Verluste  nahmen  am  Kachmiltage,  nach  dem  Kintrefien  des 
Rosen'schen  Corps  auf  dem  rechten  Flügel,  die  Hussen  Gozlaw,  Wawer, 
Wygoda,  Kawenczyn-,  ein  weiteres  Vordringen  gegen  Grochow  und  das 
Arienwilddien  war  bei  der  eingetretenen  Dunkelheit  und  der  Erschöpfung 
der  Truppen  nicht  mehr  möglich.  —  Diebitsch  fühlte  sich  zu  weitereu 
Angriffen  zu  schwach  und  erwartete  die  Mitwirkung  Sehachowskoi's  auf 
dem^inssersten  reebten  Flügel  bei  Zabki.  Sebaebowskoi  rfiekte  jedoeh, 
vom  Courier  verfehlt,  zunächst  nicht  auf  Zabki .  sondern  aufBialolenka, 
das  von  dem  polnischen  General  Maiachoicski  besetzt  war.  Am  Ifaeh- 
mittage  des  24.  Febr.  wnrde  in  dem  nnn  entstehenden  Oefeebte  von  Bia- 
lolenka  das  Dorf  genommen,  am  25.  3Iorgens  aber  wieder  zurückerobert. 
Sehaehowskoi  führte  nun  einen  Linksabmarsch  über  Grodzisk  und  Mark! 
ans,  ohne  darin  yon  den  Polen  gebindert  cn  werden.  IMebitscb  änderte  in 
Folge  dieses  Gefechts  seinen  Plan  und  Ix  «cliloss,  die  erst  für  den  26.  be- 
fohlene Schlacht  schon  am  25.  zu  schlagen.  Die  Hussen  verfügten  über 
a9,000  M.,  die  Polen  über  56,000  Bf.  Um  9  Uhr  sehritt  Rosen  zum  AngriU 
auJfdas  den  Schlüssel  der  polnischen  Stellung  bildende  Erlenwäldehen* 
Der  Kampf  schwankte  lange  hin  und  her,  bis  es  zuletzt  von  8  frischen 
russischen  Grenadier -Bataillonen  genommen  wurde;  gleichzeitig  langte 
Sehaehowskoi  zur  Verstärkung  aa«  Den  Polen  fehlte  dagegen  von  jetat 
ab  die  einheitliche  Leitung,  langsam  wichen  sie  in  eine  letzte  Stellung, 
westlich  von  Grochow,  zurück.  Gegen  die  hier  befindlichen  lieste  der 
polnischen  Dirisfonen  fand  nun  auf  der  Stelle  des  jetzigen  Denkmals 
(s.  oben)  der  grossartige  russische  K  av  a  11  e  rie a n gri f  f  statt,  der  die 
Schlussscene  der  mörderischen,  für  die  liusscn  siegreichen  Sehlacht  bil- 
dete. Diebitsch  beraubte  sieh  aller  Vortbeile  des  errungenen  Sieges,  der 
nur  durch  die  Erstürmung  Praga?;  ein  vollendeter  gewesen  wäre.  Er  ging 
zur  Reorganisation  seiner  Armee  bis  au  den  Wieprz  zurück,  Rosen  bei 


Digitized  by  Google 


30  BatUe  4,  GBOGHOW.  Von  Warfefto« 

Wawer  zurücklassend j  letzterer  erlitt  am  31.  Marz  bei  Dembe  Wielkie* 
(20  km  östlich  von  Wawer)  dureh  die  Polen  eine  Niederlage,  nachdem 
sdn  Untergeneral  Geismar  Tags  niTor  geschlagen  war. 

4.  Von  Warschau  nach  Nowo-Georgiewsk,  Mlawa 
(Marimburg)  und  Ciechooinek. 

Eisenbahn  von  Warschau  bis  Nowo  -  Georgiewsi  (31  Werst)  in  U/o  St. 
(1.43,  1.07,  0.55  \  bis  zur  deutschen  Grenze  bei  Miawa  (119  W.)  in  4-5  St. 
(4.33,  3.26,  1.68  R.);  von  Mtawa  bis  Marienburg  (149  km)  in  6I/4  St.  (12.10» 
9.10,  6.10  cH).  Kürzeste  Linie  zwischen  Danzig  (Elbing,  Königsberg)  und 
Warschau  (Abfahrt  in  Warschau  vom  Warschau- Wiener  BahnhoO- 

Die  Dampfbootfahrt  auf  der  Weichsel  (kleine  Passagier- Dampf  boote 
von  Warschau  nach  Neu-Georgiewsk  und  Ciechoclnek  im  Sommer  3  mal 
w.,  S.  10)  hat  vor  der  kürzern  Eiscubahnfahrt  den  Vorzug  der  grössern 
Abwechselung  und  ist  bei  ausreichender  Zeit  zur  Bückfahrt  nach  der 
deutsdien  Grenie  (Thom)  an  empfehlen. 

a.  EUenhahnfahrt  von  Warschau  bi$  Mtatoa, 

Die  Bahn  überschreitet  die  Weichsel  auf  der  neuen  Elsenbahn- 
brücke unterhalb  Praga  (S.  25)  und  wendet  sich  alsbald  nach  N. 
Sie  durchschneidet  unweit  des  r.  Ufers  der  selten  sichtbaren  Weichsel 
einen  Theil  der  Schlachtfelder  von  1656,  1794  und  1831 ;  weiterhin, 
jenseit  der  Station  Jablonna  (flÖJOHHa),  einem  beliebten  Ausflugsort 
der  Warschauer  mit  prachtvollem  altem  Park  und  sehenswerthem 
Schloss,  der  Familie  Potocki  gehörig,  beginnen  ausgedehnte  Wal- 
dungen. Bei  Nowy-Vwor  (Hob.  A^opi,  S.  31)  führt  die  Bahn  auf 
eitemer  Oitterhrücke  üher  den  Narew  (Hapesi)  und  erreieht  «Ishald 

32  W.  Stat.  ITovo-Oeoigievik  (HoBO-reoprieBcn). 

NowO'Qeargiewskf  his  1^1  Modlin  genannt,  nach  den  n.  5.  der 
Festimg  gelegenen  Dörfern  Kol.-  und  Stary-Modlin,  ausschliesslich 
Festung  da  es  keine  Ortschaft  umschliesst,  1807  von  Napoleon  I. 
angelegt,  seitdem  bedeutend  erweitert  und  wichtiger  Depotpjatz, 
liegt  an  der  Mündung  des  Narew  in  die  Weichsel  und  a  cheval 
dieser  beiden  Flüsse,  112  m  ü.  M.,  30m  über  der  Weichsel  auf  einem 
welligen  Plateau,  welches  sich  im  S.O.  allmählich  nach  dem  Narew 
zu  senkt  und  gegen  diese  und  die  Weichsei  mit  sehr  steilen  Rändern 
abfällt,  dann  aber  Ton  eraterer  sicli  entfernt  nnd,  in  n.w.  Richtung 
ziehend,  bei  PonUechowo  an  den  tiefeingeachnittenen  Wkra^Uws- 
tritt.  Die  hittdnrch  entstehende,  demlieh  ausgedehnte  Niederung 
ist  Ton  Wasseradern  durchzogen,  sumpfig,  mit  Tümpeln  erfüllt  und 
irird  bei  Hochwasser  jedesmal  vollständig  überschwemmt.  Im  N» 
undN.O.  steigt  das  Terrain  sanft  an  und  weist  namentlich  in  letzterer 
Richtung  einige,  die  Festung  dominirende  Punkte  auf.  W.  bleibt 
das  Plateau  bis  zum  Städtchen  Zakroczym  (3aKpoHHMi>,  9.  unten) 
hart  an  der  Weichsel,  um  von  da  halbkreisförmig  (mit  einem  Radius 
von  1500  Sehr.)  zurückzutreten  und  bei  Duchowisna  den  Fluss 
wieder  zu  erreichen.  Das  Plateau  ist  mit  Wald  bedeckt,  die  un- 
mittdhare  Umgebung  der  Festung  aber  baumlos«  Am  1.  Ufer  dea 


Digitized  by  Google 


nach  OUehocinek,  MEAWA. 


4,  Baute.  31 


Narew  auf  der  Schwedeninsel ,  der  flachen,  zum  Theil  versumpften 
Halbinsel  zwischen  Weichsel  und  Narew,  liegt  die  Vorstadt  Nowy- 
Duor  (Hob.  ^Bopi,  deutsch  Neuhof).  Zakroczym  und  Nowy-Dwor 
haben  je  6-800  meist  hölzerne  Häuser  und  4-5000  grösstentheils 
jftdische  Binwobner.  Von  der  Festimg  ffllut  0.  eine  Brücke  über 
die  Weiebsel;  5.  über  den  Narew  ausser  der  Eisenbabnbrücke  eine 
Ton  4  Pfeilern  getragene  DrabtseU-Hängeb rücke  nach  Nowy-Dwor. 

30  km  westlieh  von  Nowo- Georgiewsk  liegt  Ssjerosk  (C»po^K^),  am 
ZaaammenfluBa  des  l^arew  und  des  Bug,  Vereinigungsponkt  der  grossen 
Stnasen  TOn  Kowao  «ad  Ovodno. 

Folgen  die  Stationen;  46  W.  NaHelsk  (Hncej»er&);  65  W.  Gon- 
soczyn  (roHCOqHH^) ;  82  W.  CUehanow  (KtoaBOBi) ;  97  W.  KonopH 

(KoHonKH);  dann  die  russ.  Grenzstation 

113  W.  (120  km)  Mtawa  (Mjaea).  -  Bahnrestaur. ;  bei  der 
Fahrt  in  umgekehrter  Richtung  Zollabfertigung. 

Nach  Uebersehreitung  der  preuss.  Grenze  (preuss.  Grenzstation  Jllowo) 
berührt  die  Bahn  die  Stationen  Soldau,  KoscMau^  Rffhno^  Montowo,  Weissen' 
hurgy  (80  km)  Deutsch -Eylau^  Knotenpunkt  der  Thorn-Insterburger  Bahn; 
weiter  Rotenberg^  Rietenburg^  Nikolaiken^  Mlecetßo^  (149  km)  Marienburg. 
Von  bier  nadi  Ikmtig  oder  KiMfftberfff  t.  Bmd»Ur*t  NwrddHUuMaikA. 

b.  Weichselfahrt  von  Warschau  nach  Ciechocinek. 

Die  Weichsel  (lat.  Vittula  oder  Visulla  ^  Älbula,  poln.  TTMa,  russ. 
Baen),  151  geogr.  Meilen  lang  (davon  TIVq  M.  in  Polen),  entitebt  Im 

österreichischen  Schlesien,  im  Jablunka  -  Gebirge  aus  der  weissen  und 
schwarzen  Weichsel.  In  dem  poln.  Plateau  und  den  Vorbergen  der  Kar- 
pathen, mit  ihren  tiefen  Flnssthälern ,  ihren  steil  aufsteigenden  Felsen 
und  Hüben,  ihren  Wäldern  und  Wiesen,  finden  sieh  eine  Fülle  von  histo- 
rischen Orten,  Ruinen  von  Burgen  und  Stammschlössern  berühmter  Ge« 
schlechter.  Auf  dieser  Strecke  auf  der  Grenze  zwischen  Oesterreich  und 
Russland  (Polen) ,  ist  die  Weichsel  120-800  m  breit  und  l-Ö  m  tief.  Bei 
Sandomir  wird  sie  für  grössere  Fahrzeuge  RchifTbar. 

Von  Sandomir  an  durchbricht  die  Weichsel  in  N.  Richtung  die  süd- 
liche Landhühe  und  wird  bis  zur  Wieprz-Mündung  von  hohen,  mit  Wald 
bedeckten  Rändern  eingefasst.  Westlich  erhebt  sich  hier  das  14-20  km 
breite  Sandomirer  Oebirge^  mit  scharf  ausgezackten  Felskämmcn,  welche 
fib«r  die  sum  Theil  aus  Kalkstein  bestehenden,  rückenfürmig  gestalteten 
Berge  emporragen.  Nordwärts  von  der  Zijsa  GorOy  auf  deren  höchstem 
Punkte  das  von  Boleslaw  Chrobry  gegründete  älteste  Kloster  Polens,  Swi^ty 
KrMfßi  (heiligea  Kreuz)  liegt,  ist  der  Abfall  des  Qebirges  flaeli  und  lang. 
Kleine,  immer  niedriger  werdende  Hügelzüge  bilden  den  Uebergang  zur 
Piliza,  jenseit  deren  die  eigentlichen  Tieflandsebaften  Polens  sich  aus- 
breiten (e.  B.  3). 

Auf  dem  r.  Ufer  des  Stromes  liegen  fruchtbare  Hügelebenen  der  frühern 
Woiwodschaft  Lublin.  Jenseit  des  Wieprz  wird  die  Landschaft  nach  dem 
Bug  hin  flaeher.  Bandiger  Boden  beginnt  mit  dem  frnehtbaren  Lehm  abcn- 

wechseln  und  bei  Chelm  erheben  sieh  die  letzten  Kreideberge,  von  welchen 
man  nach  Osten  in  die  Fluren  Wolhyniens  hinabsieht.  In  einer  breiten 
Thalebene  fliesst  der  800-700  m  breite,  2-6  m  tiefe  Strom  mit  ruhigem  Laufe 
nach  Norden  und  erst  in  der  Gegend  von  Nowo- Georgiewsk  erscheint 
wieder  an  seinem  r.  Ufer  ein  hoher  Thalrand,  während  das  linke  niedrig 
bleibt.  Von  Krakau  bis  Warschau  fällt  der  Strom  auf  1  Meile  1,7  m,  von 
Warschau  bis  Thorn  1,6  m.  —  Ueberschwemmungen,  besonders  aus- 
gedehnt an  den  Mündungen  der  Nebenflüsse,  treten  jährlich  dreimal  ein: 
die  erste  und  schlimmste  im  ersten  Drittel  des  März,  das  grosse  Hoch- 
wasser beim  Eisgang,  welches  2  Wochen  und  länger  dauert;  die  zweite 
um  den  Johannistag^  die  dritte  4  Wochen  später,  die  sog.  Janöwka  und 
Jakuböwka,  durch  das  Schmelzen  des  Schnees  auf  den  Karpathen  ent- 
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stehend.  Die  Eisdecke  des  Flusses  pflegt  vor  Weihnachten  zu  stehen 
und  wenigstens  3  Xonate  Aoasubalten.  Die  Schifffahrt,  gewöhnlich  von 
April  bis  October  dauernd,  ist  trotz  genügender  Tiefe  schwierig,  da  die 
Weichsel  eine  Menge  mehr  oder  weniger  zu  Tage  liegender  Sandbänke 
bildet,  weAehe  fleh  fMi  naeh  jeder  AnselvvreUiing  des  Fliueee  terindern. 
Ausserdem  unterspült  sie  die  Ufer  meilenweit  in  einer  Welse,  dass  förm- 
liche Erdstürze  entstehen,  die  dann  die  Strömung  nach  einer  andern 
Blehtung  drängen.  Grosse  Streeken  der  üferdimme  werden  beim  Hoch* 
wasser  weggerissen  und  überschwemmt,  sodass  ganze  Landschaften  unter 
Wasser  gesetzt,  ganze  Dörfer  hin  weggespült  werden,  fiamentlieh  die 
Gegenden  unterhalb  der  Festung  Jwang^rod  (s.  8. 88)  waren  eebon  die 
Stätten  der  schrecklichsten  Verwüstungen,  besonders  beim  Eisgang  durch 
ausserordentliche  Stauungen,  die  sog.  nZatory'^.  Seit  1848  ist  auf  der 
Weichsel  von  Warschau  aus  Damp/ichifffahrt  im  Betriebe,  die  durch  den 
Grafen  Andreas  Zamoyski  elngerlehtet  wurde  und  Ton  einer  Aettengesell- 
sehaft  fortgesetzt  worden  ist. 

Die  Fahrt  auf  der  Weichsel  von  Warschau  stromabwärts 
(Abfahrt  unterhalb  der  Alexanderbrücke)  führt  uns  unter  der  neuen 
Eisenbahnbrücke  hindurch,  an  der  Citadelle,  dem  Kloster  Bielany, 
Schloss  Miociny  vorbei.  Halbwegs  Nowo- Georgiewsk  passireu 
wii  (15W.  =  16  km)  Schloss  Jablowna,  den  Grafen  Potockt  gehörig; 
das  glelchn.  Dorf  (Eisenbahnstatioii ,  8.  8. 30)  wird  In  der  Kriegs- 
geschichte des  J.  1666  genanni  (S,  2o). 

31 W.  ITowo-Geoxgiewtk  s.  S.  30. 

34  W.  Zcäiroesym,  Sakrotsehim  (3«i|ioi«nri) ,  Städtchen  mit 
4790  E.  (vgl.  S.  30),  auf  dem  r.  Ufer  der  Weichsel.  Hier  tagte  nach 
demFalle  von  Warschau  1831  eineZelt  lang  der  polnische  Reichstag. 

55  W.  Czerwinsk  mit  den  Ruinen  eines  alten  Schlosses  der  Her- 
zoge von  Masovien,  1410  Uohergangspunkt  des  poln.  Heeres  unter 
Wladislaw  Jagiello  bei  dem  Zuge  gejj^en  den  deutschen  Ritterorden. 

64  W.  Wyszugrud  [BhimTopon.'h)^  Städtchen  (4423  Einw.)  mit  leb- 
haftem Handel,  gegenüber  der  Mündung  der  Bixirn  in  die  Weichsel. 

101  W.  Plozk,  Flock  (IIjoukx),  eine  der  ältesten  Städte  Polens, 
ehemals  Residenz  masovischer  und  polnischer  Herzoge  sowie  Bi- 
schofssltZi  jetiEt  eine  ansehnliche ,  emporstrehende  GouTemements- 
stadt  mit  22,000  Einw,  (yiel  Juden),  am  r.  Ufer  der  Weichsel  auf 
einer  Anhöhe  hflbsch  gelegen,  besteht  aus  der  Alf-  und  der  Anfang 
dieses  Jahrhunderts  angelegten  Neustadt  und  hat  viele  Kirchen, 
darunter  die  alterthümliche  Domkirche  aus  dem  xn.  Jahrh.  mit 
Grab mä lern  der  polnischen  Herzoge  und  Könige  Wladlslaw,  Her» 
mann  und  Boleslaw  III. 

117  W.  Dwiinow,  auf  dem  1.  Ufer  der  Weichsel,  mit  grossei 
Zuckerfabrik  und  Brauerei. 

129  W.  Dobrschin,  Dobrzyn  (^GÖp^HHi),  Städtchen  am  r.  Ufer 
der  Weichsel,  mit  den  Ruinen  einer  alten,  in  den  Kämpfen  zwischen 
dem  deutschen  Orden  und  den  Polen  vielumstrittenen  Burg  auf  den 
Ton  der  Wasserseite  unzugänglichen  Höhen  an  der  Weichsel. 

25km  n.  von  Dobrzyn,  bei  Skempe^  beflndet  sieh  ein  berübintes 
Gnadenbild,  wohin  viele  Wallfahrten  geschehen. 

143  W.  Wloclawsk  ^BjüUiaBCKi),  am  1.  Ufer,  [llauptemporium 
des  polnischen  Getreidehandels  (Eisenbahn -Station,  s«  ß.  3).  — 
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158  W.  Bohroumiki  ^  Dorf  am  r.  Ufer,  mit  den  Ruinen  eines  alten 
Schlosses  auf  einem  in  den  Fiuss  vorspringenden  Hügel,  ehem.  Re- 
sidenz der  Herzoge  von  fc^czyc  undDohrzyn  (s.  o.).  —  164  W.  Mei- 
%awa  (Htmasa),  Städtchen  am  1.  Ufer  (2650  Eiuw.},  (Eisenbahn- 
station, s.  S.  3).  —  174  W.  Ciechocinek,  s.  S.  2. 


5.   Ton  Warschau  über  Iwangorod  und  Lublin  nach 

Kowel. 

EiSEKBAHK  (Weichselbahn)  von  Warschau  bia  Iwangoroä  (92  W.}  in  33/4- 
41/2  St.  (4.63,  3.11,  1.58  R.) ;  bis  Kouel  (314  W.),  Postsug  in  l(H/4,  gew.  Zug  & 
121/4  St.  (11.65,  8.73,  4.45  R.).  —  Von  Warschau  nach  Iwangorod  und  Now»- 
Alexandria  die  Weichsel  aufwärts  fahren  im  Sommer  kleine  Dampfboot» 
3  mal  wdelkentlieli;  dodi  bUtet  die  Falirt  gwinges  Intenm. 

Di»  WeUhBtlhahn  darohtelmeidet  die  hügelige  Tiefebene  auf 

dem  t.  VUt  der  Wetehsel;  viel  Weld,  untemdselit  liiit  Korn-  und 

Weizenfeldern.  Die  ersten  (unbedeutenden)  Stationen  sind 

11  W.  Wm»€r  (Buep^) ;  24  W.  Otwoc%k  (OrBOiusi) ;  36  W.  Zt* 
lestiwm  QleiecTfraoBi) :  49  W.  Pilawa  (ÜHjHBa) ;  61  W.  Wilga 
(BHJfcra);  74  W.  Soholowo  (CoöoieBi);  87  W.  Shigin  (»MrHHi,). 

92  W.  Iwangorod  (IlBaHropoA^\  Festung  an  der  Mündung  des 
Wieprz  in  die  Weichsel.  Die  Befestigungen  liegen  auf  beiden 
Ufern  der  hier  200  m  breiten  Weichsel.  Iwangorod  bildet  mit 
Nowo-Georgiewak  u.  Brest-Litowsk  das  wichtige  polnische  i^es^unjr«- 
dreieck.  Von  Iwangorod  nach  Dombrowa  s.  S.  5. 

117  W.  ITowft-AlezaiicIria  (HoBax-AjeKcaHApu)  oder  MMvy, 
BieU  weit  toq  dem  Merkftfleolieii  Motoy  und  dem  SUdtebea 
KaMka  -  Wda  (6  Werst  dstlich). 

Pulaiüy  {OSM  Eiaw.) ,  ata  r.  Ufer  der  Welohsel  g^egeii,  ehe- 
mals Landsitz  und  f^Inzende  Besldenz  der  Familie  Czartoryaki, 
Vurde  1831  conflseirt  und  theils  2ur  Beichsdomäne  Neu-Alexandria 
gMnacht,  theils  an  russische  Grosse  verschenkt.  Das  grosse,  pracht- 
volle Schloss,  von  schönen  Gärten  umgeben  ,  beherrscht  die  ganze 
Umgebung.  Von  den  bedeutenden  Sammlungen,  die  sich  vor  1831 
hier  befanden,  wurde  während  des  polnischen  Insurrectionskriegs 
viel  zerstört,  der  Rest  nach  St.  Petersburg  gebracht.  Im  Park  an 
der  Weichsel  steht  auf  hohem  festuugsartigen  Unterbau  der  Sibyl- 
lentempel  (Nachahmung  des  Tempels  von  Tivoli),  der  eine  Samm- 
lung polnischer  und  slavischer  Alterthflmer  elc*  enthielt  im 
Schlosse  befindet  sich  seit  1843  das  aus  Warschau  dorthin  yer- 
setzte  Kaüer 'Alexander -Institut  zur  Erziehung  von  M&dehen, 
sowie  eine  landwirthschaftliche  Schule.  In  der  Umgebung  von 
Pulawy  liegen  der  schöne  Pavillon  von  Marynki  und  5  W.  südL 
das  Schloss  Parchatka  mit  Anlagen  und  freundlichen  Villen. 

Von  Pulawy  wendet  sich  die  Bahn  s.ö.,  das  Bergland  vonKazi- 
mlerz  r.  lassend,  über  Miloczyn  (MHiOUHHi)  nach 

162  W.  Labiin  (gltodiHHi ;  Hot,  Victoria)^  ansehnliche  Gouver- 

Buasland.    2.  Auä.  3 
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nements -Hauptstadt  mit  39,000  Ein-sv.  (in  der  Unterstadt  nur 
Juden),  in  fruchtbarer  Gegend  auf  einer  Anhöhe  an  der  Bystrzyca^ 
einem  Nebenfiüsschen  des  Wieprz,  von  HügelD,  Seen  und  Morästen, 
umgeben.  Die  Stadt  entliilt  «It^Fillste  beiftliiiiler  Adelsgeseblecb- 
te?  (der  Czaitoryski,  Potocki  Kaühedrele  ans  dem  xm» 

Jahrh.  und  11  andere  Kirchen,  ein  grosses  Militirhospital  (früher 
RadziwiU*8clies  Schloss),  einen  Tribunalspalast,  ein  sehSnes  Ratb- 
baus,  Theater  etc.«  Von  den  alten  Befestigungen «  deren  Umfang; 
ehemals  "weit  grosser  war,  sind  noch  vier  Thore  und  eine  Schanze 
ausserhalb  der  Stadt  übrig.  Lublin  besitzt  ansehnliche  Tuch- 
fabriken und  treibt  lebhaften  Handel,  namentlich  mit  Getreide. 

Lublin  ist  eine  sehr  alte  Stadt,  angeblich  von  Julia,  der  Gemab- 
Un  des  Sobnes  des  Fürsten  Lescbek  gegründet.  Unter  den  Jagellonea 
concentrirte  sich  hier  der  Handel  von  Podolien,  Wolhynien,  Galizien; 
Lublins  Uärkte  waren  weit  berühmt;  seine  Einwohnerzahl  stieg  bis  auf 
TtMWO  Seelen;  e§  war  der  Bitz  des  alten  polnisehen  Krontrilnuials  und 
mehrere  Reichstage  wurden  innerhalb  seiner  Mauern  abgehalten,  so  1569 
unter  Sigismund  August  der  ein  ganzes  Jahr  dauernde  Beielkstag,  auf 
welchem  die  Vereinigung  Polens  und  Litauens  zu  Stande  kam.  Im 
xviii.  Jahrh.  war  Lublin  eine  der  bedeutendsten  Städte  Polens,  als  Mittel» 
punkt  des  reichsten  Landstriches  im  Winter  der  AufenthaltBort  eine«  be^ 

SÜterten  Landadele,  wo  viele  der  ^roeaen  Magnaten  und  Pene  Uire  Paläste 
atten  und  Fest  auf  Fest  sich  drängte. 

Eine  lange  eiserne  Gitterbrücke  führt  über  den  Wiepri  und 
seine  sumpfigen  Ufer.  —  209  W.  JRajowice  (PeioBeui). 

230  W.  Chelm  [Choim,  Xojm%),  Kreisstadt  mit  5594  Einw.,  an 
der  ÜÄ<r,  einem  Nebenflüsschen  des  Bug,  in  getreidereicher  Gegend. 
Die  Stadt,  angeblich  Tom  Fürsten  Daniel  gegründet  und  ehemals 
znm  Fürstenthnm  Helles  gdidrig,  ist  Site  eines  «nirten  Biseboft 
nndPiaiisten-Kollegiums  und  besitd  mehrere  kaihoUsebe  und  grie- 
chische Kirchen. 

Bei  {248  W.)  Dorohuska  (ÄoporycKx)  über  den  Bug. 

15  Werst  (16  km)  südl.  am  Bug  das  Städtchen  Dubi^ka  (Dubjienka), 
bekannt  durch  die  Schlacht  vom  17.  Juli  1792.,  in  welcher  Koseiuszko, 
der  „Held  yon  Dubifka*,  durch  seinen  tapfern  Widerstand  gegen  die 
Uebermaeht  der  Russen  wenigstens  die  Ehre  der  polnischen  Waflen  rettete. 

Üeber  Ljuboml,  MaciowU  nach  (313  W.)  Kowel  (KoBCib), 

Knotenpunkt  der  Linie  Brest-Kiew  bez.  Odessa  (S.  3S9). 
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6.  Von  Berlin  nach  Wilna  und  Libau  über  Wirballen. 

Fach  der  rustiichen  Orense  (Eydtkuhnen)  fährt  man  per  fiabn: 

Von  Berlin  (Schlesischer  Bahnhof)  über  Dirschau-Königsberg  (742km): 
Personenzug  in  231/]  8t.  »r  08.40,  44.68»  39.70 Courlenug  in  16l/t6t. 

für  67.20,  49.80 

Von  Berlin  (Schlesischer  BahnhoQ  über  Thorn  -  Insterburg  (745  km): 
Personenzug  in  23  St.  für  59.40,  44.60,  29.70  cK-,  Courier-  und  Schnellnig 
in  I68/4  St.  für  66.90,  49.60,  (von  Bremberg  an)  31.30,  23.20 

Von  Posen  über  Thorn-InsterbuTg  (503  km):  Personenzug  in  171^481« 
für  32.50,  24.40,  16.20  ^ ;  Courierzug  in  12  St.  für  44.00,  32.50,  19.10 

Von  Königsberg  über  Gumbinnen  (152  km):  Personenzug  in  4Va  8t.  ffir 
12.20,  9.20,  6.10  ^;  Courierzug  in  28/4-31/2  St.  für  14.20,  10.50  cA 

8äBuntliebe  durchgehenden  Züge  zwisebeniBerlin  und  Eydtkuhnen 
ffibren  direkte  Wagen.  Vaebt-Counerzüge  fiUiren  Sehlafwagun  I.  nnd  tl. 
Kl.  von  Berlin  aus  (Zusatt-BUleta  Tom Conauetenr  au Idsen,  blf  Bydtknhnen 

I.  Kl.  12,  II.  Kl.  iO^). 

Von  £ydtkmhntn  naeb  WfvMlim  (9  km)  in  10  resp.  90  Hin. 

Von  Wirballen  nach  Wilna  (178  Werst  =  189  km),  Personenzug  in 
51/s  St.  für  6.68,  5.01,  2.56        Courierzuf  in  41/2  8t.  (150/o  Zusehlag). 

Von  WirbaUtn  über  Ko$ehtdarp  naeb  libau  (410  Werst  =  437  km),  Per- 
flonenzng  in  15Va  8t.,  für  15.34,  11.52,  5.89  R. 

Von  der  Benutzung  der  III.  Klasse  ist  abzurathen ;  womöglich  Billets 
I.  Kl.  (in  Estland)  nehmen.  Falls  die  ganze  Reise  zu  ermüdend ,  kann 
man  in  Königaberf,  Bydtkuhnen  oder Wirbailen  (sebr  gut)  übernachten. 
Auf  den  grossem  russischen  Stationen  wird,  wie  gewöhnlieh  auf  den 
Bahnen  Russlands,  20-30  Min.  gehalten.  Die  Bahnhofrestaurants  sind  durch- 
gehends  gut. 

Die  Reise  aus  Deutschland  naeh  Libau  kann  man  bei  Gelegenheit 
aueb  <ur  See  von  Swinemünde,  Stettin,  Königsberg  machen.   Die  Ostsee 

Kiiesit  aber  der  Stürme  wegen  niebt  des  besten  Rufet,  10  daM  der 
utaebe  meist  die  Eisenbahnfahrt  vorziehen  wird. 

SfdtlnüiBaa  (Weitere  Hdtel,  Z.  3  e^;  Edtel  de  RutsU)  ist  die 
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letzte  preussische  Station.  Wer  es  versäumt  hat,  sein  deutsches  Geld 
in  russische  Banknoten  umzusetzen,  dem  bietet  sich  in  der  Wechsel- 
bude des  Bahnhofs  noch  die  Gelegenheit  dazu;  besser  ist  es,  vorher 
daran  zu  denken.  Der  Zug  hält  in  Eydtkuhnen  c.  V4  St.  (in  um^- 
gekehrter  Richtung  über  1  St.) ;  kaum  hat  er  sich  in  Bewegung  ge- 
setzt, 80  erfolgt  auch  schon  wieder  das  Signal  sum  LangaamlUiren. 
Ein  Oottedians  mit  Kupprt  nnd  yitr  ThtLfuen  ngtTor  udm  anf  j  zur 
Linken  xdgt  sieh  ein  staktlidies  Bahnhoftgebiade,  schwarz-weiss- 
orangefarbene  Barrieren,  ftremde  Uniformen  —  „Wirballen,  Alles 
aussteigen I    ^  Wir  sind  im  nusischen  Kaiserreich. 

2W.'WM9lUn{Wibarly,  Wierzbolow,  Beps6oiOBo),  am  Grenz- 
flüsschen Lcpona,  einem  Nebenfluss  der  Szeszupa  (Niemen),  84(X 
Werst  von  St.  Petersburg,  179  Werst  von  Wilna,  410  Werst  von 
Libau.  Hier  verlassen  wir,  nachdem  die  Pässe  abgefordert,  den 
preussischen  Waggon,  um  in  den  russischen  überzusteigen,  an  die 
Stelle  der  deutschen  Sprache  tritt  als  Amtssprache  die  russische. 
Der  nicht  russisch  sprechende  Reisende  tröste  sich  damit,  dass  viele 
Beamte  auch  französisch  und  deutsch  sprechen. 

In  Wirballen  findet  die  zollamtliche  Revision  des  Ge- 
päcks statt,  wobei  der  Reisende  selbst  zugegen  sein  muss.  Man 
wird  in  eine  grosse  Halle  gewiesen,  in  der  in  weitem  Tiereck  ein 
niedriger  Tisch  l&ult,  auf  wrtohea  Mann  neben  Kann  seine  Habe 
niederauiagan  hat  (für  Jedes  Stück  zu  tragen  «ehalten  die  Gtoj^ck- 
triiger  5  Kop.).  Uebei  Revision  s.  Einl.  S.  xm  und  R.  1.  Ist  man 
fertig,  80  begibt  man  sich  in  das  Büffet  (von  einem  Franzosen  ge- 
halten und  sehr  gut) ;  man  hat  genügend  Zeit  sich  £U  erfirischen 
(im  Bahnhof  auch  Z.  zum  üebernachten.) 

Nach  einer  weitern  halben  Stunde  fährt  der  russische  Zug  an 
dem  Perron  vor.  Die  Conducteiire  tragen  das  Nationalkostüm i  einen 

dunkelblauen  Rock  ohne  Kragen,  weite  Pluderhosen  in  Waden- 
stiefeln, dazu  eine  Pelzmütze  ohne  Schirm,  der  Zugführer  silberne 
Schnüre.  —  Wer  kein  directes  Billet  hat,  muss  jetzt  dasselbe  lösen 
(womöglich  I.  Klasse).  Die  Reisenden  nach  St.  Petersburg  (Fahrzeit 
26  St.)  besteigen  durchgehende  Wagen. 

Während  der  Fahrt  befinden  wir  uns  bis  Kowno  noch  im 
Generalgouvernement  Warschau  (Polen)  und  zwar  im  Gouvernement 
amptOH,  dem  nördlichsten  ZipfM  Polens,  im  n.  Th0tte  Ton  Li- 
tauern, im  s.  yon  Polen  bewohnt,  gemischt  mit  Bussen,  Deutschen, 
Tataren,  Zigeunern  und  Juden  (besondars  in  dan  Städtam)«  DiaBegion 
nSrdUch  von  Maryampol  (MapiaviTOJib),  die  wir  mit  dar  Bahn  durch** 
eilen ,  ist  fast  völlige  Ebene ,  im  5.  Iheil  waldig ,  ganz  am  Niemen 
auch  leicht  hügelip:,  sumpfig  und  von  sumpfigen  Flussbetten  durch- 
zogen, im  w.  Tlieile  ohne  Wald,  fruchtbar  nnd  verhältnissmässig 
gut  bebaut.  Weit  in  der  Ferne,  rechter  Hand,  zieht  der  ostpreussi- 
sche  Landrücken  als  Augustowo-Bergkette  quer  hindurch.  Je  näher 
wir  dem  Niemen  l^ommen,  desto  reicher  wird  der  Boden,  desto  vor- 
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herrschender  der  Laubwald,  besonders  aus  Linden  bestehend,  daher 
d«r  berühmte  weim  Htmig  von  Kauen  (s.  unten). 

17  W.  Stat.  Wilkowiichki  ( Wilkowyszki,  BHJbKOBuniKU),  2  Werst 

von  dem  gleich».  Städtchen  entfernt,  welches  am  22.  Juni  1812, 

TOT  dem  Üebergang  Über  den  Nlemen,  das  HAnptquartier  Napoleons 

war.  Ton  Mar  erliess  er  die  bekannte  Proclamation,  in  der  er  seiner 

Armee  den  Beginn  eines  „zweiten  polnischen  Krieges*'  ankündigte* 

lieber  Ststi<m  (29  W.)  Pilwischki  (IlHibBMmKH),  (47  W.)  KoBxlowa 

Ruda  (KosjOBa  Py^a)  >  (64  W.)  Mauruzi  (NaapyiiH)  erreichen  wir 

den  Niemen,  den  die  Bahn  auf  eiserner  Gitterbrücke  überschreitet 

(Schiffbrücke  in  der  Nähe). 

Der  KiemeB  (UaiieHx)  beginnt  bei  Grodno  (S.  46}  den  Dujrchbruch 
durch  die  nördlfene,  die  Tiefebenen  Polens  nnd  Litanens  von  der  Ostsee 
trennende  Landhöhe.  Von  Grodno  bis  Kowno  fassen  hohe  Ränder  von 
Lehm,  Thon,  Kreide  und  bier  und  da  bervortretenden  Felsgescbieben 
die  etwa  800m  breite  Tbalsohle  ein ,  in  welcher  der  Strom  in  hiuflgen 
kleinen  Windungen  raschen  Laufes  dahiniliesst.  Herrliche  Wälder  von 
Linden,  Eichen  und  andern  Laubhölzern  krönen  die  Höhen  und  bedecken 
die  Abh&nge  der  zahlreiehen  SeitentbSler ,  ans  welchen  kleine  Biehe 
hervorbrechen.  Dazwischen  liegen  in  den  Thal  Weitungen  freundliche  Ort- 
schaften und  kleine  Städte.  Das  ganze  Thal  gewährt  einen  anmutbig  ro- 
mantischen, oft  wechselnden  Anblick.  Ost-  und  westwärts  vom  Strom 
deknei»  sidiL  wette  aUgel^benea  auik 

Jmsttits  des  Niemett  MIndssi  wir  wns.  in  Wtfst-  öder  WetM» 

Russland  nnd  zwar  in  der  südlichsten  Sek«  des  GouYernements 
Kowno  (s.  unten).  Nach  kurzer  Zeit  fahren  wir  in  den  südlich  der 
Stadt  Kowno  liegend«!  Bahnhof  ein  (Restaor. ;  in  der  Stadt  H6t. 

BelUvue). 

81  W.  Kownof  {Kauen,  Kobho),  Hauptstadt  des  gleichn.  Gou** 

vernements,  auf  der  überaus  fruchtbaren  Landzunge  am  Kinfluss 
der  Wilija  (BHjifi)  in  den  Niemen  gelegen ,  mit  c.  50,000  Einw., 
zur  Hälfte  Juden.  Die  Stadt  besitzt  7  Klöster  und  10  Kirchen, 
darunter  die  St.  Peter-  und  die  St.  Paulskirche,  aus  dem  xv.  Jahrb., 
die  grössten  römisch-katholischen  Kirchen  Litauens;  die  Kirche 
«ist  h*  Oeorg,  von  1471,  und  die  Kapelle  der  h.  Gertrud,  die  schon 
1503  existirte.  Anf  dem  HurktpUtze^  gegenüber  dem  schönen  Rath- 
hMis  und  den  In  6in«r  alten  polnisehen  Kirche  befindlichen  Kasernen 
eine  gnsseiserne  Pyramide,  zum  Andenken  an  die  Befreiung  yon 
den  Franzosen  1812  errichtet.  Das  Denkmal ^trSgt  die  Inschrift: 
„Im  Jahre  1812  wurde  Russland  durch  eine  Armee  von  700,000  Mann 
überfallen.  Dieselbe  kehrte  über  die  Grenze  zurück  mit  nur  70,000 
Mann."  Kowno  besitzt  Leinenwebereien  und  grosse  Methbrauereien 
(Meth,  y.Lippitz"  genannt,  berühmt),  und  treibt  bedeutenden  Handel 
(Getreide,  Honig,  Mehl  etc.).  Der  Honig  kommt  besonders  aus  dem 
südlichen  Theil  des  Gouvernements  Suwalki ,  wo  die  ursprünglich 
«ÜNikir  TOB  Jkemder  Abstammung  ausgehenden  Kurpie  (S.  46), 

t  Xach  Kowno  gehen  im  Sommer  von  Tilsit  auf  dem  Niemen  (Memel) 
Dampfscbifife  über  Ragnit,  Schmalleningkenf  Georgenburg.  Fabrzeit  12- 
1061.,  i.  Q.  9  »M,  3.  OK  0  «Ml 
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▼ieUeieht  Geftotote,  in  dea  GrtLiMB  Urwald  (i«ti*  Urwald  Toa  N«wa-» 

grod)  Geflüchtete ,  Bleneozaclil  und  Jagd  treiben. 

Kowno  machte  einen  Theil  des  alten  Herzogthums  Litauen  aus. 
Die  Stadt  soll  schon  im  x.  Jahrh.  gegründet  worden  sein.  Im  xir.  und 
ZT.  Jahrh.  wurde  sie  naeb  und  naeh  der  Mittalpunkt  des  Grenzhandels 
von  Polen  nach  Litauen  und  Russland.  Später  verarmte  jedoch  die  Stadt 
derartig,  dass  ihr  1854  die  Abgaben  erlassen  wurden.  1655  wurde  Kowno 
▼on  einem  russisches  Heer  unter  dem  Zaren  Alexe!  geplttadert  und  ver- 
brannt. In  der  dritten  Theilung  Polens  1794  kam  Kowno  definitiv  zu 
Russland.  Am  22.  Juni  1812  erreichte  die  französische  Armee  das  linke 
Ufer  des  Niemen  gegenüber  Kowno.  Am  38.  Juni  früh  recognoscirte 
Kapoleon  bei  Alexolen^  Kowno  gegenüber.  Eine  Höhe  in  der  Nähe  des 
Dorfes  For^jemuni  (UoBaxoHu)  heisst  noeh  heute  der  ff9poleon$Mig€l  and 
Ist  mit  einem  Denkmal  gesehmüekt.  Am  34.  luni  wurde  Ko^no  be- 
setzt. Während  der  französischen  Besetzung  hatte  die  Stadt  viel  zu 
leiden.  —  Am  26.  Juni  1Ö31  fand  bei  Kowno  ein  Treffen  zwischen  Russen 
«ad  Polen  atatl. 

Die  Bahn  fülut  eine  StoeolM  am  Niemen  entlang  und  durch* 
flobneidet  dann  den  waldreichsten  Theil  des  Qouvts.  Kowno  (die 
Wälder  sind  auch  hier  zu  beiden  Seiten  der  Bahn  vi^ach  «usge- 
hauen ;  vgL  8. 2).  Vor  fitat  ^QwiinUcKki  (lIpoMnBiiiui)  fiin  langer 
Tunnel. 

116  W.  Xosehedary  (KomeAtim)  odor  JEctasy»  Jl&ioteiipunJItt 

der  Bahn  nach  Libau  (s.  S.  40).  Weiter  (125  W.)  Shoüi,  (UO  W.) 
Ewja,  (163  W.)  Landwarowo  (JaHXBapoBo;  Buflfet),  mit  hübschem 
Schloss,  Knotenpunkt  der  Petersburg -Warschauer  Bahn  (s.  B.  10 

und  S.  47). 

low.  siidw.  das  Stadtchen  Troki  (H.  Tpou)  mit  altem  Schloss  an 
einem  grossen  See,  in  dem  1440  Gross  fürst  Sigismund  von  Litauen  von 
den  Woiwoden  Dolgierd  von  Wilno,  Lelusz  von  Troki  und  dem  Fürsten 
Csartoryakl  ermordet  wurde.  40  W.  südl-  von  Kosebuedarjr  (92  W.  von 
Kowno)  das  jod-  und  bromhaitige  Mineralbad  Bprskm^  (BopoxraHu) ,  in 
schöner  Umgebung.  Gasthaus  nut  Hummern;  B«staurant.  Badebauser 
am  Niemen. 

Wir  nähern  uns  nun  dem  Thale  der  döm  Niemen  zuftlessenden 
Wü^a  und  onelehen 

179  W.  WilM  {Wilno,  Baibm). 

^  *3ahnrestauration ;  20-30  Min.  Aufenthalt.  —  Gasth.  in  der  Stadt: 
Hotel  de  l'Europe«  an  der  Ecke  der  (ausschliesslich  von  Juden  be* 
wohnten)  dentsehen  Strasse;  sweifelhafte  Belnliehkelt,  höbe  Preise. 
Hot.  Continental;  Hot.  D  agmar*  -*  Öepäekiriger  u.  Drosekkea  wm 

Bahnhof,  die  Fahrt  20-25  Kop. 

Wilna,  Hauptstadt  des  gleichn.  Gouvernements,  früher  Haupt- 
stadt von  Litauen ,  liegt  mit  seinen  Vorstädten  Antokole  und  Ru- 
daischka  aiimuthig  an  der  Einmündung  der  Wilejka  in  die  Wilija 
und  hat  c.  94,000  Einw.  (hauptsächlich  Polen,  c.  50%  Juden).  Be- 
sonders zahlreich  ist  in  Wilna  der  polnische  Adel  vertreten.  Die 
Stadt,  SitE  des  GeneralgouTemenrs  und  des  Goaimandem  desMill- 
tärbesirks  Wilna,  des  comnandtrenden  Oenerals  des  U.  Corps,  eines 
Civilgouverneurs,  desHetropoliten  und  eines  kal;b.Biseho£^.ist  eng 
gebaut  und  schmutzig,  besitzt  jedocb  mehrere  Paläste  vornehmer 
polnischer  Familien,  ein  schönes  Rathhaus,  zahlreiche  alterthümliche 
Gebäude  u.  Kirchen  (35  katholische,  3  griechische  und  2  ^rotestan* 
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tische,  eine  Moschee,  2  Synagogen),  mehrere  katholische  und  grie- 
thtoehe  KUSsttr.  WUna  wai  Mb«  toh  B«d«atttng  fOr  Pol«ii  dareli 
seine  witsenseliellUcliea  ABStelten.  Die  1^76  gesüfbete  ÜMverHtäi 
mtrde  1932  ftii4;elL»beii  und  von  def  Bibliothek  und  sonstigen 
Sammlnngen  Tieles  neeh  Kiew  und  St.  Peterebnig  gebrseht.  Das 
Museum  der  Alterthümer -wird  den  Reisenden  noch  Jetzt  inteiessiren. 
Unter  den  zahlreichen  Unterrichtsanstalten  sind  zu  nennen:  die 
orthodoxe  theologische  Akademie,  das  Piaristencollegium,  ein 
Seminar ,  die  Schiflferschule.  Wilna  besitzt  Tabakfabrikeii,  Brannt- 
weinbrennereien u.  a.  Fabriken  und  treibt  iebhaiteu  UandeL 

Wilna*«  €kfebtehte  reicht  bis  in  die  Ilteften  Seiten,  wo  et  de^ 
Mittelpunkt  heidnischer  Gottesverehrung  war.  Ein  heiliges  Feuer  wurde 
am  Fuase  des  Uügeb  unterhalten,  auf  dem  Groasfürst  Guedimin  von 
Litauen  die  Burg  erbaute.  1S06  bereits  wurde  es  cur  Stadt  und  Besi- 
denz  erhoben.  In  dem  Kampfe  Wladislaw  Jagiello's,  Grossfürsten  von 
Litauen ^mit  seinem  Oheim  Kieystiot  spielt  WUna  eine  grosse  Rolle. 
Im  J.  1383  ergab  sieh  dem  erstem  Stadt  und  Burg  ohne  Widerstand. 
Nach  seiner  Verheirathung  mit  Hedwig,  Toehter  Ludwig's  von  Ungarn 
und  Polen,  liess  Jagiello  1387  das  Christenthum  einführen  und  auf  der 
Stelle  des  lieidnischen  Haupttempels  (s.  unten)  die  Kathedrale  errichten  ^ 
Wilna  wurde  der  Sitz  des  ersten  Bischofs  von  Litauen.  In  den  Kämpfen 
der  vereinigten  Dynastien  (Convention  von  Wilna  1401,  Reichstag  von 
Lublin  1669;  S.  33)  mit  den  deutsehen  Ordensrittern^  den  Tataren  u.  rus- 
sischen Orossfürsten  wird  Wilna  oft  genannt.  Im  xvii.  und  xviii.  Jahrh. 
hatte  die  Stadt  durch  Plünderungen  und  Verwüstungen  der  Schweden, 
Russen  und  Kasaken  schwer  zu  leiden  und  verlor  dadurch  viel  von  ihrem 
Glanz  und  ihrer  Grösse.  Während  des  russiseh-polnisehen  Krieges  1794 
wurde  die  Stadt  am  19.  Juli  von  dem  polnischen  General  Georg  Grabowski 
«nit  Hülfe  der  Bürger  tapfer  vertheidi|(t,  aber  nach  vorgängiger  Beschies- 
sung,  bei  weleber  die  Vorstädte  niederbrannten ,  am  12.  Aug.  genommen. 
Bei  Beginn  des  Krieges  Frankreichs  gegen  Russland  1812  bestimmte  Na- 
poleon den  Niemen  zu  seiner  Operationsfront  und  Wilna,  der  Kreuzungs- 
punkt der  Strassen  von  Königsberg  und  Warsebau  naeh  St.  Petersburg  und 
Moskau,  wurde  das  Centrum  der  französischen  Disposition.  Am  26.  Juni 
sog  Napoleon  in  Wilna  ein  und  nahm  sein  Quartier  im  erabisehöflichen 
Pslais,  in  denselben  Zimmern,  welebe  Kaiser  Alexander  Tags  ▼orber 
verlassen  hatte.  Auf  dem  Rückzüge  nach  dem  Brande  Moskaus  weilte 
Kapoleon  wieder  in  Wilna.  Hier  verliess  er  in  der  Nacht  zum  6.  Dee.  1812 
▼•rkleidel  das  Heer.  Die  Praasosen  konnten  Wilna  nieht  balten  und  sogen 
sich  unter  Zuriicklassung  von  20,000  Kranken  und  Verwundeten  zurück , 
nachdem  sie  die  Magazine  geplündert  hatten.  Am  22.  Dec.  traf  Kaiser 
Alezander  in  Wilna  ein.  Wurend  der  polniseben  Revolution  von  IflfKMIi 
war  Wilna  der  Heerd  mehrerer  Verschwörungen,  die  aber  rechtzeitig 
unterdrückt  wurden.  —  Während  der  polnischen  Insurrection  von  1863 
und  1864  leitete  der  russ.  General  Murawiew  von  Wilna  aus  die  Repres- 
aivmassregeln. 

Wilna,  das  sog.  „Kleine  Paris",  ist  auf  unebenem ,  hügeligen 
Terrain  erbaut,  die  meist  engen  Strassen  steigen  bergauf  und  bergab. 
Manche  bemerkenswerthe  Häuser  in  alterthümlicher  Bauart  fallen 
auf  diese  Weise  wenig  in  die  Augen.  In  einer  engen  Gasse  das 
Schloas  des  Oeneralgouvemeurs ,  ehemals  Oginskl'sches ,  dann  erz- 
bischöfliches Palais,  ein  stattliches  Gebäude  mit  schönem  Garten. 
An  einem  gseteea  PUtee  etbebt  eich  ein  umfangreiches,  neues  Qe- 
biude,  in  irelchem  sieb  der  Kameralhof  und  andere  Regientngs- 
bebdrden  befinden.  Gegenüber  die  haihalUcke  Kaikedrale  im  grie^ 
«biseben  Stil,  1387  an  der  Stelle  des  dem  heidnischen  Uobtgotte 
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PerkvnM  g^widmeUn  TasMMOs  «rbaul  (s.  •bw).  In  ckmllMft  in 
«inei  Mamorkapelle  än  150  kg  ackwere,  «ilb«m  SMg  dit  Ii.  KMi- 

mir;  ausserdem  Oitbmonumente  von  MllgUedern  berühmter  pol» 
nischer  Familien.  Die  übrigen  alten  und  neuen  Kirchen  und  Klöster 
liegen  meist  in  engen  Strassen  und  an  unbedeutenden  Plätzen.  So 
sieht  man  nur  wenig  von  der  berühmten  *0$tra-Brama- Kirche,  zu 
welcher  eine  enge  Strasse  nahe  dem  Bahnhofe  hinaufführt.  Letztere 
ist,  bis  hart  an  den  Durchgangsthorweg,  über  welchem  das  wunder- 
thätige  Muttergüttesbild  sich  befindet,  stets  mit  einer  Menge  An- 
dächtiger gefüllt.  Auf  dem  grossen  PUtc«  in  der  N&k«  «rliebt  sick 
die  pzAcbtToUe  niBaisehe  8t«midaiui*KaihedraU,  Amcb  die  SHö- 
nmgMrehet  1364  erbeut,  entUlt  mancbe  Orebdenbinller.  Auf  dem 
Keäiedrtlen-PI&tt  das  unbedeutende  Theater.  In  der  Vorstadt  An» 
tokole  das  grosse  Hospital ,  ursprünglich  ein  dem  Fürsten  Sapiehe 
gehörendes  Gut  nebst  schönem  Park,  dann  Itais.  Kadetteninstitut, 
das  1863  aufgelöst  wurde.  —  Beachtenswerth  sind  noch  auf  wald- 
bedeckter, 50  m  hoher  und  sehr  steil»  !  Bergkuppe  die  Ruinen  des 
alten  Schlosses  der  Jagelionen,  1323  von  Guedimin  von  Litauen  er- 
baut, mit  sehr  schöner  *Aussicht;  dann  die  ^'illa  des  GtneraL^ 
gotkveimeurt  mit  prächtigem  schattigen  Garten ,  an  der  reissenden, 
mit  FlSeeen  bedeckten  WilQe. 

Yon  WUna  gebt  in  n.w.  Bicbtung  die  Babii  weiter  naeb  Püna- 
bürg,  lUgft  und  St.  Petcffeburg  (e.  E.  7  und  S.  47). 

Von  KoBchedarj  nach  Libau. 

394  VV.  Eisenbahn  in  Ii  8t.  flu:  11.03,  8.28,  4.23  B.  Für  den  Zug  von 
Wirballen  ist  In  Kotebedary  1  8t.  8 Hin.,  fttr  den  von  Wilna  3  8t.  90 Min* 
Aufenthalt. 

Die  Fahrt  geht  durch  das  Gouvernement  Kowno,  das  alte  Sa- 
mogitien,  dessen  Areal  Flachs-  und  Hanffelder,  aber  in  noch  weit 
grösserer  Ausdehnung  Wälder  bedecken.  Der  waldreichste  District 
ist  der  von  Kowno,  der  waldäiuiöte  der  Ton  Telsch.  Die  schönsten 
Nadelb$lEer  find  Im  Kurtitwjansker  Waide,  im  Kreise  BekawU; 
duTcb  Linden  auigezelcbnet  ist  der  Datnowäker  Wald,  Kreis  Bos- 
eieny;  Eieben  undEecken  TarsfigUcb  an  den  Ufern  dea  Ntemen 
und  der  Dubiaaa.  LSnge  der  Fltase  hat  man  am  meisten  gelicblet. 
Die  Hauptstrasse  zum  Transport  des  Holzes  ist  der  Niemen  mit 
seinen  Nebenflüssen. 

Koschedary  (116  W.  von  Wirballen,  61  W.  von  Wilna)  s.  S.  38. 
Die  folgenden  Stationen  sind  meist  unbedeutend:  22  W.  von 
Koschedary  Oajshuny;  jenseits  auf  kunstvoll  gebauter  Brücke  über 
die  Wilija;  weiter  (29  W.)  Janow;  37  W.  Zejmy;  58  W.  Kejdany, 
auf  dem  r.  Ufer  der  Niewicua.  Hinter  Kejdany  wird  das  Land  im- 
mer bergiger.  Die  Bäks  tbetadMtal  die  Waaieiabbeide  iwiieben 
der  A»,  der  Windau  und  dem  Nieimi.  Der  Wald  bemektnodi  tber* 
all  Tor.  70  W.  Datwwi  95  W.  BeiBagota;  118  W.  SadsMUuhky 
(Restauration ,  meist  längerer  Aufentbalt) ,  wo  sieb  die  Baku  nacb, 
Dünaburg  (&  47)  abzweigt. 
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137  W.  Sohswli  (lUaBJH;  Bahnrestaur.),  Kreisstadt  im  Gouver- 
nement Kowno,  mit  15,461  Einw.  (viel  Juden),  T^urde  von  den 
Polen  am  13.  Juni  1831  unter  Szymanoweki  und  am  7.  Juli  unter 
DimbiiiBki  angegriffen ,  indess  Mdemal  ▼«rgelilieh.  1kl  Sehaitll 
kzevit  die  Bahn  di«  grone  StnM  Ton  Tlliit  lUMb  Riga  und  St. 
Pttanbofg.     102  W.  fiiradkany;  185  W.  DoMffia. 

1209  W.  UMMd  (Moseto;  BalmrasUur.),  wo  die  BahA  nach 
jMUtatt  mga  (8.  62)  r.  abzweigt.  Gleich  hinter  Mosheiki  üher* 
schreitet  die  Bahn  die  Windau  und  tritt  hinter  Station  (229  W.) 
lA»9eha  in  das  Gouvernement  Kurland.  267  W,  Fr^BUln. 

278  W.  Grebin  (TpoÖHHi),  Städtchen  am  Alandshach.  mit 
1858  Einw.,  hauptsächlich  Juden.  Zur  Zeit  des  deutschen  Ordens 
war  die  Stadt  bedeutend.  Auf  dem  Schlosse  Grobin ,  das  jetzt  in 
Trümmern  liegt,  wohnte  ein  Ordenscomtur ,  die  Stadt  hatte  einen 
Hafen  am  Meere  (jetzt  versandet)  und  trieb  Seehandel,  wie  Libau. 
Die  Märkte  von  Grobin  sind  nicht  unbedeutend. 

294  W.  Libau  (lettisch  Leepaja,  JHÖasa). 

Gasthöfe.  Hdt.  deRome^  Kurhaus;  Hot.  Hamburg;  *HoU. 
l^etersburg;  Z.  von  75  Kop.  an. 

Restaurants  in  den  Hotels  (Petersburg  mit  Garten ;  in  Ham.barg  in 
Sommer  tägl.  Concert)  und  im  grossen  Stadtpark  (Concerte). 

Droschken  vom  Bahnhof  in  die  Stadt:  Einsp.  40,  Zweisp.  60  Kop.\ 
Naehts  45  und  65  Kop.,  für  jedes  Stück  Gepäck  10 Kop.;  in  der  Stadt  die 
Fabrt  15  und  20,  die  Stunde  ÖO  und  70  Kop. 

Dampfboot  von  Libau  aaali  iU^e  und  XAtigAtrg  aonaiUeb,  naeb 
Lüptck  2-3  mal  monatlich. 

CovsvLv.    Dänemark:   B-  T.  Christiansen ^  Cons.    Deutsches  Reich: 
«.  Mhnmermanny  Gods.  Ifiedtrlande :  J.  W.  StelHnff,  Con».  Oesterreich -Un-. 
garn :    W.  Rosenkranx^  Cons.    Schweden  und  Norwegen:  II.  Wells,  Vie. 
Göns.   Frankreich:  E.  EartMtn^  Cons. -Agent.  Grossbritannien;  H.  WtlUy 

Zur  Oeschichte.  Libau  war  schon  im  xiv.  Jahrh.  als  Hafen  bekannt, 
wurde  1Q60  preufsiach,  kam  1609  an  Kurland  und  erhielt  1635  Tom  Herzoge 
Friedrleb  (Ketller)  «ta44sefeelitl^ei|.  Am  18.  8ef «.  ITM  wvvda  Libaa 
\on  Carl  XII.  besetzt  und  auf  Koste«  4«r  Stadt  befeetigt)  ebtatOL  1812 

von  den  Franzotien  resp.  Preussen. 

Libau j  die  bedeutendste  See-  und  Handelsstadt  des  Gouverne- 
ments Kurland,  mit  27,400  Einw.,  liegt  auf  einer  schmalen  saudigen 
Nehrung  zwischen  dem  sog.  Kleinen  See  und  der  Ostsee.  Die  Stadt 
iat  gross  und  luftig  und  hat  «ine  Anzahl  schOner  Neubairten  ans 
den  letztan  Jahren  anftoweisen«  Pie  Sltem  Hinser  sind  von  Hob 
und  einst5«kig,  daher  lang  und  niedrig,  ^n  einfaehem  aber 
frenndliehen  Aeoiflem.  Von  den  vier  Kirchen  ist  die  Hauptkirche 
am  ältesten;  die  neueste  (1758)  ist  die  luth.  DreifaUigkeitskirche 
mit  schöner  Orgel.  Allenfalls  besm  lienswerth  das  sog.  Haus  des 
Herzogs  mit  hübschem  Park  (Sfadtpark).  Die  Stadt  hat  ein  Theater 
(ßchauspiel  leidlich),  ein  Gymnasium  und  eine  Navigationsschule. 

Neuerdings  ist  durch  den  Bau  der  Eisenbahnen  Libau  nament-  • 
"  lieh  auf  Kosten  Königsbergs  zu  einem  wichtigen  Handelsplatz  ge- 
worden. In  seinen  Hafen  (den  „kleinen  See",  s.  obeuj  liefen  1868 
2Ö0  Schiffe  ein,  1878  bereits  1300 ;  der  Werth  der  Amsfohr  heMSette 
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sich  1868  auf  weniger  aU  1 MUL,  ISSS  auf  ÜMt  48  Httl.,  die  Sin- 
fohl  stieg  im  gleichen  Jftbie  auf  o.  17  Hill.  Rubel* — Die  UlMU'sdien 
SehiilBwerflen  lieben  gieseen  Ruf,  des  koiiache  Seblffbenholz  ist 
weltberfihttt. 

Libau  ist  auch  ein  besuchtes  Seebad ;  das  ganze  Terrain  zwischen 

der  Stadt  und  dem  Strande  ist  mit  Villen  besetzt,  die  zur  Aufnahme 
der  Badegäste  eingerichtet  sind.  Preise  massig;  Saison  Anfang 
Juli  bis  Ende  September.  Unmittelbar  am  Strande  das  Nikolai- 
Bad  und  ein  Vamenbad,  beide  bequem  eingerichtet,  ersteres  auch 
für  warme  Bäder.  In  dem  eleganten  Kurhause  30  Zimmer  für  Kur- 
gäste (Herren),  Lesezimmer,  Restaurant  etc.  j  Concert  täglich,  Ball 

zweimal  w^cbentUeb. 

Interessant  ist  der  Fischfang  auf  dem  Lande.  DieTlaehe  werben  bei 
Fackelschein  harpunirt,  worin  die  lettischen  Bauern  eine  grosse  Ge- 
aebickliehkeit  besitzen,  oder  sie  werden,  wie  die  springenden  Wemgallen 
bei  Goldingen  (S.  43),  durch  an  Felsriffen  befestigte  Netze  gefangen.  Be- 
sonders delikat  sind  die  Strömlinge,  eine  Art  kleiner  silbergeschuppter 
Fische,  die  an  den  kurischen  und  estnischen  Küsten  gefangen  werden. 
Die  besten  heissen  Killo  •  Strömlinge.  Sie  werden  mit  Pfeffer ,  Salz  und 
Essig  eingemacht  und  weit  und  breit  versandt,  namentlich  nach  Eussland 
(Kilki  —  Ksakh).  Auf  den  Tafeln  der  kurländischeu  Gasthäuser  und 
Gutsbesitzer  fehlen  weder  sie,  noch  die  fetten  Renthierstmgen  aus  Finn- 
land, der  litauische  weisse  Honig,  elngemaehte  Beeren,  sowie  der  be» 
rühmte  kurische  Schmandkuchen. 

Wer  Land  und  Leute  Kurlands  näher  kennen  lernen  will,  muM 
die  grosse  Stresse  yerlessen  und  seitab  wandern.  Eine  solcbe  Tour 
mit  der  Post  oder  PrlTatAihrwerk  von  Liban  über  Ooldingen,  Don- 
dangen, Tuckum,  Doblen  etc.  ist  empfeblenswerth,  da  das  Yolk  In 
seinen  Sitten  und  Gebräuchen  besonders  dem  Deutschen  vieles  In- 
teressante bietet.  Für  Postpferde  wird  auf  den  Poststationen  5  Kop. 
pro  Werst  und  Pferd  erhoben ;  Privatfuhrwerk  (Dreigespanne,  meist 
mit  jüdischen  Fuhrleuten)  theurer. 

Die  ursprünglichen  Einwohner  Kurlands  sind  Kuren,  Liven 
und  Letten,  die  hier  mit  den  Litauern  sich  berühren  und  vermischen. 
Die  Kuren  sind  fast  ganz  ausgestorben;  ein  kleiner  Rest  wohnt  noch  in 
sieben  dorfähnlichen  Uäuserhaufen  zwischen  Hasenpot  und  Goldingen; 
Liven  leben  noch  etwa  3000  an  der  Kordspitze  von  Kurland;  die  übrigen 
Ureinwohner  sind  Letlen.  Aber  die  meisten  Grossgrundbesitzer  und  Ad- 
ligen, sowie  die  Bürgerschaft  der  Städte  sind  auch  hier  Deutsche.  —  Der 
Yoliuttamm  der  Letten  ist  eingekeilt  swiaehen  gennaniaelieD,  slaviseken 
und  finnischen  Völkern.  Ihre  hölzernen  Wohnungen  mit  den  grossen 
Trockenhäusern  (£ü;en)}  den  Kleeten,  Badehäusern  und  Brunnen  sind  die» 
«elben,  wie  sie  der  Grieene  Pytheas  Im  ni.  Jabrh.  v.  Chr.  fand,  me  bilden 
die  einzelnen  Gehöfte  ein  förmliches  Dorf;  die  Natur  des  Landes,  so  reich 
an  undurchdringlichen  Wäldern  und  unbenutzbaren  Sümpfen,  veranlasste 
die  Zerstfiekelnng.  Um  die  nmfkngreieben  Edeleitse  drebt  sieb  der  ge- 
sellige Verkehr,  die  ganze  Industrie,  die  Bildung  und  der  Handel  des 
Landes.  —  Die  lettische  ßpraeht^  ein  Zweig  des  Litauischen  und  somit 
eine  der  altertbflmliebsten  unter  den  indogermanischen  in  Bviropa,  fallt 
nicht  sehr  angenehm  ins  Ohr;  auffallend  ist  ihr  ungewöhnlich  reicher 
Schatz  von  Volksliedern  (Dainos).  Den  Vortrag  derselben  begleiten  die 
Uänner  mit  der  Rohrpfeife  (Swilpe)  und  Cither  (Kohkle).  —  Die  lettischen 
Oebräuehe  bei  Geburt,  Verlobung,  Hochzeit,  Begräbniss,  haben  manches 
Interessante.  Wie  die  Braut  zu  Pferde,  so  wird  auch  der  Gestorbene  nicht 
selten  im  Wagen,  Schlitten  und  zu  Pferde  entführt.  Die  Letten  lieben  es 
Hiebt  sn  FuMe  su  'gehen;  jeder  letliaebe  Hanivater  bat  eein  MbpCerdi 
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«ueh  die  Frauen  reiten  Allgemein  und  verstehen  sieh  auf  dM  Zügeln, 
Fftbren  itmd  Tammeln  der  Pnrde,  wi«  die  Minaer.  8<ditebk*nreo,  Kiepen, 

Tragkörbe,  Handwagen  kennt  der  Lette  nicht.  —  Für  den  AUerthum^- 
forseher  bietet  Kurland  ein  reiches  Feld.  An  heidnüchen  (?rä&em^  antiken 
Selimweksaelien  und  V ftaseii ,  lowte  m  UeberNfteii  wSMw  Banw«flie  aite 
der  heidnischen  Zeit  (Skandinavier  oder  Finnen?)  und  der  .christlichen 
Ritterzeit  haben  die  Ostseeprovinzen  keinen  Mangel.  Erstere  bestehen  in 
Erddämmen  aufl  Stein,  B<MenH»i((«,  bei  den  Letten  Insbesondere  Pills- 
kalns  (Schlossberg),  bei  den  Esthen  „Linna  mäggi**  (Stadthügel)  genannt. 
Man  hält  sie  zum  Theil  für  die  alten  in  den  Chroniken  erwähnten  Festungen 
der  Letten  und  Esten,  welche  die  deutschen  Ritter  bei  ihrem  Eindringen 
Im  Land  eroberten.  Die  zahlreieh.4ten  und  für  uns  Interessantesten  Ruinen 
stammen  aus  der  Ordenszeit  her;  fast  alle  die  alten  Slt/e  der  Herrmeister, 
Komture,  etc.  sind  noch  in  mehr  oder  weniger  bedeutenden  Ueberresten 
TorbAnden. 

Von  Qrobim  (S.  41}  f  iihit  n.^.  dU  giom  Stnum  aftcli  Baunpai 
(f.  unlen).  Für  AU«rtliiuiifffor8oh«r  ani^lUklt  sich  ein  AbslechAC  «uf 
•inoin  der  1.  abzweigenden  Landwege  neeh  dem  reichen  EdeUitte 

Zier  au  (45  W.).  Die  kurländtsoben  Landwege  find  nicht  gerade 
schlecht,  aber  sehr  schmal  und  wegen  der  dunp£e  aieisl  etwee  er» 
höht  (daher  „Dämme''  genannt). 

Bei  Zierau  befindet  sich  das  durch  den  Lettenkenner  Watson  bekannt 
gewordene  Kintef etinde ,  eine  heidnische  Sieinäetzung  aus  Blöcken  von 
3-4  m  Länge  und  1-2  m  Breite  und  Dieke,  das  ganze  Feld  300  Schritt  lang, 
170  Schritt  breit.  Andere  ebenso  gro.qse  Steine  stehen  unter  alten  Eichen* 
bäumen  im  Kreise  umher.  Man  glaubt,  dass  sich  hier  ein  alter  heidnischer 
Kampf-,  Opfer-  oder  Versammlungsplatz  befunden  habe.  Auf  einen  go- 
weihten  Ort  deuten  die  das  Ganze  überschattenden  uralten  Eichenbaurae. 
Das  Volk  schreibt  den  Bau  einem  eiebenstarken  Manne  Kinte  zu.  —  Der* 

Sleiehen  8telaa«l«iBgan  llndeo  steh  eveh  im  W*11c«  nmd  Woadanf^lMB 
Ireise  (Livland),  am  Strantc-See  u.  a.  O.  fS.  67).  Gesinde  nennt  man  in 
Kurland,  wo  die  eigentlichen  Dörfer  fehlen«  die  hier  und  da  sich  zeigen- 
den  Gruppen  toii  mverliaiisertt. 

48  W.  Hasenpot  (lettisch  Aühputte)^  Städtchen  von  3450  Einw., 
meist  Juden;  maleriseh  im  Tliile  der  Tehher  gelegen,  mit  der  Ruine 
eines  ehem.  Deutsehordenssehlosses. 

85  W.  Goldingen,  Stadt  an  der  Windau  mit  c.  9000  Einw.,  bat 
enge  Strassen ,  hohe  Hiuser  und  ein  halhyerfaUenes  Sehloss.  Die 
Windau  hat  in  der  Nahe  der  Stadt  ein  quer  durehsetaendes  Felsenrilf 
(Wasserfall  =  ^Rommel*)  durchbrochen  und  gibt  hier  Gelegenheit 
zu  dem  S.  42  erwähnten  merkwürdigen  Betriebe  des  Fischfanges 
(Wemgailen).  Behufs  Umgehung  des  Riffes  wurden  yergebilohe  Ver- 
suche zur  Kanallsirung  der  Windau  gemacht. 

In  der  Nähe  von  Goldingen  (14  Werst)  der  alte  berühmte  Edelsit» 
Xdwahlen,  ehemals  den  Bischöfen  von  Pilten  gehörig.  Das  wohlerhaltene 
altert hümllelw  Sebloaa  bildet  ein  ntit  Thürmen  versehenes  Viereck,  auf 
drei  Seiten  von  Wasser  umgehen.  Anf  der  vierten  Seite  ein  uralter  Hain 
von  Eichen  ,  einen  Theil  dea  grossen  schönen  Parks  ausmachend.  An 
dem  Wasser  liegen  Mühlen,  die  Kirche  und  sonstige  Gebäude.  In  der 
Kirche  alterthümliche  Rüstungen,  W^appen  etc.  —  5  km  s.w.  von  Kdwahlen 
das  Sehloss  AU$chwanffen<^  früher  Grafensitz,  jetzt  Kroneigeuthum.  —  Im 
Kreise  Ooldlngen  liegen  ▼ertehiedene  Freidörfer  der  sog.  nrischen  König« 
(Freibauern  mit  gewissen,  aus  dem  Mittelalter  überkoauiieaea  Vor- 
rechten ^  ihre  Sprache  ist  die  lettische). 

117  W.  FUUn,  Städtchen  am  r.  Ufer  der  Windau,  einst  Haupt- 
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Stadt  und  Residenz  des  in  vielfacher  Hinsicht  von  der  Ordensherr* 
schaft  und  dem  Herzogthum  getrennten  Bisthums  Kurland. 

141  W.  WiBdMi  Hafenoit  4ii  dw  Httndwig  dv  UTiadan  mit 
5700  SäBWi.,  günstig  gestellt  durcli  den  schiflbtteii  FIiim,  der  doreh 
den  Windau- KaiMl  mit  der  Dtibim.CNiemen)  Terbunden  ist;  un- 
günstig durch  die  Sandbänke  Tor  dem  Hafen ,  die  aacb  den  6e» 
danken,  den  Ort  an  einem  mes.  Oeteee'^Kziegskafen  z«  maeben, 
vereitelten. 

50  W.  n.Ö.  von  Windau  liegt  (191  "W.)  Schloss  Dondangen^  das 
nördlichste  von  Kurland,  umgeben  von  grossen  Waldungen,  in  denen 
das  Elenthier  gejagt  wird.  N.  davon  spitzt  sich  Kurland  zu  einer 
ins  Meer  hinausragenden  Zunge  zu,  deren  äusserstes  Ende  Domesnäa 
heisst;  hier  bsAndet  sieb  ein  Leuchtthurm,  wie  anf  der  gegenüber^ 
liegenden  Ins^  OeseL  Die  Passage  zwiseben  beiden  ist  zu  Zeiten 
niebt  ebne  Qefabr  und  JKbrlieb  Teranglüeken  einige  Sebfffs,  deren 
Ladung  nacb  altem  Reebt  den  Grundbesitzern  geborte  (Stran^ecbt), 
Fabrt  nacb  der  Insel  Runö  zur  Seebundsjagd,  s.  S.  59. 

Von  Dondangen  führt  die  Strasse  s.o.  über  Talsen  (25  W.  w.  der 
waldumschlossene  <S«e  von  Usmaifen,  der  grosste  Kurlands)  nach 
{256W.)Tnckum,  Kreisstadt  (6100  Einw.)  mit  Schloss  in  anmuthiger 
Gegend  am  Schluck.  In  der  Nähe  n.ö.  der  Hiiningoberg  {140  m), 
der  höchste  Berg  Kurlands ,  mit  einem  13  m  hohen  Thurm.  Von 
diesem  weiter  Blick  über  die  Wälder  und  das  Meer  bis  zu  den 
Ibfirmen  Biga  s  und  Hiiau*e  sowie  dem  Leuebttburm  in  Bfina* 
mtnde.  Ton  Tuekum  entweder  9.  mit  der  Elsenbabn  in  St 
(2.29, 1.71,  0.87  R.)  naeb  ifiO'W.)  JEHga  (S.  49) ;  oder  6.$.  mit  dn 
Po.-t  ^veiter  über  (40  W.)  Dohlen  nach  (68  W.)  Mitau. 

Sohlen  ist  ein  anmuthig  an  der  .Ssftrie  gelegener  Flecken  von 
2000  Einw.,  mit  gut  erhaltener  Burgruine  aus  der  Zeit  des  deutschen 
Ordens  auf  einer  schroff  zum  Fluss  ablallenden  Anhöhe.  Das  Schloss 
ist  zunächst  von  einer  stellenweise  sehr  hohen  und  starken  Mauer 
umgeben,  800  Schritt  im  Umfange;  durch  dieselbe  führt  ein  Thor 
in  den  Hof  und  Kingplatz.  Zur  Linken  des  letzteren  die  Ruinen  der 
Hauptgebäude,  der  Kirche,  der  Wohnung  des  Vogtes,  eines  Yex^ 
Sammlungssaales  der  Bitter  und  anderer  Hausabtbeilungen;  recbts 
die  Ueberreste  der  Zellen  der  Ritter.  1020  ward  daa  Scbloss  TOn 
GustaT  Adolf  erobert ;  1701  diente  es  Carl  XIL  zum  Aufentbalt. 
Später  war  das  Gut  Dohlen  der  letzten  Herzogin  von  Kurland,  Anna 
Charlotte  Dorothea,  als  Wittwensitz  angewiesen.  *—  Von  bier  nacb 
(28  W.)  m<m,  8.  S.  65. 

7.  Von  Warschan  nach  Eiga  über  WUna  nnd  Bftnaburg. 

Von  Berlin  uod  Wien  nach  Warschau.  9.  K.  i,  2.  Von  Warschau 
0a«b  Riga,  757  Werst  (8()"ikm),  Courier7.ug  in  21  St.  20  Min.,  Personen- 
ing  in  26  St.  40  Min.  für  28.43,  21.33,  10.90  R.  (Courierzug  150/o  Zuschlag). 
[Von  Warschau  nacb  Wilna,  388  Werst  (411km),  Courierzug  in  ilVs» 
PettoneiiBng  in  IOI/4  81*  für  14^  10.91,  0.1»  E.  *^  Von  WUna  naeli  IMbi«. 
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¥urg,  162  W.  (175  km)  Courierzug  ia  4  St.  32  Min.,  Personenzug  in  5i/o  St. 
für  6.04,  4.53,  2.32  R.  —  Von  Dünaburg  nach  Riga,  204  W.  (216  km), 
Poatzug  in  5  St.  56  Min..  Perionenzug  in  61/^  St  für  7.65,  5.74,  2.93  B.] 

Von  Berlin  na^  Sig«  liber  WirbalUn^  Kotcludary^  MoicheiH^  Müau 
B.  B.  6. 

Warschau  s.  S.  9.  Wenn  wir  die  Vorstadt  Praga  und  die  Ufer 
d«r  Weichsel  nach  Osten  TorlMsen ,  so  tareten  sehr  bald  schon  in 
ifoiot^e»,  den  Jetzigen  Ck^ttvemifBMiits  Votehaii,  SJedletz  and 
Lomza  nntfasigraidi«  Wild«r  an  die  SmUa  der  Korafslder.  Am  B«g 
nnd  seisen  ZidtMen,  der  Muchawica,  dem  Karow  mit  dem  Bo1>r 
bedecken  weite  Strecken  von  hohem  Schilf  und  kurzem  Weidenge- 
eträpp  die  Flächen  und  wechseln  mit  ebenso  ausgedehnten  Urwäldern 
Ton  Eichen  (vereinzelt,  nirgends  in  grösseren  Massen),  Linden,  Tan- 
nen und  Fichten.  Vornehmlich  ist  die  frühere  Woiwodschaft  Pod- 
lachien  am  mittlem  Bug  und  Narew,  die  alte  Heimath  der  wilden 
Jaczwige,  von  ihnen  erfüllt.  Am  Narew,  um  Ostrolenka  herum, 
wohnen  ebenso  wie  weiter  nordöstlich  (S.  37)  die  Kurpie ,  ein  von 
Osten  ber  eingewandertes  Jlgemil.  Etner  der  grCssten  Wialdcom* 
plexe  ist  die  Poscbtscba  oder  Heide  Ton  Bjdmfiuhe  oder  Blalo-« 
wieen,  s.d.  tob  Bialyetok  <€kmT.  Grodn^.  Sie  ist  40  GM.  gross  und 
bedeckt  eine  Hochebene  (183m  ü.  M".),  die  im  Norden  viele  Sümpfe 
hat  Der  Krone  gehören  davon  22  GM.  Ihren  Namen  hat  sie  wahr- 
scheinlich von  der  Weissen  Warte  (Btjiafl  Btxa) ,  welche  seit  600 
Jahren  an  der  Ljesna  und  Bjelaja  steht,  wo  der  Qrossfürst  Jaros- 
law  die  Stadt  Kamjenez  -  Litowsky  gründete.  Zur  Erhaltung  der 
wenigen  noch  darin  hausenden  Suhren  oder  Auerochsen  wurde  die 
Heide  von  Bialowicza  1803  für  unantastbar  erklärt.  1872  wurden 
noch  52Ö  Aueroch«iBn  gezählt.  In  die  Bialowiczer  Wälder  gingen 
BMbderNietdiMrwiffimg  deirItis«milloiild31  die  j^olnlsdMsBMieni 
und  legten  sieb  bandenweUe  eoft  Bai&ben  und  Pldndttm.  Der  Urr 
wald  blieb  noob  Jebie  lang  naeb  1832  uneicber.. 

Zwischen  den.  dtalionen  ITotomln  (Bomn«)  nnd  (32  W.) 
Tiuszez  (Tiym)  dbersdireitet  die  Bahn  die  M%üm,  n>r  tSl  w4 
Lochow  (.loxoBi ;  Büffet)  den  TAwietz. 

39  W.  n.w.  von  Lochow  (56  W.  von  Warschau,  44  W.  von  Kowo» 
Georgiewsk ;  Post  pro  Pferd  und  Werst  3  Kop.)  li^t  das  berühmte  Pultuak 
(TlyjiTycKT. ;  jud.  Ocuth.  am  Markt),  Stadt  mit  7690  Einw.  am  r.  Ufer  des 
Ifarew.  Die  Stadt  hat  mehrere  schöne  Kirchen,  Kloster  und  ein  »rosse« 
Schlosä  aut  der  Hübe,  in  dem  ehemals  die  Bischöfe  von  Piozk  residirten. 
Im  J.  1703  besiegte  hier  Karl  XU.  von  Sebweden  ein  säehsisehes  Heer 
nnter  dem  General  v.  Steinau  und  nahm  es  fast  gans  gefangen.  Am 
26.  Dec.  1806  Sieg  der  Franzosen  über  die  Russen. 

64  W.  Zielenice  (Stienem.) ;  dann  über  den  Bug  nach  (78  W.) 
JMM^(X«innn,  Malkyny). 

SSW.  n.w.  von  Kalki»  liegt  datrolenka  (0«<ril|te,  OcTpoieBBa>,.TOB 
Warschau  110  W.,  von  Nowo-Georgiewsk  105  W.,  am  1.  Ufer  des  NareiB^ 
über  den  eine  schöne  Brücke  führt,  mit  4365  Einw  Schloss,  Bernhardiner- 
kirche und  Kloster^  Tnebfabriken  etc.  Die  fast  ganz  aus  Holz  gebaute 
Stadt  liegt  in  einer  sumpfigen  Niederung,  die  nach  0.  durch  wald- 
bewachsene Anhöben  begrenzt  wird.  —  Hier  am  16.  Febr.  1807  Sieg  der 
Franzosen  unter  Sayary  über  die  Bussen  unter  Essen  und  am  96.  Vai 
1831  Sieg  der  BuMen  tanter  Diebltseb  ttber  die  Polen  unter  BkrsTnecki. 
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£in  Kloster  in  der  üäht  der  Stadt  birgt  die  Begräbnissstätten  vieler  im 
Mdaelit  fe&Uenea  raMMMn  OflkleN. 

Stet  Ctyiew  (HnoBx),  Cxepttowa  (DleneTOBo),  dann  (141  W.) 
Lapi  ( Jam).  Die  Bahn  überscluraitet  den  Narew^  der  hier  die  Grenze 
zwiecben  denOonvemementeLoBiza  undOxodno  bildet  nnd  eneicfat 

162  W.  Bialyitok  {Bielostok,  EijocTon),  Kreuzungs^imlit  der 

Bahn  von  Königsberg  nach  Brest-Litowsk  (S.  241).  Gute  Restau* 
ration;  20-30  Min.  Aufenthalt.  Die  Stadt  {Hotel  Victoria;  Pe* 
trascha;  Grand  Hotel)^  mit  c.  40,000  Einw.,  liegt  in  einiger  Ent- 
fernung von  der  Bahn  an  der  Biala.  Sie  besteht  aus  zwei  langen, 
sich  rechtwinklig  schneidenden  Strassen  mit  steinernen  Häusern 
und  einem  Gewirr  von  Holzbaracken,  hat  ein  altes  Schloss,  4  Kirchen 
und  ein  grosses  Mädchenerziehungainstitut.  Bedeutend  ist  dieWoll- 
indnauie,  beaonden  in  deai  in  der  Nibe  gelegenen  Oifoefkanotoles, 
mit  grosaen  Fabriken,  in  Chof<t%s^z,  Supraal,  Dehnyn4ew,  DuJnwfOy 
MiehaioufO, 

Das  Bchlot»  mit  herrlichem  Fark^  weshalb  Bialystok  wohl  auch  daa 
^Odlaebiache  Versaillefi''  genannt  wird,  gehört  den  Grafen  Branitki.  Graf 
tan  Klemens  BranisU,  polnischer  KronfrOMfeldberr  nnd  Senator,  fassta 
nach  dem  Tode  August  III.  1763  den  Gedanken,  durch  französische  Untcr- 
•tützungKönig  vonPoien  zu  werden.  Katharina  II.  war  jedoeh  aeinenPlänea 
entgegen  und  Braniaki  muMte  ihren  mit  WaflTengewalt  unterBtfitaten  Ab- 
sichten  weichen.  Erst  als  er  den  von  Katharina  den  Polen  aufgedrungenen 
König  Poniatowaki  1764  anerkannt  hatte ,  durfte  er  auf  aeine  Güter  au. 
Blalyatok  snrflekkeliren. 

182  W.  Czarna  Wiei  (HepHa  Btcfc).  —  201  W.  Sokolka  (CoKOJKa). 
^  ^16  W.  KunnlM  (Kysmaa).  Ueber  den  Niemen  nach 

240  W.  Grodno  (FpcAHO) ,  GouTernementsh&uptatadt  mit  circa 
40,000  Einw.  (V4  Jnden),  am  r.  Ufer  dea  Nlemen,  der- hier  den 
Dnrehbmeli  dmeli  die  ndrdlielie  Landh5he  beginnt  nnd  ein  prieh- 
tiges  Thal  mit  hoben  Rindern  bildet  Die  Stadt  flfdf .  Skuwiamkaja, 
Mfnkowka$a,  H6t,  d€  Pofis) ,  von  wenig  einnehmendem  Aeussern, 
besteht  meist  ans  schwarzen  Holzhütten,  zwischen  denen  sich  einige 
stattliche  Paläste  erheben.  Das  cUte  Schloss^  jetzt  Militärspital,  ge- 
hörte früher  dem  deutschen  Orden;  daneben  das  neue  Schloss,  von 
König  August  II.  für  den  Reichstag  erbaut.  Die  Stadt  hat  5  russisch- 
griechische und  5  römisch-katholische  Kirchen,  2  griech.  und  2  kath. 
Klöster  (das  Bernhardiner^ Kloster  i Ad A  gegründet),  eine  lutherische 
Kirche,  2  Synagogen,  eine  medicinische  Akademie  mit  botanischem 
Qarten,  eine  Kadettenschnle  etc.  Ansehnliche  Fabriken  (Tncb» 
Baumwolle,  Seide,  Gewehre)  nnd  bliQhender  Handel  (QetNtde,  Ban- 
heiz).  —32  W.  nnterhalb  C^rodna,  ebenlüle  am  r.  Ulor  dee  Niemen, 
der  8ch6n  gelegene  Badeort  Dn^He??  2^2  (ApysKftmnuui),  mitMineral^ 
quellen,  die  jährlich  von  etwa  300  Badegästen  besucht  werden. 
Saison  vom  1.  Mai  bis  1.  Oct.  AVirkung  wie  Kreuznach  (S.  47). 

Grodno  ist  eine  alte  slaviscbe  Stadt  und  existirte  schon  im  vii.  Jahrb. 
1341  wurde  sie  Ton  den  Mongolen,  IBBf  ron  den  dentsehen  Ordensrittern 
fast  vollständig  zerstört.  Der  Wahlkönig  von  Polen,  Stephan  BathoTM^ 
maebte  Qrodno  zu  seiner  Besidenz  und  starb  hier  am  13.  Dee.  1666.  Br 
erbaute  eine  steinerne  Bnrg  an  der  Xttndung  der  Gorodnischanka,  deren 
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Kauern  noch  sichtbar  sind.  Seit  1673  versammelte  sieh  dort  jedesmal  der 
dritte  polnisebe  Keichstag.  Auf  dem  Beichstue  von  1793  wurde  die  zweite 
IMlimg  Polens  nntentiebnet,  auf  dem  vom  S5.  Vor.  1T8B  die  Abdankung 

dei  Königs  Stanislaus  Poniatowski  angenommen.  —  Am  18.  Juni  18l5 
wurde  die  Stadt  von  den  Franzosen  besetzt;  König  Jeröme  nahm  daselbst 
selB  Hauptquartier.  — 1880  wurde  die  Befestigung  von  Orodno  begonnen. 

"Von  Grodno  kann  man  per  Post  (s.  S  65)  einen  Ausflug  nach  Au- 
gustowo,  Baczki  und  Gut  Eospuda  machen.  —  Oute  Chaussee. 

Anguetowo  (AfirycTOBi.) ,  Kreisstadt  im  Gouvernement  Ssuwalki  (9460 
Blnw.) ,  liegt  60  W.  (63  km)  w.  von  Grodno  an  dem  sumpfigen  Ufer  des 

fleicbn.  Sees,  aus  dem  die  I^etta  fliesst.  Der  Aug ustowo^ sehe  Kanals  der  die 
Fette  mit  dem  Kiemen  verbindet^  beginnt  hier.  Durch  diese  Verbindung 
mit  dem  Heere  hat  Augustowo  einen  nicht  uauiielnlielieB  Hasdel  mit 
Landesprodukten,  besonders  mit  Holz,  und  sein  äusseres  Ansehn  zeugt 
von  Wohlhabenheit.  Die  Stadt,  welche  ihren  Namen  nach  ihrem  Erbauer 
Sigismund  August  (August  I.)  seit  1547  ftibrt ,  hat  mehrere  Kirchen ,  an- 
sehnliche Vieh-  und  Pferdemärkte  (meist  jüdische  Handelsleute,  kleine 
dauerhafte  Pferde,  sog.  Litauer)  und  Fabriken.  20  W.  (21  km)  n.w.  von 
Augustowo  liegt 

80  W.  (84  km)  Katschki  (Raczki^  PaiKH) ,  Flecken  im  Gouvernement 
Ssuwalki,  auf  dem  r.  Ufer  der  Ketta,  ehemals  der  Familie  Pae  gehörig. 
Bemerkenswerth  das  im  gothischen  Stil  erbaute  RMlüumt  mit  seinem 
schlanken,  zierlichen  Thurm  und  die  schöne,  mit  Bildwerken  ete.  reich 
getebmückte  Kirche,  beide  von  dem  ehem.  polnisdien  General  iMdwig  Pae 
erbaut.  Kaum  1/4  St.  toii  der  Btadt  das  ebenfills  einet  den  Pae  gehörige 
Gut  Eospuda  mit  prachtvollem  Schloss^  am  Abhänge  eines  Hügels  schön  ge- 
legen.  In  der  gothischen  Kapelle  die  Grabmäler  von  Gliedern  der  Familie 
Pae.  1815  fUwte  €^eral  Ludwig  Pae  ein«  Ooloale  betrlelMamer  Seliottett 
nach  Hospuda  nad  riehtete  eine  weit  nnd  breit  gerfihmte  Hnfterwlrth» 
Schaft  dort  ein. 

Von  (270  W.)  Stat.  Poretsche  (Porjeczje,  Uoptme)  führt  eine 
Poststrasse  n.w.  nach  (17  W.)  Bad  Druskieniki  (S.  46;  Omnibus 
am  Bahnhof).  "Wir  betreten  nun  das  Gouvernement "Wilna.  Ostwärts 
d«i  Niemen  dehnen  sich  weite  wellenfSrmige  Ebenen  aus ;  der  Bo- 
den ist  nur  theilweise  iMbant;  ausgedehnt«  KTaldstriehe  von  Lauh- 
bolz  nnd  Kiefern  iinter1»re€hen  hftnflg  die  Felder;  tiefe  FlossthSler 
dnrehselmeiden  das  Plateau  nach  allen  Richtungen. 

294W.  ikfareMance.— 315W.  Orofiy  (Büffet).— 333 W.  OlkU" 
niki,  —  352  W.  Rudziszki.  —  371  W.  Landwarowo  (iaHABapoBO), 
Knotenpunkt  der  Bahn  nach  Wirballra  (s.  8. 38).  —  388 W.  WUm; 
s.  8.  38. 

398 W.  Wileiskaja  (BHieöcKaH.  —  Restauration;  10  Min.  Auf.), 
Knotenpunkt  der  Linie  nach  Minsk,  Ssmolensk,  Moskau  und 
Romny  (651  W.  von  Wileiskaja).  Folgen  die  Stationen  Besdani, 
Fodhrodse,  dann  (461  W.)  Swentziany  (CstHmiHU;  gutes  Büffet); 
11  Werst  s.  0.  die  gleichn.  alte  befestigte  Stadt  mit  5850  Einw. 
Bald  naeh  der  Station  Ignalino  befinden  wir  uns  im  alten  Samo- 
gitien,  die  8.  Ecke  des  jetzigen  GouTemements  Kowno  ahschnei- 
dendy  und  erreiehen  (527  W.)  Stat.  Vowo-AlestadMWSk,  20  W. 
d.  Ton  der  gleiehn.  alterthü milchen  Stadt  (HoBO-AjeKcaiipoBGS%), 
an  der  Grenze  von  Kurland,  im  alten  Semgallen  gelegen. 

Die  letzte  Station  vor  Bünaburg  ist  (547  W.)  Xalkuhnen 
(KaiKyHU;  Kestaur.),  Knotenpunkt  der  Linie  nach  Badziwilischki 
(186  W.)  und  Ubau  (363  W. ;  8. 40).  Die  Bahn  «berschieitet  auf 
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«isemer  Gitterbrücke  die  Düna  (s.  u.)  und  erreicht  bald  den  von 
der  Stadt  weit  abliegenden  Bahnhof  von  Dündburg  (Restaur.,  Vt* 
1^/2  St.  Aufenthalt).  Knotenpunkt  der  Bahnen  nach  St.  Peteriborg 
(B.  10)  und  Ssmolensk  (R.  27). 

553  W.  Dünaburg,  ^Mnaöypri  [Uöt.  St.  Petersburg,  116t.  Lon- 
don; auch  im  Bahnhof  Logirzimmerj .  Kreisstadt  und  Festung 
im  Gouvernement  Witehsk,  mit  69,000  Einw.  (Russen ,  Juden, 
Deutsche),  auf  dem  r.  Ufer  der  Düna,  ist  ein  grosser  wohlgebauter 
Ort  mit  zwei  katholischen  xi.  einer  griechischen  Kirche ,  ansehn- 
lichen Fabriken  und  Handekmagatinen.  Als  Handelsstadt  u.  wich- 
tiger Eisenbalmknotenpunkt  nimmt  Dünabnfg  einen  der  ersten 
Flaue  unter  den  StSdten  Westmsslands  ein.  Der  Handel  mit  FlacbSi 
Getreide,  Baubolz  (nach  Riga  zum  Schi  ff  -  u.  Wagenbau)  ist  be- 
deutend; auch  der  eigene  Schiffbau  an<;ehnlich. 

Dünaburg  wurde  1277  von  den  deutschen  Ordensrittern  gegründet 
und  war  in  polnischer  Zeit  die  Hauptstadt  der  Woiwodschaft  Livland 
«ad  des  Diatiiett  Dünaburg.  Die  Stadt  wurde  1672  und  1577  ron  Iwan 
dem  Schrecklichen  (Iwan  Wassiljewitsch  II.)  zerstört ,  durch  Stephan 
Bathory  wieder  aufgebaut  und  mit  dem  polnischen  Reiche  vereinigt,  d&an 
leOO  von  den  Schweden  hesetal.  Im  Kriege  der  Russen  mit  den  Potoa 
und  Schweden  wurde  Dünaburg  vom  Zaren  Alexei  Michailowitsch  am 
30.  Juli  1056  erobert.  ZweiJabre  später  wurde  die  8tadt  durch  die  Polen 
wieder  gekommen  und  gehörte  eammt  dem  polatoehett  LUanen  tat  pei- 
nischen Krone  bis  1772,  wo  Weissrussland  dem  russischen  Reiche  ein- 
verleibt  wurde.  —  Während  des  polnischen  Aufstandes  1863,  als  Mlehael 
Xurawlew  sur  Bawältigung  desselben  in  Litauen  sehaltete,  war  Dünaburg 
der  Schauplatz  zahlreicher  Hinrichtungen. 

Die  Bahn  nach  Riga  führt  stets  am  r.  Ufer  der  Düna  durch  vor- 
wiegend waldige  Gegenden.  Aus  den  Wäldern  blicken  die  kleinern 
und  grössern  Castelle  der  Grundbesitzer  hervor;  auch  die  Stationen 
tragen  die  Namen  der  Besitzer:  Liewenhof,  Treppenbof,  Stock- 
mannshof, Hömershof,  Ringmundshof  etc.  Am  I.  Ufer  der  Düna  er- 
streckt sich  das  Bruderland  Kurland,  in  diesem  seinem  mittleren 
Theile  ßemgallen  genannt. 

Die  Düna  (Dana,  westlletae  Dwina,  Sanama  jl|aaaa,  lettlseh  Dau> 
gawa)  entspringt,  wie  die  Wolga  und  der  Dniepr.  auf  der  Hochebene  des 
W^aldai  im  Kreise  Ostaschkuw,  Gouvernement  Twer,  aus  dem  kleinen 
See  ^wtoeto  und  fallt  bald  naehher  in  den  selimalen  Doppelsee  OcAwat- 

Skadenje.  Tiifcrhalh  Dünaburg  durchbricht  ?ie  den  D'inarücken  einen 
Höhenzug,  der  von  hier  bis  gegen  Estland  hin  die  nördiiebe  Qrease  daa 
pUnafsblets  bildet.  Der  flaehe  Thalbodea  aa  beiden  8eMea  des  Btronaa 
ist  grosstentheils  fruchtbares,  für  Korn-  und  Hanfbau  wohl  geeignetes 
Ackerland;  weiter  entfernt'  vom  Strome  finden  sich  häufig  bedeutende 
H oorstriebe  (Dftw-Koore).  Im  Frllbjabr  finden  gc wdhnlleb  weitrelehenda 
Ueberscbwemmungen  statt,  die  das  Land  befruchten.  Der  Strom  an  sich 

i70  Meilen  direcie,  140  Meilen  Stromcntwickelungslange)  hat  zahlreiche 
nseln  und  noch  mehr  Sandbänke  sowie  die  SchiflYahrt  erschwerende  Stru- 
del t  StroBisehnellen  und  sogenannte  Fälle,  aueb  Porogi  oder  Schwellen 
•fald  hättflf.  Bei  Riga  hat  er  eine  Breite  von  1000  m,  eine  Tiefe  von  4-8  m. 

Das  Mündungsland  der  Düna  ist  nicht,  wie  das  der  übrigen  baltischen 
grossen  Flüsse,  ein  üppiges  Fruehtland,  sondern  ganz  uncultivirtes  Dünen- 
land; das  gelobte  Land  für  den  .Tagdliebhaber.  Namentlich  im  Frühjahr 
sind  alle  Gewässer  mit  Schaarcu  von  Sumpf-  und  Wasservögeln  bedeckt^ 
die  Seen  mit  Schwänen  und  wilden  GÜ&sen,  die  SfimpfB  Oalt  StArehen, 
Sehaepfen,  Kibitaen  und  Kranichea. 


Digitized  by  Google 


nach  Miga. 


VEXKVLL. 


StotioiMU  Z49ma,  Nitgal,  Zargrad,  (56  W.)  LUwtnhof;  weiter 
Treppenhof  und  (83  W. = 88  km)  KnuMnig  (20  Hin.  Aufenthalt; 
gutes  Bnlfot).  Kreutzbug  ist  eine  alte  Besitzung  der  Familie  Korff  $ 

von  der  Herrschaft  hingen  früher  &O0O  m&nnliche  Seelen  ab;  Ton 
hier  gehen  jährlich  Massen  von  Getreide,  Holz  und  Flachs  nach  Riga. 

—  Gegenüber,  auf  dem  andern  Ufer  der  Düna  (4  W.)  Jakob  st  adt,  jetzt 
last  nur  von  Juden  bewohnt,  mit  Riga  in  enger  Verbindung  stehend. 

Die  Bahn  überschreitet  die  Ewsf^  den  ostl.  Grenzfluss  Livlands. 
99  W.  Stockmannshof ^  der  freundliche  Wohnsitz  der  Familie  Löwen- 
stern; 116  W.  üCofcenAwsen  (gutes  Wirthshaus,  auchZ.,  an  der  Düna), 
mit  malerisehen  Bainen  eines  Schlosses,  einst  Residenz  der  Rigaer 
EizbischSfe.  Lohnend  ein  Ausflug  in  das  sch$ne  *Thal  der  Fme, 
welehe  hier  in  die  Dfina  mündet  —  136  W.  Btaezih«f  (15  Min. 
Aufenthalt);  in  der  Nihe  A$eheradm  und  FrUdriehitadt ,  wie  Ja- 
kobstadt  von  Juden  untermischt  mit  Deutschen  und  Letten  be- 
lohnt. Die  Güter  Römershof  u.  Asoheraden  sind  die  Fundstätten 
interessanter  Alterthümer. 

Im  Frühjahr  1837  gehwoll  die  Düna  besonders  hoch  an  und  über- 
sehwenimte  weithin  die  Uferlandsehafleii.  Ckewaltlga  Blsmassen  wurden 
namentlich  über  die  Felder  der  Güter  Römershof  und  Ascheraden  hin- 
eesehleifi  und  von  ihnen  der  Boden  tief  aufgerissen.  Es  kamen  bei  dieser 
Gelegenheit  interessante  Alt  er  thfilmer,  broniene,  silberne  und  eiserne 
Sehmucksachen ,  Waffen  und  Geräthschaften  zu  Tage ,  mit  denen  man 
nach  dem  Ablaufen  des  Wassers  den  Boden  übersäet  fand.  Die  gefun- 
denen Sehatse  kamen  naehHitan  an  das  Knseum,  naehRiga  an  die  Ge- 
Seilschaft  für  livländlsche  Alterthumskunde  und  an  verschiedene  Privat- 
sammlungen. Die  Alterthümer  rühren  entweder  von  den  ünnischen  Liven 
oder  YOn  den  skandinavischen  Normannen  oder  endlich  von  beiden  zu- 
gleich her.  Auch  sonderbare  Steinsetzungen,  wie  sie  in  Skandinavien, 
Dänemark  und  Grossbritannien  sich  ündcn,  hat  man  an  den  Ufern  der 
Düna  nach  der  obenerwähnten  Wasserfluth  entdeckt,  bestehend  aus  lauter 
ziemlieh  kleinen  Feldsteinen,  die  paarweise  zu  Quadraten  zusammenge- 
legt waren.  Die  Zusammensetzung  jedes  Paares  war  so,  dass  die  Linie 
der  Steine  nicht  rechtwinkelig,  sondern  schief  auf  den  Seiten  des  Quad- 
rats stand.  Jede  Quadratseite  war  10-15  Schritt  lang  und  in  jedem  Quad- 
rate befanden  sich  4-5  Kreise,  aus  einfach  nebeneinanderliegenden  kleinen 
Steinen  gebildet.  Unter  jedem  Kreise  war  ein  Grab^  das  Ganze  also  ein 
Becräbniss-  oder  Opfor-Plats  (s.  S.  43). 

156  W.  Bingmtmdshof.  —  172  W.  Oger.  -  179  W.  üexküll, 

mit  der  Ruine  eines  Schlosses  des  Bischofs  Meinhard  (erb.  1184, 
das  älteste  Steinhaus  Livlands),  später  Festang  der  Ordensritter« 

—  1«5  ^V.  Kurtenhof. 

An  dem  alten  Kirchholm  vorüber,  ehemals  befestigt,  1656  von 
den  Schweden  geschleift,  nähern  wir  uns  Riga  und  fahren  durch 
die  Moskauer  Vorstadt  und  über  einen  grossen  Platz  in  den  s.  Ö. 
der  Altstadt  gelegenen  Bahnhof  ein. 

204  W.  Riga, 

8.  Biga  unä  Vmgebuigen. 

Ankauft.    Riga  hat  3  Bahnhöfe:  1.  Bahnhof  für  die  Züge  der  Riga- 

Dünaburger  und  i/«iA?{rra6*n?r  Eisenbahn  in  der  Moskauer  Vorstadt  (P1.C5,6) ; 
%  für  die  Boidtraaer^  Tuckumer  und  Mitauer  Eisenbahn  an  der  Düna,  am 
Bade  der  KarlsstraM«  (FL  B  5).  An  beiden  BahnMfea  warten  Drof  ehken 

BoMlaad.  3.  Anfl.  ^ 
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(8.  B.  51),  gewdhnlieh  iweispännfge ,  noeh  mit  devtoeher  Befptmrangy 

sowie  auch  Privatfuhrwerke.  Auf  Station  Oger  der  Riga-Dünaburger  Bahn 
(8.49)  gelangen  Blankets  zur  Vertheilung,  für  deren  Yorzeiger  bei  der 
Ankunft  In  Riga  Wagen  bereitstellen.  Bei  Fahrten  Yom  Bahnhof  in  die- 

Stadt  wird  die  Taxe  (s.  unten)  erhöht  um  10  Kop.  für  «UiapauMr,  flOKop» 
für  Zweispänner ,  bei  Nachtfahrten  um  20  resp.  30  Kop. 

ttMehu  *Hdt.  de  Borne  (PI.  b:C4),  gegenüber  dem  Theater,  mit 

Restaurant  im  ErdgesdlOif  und  im  Keller,  schfine  Aussicht-,  Z.  1-4,  M. 
1-2  R. ;  *St.  Petersburg  (PLa:  A3j,  Schlossplatz  4 ^  Bellevue  (PI. 
B4),  an  der  Beke  des  Thronfolger- Bonlerard  nnd  der  Marienstrasse.  — 

Stadt  Lo  n  (I  ^  n  (PI.  e  :  B4),  Kalkstrasse  Ii;  de  Saxe  (PI.  f:  B.4).  Scheu- 
nenstrasse  19,  bei  der  Börse;  Alexander  (PI.  g:  G3),  Alexander-Boule- 
vard ;  StadtDünaburg  (PI.  h:  D4),  Ecke  der  Elisabeth-  und  Ssuworow- 
strasse  (Petersburger  Vorstadt);  zum  Deutschen  Hause  (PI.  i:  D3)y 
Ecke  der  Mühlen-  und  Alexanderstrasse  (Petersburger  Vorstadt) ;  *Stadt 
Frankfurt  a.  Main,  Alexanderstrasse  28,  am  weitesten  in  der  Peters- 
burger Vorstadt  gelegen  (Erlanger  Bier);  vis-ä-vis  der  Goldene  Adler. 
—  Auf  dem  linken  Uier  der  Düna  (Mitauer  Vorstadt) :  Hotel  Courlande 
in  der  Steinstrasse  auf  dem  Gross-Klüversholm;  Stadt  Mitau  am  Markt 
ebenda. 

Bestanrants  und  Caf^B.  ^Kröpsch,  gegenüber  der  Börse,  g^te  deutsche 
Küche;  Johannis  -  und  Klosterkeller  im  Hause  der  kleinen  u.  grossen. 
Gilde  (8.  66) ;  Ertaek  im  Wöhrmann  \schen  Park  (Mineralwasser* 
Anstalt,  nur  im  Sommer)-,  ferner  in  fast  allen  Hotels  und  Conditoreien. 

Badeanstalten  (meist  russische  Badestuben) :  ""D  r.  S.  K  r  o  e  g  e  r  s  Bade- 
und  Heilanstalt,  mit  Schwimmbassin  etc.,  Zugang  vom  Hdt.  Frankfurt 
(s.  oben);  Tusow  und  Pimenow  in  der  Hoskauerstrasse  (Moskauer 
Vorstadt)  an  der  Düna;  Muraschew,  Ssuworowstrasse  (Petersburger 
Vorstadt);  Beresow,  Hiltstrasse,  sowie  Beke  der  Neu-  und  Schmiede- 
strasse; Badeanstalt  in  der  Petersholmstrasse  in  der  Nähe  des  Kaiser- 
lichen Gartens;  in  der  Mitauer  Vorstadt:  Tusow  auf  dem  Gross-Klüvers- 
holm  (Flussbad  am  Badeholm). 

Bankiers.  Miram  &  Smolian,  Heimann  d-  Zimmermann^  Sehaaf^  Wolzonw 
A  Co.,  C.S.SaUmann;  auch  vermitteln  Geld-  u.  Wechsel -Geschäfte  die 
S9nenlbaiiJt,  Ocmmen^tmk,  BvMÜe  Oegethcha/t  gegenseitigen  CreeUtty  n.  8.  w. 

Konsulate.  Dänemark:  Konsul  A.  F.  Kriegsmann ;  Deutsches  Reich  : 
Oeneralconsul  für  Livland  und  Kurland  iT.  J/e^nutfiy ;  Frankreich:  Konsul 
A.  S.  Boyesei ;  England :  Konsnl  A,  Raby ;  Niederlande:  KoBSttl  M,  W.  Mütter f 
Oesterrcicli-rngarn  :  Koi^sul  Af.  Lübeck ;  Schweden  und  Korwegen:  Konsul 
Dr.  C.  Titz;  Schweiz:  Konsul  Dr.  R,  Cavietel. 

Fost  (Fl.  24 :  A  B  5)  in  der  Karlsstrasse,  nahe  dem  Bolderaaer  Bahnhof. 
Telegraphen-Bureau  (PI.  29:  B4)  an  der  Beke  der  Kalkstrasse  und  dea 
Theaterboulevards,  Baus  Minus. 


1.  Alexander-Gym- 
nasium  C45 

3.  Börse  A4 

DenkmÄler. 

3.  Alexander  I.  .  A3 

4.  Herder  A4 

Gallerfe,  itädt..  .  03 
St.  Georgen-Hospi- 

B5 
B4 
B4 


0. 

6. 

tal 

7.  Gilde,  grosse. 
B.     M     kleine . 


Xirehen* 
9.  Alexei-K.  ...  A3 
10.  Anglikanische  A3 
XU  Citadell-K.  St. 
Peter  A  Paul 
(grieeh.)  A3 


Plan  von  Riga. 

12.  Dom  od.  Ma- 
rien-K A4 

13.  St.  Jakobi-K.  A3 

14.  St.  Johannis-K.  B  5 

15.  Kathedrale 
(grieeh. -kath.) 

16.  St.  Petri-K.  . 

17.  Kefurmirte  K. 

18.  Röm.-kath.  K 
19.  Kronsgymnasium  A3 
iO.  Lomonossow- 
Gymnasium  .  .  .  C5 

21.  MineralwaSMr^ 
Anstalt   C4 

22.  Polytechnikum  .  C4 

23.  Post  AB 5 

24.  Rathhaus  .  .  .  .  Aö 
35.  BiUecliattS  .  .  AB8 


D3 
B5 
B5 
A3 


26.  Schloss,  kaiserl.  A8 

27.  Schwarzhäupter- 
Haus   A4 

28.  Stadt-Gymnasium  C3 

29.  Telegraph  .  .  .  .  B4 
.30.  Theater,  städt.  C45 
31.  Waisenhaus ,  .  •  B4 

Gasthöfe. 

a.  St.  Petersburg  .  .  A3 

b.  de  Rome  08 

d.  Bellevue  B4 

e.  Stadt  London  .  .  B4 

f.  de  Saxe  B4 

g.  Alexander    ....  CS 

h.  Stadt  Dünaburg .  D4 
L  «.DeutseheuBaua  DB 
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Wagen.  Die  Stadt  ist  in  vier  Rayons  getheilt,  von  denen  der  für  die 
Fremden  am  meisten  in  Betracht  kommende  I.  Rayon  die  innere  Stadt 
bis  zur  Elisabethstrasse  und  deren  Verlängerung  bis  zur  Dfina  umfasst. 
Einfache  Fahrt  innerhalb  eines  Rayon  Einsp.  10,  Zweisp.  15  Kop.  aus 
einem  Rayon  in  den  nächsten  15  u.  20  Kop.;  durch  den  angrenzenden  in 
den  dritten  20  u.  25  Kop.  durch  zwei  andere  in  den  vierten  25  u.  30 Kop. 
Zeitfahrten:  innerhalb  des  Rayon  l/.j  St.  20  u.  30  Kop.,  ausserhalb  30  u. 
50  Kop.  i  8/4  St-  30  u.  45  resp.  45  u.  75  Kop.  ^  1  St.  40  u.  00  resp.  tiO  Kop. 
u.  1  R.  —  iMe  Taxe  gilt  für  1-2  Personen;  Jede  weitere  Person  zahlt  sowohl 
für  Distance-,  als  für  Zeit -Fahrten  die  Hälfte  der  Taxe.  Für  Nachtfahrten 
(11  U.  Nachts  —  7  U.  Morgens)  gilt  die  doppelte  Taxe.  Brückengeld  ist  für 
hin  und  zurück  zu  entrichten.  Btmdf^pMdk  Ui  frei;  jede«  grössere  Ge- 
päckstück zahlt  1/3  der  Fahrtaxe. 

Pferdebahnen  in  der  Alexanderstrasse ,  der  grossen  Strasse  der  Mos- 
kauer Vorstadt  und  zur  Verbindung  beider  Linien. 
Thtatsr.  StadUheatßr  (S.  06). 

Vereine  und  Klubs.  Mussein  der  grossen  König.sstrasse  :  Ressource, 
Rathhausplatz ^  Kaufmännischer  Verein,  im  Börsengebäudet  gegen- 
über der  Börse*,  Euphonie,  grosse  Jakobstr. ;  Russischer  Klub, 
grosse  Königsstr.',  Lettischer  Klub,  Parkstrasse  3;  Gewerbe-Ver- 
ein, Weberstr.  ;8ehwarzhäupter,  vis  -  ä  -  vis  dem  Rathhause;  Turn- 
verein, am  Nicolai-Boulevard.  —  Fremde  können  überall  von  Mitglie- 
dern eingeführt  werden. 

Bei  beschrankter  Zeit  genügt  für  Riga  ein  Tag. 

Hauptaehenawürdickeiten:  Sehloss  (S.  54),  Domkirebe  (S.  54),  Stadt- 
blbliotfaek  (an  den  Woehentagea  i-8  U.,  gans  geselilossen  im  Monat  Jnll) 

und  städtisches  Museum  (S.  55,  Sonnt.  12-2  U.),  Rathhaus  (S.  55),  Schwarz- 
liiupter-Haus  (S.  56),  Museum  (geolog.  u.  archäol.  Sammlung,  S.  ÖÖ),  St. 
Petrt-Kirefa«  (8.  Gemäldeseimnlung  der  st&dt.  Oallerfe  (8.  57),  die 
Häuser  der  grossen  und  kleinen  oder  St.  Johannis  -  Gilde  (S.  56),  die 
Börse  (S.  57),  das  fiitterhaus  des  Uvländischen  Adels  (S.  57);  Kaiserlicher 
Garten  (S.  57),  Wdbnikann*8e1ier  Park  (8. 57). 

Biga  (lettlscli  Bihga,  estalscli  BigaUn,  Biilg,  Bta  Idnn,  BMIm 
oder  auch  Bigho,  ruAS.  Para),  Hauptstadt  des  Qoiiveniements  LW- 
land  oder  elgentlicli  Hauptstadt  der  sog.  OstseeproTinsen,  d.  h.  yoii 

Est-,  Liv-  und  Kurland,  nach  St.  Petersburg  die  bedeutendste  rus- 
sische Handelsstadt  am  Baltischen  Meere,  Hauptort  des  III.  Mili- 
tärbezirks, Standquartier  des  III.  Armeecorps,  Sitz  des  Gouver- 
neurs, des  griechisch-russischen  Erzbischofs  für  Riga  und  Mitau,  des 
römisch-katholischen  Bischofs,  des  Landes-Consistoriums  u.  s.  w., 
mit  170,000  Einw.,  davon  66,775  Deutsche,  31,976  Russen,  49,974 
Letten,  3197  Polen,  14,222  Juden,  c.  3000  verschiedene  andere 
Nationalitaten ,  worunter  Polen  und  Engländer  am  zahlreiet«ten. 
Die  Dentscben,  Letten  und  Esten  sind  mit  wenig  Ausnahmen  Prote- 
stanten (Lutheraner)  y  deren  Zahl  im  Qanzen  sich  auf  107,300  be- 
lauft; die  Russen  gehören  natürlich  zur  griechischen  Kirche;  doch 
befinden  sich  unter  ihnen  auch  viele  Baskolniks ,  Abtrünnige  (s. 
Einl.,  S.  XLYi),  die  seit  langer  Zeit  hier  wohnen,  wo  sie  ein  Asyl 
vor  Verfolgungen  fanden.  Yerhältnissmässig  gering  ist  die  Zahl 
der  Katholiken  und  Juden ,  was  sich  aus  den  überaus  zahlreichen 
Versuchen,  die  letzteren  zu  vertreiben  (zuletzt  noch  1840)  erklärt. 

Die  Stadt  liegt  in  einer  sandigen  Gegend,  zu  beiden  Seiten  der 
Düna  (1500  Schritt  breit),  15  km  von  ihrer  Mündung  in  den  Ri- 
gaischen Meerbusen ,  wo  auch  die  Festung  und  der  ELafen  DÄfkx- 
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münde  sich  befindet,  obgleich  die  Seeschiffe  bis  Riga  selbst  gehen 
können.  Mit  den  beiden  Uferorten  an  der  Mündung,  Bolderaa 
und  Mühlgraben  ist  Riga  durch  Eisenbahnen  verbunden,  ebenso 
wie  mit  Tuckum,  Mitau,  Libau  und  Dünaburg. 

An  Unterrichtsanstalten  besitzt  Riga  ein  Polytechnikum,  drei 
OymnMien,  elneNavigitionMcliule  und  yiel«  ander«  Öffentliche  und 
private  Schulen ;  an  gelehften  0€9eü$duifien:  die  Gesellschaft  für 
Geschichte  und  Alterthumskunde  der  Ostseeprovlnzen  und  die  na- 
turforschende Gesellschaft;  gemeinnützige  Zwecke  verfolgt  die 
literarisch  -  praktische  Bürgerverbindung.  Die  Stadt  ist  reich  an 
mildthätigen  Anstalten.,  deren  viele  schon  in  alten  Zeiten  gegrün- 
det sind;  unter  denselben  befindet  sich  ein  ausgezeichnetes  Wai- 
senhaus und  mehrere  Asyle  für  arme  Bürgerwittwen. 

Auf  den  Bau  des  Hafens  wurden  von  1850-1861  über  2  Mill.  Rh. 
verwendet.  Auch  mehrere  5c/i/^s- W«r/'^e  sind  vorhanden.  Die  In- 
dustrie ist  durch  eine  grosse  Zahl  von  Fabriken  vertreten.  Von  grosser 
Wichtigkeit  iat  der  Hattdel,  welcher  namentlich  durch  deutsche  und 
englische  Handeishiuser  betriehen  wird.  Die  Einfuhr  betrug  1886 : 
24,000,000  Bubel  (Salz,  H&rlnge,  Steinkohlen,  Petroleum,  Soda, 
Eisenbahn- Schienen,  Mauersteine  etc.).  Ein  Drittel  der  Einfuhr 
kam  aus  Deutschland ,  etwa  V4  aus  Grossbritannien ;  dann  folgen 
Belgien,  Norwegen,  Frankreich,  Portugal  u,  s.  w.  In  den  Hafen  liefen 
1886  ein  1940  Schiffe  mit  387,866  Lasten,  darunter  über  die  Hälfte 
Dampfer.  Die  Ausfuhr  hatte  einen  Werth  von  42,100,000  Kübel 
(Flachs,  Hanf,  Leinsamen,  Oel,  Tabak,  Getreide,  Schiffbauholz  aus 
Weissrussland  und  Wolhynien).  Ein  Drittel  der  Ausfuhr  geht  nach 
GrossbrHannien,  Vio  nach  Deutschland;  dann  folgen  Belgien,  Frank- 
reich, Niederlande,  Norwegen  u.  s.  w. 

Geschiebte.  Deutsche  Kaufleute,  welche  um  das  J,  1158  nach  der 
Mündung  der  Düna  verschlagen  waren,  aoUen  durch  ihre  Ansiede- 
lungen auf  der  Insel  Kirehholm  und  bei  Uezküll  (S.  49)  die  erste  Ver- 
anla.ssunjj  zur  Gründung  der  Stadt  gegeben  haben.  Nachdem  dann  der 
Augustiner  Meinhard  11§4  seine  Bekehrungsversuche  begonnen  hatte  und 
der  erste  Bisehof  von  Livland  geworden  war,  erbaute  der  dritte  Bisehof, 
Albert  von  Apelderen,  1201  au  einem  jetzt  vertrockneten  Arme  der  Düna, 
der  Rige,  die  Stadt  Riga  und  gründete  einen  Ritterorden,  den  Orden 
der  Brüderschaft  des  Heeres  Christi  (fraternitas  militiae  Christi)  oder 
Sehwertorden;  Blga,  wohin  Albert  aus  Bremen  uad  Lübeek  Einwohner 
lockte,  erhielt  grosse  Privilegien  und  Besitzungen  und  wurde  rasch  ein 
tl&li  von  hoher  Wichtigkeit.  Die  Bürger  erhielten  frühzeitig  Hamburger 
Seeht.  Im  xiv.  Jahrh.  entstanden  die  grosse  Oilde  (Verein  der  Kaufleute) 
und  die  kleine  Oilde  (Verein  der  Handwerker-Zünfte)  sowie  die  Schwärt' 
Häupter  (S.  55)  ^  auch  der  deutscheu  Hanta  trat  Riga  bei.  Der  Schwert' 
brüderorden^  dessen  Meister  in  Wenden  residbrte  (S.  66),  vereinigte  sich 
1237  mit  dem  deutschen  Ritterorden  in  Preussen.  Sowohl  der  Orden  wie 
die  Bisehöfe  schafl'ten  sich  Vasallen ,  von  denen  die  jetzigen  adeligen 
Familien  stammen.  In  der  Folgezeit  lagen  die  Bürger  £iga*s,  die  Bisehöfe 
und  (seit  1255)  Er/.bischöfe  der  Stadt  und  der  Ritterorden  nicht  selten  in 
Streit,  wobei  die  Bürger  es  gewöhnlich  mit  der  geistlichen  Gewalt  hielten, 
die  Bitter  eber  meittentheils  die  Oberhand  bwaupteten.  In  der  Fehde 
des  Erzbischofs  Friedrich  mit  den  Rittern  gelangte  die  Stadt  1330  in  die 
Gewalt  des  Ordens,  welcher,  um  sie  leichter  zähmen  zu  können,  die 
Featiinf  INbMMiMt  keofle.  lifiö  rissen  die  EIgmer  dieselbe  nieder  $  aber 
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zehn  Jahre  darauf  stellte  der  Orden  die  Festung  wieder  her.  —  Nach- 
dem sich  Riga  schon  1522  für  die  Reformation  erklärt  hatte,  entzog  es 
sich  1525  der  bischöflichen  Herrschaft  und  errichtete  ein  Consistorium  als 
erste  geistliche  Behörde.  Al6  1661  das  übrige  Livland  polnisch  wurde,  be- 
hauptete Riga  noch  «In«  fewiatM  Selbständigkeit,  Mb  1063  Stephan  Bathory 
die  Stadt  zur  Unterwerfung  zwang.  Das  Erzstift  war  schon  nach  dem  Tode 
des  letzten  Erzbischofs,  Wilhelm  (f  1563),  eines  Bruders  des  Herzogs 
AlbMeht  Ton  Preusaen  mtt  Polen  Tereinigt  worden.  In  den  sehwediten' 
polnischen  Kriegen  widerstand  Riga  lange  den  schwedischen  Waffen  und 
wurde  von  Gustav  Adolph  erst  am  15.  Sept.  1621  nach  lan|;er  Belageruni^ 
erobert.  In  den  Kriegen  Poleu  und  Sehwedens  mit  Bnssland  wurde 
Ufa  1656  von  dem  Zaren  Alexei  Hichailowitsch  vergeblich  belagert.  Für 
die  enemiflehe  Vertheidigung  erhob  der  aehwedlsehe  König  1660  die  Mit- 
glieder des  Ugaer  Raths  in  den  Adelsstand  und  maAie  die  Stedt  mr 
zweiten  des  Reichs  nach  Stockholm.  Am  meisten  hatte  Riga  durch  die 
Belagerung  von  1710  su  leiden.  Am  14.  Nov.  ITOB  wurden,  nachdem  die 
sehwedisehe  Maeht  tn  den  russtsehen  Steppen  Ihr  Grab  gefunden,  vor 
Riga  durch  General  Scheremetjew  die  Laufgräben  eröffnet-,  Peter  der 
Grosse  selbst  warf  die  ersten  Bomben  in  die  Stadt  (8.  fiö).  Zu  Anfang 
1710  war  schon  der  unzurelehende  Yorrath  an  Lebensmitteln  In  der  Stadt 
aufgezehrt^  Hunger  und  Pest  nöthigten  schliesslich  am  4.  Juli  die  Stadt 
zur  Gapitulation,  und  der  Friedensschluss  zu  Nyntädt  1721  brachte  Livland 
und  Riga  für  immer  an  Russland.  Seit  dieser  Zeit  genoss  Riga  fast  ein 
volles  Jahrhundert  des  tiefsten  Friedens.  Bedeutungslos  waren  die  Er- 
eignisse von  1812  (Abbrennen  der  hölzernen  Vorstädte)  und  von  1854 
(Blokade  durch  die  Engländer).  Nach  dieser  Zeit  aber  hat  Riga  sich 
mächtig  erweitert,  eine  Reihe  grossartiger  HeÜBnbauten  geschaffen,  die 
alten  Wälle  geschleift,  öffentliche  Gebäude  neu  aufgeführt,  die  russische 
Städteordnung  eingeführt,  das  alte  Zunftwesen  beseitigt,  die  erste  bal- 
tlsehe  Eisenbahn  gebaut,  ein  Aber  alle  Stidte  Lfrleadt  und  Kurlands  ver- 
zweigtes Genossenschaftswesen  ins  Leben  gerufen,  aus  eigenen  Mitteln 
ein  städtisches  Gymnasium,  eine  Navigationsschule,  endlich  mit  Unter- 
stützung der  baltisehen  Stinde  eine  grosse  polytmnlsehe  Schule  ge- 
friindet  und  erhalten. 

Die  Stadt  bestebt  ans  dem  alten  Stadtkern,  bis  1858  mit  starken 
Festungswerken  umgeben,  und  ans  drei  Vontääitn^  die  beständig 

an  Ausdehnung  zunehmen:  der  Vtter^mrgtr  Vorstadt  (nördlicli  und 
dstlich  der  alten  Stadt),  der  Moskauer  Vorstadt  (südlich)  und  der 
theils  auf  dem  1.  Düna-Ufer  (Flecken  Thorensberg) ,  tlu'ils  auf  den 
Düna  -  Inseln  (Ä^icin-  und  O^ross -Klüvers -Holm ,  Kiepen- Holm, 
Mucken-  und  Boenkens -Holm)  gelegenen  Mitauer  Vorstadt.  Die 
innere  Stadt  und  die  Vorstädte  bilden  ziemlich  schroffe  Gegen- 
sätze in  ihrer  Bauart.  Der  alte  Stadtkern  Riga's  mit  den  ältesten 
Hinsem,  zum  Tbeil  noeh  engen,  finsteren  Gassen,  nur  zwei  einiger- 
massen  freien  Plitzeo ,  ist  klein  und  bat  kaum  Vt  Werst  im  Halb« 
messar.  Hier  wokntMi  die  alten  deutsehen  Patrizier-Familien,  hier 
liegt  noch  das  Rathhaus  (s.  unten),  Ton  dessen  Balkon  herab  frfiber 
aUJährlich  am  Michaelis-Tage,  nach  einem  feierlichen  Gottesdienst 
in  der  Petri- Kirche  die  „Bursprake"  oder  die  alten  Gesetze  der 
Stadt  verlesen  wurden.  In  diesem  Theile  der  Stadt  hielten  die 
grosse  und  die  kleine  Gilde  ihre  Versammlungen,  der  Rath  seine 
„offenbaren  Rechtstage",  seine  Ober-  und  Handelsgerichte,  seine 
Nieder-  und  Wettgerichte  ab.  Um  diesen  altfränkischen  Kern 
schliessen  sich  nun  jenseit  der  Boulevards,  wie  eine  buntfarbige, 
loekere ,  geriuaige  Sehale  die  neuen  Vantädie  und  die  Moskauer 
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Vorstadt,  mehr  nach  Art  der  russischen  Städte  gebaut.  —  Die  1 
niedere  Bevölkening  Big&*8  bestellt  meist  m  Bussen ,  Letten  und  ' 
Esten,  yon  denen  die  Stadt  immer  mebr  fibersekwemmt  wird»  Be- 
sonders an  Bfarkt-,  Sonn-  und  Festtagen,  auf  der  D^nabrflcke  zu  ^ 

Johann!  am  „Blumenfest',  am  6.  August,  dem  (Preohrashenije 
Gospodne  s.  S.  xlviu)  russischen  Kirchfest  der  „Obstweihe",  und 
an  den  sog.  drei  ^Hungerkummer-Tagen",  am  1.,  3.  und  5.  Montage 
nach  der  Obstweihe,  kommen  alle  in  Bezug  auf  ihre  Abstam- 
mung und  Sprache  so  grundverschiedenen  Nationalitäten,  die  sich 
grösstentheils  sehr  schroff  gegenüber  stehen,  besonders  Letten  von 
indogermanischer  Bace,  Esten  vom  finnischen  Stamme  —  beide 
den  Deutschen,  letstere  wieder  den  Bussen  feindlich  in  Biga 
zusammen. 

Die  Merkwürdigkeiten  Rigas  lassen  sich  rasch  übersehen,  da  sie 
fast  alle  in  dem  inneren  kleinen  Kerne  zusammengedrängt  liegen. 

Is'ehmen  wir  das  Hotel  St.  Petersburg  zum  Ausgangspunkt  un- 
serer Wanderung,  so  erblicken  wir  zunächst  ihm  gegenüber  das  , 
Saiserliolie  Sebloss  (PL 26:  A3),  in  welchem  jetzt  der  Gouverneur 
wohnt.  Es  ist  eins  der  ältesten  Gebäude  der  Stadt  (1494-1515  er- 
baut) und  war  ehemals  dleBesidenz  eines  Ordenscomturs.  Ursprüng- 
lich im  gothischen  Stil  erbaut,  im  zviii.  Jahrh.  gauE  umgebaut,  be*  ,  1 
steht  es  aus  einem  massiven  Gebäude  mit  2  Thürmon;  im  Innern, 
mit  einem  Bogengang ,  der  zum  Hofe  führt,  sieht  man  noch  eine  I 
Statue  der  heiligen  Jungfrau,  der  Beschützerin  des  Ordens,  und  ' 
neben  ihr  die  Statue  des  Erbauers  des  Schlosses,  des  Ordensmeisters 
Walter  von  Plettenberg  (1494-1535),  unter  dem  der  livländische 
Foederativ-Staat  seine  höchste  Blütbe  erreichte. 

Auf  dem  Schlossplatze  (3aiiK0Bafl  niomaAb),  dem  grössteu 
und  schönsten  der  Altstadt,  ist  dem  Kaiser  Alexander  I.  eine 8  m  hohe 
QranU-Sävlt  (PI.  3:  A3)  errichtet;  auf  der  Spitze  eine  bronzene 
Yictmria  mit  Siegeskranz,  am  Sockel  auf  der  einen  Seite  der  Reichs«- 
adler,  auf  der  andern  das  Wappen  von  Riga.  Bine  lateinische 
und  rassische  Inschrüt  besagt,  dass  die  dankbare  Kauftnannschait 
Riga*s  dieses  Monument  1817  dem  Kaiser  Alexander  (Pacillcatoxi 
Europae)  und  der  aurückkehrenden  Armee  gesetil  habe« 

Wenden  wir  uns,  das  Schloss  verlassend,  rechts,  so  sehen  wir  zur 
rechten  Hand  die  Katholische  (PI.  18 :  A3),  dann  die  Anglikanische  ^ 
Kirche  (PI.  10:  A3) ;  letztere,  ein  eleganter  Bau  im  engl.-goth.  Stil, 
wurde  1857-59  von  den  in  Riga  ansässigen  englischen  Kaufleuten 
errichtet.  Die  grosse  Schloss-  und  Mönchenstrasse  verfolgend,  ge- 
langen wir  zur  *Dom-  oder  Marienkirche  (PI.  12 :  A  4),  einem  go- 
thischen Bau  mit  viereckigem  Glockenthurm  und  sehenswerthem 
Innern.  Der  Bau  derselben  wurde  nadi  der  CMndung  der  Stadt 
1215  begonnen  und  war  bereits  1226  soweit  TOigeschriiten ,  dass 
der  päpstliche  Gesandte ,  Wilhelm  von  Hodena,  dort  eine  Synode 
abhalten  konnte.  1Ö47  und  1683  wurde  der  Dom  renoTirt;  die 
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neue  Orgel  ist  vielleicht  die  grosste  der  Welt.  Im  Innern  viele 
Wftppen  und  die  Grabmäler  des  ersten  Bischofs  und  des  letzten 
Enbitokolli  von  Biga,  Wilhelm  Ton  Brandeaburg  (f  1663) Dicht 
M  der  Domkirohe  der  Herder -PUts  mit  dem  Htrder^Dmüanai 
(PI. 4:  A4),  Naehbüdung  des  Weimerltehen  Herderdenkmals  (too 
Sehaller). 

In  dem  schönen  Krouzgang  des  Domes  (Domsgang)  befindet  sich 
die  Stadtbibliothek  (an  Wochentagen  1-3  U.  zugänglich;  geschlossen 
im  Juli).  Sie  besitzt  ausser  zahlreichen  Incunablen  interessante  Merk- 
würdigkeiten aus  Riga's  Geschichte,  unter  anderen  einen  Lehnstuhl 
Carl's  XII. ,  einen  Brief  Luther  s  an  den  Rath  von  Riga,  einige 
Autographen  von  Herder  (der  1764-69  hier  Lehrer  und  Prediger 
war)  und,  im  der  Mauer  des  Saale,  eine  Kugel ,  welche  bei  der  Be» 
lagenuig  Ten  1710  Peter  der  Groeee  selber  in  die  Stadt  aohleuderte 
(S*  ÖS);  ftmer  die  eegenannte  BroUe* Sammlung  liTlindiacher 
Alterthtmer,  Pertraita,  LandBchaHea  xl  s.  w. 

Durch  die  Neustrasse  erreichen  wir  nach  wenigen  Schritten  den 

Rathhausplatz  mit  demBathhaus  (PI. 24:  A4, 5),  welches  die  städ' 
tischen  Archive  enthält.  Gegenüber  das  *Schwarihaupter  -  Havt 
(PI. 27:  A4),  ebenfalls  eines  der  ältesten  Gebäude  der  Stadt,  schon 
im  XIV.  Jahrh.  erbaut,  später  oft  restaurirt.  Das  Gebäude  ist  sehr 
interessant,  nicht  allein  wegen  seines  sonderbaren  Baustils  mit  alt- 
fränkischer Fa^ade  und  den  Relief bildern  der  Jungfrau  Maria  und 
eines  Schwarzhäupters  zu  den  beiden  Seiten  des  Eingangs,  sondern 
auch  wegen  der  Schitse,  welele  sein  Inneres  birgt :  Bücher,  ^Silber* 
geschirr,  Waffen,  Pertraits  schwedischer  und  russischer  Herrscher. 

Die  Schwarthäupter  waren  eine  Gesellschaft  der  jungen  unver- 
jbelratheten  Bürger  Boga's,  die  im  J.  1413  auerst  eraeheint;  ihre  Ent- 
stehung ist  dunkel,  steht  aber  wobl  mit  der  ffansa  in  Zusammenhang. 

Im  Anfan^j;  nur  eine  Art  Klub,  besaasen  sie  doch  durch  ihr  Anselicn, 
nicht  verfassungsmässig^  bedeutenden  Einfluss.  Die  «Schwarzhäupter'' 
in  den  kleinen  liyländiachen  Städten  dagegen  sind  Landsknechts -Ge- 
nossensehaften im  Dienst  des  Ordens,  welche  erst  im  xvi.  Jahrb.  nach- 
weisbar sind,  und  mit  dem  Untergang  des  Ordens  (16G1)  verschwinden. 
Die  Gesellaenaft  in  Biga  ist  jetzt  nur  ein  Klub  der  vornehmsten  und 
reichsten  jungea  Kaafleute,  die  sobald  sie  sich  verheirathen ,  aus  dem 
Klub  austreten.  —  Die  Schwarzhäupter  wählten  sich  den  h.  MaurHius^ 
der  immer  als  ein  Mohr  dargeätcllt  wird,  zum  Schutzpatron;  dalier  der 
Name.  In  den  Kirchen,  z.  B.  dem  Dom  und  der  Petrikirche  (s.  unten) 
hat  die  Brüderschaft  wie  der  Rath  eigene  Sitze ,  die  überall  mit  aus 
Holz  geschnitzten  Mohrcnküpfen  geschmückt  sind.  Eines  ihrer  Uaupt- 
feste  fallt  auf  den  14.  Februar,  wo  aie  noeh  naeh  uralter  Sitte  jedes  Jahr 
4X%  ytF«uinachtadrunken*^  feiern. 

In  der  Nähe,  Scheunenstr.  7,  im  Ilause  der  Steuerverwaltnnp: 
(Eingang  von  der  Gildestubenstr.)  das  Museum  mit  sehenswerthen 
geologischen  und  archäologischen  Sammlungen  des  natur-  und  alter- 
thumsforschenden  Vereins  (wegen  Besichtigung  wende  man  sich  an 
Hrn.  Apoth.  Buchard t,  Kalkstr.  16). 

Yom  B«lhhaii8]^aj|ft  ther  dleHemn^Stnite  foitichreitand,  he* 
iittemilrdeikPttii-Plfttz,  aiifdBmdi«*8t.Pitfi-Kinbe(P1.16;B5). 
idOS  und  1409  wufd«  dtr  Choi  nach  dem  Muster  des  Schweriner 
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Doms,  1456  das  plumpe  Langhaus  vollendet.  Die  Sitzreihen  im 
Innern  zeugen  von  dem  mittelalterliehen  Unprnng  Rigas.  Hier 
sitEen  die  TSter  der  Stadt,  dort  die  Glieder  d«r  groasen,  hier  die 
der  kleinen  Gilde;  sohwerze  Stmtnen  bewedien  hier,  wie  in  der 
Domhirehe,  die  Plitie  der  Sehwarzh&upter.  —  Unter  den  Thürmen 
▼on  RigÄ  ragt  der  *Olockenthunn  von  St.  Pettr  (140  m)  hervor;  er 
soll  nach  dem  Olaithurm  in  Reval  (S.  82)  der  höchste  im  ganzen 
russischen  Reich  Pein.  Seine  jetzige  von  GSngen  durchhrochene 
Kuppelform  hat  er  nach  1666  erhalten.  Von  der  ersten  Gallerie 
bietet  sich  ein  prächtiger  Blick  auf  die  Stadt  und  darüber  hinaus 
auf  die  Sanddünen  des  Meeres  und  auf  Dünamünde. 

Vom  Petriplatz  gelangen  vrir  durch  die  Sünderstrasse  (PI.  A  5) 
an  die  Dttaa.  Ueber  dieselbe  fahrt  eine  600  Sdiritt  laiMe  Fhtt' 
hfüdte  und  eine  745  m  lange  EUm-OitttfMidft  (PL  A  6^  in  die 
Mitauer  Vontadt.  Letztere,  für  die  Boldeiaaer  Eisenbahn  erbaut, 
ruht  auf  8  mächtigen  Pfbilem  und  ist  aueh  fllr  Fnaaglager  und 
Wegen  eingerichtet. 

Die  Düna  (s.  S.  48),  ein  breites,  mächtiges,  trübes  Gewässer,  in 
Millionen  durcheinander  greifender  Wirbel  und  Strudel  zum  Meere 
gleitend,  bietet  einen  grossartigen  Anblick.  Die  Stadt  selbst  ver- 
schwindet fast  in  diesem  grossen  Bilde.  Der  Fluss  ist  ihr  zu  mächtig 
und  die  Gebäude  an  seinen  Ufern  sind  noch  dazu  sonderbarerweise 
unbedeutend ;  nur  am  Düna-Markt  steht  eine  Reihe  hoher  Häuser. 

Auf  den  Brücken,  an  den  tJfem  des  Flussee  bewegt  eidi  eine 
grosse  Menaehenmaaie.  Am  meiaten  lieben  iat  unterhalb  der  FLoae- 
brüd^e  am  ZoUhafen  (PI.  A 1, 2)  und  fomer  oberhalb  der  Eisen- 
bahnbrücke,  da,  wo  sich  die  sog.  Amharren  (d.  h.  Waarenmagazine) 
befinden.  Hier  liegen  auch  Schiffe ;  bei  den  Amharren  besonders  die 
Hanf-  und  FlachsschifTe;  ausser  diesen  auch  die  eigenthümlichen 
Dünaflösse,  die  sojr.  Strusen. 

Die  Schiff  fahrt  beginnt,  sofern  nicht  milde  Winter  Ausnahmen 
bedingen,  in  der  Kegel  mehrere  Wochen  spiter  als  in  Lib&u ,  dl«  erttea 
Schifte  und  Fl()sse  langen  Ende  April  in  Riga  an  und  der  Hai  ist  der  an 
Geschäften  reichste  Monat.  Die  einlaufenden  Fahrzeuge  haben  an  der 
Mündung  der  DQiie  zunächst  die  Festung  Dünamünde  und  den  Zollort 
Bolderaa  zu  passiren.  Die  15  km  von  Dünamünde  bis  Riga  lassen  $ich 
nicht  ohne  Lootsen  zurücklegen,  da  die  besonders  durch  den  Eisgang 
sieh  stets  ändernde  Lage  der  Sandbänke  die  Fahrt  uesielier  maeht.  Die 
Düna  wird  daher  alljahrlleli  YOA  der  Kegiflriiiif  avsgenesseii  (Pegeliug 
der  Düna,  Leuehtthurm). 

Wir  kehren  durch  die  Ambarrenstrasse  und  die  Bahnhofsstrasse 
in  die  Altstadt  zurück.  Am  Theaterboulevard  das  Städtische  Thea- 
ter (PI.  30:  C4,5).  Weiter  durch  die  Kalk-  und  Pferdestrasse. 
Links  in  der  Schmiedestrasse  das  Haus  dtv*grossen  oder  St.  Marieyi- 
Gilde  (Bojbmaa  rnibAis ;  P1.7 :  B  4),  daneben  die  kleine  oder  Johannis- 
Gilde  (Majaa  rHJbAiS)  PI.  8 :  B  4),  hübsche  moderne  Gebäude  im  go- 
thiseben  Stil,  mit  vielen  Gniiosititen  aiu  den  Mittelalter«  Seitens« 
Werth  ist  die  ,8fu&e*  der  grossen  Ollde.  Das  DeckengewSlbe  naht 
anf  schlanken  Slnlen.  An  dem  oberen  Bade  eines  der  gothiscben 
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Pfeiler  erblickt  man  eine  alte  Bildsäule  der  heiligen  Jungfrau. 
Diese  Bildsäule  wird  in  Riga  die  „Docke**  (hochdeutsch  Puppe)  ge- 
nennt,  nnd  weil  der  YorsteKer  der  Gilde  bei  5ffentliehen  Yersemm- 
Inagen  en  Jenem  Pfeiler  unter  dem  Bilde  lelnen  PUtz  hetle»  so 
iMkem  er  den  Namen:  ^Dockmann",  den  er  noch  allgemein  sowohl 
im  gewöhnliehea  Leben  wie  in  Öffentlichen  Aktenstücken  fuhrt. 

Die  Scheunenstrasse  passirend,  stossen  wir  direct  auf  die 
prächtige  *Bör8e  (Bapaa;  P1.2;  A4) ,  von  dem  Livländer  Harald 
Bosse  im  Renaissance -Stil  erbaut,  an  der  Ecke  der  Jakobs-  und 
Gr.  Schlossstrasse.  In  ersterer  weitergehend ,  linker  Hand  in  der 
Klosterstrasse,  die  Jacobikirche  (PI.  13:  A3),  wo  der  Nachmittags- 
Gottesdienst  für  die  estnische  Gemeinde  stattfindet.  Ihr  gegenüber 
das  Bitterhanl  (PL  25:  AB3)  im  Stil  des  Palazzo  Strozti  in  Flo- 
renz, mit  dem  sehdnen  Ritter -Saale,  welcher  die  Wappen  sftmmt- 
lieber  adeligen  Familien  Liylands  enthSlt.  Auf  dem  RAckwege 
zum  Hotel,  durch  die  Jakobs-Kasernenstrasse  können  wir  noch 
einen  Blick  in  das  deutsche  Kroni-^Qffmnatium  (PI.  19:  A3}  werfen. 


Vom  Schlossplatz  durch  die  Peter  -  Paulstrasse ,  an  der  Kathe- 
drale des  h.  Petrus  und  Paulus  oder  Citadellenkirche  (PI.  Ii  :  A  2) 
in  der  ehem.  Citadelle  vorbei ,  kommen  wir  in  den  ^Saiserl.  Chtrten 
(PL  AB  1),  einen  Park  mit  schönen  alten  Blumen,  der  sehen  unter 
Peter  dem  Grossen  angelegt  wurde.  Peter  pflanzte  hier  mit  eigenen 
Händen  eine  ülme,  die  im  Laufe  der  Zeiten  herrlich  gediehen 
ist.  Man  hat  sie  mit  einem  Geländer  umgeben  und  mit  einer  In- 
schrift versehen.  Von  hier  besuchen  wir  den  Schützengarten  (PI.  B 
Cl,2),  dann  die  Nikolaistrasse  entlang  an  der  E^planade  (Exer- 
cierplatz)  mit  der  neuen  russ.-griech.  Kathedrale  (PI.  15)  vorbei 
den  Wöhrmann*sehen  Park  (PI.  CD  4),  von  Frau  Consul  Wöhrmann 
der  Stadt  geschenkt,  eine  Anlage  im  englischen  Stil  mit  Mineral' 
f»aueran$taU  (PL  21 :  04;  im  Frühjahr  morgens  von  Trinkgästen 
•ehr  betueht)  und  einer  eleganten  Restautmtion  (im  Sommer  an 
den  Wochentagen,  im  Winter  tigUch  im  Wintergarten  Concerte). 
Dicht  beim  Wdhrmann*sehen  Park  an  dem  schönen  Thronfolger» 
Boulerard  liegt  das  P^Tteehnikmn  (PI.  22  :  04),  zu  dem  die  Stadt 
den  Grund  und  Boden ,  sowie  100,000  Kübel  geschenkt  hat.  Die 
früher  hier  betindliche  städtische  Oemälde-Gallerie ,  Bilder  russi- 
scher und  fremder  Künstler  enthaltend  (täglich  1-4  U.  geöffnet, 
Eintr.  20  Kop.),  befindet  sich  jetzt  im  Hause  von  Kerkovius,  EspU- 
naden-Boulevard  3  (PI.  5  :  C  3). 

Nachdem  wir  von  hier  eine  Fahrt  durch  die  Voskauer  Vorstadt 
(Kaufhof  j  H odidruck- Bassin ,  Jesuskirche)  gemacht,  passiren  wir 
die  Kisenbahnbrücke  zur  Besichtigung  der  Mitauer  Vorstadt  ^  in 
welcher  der  Mitauer  Güterbahnhof,  die  Ambarrernffoue,  die 
Schiffswerfte  auf  dem  Oro99'Kiavan-Hoim  und  die  aite  Kcbwmf 
ßehame  sehenswerüi  sind.  Smpfehlenswerth  ist  ein  Besuch  des 
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Sommertheaters  im  Hagemberger  Park;  auch  im  Thorensberger 
Park  spielt  eine  Truppe.  Hart  an  der  Düna  in  seblvner  Lage  das 
grosse  8eemann$hau8, 1883-84  nea  erbant. 

Die  Peteribnrger  Vorstadt  im  N.  und  0.  der  alten  Stadt  xelebnet 
sieli  besonders  durch  lange  breite  Strassen  ans:  sie  ist  reicb  an 
Anlagen  aller  Art,  und  das  Ganze  gleicht  eher  einem  Garten.  IHe 
Alexanderstrasse  herunterfahrend  und  1.  in  die  Ritterstrasse  ein- 
biegend, haben  wirr,  das  vorzüglich  eingerichtete  S^ad^-üTranfccn- 
JkcNM.  Dicht  daneben,  in  der  Nikolaistrasse,  der  Wagnerische 
Kunstgarten  Charlottenthal  (tägl.  ausser  So.  bis  7U.  Nm.  geöffnet), 
eine  der  grossten  Blumen-  und  Pflanzenhandlangen,  durch  ganz 
Russland  bekannt  und  besuchenswerth. 

Sehenswerth  ist  ferner  der  Stadt- Kirchhof  mit  hübschen  Grab- 
monumenten und  das  Kriegshospital,  in  der  Nähe,  in  der  Hospital- 
strasse. An  der  Düna,  c.  7  km  von  der  Stadt,  Alexandershöhe,  mit 
Arbeits-,  Armen-,  Kranken-  und  Irrenhaus  und  der  neuen  luthe- 
rischen TrinUaHMreke,  Die  ausgedehnten  Garten-  und  Parkan- 
lagen, an  der  rothen  IHlna  gelegen  und  ehemals  Alezander-Schanze 
oder  insserer  kaiserlicher  Garten  (im  Gegensatz  zum  Tordem  kais. 
Garten,  S.67)  genannt,  sollen  von  Peter  dem  Crossen  angelegt 
-worden  sein.  Alexander  I.  schenkte  den  schönen  Park  der  Stadt, 
die  ihn  zur  Errichtung  von  verschiedenen  mildthätigen  Stiftungen 
benutzte.  Von  Alexandershöhe  kann  man  dann  per  Wagen  oder  per 
Bahn  zur  Stadt  zurückkehren,  da  sich  an  der  Peterstrasse  ein  Halte- 
platz der  Mühlgrabener  Kisenbahn  beündet  (für  23  oder  12  Kop.}. 

Umgebungen  von  Riga. 

Sand,  Heide  und  Sumpf  sind  die  wichtigsten  Dinge  in  der 
Umgegend  von  Riga  und  namentlich  im  Sommer  verleidet  der  uner- 
trägliche Staub  allen  Naturgenuss,  Vieles  ist  neuerdings  geschehen, 
um  die  Sandberge  zu  bepflanzen  und  die  unfruchtbare  Heide  zu 
cultiTiren,  das  alte  Urbett  des  Stromes  jenseit  der  Düna  ist  bebaut 
und  bepflanzt  worden,  aber  die  Dflnenkette  zieht  sieh  noch  kahl  und 
5de  Ton  der  Beider^ Aa  aus  weit  ins  Land  htnetn,  und  diesseit  des 
Stromes  bieten  nur  wenige  Punkte  einen  fteundliehen  Anblick. 
Gleichwohl  finden  sich  bei  näherem  Zusehen  zwischen  Wäldern,  Seen 
und  Sümpfen  anziehende  Orte.  Die  Rigaer  haben  alle  trockenen  Stel- 
len in  dem  Dünadelta  mit  jenen  kleinen,  gewöhnlich  sehr  bescheide- 
nen, doch  gleichwohl  reizenden  Landhäuschen  besetzt,  den  sog. 
„/yü/f/ic7i",  deren  Namen  meist  auf  j,Hof"  und  „Holm"*  endigen  und 
zum  Theil  noch  an  die  älteren  Ansiedler  erinnern  (Libetiholm, 
Vegesacksholm).  — >  Von  den  Orten,  welche  mit  Riga  in  lebhaftem 
Verkehr  stehen ,  ist  die  nahe  Schwesterstadl  MUeu  der  wIchHgsle. 
Durch  ihre  Vermittetung  gelangt  der  grdsste  Theil  der  Producle  des 
östlichen  Kurlands  nach  Riga  zur  AusAihr.  Die  Pioduete  der  nfird- 
lichen  Gebiete  Kurlands  kommen  auf  einem  andemn  Wege  über 
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Tuckum  und  Schlock  (s,  S.  65)  heran.  Für  die  livlandischen  Waaren 
ist  eine  Eisenbahnverbindung  projektirt;  die  Hauptstrassen  sind 
hier  noch  :  die  alte  Poststrasse  von  Dorpat  über  Walk  und  Wolmar, 
und  die  Küstenstrasse,  welche  sich  von  Femau  her  um  den  Riga- 
£chen  Meerbusen  herumzieht.  Die  Strassen  aus  dem  Innern  Polens 
und  Bnwland«  gehen  zu  beiden  Seiten  der  Düna  herab;  an  ihr 
finden  wir  viele  mit  Rige  in  enger  Verbindung  stehende  Stidte,  in 
deren  NShe  noch  menäie  interessante  Bninen  und  Wahrzeichen 
einstigen  deutschen  Lebens. 

BOLDB&A.A,  I>t)irAMCin>s. 

Bie  Tour  kann  'ttaa  per  Bahn  fAbfahrt  TOm  Bolderaaer  Bahnhof, 

täglich  4  Züge  bin  und  zurück,  Entfernung  16  resp.  18  Werst)  in  55  Min. 
oder  per  Dampf boot  in  1  St.  machen.  —  Die  Bahn  geht  bis  Hafendammi 
sw«{  Brilelceii  führen  nach  Dflnamnnde.  Die  Züge  halten  erforderlichen 
Falls  am  Alexander-Perron  (zwischen  SaasenhoCi  B  WeMft,  nnd  Korde^a« 
hof,  8  Werst)  und  bei  Dünamüudc. 

Ueber  Thorensberg  (2  Werst),  Sassenhof  Vi.)  y  Nordeckshof 
(8W.)i  Boldcraa  (16  W.)  erreichen  wir  Bünamünde,  am  Einfluss  der 
Düna  in  den  Bigaischen  Meerbusen  und  an  der  sich  hier  mit  dev 
Büna  Teveinigenden  breiten  und  schüfbaren  JTuritctoi  Aa  (an  ihrer 
Mündung  BuUer>  oder  Bolder-Aa  genannt).  Bünamunde  ist  ein 
Küstenfort,  welches  die  Mündung  der  Düna  zum  Schutze  der  ent* 
festigten  Stadt  Riga  deckt.  Die  Gebäude  im  Innern,  darunter  das 
schöne  Commandanturgebäude ,  dienen  fast  lediglich  Zwecken  der 
Garnison.  Gegenüber,  auf  der  linken  Stromseite  am  Einflüsse  der 
Boldeiaa  liegt  das  Kometenfort  und  Dorf  Bolderaa,  Zur  Erhaltung 
des  tiefen  Fahrwassers  nördlich  Dünamünde  die  Mole  (Hafendamm) 
mit  Leuchtthurm.  Besonders  wichtig  wurde  Dünamünde,  seit  löüO' 
1852  in  der  Bolderaa  ein  WkiUrhafen  angelegt  wurde,  der  seitdem 
betrichtUche  Erweiterungen  erliielt(Tie%aiig5-6m,  bei  Riga  3-4m). 
Dies  hat  zur  Anlage  grosser  Magazine,  Speicher,  Schübwerlten  bei 
Bolderaa  und  Bünmünde  geführt  und  auch  die  Einwohnerzahl  be- 
trächtlich vermehrt. 

Dünamünde  verdankt  seinen  Ursprung  einem  auf  dem  r.  Ufer  1204 
Tom  Bisehof  Albert  I.  gegründeten  OttierHenurttotter^  welches  der  Orden 
1305  ankaufte  und  in  eine  Burg  verwandelte.  Um  das  J.  1600  wurde  die 
Festung  auf  dem  1.  Ufer  angelegt  Im  nordischen  Kriege  war  Dünamünde 
ein  Zankapfel  zwisehen  Sachsen  ,  Schweden  und  Russen.  1700  wurde  es 
von  August  II.  von  Polen  erobert  und  nach  ihm  Attgusttuburff  genannt, 
1701  von  den  Schweden  genommen,  1710  aber  von  den  Bnaaen,  in  deren 
Besitz  es  blieb. 

Insel  Kunö. 

Ber  AnaUxLg  nach  der  Insel  BnnS  Ist  besonders  Yagdliebhabern  zn 

empfehlen.  Eine  regelmässige  Verbindung  zwischen  Riga  und  der  Insel 
besteht  nicht,  is'^ur  zweimal  im  Jahr  wird  die  Post  befördert^  ausserdem 
fährt  nur  einige  Kai  der  Zollkutter  um  den  Leuehtthurm  und  seinen 
Wächter  zu  versorgen.  Es  werden  jedoch  öfter  Vergnügungsfahrten  von 
Privaten  und  Vereinen  auf  gemietlieten  Dampfern  unternommen,  Fahr- 
preis gewöhnlich  3  K.  SonsT  miethet  man  ein  Segelboot  (Preis  c.  10  E.) 
für  2-3  Tage  (am  besten  vor  einem  Sanntage).  Dauer  der  Fahrt  verschie- 
den ,  je  nach  der  Witterung  (Stürme  nicht  selten)  c.  12  St.  Entfernung 
100  Werst  (iOti  km).  Mit  Gelränken,  besonders  Kaffee,  Thee,  Zucker  hat 
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man  sieh  zu  versorgen.  —  Unterkommen  vermitielt  in  liebenswürdigster 
Weise  der  Pastor  Dreyer  (Pastor  och  Kyrsherder  pft  Bund). 

Für  die  Fahrt  auf  der  Düna  (c.  15  km)  ist  wegen  der  yielen  Sand* 
bänke  ein  Lootse  notbig  (S.  56).  Langsam  und  vorsichtig  fährt  das 
Boot  den  Strom  hinab,  besonders  vor  der  sog.  Pegelung.  Der  An- 
blick des  Stromes  ist  grossartig  (vgl.  S.  56);  desto  einförmiger  sind 
die  Ufer:  Sand,  Sumpf,  ITeide,  unterbrochen  von  den  „Hofchen* 
der  reichen  ßigaer  Kaufleute.  Bald  erreichen  wir  die  Kurliindischö 
Aa,  gleich  darauf  sehen  wir  Vünamünde  (s.  S.  59).  An  der  gewal- 
tigen Sanddüne  Toibei,  dem  Magnus-Holm,  durch  die  jetzt  die  Ein- 
fahrt sichernden  Molen  UadiurÄ  gelangen  wir  ins  offene  Meer. 

M  unserer  Annäherung  (naeh  e.  Sstflnd.  Dampfbootfahrt)  er- 
blicken wir  ein  flaches ,  mit  grossen ,  erratischen  Blocken  besätes 
Eiland,  das  kaum  merklich  sich  über  das  Niveau  des  Meeres  erhebt, 
das  Ziel  unserer  Reise,  die  Insel  Runö.  Der  Dampfer  ankert  in 
einer  der  wenigen  kleinen  Buchten  an  der  geschützteren  Ost-  oder 
Südostseite,  etwa  IV«  W.  von  der  Küste  entfernt;  im  kleinen  Boot 
fährt  man  an  den  Strand.  Hat  man  ein  Segelboot  benutzt,  so  muss 
das  Boot  schon  50  Schritt  vom  Ufer  Anker  werfen  und  das  einzige 
Mittel,  den  Strand  zu  erreichen,  ist,  durch  das  etwa  knietiefe  Wasser 
KU  waten  oder  sich  ans  Land  tragen  zu  lassen,  Yon  den  gewöhnlich 
zahlreich  erschienenen  Insulanern  werden  wir  nach  dem  Dorfe  ge- 
leitet, das  aus  etwa  26  Höfen  bestehend,  etwa  4W.  vom  Landungs- 
platz in  einem  Tannenwalde  liegt,  der  es  trefflich  vor  den  rauhen 
Winterstürmen  schützt.  Ein  Gasthaus  befindet  sich  nicht  daselbst; 
aber  in  jedem  Hause  des  Dorfes  findet  man  gastliche  Aufnahme.  In 
der  Regel  kommt  der  Pastor  Dreyer  Besuchern  in  der  freundlichsten 
Weise  entgegen.  Der  Pastor  repräsentirt  auf  der  Insel  zugleich  die 
höchste  Polizeibehörde,  ohne  seine  Erlaub niss,  d.  h.  ohne  einen  yon 
Ihm  ausgestellten  Päse  darf  kein  Bewohner  die  Insel  yerlassen.  — 
Einen  Besuch  lohnt  Tor  allem  der  hohe  Leuchtthurm  (s.  unten)  und 
das  inmitten  des  Friedhofes  stehende  hSlzeme  Kirchlein,  1641  er- 
baut und  1851  restaurlrt  Zur  Besichtigung  des  Fisch-  und  Robben- 
fanges werden  Partien  von  den  Insulanern  mit  der  grossten  Zuvor- 
kommenheit arranglrt. 

Abbüsbubo  (Intü  Ouel)  Pbbhav. 
BvMiaehe  Dampfer,  sweimal  wdehentlieh  In  ea.  13  8t. 

Das  Schiff  fährt  zunächst  flussabwärts  in  der  Richtung  auf  Düna* 
münde  zwischen  flachen  Ufern.  Von  der  Festung  Dünamünde  er- 
blicken wir  vom  Dampfer  aus  nur  einige  Wälle  und  Mauern  (vgl, 
S.  59).  Nachdem  wir  die  Dünamüuder  Molen  und  die  schwarzen 
und  rothen  Fahrwasser-Tonnen,  die  Grenzlinie  der  Dünamündung 
und  des  Meeres  passirt,  tritt  das  Dampfboot  in  den  liifjaischen  yfeer- 
htuen  (FuscKÜi  saiiiBi).  Die  Küsten  treten  immer  mehr  zurück, 
endlich  Tcrschwlnden  sie  ganz.  Rechts  lassen  wir  den  verlornen 
Posten  Im  Meer,  die  Jnsel  Rttnö  (s.  ohen).  Dann  landet  das  Schiff 
hei  Af^hwrg  auf  Ossel. 
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Arensbnrg  (estnisch  Kurresare,  Apencöyprx),  die  einzige  Stadt 
der  zum  Gouvernement  Livland  gehörigen  Insel  Oesel^  an  der  Süd- 
küste derselben  und  am  Rigaischen  Meerbusen,  hat  3460  ICinw.  und 
wird  als  Seebad  besucht  (See-  u.  Salzschlammbäder;  jährl.  300-500 
Badegäste).  Der  Handel  ist  trotz  der  guten  Rhede  unbedeutend. 
Die  Stadt  ist  Sitz  des  YicegouTeraeiiis;  aucli  hSlt  hier  der  Oeselscbe 
Adel  alle  drei  Jalire  seine  Landtage. 

Die  Insel  Oesel  (estn.  Kurre-Saari^  d.h.  Kranichinsel  oder  Äwn- 
Jfa,  d.  h.  Inselland,  Ocrp.  Saeji,),  zwischen  58^  und  59<*  nördl.  Breite,  wird 
durch  den  kleiuen  Sund  von  der  Insel  Hohn,  durch  die  28  km  breite  Meer- 
enge bei  Domesnäs  (Leuehtthurm  Domesnäs  und  Leuehtthurm  Swalferort 
auf  Oesel)  von  Kurland,  durch  den  Söla-Sund  von  der  Insel  Dagü  getrennt, 
bildet  mit  dem  nordöstlich  vorgelegenen  Mohn,  Runö  und  andern  Inseln 
den  Kreis  Areaablirg  und  hat  2618  qkm  Flächenraum.  Die  Oberfläche  ist 
aiemlieh  eben,  zum  Theil  bewaldet.  Die  Insel  hat  mehrere  Seen  und 
zahlreiche  Flüsschen.  Das  Klima  ist  milder  als  auf  dem  benachbarten 
Festlande.  Die  Einwohner,  42,000,  gehören  mit  Ausnahme  des  Adels,  der 
Geistlichkeit  und  Bürger,  welche  deutscher,  schwedischer  und  russischer 
Abkunft  sind,  zur  Urbevölkerung  der  Esten,  die  Oesel,  wie  fast  den 
ganzen  Oeseischen  Insel- Arehipelagua  (Mohn,  Dago  u.  a.)  besetzt  hatten. 
Sie  beschäftigen  sich  mit  Ackerbau,  Viehzucht,  Fisch-  und  Seehundsfang, 
Jagd  (besonders  8ehwäne),  Handel  u.  s.  w.  —  Gegen  Anfang  des  xxii.  Jahrb. 
wurde  die  Insel  Oesel  (Osilia  mit  Yaldia,  der  stärksten  Stadt  der  Osilianer) 
von  dem  dänischen  Könige  Waldemar  besetzt;  doch  wurde  das  von  ihm 
erbaute  Sehloss  von  den  fisten  wieder  zerstört.  Nachdem  1221  aber  die 
Issel  TOD  den  Sehwertrlttem  erobert  worden  war,  nahmen  die  Esten  bald 
(1227)  nachdem  ihre  heidnischen  Gottheiten  (Tharapita)  von  den  Christen 
aerstört  waren,  die  ehristliehe  BeU|ion  an  und  erhielten  einen  Bischof. 
Der  letzte  Bisehof,  Johann  tob  XflsMihansen,  yerlranfle  1509  die  Insel  an 
Danemark  und  sie  blieb  dänische  Provinz,  bis  sie  1645  an  Bohweden  ab- 
getreten ward.    1721  kam  sie  mit  Livland  an  Russland. 

Ton  Riga  nach  Peru  au  (Dampfer  zweimal  wöcbeatlich  \ 
I.  PI.  5  R.,  II.  PL  3  R.,  Deckpl.  2  R.). 

150  W.  (159  km)  Pernau  {Pemolin,  IlepHOBx),  Kreisütadt 
(13,000  E.)  in  sandiger  Heide  an  der  Pernau  -  Mündung  und  am 
Rigaschen  Busan,  regelmlssig  und  gut  gebaut,  ehemals  Festung  und 
bedeutender  Kriegshafen,  zerfiUlt  in  ^2^-P(0ma«  (dlesseit)  und  Neu- 
Tttnau  (lens^t  des  Flusses),  hat  TeE&llene  Wille  und  diei  Kirchen 
(zwei  luth.  und  eine  griech.)  und  wird  als  Seehad  ziemlich  be- 
sucht. Durch  die  Verbindung  des  Pernau -Flusses  mit  dem  Em- 
bach sind  zugleich  die  Hauptbedinfriiiigen  der  Handelsverbindungen 
Pernau's  gestellt.  Die  Stadt  setzt  das  nördliche  Livland  (Dorpat 
und  Pskow)  sowie  auch,  mit  Narwa  rivalisirend,  die  Peipus-Land- 
schaften  mit  dem  Auslande  in  Verbindung.  Die  Ausfuhr  besteht, 
namentlich  in  Leinsaat,  Flachs,  Getreide,  Holz.  [Deutschee  Kon- 
wsn»:  N,  M.  Bremer.^  Pernau  war  in  älterer  Zeit  befestigt ^  1699 
ward  hierher  für  einige  Zeit  die  Universit&t  von  Dorpat  verlegt* 
1710  flaehteten  slmmtliehe  Professoren  mit  allen  Büchern  und 
Sammlungen  Yor  der  nahenden  Armee  Peter*s  des  Grossen  nach 
Schweden ;  in  demselben  Jahre  wurde  die  Stadt  von  dem  russischen 
General  Bauer  den  Schweden  abgenommen. 
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Von  Riga  nach  Mitau. 

40  W.  Eisenbahn  (Abfahrt  vom  Bolderaaer  Bahnhof  (8.49),  tägl. 
3  Züge  in  1  St.  10  Min.  für  1.66,  1.25,  0.64  B.  —  Von  Riga  naeh  L&mu  über 
Hitou  und  Mosheiki  (S.  41),  214  W.  in  9lÄrl3  St.  für  8.2L  6.28,  3,16  R.  (von 
Riga  über  Mosheiki  naeh  Kiuehtdarp^  338  W.,  in  14l/4St.  für  12.83  ,  9.64. 
4.^  R.). 

Zur  Rechten  Sümpf,  zur  Linken  Morast,  dann  ebene  Sand- 
flache  oder  Dfinen,  spärlich  TonBirken  und  Tannen  besetzt,  Wüstenei 
nnd  Oede  weit  nnd  breit  —  so  ist  das  Mündnngsland  der  Düna  be-^ 
schaffen,  das  sich  zwischen  Mitan ,  Blga  nnd  dem  Meer»  erstreckt. 
—  Zwischen  Riga  und  (21  W.)  Oley  (Oiai,  OiaS)  liegt  r.  der  grosse 
Sumpf  von  Kangerkalnsy  1.  der  an  Qrösse  u.  Trostlosigkeit  mit  ihm 
wetteifernde  Morast  Tyrul.  Oley ,  mit  einer  Kirche,  weiche  an  der 
Stelle  der  dem  h.  Olaus  (?)  geweihten  Capelle  steht,  bezeichnet  den 
eigentlichen  Anfang  des  Mündungslandes  der  Düna.  Von  hier  an 
war  wahrscheinlich  früher  alles  Meer  und  wurde  erst  durch  die 
tausendjährige  Arbeit  des  Flusses  in  Land  verwandelt.  —  Qleich 
hinter  Oley  überschreitet  die  Bahn  die  knriindische  Grenze,  führt 
Tor  Mltau  über  die  Aa  nnd  umzieht  die  Stadt  an  der  Südseite. 

40  Werst  Mitau  (lettisch  Jelgawa,  MuTasa). 

Oarhöfb:  *Linde,  Z.  OOKop.  bl8  1  R.  Zehr,  Z.  OOKop.  bis  3B. 

Geringere  Gasthöfe,  jedoch  auch  gut,  sind :  St.  Petersburg, Warschau, 
Moskau.  —  RasTAURATioiiBM :  Sanssouci  im  Sehlossfarten.  *Sehir- 
kenhöffer  in  der  Stadt.  Wetter  Im  Endry es-Garten  nnd  Villa 

Medem.  —  Cohditorbieh :  Torchiani  (auch  Restaurant)  und  Leut- 
ainger,  beide  gut.  —  Dboschkbh.  Einsp.  Stadtfahrt  10  Kop.,  nach  oder 
▼on  dem  6-8  Min.  entfernten  Bahnhof  20 Kop.,  die  8tnnde  40  Kop.  Mit 
Zweisp.  SUdtfahrt  15  Kop.,  Bahnhof  30  Kop.,  Stunde  60  Kop.  —  DAimr- 

•CBIFPB  täglich  zwischen  Mitau,  Schlock  und  Dubbeln  (Badeort  S.  85). 

Mitau,  Hauptstadt  des  Gouvernements  Kurland,  mit  30,000  Ein- 
wohnern (über  8000  Deutsche ,  dann  Letten,  Russen,  Polen  und 
6300  Juden),  liegt  an  der  schiffbaren  Aa,  in  flacher,  sandiger,  aber 
fruchtbarer  Gegend. 

ZnrQresebiehte.  Sehloss  MItan  wurde  1965  doreh  den  Landmeister 

Konrad  von  Mandern  gegründet,  die  Stadt  ist  erst  nach  1561  entstanden. 
Die  Aa  konnte  früher,  bevor  die  Schweden,  welche  als  Herren  von  Big» 
anf  Mitan^a  Handelsbltfthe  eifersftehtig  waren,  dnreh  rersenlcte  Steine  und 

Schifle  das  Fahrwassor  verdarben,  bis  Mitau  hinauf  mit  kleinen  Seeschiffen 
befahren  werden,  sodass  die  Stadt  als  Hafenplatz  rasch  zu  Bedeutung  ge- 
langte.  Sie  war  ursprünglich  befestigt,  mit  hohen,  jetzt  grösstentheili  ab- 
getragenen Wällen  umgeben  und  lange  Zeit  die  Hauptstadt  von  Semgallen 
und  Residenz  der  Aerzoge  von  Kurland.  Im  J.  1658  bemächtigten  sich  die 
Schweden  der  Stadt,  gaben  sie  aber  im  Frieden  von  Oliva  1660  wieder 
heraus.  1706  nahmen  die  Russen  dieselbe  ein  und  zerstörten  die  alle 
Ordensburg  grösstentheils,  an  deren  Stelle  später  das  neue  Schloss  Biron*8 
(s.  S.  63)  entstand.  Unter  russischer  Herrschaft  (seit  1795)  ist  Mitau  der 
Sitz  des  Gouverneurs  und  der  obersten  Behörden  geblieben.  1813  war  Mitau 
auf  der  Strasse  nach  St.  Petersburg  der  äusserste  Punkt,  bis  su  dem  der 
linke  Flügel  der  französischen  Armee  (Macdonald)  gelangte. 

Mitau  erhält  sein  eigenthümliches  Gepräge  durch  die  Beamten  der 
Gouvernementsregierung  und  die  adeligen  Familien ,  welche  entweder 
wegen  der  Erziehung  ihrer  Kinder  beständig  hier  wohnen  oder  doch 
während  der  Wintermonate  hierher  übersiedeln.  Die  Gelehrten,  Kauf- 
leute,  AdToeaten,  Beamten  der  Stadt  sind  noeh  meist  Deutsche.  Die  Xettm 
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lind  meist  Arbeiter  oder  Dienstboten^  dieÄriaste  und  elendeste  Klasse  der 
Bewohnerschaft  aber  bilden  die  Juden.  Za  den  Deutschen,  Letten  und 
Juden  gesellten  sich  seit  der  Vereinigung  des  Landes  mit  der  polataekeA 
Republik  auch  einige  Polen^  besonders  polnische  Edelleute.  In  neuer  und 
neuester  Zeit  kamen  zu  diesen  älteren  Bewohnern  der  Stadt  die  Rüsten^ 
die,  wie  in  ftUen  Städten  der  Ostseeprovinzen,  auch  hier  eine  immer  mehr 
wd  mehr  um  sieh  greifende  Kolonie  (mit  der  Oarniaon  9086)  gründeten. 

MUau  ist  der  Sits  des  Geumneuis,  des  ständigen  AnsschnssM 
des  knxUndisehen  Adels,  der  BittenehAftsoommission  nnd  des 
Oberliofgerichts ,  dor  obersten  Instanz  für  kurische  Rechtsstieitig- 
keiten.  Wie  Mitaaln  der  Zusammensetzung  und  Lebensweise  der 
Bevölkerung  einen  grossen  Kontrast  zu  der  Kaufmannsstadt  Riga 
bietet,  so  auch  in  seiner  Bauart.  Riga  mit  zum  Theil  hohen ,  alten 
Häusern  und  engen,  altreichsstädtischen  Gassen,  das  Ganze  com- 
pact zusammengedrängt  und  aus  Stein  gemeisselt;  Mitau  da- 
gegen mit  breiten ,  regelmässigen  Strassen ,  mit  niedrigen ,  meist 
einstöckigen,  aus  Fachwerk  und  Holz  gebauten  Häusern.  Man 
sieht  es  der  Stadt  an,  dass  sieTon  Herzogen  und  £deUeaten  ge- 
gründet wurde,  die  Ton  ihren  Landgütern  her  an  weite  Blume 
gewohnt  waren;  sie  blieb  auch  die  echte  Adelskapitale  mit  Ge- 
burtsaristokratie und  feiner  vornehmer  Geselligkeit.  Das  hervor- 
ragendste Gebäude  ist  das  herzogliche Schloss,  ein  weitläufiger,  nicht 
ganz  vollendeter  Bau  im  Rococostil,  ausserhalb  der  Stadt  auf  einer 
von  der  Aa  umflossenen  Insel  gelegen,  1738  auf  Befehl  des  Herzogs 
Ernst  Joh.  Biron  von  dem  bekannten  Architekten  und  Maler  Grafen 
Rastrelli,  dem  Erbauer  des  Winterpalastes  in  St.  Petersburg  (S.  113), 
auf  der  Stelle  der  von  1266  herstammenden  Ordensburg  (s.  oben) 
begonnen,  1772  voUendet.  Die  noidw.  Front  brannte  1788  ab  und 
wurde  nicht  wieder  hergestellt.  Ludwig  XYUI.  ven  Frankreich  resi- 
dirte  hier  1798-1801  wihrend  seines  Exils ;  jetzt  dient  es  dem  russi- 
schen Gouverneur  und  den  Beamten  des  Gouvernements,  sowie  den 
Mitgliedern  des  russischen  Kaiserhauses  bei  ihrer  Durchreise  zur 
Wohnung.  Der  Schlossvogt -Gehülfe  (Trinkg.)  zeigt  das  Schloss. 
Sehenswerth  sind  die  (jetzt  kaiserlichen)  Räume,  welche  einst  Her- 
zog Biron  bewohnte:  der  ehemalige  Billardsaal,  eines  der  reichsten 
Zimmer  des  Schlosses;  das  grosse  Eckzimmer,  von  dem  man  eine 
herrliche  Aussicht  auf  den  schönsten  Theil  der  Gegend  um  Mitau  hat ; 
Schlafzimmer  mit  schön  gestickter ,  chinesischer  Tapete ;  Saal  (im 
Hauptgebäude)  mit  einer  sehr  artigen  und  mit  Säulen  verzierten 
Kanzel  von  Stückarbeit;  die  grosse  und  bequeme  Haupttreppe.  In 
einem  Qewdlbe  unter  dem  südl.  EckflÜgel  des  Schlosses  ruhen  die 
Herzoge  aus  dem  Kettler'scben  und  Biron'schen  Hause  (mit  Aus- 
nahme des  Herzogs  Peter,  1769-95,  und  seiner  drei  Gemahlinnen) 
in  c.  30  theils  zinnernen,  theils  kupfernen  Särgen  neben  einander, 
zwei  Fürsten-Dynastien,  die  zweihundert  Jahre  lang  das  Land  be- 
herrschten ,  und  von  denen  die  eine  mit  einem  einfachen  Ritter 
(Meister  Gotthard  Kettler)  begann,  zehn  Mitglieder  zählte  und  mit 
dem  elften  in  männlicher  Linie  1737  ausstarb  ^  die  andere  aber  nur 
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aus  zwei  gekrönten  Mitgliedern  bestand  und  noch  jetzt  in  iluen 
Nachkommen  existirt. 

Mitau  besitzt  sieben  Kirchen^  wovon  vier  {Trinitatis,  Johannis, 
Armen,  St,  Annen ,  letztere  lettisch)  den  Lutherischen,  je  eine  den 
Katholiken,  RefonniTten  und  Rnsflen  gehört,  sowie  drei  Synagogen. 

Das  RroTiBBiAl-XnMiim  enthilt  die  Portrits  aller  kurischen 
Herzoge  und  sonstiger  herühmter  Ifinner,  sowie  Sammlungm  Ton 
Naturalien,  Alterthümern,  Münzen  etc.  Es  wird  beabsichtigt,  hier 
ein  ausschliesslich  kurlandisohes  Provinzial-Museumzu  bilden.  Be- 
achtenswerth  sind  die  Urkunden  aus  den  herzogl. Zeiten,  namentlich 
die  Dokumente  betreffs  der  Gründung  des  Lyceums  (s.  unten);  eine 
interessante  Sammlung  in  Kurland  erschienener  Zeitschriften ;  eine 
Sammlung  aller  Ilolzgattunqen,  die  in  Kurland  wachsen,  in  Bücher- 
form ;  in  der  Gemäldesammlung  ein  schönes  Bild  der  Herzogin  Doro- 
thea, geb.  Gr&fln  Modem,  und  ihrer  Toeltsir  Johanna,  der  im  J.  1876 
forstorbenon  Hersogin  Ton  Sagen.  —  Das  Museum  verdankt  sein 
Entstehen  der  kt^rländiachenQeidUehaft  fürlAUfoiwr  vmd  Kümte^ 
deren  Stifter  1816  der  hoohTOrdiente  Staatsrath  von  der  Recke  war, 
—  Auch  an  sonstigen  Sammlungen  ist  die  Stadt  nicht  arm.  Be- 
deutende Privat-Gemäldesammlungen  sind  die  des  Grafen  Medem 
und  des  Barons  von  der  Kopp,  Ausser  der  Stadtbibliothek  von  7500 
Bänden  ist  die  viel  reichere  zu  dem  ehem.  herzoglichen  Gymnasium 
academicum  gehörige  Bibliothek  zu  nennen  (35,000  Bände). 

Das  Gymnasium  wurde  von  Herzog  Peter  von  Kurland  1775 
gestiftet  und  als  eine  Art  von  Lyoeum  oder  Universitit  {Lyceum 
iUutire)  constituirt.  Es  besitzt  reieho  Sammlungen,  ein  physi* 
kalisohes  Kabinet  mit  Torzfigliehen  Instrumenten  und  eine  Stern- 
warte, und  gehört  zu  den  ausgeseiobnetsten  Lehranstalten  des 
russischen  Reichs. 

Im  Sommer  jeden  Jahres  findet  in  Mitau  ein  vierwöchentlicher 
grosser  Markt  statt.  Am  Joharmistag ,  dem  24.  (12.)  Juni,  an  wel- 
chem das  Tieue  Geschäftsjahr  beginnt,  kommt  hier  der  Adel  des 
Landes  zusammen,  um  seine  Geschäfte  abzumachen,  »ich  zu  treffen 
und  sich  Gesellschaften  und  Banquette  zu  geben. 

Die  nächste  Vmgegendwm  MUtm  bietet  nicht  viel Sehenswerthes 
(*Vüla  Medem  mit  Park  u.  Restauration).  Dieht  yor  den  Thoren 
der  Stadt  fangen  die  weitläufigen  Oebiete  der  Edelsitze  an,  die  sich 
hier  dichter  als  sonst  in  Kurland  zusammendrängen ;  unter  ihnen 
sind  mehrere  ehemals  herzogliche,  jetzt  kaiserliche  Schlösser.  Ge- 
nannt seien  hier  Eckau  (Gefecht  am  19.  Juli  1812  zwischen  Russen 
und  Preussen) ,  Swethof ,  Friedrichslust,  Ruhenthal  (früher  der 
Familie  Subow  ,  jetzt  dem  Grafen  Schuwalow  gehörig),  Würzau, 
JJofzumbergen,  Grünhof.  —  8  km  von  Mitau  das  Dorf  Barbara 
(Barbern)  mit  einer  Schwefelquelle  (Dorotheenbrunnen  in  Mitau). 
Die  für  Mitau  wichtigsten  sadtisehen  Ansiedelungen  in  der  Um- 
gegend sind  BaiMke,  35  km  sfidlich,  und  SeMoek,  36  km  nfirdlioh 
an  der  Aa  (per  Bahn  33  Werst  tou  Riga,  s.  unten).  Bauske  liegt 
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malerisch  auf  einer  Anhöhe  am  Zusammenfluss  der  Memel  und 
Müsse,  die  vereinigt  die  Kurische  Aa  bilden.  Am  29.  September 
1812  fand  hier  ein  heftiges  Gefecht  zwischen  dem  York'schou  Corps 
und  den  Russen  statt.  —  28  W.  westl.  Dohlen  (6.  44). 

Von  Riga  kaoh  Ditbbblh,  Sohlook  und  Kbhhbbn. 

Eisenbahn  (Abfahrt  vom  Bolderaaer  Bahnhof)  nach  Duhbtln  (33  W.) 
vom  Mai  bis  Sept.  9  mal  tägl.  in  1  St.  3  Min.  für  90  ,  68  ,  35  Kop.;  nach 
Schlock  (33  W.)  5  mal  tägl.  in  H/o  St.  für  1.24,  0.93,  0.47  R. ;  nach  Keiiimern 
(41  W.)  4mal  tägl.  in  1  St.  52  Min.  für  1.58,  1.19,  0.61  R. ;  nach  Tuckum 
(60  W.)  3  mal  in  21/2  St.  für  2.29,  1.71,  0.87  R.  Gepäck  20  kg  frei.  — 
Dampfschiffe  taglich  Nachm.  von  Riga,  Morg.  von  Dubbeln. 

Ueber  (2  W.)  Thorensberg,  (6  W.)  Sassenhof,  (12  W.)  Pupe, 
USW.)  BOderUngikof,  (20  W.)  Edinburgh,  (22  W.)  Majorenhof, 
alles  LancUitse  und  Yergnügungsorto,  eneichen  wir  das  noiddat« 
lieh  Ton  Schlott  am  Meere  liegende  Seebad  Dubbeln  (/(yööenn), 
23  W.  von  Riga  (täglich  auch  Dampfer  in  2  St.  für  40  und  25  Kop.). 
Dubbeln  ist  während  der  Saison  (Juli  bis  September)  sehr  besucht. 
Das  Dorf,  aus  kleinen,  meist  hölzernen  Häusern  und  Villen  be- 
stehend, liegt  dicht  am  Meere,  von  letzterm  nur  durch  eine  mit 
Fichten  bewachsene  llügelgruppe  getrennt.  Grosses  neues  Gesell- 
schaftshaus mit  36  Logirzimmern ,  Ballsälen  etc.  Während  der 
Saison  hier  und  in  Majorenhof  täglich  gute  Goncerte.  —  26  W. 
Karlsbad;  29  W.  AsBern;  dann 

33  W.  Sehloek,  ein  von  Juden,  Letten  und  Rassen  bewohnter 
Flecken  (1359  Einw.)  an  der  unteren  Aa,  die  hier  einen  Arm  ins 
Heer  sendet,  während  der  andere,  die  Bolderaa,  sich  noch  2d  Werst 
hinter  den  Dünen  an  der  Meeresküste  hinzieht  und  In  die  Düna 
mündet. 

Die  nächste  Station  ist  (41  W.)  Kemmern  (KeMMepai),  Badeort 
mit  Schwefelquellen,  5  W.  vom  Meere  gelegen  und  jährlich  von  1000- 
1200  Kranken  besucht  (gegen  Gicht,  Rheumatismus  etc.  wirksam). 
Schöner  Park ;  Gesellschaftshaus  mit  Nummern ;  Bibliothek  etc. 
Welter  über  (50  W.)  Schmarden  nach  (60  W.)  Tuckum,  Endstation 
der  Bahn,  In  angenehmer  Gegend  (s.  S.  44). 

YOX  RiOA  NAOS  DOBFAT  (TBBB  WBin>BK.    LiYLXnDISCHB  SCBWBIS. 

Liebhaber  von  anmuthigen  Landschaftsbildern,  welche  Land  und  Leute 
la  den  Ost«eeproviazen  vollständig  kennen  zu  lernen  wünschen,  müssen 
die  Liyl&ndifehe  Sehweis  beniehen  (b»  8.  66).  Die  im  Sommer 
treffliche  Poststrasse  über  Roop  und  Wolmar  lässt  diesen  schijnsten 
Theil  Livlands  rechts  liegen  (S.  59).  Man  tkut  daher  gut,  den  Weg  über 
Segewold  und  Wenden  (SoWerst),  jetst  die  Hauptpostatrasse,  einrasenlagen 
(s.  Elnl.  S.  xix).  Einen  Wagen  kann  man  leicht  erhalten;  für  ein  Postpferd 
uMt  man  auf  dem  Lande  4Kop.  pro  Werst  und  Pferd,  für  zwei  Pferde 
also  S  Kop. ;  in  StSdtan  etwas  mehor.  Wer  keinen  Wagen  hat,  findet  iolehe 
auf  der  Poststation,  für  die  er  ca.  1  Kop.  pro  Werst  zu  entrichten  hat.  Dem 
Kutscher  giebt  man  15-50  Kop.  Trinkgeld.  —  Dieselbe  Boute  über  Wolmar 
oder  Wenden  muss  mAn  wählen,  wenn  man  ron  Riga  direet  na  eh  Dor- 
pat  (246  W.)  fahren  will.  Man  kann  diese  Reise  auch  per  Bahn  und  zwar 
über  Dünaburg  bis  Pskow  (3.86)  machen;  von  da  mit  dem  Dampfschiff 
Di.  Do.  Sa.  in  10  St.  für  5, 4,  8  K.  auf  dem  Pshow^fehen  See,  dem  Peipu^r 
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See  and  d«m  Embaeh  bis  Dorpat  (0.  8.  74);  manchem  wird  jedoeb  die 

Seefahrt  von  Riga  nach  Baltischport  resp.  Reval  und  von  da  die  Eisen- 
babnlahrt  nach  Dorpat  (s.  S.  74)  interessanter  wie  auch  bequemer  sein. 

Nachdem  wir  Riga  mit  seinen  Vorstädten  und  Fabriken  hinter 
uns  gelassen ,  haben  wir  zunächst  die  einförmige  Landschaft  des 
Mündungsdelta  s  der  Düna  (S.  62)  vor  uns. 

Die  rielen  Sümpfe,  die  Seen,  1foorgr6nde,  Saaditriebe  und  Dünen 

entziehen  viele  Strecken  des  Landes  der  Bebauung.  Doch  ist  das  Land, 
im  Ganzen  genommen,  nicht  unfruchtbar^  vielmehr  seheint  es  mancher 
Kulturpflanze,  namentlich  dem  Roggen,  der  Gerste,  dem  Flaehs  zuzusagen. 
Die  Fruchtbarkeit  nimmt  jedoch  von  Süden  nach  Norden  zu  ab ;  im 
umgekehrten  Verhältniss  steht  die  Ackerwirthsehaft  in  Liviand  auf  höherer 
Stufe  als  in  Litauen.  —  Die  Einwohnerschaft  ist  gemischt.  Eine  durch  die 
Stadt  Walk  (zwtf  eben  Dorpat  und  Biga)  von  West  nach  Ost  gezogene  Linie 
bildet  die  Grenze  zwischen  den  nördlich  wohnenden  Esten  (S.  72)  und 
den  Letten  im  Süden.  —  Auch  dieses  Land  hat  seine  Heize  und  seine  eigene 
Schönheit.  Nichts  gleicht  dem  Anblicke  der  Wildniss  in  den  hohen  Fichten-, 
Kiefern-  und  Birkenwäldern  Livlands.  Im  Frühling,  wenn  Alles  grünt 
und  treibt  und  besonders  in  den  hellen,  zauberischen,  an  allerlei  Leben 
fio  reichen  Juninächten  sind  diese  Wälder  mit  ihrer  ^genthümlichen  Thier* 
weit,  dem  Wolf,  dem  Bär  und  Elen,  den  Auer-  und  Birkhühnern,  den 
Adlern  und  Falken,  am  schönsten.  Auch  die  von  dunkeln  Wäldern  um- 
schatteten Sümpfe  und  Seen  haben  ihr  Interesiaatee.  SehlöMer  und  Stidte 
liegen  oft  mitten  in  den  Seen  auf  Inseln. 

Halbwegs  zwischen  Riga  und  der  Poststation  {20W .)  Neucrmühlen 
(Rodenpoisi  führt  ein  langer  Damm  und  eine  Brücke  über  den 
Jägel-Fluss,  welcher  den  Jägel-  und  Stint-See  verbindet  (letzterer 
am  2.  Pflngsttage  viel  besucht).  R.  am  Jägel-See  die  grossen  Woll- 
mühlen, Baumwoll-  und  Twist- Fabriken  von  Pychlau,  berühmt 
durch  ganz  Russland.  W.  TOn  Hintsenherg  von  der  grossen  Strasse 
abbiegend,  betreten  wir  dAnn  die  sog.  *liTllafUMlit  Mweii,  die 
romentiBoheii  üferlandscbafleii  der  Aa  in  der  Mitte  ihres  Lanfes. 

43  W.  Sehloss  f«g«iroU,  Auf  dem  Wege  naeh  Bamotzky  das 
der  Familie  t«  Borcb  gehörige  Seklou  ^«yftpotd,  auf  dem  1,  Ab- 
hang des  Aa-Thalea  die  Ruinen  des  alten  Schlosses  gL  N. ;  gegen* 

über  auf  dem  r.  Ufer  das  fürsti.  Lieven'sche  Schloss  Kremon  und 
das  dem  Baron  Kampenhausen  gehörige  Sohloss  Treiden  mit  einer 
Ruine  aus  dem  xiii.  Jahrb.  Diese  drei  Schlösser,  auf  c.  70  m  hohem 
Ufer  gelegen,  bilden  den  Mittelpunkt  der  livländischen  Schweiz. 

Schon  37  W.  hinter  Riga  erreichen  wir  die  grosse  Strasse  Pleskau- 
Rlga,  die  hier  r.  abzweigt;  bei  dem  lieblichen  Thale  der  Aiiimai, 
eines  Nebenflusses  der  Aa,  angelangt,  wenden  wir  uns  nordwärts, 
die  Windungen  des  Flüsschens  verfolgend. 

67  W.  Karlsruhe  Ramotzky  (FaMOHKiH) ,  prachtvoller  Landsitz 
der  Gillln  Sievers,  an  der  Ammat  schön  gelegen.  Das  Schloss,  im 
holUbidischenStil,  wurde  von  einem  englieoiien  Bankier  Pearson 
erbaut,  der  auch  den  Park  anlegte.  Die  Ammat  ist  berthmt  wegen 
ihrer  Lachse,  Forellen  und  Aeschen;  sie  erglesst  sich  c.  8 km  von 
Karlsruhe  in  die  Aa,  die  70  km  w.  in  den  Rigaischen  Meerbueen 
mündet.  —  Auf  anmutbigem  Wege  am  L  Ufer  der  Aa  nach 

86  W.  Wenden  (lettisch  Z€h$e$),  —  easTB.:  Sehlott-Traiteur 
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beim  CMhlMMf  Beuiaebet  Haut  und  Po^thaiia  (wo  die  Pferdo  ge> 

wechselt  werden)  in  der  Stadt.  —  Pott  «ad  f$ltgraph  glei«ll  im  tnAttA 
Hause  am  Ausgange  nach  Dorpat  zu. 

Wenden,  Kreisstadt  mit  4300  Einw. ,  meist  deutsche  Prote- 
stanten, liegt  aiimuthig  unfern  der  Aa,  aus  deren  malerischem  Thal 
sich  das  260m  hohe  Aa-Plaieau  zu  dem  3'25m  hohen  Gaisingkaln 
(Luftberg)  erhebt.  In  der  Protestantischen  (früher  kathol.)  Kirche, 
nicht  weit  von  der  Post,  befinden  sich  die  Grabsteine  mehrerer 
Meister  des  DentsclMn  Ordens ,  n.  a.  der  WattefB  von  TlttUnbtrg, 
dessen  Bronze- Büste,  eine  Copie  der  Büste  in  der  Walhalla  bei 
Regensburg,  ein  Geschenk  des  ÜTländischen  Adels,  gleichfalls  hier 
steht;  ferner  das  Grabmonument  des  kathol.  Bischofs  PatriciuSf 
dessen  Name  an  die  fruchtlosen  Versuche  des  polnischen  Königs 
Stephan  Bathory  erinnert,  durcli  Herstellung  der  katholischen  Flier- 
archie  (Bisthum  Wenden  1582)  das  Land  dem  Katholicismus  wieder- 
zugewinnen (s.  unten),  üeber  dem  Altar  ein  schönes  Gemälde  von 
dem  Petersburger  Maler  Keller,  die  Kreuzigung  Christi ,  Geschenk 
des  Orafen  Sievers  (s.  unten). 

Dicht  bei  der  Stadt,  yoji  derselben  nur  durch  einen  alten 
Wall  getrennt,  liegen  die  interessanten  und  wohl  erhaltenen 
Ruinen  des  alten  berühmten  *Obdbn8boblo68bb,  welches ,  so  lange 
der  Sehwertritterorden  ezistirte,  der  Hauptsitz  desselben,  später  die 
Residenz  der  livländischen  Land-  oder  Herrmeister  des  Deutschen 
Ordens  war.  Die  Ruinen  befinden  sich  inmitten  eines  Parks,  welcher 
zum  Besitzthum  des  Grafen  Sievers  gehört  und  dem  Publikum  ge- 
öffnet ist.  In  der  Nähe  ein  hübscher  künstlicher  Wasserfall,  zu 
dem  das  Wasser  in  Rühren  aus  einer  Entfernung  von  V»  Meile  her- 
geleitet wird. 

Schon  1207,  kurze  Zeit,  nachdem  Bischof  Albert  I.  ^einigen  Brüdern 
des  Kreuzes  Christi"  ein  Drittheil  von  Livland  verliehen  hatte  (s.  8.  52), 
war  Wenden  Hauptfeste  des  Schwertordens.  Der  folgende  Ordensmoister 
Yolkwin  erbaute  1224  Schloss  Wenden,  „das  Haus  der  heiligen  Maria 
und  ihrer  Ordensbrüderschaft**  genannt ,  und  teit  dieser  Zeit  bewohnten 
es  alle  Landmeister.  Unter  dem  ^berühmtesten  und  glückseligsten"  aller 
hier  residirenden  Meister,  Walter  von  Plettenberg,  wurde  das  Schlosa 
1496  beträchtlieb  erweitert,  16T7  sprengte  sieh  die  Besatzung  mit  einem 
Theil  der  Bürgerschaft  in  die  Luft,  um  nicht  in  die  Hände  des  Zaren 
Iwans  (IV.)  des  Sebreckliehen  zu  fallen;  aber  im  Deeember  desselben 
Jahres  kam  die  Btadt  wieder  in  die  0ew»lt  der  I>eetiehen  und  Litauer; 
im  Oct.  1578  belagerten  sie  die  Schweden.  Das  Schloss  blieb  seit  1577 
Buioe  j  ein  Theil  wurde  später  vom  katholischen  Bischof  Patricius ,  den 
Stepkan  Batkory  in  diese  Oef enden  seklekte,  wiederbergeelelU.  €Ki8taY 
Adolph  (oder  Christina)  schenkte  dann  das  Schloss  an  den  Reichskanzler 
Axel  Oxenstjerua  und  endlich  gab  es  die  russische  Kaiserin  Elisabeth 
ihrem  Vfnlster ,  dem  Grafen  Bestnsehew ,  von  dem  et  «n  die  Familie 
Bievers  kam.  Der  jetzige  prachtvolle  Park,  welcher  das  alte  Schloss  um- 
schliesst,  wurde  durch  den  russischen  (General  (1812)  uad  SeiMtor  Grafen 
Sievers  angelegt. 

ö.  Tan  Wenden ,  über  Schloss  Ronneburg  mit  grotser  Bain« 
•inM  «nbischdfL  SchlouM,  Hortienhof,  Slawehk  liegt  in  einer 
Bodensenkung  iwiseben  ziemlich  bedeutenden  Höhen  der  Btrante* 
See.  An  seinen  Ufern  und  in  seiner  weitem  Umgehung  finden  sieh 
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Steinaettangen,  (}i&b6r,  Oratbdonkmtt^r  unier  d«m  Nuhmi  TrUfeh-- 
Orah  ( WeUakappene)^  Ofäherwald^  KappudU^  etc.'  Die  darin  tnf- 
gefundenen  Gegenstände  lassen  erkennen,  dass  hier  ein  uralter  Sitz 
hormännischer  (?)  ITerrscbaft  und  Opferdienstes  zu  iuchen  ist.  Der 
mssischeHlstorikerUstrjalow  verlegt  hierher  den  Stammsitz Burik*8, 
der  von  hier  aus  seine  Herrschaft  gründete. 

Von  Wenden  kehren  wir  entweder  nach  Riga  zurück  oder  setzen 
die  Reise  nach  Dorpat  über  Stadt  Wolmar  oder  Gut  Trikaten  (Stamm- 
schäferei u.  Wiesenbauschule)  fort.  Wolmar  (BoibMapx,  108  Werst 
von  Riga)  ist  ausserWalk  (s.  unten)  das  einzige  Städtchen  (259dElnw.), 
das  wir  auf  des  246  Werst  langen  Strasse  yon  Biga  nach  Dorpat  fin- 
den (in  Llyland  auf  circa  100  Q.-M.  eine  Stadt).  Durch  endlose 
Wälder  erreichen  wir  über  Poststation  Staekün  das  Städtchen  (1Ö6W.) 
"Walk  (4200  Einw.).  Hier  wird  noch  lettisch  gesprochen.  Dicht  hinter 
der  Stadt  (8  km)  überschreiten  wir  aber  den  Embach  (s.  unten),  jen- 
seit  dessen  die  Wohnsitze  der  Esten  beginnen.  Das  letzte  lettische 
Dorf  hinter  Walk  heisst  LeftiküUa  {külla  estnisch  Dorf),  ihm  gegen- 
über zur  Linken  des  Weges  liegt  Estikiilla  (Estendorf).  —  Der 
Unterschied  in  der  Lebensweise  beider  Yolksstämme  macht  sich 
sofort  bemerklieh. 

Letten  n.  Esten  treten  überall  gesondert,  nicht  mit  einander  vev- 
mischt  hervor.  Beide  Nationalitäten  Stessen  sich  ab ,  hassen  sich ,  wie 
sich  Nachbarvölker  nur  hassen  können.  Selbst  an  der  Grenze  ihrer  beiden 
Länder  hat  sich  nirgends  ein  Mischvolk  gebildet  und  auch  die  nach  Liv- 
land  lertprengten  Enelaven  der  Esten  halten  sieh  fern  von  den  Letten. 

Der  Emhaeh  (estn.  Emmajöggi,  9h6«xx)  ,  an  dessen  Ufern  sich 
ein  neues  YSlkerleben  zuerst  zeigt,  fliesst  durch  den  Wirttjärw  (Ol. 

BHpm;  järw  estnisch  See,  S.78)  an  Dorpat  (S.  75)  vorbei  nach 
dem  Peipws-Scc(03epoHyÄCKoe),  demgrössten  See  Livlands  (S.73). 
Wir  lassen  die  südlichste  Spitze  des  Wirtzjärw  nicht  weit  zur  Linken 
und  erreichen  Dorpat  auf  directerem  Wege  als  der  Embach,  durch 
Wald  und  Heide,  Sand  und  Sumpf.  Zwischen  den  Poststationen 
(190  W.)  Kuikaiz  und  (217  W.)  Uddern  w.  Schloss  Bingen,  ehemals 
eine  der  grössten  Burgen  Livlands,  jetzt  eine  wenig  ansehnliche 
Buine.  S.w.  von  Ringen  bei  *Odenpähf  der  malerische  heiligt  See. 
—  Die  Gegend  behält  überall  ihren  einfSrmigen  Charakter  beL  Die 
Nadelw&lder,  in  denen  noch  Tcreinzelt  WÖife  hausen,  werden  zahl» 
reicher  und  dichter,  der  Boden  steriler,  und  das  n5rdliche  Klima 
macht  sich  mehr  und  mehr  geltend. 

Bald  hinter  der  Poststation  üddem  erblicken  wir  in  der  Feme 

die  Ruinen  des  hohen  verfallenen  Dorpater  Domes,  des  einzigen 
Gebäudes  der  in  der  Tiefe  versteckten  Stadt,  das  man  von  weitem 

her  gewahr  wird. 

246  W.  (260  km)  Dorj^^t  (S.  74). 
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9«  Ton  St  Petersburg  nach  Bevali  Baltisdiporti  Soxpat. 

Die  Riga'sehen  und  Finnischen  Dampfboote^  welehe  den  Reifenden 
sur  See  nach  Beval  bringen,  haben  ihren  Anlegeplatz  am  Quai  der 

Kosaeii  Newa,  Wassiiy-Ostrow  14.  bez.  13.  Linie.  Preise  der  Platze  von 
iterfburg  naeh  Beval  I.  PI.  6  B. ,  II.  PI.  4  R. ,  Deckpl.  2  B.  Kinder 
unter  zehn  Jahren  zahlen  die  Hälfte.  Die  Abfahrt  der  Dampfboote  wird 
mehrere  Tage  vorher  durch  die  Zeitungen  und  durch  Ansehlag  am  Lan- 
dungsplatze  bekaimt  gemacht. 

Eisenbahn  von  St.  Petersburg  über  Krassnoje-Sselo- Gatsehina 
MchBev«l,  347  W.,  3  Züge  tägl.  in  lli/o  8t.  für  13.01,  9.76}  4.99  E.;  von 
ItevAl  nach  Baltisehport.l^yf 1  mal  tagl.  in  2  St.  für  1.09,  1.26,  0.64  B. 
—  Von  St.  Petersburg  über  Taps  nach  Dorpat ,  381  W.,  Eisenbahn  2  Ml 
Ugl.  in  14  St.  (kürzeste  Route  naeh  Dorpat)  für  14.26,  10.70  ,  5.47  R. 

Von  St.  Petersburg  über  Krassnoje-Stlo  bis  (44  km)  QaUchina, 
8.  S.  88. 

Die  Gegenden,  welche  wir  durcheilen,  bieten  nicht  viel  des  In- 
teresstnten.  Yorläuflg  hat  alles  noch  einen  dtuchaus  lassisehen 
Ohankter.  IMe  DMet  an  der  Bahn  sind  ganz  rassisch  gehaut;  die 
mssisehen  Liehlingsfarhen  ziegelroth  und  dunhelgelb,  womit  Winde, 

Thüren  und  Fenster  angestrichen  sind,  leuchten  überall  durch  das 
Grün  der  Wälder.  Das  ehemalige  Ingermanland,  jetzt  Gouvernement 
St.  Petersburg,  ist  von  jeher,  obgleich  es  zeitweise  im  Besitz  der 
Schweden  und  des  Ritterordens  war,  "weit  mehr  russischen  Ein- 
flüssen ausgesetzt  gewesen ,  als  irgend  eine  andere  Ostseeprovinz. 
Besonders  tritt  das  an  den  grossen  Strassen  und  Eisenbahnlinien  zu 
Tage;  seitab  freilich  in  den  unwirthsameu  Gegenden,  den  Sümpfen 
nnd  endlosen  Urwaldungen ,  welche  Tom  Oonyernement  Pskow  ins 
Ingermanlindisehe  hineinreichen  nnd  in  denen  Bär,  Wolf,  Elen  und 
Auerochs  hansen,  wohnen  noch  Tiele  Samen  und  Ingf en  oder  Ijoren 
finnischen  Stammes  und  auf  den  zahlreichen  Edelh5fen  gebietet 
noch  mancher  Edelmann  alten  deutschen  oder  schwedischen  Ge- 
schlechts, sowie  das  Land  selbst,  wenigstens  im  Munde  des  Volks, 
noch  seinen  alten  Namen  trägt.  Die  Russen  nennen  es  auch  X$hor» 
skaja  Semlja,  das  Land  der  Ishoren  oder  Ingren. 

68  W.  Stat.  Jtlissawttimkaja  (EjHcaBeTMHCKaa).  L.  die  schöne 
Besitzung  der  Fürstin  Elisabeth  Trubetzkoi. 

81  W.  Wolosowo.  ■—  103  W.  Moloakowitt,  Der  erste  grössere 
Ort,  den  wir  in  Ingermanland  errelehen,  ist 

190 W.  Tmliug  (flv6ypr%),  auch  /oma^od  genannt,  in  den 
Chroniken  als  Stadt,  Sehless  und  Festung  hftuflg  genannt,  Jetzt  nur 
ein  wenig  anmuthlger  Flecken  (8972  E.)  am  hohen  r.  Ufer  der  lAiga. 
Es  wurde  1383  von  den  Nowgorodern  gegründet,  1612  von  den 
Schweden  erobert,  1703  von  den  Russen  wieder  genommen  und 
1783  von  der  Kaiserin  Katharina  II.  zur  Kreisstadt  erhoben. 

Gleich  hinter  Jamburg  passirt  die  Bahn  die  Luga  auf  einer 
schönen  Brücke  von  2  Bogen,  jeder  von  73  m  Länge,  dicht  vor  Narwa 
die  JSarowa  auf  einer  ähnlichen  Brücke  in  2  Spannungen  von  je 
63  m  Linge,  20  m  über  dem  Flusse.  —  Bechts  erblichen  wir  die  alte 
Feste  Iwangorod,  vor  uns  Nacwa  mii  seinen  Zinnen  und  Thurm» 
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Von  St.  Fetersburg 


giltzen,  seinen  Kirchdachera  nad  tltfidnldseli^a  dnakela  Häiuern. 
er  Bahnhof  liegt  «nf  der  Südseite  der  Stadt  an  der  Karowa. 
iöl  W.  (160  km)  Varvra  (Hapst). 

Gasthof:  Hötel  St.  Petersburg,  mitten  in  der  Stadt  gelegen,  ge- 
nügt beaeheidenen  Ansprüchen.  —  Waobn  auf  dem  Markig  Preis  für 
grössere  Touren  naeh  Üebereinkitiift.     DAMVFtcBirFa  gehen  häufig  naeli 

den  Badeorten  Hungerhurg  und  Mereküll.  —  Konsuln:  Belgien:  Jt.LaBttlft; 
Deutsches  Reich:  N.  Dieckhoff;  Niederlande:  E.  Dieckhoff. 

Narwa,  Stadt  im  Gouvernement  St.  Petersburg,  Kreis  Jamburg, 
auf  der  Grenze  zwischen  Ingermanland  und  Estland,  liegt  an  der 
Narwa  oder  Naroiva^  die,  aus  dem  Peipus-See  kommend,  12  W. 
unterhalb  in  den  Finnisohen  Maarbttsen  lUU.  Dia  ahejnala  atarken 
Bafeatigungen  sind  aulj^aiassen,  aaU  Narwa  durch  die  Faatnngan 
Kronstadt  und  Svaaborg  seine  strategische  Bedeutung  varloian  hat. 
JOia  dganiliche  Stadt  ist  meist  von  Deutschen  bewohnt;  eine  schone, 
at^nameBrilcke  führt  hinüber  zu  der  auf  dem  r.  Ufer  liegandan  Vor- 
stadt Iwangorod  mit  überwiegend  russischer  Bevölkerung.  Narwa 
hat  5  Kirchen  (lutherischer  und  griechischer  Oonfession),  Arsenal, 
altes  Schloss,  Hafen,  berühmte  Fischereien  (Bricken  und  Lachse) 
und  6482  E.  Durch  seine  günstige  Lage  an  einem  schnellüiessenden 
und  wasserreichen  Flusse  ist  es  das  Centrum  einer  ansehnlichen 
industriellen  Thätigkeit  geworden.  In  der  unmittelbaren  Nachbar- 
achaft  dar  Stadt  baflndan  sich  chamische  Fabriken,  Sägemuhlan,  auf 
dem  Kränholm,  einer  Insel  awischan  den  beiden  Katarakten,  wiAcha 
die  Naxowa  1 W,  oberhalb  der  Stadt  bildet  (s.  unten) .  eine  in  grossem 
Stile  betriebene  Actien-BaumwoUspinnerei  mit  18,000  Spindeln. 
Auch  der  Handel  Narwas,  einst  sehr  bedeutend,  dann  lange  Zeit 
darniederliegend,  hat  sich  durch  den  Bau  der  Baltischen  Bahn  wieder 
gehoben.  Uebrigens  ist  die  Narowa  der  Schifffahrt  nicht  günstig.  An 
ihrer  Mündung  hindern  Sandbänke  das  Einlaufen  grösserer  Schiffe, 
die  demgemäss  auf  einer  fast  offenen  Rhede  vor  Anker  gehen  und 
den  Transport  der  Waaren  bis  zur  Stadt  kleineren  Schiffen  über- 
lassen müssen }  oberhalb  Narwas  machen  die  erwähnten  Wasserfälle 
die  SchüEEuhrt  unmöglich,  so  daas  dia  vom  Feipui-Sea  kommandan 
FlussschlfTa  oberhalb  das  Fabiikortas  Jaala  (15  km  von  dar  Mün- 
dung der  Narowa  in  den  Finnischen  Maarbusan)  ihre  Waaxan  aus- 
laden und  diese  durch  Landfuhren  zur  Stadt  befördern. 

Karwa  wurde  1223,  wie  Reval,  von  dem  dänisehen  Könige  Waldemar  II. 
gegründet,  aber  fast  ausscliliesslieh  von  Deutschen  bevölkert  und  erfreute 
sieh  einer  ähnlichen  Verfassung  und  äbniieher  Privilegien,  wie  Riga  und 
Reval  (s.  S.  52,  80).  Die  Hansa  hatte  in  Narwa  ihre  Factorel  und 
trieb  von  hier  aus  einen  bedeutenden  üandcl  in  das  Innere  Russlands, 
der  zu  Zeiten  den  von  Riga  und  Reval  übertraf.  Die  8tadt  gehörte  zu 
Estland  und  flel  mit  diesem  an  Dänemark ,  nachdem  die  eigentliehe 
Stadt  auf  dem  1.  Ufer  des  Flussea  von  den  Nowgoroderu  12d4  bis  auf 
den  Grund  zerstört  worden  war,  kam  1347  mit  der  Provint  Bsiland  an 
den  deutschen  Orden  und  hatte  als  Grenzstadt  besonders  unter  den 
Kämpfen  des  Ordens  und  später  der  Schweden  mit  den  Russen  (Nowgorod) 
KU  leiden.  16S8  wuvde  Karwa  Ton  dem,  ruasisehen  GroMfaiaten  Iwaa 
Wasslljewitsch  IV.  eingenommen;  1583  kam  es  durch  Vertrag,  wie  ganz 
Estland«  unter  schwedische  Herrschaft.  Neue  Belagerungen  durch  die 
Bossen  halte  die  Stadt  INO,  1668  and  1700  au  erdolden,  im  latsteren  Falle 
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braebU  ibr  K*rl  ZII.  von  Schweden  Entsatz ;  1704  wurde  sie  endlieb  dnreb 
Peter  den  Grossen  erobert  und  blieb  fortan  In  russischem  Besitz. 

Die  Stadt,  von  durchaus  mittelalterlichem  Aussehen ,  ist  durch 
die  Festungswerke  auf  einen  sehr  kleinen  Raum  zusammengedrängt ; 
erst  in  neuester  Zeit  sind  ausserhalb  der  alten  Befestigungen  kleine 
Anbauten  im  W.,  S.  und  0.  entstanden.  Der  Fluss,  über  den  beim 
Wasserthor  der  Stadt  die  bereits  erwähnte,  unter  Kaiser  Alexander  II. 
Cebaut«  stolnwne  Brftcke  führt,  wird  dvroh  eebioffe,  toUiMSlitaitige 
Felsen  bis  auf  c.  150  m  eingeengt.  Oegea  das  Ufer  hin  eKht^^en 
sich  die  Festungsweike  zu  besonderer  Höhe  und  Stirke;  ihnen 
gegenüber,  auf  der  andern  Seite  des  Flusses,  liegen  auf  einffiOd  noch 
höheren  Felsen  die  Ruinen  der  alten  Feitung  Iwangor  od  (Johannis- 
Stadt)  mit  dem  alten  Schlosse  Twangorodok ,  welche  die  Russen 
1492  erbauten,  als  das  andere  Ufer  noch  schwedisch  war.  Die  ganze 
malerische  Lage  übersieht  man  gut  von  der  schon  genannten  Eisen- 
bahnbrücke sowie  vom  öffentlichen  Garten.  Ein  Gang  durch  die 
Stadt  ist  bei  dem  alterthümlichen  Charakter  derselben  von  Interesse, 
wenngleich  es  an  hervorragenden  Gebäuden  fehlt. 

Yom  Hotel  St.  Petersburg  haben  wir  nicht  weit  zum  Rathhaus, 
«IIS  dem  Jahrs  1683  stammenden  Qebende  mit  hohem  Thum ; 
im  Innem  einige  KorioMtiten.  Anf  dem  Marktf  late  ein  Obelisk, 
1874  znShren  Peters  des  Grossen  errlchteti  dem  bereits  früher  ein 
kleineres  ähnliches  I>eBkmal  auf  dei  Insel  Qf^uikoUt^,  5  W.  von 
der  Stadt,  gewidmet  worden  war.  Die  sog.  Baracken  wurden  von 
Peter  dem  Grossen  erbaut  und  sollten  als  ein  Stapelplatz  für  per- 
sische Waaren  dienen ,  welche  damals  von  hier  nach  Europa  über- 
führt wurden.  Auf  dem  Wege  südostwärts  nach  den  Wasserfällen 
passiren  wir  das  Petersthor ,  bei  dem  das  sog.  Haus  Peter's  des 
Orosien  liegt;  Peter  nahm  es  selbst  bei  der  Belagerung  und  dem 
Sturme  1704.  In  demselben  werden  noch  Terschiedene  Gegen* 
st&nde  geselgt,  welche  Peter  gehörten.  Ein  Thurm,  welcher  anf 
der  Südselte  der  Festung  zu  sehen,  daürt  aus  dem  zxt«  Jahriu  und 
wurde  ehedem  die  Hevma/nn'Shtbe  genannt.  Oestl.  von  Narwa  liegt 
das  Schlachtfeld,  auf  dem  am  20.  Nov.  1700  Karl  XII.  seinen 
grossen  Sieg  über  den  Narwa  belagernden  Peter  den  Grossen  erfocht 
(am  besten  vom  Hermanns -Berg  zu  übersehen). 

Die  berühmten  WaBserfälle  der  Narowa  liegen  nur  1  W.  ober- 
halb der  Stadt.  Zu  Wagen  (50  Kop.)  erreicht  man  schnell  das  Ziel. 
Die  Narowa  stürzt  sich  hier,  in  zwei  Arme  getheilt ,  deren  jeder 
einen  8-lOm  hohen  Wasserfall  bildet,  von  dem  Plateau  herab,  in 
eine  c.  IV2  W.  lange  Felsenrille ,  in  der  sich  beide  Arme  alsbald 
wieder  vereinigen.  Die  zwischen  beiden  Armen  liegende  c.  500  m 
breite  Insel  Ist  mit  hübschen  Ylllen ,  Gärten  und  Blumen  besetzt, 
«n  den  WasserflUen  selbst  liegen  SlgemüMen .  Fabriken ,  Fischer- 
hütten und  andere  Ansiedelungen.  Der  westlicbe  WasserlhU,  vor 
4em  in  geringer  Entfernung  eine  Brücke  zur  Insel  iwrQberf3hrt,  ist 
•m  bequemsten  zu  besichtigen,  doch  ist  der  6sll.  wassenelcber  und 
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mateisebw.  Durch  Felsen  ^ngeeiigC,  Bifizsen  die  giiinen,  hier 

und  da  fast  goldgelben  Wogen  in  bedeutenden  Massen  herab;  das 
nnten  zu  dichter  Wolke  zerstäubende  Wasser  ist  zwischen  dem  Grün 
der  Büsche  und  Bäume  von  besonders  schöner  Wirltnng.  Unten 
in  der  engen  Felsenrille  verwandelt  sich  der  Wasserfall  in  eine 
Stromschnelle,  und  als  solche  braust  der  Fluss  noch  fort ,  bis  er 
sich  in  der  Nähe  des  Felsenthores  ,  auf  dessen  Höhen  die  Festungs- 
werke Narwa's  und  Iwangorods  liegen,  völlig  beruhigt  und  langsam 
znm  Meere  weiter  fliesst. 

Am  Meere  die  Badeorte  ^mgerbwrg  imd  MtrekM^  tob  Narwa 
mit  Wagen  oder  Dampfer  m  errefchen.  Mereklill,  das  Jüngste  der 
am  VinniBclien  Meerbusen  angelegten  Seebider,  -wird  von  St.  Peters* 
bnrg  ans  iriel  besucht. 


Jenseit  Narwa  ändert  sich  der  Charakter  der  Landschaft  toU- 

ständig.  Wir  sind  in  Eitland. 

Die  Esten  leben  nicht  wie  die  Letten  in  einzelnen  Gehöften  ge- 
sondert ^  sondern  sie  legen  Ihr«  WohnnofeB  neben  elmader  «n  groraen 

und  weitläufigen  Dürfern,  doch  nicht  planinässig)  wie  die  Russen,  viel- 
mehr reiht  sieh  ohne  Ordnung  und  wie  es  der  Zufall  fügt  ein  Gehöft  an 
das  andere.  Die  Dorfkirehen  itehen  niebt  in  der  Mitte  der  Ortaehaften, 
sondern,  wie  in  Finnland,  ganz  einsam-,  in  der  Nähe  Holzbuden  als  Zu- 
fluchtsort der  entfernteren  Kirehenbesucher  bei  rauhem  Wetter.  Das 
Innere  eines  estnisehen  Gehöftes  besteht  aus  dem  Hauptgebäude,  dem 
gegenüher  zwei  oder  drei  kammerartige  HäasdieB  liegen;  auf  der  einen 
8eite  die  Sommerküehe  oder  das  Sommerhaus,  auf  der  anderen  die  Ställe. 
Das  Hauptgebäude  ist  ein  aus  mehreren  Theilen  hestehendes  hölzernes 
Haus  mit  hohem  Strohdach.  Die  Theile,  auch  von  aussen  unterseheidbar, 
sind:  die  Vorstube  (toa  ednie)  mit  dem  Webestuhl  (teljed),  die  erste 
Kammer  mit  der  Handmühle  (vesk-kivi),  die  zweite  Kammer  oder  das 
Sehlafgemach ,  die  eigentlfehe  Stube  (tubba),  im  Sommer  nicht  bewohnt. 
Die  dem  Hauptgebäude  gegenüberliegenden  Kammern  (ait,  aida)  sind 
Kleider-  und  Speisekammern,  höher  gebaut.  Die  Sommerkilche  (hoda) 
ist  eine  enge,  hölterne  Hütte. 

Auffallend  ist  auch  die  Umzäunung  der  Ackerfelder,  die  wir  weiter- 
hin treffen.  Im  allgemeinen ,  vielleicht  nur  mit  Ausnahme  der  nächsten 
ümgebans  Städte  filliren  nieht  nnr  die  Mdwefe,  tondern  aneli  die 
Hauptstrassen  zwischen  Ein?.ä\inungen  hin.  Letztere  werden  TCn Hegenden) 
an  Hecken  oder  Uolzstämme  gebundenen  Stangen  gebildet. 

190  W.  Jewe  (FeBe)  (Bahnrestaur.)^  Haltestation  für  Reisende, 
welche  nicht  die  Bahnlinie  von  Taps  nach  Dorpat,  sondern  die 
alte  St.  Petersburg-Rigaer  Heerstrasse  einschlagen  und  dem  Peijpus' 
8e€  einen  Besneli  abstatten  wollen. 

[A^naflug  nach  dem  Peipus-See.  Im  Postgebäude  zu 
Jewe  zaUt  man  pro  Weist  fOr  «tu  Pferd  2V2  Kop. ,  lOr  2-3  Pferde 
5-6  Kop.  Die  Pferde  sind  fast  dnrdi^liends  stärket  musknlSse 
Thiere  yon  grosser  Ansdaner.  Die  Wagen  sind  bequem.  Pfir  die 
Tour  von  Jewe  bis  Dorpat  (133V4  W.)  versehe  man  sich  mit  ans- 
reichendem  Proviant,  da  auf  den  Stationen  nnr  nothdürftig  Essen 
und  Trinken  zu  haben  ist. 

Von  Jewe  nach  (21  W.)  Stat.  Klein- PungernA-wniw  nach 
(26 V4  W.)  Bannaptmgem.  Auf  der  Höhe  der  Düne.  V«  St.  ösü. 
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Tom  Stationfigfb&iidft,  bei  der  Hündwig  des  FltUschent  Renna- 
pungern ,  8ch6ne  *Aii88iclit  (besondere  bei  Sonnenuntergaiig)  Über 

denPeipus-See  (?.  unten).  Es  folgt  (40  W.)  Stat.  Nennal  (HeHBatt), 
dann  (47  W.)  das  Dorf  Tschomaja  Dtruwnja  (Schwarzflecken),  von 
altgläul)igen  Russen  bewohnt,  die  man  als  Fischer  und  Schiffer 
üherall  an  den  Ufern  der  Seen  und  Flüsse  antrifft.  Bei  Tschornaja 
biegt  die  Strasse  vom  Peipus  -  See  rechts  ab. 

Aus  dem  kleinen  See  Wjas  entspringt  bei  Ljuzin  die  WeliM<^}a  (Ben- 
xaH),  welche,  nachdem  sie  an  der  Mündung  nach  43  Meilen  Lauf  ein 
Delta  von  50  Inseln,  dkm  breit  (Hauptarm  Worona)  gebildet,  in  den 
Pskowsehen  oder  Pleskauschen  See  (Oa.  IlcROBCKoe)  fliesst.  Dieser  See  (36  km 
lang,  18  km  breit),  in  welchem  die  Insel  Porka  oder  Arwoor  liegt,  ist 
durch  eine  26  km  lange «  2-8  km  breite  Enge  (der  Warme  See  genannt)  mit 
dem  Peipus-See  verbunden  (Oa.  HyÄCKoe).  Der  Peipus-See,  38  km  lang, 
16  km  breit,  lim  tief,  3618 qkm  gross,  liegt  o.  90  m  hoher  als  der  fin- 
nische Meerbusen ,  mit  dem  er  durch  die  Karowa  (S.  70)  verbunden  ist, 
hat  fast  ovale  Form,  4  Inseln,  im  Norden  sumpfige,  im  Uebrigen  flache, 
mit  "Wiesen  und  Wäldern  bedeckte  Ufer;  er  ist  fischreich  und  wird  viel 
befahren  (s.  Dorpat,  S.  74).  Von  W.  fliesst  in  ihn  der  Embach  (estn. 
Sma-Jöggi,  d.  i.  Mutter  der  FIüm«},  s.  S.  75.  Der  Peipus-See  diente 
ala  Hanptwasserweg  swlsehen  den  Hansestädten  der  Ofltsee  und  den 
inneren  Städten  des  russischen  Reichs.  Im  Uferland  des  Peipu8*8eet 
liaben  sich  die  Reste  der  estnischen  Sagen  am  besten  erhalten. 

Wenn  wir  bei  der  Poststation  (66  W.)  Torma  (Topiia;  südl. 
daTon  der  Flecken  Tonna)  Halt  maeben,  befinden  wir  lus  im 
JfittelpiuilLt  der  Heimath  der  Kaley- Sagen.  OestL  davon,  anf 
dem  weatiiclien  Vta  dea  Peipus,  etwa  in  der  Mitte,  liegt  das  alte 

Vagia.  Dort  im  norddstlicben  Winkel  des  heutigen  Livlandi  anf 

einem  Gebiet  von  mehreren  Quadratmeiien  sind  die  Betten  oder 
die  Lager  des  Sohnes  Kalev*s  (Kalevi  poja  sängid;  s.  \inten)  in  nicht 
grosser  Entfernung  von  einander.  Es  sind  fünf  grosse,  langgestreckte, 
zum  Theil  künstliche  Hügel,  welche  insbesondere  durch  ihre  zwei 
erhöhten  Endpunkte,  sowie  durch  ihre  gut  gewählten  Standorte 
von  den  gewöhnlichen  Hünengräbern  sich  unterscheiden.  Die  fünf 
Hügel  bilden  eine  Ellipse ,  deren  Spitze  den  Peipus-See  erreicht  ^ 
der  LIngendnrcbmesser  beträgt  40  Werst.  In  der  Mitte  dieser  El- 
lipse befindet  sieb  derBacbKUpa,  der  ans  dem  Jägel-See  kommend, 
sieb  mit  dem  Bojel-  oder  Kiava-Bach  yereinigt  und  bei  Ommedo, 
ostl.  Torma,  in  den  Peipns  ergiesst.  In  diesem  Kääpa-Bach,  in 
der  Gegend  der  Brücke,  welche  bei  Saarenhof  hinüberführt,  liegt 
das  berühmte  Schwert  des  Sohnes  Kalev's,  das  in  der  Sage  eine  so 
grosse  Rolle  spielt.  Das  südlichste  Lager  ist  neben  Alatskivi  (üntex- 

stein),  am  Peipus  östl.  von  (89  W.)  Station  Iggafer  (Hrra»epi). 

ITaeh  der  Sage  trug  der  Riese  Kalev  von  den  Ufern  des  Peipus  Sand 
berbei,  um  sich  ein  Bett  zu  machen.  Während  des  Tragens  fiel  ein 
wenig  davon  aus  den  Falten  seines  Kleides  herab  ^  und  so  entstand  der 
Alatskivi-Hügel,  der  jetzt  noch  14  m  hoch  und  oben  80  Schritt  lang 
und  60  8ehrilt  breit  ist.  Die  zwei  Erhebungen  am  Ende  werden  päitse 
(Hanptende  von  päa  oder  pea  Kopf)  und  jaluts  (Fussande  ven  jalg,  jala 
Fnss)  genannt. 

Die  fibrigen  vier  Lager  sind  Ton  gleicber  Form;  die  Riohtung 
aller  zeigt  nacb  Nord -West. 
112 W.  Dorpat,  s.  S.  74.1 
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Die  Eisenb&hD  führt  weiter  ühn  leenkof  (KsevoM)  und 
Könnet  (Kamen)  nach 

250  W.  Weimherg  (Be3en6epr'B) ,  Kreisstadt  mit  4171  Einw^ 
am  8(tli  gele^n,  mit  schönen  Schlossrainen.  Hier  erfochten  1568 
die  Rassen  idnen  Sieg  über  den  deatschen  Orden. 

Vou  Wesenberg  führt  attdl.  eine  Strasse  nach  Dorpat,  besonders 
den  Reisendon  su  empfehlen,  welche  Sitten  und  Sprache  dea  eatniaehen 
Volkes  studieren  wolleB.  Pro  Werst  «ehlt  man  fnr  1  Pferd  m/s  Kop., 
für  2-3  Pferde  5-6  Kop. ,  für  den  Wagen  pro  Werst  1  Kop.,  wenn  man 
nicht  vorzieht ,  sich  in  Wesenberg  und  später  Dorpat  einen  Wagen  zu 
miethen  (tagl.  e.  1  R.)*,  man  hat  dann  die  vorihefle  Bequemeren  Reisens. 
Im  Uebrigen  s.  Einl.,  S.  xviii.  Die  Wege  sind  gut  und  es  wird  ausseror- 
dentlich schnell  gefahren.  Ausser  den  Poststationen  sieht  man  wenig 
Dörfer,  häufig  dagegen  einzelne  ärmlich  aussehende  Häuser  und  noch 
dfter  riesige  erratiseAe  Bldeke.  Die  Gegemd  ist  im  allgemeinen  httliseh 
and  gut  bebaut. 

Folgt  Stat.  St,  Katharinen  (KaiepMHeHx),  daiiu  (274  km)  Taps 
(Tanci) ,  Knotenpunkt  der  Bahn  nach  Dorpat  (s.  unten).  Weiter 
1294  W.  Charlottenhof  (liiapiOTenroei),  318  W.  MaHk  (Pasiux), 
345  W.  Eeval  (S.  79). 

Ton  Beval  geht  Imal  täglich  ein  Bahnzug  über  Kegel  und 
Lodenm  Mich 

390  yr,  BtUM^ort  (BairilcKitl  nopn) ,  Mher  Bogerwyk  ge- 
nannt, Flecken  an  der  Westkfiste  von  Estland,  in  haamloser  Ge- 
gend,  mit  935  Binw.   Ausser  dem  Tortreifltchen  Hafen  hietet 

Baltischport  keinerlei  Anziehungspunkte  für  den  Beisenden.  Dieser 
Hafen,  der  tiefer,  geschützter  und  früher  Tom  Eise  frei  ist  als  der 
von  Reval,  wurde  von  Peter  dem  Grossen  zum  Kriegshafen  bestimmt, 
aber  erst  unter  Katharina  II.  durch  den  Generalfeldmarscball  Mün- 
nich,  den  Erbauer  des  Ladoga-Kanals  (8. 197),  1764  ToUendet. 


Von  Taps  nach  Dorpat  (106  W. ;  2  Züge  täglich  in  5  St., 
fi.  S.69).  Die  Bahn  geht  zunächst  durch  den  alten  Järwer-  und  Wir- 
lander Bezirk  Estlands.  23  W.  Asi;  32  W.  Rakke ;  43  W.  Wäggewa, 
achon  in  Livland  gelegen;  in  der  IVihe  St,  Maria  Magdüenen, 
$tou%  Besitzung  der  Familie  Barclay  de  ToUy,  mit  herrlichen  Blr» 
kenalleen,  Oartenanlagen  und  prachtroUen  Wohn-  und  Wirth- 
schaftsgebäuden.  Weiter  (61  W.)  Laisholm  (4  W.  östl.  Lata,  die 
schönste  Ruine  Livlands,  ehem.  Schloss  des  deutschen  Ordens). 
.Tenseit  der  letzten  Station  (H5  W.)  Tabbifer  gewahren  wir  bereits 
in  der  Ferne  die  Ruinen  des  Dorpater  Domes,  während  die  tief  ge- 
legene Stadt  erst  später  sichtbar  wird. 

107  W.  Dorpat  {Derpt  oder  Dörpt,  lettisch  Tehrpafo,  estnisch 
Tarta  oder  Tartalin ,  russisch  ehemals  Jurjew,  jetzt  ^^pnii). 

Gasthöfe :  Stadt  London  am  Barelajrplatt ;  St.  Peierabnrc  am 
Dampfbootlandeplatz;  Belle  vue  am  Embaeh;  Oommeri-Hotef  «:n- 
weit  der  Post,  alle  ganz  sut.  Frühstüeksloeale:  die  Conditoveiem  TOn 
Luehsinger  und  Bork  (beide  in  der  Nähe  des  Rathhauses). 

Clubs  (hier  mehrfach  .Müsse'*  genannt ,  Fremden  leicht  zugänglich) : 
Akftdemiiebe  Xnsae  (8.  78))  Bttrcermnsses  Ressource  (rom 
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Sommerlocal  derselben  auf  dem  Itnken  Embachufer  schöne  *AiiMie1it 

auf  die  Stadt);  *Handwerkerverein  in  der  Nahe  des  Bahnhofs 
{grosses  Gesellschaftslocal ,  wo  sich  alle  Schichten  der  Gesellschaft  zu- 
sammenftnden ;  schöner  G-artea,  gutes  Sommertheater). 

Dhoschkbm  (im  Winter  ScMittm),  EUapiuuer  (für  2  Pers  )  die  Fahrt 
10  Kop.,  Zweispänner  15  Kop. ;  vom  und  zum  Bahnhof  20  und  30  Kop. 
(bei  der  Ankunft  der  Züge  werden  Droschkenmarken  ausgegeben).  Man 
fahrt  in  Dorpat  sehr  Ttol|  bis  Kachts  2  undSUbr  kann  man  sieher  sein, 
überall  noch  DroftdiktB  m  Aadeii.  ~  DaMPtBO^TM  siHMltea  DQt^tä  im« 
Fskow  s.  S.  65. 

Dorpat,  Kieis-  und XTnimsifitflstadt  des  OottTerndmeiits  LIt- 
Und,  ist  nacli  Riga  «ine  der  ansebnUchston  and  bettgebauten  StSdte 
des  Landes,  inmitten  freundlicber  Hflgel  zu  beiden  Seiten  des 
scbiffbaren  Embacht  gelegen ,  mit  30,000  Elnw.,  vorwiegend  Esten 
und  Deutsche,  aber  auch  Bossen,  Letten,  Juden.  Man  unter- 
scheidet drei  Stadttheile:  der  erste  (der  auch  die  ältesten  Theile, 
die  innere  Stadt,  umfasst)  und  zweite  liegen  auf  dem  rechten  ,  der 
dritte  auf  dem  linken  Ufer  des  Embachs,  üeber  letztern  führen 
zwei  Brücken:  eine  breite  alte  aus  Granit,  deren  mächtiger  Zug- 
brückenbogen als  Wahrzeichen  von  Dorpat  gilt ,  uud  weiter  ober- 
halb eine  hölzerne. 

Der  Embach  kommt  als  oberer  Embach,  e.  78km  lang  aus  dem 
Ledla-See  und  ergiesst  sich  in  den  35km  langen,  15  km  breiten  Wirte- 
oder  Wörtt'Järtc  (VVirtzsee).  Letzterer  hat  eine  birntörmige  Gestalt ,  das 
breite  Bode  gegen  Norden  gerichtet;  er  bildet  mit  dem  oberen  Embach 
die  Grenze  zwischen  dem  Dorpater  und  Felliner  Kreif^c  An  der  nord- 
östlichen Spitze  tritt  der  grosse  oder  untere  Embach  (iU6  km  lang;  meist 
über  2  m  tief,  bei  Dorpat  von  Anfang  November  bis  Mitte  März,  also 
131  Tage  zugefroren)  als  mächtiger  Fluss  heraus  (Jöe-suu,  d.  h.  Fluss- 
mund) und  nimmt  seine  Richtung  abwärts  in  den  Peipus  -  See  (S.  73}. 
Swtedieii  beiden  Seen,  belaebe  la  der  Mitte  liegt  die  Stadt  Dorpat. 

In  das  über  den  beiden  Orenzseen  erhabene  Plateau  Idylands 
hat  sich  der  Embach  ein  tiefes  Thal  eingeschnitten.  Der  rechte 
oder  südliche  Abhang  dieses  Thaies  ist  höher  (c.  35-40  m  hoch)  als 
der  nördliche  und  tritt  gerade  an  dem  Punkte,  wo  sich  das  ^nor- 
dische Heidelberg^  aufbaut,  sehr  markirt  hervor.  Die  Kunst  hat 
die  Herauslösung  der  schroffen  Stelle  mit  tiefen  Gräben  vollendet 
und  so  einen  festen  Anhaltepunkt  für  die  Stadt  gebildet.  Der  da- 
durch entstandene  Berg,  der  Dom-  oder  8chla9$bergf  trug  früher 
die  alt^BüMilMt«  und  war  dann  die  CitediM»  d«r  Stadt.  Hier 
befand«!  eieh  die  bedeutendsten  und  aagesekenttMi  Ctobiade  der- 
«elben:  der  dem  beiU  Bionystitt  g^welhie  gotUiobe  Dom  mit  swei 
mächtigen  TlUfarmeii,  das  Schloss  des  Bisehofs  von  Dorpat,  zwischen 
der  jetzigen  Sternwarte  und  det  sog*  BngelbrüclLe  belegen ,  Wohn* 
bäuser  des  Adels,  Klöster  ii.  s.  w.  Von  alledem  ist  heute  nichts 
übrig  als  die  schöne  Buine  des  Doms  mit  ihren  massigen  Back- 
steinmauern und  ragenden  Pfeilern,  von  allen  Seiten  frei  stehend 
und  daher  schon  aus  der  Ferne  sichtbar;  das  prächtige  Gotteshaus 
brannte  am  24.  Juni  1598  in  Folge  unvorsichtigen  Gebahrens  mit 
dem  Johannisfeuer  nieder,  und  bei  der  damaligen  Armutb  nndTer- 
ksflumenbeit  d«r  Stadt  wai  an  ^en  Neubau  niebt  au  denken.  Die 
Ruins  sonds  der  ganis  Dombeig  ist  durok  Schenkung  Kaiser 
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Alexander  s  I.  in  den  Besitz  der  Universität  gekommen  ;  so  stehen 
jetzt  auf  dem  Domberg  die  Bibliothek,  die  Sternwarte,  die  Klinik, 
die  Anatomie ,  die  (dürurgischen)  Baracken  u.  a.  medisia.  Lehr^ 
anatalten.  Zwiachen  allen  diesen  meist  ittttUehen  Gebinden  blei- 
ben grosse  freie  PUtze,  deren  gut  gepflegte  Oarfmanlagen  nnd 
Ptammaden  den  Domberg  zum  anmuthlgsten  Platte  Dorpats 
machen ,  der  ausserdem  durcli  eine  prächtige  Fernsicht  auf  Stadt 
und  Umgegend,  besonders  von  der  nördlichen  Seite  des  Domberges, 
ausgezeichnet  ist.  Nördl.  von  der  Bibliothek  in  den  neuerdings 
wesentlich  verschönerten  Theilen  der  Dompromenaden  das  Denk- 
mal des  bekannten  russischen  Academikers  und  Naturforschers 
Karl  Emst  von  Baer,  von  Opek uschin. 

In  einem  Theile  der  Domruine,  die  zu  diesem  Zwec1[e  ausgebaut 
ist,  befindet  sich,  die  Bibliathtk  der  Vnifftnüät,  mit  gegen  200,000 
Binden. 

Die  Sternwarte  steht  wahrscheinlich  anf  der  Stelle  der  alten 
Schlosskirche.  Unter  bedeutenden  Directoren  (F.  G.  W.  v.  Struve 
1820-39,  J.  H.  V.  Mädler  1840-65)  hat  sie  Namhaftes  geleistet» 
Unter  ihren  Instrumenten  ist  das  interessanteste  der  1825  von 
Alexanderl.  angekaufte -ßiese/ire/rafc^or  von  5  m  Länge,  neuerdings 
freilich  durch  grössere  Refraktoren  an  anderen  Orten  in  den  Schatten 
gestellt. 

Die  Stadt  selbst  liegt  zu  beiden  Seiten  des  Embachs ,  doch  ihr 
grosserer  Thell  anf  dem  r.  Ufer,  und  Ton  diesem  der  wichtigste 
dem  Sanme  zwischen  Flnss  nnd  Domberg :  hier  befinden  sich  der 
Haupt-  oder  Marktplatz,  an  ihm  das  Mathhaue,  das  stattUehe  Ge- 
bäude der  Darpater  Bank  nnd  das  alte  Univereitätagebäude  (Ecke 
der  Ritterstrasse,  der  Hauptstrasse  Dorpats).  In  letcterm  befinden 
sich  das  Pharmareutische  Institut,  die  Sitzungs-  und  Bibliotheks- 
räume sowie  die  Sammlungen  (beachtenswerth)  der  Dorpater  Nattir^ 
forschergeselUrhaft  und  der  Gelehrten  Estnischen  Oesellschaft  (1838 
zur  Erforschung  der  Alterthümer  des  estnischen  Volkes  gegründet). 
Durch  eine  kurze  aber  breite,  nach  SO.  weiterführende  Strasse  ist 
der  Markt  verbunden  mit  dem  Barclay -Platz,  Mitten  in  den  hier 
befindlichen  Promenadienuilagen  das  Denkmal  (Bttste)  des  Feld^ 
marsehalls  Ffirsten  Borelutf  de  Tally  (f  1816).  Ihm  gegenüber  de» 
Kaufhof  (CheHnwy  Dwar).  Yeilassen  wir  den  Marlot  in  der 
Richtung  nach  NW.,  so  gelangen  wir,  Torüber  an  dem  grossen  6»- 
bände  der  Akademischen  Müsse  (eines  ans  Professoren,  Studiren- 
den  u.  A.  bestehenden  Clubs ;  gutes  Lesezimmer),  zu  dem  stattlichen 
Vniversitätsgebäude,  das  sich  nach  dem  Domberg  zu  in  zwei  Seiten- 
flügeln tortsetzt;  zwischen  letzteren  die  Universitätski rche.  In  dem 
Gebäude  der  Universität  befinden  sich  ausser  den  Hörsälen  das 
ÄunsimtMÄum  (gute  Sammlung  von  Gypsabgüssen,  Terracotten  etc.), 
das  chemische,  physikalische,  oekonomische,  mineralogische  und 
zoologische  Cabinet  nebet  den  eutqprechsnden  Sammlungen  «ad 
Laboratorien.  Die  medizln.  Institnts  befinden  sich,'  mit  Ansnabmi» 
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der  neuen  Irrenanstalt  (auf  dem  linken  Kmbachufer) ,  sämmtlich 
auf  dem  Dome  (s.  oben) }  der  hotan*  Oarten  (gut  angelegt  und  ge- 
pflegt) liegt  in  der  NShe  der  Holfibrfieke. 

Die  Universiät  ist  eine  Schöpfung  Gustav  Adolpli's.  I63'i  im  Feld- 
lager von  Nürnberg  ordnete  der  König  auf  Vorstellung  des  verdienst« 
TOlten  GenentlgouTerneurs  Skvtte  die  Begründung  derselben  an  (Unl- 
versitas  Gustaviana).  Während  der  kurzen  Dauer  ihres  ersten  Bestehens 
(1632-1654)  war  sie  eine  rein  schwedische  Anstalt;  der  livländische  Adel 
hatte  gegen  dieselbe  eine  entschiedene  Abneigung,  die  Kurländer  zogen 
die  Königsberger  Hochschule  vor.  Beim  Ausbruch  des  russischen  Krieges 
1656  ging  ein  Theil  der  Professoren  nach  Reval,  wo  eine  Zeit  lang  Vor- 
lesungen gehalten  wurden.  1665  begannen  die  Verliaudlungeu  wegen 
Wiederherstellung  der  aufgelösten  Universität,  dieselbe  erfolgte  aber  erst 
am  21.  An^.  16f)<)  durch  den  Generalgonverneiir  Ifastfer.  1699  floh 
wiederum  bei  Annäherung  der  Russen  diu  gesammte  Uuiversiiät  neeh 
Pernau,  wo  sie  noch  11  Jahre  ihr  Dasein  fristete  und  glansloe  erlosek, 
als  auch  hierher  die  Russen  kamen  (s.  S.  61).  Peter  der  Grosse  vorsprach 
zwar  die  livländische  Universität  tu  erhalten ,  aber  die  baltischen  Pro- 
vinzen blieben  doeh  bis  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  ohne  Universität. 
Erst  Kaiser  Paul  nahm  1798  die  Wiedererrichtung  der  Hochschule  ernst- 
lich in  AngrifT;  sein  Nachfolger  Ale.vanderl.  bestätigte  am  5.  Jan.  1802  die 
Schenkungen  seines  Vaters  und  am  21.  April  1803  konnte  die  Universität 
eröffnet  werden.  Die  Zahl  der  ordentlichen  Professoren ,  die  sich  nach 
25jähriger  Amtsführung  mit  vollem  Gehalt  in  den  Ruhestand  versetzen 
lassen  können,  beträgt  44,  die  der  Studenten  gegenwärtig  (1888)  1693.  Die 
Professeren  sind  zu  1/3  aus  Deutsehl4nd  bervfen,  zu  t/s  eingeborne  Deutsche 
aus  den  Ostseeprovinzen. 

Dorpat  besitzt  mehrere  Kirchen :  die  der  deutschen  Stadtge- 
meinde Q^hongQ  Johanniskirche  (auch  lettischer  Gottesdienst)  j  die 
VniverHtäUkUrche  (gleiokf.  deutsch,  s.  oben);  die  8i.  FeMMr^e 
(estnische  Stadtgemetiide)  imd  die  Marhnkifche  (estnische  Land- 
gemeinde ;  in  beiden  letstem  auch  deutscher  Ckttasdienst) ;  ferner 
die  orthodox -griech.  Kirche  zu  Mariä  Himmelfahrt  und  deren 
Filiale  zu  St.  Georg  (1.  Embachufer) ;  endlich  eine  röm.-kath.  Kapelle 
der  h.  Jungfrau.  An  Schulen  besitzt  die  Stadt  ausser  den  Universi- 
tätsaastalten  (s.  oben)  ein  Veterinärinstitut,  ein  (Krons-)Gymnasiuin 
mit  Progymnasium  (über  1700  Schüler) ,  ein  Privat -Gynmasium 
mit  Vorschule,  Realschule,  3  höhere  Töchterschulen  etc. 

Am  Nordende  der  Stadt  die  gut  gehaltenen  Friedhöfe.  In  der 
{fihe  das  der  Fanülie  v.  Liphart  gehörige  Out  JMMkof,  mlisehens^ 
verther  Ctemildesammlong. 

Dorpats  Bändel  war  Tormals  nicht  unbedeutend,  er  wurde 

hauptsächlich  zu.  Wasser  über  Pernau  und  Narwa  betrieben.  Seit 

dem  Bau  der  neuen  Bahnlinie  Taps -Dorpat  hat  er  sich  wieder 

gehoben  (überwiegend  Flachshandel).  Alljährlich  vom 7»-28»  Januar 

findet  der  grosse  sog.  deutsche  Jahrmarkt  statt. 

Zur  Oesehichte  Dorpats.  Der  russisebe Clrossf ürst  Jury  JarosUw 
•oll  1090  Dorpat  gegründet  baben;  er  «Minie  eebie  Veete  JnrJew-LlwofiskT 
oder  Jurjewgorod,  in  den  Cbroniken  kommt  sie  als  ^Castrum  Tarbatum* 
vor.  Im  J.  1224  gelangte  die  Stadt  in  die  Maeht  der  deutschen  Eitter. 
1225  siedelte  Hermann,  Bisehof  Ton  Leal,  naeb  Dorpat  ttber  nnd  «rbante 
auf  dem  bei  der  Stadt  gelegenen,  kleinen  befestigten  Berge  seine  bischöf- 
liche Kirche,  den  Dom,  und  das  bisoböfliche  Schloss.  Bis  cum  Ausgang 
de»  ZT.  Jahrh.  iah  Dorpat  kattm  einen  ftmaeren  Feind  Tor  selBen  Thoren. 
In  den  Kämpfen  iwiaehen  Ordensrittersebaft  nnd  Domkapitel,  swiaehen 
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dem  Dorpater  Bischof  und  dem  Ordensraeister  hielt  Dorpat  grösstentheils 
zum  Rigaischen  £rzbiscbof.  Religiöse  Uaruhen  erregten  in  der  Stadt  1525 
die  Labren  Hoftnanns  oder  Laij  enpelzer^s,  einet  AnHiagers  Ttaonsa  MIlMer*». 
1558  gerieth  die  Stadt  in  russische  Hände,  wurde  1582  von  den  Russen 
geräumt  und  dem  Könige  von  Polen,  Stephan  Bathory.  Ubergeben.  Durch 
den  Friedenssehluss  von  8tolbowo  gelangte  ile  1617  unter  tebwedltebe 
Herrschaft,  wurde  aber  erst  1625  nach  harter  Belagerung  und  theilweiser 
Einäscherung  von  dem  Grafen  de  la  Gardie  genommen.  Nach  kurzer 
Glanzzeit  unter  Karl  XII.  sah  Dorpat  1704  die  Russen  von  neuem,  nach- 
dem  Karl  XII.  die  Ostseeprovinzen  verlassen  hatte  -,  am  U.  Juli  1704  kapitu- 
lirte  der  tapfere  Commandant  der  Stadt,  Skytte.  1721  kam  Dorpat  duxeb 
den  Nystädter  Friedensvertrag  für  immer  an  Russland. 


Von  Dorpat  nachReval  über  Fellin.   Wer  Land  und 

Leute  Iiiv-  und  Estlands  näher  kennen  zu  lernen  wOnseht,  mag 

die  Tour  tos  Porpat  nach  Beval  durch  den  Felliner  Bedrk  machen 

(PrlTaifnhrwerk  Ton  Dorpal  nach  PeUin  12  B.)*  Die  Strasse  folgt 

dem  södl.  Ulnr  des  Embttchs  (hinter  Pohja-kiUa  durch  ausgedehnte 

Waldungen)  bis  zum  Wirtz-See  (S.  75) ,  dem  an  der  Nordostspitze 

der  Embach  als  mächtiger  Fluss  entströmt.  Am  Flussmunde  {Joe- 

8uu)  bedeutender  Fischfang  (besonders  von  Strömlingen  ,  S.  42). 

Eine  lange,  auf  Pfählen  und  grossen  Kähnen  ruhende  Holzbrücke 

führt  hinüber;  am  andern  Ufer  ein  grosses  W/is.  (Körtz). 

Die  estnische  Bevölkerung  dieser  Gegend  maeht  einen  sehr  an- 
genehmen Eindruck.  Männer,  Frauen  und  Mädchen  sind  meist  auffallend 
hübsch.  Der  Wuchs  der  ersteren  ist  etwas  mehr  als  mittelgross;  man 
findet  sogar  sehr  hochgewachsene  Gestalten  unter  den  Männern.  Blondes 
Haar  und  blaue  Augen  sind  vorherrschend.  Die  Frauen  lieben  die  bunten 
lebhaften  Farben  in  der  Kleidung;  die  Tracht  der  Mädchen  ist  von  der- 
jenigen der  Frauen  nicht  unterschieden.  Die  estnische  Sjorache,  ein  Zweie 
der  finnifehen  Flamilie  des  altaisetaen  Spractattanmee ,  in  laTland  nnd 
Estland  von  etwa  600,000  Menschen  gesprochen,  ist  im  Ganzen  wohl- 
tünend;  sie  bat  weder  den  rauben,  vollen,  tiefen  Ton  in  dem  die  Euasen, 
Boeh  den  meUllosten,  weinerliehen  und  pipenden  Aeeent,  in  weldiem 
die  Letten  und  Litauer  sprechen.  Vielmehr  haben  die  Bsteti  eta  kriiftigee 
klangreiches,  aber  angenehmes  und  geschmeidiges  Organ. 

Die  Strasse  umzieht  das  flache  nördl.  Ufer  des  Sees  und  erreicht 
über  Neie-küla  (Mädchendorf) 

84  W.  Fellin  (estn.  Willand,  4>ejHHi ;  gutes  Gasthaus) ,  kleine 
Stadt  mit  3420  meist  deutschen  Einw. ,  am  Flüsschen  und  See 
gleichen  Namens,  auf  einer  fruchtbaren,  c.  140  m  hohen  Hochebene 
gelegen,  &m  Fast  dM  sog.  Behlassberges ,  wMcheir  die  Rtthran  eiiiM 
Uten  OrdensscUosses  trägt.  Die  Stadt  hat  nrei  erangelfsebe  (eine 
deutsche  und  eine  estnische)  und  eine  lussisehe  Kirche,  ferner 
ein  1797  von  Paul  I.  gegründetes  FrSuletnsttft. 

Fell  in,  bei  den  Chronisten  Wiliende  genannt,  war  schon  im  heid- 
nischen Alterthume  eine  bedeutende  Fettung  im  alten  Saeeala.  1310 
nahmen  die  deutsehen  Eitter  sie  mit  Hülfe  der  «BteiworfeDen  und  min 
mit  ihnen  verbündeten  Liven  und  Letten  ein  und  befestigten  sie  aufs 
neue}  die  Festung  befehligte  zur  Zeit  des  Ordens  ein  Komtur.  lödO  wurde 
die  Sladt  von  den  BviteB  eingelsebert  nnd  der  Kontnr  Pürttenberg  ge- 
fangen nach  Moskau  pchracht.  —  Später  fiel  Fellin  in  die  Hände  der 
Polen  >  welche  es  1600  den  Schweden  überUesaen.  1602-6  war  Fellin 
wieder  polnieeh,  IttlB-lTlO  anüi  ntoie  sekwedlscb  nnd  llel  dann  fOr  innwr 
an  Eossland. 
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Auf  der  Route  nordwärts  von  Fellin  bis  Weissenstein  ist  kein 
regelmässiger  Postverkehr  und  es  herrschen  hier  demgemäss  andere 
Preise.  Pro  Werst  wird  man  hier  für  1  Pferd  bis  4  Kop.  (Post 
2Vs  Kop.)  bezabltn  mtiMtii.  Uebw  WSkma  (30  W.  toh  FtlÜD, 
ill  TOn  DMpat),  wo  wir  im  Gastkiuse  Tom  mith  (kdrtB-ttm) 
l&r  6  &.  einen  Yonpann  Ton  3  Pferden  erbelt«n,  gekmgen  wir  nach 
der  Poststation  ilni-^a  (Gänsedorf,  157  W.  von  Dorpat),  mit 
einam leidlichen  Gasthof,  und  erreichen  die  ordentliche  Poststrasse. 
Das  unweit  von  hier  an  der  Paida  gelegene  Städtchen  Weissenstein 
(estn.  Paide-iin  =  Stadt  an  der  Paid,  russ.  BeftceHiiiTeäHi>)  lassen 
wir  1.  liegen.  Die  nächste  Poststation  (187  W.)  Mustlanöm  (MycT- 
iaHCMi)  liegt  an  der  Grenze  der  alten  Bez.iike  Ilarrien  und  Järwen. 
Von  Mustlanöm  bis  (200  W.)  Kwa  (Kuaa  Haüt^opi»)  ist  die  Gegend 
waldig  (meist  Fichten  und  Birken).  Auch  hier  erblicken  wir 
nirgends  Oitsckillen,  nnr  Um  nnd  da  zarstrenle  Weiler.  Die  Station 
CmW.)  Wa<»  liegt  anf  dem  Chnte  das  Baron  Pablein.  DiditTorRe» 
Tal  breitet  afaA  linke  Ton  der  Straaaa  der  anaebnliebe  Ofrertea  ans. 

247^*.  Sarai  iMmjtl,  Reffel  [dän.  eine  lange  scbmale  Sandbank], 
estn.  Talün  oder  Tonnllln  (D&nenstadt),  lett  DanepiUB,  alt-mss. 
Kolifwant  Jetzt  PeBejb). 

Hotels.  St.  Petersburg,  das  beste;  Goldener  Lctwe;  Gol- 
dener Adlerj  de  &uasie;  du  iford,  sämmtlich  in  der  Unterstadt. 

"BEnMVMATHT,  Petenberg*i  Weimiiandlung  (nur  Getränke)  im 
BörsenielUr,  Langstr.  —  Bei  der  grossen  Strandpforte  Wieke**  Pavil- 
lon (8.  6.81}  und  Danguil-Pavillon  (Coneerte}. 

Klvm.  Der  Aetiea-  oder  Adelaklub,  der  Bebwarshänpter«' 
klnbuad  derBev  aler  Klub.  Fremde  erhalten  durch  Mitglieder  Zutritt. 

Bahnhof.  Der  Bahnhof  liegt  im  westliehen  Theile  der  Stadt,  vor 
der  Systernp/orle.  Von  hier  Verbindung  nach  St.  Petersburg,  Baltisch- 
port (8.  S.  74);  Reisende,  welche  St.  Petersburg  nicht  zu  sehen  wünschen^ 
können  direete  Billets  nach  Tosna,  Station  der  Moakauer  Liale  ¥ia  Gat- 
sehina  (Zweigbahn  für  Gütertransport}  nehmen. 

P08T  in  der  Unterstadt. 

Tbbater:  Vorstellungen  vom  Sept.  bis  April. 

DiJiPFSCHirPB  gehen  in  20  St.  nach  St.  Petersburg  resp.  4R.},  in 
5  St,  naeb  Helsingfors. 

KoNSULH.  Dänemark  und  Niederlande:  Vic.  Kons.  W.  Mayer;  Belgien: 
Kons.  0.  Rottrtnann}  Deutsches  Beieh,  Kons.  A,£och;  Oesterreich:  Kons. 
Z>r.  0*  Sehedl;  Sebwedea  «ad  ITorwegen:  Vie.  Kona.  C.J.  M.  OtiMiiUldh 

Bwüi,  Hauptstadt  dos  gieicbn.  Kreises  (des  alten  Barrien)  und 
das  GouTernements  Estland,  die  zweite  Stadt  der  nissiscben  Ostsee- 
Provinzen,  in  einar  Bnebt  das  flnniscben  Meerbusens,  mit  50,500 
Einw.,  deren  Kern  ebenso  wie  in  Riga  und  Dorpat  deutsob  ist,  ist 

Sitz  der  Provinzial-  und  Kreis -Behörden,  des  Gouverneurs  von 
Estland,  und  des  Consistoriums.  Die  Stadt  zerfällt  in  die  obere 
Stadt,  den  sog.  Dom,  auf  dem  hohen  Saume  der  Felsenküste, 
dem  Schlossberge,  liegend,  meist  vom  estlandischen  Adel  und  den 
kais.  Oberbehörden  bewohnt;  in  die  eigentliche  oder  Unterstadt, 
an  dem  niedrigen  sandigen  Ufer  des  Hafens  sieb  binziebend ,  den 
Sitz  der  st&dtiscben  Bebdrden,  des  Handels  und  der  Industrie, 
lind  in  die  weitläoilgen  VarMdie,  ausserbalb  dar  Stodt  und  Iftngs 
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des  Meerbusens,  von  russischen  Kaufleuten  und  der  ärmeren  Be- 
völkerung (meist  in  Holzhäusern)  bewohnt.  Der  Dom  (s.  oben)  be- 
sitzt seine  eigene  politische  und  klrehliohe  Yerirftltung,  mit  der 
die  eigentliche  Stodt  nichts  eu  thiui  het.  Die  Stedt  besitit  14 
Kifdiin  (6  griechisoh-^ussisehe,  2  estnische,  3  deutsch-latheiische, 
je  eineT6misch-katholi8che,Mformirte  und  schwedische) ;  ausserdem 
1  Synagoge.  Die  St.  Glaus-  und  St.  Nikolaus-Kirche  sind  deutsch, 
die  St.  Micbaels-Kirche  schwedisch.  Den  städtischen  Esten  wurde 
die  Kirclip  zum  h.  Geist  oder  die  sog.  Rathskapelle  überlassen ;  es 
ist  dies  die  älteste  Kirche,  in  deren  Hof  der  Geistliche  der  est- 
nischen Gemeinde  wohnt.  Als  die  estnische  Gemeinde  sich  ver- 
grösserte,  baute  die  Ötadt  ihr  die  St,  Johannis -Kirche  (unter  dem 
Schmiedethor)  und  dl»  Ikm^^oHB^Kirthe  (S.  ^).  —  An  Stkmteti 
•ittd  in  Bmi  gegenwftrtig  3  Oyrnnesien ,  dM  OWremementsgym- 
nASinm,  Ton  €hut«v  Adolf  gegrdndiet^  des  DomgymnAsivm,  welchee 
die  Ritterschaft  des  Henogthums  erhält,  und  das  russische  (Krons-) 
AlezMider  -  Gymnasium.  —  Der  Handel  Revals  bläkte  bis  rar  Sr- 
bauung  St.  Petersburgs  theils  durch  Verschiffung  von  Korn  nach 
Schweden  und  Holland,  theils  durch  den  Transit  nach  dem  Innern 
Russlands.  Mit  dem  Jahre  1710  wurde  jene  alto  Verbindung  mit 
Schweden  unterbrochen,  der  Krieg  richtete  das  Land  zu  Grunde, 
und  nachdem  die  Verhältnisse  der  entvölkerten  Provinz  unter  rus- 
sischem Scepter  wieder  geordnet  waren ,  fand  sich  Reval  durch  die 
übermächtige  Nebenbuhlerin  an  der  Newa  in  don  Schatten  gestellt. 
Doch  haben  sich  seit  der  neuen  Stidteordnung  Ton  1871  die  Be- 
▼dlkerungszififer  wie  der  Handel  wieder  bedeutend  gehoben, 
mentlich  durch  die  directe  Eisenbahnverbindung  mit  der  gr5sstea 
russischen  Fabrikstadt  Moskau.  Hauptgegenstände  desselben  sind 
Baumwolle  (nächst  Havre  hat  Reval  den  grössten  Baumwollen-Im- 
port des  Continents) ,  Getreide,  Flachs.  Spiritus,  Häute,  Wolle, 
Leim ,  Borsten  u.  s.  w.  Fabriken  gibt  es  für  Spiritus ,  Papier, 
Spiegel,  Fayence,  Glas,  Leder,  Kattun,  Strumpfwaaren,  Stocke  u.  s.  w. 
Einen  besondern  Erwerbszweig  bildet  Fang  und  Zubereitung  von 
KiUostrdmlingen ,  einer  Art  Sardellen ,  die  sich  njir  in  der  Bucht 
Ton  Reval  flnden  und  in  grossen  Massen  yersandt  werden. 

Zur  Geschichte  RevaTs.  Als  1211  der  Rigaer  Bischof  Albert 
uad  seine  Schweriritter  ihre  Macht  schon  bis  FelUn  ausgedehnt  hatten, 
riefen  die  Esten  die  benaebbtrten  rnssisehen  Fttrsten  gegen  die  Dentsehen 
SU  Hülfe-  Albert  dagegen  1218  Waldemar  II.  von  Dänemark.,  der  im  Jahre 
1219  mit  dem  Slavenfürsten  VVenaesiaw  in  der  Bucht  von  Reval  landete. 
Die  hier  liegende  Pestnng  der  Bsten  Z4ndan4ua  wurde  von  Orund  aus 
zerstört  und  an  ihrer  Stello  eine  neue  erbaut.  Während  des  Kampfes 
fiel  eine  rotbe  Fahne  mit  weissem  Kreuz  vom  Himmel,  welehe  dann  das 
dänische  Beiebtbanner  (Danebrog)  wurde.  Unterhalb  der  letzteren  ent- 
stand von  1219-1237,  eine  Stadt,  die  schon  1248  vom  dänischen  Könige  lübi- 
sehe«  Recht  und  lübisehc  Verfassung  erhielt,  nachdem  sie  1240  zur  bischöf- 
Heben  Restdens  erhoben  worden  war.  Seit  seiner  Gründung  bestand  Reval 
aus  dem  Dom  und  der  eigentlkhen  Stadt;  in  jenem  herrschten  in  früher  Zeit 
die  königl.  Uauptleute,  später  die  Komture,  in  dieser  die  städtischen 
Behörden.  Je  mehr  das  Deutschthum  erstarkte,  wurde  die  Stadt  durch 
Saedci  maehtlK,  -wübrend  die  d&niiche  Bimwohnertehaft  allmJUdleb  !■ 
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die  Festung,  den  Dom,  zurückgedrängt  wurde.  Letztere  wurde  als  nicht 
zur  Stadt  gehörig  betrachtet  und  hatte  auch  niclit  Theil  an  den  Privi- 
legien, welche  Margarethe  Sambiria,  Königin -Wittwe  von  Dänemark, 
Eeval  ertheilte.  Wie  in  Riga  und  Dorpat  zerfiel  auch  in  Reval  das 
Bürgerthum  in  zwei  Gilden,  die  bis  beute  existiren,  ebenso  bestand,  wie 
in  Biga,  das  SehwershSiapter  -  Corpe.  Maebdem  Betland  und  mit  ihn» 
Reval  noch  in  verschiedenen  Händen  gewesen,  wurde  es  1347  durch  den 
deutschen  Orden  von  den  Dänen  gekauft^  damit  kam  auch  der  Revaler 
Bischof,  der  früher  iem  Erzbisehof  von  Lund  unterstanden  halte,  unter 
das  Rigaer  Erzbisthum.  1524  nahm  die  Stadt  die  Reformation  an,  der 
Dom  aber  und  das  Land  blieben  noch  dem  alten  Uekenntniss  treu.  Mit 
dem  Jnlire  1598  trat  die  schreckliche  Zeit  des  russischen  Kriegei  und  der 
Bauernaufstände  ein,  welche  die  eigenthümliche  politische  Verfassung  der 
baltisehen  Provinzen,  die  Konföderation  der  Bischöfe  und  Ritter  auflöste« 
Von  den  Rittern  im  Stich  gelassen,  übergab  Morits  Wrangell,  der  letzte 
kathoH.sche  Bischof  des  Revaler  Doms,  sein  Bigthum  dem  dänischen 
Herzoge  Magnus,  der  aber  niemals  in  den  factischen  Besitz  des  letzteren 
gelangte.  Die  Stadt  Beval  begab  sieb  1561  unter  eebwedischen  Sebutz;  der 
IK)Stt  wurde  nach  einer  ßwöchentHchen  Belagerung  und  Beschiessung  durcb 
Ae  Schweden  vom  Komtur  des  Ordens,  Qaspar  Oldenbockum,  übergeben; 
Aanait  börte  auch  auf  demselben  der  katbeUaebe  Gottesdienst  auf.  Beval 
und  das  estländisehe  Herzogthum  standen  somit  seit  1561  unter  schwe- 
discher Uerrsebaft.  1569  wurde  die  Stadt  dureb  lübisehe  und  dänische 
Kriegssebiffe  bombardirt;  imO'Tl  80  Woeben  lang-,  und  1977  7  Woel^en 
lang,  wenn  auch  vergeblich,  von  den  Russen  belagert,  und  ihr  Handal 
arg  gesebädigt.  —  Der  nordMebe  Krieg  bracbte  Kevai  und  das  estläa- 
disebe  Herzogthum  nnter  rnssisebe  Herrsebafl.  Reval  unterbandelte  am 
29.  Sept.  1710  mit  Peter  dem  Tirossen  und  an  demselben  Tage  übergab 
Patkui,  Commandant  der  Festung,  letztere  dureb  Oapitulation.  Peter 
der  Chrosse  tbat  viel  zur  Hebnnir  Bevals ,  dessen  1718  angelegten  Hafen 
er  seiner  Flotte  bestimmte.  Die  Concurreuz  St.  Petersburgs  schädigte 
zwar  den  Handel  Bevals  lange  Zeit  hindurch  in  bedenklicher  Weise,  aber 
der  Bau  der  Baltisebem  Eisenbaibn  md  die  Verbesserung  des  Hafens 
paralysirten  in  neuerer  Zeit  die  Nebenbnblertebaft  der  Haaptctadt. 

Wenn  wir  fwi  Hafen  die  Bicktung  naoh  der  Budt  «UMehlftgen 
und  den  nach  reelits  führenden  Weg  wählen ,  so  gelangen  wir  »nf 

eine  kleine  Anhohe  oder  vielmehr  einen  Erdrücken ,  der  das  west- 
liche Uier  des  Hafens  bildet.  Von  hier  {Wtekts  Pavillon  s.  oben) 
prächtige  "^Aimicht  auf  die  Ötadt  und  das  Meer  und  die  weithin 
offene  Landschaft. 

Von  hier  uns  r.  wendend  kommen  wir  durch  belebte  Strassen 
und  steile  schmale  Gassen  zum  Dom-  oder  Sehlossberge ,  auf  dem 
die  obere  Stadt  steht.  Wie  der  Domberg  von  Dorpat  ist  auch 
der  von  Keval  ein  uralter  Sitz  menschlicher  Ansiedelung  und  ein 
heiliger  Ott,  ui  den  lieh  mancberiei  Sagen  knüpfen.  3^ie  Esten 
halM  den  Berg  für  den  Grabhügel  des  Gottes  Kaley,  des  Täters 
ibres  segenberQhmten  Helden  KaleTi*peeg  (d.  b.  K&leT's  Sohn); 
ihre  alte  Festung  auf  diesem  Platze  benannten  sie  nach  Linda, 
Kalev's  Gattin,  Lindanissa  (d.  h.  Linda'«  Brust).  *—  In  dieser  obern 
Stadt  liegt  die  Domkirche,  das  Schloss  mit  seinem  alten  Thurm, 
das  Ritferhaus^  die  Donuchule;  die  Privatbäuser  gehören  grossten- 
theils  estländischen  Edellenten,  die  ehemals  allein  das  Privilegium 
hatten,  auf  dem  Dom  zu  wohnen.  —  Auf  dem  weiten  Schlossplatz 
herrscht  Stille,  weil  die  ihn  umgebenden  Häuser  nur  im  Winter 
Ton  den  Besitzern  bewohnt  werden. 

Russland«  S.  Aufl.  ^ 
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Eine  herrUche  Aussicht  auf  die  Umgegend  und  besonders  auf 
das  Meer  hat  man  von  dem  GaHen  des  Gtneralsuperintendenten 
Jeiiseit  der  DomHrche»  Letztere,  ala  Bauwerk  unbedeutend,  ist 
Eigentliujn  des  Adels  und  trird  Ton  der  Bittersebaft  des  Lande» 
unterhalten,  welche  auch  den  Qeneralsuperintendenten  wihlt.  Im 
Innern  befinden  sich  viele  Wappen  und  Grabsteine,  unter  andere^ 
das  des  Generals  Pontus  de  la  Gardie  (1585),  Matthias  von  Thum 
(1640),  des  schwedischen  Generals  Carl  Horn ,  des  Weltumseglers 
Krusenstern  und  des  Admirals  Grey  (1788),  eines  Schotten,  der  an 
dem  Seesieg  über  die  Türken  bei  Tschesnie  1770  wesentlichen  An- 
tbeil  hatte  (seine  in  Russland  lebenden  Nachkommen  nennen  sich 
Greigh).  —  *Alt«rbild  von  Eduard  von  Gebhardt. 

Am  aaddstL  Snde  des  Doms  Uegt  das  StUoss,  jetst  Besldens 
des  GeuTemeuis.  Der  Sehlosshof  seidinet  sich  durch  den  alten 
dinischen  Schlossthurm  (»der  lange  Hermann*)  aus.  Die  Blum» 
des  Schlosses,  au  denen  vom  Hof  aus  eine  finstere,  aus  grossen 
Steinplatten  bestehende  und  wahrscheinlich  auch  aus  der  JDänen- 
zelt  stammende  Treppe  führt,  sind  j^ross  und  sehenswerth.  Eben- 
falls auf  dem  Domberg  liegt  das  Ritterhaus,  in  welchem  der  Land- 
tag des  Herzogthums  in  jedem  dritten  Jahre  abgehalten  wird» 
Das  Innere  ist  mit  den  Wappen  des  estländisohen  Adels  geschmückt; 
in  dem  grossen  Yersammlungg  -  Saale  sind  auf  Marmortafeln  di& 
Namen  der  adligen  Sstllnder  Terzeichnet,  die  im  flranzSsisch-russi- 
sehen  Kriege  1812  dienten  resp.  fielen.  Femer  liegt  hier  die  Rltter- 
s^ule  oder  das  D^^yßmtuiifmn,  1319  gegrfindet,  seit  1845  in  dem 
jetzigen  Geb&ude. 

Nachdem  wir  TOm  Domberge  herabgestiegen ,  schlagen  vir  den 
Weg  1.  durch  die  engen  Klostergässchen  längs  der  haushohen,  alters- 
grauen Stadtmauer  ein,  um  zur  St.  Olaus- Kirche  zu  gelangen.  Der 
erste  Bau  dieser  Kirche  stammt  aus  dem  Jahre  1329;  der  Blitz 
schlug  neunmal  in  dieselbe  ein;  nach  dem  letzten  Brande  von  1820 
wurde  sie  erst  1841  wiederhergestellt.  Die  Kirche,  eine  der  grössten 
und  schönsten  der  Ostseeprovinzen ,  im  gothischen  Stil,  ist  dem  h. 
Olaus  gew^t,  dem  K6nige  Ton  Norwegen,  welcher  im  Anfang» 
des  XI*  Jahrh.  In  seinem  Lande  das  Christenthum  einffihrte.  Der 
145  m  h.  Olai'Thwrm  ist  nicht  nur  der  hdehste  in  den  baltischea 
Ländern,  sondern  im  ganzen  russischen  Reiche  (von  der  Galleri» 
schöne  Aussicht).  —  In  der  Kirche  sind  sehenswerth :  das  Archiv,, 
die  Bibliothek  und  die  alten  schonen  Sculpturstäcke,  welche  man 
beim  Brande  der  früheren  Kirchen  gerettet  hat. 

Die  Unter-Stadt  enthält  die  AVolmungen  und  Waarenmagazine 
der  Kaufleute,  das  Rathhaus,  das  Gildehaus,  das  Haus  der  Schwarz- 
häupter, die  Bank,  Kaserne,  das  Theater  etc.  Wir  besuchen  zunächst 
die  Viheiftus- Kirche,  ein  dreischifflges  gothisches  Gebäude  mit 
massivem  viereckigen  Thurm,  bereits  1316  erwihnl.  Gleich  ank 
Singange  der  Kirche  r.  ein  Todimtcat»,  ähnlich  dem  in  der  St^ 
Marien-Kirche  su  Lübeck.  Im  Innern  vieleUebeneste  eus  rSmisch-» 
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katholischer  Zeit ;  in  einer  Seitenkapelle  zwei  Gemälde  aus  Holbein's 
Zeit  und  in  seiner  Manier;  ferner  eine  Kreuzigung  Christi  aus  der 
Schule  Kafifaei  s.  Das  Altargemälde  stammt  aus  neuer  Zeit.  Be- 
merkenswerth  sind  ditgrSsstentheils  dem  Adel  gehörigen  Kapellen 
und  Qrabgtirdlbe,  voa  jnwaim  eitmen  Gillwm  macelMii  uad  mit 
W«pp«]i  reich  gtschmtckt,  aber  aeiir  TeniMhllsitgt. 

Die  Uleste  Kirelie  if t  die  BeüiffengeÜUdMk»,  gleiclifelb  im 
gothitelien  StU,  bereito  1084  «rwlknt.  Die  KiTNÜn  wird  vuk 
hapelU  genannt  und  war  die  erste  der  estnischen  Oemeinde.  —  Des 
alte  Bathhans,  mit  goth.  Fenstern,  ist  Jetzt  grosstentheils  renovirt. 
Der  elegante  schlanke  Rathhausthurm  gilt  als  ein  Meisterwerk  der 
Architektur;  im  Innern  interessante  Holzschnitzereien  und  ein  sehr 
reichhaltiges,  namentiich  iör  die  Geschichte  der  üansa  werthvoUes 
Archiv. 

•Das  Haus  der  Canuti-Gilde,  einer  Vereinigung  der  Zünfte,  die 
auch  dort  einen  Club  haben,  enthält  ein  Uuseum  baltischer  AMer^ 
ihOam.  Der  Saal,  dev  auch  m  Abhaltang  ven  Goneertean  dient, 
hat  eine  gewdibta  Deoke ,  die  aml  swei  SSnlen  ruht»  (Die  grosse 
Wdt  besteht  ane  EanflMiten,  deren  Yertietnng  auch  an  der  Yer- 
waltnng  der  Stadt  betheiligt  war.)  —  Das  ithvti99häiitpter--Haus  ist 
an  der  Fagade  mit  einem  Mohrenhaupt  und  mehreren  Wappen  in 
Skulpturarbeit  geschmückt.  Innen  enthält  es  ein  Archiv  und  die 
Porträts  verschiedener  gekrönter  Häupter.  Das  Altargemälde  aus 
dem  Kloster  der  h.  Brigitta  (s.  unten),  ein  Werk  der  altvlämischen 
Schule,  hat  hier  ebenfalls  seinen  Platz  gefunden.  —  In  dem  Ge- 
bäude befinden  sich  auch  die  Räume  des  Schwarzhäupter  -Clubs, 
Portraits  schwedischer  Könige,  W&ffen  und  Alterthümer  enthaltend. 

Die  8ebw»rx1iftiipter-0«8«llse]kaft  In  Beyal  («.  aneh  S.  66) 

wurde  von  auswärtigen  vorzüglich  Iflillgehen  Kaufleuten,  deren  Handel 
nach  Nowgorod  über  Keval  fübrte.  Im  ziv.  Jahrb.  gegründet,  um  ein 
Oegengewleht  gegen  den  BeraleF  Bath  in  Mbaffen,  dettea  B«seblttise 
ihre  Interessen  oftmals  verletzten.  Uebrigens  bildeten  auch  in  Reval 
die  Sehwarzhäupter  eine  kriegerische  Körpersehaft,  trugen  eine  besondere 
tTnlllonn,  batttn  ■pecieil«  Ceremonlen  ünd  G«bria«M  nnd  kämpften  vnter 
ihrem  Banner  „aut  vineendum  aut  moriendum"  oft  gegen  die  zahlreichen 
Feinde  der  reichen  Stadt  Reval.  —  Alle  russischen  Kaiser  von  Peter  dem 
Grossen  an  waren  Sbrenmitglieder  der  Verbindung. 

Die  Schmiedepfoite  durcbscbreitend ,  gelangen  wir  in  die  Vor- 
stadt. Hier  erbebt  sieb  die  neue  Johannitkfrche,  ein  grosses  Qe- 
bSude  mit  stattUcbem  Thurm  und  drei  Scbüfen,  von  denen  das 
mittlere  bCber  als  die  beiden  Seitenscbiffe  ist  nnd  anf  Jeder  Seite 
von  4  Säulen  getragen  wird,  und  die  Karh-  oder  Dom-Karkkirehe, 
dia  neueste  estnisclie  Kirche,  mit  zwei  Tbibrmen, 

Umgebungen  von  Reval. 

Ein  Ausflug  nach  Katharinenthal,  Kosch  und  zur  Brigittenruine 
kann  sowohl  zu  Lande  (zu  Fuss  oder  zu  Wagen),  wie  zu  Wasser  unter- 
nommen werden.  Die  Brigittenruine  ist  so  interessant,  dass  es  wohl 
verlohnt,  nach  einer  Landfahrt  noch  einmal  eine  Wauerpartle  dorthin 
zu  unternehmen.    Ueberau  Qasthisiuser. 

6* 

Digilized  by  Google 


84  Boute9, 


Von  Reval,  dessen  Umgebung  zahlreiche,  geschmackvolle  Land- 
bäuser  zieren,  führt  in  Östlicher  Richtung  eine  besuchte  Promenade 
nach  (Vs  St.)  Satharinenthal ,  einem  kaiserlichen  Lustschloss,  von 
aMwm  ynxkf  CHLiten,  Anlagen  und  TUteii  «aigelwn.  Ia  dtn 
SoiDVMmMittteii  bildet  Kfttlittinestlnl  (Kurttal)  den  Mittelpunkt 
der  Lnetfahrten,  Bifle  eto.  der  ftieMonebleii  OeeeUiehelt,  besonders 
des  estländischen  Ad^  soivae  der  Petersburger  Familien ,  welche 
das  Seebad  bei  BeveL  «nd  bei  KetluMrinenthaJl  besuebea  (^egente 
Badesalons). 

Die  kaiserliche  Residenz  Katharinenthal;  eine  liebliche  Oase 
in  einer  Sandwüste,  wurde  schon  von  Peter  dem  Grossen  gegründet. 
Ein  häufiger  Besucher  Revals,  erbaute  er  zuerst  am  Fusse  des  fel- 
sigen Laaksherges  (oben  ein  Aussichtsthurm)  ein  bescheidenes 
Häuschen,  aus  dessen  Fenstern  er  seine  junge,  im  Revaler  Hafen 
vor  Anker  liegende  Flotte  überblicken  konnte.  Einige  Jahre  vor 
Beisem  Tode  erbaute  er  des  Jeidfe  Scht0u,  niebt  ireit  Ton  dem 
ersten  Hsnise,  ningab  es  mit  Parkanlagen  nnd  maehte  es  seiner  Ge- 
mahlin Katharina  ram  Gesehenk»  Bas  «nsprachelose  Sämehen 
PetfBt^$,  in  BiMnen  versteekt,  wird  nebst  einigeii  Andenken  an  den 
Zaren  von  einem  Anfieher  gezeigt. 

Ein  etwas  weiteres  Ausflugsziel  (7  W.)  ist  Kosch,  das  jenseit  des 
Leuchtthurms  auf  der  Nordseite  des  Hafens  liegt  (Eintrittskarten 
sind  beim  Besitzer,  Ilm.  Konsul  .1.  Koch,  zu  lösen).  Der  Brigittm- 
fiuss  hat  sich  hier  ein  tiefes  Thal  gegraben ,  welches  interessante 
Landschaften  zeigt.  Von  der  sog.  Zuckerfabrik  zwischen  Katha- 
rinenthal und  Kosch  schöner  Blick  auf  Reval  mit  seinem  Hafen; 
am  jenseitigen  Ufer  die  Brigittenruine. 

Um  zur  *Brigitten-Baine  zu  gelangen,  muss  mau  sich  über  den 
Brigittenflnss  setsen  lassen.  Am  Ufer  warten  «nf  den  Aasstei^nden 
estnische  Kinder,  welche  Thore  n«  s.  w.  zu  Offnen  eilen,  nm  einige 
Kopeken  zu  verdienen.  Ton  drai  1407-36  zu  Ehren  der  h.  Brigitta 
erbauten  Kloster,  1577  von  den  Bossen  zerstört,  haben  sich  noch 
die  vier  Steinwände  der  Kirche  und  der  ganze  Vordertheil  mit  dem 
hohen  Giebel  und  den  bogenförmigen  Fenstern  erhalten.  Der  Platz 
vor  der  Kirche  ist  jetzt  der  Gottesacker  der  Umgegend;  mehrere 
Häuser  umgeben  ihn,  darunter  ein  liesfainant.  Die  spitzbogige 
Thür  der  Kirchenruine  ist  niedrig,  als  ob  das  Fundament  tief  in  der 
Erde  sässe.  Der  Boden  ist  mit  hohem  Gras  bewachsen;  die  starken 
W]lnde  zeigen  noch  die  FensteröiTnuDgen  und  die  Bogen  der  ver- 
schwundenen Gewölbe.  In  einem  Winkel  ist  ein  steinerner  Treppen- 
aufgang, der  Tielleicht  zu  den  Klosterz^en  führte,  Ton  denen  aber 
wenig  Ueberbleibsel  zu  erblicken  sind.  Eine  andere  Thür  führt  in 
eine  estnische  Bauernwohnung.  —  Das  Kloster  soll  nach  einer  alten 
Sage  mit  der  Stadt  durch  einen  unterirdischen  Gang  in  Verbindung 
stehen. 

Einen  Tag  kann  der  Reisende  auch  in  angenehmer  Weise  verbringen 
durch  einen  Ausflug  nach  dem  hübsehen  Dorfe  Vtsoher»  10  W.  w.  Yon  Beval 
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an  einer  Meeresbucht  gelegen,  nach  dem  Gute  ZMfelkopp«l|  4  W.,,  un4 
nach  Padis-KIotter,  40  W.  von  Eeval  und  tö  W.  TOn  Balüftcbport,  einet 
der  schönsten  Buincn  Estlands. 

Der  reizendste  Pankt  In  der  Umgebung  von  Reval  ist  das  90  W.  w. 
an  der  Mündung  eines  Flusses  ins  Meer  gelegene  Schloaa  Fall«  ein  neuerer 
Bau  im  goth.  Stil,  umgeben  von  umfangreichen  wQhlgepflegten  Parkan- 
lagen mit  sehOnem  WMterfall.  Auf  dem  Wege  naeli  All  dM  Gut  Fühner 
nit  elmtr  ieheanrartlita  OemiMsfalleri«. 


10.  Ton  Berlin  (Königsberg,  Münchmi  Wien)  nach 

St  PelerdnuK, 

Von  Berlin  (Sebleslscher  Bahnhof)  nach  St.  Peterthurg^  Couriersug  über 
Eydtkuhntn*  in  42  St.  (directe  Billets  mit  6-iOtägiger  Gültigkeit ;  die  Preise 
setzen  sicii  zusammen  aus  denen  bis  zur  Grenze  und  von  da  bis  zur  betr. 
russischen  Station).  Von  Berlin  bis  zur  Grense  bei  Bydtknhnen  (743  km), 
Courierzug  in  I6S/4  St.  (67.20,  49.80  cH).  Personenzug  in  23  St.  (59.40,  44.60, 
29.70  <^)j  s.  B.  5-,  von  der  Grenze  bis  St.  Petersburg  (842  W.  =  892  km}, 
Courfersag  In  35,  PersOBenrag  tn  99  St.  fttr  81.35,  88.01,  19.10  B.  fOoulHer- 
zug  150/0  Zusehlag}.  —  Von  Berlin  naeh  "Warschau  s.  R.  1,  S.  1-4-,  von 
Warschau  naeh  8t.  Petersburg  (1050  W.  s  1113  km),  Couriersug  in  32,  Per- 
tüneimif  Is  8841  St.  flr  88.19,  99.99,  15.02  R.  ^  V«ii  JMMwrg  bia  St. 
Petersburg  (497  \V.  =  526  km),  Courierzug  in  141/«,  PeraOi»eiis«c  In  17  St. 
für  18.64,  13.98,  7.14R.  (Courierzug  löo/o  Zuschlag).  . 

Von  Königsberg  bis  Wirhallen  (s.  R.  5),  155  km,  Courierzug  in  32/4  St. 
(13.70,  10.10,  7.10  oK),  Personenzug  in  5-7  St.  (12.20,  9.90,  6.10  rM.).  Von 
Wirballen  biä  St.  Petersburg  (839  W.  sfiWkaO»  PtnOBfiMHlS 81.95,  23*61, 
12.07  R.  (Courierzug  150/o  Zuschlag).  , 

V<m  Manchen  über  l>reftden ,  BresUu ,  Warfleban  naeb  St.  Petersburg) 
CMrierzug  in  78  St. 

Von  Wien  über  Warschau  (s.  R.  2)  naeh  St.  Petersburg,  Eilzug  in 
56  St.,  Personenzug  63  St. ;  Fahrpreise  bis  zur  Grenze  bei  Oranüxa  (407km), 
Eilzug  23  n.  71,  17  Ü.  38  kr.,  Personenzug  19  fl.  80,  14  ü,  91, 9  n.  88  kr. :  von 
Granitza  bis  St.  Petersburg  (1293  W.  =  1418  km},  Pecsonensug  50.10,  37Jil, 
19.32  B.  (Courierzug  150/o  Zuschlag). 

VoB  WirbaUen  bis  (179  W.)  Wila»  s.  S.  36-38;  von  WUn* 
bU  (346  W.)  Bintlwry  s.  8.  47.  D«r  ausgedehnt«  Bahnhof 
(Kienzongspnnkt  der  Riga-Ssmolensker  Bahn,  B«  27)  Hegt  von  det 
Stadt  weit  al» ;  meiat  längerer  Aufenthalt  (Vi*lVt  St). 

Die  Weiterfahrt  durch  das  OonYomementWitehek  fther  WyieM 
(Bhoikh),  Suadiona  (PynoHa),  Anton^vpol  (AmoBonott;  Restaura- 
tion), liäschitzaiVtwumfii'^  Restauration),  Iwanoiclca  (HBaiiOBKa)and 
Korssowka  (KopcoBKa ;  Restauration)  bietet  wenig  Abwechselung. 

Mit  dem  Eintritt  in  das  Gouvernement  Pskow  kommen  wir  erst 
in  (las  eigentliche  Gross -Russland  und  können  unser  Auge  daran 
gewöhnen ,  Stunden  und  Stunden  in  gerader  Linie  durch  Wälder 
zu  fahren,  aus  denen  nur  äusserst  selten  ein  russisches  Dorf  auf- 
taucht —  Haufen  unordentlich  durcheinander  geworfener,  schief 
nebeneinander  stehender  Hütten,  die  kaum  dem  AUernothdürf- 
tigsten  zu  genügen  scheinen  (vgL  R,  20).  Diese  unwirthsamen 


*  Die  St.  Peleribiurgar  Zeit  tat  90 Min.  vor  gegen  Bydtkuhnen,  STMio. 
gegen  Waraehau. 
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Gegenden  mit  endlosen  Waldungen  reichen  unverändert  hinein  bis 

ins  Ingermanland,  das  jetzige  Gouvernement  Petersburg. 

531  W.  Ostrow  (OcrpoBi;  Restauration).  Die  einige  W  erst  von 

der  Station  entfernte  Stadt  (3884  Einw.),  an  der  Welikaja  (Bcjh- 

Kas),  erhielt  ihren  Namen  („Insel")  von  einer  Insel  in  der  Welikaja, 

auf  welcher  im  xiv.  Jahrh.  eine  Festung  lag.  Ueberreste  derselben, 

drei  alt»  steinerne  Thürme,  sind  noch  heute  sichtbar;  mitten  auf 

der  Insel  die  aus  dem  J.  1582  stammende  8i.  Nikolaw-Kitehe, 
Reisende  thun  gut,  bereits  von  Stat.  Ostrow  ans  telegraphiseh  etoea 

Hdtelwagen  in  üt.  Petersburg  zu  bestellen. 

Von  Ostrow  führt  die  Bahn  über  Stat.  l'scherakaja  nach  Fskow 
(10-15  Min.  Aufenthalt;  gute  Bahnrestauratiou). 

Ö80  W.  (616  km)  MwW|  JPUAaw,  Pi€$kau  (Il6«m),  alte  Stadt 
mit  21,000 Einw.  (Bussen,  Deutsehe,  Polen,  Letten  und  Esten), 
Hauptstadt  des  gleidin.  CiouTemements,  liegt  3  km  tob  der  Bahn 
auf  beiden  Seiten  der  Welikaja,  an  der  Einmündung  der  Pakowa, 

Gasth. :  Hot.  St.  Petersburg,  mittclmässig.  —  Wagen  am  Bahn- 
hof: einf.  Fahrt  30-50  Kop. ;  die  St.  Iii.  Fuhrer  oder  Commissionärc  im 
Hötel.  —  Dampfboote  nach  DfpM  s.  6. 05. 

Pakow  ist  Sitz  der  Gouvernementsbehörden  und  eines  griech. 
Erzbischofs,  hat  eine  Kathedrale.  41  Kirchen  und  4  Klöster,  ein 
Priesterseininar,  Gymnasium,  etc.  Gewerbe  sind  hauptsächlich  Ger- 
berei, Leinweberei,  Segeltuchfabrikation;  auch  als  Handelsstadt  ist 
Pskow  nicht  unwichtig  (grosser  Markt  5.-15.  Febr.) ;  von  besonderer 
Bedeutung  der  Handel  mit  Flachs,  der  in  d-er  Umgegend  viel  gebaut 
"wird.  Die  Stadt,  die  von  ihrer  ehemaligen  Grosse  viel  verloren  hat, 
serliUtin  den  beMtigtaa  Kreml,  die  mittleie,  die  gfosse  Stadt  und 
die  ToYStidte  (auf  dem  linken  Vtw  der  Welikaja). 

Zur  Geschichte.  Xach  alten  Chronisten  soll  Pskow  bereits  unter 
Oleg'a  Regierung  bestanden  haben;  nach  dem  fabelhaften  „Stufenbuche" 
wurde  es  von  Olga,  der  Gemahlin  Igors  (S.88),  975  gegründet.  Gleich 
Nowgorod  eine  Kepublik,  erhob  sieh  Pskow  im  Mittelalter  lU  einem  be- 
deutendsn  Handelsplatz  (beaonders  mit  Deutachland)  und  gehörte  zur 
Bansa.  Die  Bürger  von  Pskow  wählten  in  der  durch  eine  Glocke  zu- 
sammengerufenen Wjetsche  (Yolkarersammlung,  Beie)  ihre  Fürsten  (Po$aad- 
nik)  und  setzten  dieselben  nach  eigenem  Gutdünken  ah.  Ihre  Selbständig- 
keit behauptete  die  Stadt  ebenso  wie  Nowgorod  (S.  24ü)  auch  unter  der 
mongoHsehen  Herrschaft.  Vor  Pskow  wurde  am  14.  Sept.  1502  Iwan  I. 
von  dem  livländischen  Ordensmeister  Walther  von  Plettenberg  besiegt. 
Ifach  Iwan'8  Tode  (löüöj  brach  sein  Kachfolger  Wassily  I.  die  Selbständig- 
keit der  Stadt.  Ine  Repii1»Iik  wurde  dem  Grossfürstentlivm  Mölkau  ein- 
verleibt, 300  der  angesehensten  Familien  nach  Moskau  geschleppt,  dafür 
300  Kaufmannsfamilien  aus  10  an  der  Wolga  gelegenen  Städten  nach 
Pakow  übergeführt.  —  Ein  angstroller Tag  efieliieii  fOr  dIeStadt  im  J.  1670. 
Iwan  IV.,  der  Schreckliche»  zog  gegen  Pskow,  dessen  Bewohner  er  im 
Verdacht  vcrrätlicriächer  Pläne  hatte.  Die  auf  das  äusserste  gefasste  Stadt 
wurde  aber  auf  wunderbare  Weise  feretlel.  Kaebdem  Iwaik  die  Dreifaltig* 
keitskirche  besucht,  erschien  er  auch  in  der  Zelle  des  Mönches  Nikolavf 
Salos,  welcher  unter  dem  Sehilde  seines  Blödsinns  dem  Tyrannen  ins  Oe- 
wiaaen  redete ;  er  bot  dem  Zaren  ein  Stflek  roben  Flelsebes,  nnd  als  dieser 
antwortete :  „Ich  bin  ein  Christ  und  esse  in  den  grossen  Fasten  kein  Fleisch", 
entgegnete  Salos:  „Du  thuat  Schlimmeres,  Du  nährst  Dich  vom  Fleische 
und  Blute  der  Menseben,  nfebt  nur  der  Fasten»  sondern  auch  Gottes  Ter- 
gessend.  Wenn  Du  auch  nur  gegen  einen  der  Bewohner  dieser  gott- 
geweihten Stadt  Deine  Hand  aufbebst,  so  wird  Dich  der  Höchste  mit 
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-seinem  Blitze  verzehren."  Nach  diesen  Worten  soll  sich  plötzlich  der 
•bis  dahin  heitere  Himmel  mit  Wetterwolken  umzogen  haben.  Darauf  habe 
Iwan,  dureh  die  Beden  dei  Mönches  in  liödiate  Fareht  yersetst,  nnver- 
jKÜglich  die  Stadt  verlassen. 

Wer  für  Pskow  Zeit  erübrigen  kann ,  besichtigt  zunächst  den 
Xreml,  welcher  auf  einer  c.  400  m  langen  und  30  m  breiten  An- 
höhe in  dem  Winkel  zwischen  der  Welikaja  und  Pskowa  liegt.  Seine 
«teinernen  Mauern  stammen  aus  dem  J.  1323.  Südwärts  geht  von 
der  Anhöhe  des  Kreml  der  Ende  des  xiii.  Jahrh.  erbaute  Dowmont- 
WaU  aus ,  welcher  einen  freien  Platz  umfasst,  auf  dem  ehemals 
4a8  SeUoss  des  nnten  Von  Pskow  stand;  Jotzt  hetlndet  sich  auf 
demsdben  «in  grosses  steinernes  Gehfinde,  Anf.  des  xt.  Jabrh.  Ton 
Hacarins,  Metropoliten  von  Bnssland  erbant.  In  Ibm  residlrten  die 
Erzbischüfe  von  Nowgorod,  wenn  ste  Pskow  besuchten.  Inmitten 
des  Kreml  und  dessen  Inneres  fast  ganz  ansftiUend,  erhebt  sich  die 
^Kathedrale  der  h.  Dreifaltigkeit,  ein  gewaltiger  Bau  im  russisch- 
byzant.  Stil.  Auf  der  Stelle  der  jetzigen  Kathedrale  soll  die  Gross- 
fürstin Olga  (s.  unten)  957  eine  Kirche  erbaut  haben.  1138  wurde 
an  Stelle  der  alten  hölzernen  Kirche  ein  steinernes  Gebäude  auf- 
geführt; in  demselben  wurde  Dowmont ,  ein  berühmter  Heerführer 
der  Litauer,  später  Fürst  von  Pskow,  1266  mit  seiner  Familie 
nnd  Gefolge  getanft;  1363  wnrde  die  Kircbe  zerstört,  aber  zum 
dritten  Male  an  derselben  Stelle  1368  anfgebant  WUirend  der  Be- 
lagemng  dnrch  Stepban  Batbory  brannte  die  Kathedrale  tbellweise 
ab.  Die  heutige  Kathedrale  entstand  zur  Seite  der  älteren  Gebäude 
1682,  wurde  in  der  Folge  mebrfach  restaurirt,  besonders  nacbdem 
sie  1770  durch  einen  Brand  grossentheils  zerstört  worden  war. 

Das  Innere  enthält  merkwürdige  Heiligenbilder  und  Reliquien.  Das 
Interessanteste  der  letzteren  ist  das  aus  Silber  gearbeitete  Grab  des  h. 
Wse»nlo4  OtMel,  des  vertriebenen  Fürsten  von  l^owgorod  und  späteren 
Beherrschers  von  Pskow  (f  1138).  Man  zeigt  auch  ein  Schwert  Wsewolod's 
mit  der  Inschrift:  „Honorem  meum  neinini  dabo"^.  —  Am  zweiten  Pfeiler 
reehts  vom  IkonostM  befindet  sich  das  Orvcißx  der  h.  Olga.  Die  breit* 
sende  Lampe  davor  ist  ein  Geschenk  des  Grossfürsten  Constantin  Niko- 
laje witsch.  Das  Orabmal  des  h.  Dowmont^  von  £ichenhoU,  ist  in  einer 
Kapelle  zur  Beebten  der  Bllderwand.  Sein  Schwert  hängt  in  der  Nähe 
des  Grabmals.  Die  Bürger  von  Pskow  hielten  dasselbe  in  hoher  Ver- 
ehrung, alle  ihre  Fürsten  worden  bei  der  Krönung  in  der  Kathedrale 
damit  bewehrt.  —  Seitwirts  von  dem  Ormbmal  Dowmont^s  befindet  sieb 
das  des  h.  Nikolaus  Salos  (S.  86).  —  In  der  Sakristei  der  Kathedrale  einige 
kirchl.  Alterthümer,  alte  Stadtsiegel  und  Münzen  der  Stadt  Pskow. 

Von  den  übrigen  Kirchen  erweckt  keine  ein  hervorragendes 
Interesse.  Die  kleine  Kapelle  am  Markte  wurde  zum  Gedächtniss 
der  während  des  Aufstandes  1650  gefallenen  Opfer  errichtet. 

Yon  den  alterthümlichen  Häusern  der  Stadt  Terdienen  be- 
sondere Erw&bniuig  das  Gebinde  der  IfUtndaniwr' Verwaltung, 
ebemale  den  Pogankin,  einer  nun  erloschenen  reichen ,  gefürsteten 
Kauftnannsfamilie,  gehörig,  und  das  TmbimiEyJIaiis  in  altrus- 
sischem Stil,  1856  theilweise  durch  Feuer  zerstört.  Von  neueren 
Bauten  sind  besonders  das  grossartige  Oouvemementigebäude  und 
das  palastartige  Frie$ters€minar  hervorzuheben. 
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5  km  au  der  Welikaja  aufwärts  liegt  das  Dorf  Wybutika  (Bh- 
öyrcKaji),  der  Geburtsort  der  h.  Olga. 

Olfft,  ein  einfaehes  Bauermädchen,  wurde  vom  Grossfürsten  Igor 
von  Kiew,  der  sie  auf  einem  Jaedausfluge  kennen  gelernt  hatte,  zu  seiner 
Gemahlin  erhoben.  Als  Igor  945  im  Kampfe  gegen  die  Drewlier  gefallen 
war,  führte  Olga,  eine  Frau  von  hoher  geistiger  Begabung,  bis  955  die 
Regierung  für  ihren  minderjährigen  Sohn  Swjätoslaw,  Hess  sich  dann 
in  Konstantinopel  vom  Patriarchen  Theophylaktes  taufen,  wobei  sie  den 
ITamaii  Helena  erhielt,  und  wurde  nach  ihrem  Tode  (969)  heilig  g»* 
^rochen.    Die  russische  Kirche  feiert  ihr  Gedäehtnisa  am  11.  Juli. 

Hinter  Pskow  folgen  die  unbedeutenden  Stat.  Toroschino ,  No- 
wosselje  und  (644  W.)  BJelaja  (B-feiaa;  Restaurant)  weiter  Plussa, 
Sserebraiika  und  (708  W.)  Luga  (J[yra;  *Kestaurant,  20  Min.  Auf- 
enthalt), Kreisstadt  des  Gouvernements  St.  Petersburg  mit  1550  Einw. 
Dann  tUlier  Jhwilbra$heniky  Miehimk,  Diwentik  (Büffet),  Ssiwertk 
(Dorf  Neu-  und  AU-Stkeerdc  liegen  r*  von  der  Bahn  am  Fldsachen 
Ordeseh,  das  in  den  Luga  flieset)  und  8$u4da  nach  Gataehina, 

Auf  der  ganzen  Strecke  Ton  Dünaburg  bis  Gatschina  meibt  die 
Bahnlinie  in  der  Nähe  der  grossen  Wilna-St.  Petersburger  Chaussee, 
welche  durch  Moräste  und  dichte  Waldungen  angelegt  wurde,  eines 
der  grossten  Strassenwerke  Russlands.  Die  Dörfer  im  St.  Peters- 
burger Gouvernement  haben  meist  ein  freundliches  und  wohlhaben- 
des Aussehen;  die  Bauernhäuser  sind  meist  gelb  angestrichen,  mit 
dunkelrothen  Dächern  und  grünen  Fensterläden.  —  Vielfach  findet 
man  in  den  Dörfern  Bewohner  finnischen  Stammes.  Einige  Yon 
ihnen  nennen  sich  Tschuehny's;  sie  sind  erkennbar  an  ihrer  hohen 
ledernen  p^gefütterten  Kopfbedeckung,  die  sie  besonders  im 
Winter  tragen;  auch  Karelier  haben  sich  hier  angesiedelt. 

Kurz  bevor  wir  in  den  Bahnhof  von  Gatschina,  am  Südostende 
der  Stadt,  einfahren,  schneiden  wir  die  Baltische  Bahn,  welche  einen 
Bahnhof  auf  der  Westseite  der  Stadt  hat.  Eine  Zweigbahn  führt  von 
Gatschina  nach  (48  W.)  Tossna,  Station  der  Nikolai-  C3t.  Petersburg- 
Moskauer)  Bahn  (S.  248;  Fahrzeit  c.  1 V4  St.). 

795  W.  CkitBchina  (FaTHHua;  s.  S.  187),  Knotenpunkt  der  Bahn 
nach  Reval  (S.  69).  Restauration,  6-10  Min.  Aufenthalt.  —  816  W. 
AUxandrewikaja,  Nachdem  die  Bahn  dann  einen  grossen  Bogen 
beschrieben,  steigt  1.  ein  entfernter  Hdhenzug  auf,  weldier  am  Fin- 
nischen Meerbusen  gegen  St.  Petersburg  verUnft  und  auf  dessen 
einer  Kuppe  die  kaiserliche  Sternwarte  Pulkowa  liegt  (S.  i88).  L« 
und  r.  einige  reinlich  aussehende  Ortschaften  (Pulkowa-  und  Niko- 
laus-Colonie),  Niederlassungen  deutscher  Colonisten.  —  Bald  sehen 
wir  das  goldene  spitze  Dach  des  Admiralitätsthurmes;  r.  und  1. 
mehren  sich  die  Geleise,  endlich  halten  wir  im  weiten  Warschauer 
Bahnhofe. 

830  W.  (886  km)  St.  Pcttrsburg,  s.  S.  91. 
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Route  Seite 

11.  St.  Petersburg  91 

Bahnhöfe.  Gasthöfe.  Restaurants  91.  —  Droschken 
93.  —  Pferdebahnlinien  94.  —  Post  und  Telegraph 
95.  —  Konsulate  96.  —  Besuchsordnung  der  Samm- 
-  lungen  etc.  98.  —  Tageseintheilung  100.  —  a.  Admi- 
ralität. Westlieber  Admiralil&tMlItll  106.  —  OmC- 
lieber  Admiralitätstheil  112.  —  c.  Eremitage  122.  — 
d.  Newski  -  Prospect  154.  —  e.  Spaas'scher  und  Ka- 
8an*8eher  Theil  160.  —  f.  Liteinaja«  und  Moskauer 
Theil  162.  —  g.  Kolomenskaja-  und  Narwa-Theil  164. 
—  b.  Roebdeatwenftka^a-  und  Alexander-Kewaky-TbeiL 
106.  —  i.  WaetllyOftrow  168.  —  k.  Die  Festttoea- 

ä Biel  und  der  Petersburger  Theil  174.  —  1   Die  Inseln, 
ttavaia  und  Vowaja  Derewnja.  Der  Wyborg'scbe  und 
Oektft*8eli«  TiMil  176. 

12.  Umgebungen  ron  St.  Petersburg  .......  179 

1.  Kronstadt  179.  —  2.  Oranienbaum  181.  —  3.  Peter» 
hof  181.  —  4.  Strelna  und  Ssergiew  -  Kloster  18.5.  — 
5.  Krassnoje-Sselo  und  Oatschlna  186.  —  6.  Tschesma. 
Pulkowa  188.  —  7.  Zarskoje-Sselo.  Pawlowsk  188.  — 
8.  Schlüsselburg.  Der  Ladoga-See  190.  —  9.  Parga- 
lowo.   Foratinstitut.   Tokasowo  197. 


IL  St  Fetertbnig. 


Ankunft.  Am  Lendeplaie  der  Dampfboote,  sowie  an  den  Bahnhöfen 

stehen  die  Wagen  der  besseren  Hotels  bereit.  Die  Conducteure  sprechen 
meist  deutscii  und  übernehmen  auch  die  Besorgung  des  Gepäcks.  Über 
Abfahrt  und  Ankunft  der  Eisenbahnen  und  DMEpfschilVe  orientirt  man 
sich  bei  dem  häufigen  Wechsel  der  Falirzeiton  am  betten  in  einem  der 
kleinen  Hputnik  (CoyTHHKi»,  Führer)  zu  iO-iö  Kop. 
Ithahdlii.   St.  Petersburg  hat  5  Bahnhöfe: 

1.  Baltischer  Bahnhof  (auch  Peterhofscher  genannt,  PI.  18,  E  8) 
auf  dem  südl.  Ufer  des  neuen  Umfassungsgrabens  (Xowo  Obwodny-Kanal), 
für  [Beval,  Baltischport,  Dorpat  (s.  R.  9),  sowie  für  Peterhof  und  Oranien- 
baum (8.  B.  12,  8. 181),  für  Krassnoje-Seelü,  Oatsehina  (8. 166,  VSt)  und 
weiter  nach  Tossna  (s.  R.  10,  S.  88). 

2.  Warschauer  B  ah  n  h  o  f  (PI.  20,  E  8),  in  der  Verlängerung  des  Is- 
mailowskj-Prospects,  neben  dem  Baltischen  ^hnhof,  ftt»  Waraehnu  (Biga, 
libau)  und  Deutschland  s.  S.  1  und  85). 

3.  Zarsko-Sselo'scher  Bahnhof  (PI.  19,  F 7),  am  Sagorodny« 
Prospect,  für  die  Bahn  St.  Petersburg-Zarskoje-Sselo-Pawlowsk  (s.  S.  188). 

4.  Nikolai- Bahnhof  (PI.  17,  H  6)  am  Snamensky-Plat»,  Neweky* 
Prospect,  für  Nowgorod,  Rybinsk,  Twer,  Rsbew  und  Moskau. 

D.  Wiborger  oder  FinnUndischer  Bahnhof  (PI.  16,  H  Q)  «ttf 
der  Wiborger  Seite  nahe  der  AlexMider-Brücke,  fttrWlborgt  Helslngfors« 
Hangü,  Abo  und  Tammerfors. 

OaJthöfe  (vgl.  Einl.  S.  xxiv):  •Hot.  de  l'Europe,  im  Centrum  der 
Btndt,  Eekedes  Xewsky-Prospccts  und  der  Michaelstr.  (P1.F5),  I.  Ranges, 
mit  entsprechenden  Preisen,  BI.  D  A.  R.  Lesezimmer  mit  vielen  Zeitungen. 
^6t.  de  France,  Bolschaja  Morskaja-Str.  6  und  Moika-Quai  51,  gute 
Küche.  •Bcllevue,  gegenüber  von  dem  Hut.  de  France.  Grand  Hotel, 
Mal^Ja  Morak^a-Btr.  lü,  wird  eelobt.  *0r.  Hdt.  de  Paris,  in  der- 
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selben  Strasse  23,  viel  von  Franzosen  besucht.  •H6t.  d'An  gleterre, 
Wosnessensky -Prospect  gegenäbtr  der  Isaakskatbedrale ,  nicht  theuer, 
z.  Th.  deutsche  Bedienung,  Z.  II/2  R.,  F.  40  Kop.,  H.  von  1  R.  an.  Hdtel 
del'Ours,  Jfewsky- Prospect.  Hot.  Dagmar,  Bolschaja  Ssadowaja- 
Str.  nahe  dem  Newsky •  Prospect ,  nicht  theuer,  wird  gelubt.  Hot.  de 
Russie,  Xoika-Quai  bei  dar  Rothen  Brücke  (Krassny  Host,  PI.  F  6), 
nicht  theuer.  Hotel  Kaiser,  auf  Wassily  O  trow,  deutsch.  Gr. -Hut. 
du  Nord,  am  Nikolaibahnhof.  —  Ganz  russische  Huteis  sind :  Moskwa, 
Bai  ab  in  u.  «. 

Ohambrea  farniea  (sog.  Nummern^  vgl.  Einl.  S.  xxiv)  findet  man  in 
St.  Petersburg  in  grosser  Anzahl,  die  billigsten  6-10  R.,  elegantere  bis  zu 
100  R.  moBAtlich.  Die  bellen  auf  dem  New0ky*PNMi»eet  (Hftos  des  FUtttm 
Mjeschtscherskfy  Longinow  In  der  Nähe  der  Passage,  Olasunoto  Nr.  60  gegen- 
über dem  AniUehkow-PaUia,  M,  Gonei  Nr.  44,  Uaua  Lichatich^  bei  der 
Anttsehkow-Brileke). 

Restaurants  (vgl.  8.  xky).  Die  Petersburger  RestaurAi^  sind  meist 
in  den  Händen  von  Franzosen  oder  Deutschen  und  entbehren  ganz  der  natio- 
nalen Eigenthümlichkeiten,  welche  die  Moskauer  sog.  Traktirs  (TpaKTHpi, 
s.  Einl.  S.  xxv)  auszeichnen.  Die  meisten  werden  morgens  erst  um 
8-8l/j  Uhr  geöffnet.  Die  namhaftesten  sind :  Cubat,  Poncet  und  Pi- 
yato  (ital.  Küche)  in  der  Bolschiga  Morskaja,  sehr  gut  aber  sehr  theuer ; 
BiSaftvlt  im  Hdt.  de  France.  —  Auf  dem  Newsky- Prospect:  Rest  au  r* 
Tatare  Nr.  3,  theuer.  II.  Ranges:  *Le  inner,  bei  der  Polizeibrücke, 
nicht  theuer,  deutsche  Bedienung ^  daneben  Lejeune,  Aussieht  auf  den 
Kewsky-Prosp.;  Dominique,  gegenüber  der  Kwanseken  Katkedntle, 
besuchtes  Frühstückslocal ;  *Mildbrett,  Kirpitschny  Pereulok ,  unweit 
der  Moika  j  Solowiew,  kl.  Stallhofstrasse  \  D  0  n  0  n ,  au  der  Moika,  un- 
weit der  Sängerbrfieke ,  gut  aber  theuer.  Ton  kleineren  denttehem 
Restaurants  sind  zu  empfehlen:  Spangenberg.  Rolschaja  Morskaja, 
Haus  Thür  :Siebert,  Kasanskaia,  gegenüber  Stolärny-Pereulok }  Wild, 
in  der  Ssadowaja,  am  Kewsky-Prospeet. 

Die  einzigen  russischen  Speisehauser  (Traktirs") ,  in  denen  bessere 
Gesellschaft  verkehrt,  sind:  )laly  Jaroslawea«  neben  Hut.  de  France; 
Palkia  «enlor.  Ecke  des  Vewsky- und  Wladitoirsky-Prospects,  praek» 
tig  elnftrlcht«!,  mit  iwei  grosMn  nusiBeheB  Orgän. 

Conditoreien.  Auf  dem  Newsky-Prospect :  Bormann  und  Conradl 
an  der  Polizeibrücke ;  Rabon  an  der  Kasanschen  Brücke ;  Ballet,  £eke 
der  Malaja  8sadowaja-Str.  (gute  Choeolade);  Wiekel,  gegenüber  der 
Anitschkow-Brücke  (Kuchen  und  Torten).  Kotschkurow,  Ecke  der 
Bolschaja  Italianskaja-Str.  und  des  Miekaelplataes,  bestes  Confeet.  B  errin« 
Mal^a  Morskaja-Str.  (Eis). 

vereine  und  Klubs.  Um  sich  für  den  Mangel  öffentlicher  Vergnügungs- 
lokale schadlos  zu  halten,  haben  die  Petersburger  eine  Menge  Klubs  er- 
richtet, die  nach  der  Zahl  und  dem  Range  ihrer  Mitglieder  in  grösserem 
oder  geringeren  Ansehen  stehn  (s.  S.  xxvi). 

1.  Der  Englische  Klub  (AHraiftCKift  KJiyöi) ,  Grosse  Italjanskaja 
n^.  13,  gegründet  1770  durch  einen  englischen  Kaufmann  Gardener  mit 
Autovisatton  d«r  Kaiserin  Katharln«  II.  Klob  der  Aristokratie,  dar  hohen 
Beamten  u.  s.  w. ;  französische  Sprache  vorherrschend.  £infühnug  TOa 
Gästen  gestattet.    Gute  Diners. 

2.  Der  Bürgerklub  (Bioprepi  kj.),  im  Demidow-Pereulok ,  auch 
Schuster-Klub  nach  seinem  Gründer  (1772)  genannt:  Vereinigungsort  der 
Deutschen .  gute ,  nicht  theure  Küche ,  voraügUche  Weine  \  deutsche  Zei- 
tungen und  Zeitsehrifken.  Nur  für  Herren. 

3.  Der  T  a  n  z  -  K 1  u  b  (I  Ct.  Her.  oCmecTBeHHoe  coCpanie),  an  der  Blauen 
Brücke,  Haus  Jakuntschikow,  von  den  Deutschen  1789  organisirt)  im 
Winter  B&lle,  im  8ommev  gesellige  Zusauimenkünfte  in  einem  hübsehen 
Garten  auf  Kamenny-Ostrow.  Dreimal  in  der  Woche  Concerti  Abends 
ist  der  Garten  illuminirt.  Der  Klub  verfolgt  auch  Wohlthätigkeitszwecke. 

4.  Der  Oommers-Klub  (KoniepmBift  u.),  am  Engusehen  Quai, 
zwischen  der  Englischen  Kirclie  und  der  Nikolaus-Brücke  ,  1785  gegründet, 
Sammelplatz  der  reichen  Kauüeute :  häufig  Bälle,  vorzügliche  Diners  und 
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Ttble  d'hute  an  Bör&en-Tsgen  (Di.  Fr.)>  £ingeführte  Fremde  können  gegen 
einen  Beitrag  von  19  R.  tnt  die  ganxe  Zefl  foreft  Anflenthalts  in  St.  Peters- 
burg alle  Vergnügungen  des  Klubs  mitmaclicn.  Deutsche,  engliMhft  nad 
französische  Zeitungen  im  Lesezimmer.   Hohe  Preise. 

5.  Der  Adels-Klub  (/^BopBHCKoe  coOpanie),  in  der  Michailowskaja: 
1835  gegründet.  Ebendaselbst  der  landxeirthschaftliche Klub.  —  6.  Die  Adels- 
gesellschaft (EjiaropoAHoe  co6paHie) ,  am  Ne wsky  -  Prospect ,  Haus 
Jelissejew,  1783  gegründet  vom  Fürsten  Dolgoruky.  —  7.  Der  Klub  der 
russischen  Kaufleute  (KynciocKift  njyöi)  am  Kewsky-Prospect,  nahe 
der  Kasan-Brücke,  Haus  Olchin.  Hohe  Preise.  —  8.  Der  Yacht  klub 
(MopcEoft  flxTb -RjyÖT,) ,  an  der  Gr.  Morskaja.,  Haus  Labanow.  —  9.  Der 
Fluss-Yaehtklub  (PaqHott  iLxTi  K.i.)  hat  seine  Winterstation  im  .Tussu- 
pow- Garten  (8.  161),  seine  Sommerstation  auf  der  Krestowskv  -  Insel 
(S.  177).  Der  Klub  besitzt  150  Yachten,  Boote,  etc.  Im  Juli  Regatten.  — 
Auaserdem  eadatlrt  ein  Deutscher-Han d w erk e r - K 1  u b,  „die  Pahane**, 
der  aber  die  verschiedensten  Stände  umfasst,  in  der  MaximiüanoM  skaja 
ftO  90  (im  Sommer  in  der  Bavaria,  S.  177)-  ein  Commis-Klub,  am 
Wladlmfr-Prospeet,  etc. 

Droschken  (vgl.  S.  xx).  In  St.  Petersburg  giebt  es  ungefähr  25,000 
öffentliche  Fuhrwerke  {Uw&ichUchikf  HaaouMun,  was  der  Name  sowohl  für 
das  Gefihrl  wie  für  den  Xntaeher  Ist).  Allerdings  ist  fn  St.  Pefersbnig 
das  Fahren  nicht  Sache  des  Vergnügens  und  des  Luxus  allein ,  sondeni 
bedingt  durch  die  ausfierordentlichen  Entfernungen;  selbst  die  vom  Maikttf 
heimkehrenden  IMenstboten ,  die  rar  Afbelt  ansgesehiekten  Handwerks- 
gesellen 8ind  zur  Beiuit/ung  von  Fuhrwerken  gezwunizen.  Wie  also  viel- 
leicht nirgends  so  viel  gefahren  wird  wie  in  St.  Petersburg,  so  wird  auch 
gewiss  in  wenig  anderen  Städten  so  schnell  gefahren.  —  Die  Petersburger 
Drosch ki^s  haben  trapezoldale  Sitze  und  nur  für  knapp  2  Personen 
Baum  ^  in  der  Regel  auch  kein  Verdeck  zum  Aufschla<:cn  bei  Regen- 
wetter. Daneben  giebt  es  aber  auch  kleine  Kutschen  und  Kaleschen 
nach  Art  der  Moskauer,  bequemer  und  bei  schleehtem.  Wetter  Schutz  ge- 
während, sowie  zwei-  und  viersit/ige  Zweispänner.  Die  eigentlich  na- 
tionale Troika  (Dreigespann,  TpoiiKa;  der  Kutscher  heisst  JäintchUchiky 
jIxuiHRi>}  findet  man  besonders  im  Winter^  wo  alles  auf  Schlitten  fährt: 
das  Mittelpferd,  ein  kraftiges  Thier,  läuft  in  der  Gabel  und  dem 
Bügel,  die  beiden  Aussenläufer,  mittelst  des  verkürzten  äusseren  Zügels 
wSbxn  aasgebunden,  dagegen  in  der  Wildbahn  nnd  galoppiren  fortwährend 
rechts  und  links,  während  das  Mittelpferd  nie  cos  dem  schärfsten  Trabe 
fallen  darf. 

Eine  obrigkeitliche  Taxe  für  die  Benutzung  der  öffentlichen  Fuhr- 
werke vom  Bahnhof  in  die  Stadt  ist  zwar  an  den  Bahnhöfen  angeschlagen, 
w  ird  aber  selten  eingehalten  \  für  Fahrten  in  der  Stadt  existirt  eine  Taxe 
zur  Zeit  nicht,  so  oft  sie  auch  in  Aussicht  gestellt  wurde.  Eine  Ver- 
ständigung mit  den  Iswoschtsdiiks ,  die  durchweg  nur  russisch  sprechen, 
ist  trotzdem  nicht  schwierig  (s.  S.  xx).  In  der  Regel  erhält  eine  ein- 
aiuige  Petersburger  Droschke  für  eine  fcurae  Fahrt  in  der  Stadt  20-30  Kop. 
Seisende,  welehe  Tiel  Chepaek  haben  und  sich  nicht  der  Hotelwagen  be- 
dienen wollen  ,  accordiren  am  besten  mit  dem  Iswoschtschik  einer  vier- 
sltzigen  Fouipage  oder  überlassen  noeh  besser  die  Bezahlung  dem  Por- 
tier des  Hotels.  Mfikawr  JMseiten  und  Kaleiehen  sind  theaer;  pro  Tag 
zs^lt  man  für  sie  nach  Uebereinkommen  21/0-3  und  mehr  R.  Für  längere 
Fahrten  in  der  Stadt,  wie  für  Exeursionen  kann  man  aweispännige  Equi- 
pagen in  der  Stadt  erhalten  (e.  10%.  pro  Tag).  Vom  Standplatz  genom- 
mene Zweispänner  fordern  für  eine  Fahrt  diesseit  der  "JsL'wa  l-U  oR., 
jenseit  der  Newa  iVa-2  R.,  zu  den  Inseln  2-3  R.,  für  4-6  St.  3  5  R.,'für 
den  ganzen  Tag  6-iÖR.,  für  die  Kacht  8-5  R.,  excl.  20-25  Kop.  Trinkgeld 
bei  längeren  Touren,  für  die  Woche  35-50 R.  —  Die  Troiken^  gewohn- 
lich nur  an  Sonn-  und  Festtagen  an  bestimmten  Standorten  anzutreffen, 
sind  erheblich  theurer  (je  nach  Dauer  der  Fahrt  5-15  R.  und  Trinkgeld  für 
den  Jämschtsehik).  —  Im  allgemeinen  rfnd  die  Preise  starken  Schwan- 
kungen unterworfen,  je  nach  der  Jahres-  und  TagesMit  und  dem  Wetter, 
auch  steigt  der  Preis  an  Sonn-  und  Festtagen. 
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Linien  durchschnitten  und  mit  den  Inseln  und  der  Umgegend  verbunden. 
Die  HaupUiaien  sind  folgende  (vgl.  die  blauen  Z»hlea  ftuf  demPUn  S.91.): 

1.  Vom  Snamemiff- Platt  (PI.  H6)  über  den  VewskT-  und  Sehlfliael« 
burg'schen  Prog^iect  am  Alexander-lsewskyoKloSler  TOroei  Btcll ifttfUÄlte 
(PI.         intmeur  20,  Imperiale  12  Kop. 

3.  Vom  iMiMitn  Bahnhof  (PI.  £8)  am  Wariehauer  Bahaliof  vofbet 
über  den  Ismailowtky-  und  Obnehowel^-PMipeet  snm  SemiwrH  (PL 
6  u.  4  Kop. 

3.  Vom  MichofiUpUUz  (PI.  F5)  durch  die  Ingeuieurstr. ,  ßsimeonow- 
skaja,  Basseini^ft,  Konnogwardcjaki^»  bis  sum  imi»oAi|f-j:fo«<er  CPi*  KDi 

6  u.  4  Kop. 

4.  Vom  ßolschoi-Protpect  auf  WasBily-Ofltrow,  Erste  Linie  (PL  D  5)  bis 
cum  €f«lHrtnhqfm  (PL  B6);  6  u.  4  Kop. 

5.  Vom  Nnuilf  -  Proipect  (P1.H6)  über  die  Snamjenskaja  •  Str.  und 
WOMkreMensky-Prospect  bis  zum  Quai  Gagarin  (PI.  H  4} ;  6  u.  4  Kop. 

6.  Von  der  Mitha^tUtraut  (PL  F  5)  über  die  Troizky  -  Brücke  bis  zum 
ZoologUchen  Garten  (PL  E4);  12  u.  8  Kop. 

7.  Vom  Kalatchnikow- Hafen  (PI.  16)  am  Ligowka  -  Kanal  entlang  über 
die  Rasjeskaja-Str.  bis  zur  Kcke  der  Moskowskaja  und  Kabinet$kaja-atr. 
(PL  66);  6  u.  4  Kop. 

8  Vom  Altsanderfark  (PL  £4)  bis  mm  Kruitwtig -TraHit  (PLC^)» 
6  u.  4  Kop. 

9.  Von  der  OdUa^tikm  Uäkerfäkrt  (PL  K4)  am  Ligowtky- Kanal  ent- 
lang bis  zur  Zarskoje-Stelo  -  Bahn  (PI.  0  7);  6  u.  4  Kop. 

10.  Von  der  Wyborg er  Seite  bei  der  Alexanderbrücke  (PI.  G4)  über  den 
Liteiny-,  Wladimirsky-  und  Sagorodnv-Prospect  bis  zum  Technolog.  Jmtitut 
(PL  F7);  6  u.  4  Kop. 

11.  Vom  Villif  sehen  Flotpital  (PI.  G  3)  durch  den  Ssamssoniewsky-Pro- 
•pect  bis  zum  FortÜMiitut  (Liäsnoj  Korpus);  8  u.  6  Kop. 

12.  Von  der  ifanMi*idla»  Triumphpfwrt«  (PI.  CD 9)  Uber  den  Peterbofer 
and  Katharinenhofer  Prospect  bis  zum  Nikolau$platz  (PI.  ES,  7) ;  6  u.  4  Kop. 

13.  Von  der  Admiralität  (PL  £5)  den  Newsky-Prospect  hinauf  bis  zur 
MtMMm  (PL  H6);  S  n.  8  Kop. 

14.  Von  der  Admiralität  (PI.  £5)  über  den  Admiralitatsplatz ,  Konno> 
Owardejsky -Boulevard,  Nikolaibrucke  bii  snm  Hewa-Ouai  auf  Ifosst^y- 
Otirow  (PI.  D5)^  5  u.  3  Kop. 

15.  ist  aufgehoben. 

l(i.  Von  dtt  Zar $koje'Saelo- Bahn  (PI.  F7)  am  Nowo-Obwodny-Kanal 
entlang  bis  zur  Eulandskaja  (PL  C8);  6  u.  4  Kop. 

17.  Vom  Heumarkt  (Sjänni^a  Plosektaehad,  PI.  F6)  über  den  Obuchow- 
sehen  und  Sabalkaniky -nospeet  bis  Sur  ifeiteiMr  Trkimphp/ortt  (PLF9); 

6  u.  4  Kop. 

18.  Vom  AdmtriOMUplats  (PL  B5)  über  die  Palaisbräeke,  Erste  Linie, 
Tutschkowbrücke,  Bolschoj -Prospect  der  Petersburger  Seite  bis  snm  K«- 
mennO'0$trow$ky-Fro$peet  (PL  £2);  6  u.  4  Kop. 

19.  Von  der  Michaetttratte  (PI.  F5)  beim  Marsfeld  vorbei  fiber  dii^ 
Troizky-Brücke ,  Alexanderpark,  Kamenno-Ostrowsky-PlfOSpeet,  StrOgaf 
nowbrueke  bis  Noxo<^)a  Verewnja  (PI.  ED-,  12  u.  8  Kop. 

30.  Von  der  Finntänd.  Bahn  (PI.  Ii  3)  längs  der  Newa  bis  zur  Oehtenttf' 
Überfahrt  (P1.K4)  ;  6  u.  4  Kop. 

21.  Vom  Moskauer  Bahnhof  (PL  17 :  H6}  nach  dem  SehUtuelburg-Pratpekf 
(PLIK7);  20  u.  12  Kop. 

93.  Von  der  Marwä^ithen  Trittmphpforte  (PI.  CD 9)  bei  der  PatiIow*sehen 
Kisenfabrik  vorbei  bis  zum  Dorfe  Emilianotcka 6  u.  4  Kop. 

33.  Von  der  Fstlandtkaja-Str.  (PL  C7)  über  den  Bishsky- Prospect  bis 
snm  TM^Ioff.  Inetitut  (PI.  F  7) ;  6  u.  4  Kop. 

24.  Vom  Newsky-Protpect  (PL  G5)  dureh  die  Bolscki^ja  Ssadowi^a  bit 
cur  Nikolajetsbrücke  (PI.  E7);  5  u.  3  Kop. 

25.  Von»  SsiMlenUer  Fritdhof  (PL  04)  über  den  Kaly -Prospect,  ErsU 
Linie^  Palaisbrtteke  bis  cum  Adm/hrmättplaU  (PI.  B5}|  6  u.  4  Kop. 
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96.  Vom  SmoUmat§r  IMedho/  (Pl.  C4)  über  die  8.  und  9.  Linie  bis  zur 

Sikolaibrilcke  (PI.  D5);  6  u.  4  Kop. 

27.  Von  der  KoUowikajß  (PI.  DS)  auf  der  Petersburger  Seite  über  did 
Sepaflskaja-Str.  bia  sum  Oroui»  Froipeci  (PI.  D3,  4);  6  u.  4  Kop. 

28.  Von  Nowtkja  Deremnfa(Bl.  £  1)  bis  Star<va  Dtrewnjß  (PI.  C 1) ;  6  u.  4K. 

29.  Von  A^T  Blagotßj äschUehetUkaja- Kirche  .  Di)  beim  WAVMb^OOt 
Bahnhof  vorbei  zum  Baltischen  Bahnhof  (PI.  £8);  6  u.  4  Kop. 

30.  Vom  Michaeltplats  (PI.  F  5)  über  die  Troitzky-  und  Ssamssoniew- 
sky-Brücke  auf  die  Wyborger  Seite,  beim  VilUÖ'Achen  Hospital  TOffboi  bi« 
Sur  Finnland.  Bahn  (PI.  H3);  12  u.  8  Kop. 

81.  Von  der  Stroganowbrücke  (PI.  Bi)  läaci  der  Tscliorai^ft  B;$it8ekte 
\tHB  zur  Station  Lanskoi;  6  u.  4  Kop. 

Die  Tramways  fahren  von  8  U.  Vm.  bis  10  U.  Ab.,  im  Sonuner  und  an 
Ftiertoftn  «ueli  spiter.'  Auftser  denselben  gehen  OmHNit  in  fast  allen 
Strassen;  beide  werden  von  den  besseren  Standen  wenig  benutzt. 

Sampiboote.  Die  wichtigsten  regelmässigen  Dampfverbindungen  sind 
folgende : 

1.  Vom  linken  Ifewa-Ufer  unterhalb  der  Vik<Aall>raAe  mr  11.  Linie 

auf  Wassily-Ostrow;  2  Kop. 

2.  Vom  Senat  zur  1.  Linie  auf  Wassily  -  Ostrow ;  2  Kop. 

3.  Von  der  Palaisbrücke  zum  Hutnij-Pristan  (Zoolog,  (harten);  3  Kop. 

4.  Von  der  Palaisbrücke  zur  Tutschkow- Brücke;  5  Kop. 

5.  Von  der  Gagarinskaja  zum  Häusehen  Peter's  des  Grossen  (Peters- 
burger Seite);  2  Kop. 

6.  Von  der  Finnländischen  Bahn  im  Anscbluss  an  Abgang  und  Ankunft 
der  Bahnzüge  zu  der  11.  Linie  Wassily-Üstrow:  20  Kup. ;  zum  Alexander- 
Ckirten,  Börse:  ISKop.;  sum  Sommergarten  u.  Uoschkow-Pereulok  :  10  Kop. 

7.  Vom  Sommergarten  aus  stündlich  nach  der  Apothekerinsel  (S.  176)» 
Tschornaja  Rjätschka,  Nowsga  Derewpja  (Arcadia),  Kresstow&ky-Ostrow 
(Tachtelub) :  20  Kop. 

8.  Auf  der  Fontanka,  von  der  Sommergarten-  und  Newa -Ecke  zur 
Kalinkinbrücke,  alle  10  Min.  (Haltepunkte :  Panteleimon-,  Ssimeonowski-, 
Obnebowski*,  Ismailowskl-,  Egipetski-Brüeke):  5  Kop. 

9.  Auf  dem  Katharinenkanal,  von  der  Kasan'schen  bis  zur  Kalinkin- 
Brücke,  von  7  U.  Vm.  bis  10 U.  Ab.  fast  alle  ÖMln.  (Haltepunkte:  Ka- 
menn^-,  Wossnessensky-,  Gbarlamow-,  KlkoUkf-Brfteke) :  8  Kop. 

Die  Abfahrtszeiten  der  Dampfer  nach  Peterhof  (S.  181),  Kronstadt 
(8. 179),  Sehlüsselburs  (S.  195),  Lacht a  (S.  198),  Strelna  (S.  185),  wechseln 
•ebr  bauflg;  man  findet  die  betr.  Angaben  in  der  (russ.)  Polisei>Zeitung, 
die  in  jedem  Restaurant  ausliegt. 

Post  und  Telegraph.  Das  Ilaupipostamt  in  der  Postamtstrasse  (Potscht- 
anUsky  Pereulok;  PI.  189,  £6)  nahe  der  Isaaks  -  Kathedrale :  geöffnet  an 
Wochentagen  8-4  Uhr,  Sonn-  und  Festtags  (mit  Ausnahme  des  Oster- 
sonntags) 9-1  Uhr.  Die  Nebenpostämter  in  den  verschiedenen  Stadttheilen 
sind  nur  8-2  Uhr,  Sonn-  und  Festtags  8-11  Uhr  geüfl'net.  Briefbestellung 
findet  bis  Abends  6  Uhr  statt.  —  Das  Haupttelegraphenamt  (PI.  313,  S  8), 
gleichfalls  in  der  Potschtamtskaja,  ist  geötTnet  von  9  UhrMorg.  bis  9  Uhr, 
im  Sommer  bis  11  Uhr  Abends  (Stadttelegramme  bis  zu  20  Worten  20  Kop.)« 
Aufserdem  gibt  es  Telegraphenstationen  in  allen  Stadttheilen. 

Dienstmftnner  {^Possilny^  Ärtelschtschik)  in  der  Kühe  aller  grossen  Gaft* 
höfe  und  in  den  Hauptstrassen.  Die  /■  Sl.  Petersburger  Dienstmänner  haben 
schwarzen  Paletot,  gelbes  Bronzeschild  und  gelbe  Knöpfe,  die  städtischen 
Dienstmänner  dunkelblaue  Kasaka,  weisses  Metallschtld  an  der  rothen 
Mütze.  Gewöhnlicher  Gang  oder  kleines  Packet  20Küp.,  bei  weiteren  Ent- 
fernungen 40  Kop.  —  Bureaux  in  der  Nadeshdiuskaja  Nr.  20  resp.  Ma- 
neabny-Pereulok  Kr.  1. 

Deutsche  Buchhandlungen:  A.  Deubner  (R.  Hoenniger),  Kewskv-Pro- 
spect  2Qi£ffg«rs  d:  Co.  (Tb.  Stenge) ,  ebenda  11,  swiaeben  Bolsobiüa  und 
lial^a  «forskaja;  Krönt,  Llteiny  -  Prospeet  25;  franiSelaebe:  MHHer  db 
Co.^  an  der  Polizeibrücke  ;  deutseb,  französisch  und  russisch:  F.  Bietepage^ 
am  Qostinny.pwori  Jf*  W9W',  ebenda  18-20;  Knv,  WassUy  -  Ostrow, 
Xadetskaja  Linie. 


Digilized  by  Google 


96  JtoflH«//. 


ST.  PET1SRSBXJB0.  GeiondiHKetfUn 


Banken  nnd  Bankiers:  Kaiserliche  Bank  in  der  Bolschaja  Ssadowaja 
(Fl.  31,  F  6) ;  PeterOturgtr  Handelsbank^  Engl.  Quai  18;  Oegenseitige  Credttbank, 
Kasansche  Brücke  u .  v.  a.  E.  M.  Meyer  &  Co.^  Engl.  Quai  30 ;  Wyneken  «£-  Co., 
Ebenda  36;  yu»it«r  dt  Co.^  Newsky-Prospect «  Ecke  der  Grossen  Stallbof- 
■trMfe  X  wMtergr,  Boulevard  der  €N»rde  su  Pferde,  17 ;  InUnutUonäle  JkuUt^ 
Engl.  Quai,  Credit  Lponnais^  Moikaqnai  an  der  Polizeihrücke  ti.  v.  a.  Ge- 
schäftsstunden durebgehends  iO>41Jhr,  Kaiserliehe  Bank  Ii «3  Uhr. 

BMert  WeroiHn^  Fosarnij  Pereulok  ti.  BMeeinaja,  sowie  In  allen 
Sirassen;  vergl.  Einl.  S.  xxix. 

Aerzte  (Wratschi,  Bpa<iH}:  Bartsch ^  Offlserskaia •  Str.  Nr.  3\  Besser, 
Sagorodny-ProspectSS;  BotkijL,  0»lemaja-6tr.  TT;  mekmOdi,  Basseinaja  8; 
Zdekauer^  Liteiny-Prospect  48.  —  Brust  und  Ilalskrankhelten :  Ettinger, 
Fontanka-Quai  2;  Karrik,  Ecke  des  Newsky-Prospects  und  der  Bolschaja 
Morskai a,  Haus  Pastuebow ;  Rmuth/ut*^  im  Hospital  des  Prin&en  v.  Olden- 
bürg ;  Aforilz,  Newsky-Prospect  5.  —  Ein  Erkunrngungacomptoir  für  Kranken^ 
bäuier,  gegründet  zu  schnellerer  Beschaflung  freier  Plätze  für  Kranke, 
befindet  sieh  im  Oebäude  des  Obuchow'schen  Krankenhauses  (S.  164).  — 
Mpmgelisches  Krankenhaus,  s.  S.  108. 

Apotheken  (Anrexa,  kenntlich  an  grossen,  mit  farbigen  Flüssigkeiten 
gefüllten  Vasen):  Schapiro^  Ecke  Newsky-Prospect  und  Grosse  Morskaja  j 
Oeistler,  Newsky  -  Prospekt  107,  an  der  Anitschkow- Brücke;  Borgmann, 
Newsky  -  Prospekt  28,  an  der  Kasan  -  Brücke  ;  Kronenapotheke,  Theater- 
Strassc)  Wu^jff',  Liteiny-Prospect  ö ;  Homöopathische  Apotheke:  Goroehowaja, 
nahe  derBols^ii^aHorski^a$  FMedtänder^  Ooroebowa^  bei  derSteliienen 
Brücke, 


Gesandtschaften  und  Cenanlate.  Deutches  Reich:  Ecke  der  Bolschaja 
Vorskaja  (n^  41)  nnd  des  Isaaksplatzes  (Fl.  £6);  Consulat:  Galeeren- 
strasse  8;  Viceconsulat:  Poststrasse  6.  —  Baiem:  Poststrasse  8.  —  Belgien: 
Harsfeld  n^l;  Consulat  :  Bolschaja  Horskaja  37.  —  Frankreich  :  Dwortzo- 
waja  Naberesfane  18;  Consulat:  Ssergijewskaja  19.  —  Orossbritannien : 
Palast- Quai,  Haus  Soltikow4;  Consulat  .  Wassily-Osstrow  1.  Linie  28.  — 
Niederlande:  Engl.  Quai  76;  Consulat :  Wassilv  -  Ostrow  ,  Mittlerer  Pro- 
spectöO.  —  Oesterreich-Ungarn:  Englisihor  Quai  52;  Generalconsulat :  Sser- 
gijewskaja 10.  —  Schteeden  und  Norwegen:  Potschtamtskaja  11;  General- 
consulat: Wassily-Ostrow,  8.  Linie,  Haus  Sfcerkl.  — '  «SScAtsets:  Troiaky  Pe- 
reulok 3.  —  Wilriemberg:  Quai  Gagarin  18. 

Polizei.  Oberpolizeimeister  (OGepi-nojiiuieftMeficTepi),  Erbsenstr.  (Go- 
rochowaja)  2.  —  Polizei- Abtheilung en :  I.  Bolschaja  Ssadowaja  49;  IL  Katha- 
rinenhof-Prospect.  — Polixeisectionen :  I.  Ofüzierstrasse  13^  IL  Furschtadt- 
skaja  17;  IILWassily-Ostrow,8.  Linie.  —  Ueber  Pass,  Avfenthaltsscliein  etc. 
e.  Einl.  S.  XIII  (Passbureau:  Hoika  113). 

Kirchen.  Griechisch-katholische  Kirchen  ünden  sich  fast  in  jeder 
Strasse.  Die  sehenswürdigsten  sind  weiter  nnten  beiebrl^ben.  Üeber 
den  russischen  Gottesdienst  und  die  dabei  zu  beobachtenden  Formalltaten 
sowie  über  das  Benehmen  Fremder  in  russischen  Kirchen  s.  Einl.,  8.  xv. 

Protestantische  Kirchen:  iMh.  8t,  PHerMrehe  am  Kewsky- 
Prospect  zwischen  der  Eol.=  chaia  und  Malaja  Konjuschcnnaja  (PI.  III, 
Fö  u.  S.  156).  —  Holländische  re/orm.  Kirche  am  Newsky-Prospect  20  (PL 
101,  P6  XL.  8. 106).  —  Schweäiiehe  evang.  Kirche,  Malaja  Konjnsehennaja  1 
(PI.  118,  F5  u.  S.  156).  —  Finnische  evang.  Kirche,  Bolschaja  Konjuschen- 
ni^a  4  (PL  101,  Fö  u.  S.  1Ö6).  —  Estnische  Kirche  in  der  Offlzierstrasse 
(PI.  B6).  —  LttHsehe  Kirche  in  der  Nähe  des  Zarsko-Sseloscben  Bahnhofs 
(PL  F7).  —  Französ. -re/orm.  Kirche,  Bolschaja  Konjuschcnnaja  4  (PI.  116, 
F5  u.  8.  156).  —  Neue  deutsche  reform.  Kirche  in  der  Bolschaja  Morsksja, 
an  der  Hoika  in  der  Nahe  der  Postamtbrücke  (PI.  117,  E  6  u.  S.  III).  —  Luth. 
Pfarrkirche  zur  heil.  Anna  zwischen  der  Furschtadtskaja  und  KIrotschnwa 
(PI.  109,  G4).  —  Luth.  Katharinen  Kirche  auf  Wassily-Ostrow,  1.  Linie  20 
(PL  HO,  D5).  —  Englische  Kirche  am  Englischen  Quai  (PI.  99,  D6  u.  S.  112}  j 
Gottesdienst  So.  11  u.  4Uhr.  —  Amerikanisch-englische  dfethodistenkirek»  in 
der  neuen  Isakjewskaja  unweit  der  Post  (PL  113,  E6;  S.  III). 

Bömisch  -  katholische  Kirchen.    Die  kath,  Pfarrkirche  der 
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k.  KtHhoHna  mb  Kewtky-Prospeel  unweit  der  KMaa-Brüeke  (PI.  107,  F5 
u.  8.  1Ö7).  —  Pfarrkirche  tum  h.  Stanislaus  im  Kolornjenskaja-SUdttheil, 
Seke  der  lUlaja  Meetersk^ft  und  Torgowaja  (PI.  106,  D7).  —  Kath.  Pfarr- 
Urehe  im  rämi§eh-katholi$ehen  CoUegium  an  der  Fontanka  bei  der  Iimai- 
lowsky-Brfieke  (PI.  £7).  —  Die  Prioralskirche  dts  Mülteserorden»  vom  h, 
Johannes  zu  Jerusalem  (PI.  F6  u.  S.  IGO)  im  Pagenkorps,  in  der  Grossen 
Ssadowaia,  gegenüber  dem  Gostinuy-Dwor.  —  Kath.  Kapelle  aut  dem  katho- 
liachea  Friedhofe  auf  dein  JKulikowo-Felde  (Wyborgakaja). 

Armenische  (Gregorianische)  Kirche  der  h.  Katharina  am 
JJewsky-Prospect  gegenüber  dem  Gostinny-Dwor  (PI.  97,  Föu.  8.  158). 

Xirohhöfe  besitzt  St.  Petersburg  25,  theils  innerhalb  der  Stadt,  theile 
in  der  Nähe  derselben.  Jede  Confession  hat  ihre  eigenen  Friedhöfe. 
In  neuester  Zeit  sind  in  einer  Entfernung  von  12-17  Werat  (mit  Eiaen- 
hftkiiTerbiiiduBg)  di«!  posie  (ktttro^frUdhö/t  angelegt. 


Theater.  In  Petersl^urg  sind  4  kaiserliche  Theater,  welche  einen  be- 
deutenden Zuschuss  aus  Staatsmitteln  beziehen.  Die  Vorstellungen  dauern 
in  der  Kegel  von  7  bis  1  oder  von  8  bis  lU/o  Uhr.  Im  Sommer,  von  Mitte 
Hai  an  sind  die  kais.  Theater  geschlossen.  Zu  besondern  Vorstellungen 
kann  man  sich  bereits  mehrere  Tage  vorher  Billets  losen;  an  der  Kasse 
tritt  dann  bedeutende  Preiserhöhung  ein ;  die  Preise  wechseln  nach  der 
Art  der  VoxstelliinMn ,  Tgl.  die  Tagesanseigen.  Am  Bületaebalter  wted 
fransösiseh  gesprochen. 

1.  Das  Kais.  Grosse  Theater  (PI.  219,  E6  u.  8.  161),  bis  auf  weiteres 
geschlo.'isen. 

2.  Das  Kais.  Marien-  Theater  (PI.  221,  E6  ii.  v^.  161),  für  r<is^i.«che 
Opern  und  Ballet.  Es  zeichnet  sich  durch  luxuriöse  und  geschmack- 
-rolle  Attittattnng  aus  und  fasst  2000  Personen.  —  Logen:  1.  Hang.  Xo.  1-14 
gewöhnliehe  Preise  15.  erhöhte  Preise  18  R.,  die  übrigen  Plätze  14  u.  17  R. 

.  Baignoiie:  10,  12  u.  I41/2  B.,  Bei-Etage:  14,  15  resp.  17  u.  18  B. ;  2.  Bang: 
10  oder  12  B. ;  8.  Rang:  mit  Avant-Logen  71/2  u.  9  R.,  obne  Avant^Logen 
6  u.  7  R  ,  Litera  8  u.  10  R. ;  4.  Rang:  5  u.  6  R.^  Parket  (je  nach  zu- 
nehmender Entfernung  vom  Orchester):  &B.-2  B. ,  resp.  7-2  R.  50  Kop. ; 
Baieon  8.  Ran^:  1  R.  W  Kop.  n.  3B.(  Bettcn^tatae:  IB.,  75,  50,  20 Kop. 
resp.  l  R  20,  90.  (0,  2,*)  Ko|>.  Bei  BoneflsTOrslelhingen  bedentend  erhöhte 
Preise  (Parket  bis  au  25  B.j. 

8.  Bm  Kait.  Ai€X9ität'«' Tht&l9r  (PI.  06  n.  8. 198),  fftr  raeslBehe 
Dramen,  an  bestimmten  Tagen  auch  deutsche  Vorstellungen.  Das  Haus 
fasst  1700  Personen.  —  Logen:  1.  Rang  und  Bel-Etage:  9-14  R.;  2.  Rang: 
7-9  R. ;  3.  Rang:  5-lOR.  -,  4.  Rang:  4-BR.  50  Kop.;  Parket  (je  nach  Ent- 
fernung vom  Orchester) :  6  R.  50  Kop  -2  R. ;  Balcon :  1-2  R. 

4.  Das  Kais.Mirhael-Theater  iVl. 22-2,  F5u.  S.  121),  für  deutsches  und  fran- 
adsiscbes  Drama  u.  Lustspiel.  Das  Haus  fasst  1000  Personen.  —  Logen: 
1.  Bang:  bei  französischen  Vorstellungen  l()-'24  R.,  bei  deutschen  Vorstel- 
lungen 18-25  R. ;  Bel-Etage :  16-24  R.  resp.  9-16  R.;  2.  Rang:  1015  R.  resp. 
G-li  R.;  3.  Bang:  6-lOR.  resD.  5-10  B.^  4.  Bang:  5-7  B.  resp.  4B.-7  B. 
50  Kop. ;  Parket  Q9  naeh  ButiennngTom  Oreheeter):  9-7  B.  resp.  1  B.- 
6R.  50  Kop. 

Das  Kais.  Kleine  Theater  (PI,  F6),  an  der  Fontanka,  ist  ietzt  Privat- 
unternehmen. Operetten.  Preise  der  Plätze  :  Logen:  I.Rang:  9R.  00  Kop.- 
25  R.  50  Kop.;  Bel-Etage:  10  R.  50  Kop. -30  R.  50  Kop.:  2.  Rang:  4R. 
50  Kop.-8  B.  50  Kop.  i  3.  Bang :  4  B.  50  Kop.-6  B. ;  Parket :  1-6  B. ;  Balkon : 
80  Kop.-l  B.  15  Kop. 

Panajete^scfies  Tmmttr  (Fl.  E5),  an  der  Xewa  zwischen  Senat  und  Palais- 
brüeke,  aussehliesilieh  fSr  italienische  Oper  \  hohe  Preise.  —  Theatervor- 
•tetlttngen  Anden  ausserdem  im  Sommer  statt;  in  Areadla  und  Livadia 
(S.  177)  in  Nowaja  Derewnja'.  in  der  Bavaria  (S.  177),  im  Zoologiidien 
Garten  (6.  175}»  in  Oserki  (S.  197),  am  l^ewsky-Prospeet,  u.  v.  a. 

Oireas  OiniMii  (PI.  917.  GO)  an  der  Fontanka,  bei  der  Ssimeon-Brileice, 
LItera-Logen  fär  8  Pers.  15  R.,  Barriere-Logen  für  4  Pers.  10  R.,  Logen 
1.  Bang  für  4  Per«.  8  R.,  Lebnstuhl  4  u.  3  B.,  Stuhl  2  B.,  Balcon  1  B.  25, 
75  u.  «)  Kop. 

Bnsiland.   3.  Aufl.  7 
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Oorao fahrten  (Grauten,  ryjume)  sind  herkömmlieh  am  i.  Mal  In 

Katharinenhof  (S.  Itt),  sowie  während  des  Carnevals  der  Butterwoche 
(8.  Einl.,  S.  xxviii)  anf  dem  Martfeld  (S.  119)  und  auf  dem  ScMou-OMai  ^an 
der  ITewa. 

Besonders  beliebte  Vergnttgvngen  während  des  Winters  sind  die 
Schlitten  Wettfahrten,  Ssemenow -Platz ,  auf  einer  besonders  abge- 
steckten Bahn  (3  Werst  =  lA  Meile)  und  die  EisruUchberge.  £s  werden 
namllch  sehmale  Holsgerüate  10-15  m  hoch  errichtet,  die  oben  eine  Gallerte 
tragen ,  zu  welcher  man  auf  einer  Seite  auf  hölzernen  Treppen  hinauf- 
steigt, während  auf  der  anderen  Seite  die  Rutschbahn  sich  anlegt.  Die- 
selbe Ist  anfangs  sehr  stell,  nimmt  aber  dann  gegen  den  Boden  zn  an 
Steilheit  ab,  und  besteht  aus  zusammengefügten  Bohlen,  die  mit  grossen, 
r^elmässig  zugeschnittenen  Eisquadern  belegt  werden.  Darüber  giesst 
man  Waaser,  so  dass  die  einseinen  Sehollen  cnsammenflrleren  und  die 
Oberfläche  spiegelglatt  wird.  Man  setzt  sich  nun  auf  der  Höhe  des  Ge- 
rüstes auf  einen  schmalen  Schlitten,  der  von  einem  rückwärts  sitzenden 
Führer  geleitet  wird  und  blitzschnell  hlaabe^esit.  Am  Bade  der  Bahn 
ist  Sand  gestreut,  welcher  «lic  Sohlitt^  naeh  und  naeh  hemmt.  Die  be- 
suchtesten sind  auf  dem  Marstelde. 

Orientirungsfahrt.  Für  Fremde,  die  einen  Ueberblick.  über  die  Stadt 
In  weltern  Stone,  die  Wyborgeehe  Seite,  die  Inseln  etc.  gewinnen  wollen, 

empfiehlt  sich  nachstehende  Fahrt.  Von  der  Admiralität  (S.  106)  über  den 
Kewsky-Prospect  (S.  154)  bis  zum  Liteiny-Prospect  (S.  162),  1.  durch  diesen 
über  die  AlexanderbrÜelce  (S.  107)  naeh  der  Wyborger  Seite,  dureh  den 

Örossen  Ssamssoniewsky-Prospect  bis  zur  Tlugow-Gasse,  durch  letztere  am. 
Ufer  der  Grossen  Kewka  entlang,  vorbei  am  Stroganow-Park  (S.  177)i  über 
die  Stroganow  -  Brücke  naeh  Kamenny-Ostrow  (8.  177) ,  anf  dieser  dureh 

die  Hauptallee  (Restaurant  *Fivre,  nicht  billig)  am  Theater  (S.  178)  vorbei 
über  die  1.  Jelagin -Brücke  nach  Jelaein •  Ostrow  (S.  1T7),  über  die  neue 
Brfleke  naeh  Krestowsky  •  Ostrow  (S.  177),  am  russischen  Traktir  (S.  177) 
vorbei  über  die  Krestowsky-Brücke  nach  der  Petersburger  Seite,  durch  die 
Gr.  Grün-Strasse  nach  dem  Grossen  Prospect,  über  die  Tutschkow-Brücke 
nach  Wassily-Ostrow  (S.  168).  Auf  Wassily-Ostrow  durch  die  1.  Linie,  den 
Grossen  Prospect  und  die  17.  Linie  zur  Newa  herunter,  an  dieser  entlang, 
vorüber  am  Seekadetten- Corps  (S.  173)  und  über  die  Nikolaus -Brücke 
(S.  112)  zum  Admiralitäts  -  Stadttheil  zurück^  dann  durch  die  Blagowja- 
schtschenskaia  (Maria  Verkündigungsstrasse),  den  Boulevard  der  Garde  zu 
Pferde  (S.  108),  vorüber  an  der  Isaaks-Kathedrale  (S.  109}  aum  Admiralitäts- 
platz.  —  Diese  Falirt  beansprucht  3-4  St. 

Besuchaordnung  der  Sammlungen  und  anderer  Sehenswürdigkeiten: 

Akademie  der  Künste  (S.  170)^  an  heiteren  Tagen  11-4  U.  mit  Erlaub- 
niss  des  Conaervators  des  akademischen  Husenms,  im  Hauptgebäude  der 
Akademie.  —  Kunstausstellungen ^  worüber  Gtonaueres  in  Betreff  Dauer 
und  Besuch  in  den  Zeitungen. 

Akademie  der  Wiatruchqflen  (S.  169) :  Zöoicifitehet  Mweum  Ho.  11-3  U. 
ohne  Erlaubni^skarte.  —  ßibUotiuk  täglich  aufser  Sonn-  u.  Festt.  11-3  U.s 
im  Juli  nur  Mi.  11-3  U. 

Anenea  (S.  178)  täglich,  mit  Brlanbniss  des  Artttlerle-Bepartements. 

ArtilleHe-Museum  (S.  175) :  Di.,  Mi.  u.  Fr.  2-3  U.  Erlaubnisskarte  vorher 
vom  Artillerie-Departement  (S.  163)  einzuholen.  Fremdländisehe  Offiziere 
mttssen  hier  längere  Zelt  warten. 

Bibliothek,  kaiserliche  öffentliche  (S  I5R)  .  zur  Beschäftigung  im  allge- 
meinen Lesezimmer t  täglich  mit  Ausnahme  hoher  Kirehenfeste,  an  Wochen- 
tagen 10-9Ü.,  an  So.  n.  Festt.  13-3  U.,  ohne  besondere  Brlaubniss.  Lese- 
karten von  dem  dienstthuenden  Beamten,  gültig  für  das  laufende  Ka- 
lenderjahr. Zutritt  zu  den  Innern  Sälen  der  Bibliothek  und  Beschäftigung 
in  den  BibUotheksabtheilungen  behufa  Benutzung  von  Handschriften,  In- 
cunabeln,  Kupferwerken  u.  s.  w.  nur  nach  schriftlicher  Entscheidung 
durch  den  Director  gestattet.  Beim  Lesesaal  eine  permanente  Bibliothek 
von  Kachsehlagebüchem.  —  Das  Letesimmer  für  ZeiUchrifUn  nur  mit  £r- 
laabnlfls  des  Direetors  oder  der  Bibliothekare  sugängUeh.  Im  Journal* 


Digitized  by  Google 


SehemwIifdi^cHtm,  ST.  PETERSBX7R0.  IL  Rouie.  99 

simmer  erhält  man  eine  Karte,  ohne  welche  keine  Zeitschriften  verab- 
folgt werden.  —  BesiehUgwng  der  BibUUhdt  Di.  u.  60.  aiUMr  an  hohen 
Kirchenfesten  unter  Führung  eines  Beamten;  Versammlung  der  Besucher 
um  i  U.  im  Empfangssaal:  man  wird  sehr  rasch  hindurchgefiihrt,  Erklär 
Tungen  nvr  In  ni00i§eh«r  Sprache. 

Bibliothek  der  II.  Abtheilung  der  Kanzlei  des  Kaisers,  für  Schriften 
Juristischen  und  kameralwiesenschaftlichen  Inhalts:  Di.,  Ifi.,  Do.  und 
Ii.  11-8  U.,  Mo.,  Di.,  Fr.  und  8a.  4-9 IT.  Zntrm  getlnttot. 

Blumenausstellung  im  Admiralitätsgebäude  (8.  alljährlich  imFrfih- 
jähr.   Bekanntmachung  durch  die  Zeitungen. 

B9lmdH^tr  Oetrien  (8. 17B):  täglich  Ton  7  TT.  Vm.  bis  10  Ü.  'Sm.\  die 
Oevoächshäuser  in  Begleitung  eines  der  diensthabenden  Gärtner  von  10  U, 
Vm.  bis  Sonnenuntergang.  Das  Museum  und  Herbarium  sowie  die  Biblio- 
iftclr  täglich  ausser  So.  u.  Festt.  (Bibliothek  auch  ausser  So.)  11-3  U.  mit 
Brlaubniss  des  Gonservators. 

Eremitaae  (8.  122)  täglich  ausser  Fr,  und  der  hohen  Feiertage  Februar 
bis  Juli  11-3,  September  bis  Februar  10-3  U.  Ferienmonate  Juli-August 
<atten  Stils),  FMmde  erhalten  während  dertelhen  Mo.  u.  Do.  gegen  Vor- 
zeigung des  Passes  Eintritt  (Trinkg.). — Einlasskarten  für  die  alte  Eremit 
tage  {ßallerie  Feters  des  Qrouen  und  iCroi^MMlen),  täglich  11-1  U.  in  der 
Kandel  der  Eremitage.  —  Kataloge  heim  Schwerer  der  BremitaM. 

Glasfabrik,  kaideriiche  (S.  168),  tlgUeh  ausser  So.  u.  Feitt.^-13U. 
und  2-7 U.;  Sa.  nur  Vormittags. 

Ku$ulmustttllvng ,  permanente,  Grosse  Morskaja  40,  täglich  ausser  Mo. 

9-  6  IT.,  Juni  und  Juli  (a.  St.)  geschlossen.    Eintritt  30  Kop. 

Landwirtfucha/tlichet  Museum  des  Ministeriums  der  Reichsdomänen 
(8. 163)  :  unentgeltlich  Ho.,  Mi.,  Do.  u.  Fr.  11-3  U.,  So.  1-3  U.^  gegen  Entree 
(90  Kop.)  Di.  11-8  ü. 

Marine  -  Museum  (Schiffsmodelle  u.  s.  w.)  in  zwei  grossen  Sälen  des 
Admiralitätsgebäudes  (S.  107)  Di.,  Do.  u.  Sa.  iO-2U.  Eingang  vom  Ad- 
miralitätsplatz  durch  das  grosse  Mittelthor. 

Marsiall  (S.  156),  Konjuschennaja  (Stallhof)  -  Strasse,  gegenüber  dem 
Museum  der  kaiserlichen  Wa^en:  nur  mit  besonderer  Erlaubniss  und  in 
Ahwesenheit  des  Kaisers  sugänglich. 

MineraU)gische$  Mimtun  der  Bergakademie  (B.  Vß)t  t&glieh  anater  So. 
u.  Festt.  10-2  U. 

Museum  des  Technologisehen  Instituts  (S.  167),  tägl.  10-3  U. 

Pädagogisehu  Mmewn  (S.  163)  an  der  Fontanka  gegenüber  dem  Sommer- 
garten :  täglich  ausser  an  hohen  Festtagen  11-3  U. ;  Bibliothek  10-3  U.  Eintritt 
ins  Museum  Di.  30  Kop.,  an  andern  Wochentagen  15  Kop.,  So.  5  Kop. 
Volksvorlesungen  So.  2-3l/<2  U.,  Eintritt  5  Kop.   Bibliothek  gratis. 

Porzellanfahrik,  kaiserliche  (8. 195):  täglich  ausser  So.  u.  Festt.  9-12 
und  2-7  U.;  So.  9-2  U. 

FvXkowa,  Kikolai-Hauptstemwarte  (s.  S.  188):  fägUeh  1040.;  Abendi 
nur  mit  Erlaubniss  des  Directors. 

Sammlung  Basilewsky  und  de»  Arsenals  von  Zarskoje-Sselo  (S.  1Ö9)  im 
Winterpalais  (Zugang  von  der  Bremltage,  8. 180) :  BiUets  bis  1  Uhr  beim 
Stoffourier. 

Technische  Gesellschaft^  kaiserlich  russische  (S.  163),  Museum  täglich 
ausser  an  hohen  Ftottagen  11-8  U. 

e^A</orms-  ihhI  Bqw^Wmsgtmiu^im  (8. 166):  tigfUeh  anfter  So.  n.  FMtt. 

10-  2  ü. 

Wogm'lNsewn^  kaiserliches  (S.  156) :  täglich  ausser  So.  n.  Festt.  10-3  tr« 

Weaecommunication^  Mnsenm  des  Instituts  der  Ingenieure  der  (S.  161): 
So.  10-3  U.  Oeschlossen  Mal-August.  Katalog  am  Eingänge  des  Instituts 
für  60  Kop. 

WinterpeiM  (S.  113),  bis  auf  weiteres  geschlossen. 

Zoll-Museum  (S.  174),  an  Wochentagen  124,  So.  2-5  U.  (10  Kop  \ 

Zoologischer  Oarteu  (S.  17ö)  im  Alexanderpark:  täglich  10  U.  Morgens 
hii  tur  Dämmemuff.  Biatrit«  80  Kop. ,  Kinder  15  Kop.  Im  8O0ttA«r  Con» 
«erte,  Theater  etc. 

Zoohgisehei  Museum ,  s.  Akademie  der  Wissenschaften.  ^ 
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StnudMittld*   (Dm  yontehende  «Ipbabetiaelie  VtrselelmiAa  iit  su 

▼ergleichen.) 

TÄglieli:  Akademie  der  Künste j  li-4  U.  —  Neuee  und  altts  Arsenal.  — 
mUolhh,  kttUerUeJUy  10-9  U.,  an  So.  u.  Featt  13-3  U.  —  Bibliothek  der 
2.  Äbtheilung  der  Kamlei  des  Kaisers  ^  11-3  U.  resp.  4-9  U.  —  Botanischer 
Garten^  7-10  U.  —  Permanente  Kunttauutellung.  9-0  U.  (25  Kop  J.  —  Land- 
ftirthsdutfnidies  Utuewn^  11-3  ü.  (fio.  1-8  U.).—  MorttaU^  1D-9U.  -*  Mu- 
seum des  Technolog.  JnOtMt^  10-3  ü.  —  SoologiteKer  GorKfi,  10  U.  bU  %vr 
Dämmerung  (30  KopO- 
Täglicb  ausser  So.  u.  Festt. :  Bibliothdt  der  JkademU  der  Witten 
edU^en,  11-3  U.  —  Museum  und  Herbarium  des  botanischen  Gartens.  ll-SU. 
—  Eremitage  f  ait«,  IM  U.  —  Kaiserliche  Gla^abrik^  7-12  U.  und  2-7  U.  — 
Mineralogisches  Museum^  10-2  U.  —  Pädagogisches  Museum  (exci.  hoher 
Feiertage),  11-3  U.  (20  Kop.).  —  Kaiserliche  Porzellanfahrik,  9-12  und 
2-7  U.  ^  So.  9-2  U.  —  Sternwarte  von  Pulkowa,  10-4  U.  —  Technische  Gesell- 
schaft (excl.  hoher  Festtage),  11-3  U.  —  Uniformsmuseum^  10-2  U.  —  Museum 
der  kaiserlichen  W9g^>  10-2  U. 

Täglich  ausser  Fr.  und  der  bobea  Feiertage:  EresMtage^ 
11-4  U. 

Sonntag:  Kais.  Bibliothek^  1  U.  -~  Vorlesungen  ün  pädagogischen 
Museum,  2-3 1/2  U.  (5  Kop.).  ~  Huseum  des  Instituts  f&r  Wegebau 4t  Com-, 
municationeuy  10-3  U. 

Hon  tag:  Zoologisches  Museum  der  Akademie  der  Wissensehaften, 
11-3  U.  —  Bibliothek  der  frei-ökonomischen  Oesellschaft,  11-3  U. 

Dienstag:  Artilleristisches  Museum^  2-3  U.  —  Kais.  Bibliothek^  1  U.  — 
Marine- Museum  y  10-3  ü.- 

Mittwoch  BUdiothe):  der  ÄJcademie  der  Wissenschaften  (Monat  Juli), 
11-3  U.  —  Artilleristisches  Museum^  2-3  U.  —  Frei -ökonomische  Geullsch<tft^ 
Huseum  und  Bibliotbek,  10-8  TT. 

Donnerstag:  Marine- Museum  ^  10-2  TJ. 

Freitag:  Artilleristisches  i/tMeum,  2-3  U.  —  £r«m»(aae  geschlossen, 
Samstag:  Museum  derfrei-ökonomitehen Qesellschc^ft^  10-3 ü.  —  Marine» 
Museum t  10-2  V. 

Tageaeintheilung  bei  beschränkter  Zeit: 

1.  Tag.  Vormittags:  St.  Isaaks •  Kathedrale ,  Besteigung  der  Kuppe 
(S.  109) ;  Kasan  -  Kathedrale  (8.  156)  \  Akademie  der  Künste  (S.  170).  — 
Nachmittags:  Fahrt  über  den  Kewsky-Prospeet  (8.  lOl^aaah  demAlexander- 
»ewsky- Kloster  (S.  167). 

2.  T  a  g.  Vormiitags:  kaiser liehe,  öffentliche  Bibliothek  (S.  158).  —  Nach- 
mittags: Museum  der  kais.  Wagen  (8. 166);  Fabrt  naeb  dem  Botanlscben 
Garten  (S.  176). 

3.  Tag.  Vormittags:  Eremitage  (S.  122;  Besuch  zu  wiederholen).  — 
Naehmitiags:  Fahrt  nach  der  Nikolai-Hauptsternwarte  in  Pulkowa  (8. 188). 

4.  Tag.  Vormittags:  Festungs  -  Insel  (S.  174);  Peter  -  Pauls  -  Kirche 
(S.  174);  Artillerie-Museum  (S.  175);  Peter's  des  Grossen  Haus  (S.  176).  — 
Nachmittags:  Alexander-Park  (S.  175);  Zoologischer  Garten  (S.  175);  Spazier^ 
fahrt  auf  den  Inseln  (8. 176  u.  ITT),  naeb<  der  Glas-  (8. 168)  oder  Porsellan- 
fabrik  (S.  195). 

6.  Tag.  VormiUags:  Akademie  der  'Wissenschaften  (S.  169);  Institut 
der  Bergingenieure  (S.  173);  Troizky-Kirche  (S.  166).  —  Nachmittags:  Neuer 
und  alter  Michael-Palast  (S.  1^0  u.  121)  ^  Tauriscber  Palast  (S.  166);  Ssmolny- 
Kloster  (8. 167).  Der  Best  der  sur  Disposition  stehenden  Tage  ist  sur  Ber 
slebtl^S  der  Umgebungen  von  8t,  Petersburg  (8. 179)  au  verwAAden. 


St.  Fetersburg  (Canm  IXerepöy pr^fc),  zweite  Hauptstadt  und  erste- 
Residenz  des  russischen  Reiches,  die  bedeutendste  Handelsstadt  am 
Baitischen  Meer,  Sitz  des  Reigieruugsapparates ,  Hauptstadt  des 
I*  Mttitir- Bezirkes,  Stendquertier  dee  Garde-  und  I.  Armeecorps» 
lolt  929,500 Einwohnern,  liegt  unter  dem  59^  57'  nördl.  Br.  und 
47®  59'ö8tl.  L.  In  c.  15  m  Meeresbdke  in  einer  ToUkommenen  Ebene» 
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durch  welche  die  Newa  in  mehreren  Armen  in  den  Finnischen 
Meerbusen  fiiesst,  theils  auf  ingermanländischem  theiis  auf  ünn- 
Uiidisob«m  Boddn. 

Die  Jnwa  (P*K&  Hema) ,  die  bei  Sehl«iMlburg  (S.  196)  aus  dem  La- 
dogasee auafliesst  ufid  nach  einen  Laufe  von  58  km  in  den  Finnischen 
Meerbusen  mündet,  gehört  zu  den  mächtigsten  Strömen  Europas.  Ihre 
Breite  wechselt  von  980  bis  660  m,  die  Tiefe  von  3  bis  16  m;  die  Wasser- 
masse^  welche  sie  dem  Meere  zuführt,  wird  auf  29Ö0  cbm  in  der  Sekunde 

feaehätzt.  Innerhalb  der  Hauptstadt,  die  sie  beim  Alexaiider-Kewsky- 
lloster  enreielit  und  in  einem  grossen  Bogen  von  13  km  Länge  dnrelifliessi, 
tSieilt  sie  sich  in  mehrere  Arme:  die  Grosse  yeica,  Kleine  Jsexca  und  NercJca 
Ö*  imten).  Der  Sehifisverkehr  bewegt  sich  hauptsieichlich  auf  der  Grossen 
Kewe;  TOT  den  Münduiifen  liegen  Ünliefea  und  Sendbiake,  welehe  nur 
Schiffen  von  geringem  Tiefgang  die  Einfahrt  gestatten.  Ueberschwem- 
mungen  sind  selten,  da  das  grosse  Becken  des  Ladogasees  den  StromiauC 
vegelt,  doeh  kAntten  nAettenAs  befUge  Westwinde,  die  dmi  Wasser  an  den 
Miindungen  aufstauen  und  zurücktreiben ,  der  tiefliefenden  Hauptstadt 
▼erderblieh  werden  (so  im  J.  182^  u.  1879).  Von  Anfang  November  bis 
Bnde  Hin  fdurekselnifftlleh  168  Tage  fm  Jahr)  ist  die  Newa  zugefroren 
(8.104).  . 

Der  Haupttheil  der  Stadt  liegt  auf  dem  linken  Ufer  der  New«, 
andere  Stadtth eile  bedecken  die  Inseln  des  getbeilten  Stromes. 
Zwischen  der  Grossen  und  Kleinen  Newa  liegt  WassÜy-  Ostrom 
(Basilius-Insel,  BacHjiüOcrpoB'B),  5W.  lang  und  4  W.  breit;  von  ihr 
schneidet  im  N.  ein  schmaler  Arm  der  Kleinen  Newa  (PikKa  HepHa«) 
ein  Stück  ab,  diQ  Golodai- Insel  {Toio^slÜ  OcrpoBi,).  Die  Newka, 
105-200  m  breit,  tbeilt  sich  nach  kurzem  n.w.  Laufe  in  eine  kleine 
8tldlieke  (P.  Htm  BeiM)  und  tlne  graste  nördliche  (P.  Bojbmaa 
HeBMa);  «US  lototeter  zweigt  wl«deram  diemftffm  Newka  (F.  CpeA- 
mm  Beam)  in  ss.w.  ftichtuns^  «b,  um  «ich  «pSter  wieder  mit  der 
grossen  za  vereinigen.  Die  Kleine  N«w«,  die  Newka  und  die  Kleine 
Newka  umschiiessen  die  «og.  JPeienburger  Seite  (S.  176),  ein  4  km 
1.  Inselland,  von  welchem  w.  durch  die  Shdanowka  (Ptwa  %Aa- 
HOBKa)  die  Petrowsky-Insel (JlejpoBCKi^  OcrpOBx),  n.  durch  die  Kar- 
po)/7fca  (F. KapnoBKa)  di^  Apotheker- Insel  (AnTeKapcKiSOcTpoBx)  ab- 
getrennt wird.  Die  Kleine  und  Grosse,  resp.  Mittlere  Newka  fassen 
zwischen  ihren  Armen  n.  von  der  Apotheker -Insel  die  Kamenny- 
{KaiieuHHÜ  OcrpoBi)  und,  von  dieser  durch  die  Krestowka  getrennt, 
die  Ktmhwikff  AMri(Kpeewwerii  Oetwom),  Die  grosse  n.  mittiere 
Newk«  «mselillMsenenttiekgiattlii  K.  di»/«lidE9Ai*AM0l(Ejtt«n 
Oetp«B%>,  wihrend  im  S.  der  Petersburger  Selbe  ton  dieser  noeh 
die  Feetimgs' Insel  (DeTponauoBom  Kptiiom)  dnreb  den  &on- 
Werks -Kanal  (KponepMkiü-npoiHn)  «Vgeschieden  wird.  S.  vom 
Ausfluss  der  Grossen  Newa  liegen  mehrere  Inseln ,  die  Gutujew-, 
Rjäswy-,  Kanonier-,  Krugly-,  Truchtanow-Tnsel,  von  denen  aber 
nur  die  beiden  ersteren  zum  Theil  bewohnt  sind ;  ebenso  sind  die  sog. 
^freien  Inseln"  an  der  Mündung  der  Kleinen  Newa  ganz  unbewohnt. 

Peter  der  Grosse  hatte  ursprünglich  "Wassily-Ostrow  zum  Haupt- 
Stadttheü  bestimmt ,  gab  aber  später  diesen  Plan  wieder  auf  und 
gründete  die  neue  Stadt  am  1.  Ufer  der  Newa.  Um  das  tiefliegende 
Terrain  zu  entsumpfen  und  zugänglich  zu  machen,  baate  er  zonlehst 
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lialbkreiffSmiige,  ans  der  Newa  kommende  und  wieder  In  sie  mün- 
dende Kanile,  dievonandemaenkreelitdiireliselinitten  werden  und 

so  eine  Reihe  von  künstlichen  Inseln  bilden.  Die  jetzt  meist  mit 
schönen  Granitquais  eingefassten Hauptkanäle  (bez.  Flüsse)  sind :  die 
Afo/fcrt(PtKaMofiKa),  mit  derOrossen  Newa  den  Admiralitätstheil  um- 
schliessend,  den  wichtigsten  der  Stadt  (S.  106),  der  aber  durch  die  auf 
ihm  befindlichen  Kanäle  (Neuer  Admiralitäts-,  Winter-,  Lebjashy-, 
Priaschka-Kanal)  wieder  in  fünf  kleinere  Viertel  getheilt  wird;  der 
Katharinen -Kanal  (EKaTepHHHHCKiä  Kanaji),  unter  Katharina  II. 
1790  vertieft  und  erweitert ;  die  Fontanka  (Ptwa  <^OHTaHKa),  nach 
den  F6ntinen  im  Sommergarten  benannt,  ursprünglich  ein  sumpfiger 
Bacb,  unter  ElisabetJi  und  Katharina  erweitert  und  ausgemauert; 
endlieb  der  neue  Vmfammg§graben  (HoBO-OfinoxniM  Kanan)^  der 
sich  vom  Alexander-Newsky-Klester  bis  Katharinenhof  erstreckt 
und  beim  Ssemenowsky- Platz  vom  Ligowaky -Kanal  («IiirOBcni 
XaHaji)  durchschnitten  wird,  einem  20  W.  langen  Kanal,  welchen 
Peter  I.  aus  dem  Flüsschen  Ligowka  bei  ICxassnoje'-Sselo  bis  zum 
laurischen  Garten  führen  Hess. 

St.  Petersburg  zerfällt  in  13  Stadttheile  {Tschassti),  die  sich 
in  38  Polizeibezirke  theilen.  Die  Stadttheile  sind:  1.  Der  Admi- 
talitätatheil  (AAHiipaiTeäcKafl  lacrO  zwischen  der  Grossen  Newa 
und  dem  MellLa-KaBal,  der  Mittelpunkt  der  Stadt,  mit  den  kalserl. 
Pallsten  u.  s.  w.  %  Der  Katan'tehe  Thtü  (RataneiM  lae»)»  s. 
von  erstersm,  zwischen  der  Moika,  dem  Katharinen-  und  Krukow- 
Kanal,  wo  die  Kanzleien  der  Beamten,  viele  Paläste  und  Magar 
zine  sich  befinden.  3.  Der  Sspass'Bche  Thtü  (Cnaccaas  «lacn) 
zwischen  Katharinen-  und  Krukow-Kanal  und  Fontanka,  das  Cen- 
trum des  gewerblichen  Lebens.  4.  Der  Kolomna-Theü  (Kojo- 
■eacKas  Macxb),  im  W.  der  drei  genannten,  zwischen  Moika,  Fon- 
tanka und  Krukow -Kanal.  5.  Der  Narwa'sche  Thtü  (HapBCKaa 
HacTii),  südlich  von  der  Fontanka  und  dem  Kolomna-  Theil,  west- 
lich vom  Sabalkansky-Prospect,  bis  über  Katharinenhof  hinausrel- 
diend«  6«  Der  Moikatt'sefts  Thtü  (MociOBGni  lam),  zwischen 
Fontanka,  Umfusungs-  und  LIgowsky-Kanai,  sowie  SaUlkanrty* 
und  Newsky-Prospect,  sAdlich  and  sfidMleh  -vom  Sepa88>schen 
TheiL  7.  Bqt  LiteinyThtü  (JbrrefiHas  Hacn)»  tetlich  vom  Sspass- 
sehen  -  und  Admiralitäts  -  Theil ,  nördlich  vom  Newsky  -  Prospect, 
zwischen  Fontanka  und  Ligowsky  -  Kanal ,  mit  stattlichen  breiten 
Strassen.  8.  T>er  Roshdestwtmkaja-Theü  (PoMÄecTBeHCKas  lacib), 
zwischen  der  Grossen  Newa,  dem  Ligowsky-  und  IJmfassungs-Kanal, 
meist  von  den  unteren  Klassen  bewohnt.  9.  Der  Alt x ander-  Ntw^y- 
oder  Jäm»kaja -Theil  (AieKcaHApo-lleBCKafl  Macxb),  südlich  vom 
Boshdestwenskaja-Theil,  östlich  vom  Moskau'schen  Theil  und  Sa- 
bslkansky- Prospect.  10.  Der  Wauiljtwskaja  Thtü  (BaoKiMB- 
eia«  wen)  auf  der  gleichn.  Insel  (Wassily-Ostrow),  iwischen 
der  Grossen  und  Kleinen  Newa,  mit  stattlichen  Geb&uden,  grossen 
wissenschaftlichen  Instituten  etc.,  vielfach  von  Gelehrten  u.  KlUistr« 
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lern  bewohnt.  11.  Der  Petersburger  Theil  (OeTepöyprcKaH  MacTb) 
auf  dem  grossen  Insellande,  das  von  der  Kleinen  Newa  und  der 
Newka  eingesclilosara  wird;  zu  ihm  gehdroi  die  FMtnngtinsel, 
Kmemiy-,  Jelagin-,  Krestowsky-  und  Petrowtky-Ostiow.  12. 
B«r  Wybarftehe  Theil  (Badopreiac  um)»  ^  r.  Vier  der  Groasen 
Newa  und  der  Newka,  mit  vielen  Fabriken.  13.  Der  Ocht4^$ekB 
Theil  (OxTencKafl  ^acTB),  auf  dem  r.  Ufer  der  Newa  im  S.O.  des 
Wyborger  Theils,  ans  den  früheren  Dörfern  Groaa-  und  Klein-Ochta 
bestehend. 

Bas  ganze  Stadtgebiet  nmfasst  einen  Raum  von  90  Qn.-W.  (e. 
2  On.-Meilen);  die  grSsste  Länge  betrügt  12  W.,  die  grösste  Breite 

11  W.  Den  Verkehr  über  die  Newa  sammt  ihren  Armen  und 
die  21  Kanäle  vermittein  150  Brücken.  Von  den  ersteren,  den 
Brücken  über  die  Newa  und  deren  Arme,  bilden  aber  mu  die  Niko^ 
haus-  und  Alexander- Brücke  das  ganze  Jahr  über  bestehende  feste 
Passagen;  die  übrigen  Brücken  sind  Schiffbrücken,  welche  während 
des  Eisganges  abgenommen  werden.  Die  Palais -Brücke  wird  im 
"Winter  aufgestellt,  die  Petersburger  aber  erst  nach  vollständigem 
Ablauf  des  Eises.  Nach  dem  Zufrieren  des  Stromes,  welches  ausser- 
ordentlich schneU  erfolgt ,  dient  die  weite  Eisll&che  der  Newa  ali 
bequeme  Verbindung  für  die  verschiedenen  Stadttheile.  Wenn  im 
Frühjahr  die  Sonne  ihre  Wirkungen  äussert,  sammelt  sieh  Schnee- 
wasser auf  dem  Eise.  So  lange  dieses  sichtbar  bleibt  ist  keine  Ge- 
fahr ;  aber  wenn  das  Wasser  verschwindet  und  die  Oberfläche  grau 
wird,  ist  der  Eisbruch  nahe,  der  gewöhnlich  bei  Westwind  erfolgt. 
—  Ueber  die  Kanäle  führen  meist  Granit-  und  Eisengussbröcken. 
Die  Brücken  der  Fontanka  sind  alle  aus  Granit;  sie  ruhen  meist  auf 
2  Bogen,  zwischen  welchen  Zugbrücken  angebracht  sind.  Besonders 
prachtvoll  ist  die  Aegyptische  Brücke  (S.  166). 

Die  Strassen  St.  Petersburgs  sind  ohne  Ausnahme  breit  (15- 
30m)  und  bequem,  Winkel- und  Sackgässchen  sind  unbekannt. 
Die  Strassen  ersten  Ranges  werden  Prospecte  (ITpocneKiu)  oder  Per- 
spectiven genannt;  zu  ihnen  gehören  die  vom  Admiralitätsgebäude 
ausgehenden  Radien:  der  Newsky-  und  Wosnessensky  -  Prospect, 
ferner  der  Liteiny-,  Wladimirsky-,  Sagorodny-,  Sabalkansky-Pro- 
spectetc.  Strassen  zweiten  Ranges  sind  die  Ulixen  (yjHiui),  darunter 
die  Gorochowaja  (Erbsenstrasse),  die  Bolschsja  und Malsja Morskaja 
(grosseund  kleine  Seestrasie),  die  Millionnaja,  die  SsadowaJa(Gartea- 
Strasse) ,  die  Kasanskaja,  Karawannsja,  Konjuschennaja  (Stallhof- 
strasse), 0Mzerskaja(<Mftdertlrasse)u.8.w.;  Strassen  dritten  Ranges 
die  Perjeulki  (Quergassen,  HepeyjKH),  —  An  öffentlichen  Plätzen, 
auf  einigen  von  denen  sich  60-100,000  Mann  bewegen  können,  be- 
sitzt die  Stadt  64.  —  Die  hervorragende  Schönheit  St.  Petersburgs 
beruht  hauptsächlich  auf  den  richtigenVerhältnissen  zwischenStrom, 
Strassen  und  Plätzen,  auf  einer  grossartigen,  schon  im  ersten  Ent- 
wurf enthaltenen  Raumverschwendung,  welche  die  Riesenbauten, 
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«a  d&Di&a  die  Stodt  so  reloh  ist,  für  das  an  grosse  yerhftltnisse  ge- 
wohnte Auge  eist  liervorlreteii  und  würdigen  lisst. 

Die  meisten  Stressen  sind  mit  Grsnitsteinen  gepflestert,  die  elMr 

nnregelmiUsig  gelegt,  meist  nur  auf  die  hohe  Kante  nebeneinender 
gestellt  nnd  dann  mit  Sand  bedeckt  sind;  infolge  dessen  ist  schon 
das  Geben,  nocb  mebr  das  scbnelle  Fabren  auf  die^iem  Pflaster  un- 
angenehm. Aucb  die  schmalen  Trottoirs  lassen  zu  wünschen  übrig. 
Holz-  und  Asphaltpflasteiung  ist  namentlich  in  den  Hauptstrassen 
vielfach  angewandt. 

Die  Privatgebäude  in  St.  Petersburg  ruhen  gleich  den  öffent- 
lichen zum  grossen  Theil  auf  Pfählen,  wie  es  der  morastige  Boden 
bedingt.  Trotz  der  bedeutenden  Baukosten  wird  mit  dem  Räume 
nicht  gegeizt;  selbst  die  grossen  Miethkasemen,  die  man  in  St  Peters- 
burg in  einer  Ausdehnung  antrült,  wie  kaum  in  einer  andern  Gross- 
stadt, zeigen  eine  ungewöhnliche  Weitläufigkeit  der  Anlage.  Einen 
speciflsch  national-russischen  Charakter  trägt  übrigens  das  Peters- 
burger Wohnbaus  so  wenig  wie  die  ganze  Stadt;  in  dieser  Beziehung 
bietet  Moskau  des  Eigenthümlichen  und  Interessanten  weit  mehr. 

Klima  und  Lebensweise  in  St.  Petersburg.  In  St.  Petersburg 
itt  die  mutiere  Tempermtm'  des  Winters  (151  Tage,  28.  Oet.  bis  28.  Uärs) 
—  6.°4  R.  ;  des  Frühlines  (71  Tage,  28.  März  bis  7.  Jurii)  -f-  l.°7  R.  •,  des 
Sommerä  (6ö  Tage,  7.  Juni  bis  12.  AugJ  +  12.*^^  des  Herbstes  (77  Tage, 
19.  Attg.  bis  28.  Oet.)  +  8.^.  Jahresmittel  -f*  9*-  "Ota  Klima  toh  8t.  Peters- 
burg ist  demnach  kalt  und,  in  dem  sumpfigen  Newa*- Delta,  feucht,  da- 
neben sehr  unbeständig  (vgl.  S.  xzxiii).  Dar  Fr  iibling  fängt  spät  an^  oft 
siebt  man  Im  Hei  soeh  Sebnee,  gegen  Mtte  Mal  aeigen  sich  die  ersten 
Spuren  des  GrSni,  das  freilich  oft  wieder  unter  erneutem  Schnee  oder  bei 
dem  eisigen  Nordostwind  zu  Grunde  gebt.  Trotzdem  eignet  sieb  für  einen 
Besuch  von  St.  Petersburg  am  besten  die  Zeit  von  Ende  April  bis  Anfang 
Juni  (vgl.  S.  X).  Juni  und  Juli  bringen  angenehme  Sommer  tage,  ebenso 
der  August,  doch  ist  zuweilen  schon  die  zweite  Hälfte  dieses  Monats  rauh 
und  unangenehm.  So  hat  eigentlich  St.  Petersburg  nur  vom  15.  Mai  bis  Ende 
August  eine  für  den  Aufenthalt  im  Freien  geeignete  Witterung.  Indessen 
ist  das  Petersburger  Leben  im  Sommer  antrrcifend,  weil  es  der  eigentlichen 
Nacht  entbehrt  und  der  Schlaf  auf  das  unumgänglich  Nöthigste  beschränkt 
wird.  Wenn  auch  das  die  regelmässige  Nacht  In  den  Sommermonaten  ver- 
tretende Dämmern  nicht  gerade  den  Schlaf  beeinträchtigt,  so  ist  doch  die  Art 
der  Tageseintheiiung,  welche  durch  keine  Dunkelheit  in  Grenzen  gebannt 
ist,  eine  so  hinausgerückte,  dass  für  die  Morgenruhe  nicht  viel  übrig  bleibt. 
Zwischen  Tag  und  Nacht  wird  wenig  unterschieden.  Vor  allem  die  hellen 
Juni  •  Nächte  am  Strande  der  grossen  Newka,  während  das  Thermometer 
nieht  telebt  unter  4*  16^  fiUlt  vad  tob  einer  eigentlichen  Nacht  keine 
JKede  ist,  werden  in  St.  Petersburg  gründlich  ausgenutzt.  Flussdampfer, 
Pferdebahnen,  Omnibus  und  Iswoschtschiks  fahren  unaufhörlich  hin  und 
her,  bis  tief  in  die  Kaeht  hinein  sind  die  Restaurants  geÖHbet,  Ms  Mitter- 
nacht  dauern  die  Ooncerte  in  den  Gartenlocalen. 

St.  Petersburg  ist  nicht  nur  Haupt-  und  Residenzstadt,  sondern 
auch  neben  Moskau  eine  der  wichtigsten  Fabrikstädte  des  russi- 
schen Reichs.  In  und  bei  St.  Petersburg  concentrirt  sich  die  Fabri- 
kation von  manchen  Kunstproducten,  welche  Russland  früher  fertig 
vom  Auslande  bezog.  Die  bedeutendsten  Pmatfabriken  sind  Baum- 
wollwupinnerai«!!  und  Webix^en,  BitenglMtmien  und  dieiiittelie 
FftbrUUn;  di«  groMartlgen  k«lMrUclMn  Ftbxilten  (S.  168)  Uef«m  dU 
«ugmicbnetsten  GliswMten  und  YorzOgU^hes  Pon^lUn.  Zu  den 
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grÖssten  Etablissements  Russlands  gehören  ferner :  die  kais.  Ma- 
schinenfabriken zu  Alexandrowsk  (S.  195);  die  kais.  Druckerei  von 
Werthpapieren  auf  der  Kolomna,  bei  der  Aegypt.  Brücke  (S.  166); 
die  Ssamssonjew^sche  Manufactur ,  welche  jährlich  c.  60,000  Pud 
Schweisswelle  Terarbeitet;  die  einer  Aetien-OesellsclLaft  gehörige 
Stearin-  u.  Seifenfabrik  auf  der  Gutqjewschen  Insel;  dieK^nig^eche 
Zuckerfabrik;  etc.  —  Der  Hand  el  ist  In  den  letzten  Jahwn  Eortek- 
gangen. 

Zur  Geschichte  St.  Petersburgs.  Ingermanlaiid ,  das  Land 
zwischen  dem  Peipus-See,  der  Karow  a  und  dem  Ladoga-See,  ehemals 
Inflnrien  genannt  und  zunächst  zu  Nowgorod  ,  dann  zu  Moskau  gehdrig  und 
16l7  von  Schweden  erobert,  wurde  1702  von  Peter  dem  Grossen  zurück- 
gewonnen. Am  11.  Oct.  1702  pUau^te  er  seine  Fahnen  auf  den  Wällen  der 
kleinen  schwedisehen  Festung  Nöuborg  auf,  die  auf  einer  Insel  am  Aiu> 
flusse  der  Newa  aus  dem  Ladoga-See  liegt,  und  nannte  sie  Schliisselburg : 
am  1.  Mai  1703  üel  auch  die  kleine  Festung  Nyenscham^  an  der  Mündung 
der  Kewa  ins  Heer  gelegen ,  in  seine  Hand nnd  aebon  am  16.  Mai  17109 
wurde  der  Grundstein  zu  einer  neuen  Festung  am  Finnischen  Busen  ge- 
legt, der  jetzigen  Peter-Pauls-Feätung,  der  Citadelle  der  Stadt.  Während 
Peter  persönlleh  den  Ban  derselben  leitete,  fasste  er  den  Plan ,  bler  eine 
neue  Hauptstadt  Russlands  zu  bauen,  obwohl  er  angeblieh  noch  kurz 
zuvor  beabuehtigt  hatte,  dieselbe  am  Asow' sehen  Meere  aniuleKen,  dessen 
Oestade  er  IM  den  Talaren  entrissen  hatte,  nnd  sebon  1704  ertioben  sieb 
die  ersten  Häuser  der  neuen  Stadt,  an  deren  Herstellung  40,000  Menschen 
aus  allen  Gegenden  des  Reiches  mehrere  Jahre  arbeiteten,  häuüg  decimirt 
durch  die  verderblichen  Ausdünstungen  der  Sümpfe  und  die  fibermensch* 
liehen  Anstrengungen,  wiederholt  beunruhigt  durch  die  Angriffe  der 
Schweden.  Zum  Schutze  gegen  dieselben  Hess  Peter  noch  eine  kleine 
Insel,  unweit  jener  grösseren  Insel  Retusari  (jetzt  Kottil-  oder  Kotlin- 
Insel),  die  heute  Kronstadt  trägt,  durch  Menschikow  befestigen  und  nannte 
sie  Kronslott.  Sein  erstes  Häuscben  baute  der  Zar  auf  dem  r.  Kewa-Ufer 
unfern  der  Troizky  -  Kirche  (S.  176),  dann  das  sog.  Sommerpalais  im 
Sommergarten  (8.  120).  Später  erbaute  er  sich  ein  nWinterhaus%  erst 
ans  Holz,  dann  aus  Ziegeln,  in  der  Grossen  Deutschen  Strasse,  mit  Haupt- 
fa^ade  nach  der  Newa  (Peter  starb  hier  am  28.  Jan./7.  Febr.  1725,  Ka- 
tharina I.  1737).  —  Die  ältesten  Stadttheile  ron  St.  Petersburg,  noch  jetit 
Alt -Petersburg  genannt,  sind  diejenigen  am  nördlichen  Ufer  der  Newa. 
Sie  waren  meist  aus  Holz  gezimmert,  aber  sehon  1705  wurden  durch  die 
deutsehe  Oolonle  dem  Winterpalais  gegenüber  auf  der  MUHonnaja  Hänser 
gebaut,  wo  heute  die  Eremitage  liegt  (an  der  Stelle  der  Alten  Eremitage 
im  Hofe  des  Vice- Admirals  Cruys  stand  die  erste,  aus  Holz  gebaute 
deutsche  Kirche);  auf  Wasslly- Ostrom  siedelte  sieb  das  Gefolge  Men> 
schikow's  sowie  eine  französische  Colonie  an,  1706-7  zogen  zahlreiche 
Kaufleute  und  Handwerker  von  Nowgorod  nach  St.  Petersburg.  Kine  Be- 
lagerung der  neuen  Stadt  durah  die  Schweden  im  labre  ITOSTcrlief  resultat- 
los, da  die  strenge  Kälte  die  Belagerer  zum  Ab/.uge  zwang,  und  die  Nieder- 
lage der  Schweden  bei  Poltawa  (1709)  beseitigte  endgültig  die  von  dort  her 
drohende  Gefahr.  Mit  Ycrdoppelter  Energie  wurde  nun  an  der  Vergrösserung 
St.  Petersburgs  gearbeitet,  s<^on  1710  konnte  hier  die  Vermählung  der 
Nichte  Peter's  Anna  Iwanowna  (später  Kaiserin)  mit  dem  Herzoge  von 
Kurland  mit  aller  Pracht  gefeiert  werden ,  1712  erfolgte  die  feierliche  Er- 
lielroiiff  St  Petersburgs  zur  Residenzstadt,  nicht  ohne  heftigen  Widerstand 
der  ecnten  Moskowiter,  deren  nationale  Sympathieen  sich  an  den  Kreml 
TOn  Moskau  knüpften.  Doch  wusste  Peter  diesen  Widerstand  zu  brechen  : 
seinen  Grossen  befehl  er,  in  seiner  neuen  Schöpfung  steinerne  Häuser  und 
Paläste  Bu  bauen-,  je  nach  der  Anzahl  von  Seelen,  über  die  seine  Edelleute 
geboten,  bestimmte  er  selbst  die  Grösse  der  Häuser,  und  da  trotzdem 
seinem  hastigen  Vorwärtsdrängen  die  Fortsehritte  der  Stadt  nicht  genügten, 
untersagte  er  1714  „für  einige  Jahre  und  bis  den  Bauten  in  St.  Petersburg 
genügt  sei"  alle  Steinbauten  im  ganzen  Gebiet  seines  Reiches,  bei  Strafe 
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der  Vermögenseonflscation  und  Verbannung  nach  Sibirien.  Um  der  Stadt 
auch  die  Weihe  eines  Nationalheiligtbums  zu  verleihen,  liess  Peter  1724 
die  Gebeine  des  heil.  Alexander  Newsky  nach  St.  Petersburg  bringen»  über 
seinem  Grabe  eine  Kirche  und  ein  riesiges  Kloster  (sog.  Lawra,  d.  h. 
Klottar  mit  geistl.  Akademie)  erbauen,  ohne  freilich  seinen  Zweek  ganz  zu 
erreichen,  da  das  Höhlenkloster  in  Kiew  und  das  Troiza^Kloster  des  h. 
Ssergei  bei  Moskau  (S.  315)  die  gefeiertsten  Heiligthümer  der  Russen  ge- 
blieben sind.  'Wichtiger  erwiesen  sieh  andere  Massregeln  zu  Gunsten  von 
St.  Petersburg,  z.  B.  die  Sperrung  des  Hafens  von  Arehangel  und  die  Ver- 
legung aller  höchsten  Reichsbehörden  in  die  neue  Hauptstadt,  die  1725 
bereits  76,000  Einw.  sählte.  Allerdings  trat  nach  Peter's  Tode  bald  ein 
Stillstand  ein.  Katharina  I.  (1725-27)  und  Peter  II.  (1727-30)  bevorzugten 
Moskau,  erst  Anna  Iwauowna  (1730-40)  nahm  ihre  Residenz  wieder  in 
8t.  Petersburg  nnd  unter  Ihr  und  ibrer  Kaebfolgerin  Elisabeth  Petrowna 
(1741-61)  wuchs  die  Sladt  schnell.  Anna  liess  durch  eine  eigne  Com- 
mlssion  einen  Stadtbebauungsplan  ausarbeiten,  die  Moskauer  Seite  und 
FODtanlcn  stellten  bald  Wassily.Ostrow,  bis  dabin  den  dominirenden 
Stadttheil,  in  den  Schatten.  Freilich  wurde  auch  um  jene  Zeit  St.  Peters- 
burg vom  ersten  grossen  Brande  heimgesucht  (1736);  die  Folge  war,  dasa 
die  Regierung  für  alle  Neubauten  eine  isolirte  Steuunf  Torsebrieb  und 
dass  von  17^  an  auf  der  Admiralitätsseite  nur  noch  aus  Ziegelsteinen 
errichtete  Gebäude  aufgeführt  werden  durften.  Damals  entstanden  aueb 
die  ersten  Datschen^  jene  für  St.  Petersburg  charakteristischen  Villen  zur 
aussehlieisUchen  Benutzung  im  Sommer;  später,  zumal  seit  der  Hof  für 
die  Sommermonate  seinen  Aufenthalt  in  Peterhof  nahm,  fand  man  es  an- 
gemessen, die  Landsitze  aus  den  sumpfigen  Umgebungen  der  Kanäle  weg 
an  die  Peterhofsche  Strasse  zu  legen.  Die  meisten  und  zum  Theil  gross- 
artigsten öffentlichen  Bauten  stammen  aus  der  Regierungszeit  Katharina's  II. 
(1762-96)  und  auch  der  Kaiser  Paul  (1796-1801)  entfaltete  eine  reiche  Bau- 
tbfttigkeit.  Ihre  Kaebfol^er  haben  zwar  das  Bestreben,  St.  Petersburg  zu 
erweitern  und  zu  verschönern ,  alle  gleichfalls  gehabt,  aber  sie  sind  mit 
mehr  Mässigung  vorgegangen  und  haben  der  Entwicklung  der  Stadt  ihren 
naturgemissen  Gang  geUasen. 

Das  Leben  von  St.  Petersburg  bewegt  sich  Torzugsweise  in  den 
StedttheUen  des  Unken  Newa-Üfeis.  Hier  eind  die  Terkehneiehsten 
Stressen,  die  breitesten  und  Ungsten  iVospeefs,  mit  ihren  gl&nzeu* 
den  Kanflldeu ,  Bestenrants  und  Caf<6s.  Hier  sind  die  kaiserlichen 

Paläste,  die  Admiralität ^  die  kaiserlichen  Theater,  die  Bankf  der 
Oostinny-Dwor  (Kaufhof)  und  des  Stadthaus  (Ayva).  Hier  end- 
lich liegt  auch  die  Eremitage,  in  der  von  ihrer  Stiftung  en^die 
wicbtigsten  Kunstsammlungen  vereinigt  wurden. 

a.  i^^«»<*^n«*tr  Weetlifliffr  AimlTmlltitethtiil. 

Die  •Adninlitlt  (Turaoe  AjuDtpauTelcno;  PI.  2:  E5)  liegt 
im  Centrum  der  Stadt,  am  1.  Ufer  der  Newa.  Der  weite  AdmiraltfdEI»- 

platz ,  einer  der  schönsten  Plätze  Europa's ,  dessen  ganze  Nordseite 
das  Admiralitätsgebäude  einnimmt,  bildet  mit  dem  Peters-  oder 
Senatsplatz  {S.  iOl) ,  sowie  den  östlich  angrenzenden  i^am^odnif- 
und  Palast  "Platz  ein  grosses  Ganze,  welches  auf  der  Südseite  von 
ansehnlichen  Gebäuden  abgeschlossen  wird.  Früher  umgab  nur  ein 
hübscher  Boulevard  mit  Lindenallee  das  Admiralitätsgebäude,  der 
Platz  selbst  war  frei ;  in  neuerer  Zeit  ist  er  von  der  Gartenbauge- 
seHscbaft  durch  prachtvolle  Gartenanlagen,  den  *  Neuen  Alexander- 
Garten,  versehSnert  worden.  Bas  AdmiraHtätigii^/Me  bildet^ein 


Digitized  by  Google 


£ 


8T.PIT8RSBiraC^  TL 

üinere  Stadl. 


1:20.000 

tM        30O        «M  MO 


NO  MOS 


SM 


Sacken  -  1  "Wmat 


l'et 


,arps 


Aradd.  V^"^ 

StUM 


Irtair-JSclruIe  ^ 


^  Adlnirato/:-::::Ve5>i^ 


KirJu; 


2;snn- 
Tturtmum   \  (V  \ 


%  Kaserne  d/ TUnmi 


Boni 


« .Theater 


Digitized  by  Google 


4^^^  ■  ■■ 


Y     PeterVurgaiaja    Petrowsltfe^Platz       IClitJjaivd-Iflspit.  Q- 


1 


j:^  Ä_ 


'  ^     Br.  i»«»«''»' 

>•  t    r  ' 


/     ^^     .  Hetzer 


19' 


V 


Aprajdtt  V 


Jinn>rr.n>  , 


üschevr 
Bcückr 


1  ■und  IHcdlAus  PlatT 


0. 


YtL-      '  J  V  a  s  s  FT  e  s  s 


 □an«'' 


c  ?^apetir-B«t. 


*  BftJtiaciipr  Bahnhof  ff 


Vagaer  A  Deb«s,  Leipzig. 


Gool 


Admiralität, 


ST.  P£X£B8BURe. 


21.  Maute.  107 


ungeheures  Parallelogramm  tou  420  m  Lluge  und  180  m  Breite, 
das  jettl  auch  nacb  def  Kewa  dureh  Neubauten  geschlossen  ist 

Den  Grund  zu  dem  Admiralitätsgebäude  legte  Peter  der  Qrosse  am 
1.  Oct.  1704  nach  Vollendung  der  Peter  -  Pauls  •  Festung.   Die  ersten  Ge* 
'bände  waren  hSlterne  YorratliBhiiiaer  mit  einem  liSlsernen  Tbnrm  In  der 

Mitte,  von  einem  kleinen  Erdwall  und  Palissaden  umgeben.  1711  wurde 
über  der  Pforte  das  Gebäude  für  das  Admiralitäts-CoUegium  von  Stein  mit 
einem  Thurm  Ton  Faehwerk  errichtet.  Alle  übrigen  Gebäude  innerhalb 
der  Admiralitätswerke  waren  ebenfalls  von  Fachwerk,  den  ganzen  Com- 
plex  umzog  ein  mit  Stein  ausgemauerter  Kanal.  Von  1717  an  erfolgte  erst 
eine  regelmässige  Befestigung.  17127  wurden  auch  die  Gebäude  von  Fach- 
werk  abgetray;en  und  in  Stein  neu  aufgeführt,  173A>d6  Hess  die  Kaiserin 
Anna  den  Admiralitätsthurm  erbauen.  1718  war  bereits  die  kleine  oder 
•OS.  Partieulär-Werft  angelegt  worden,  auf  der  kleine  Kriegs-  und  Privat- 
Fabnenge  gebaut  worden.  Kaiser  Paul  I.  verschönerte  die  Admiralität 
und  umgab  sie  mit  neuen  Wällen,  die  aber  eben  so  wie  die  Gräben 
unter  Alexander  I.  verschwanden  und  durch  schöne  Trottoirs  und  mit 
Lindenalleen  gezierte  Boulevards  ersetzt  wurden ;  Alexander  Hess  aneb  die 
Fa^ade  restauriren  und  mit  Marmorfiguren  und  Reliefs  schmücken. 

Das  Gebäude  macht  trotz  der  grossen  Dimensionen  einen  ge- 
fälligen Eindruck.  Der  ganze  Bau  hat  etwas  überaus  Leichtes  und 
Geschmackvolles.  Die  Fa^ade  in  hellgelber  Farbe  ist  durch  weisse 
Säulenreihen  getheilt,  das  Gesims  zieren  Basreliefs  (u.  a.  Engel  die 
Beiehsfahne  tu  dls  Newa  tragend,  Peter  der  0roese,  den  Dreiiaek 
ans  den  Binden  Neptan*8  empfangend).  Neben  dem  Eingangsthor 
rechts  nnd  links  Je  drei  weibliche  Figuren,  dieVelthngel  tragend ; 
über  dem  Thor  erhebt  sieb  der  mit  Säulen  und  Stataen  geschmückte 
Admiralitätsthurm,  75  m  hoch,  in  eine  dünne  vergoldete  Spitze 
endigend ;  darüber  eine  Krone  und  ein  Schiff  als  Wetterfahne.  Von 
den  Gallerien  des  Thurms  vortreffliche  ♦Aussicht  über  Stadt 
und  Umgegend.  Die  weitläufigen  inneren  Räume  enthalten  das 
Marineministerium,  die  Seekadettenschule,  eine  Bibliothek  von 
über  30,000  Bänden  und  das  *  Marine- Museum  (MopcKoß  Myseft, 
S.  99)  mit  einer  werthvollen  Sammlung  you  Schiffsmodellen ,  Kar- 
ten, Zeiehnnngen  Ton  Peter  I.,  Maschinen  aller  Art,  das  Portrilt 
Peter*8 ,  in  Zaandam  gemalt,  die  Fahne,  welche  Peter*s  Schiff  in  der 
Asow'schen  Seeschlacht  führte  n»  s.  w. 

Im  Admiralitätsgebäude  findet  gewöhnlich  die  alljährlich  im  Früh- 
Jalir  Teranstaltete  Blumenausstellung  statt,  TOm  Pablikum  stark 
betuht  md  tehr  flCheiiswerUi  (S.  98). 

An  der  Newa-Seite,  wo  sich  früher  die  Schiffswerfte  befanden 
(Jetst  in  der  Neuen  Admiralität ,  S.  112),  ist  ein  Quai  und  eine 
Strasse  angelegt,  so  dass  man  jetzt  von  der  Nikolaus  -  bis  zur  Ale- 
xander-Brücke in  gerader  Linie  an  der  Newa  entlang  gehen  kann.  — 
Durch  den  Hof  der  Admiralität  geht  der  Meridian  von  St.  Petersburg. 

An  der  Westseite  der  Admiralität  erhebt  sich  in  den  Anlagen 
des  Petersplatzes  (s.  oben),  dem  Senatsgebäude  (s.  S.  108)  gegenüber 
nicht  weit  vom  Ufer  der  Newa  die  berühmte  ^Beiterstatne  Peters 
des  Orossen (DammmDerpy  I.;  PI. 30:  £ 5;  nicht  zu  TerwMhselB 
mit  Jener  Tor  der  Ingenienr-iJcademie,  S.  121) :  der  mit  einem  Lor- 
beerkranz gekrönte  Kaiser  einen  Felsen  hinansprengend,  das  Antlitz 
der  Newa  zngewendet,  mit  der  kralkvell  erhobenen  Beehten  nacb 
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dem  Schauplatz  seiner  Thaten  hinweisend.  Das  Pferd  ruht  auf  den 
Hinterfüssen  und  dem  Schweife;  um  seine  Füsse  windet  sich  eine 
TOn  den  Hufen  zertretene  Schlange. 

Die  Stfttu»  ist  gegen  dm,  mit  dem  Pferde  Öm  hocli*  Der  frtn- 
zfisischb  Büdheveir  Faleomi,  den  Kathaarina  nach  St.  PeteribUTg 
berufen  hatte,  verfertigte  das  Modell  und  leitete  auch  den  Guss, 
der  1775  beendet  wurde;  speciell  das  Haupt  des  Kaisers  arbeitete 
Marie  Collot,  welche  die  Schwiegertochter  Falconet's  wurde.  Um 
der  Statue  den  richtigen  Schwerpunkt  zu  geben,  ist  der  Bronzeguss 
am  Vordertheil  des  Pferdes  nur  1  cm  dick,  verstärkt  sich  aber  nach 
hinten  bis  auf  c.  3  cm;  ausserdem  wurden  noch  5000  kg  Eisen  in 
den  hintern  Theil  und  den  Schweif  des  Pferdes  eingegossen.  Der 
mächtige  Granitblock,  welcher  das  Piedestal  bildet,  stammt  aus 
dem  kmliBohen,  12  W.  von  St.  Petersburg  entfernten  Dorfe  Laehta; 
«T  ist  lim  leng,  6m  breit  und  öm  hoch  und  trSgt  auf  der  einen 
Seite  die  stolze  Inschrift:  üerpyllepBOHy  EiaTepraa  Bropaa  1782; 
auf  der  andern  lateinisch:  „Petro  Prlmo  Oatharina  Secunda 
MDCCLXXXII''.  Das  Denhmal  wurde  am  7.  Aug.  1782  enthüUt 
und  kostete  430,000  R. 

Die  ganze  "Westseite  des  Petersplatzes  zwischen  dem  Englischen 
^uai  (S.  112)  und  dem  Boulevard  der  Garde  zu  Pferde  fs.  unten)  wird 
von  dem  grossen  Senatsgebäude  (ITpaBHTtibCTByiomiH  CeHaiT) ;  PI. 
1209:  E5),  in  strengem  Stile  nach  Kossi's  Plänen  erbaut,  und  dem 
griech.-kath.  heil.  Synod  (CBflrbHmiM  IIpaBHT'bJbCTByiomiil  Chhoat»; 
PL  212;  E5)  eingenommen,  beide  durch  einen  hohen  Bogengang 
über  die  Galeeren-Strasse  {Oalemaja)  verbunden,  auf  welchem  die 
0{»ttin  der  Gereehtigheit  mit  der  Wage  sitzt. 

Der  Senat  oder  oberste  Gerielitsbof  ist  nach  dem  Reichsrath  die  höchste 
Behörde.  Vor  Errichtung  des  letztern.  der  General-Controle  und  dcrGehei- 
mea  Kanslei  des  Kaisers  war  in  dem  Senate  die  Direction  aller  Angelegen- 
lieileii  (Ctosetsgebung,  Ooatrole,  oberste  Jusftis  u.  s.  w.)  vereinigt.  Ghegen- 
wärtig  SMlSllt  der  wSenat  in  Departements  und  seine  Befugnisse  bilden  die 
Veri^lfentUehung  und  Registrirung  der  Gesetze,  Ukase  u.  s.  w. ,  die  Be> 
«t&tigung  Ton  Adelstiteln,  die  Feststellvag  von  OraBd1>eiltB-Q<reiMEeB,  die 
letztinstanzliche  Entscheidung  über  Staatsverbrechen,  Civil-  und  Criminal- 
sachen ,  die  Revision  der  durch  die  Provinzial-Tribunale  gefällten  richter- 
lichen Entsehetdangen  n.  s.  w.  An  der  Spftse  des  0eiiails  Mit  der  Ge- 
neral- oder  Oberprocurator  des  Senats ,  dessen  Amt  mit  dem  des  Justiz- 
ministers  verbunden  ist.  —  Der  heilige  Synod  (s.  8.  xlvi),  gestiftet 
den  95.  Jan.  1T31 ,  hat  dieselbe  Bedeutung  fiir  die  geistlichen  Angelegen- 
heiten wie  der  Senat  für  die  weltlichen.  AUe  Beechlttsie  des  SfBOd 
werden  dem  Kaiser  unterbreitet.   Vgl.  S.  285. 

Auf  der  Südseite  des  breiten  Boulevards  der  Garde  zu  Pferde 
iKonno  Owardejsky  Bulwar,  PI.  E  4,  5),  der  sich  mit  seinen  neu  ge- 
pflanzten Alleen  w.  bis  zur  Yerkündigungsstrasse  (S.  III)  erstreckt 
<am  Beginn  zwei  kleine  Siegessäulen) ,  liegt  die  Manege  der  Garde 
stt  Pferde  od«r  mMai^BeUbahn,  in  der  h&nflg  Mittags  1  U.  Pa- 
raden stattfinden. 

Anstossend  d«r  lioakt^Fkat  (PI.  E  6),  an  der  Ostseite  begrenzt 
vom  Krieffm4nUttH>um  (Boanoe  MnncTepTBO,  PL  166) ,  einem 
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grossen  Dreieck  (die  beiden  andern  Fagaden  nach  dem  Admiralitäts- 
PlAtz  und  dem  Wosnessensky-Prospect).  In  der  Mitte  des  Piatzes 
erhellt  sieh  die 

niMMki-KitMzmle  oder  KixUUdraUi  du  K  Uaäk  «on  Dat^ 
moMm. (Coöop«  Cb.  HyMn.  Heaaiis  4aJmiHicnro;  PL  9!^:  Bö), 
die  grösste  und  prachtvollste  Kirche  St.  Petersburg«.  Sehen  P«ter 

der  Grosse  hatte  1710  an  dieser  Stelle  den  Bau  einer  hölzernen 
Kirche  begonnen,  die  1727  vollendet  wurde,  aber  1735  vom  Blitz 
getroffen  abbrannte.  Katharina  II.  begann  1748  einen  Neubau  aus 
Marmor,  der  indess  bei  ihrem  Tode  nur  bis  zum  Gesims  gediehen 
war  und  durch  Kaiser  Paul  1801  einen  übereilten  Abschluss  erhielt. 
Alexander  I.  legte  am  26.  Juni  1819  den  Grundstein  zu  der  jetzigen 
Kathedrale,  deren  Bau,  nach  den  Plänen  des  franz.  Baumeisters 
lUeard  de  Monfena^dy  trote  ei&lger  Pdrdenmg  durch  Kaiser  Ni- 
kolane,  fast  40  Jahre  in  Anspruch  nahm  und  «wt  1868  unter 
Alezanider  IL  ToUendet  wurde.  Um  dn  ftsteo  Fundsment  zu 
schaffen^  muaiten  gerne  Wilder  von  Masten  in  die  Erde  getriehen 
werden ;  auch  spl^ter  noch  machten  sich  wiederholt  die  kostspie- 
ligsten IJnterbauungen  nöthig ,  um  eine  Senkung  nach  der  Newa- 
Seite  zu  verhindern.  DieGesammtkosten  des  Baues  nebst  der  Innern 
Ausschmückung  beliefen  sich  schliesslich  auf  mehr  als  23  Mill.  R. 

Die  ganz  aus  Granit  und  Marmor  in  verschwenderischer  Pracht 
aufgeführte  Kathedrale  hat  die  Gestalt  eines  griechischen  Kreuzes 
von  105,4  m  Länge  und  90,3  m  Breite,  das  von  einer  mächtigen  weit' 
hfn  sichtbaren  Kuppel  flherragt  wird.  An  allen  rin  Seiten  heilnden 
sieh  Einginge,  m  denen  breite  je  aus  einem  Stdeh  bestehende  Gra- 
nittreppen emporlühren.  Die  Haupteinginge,  an  der  breitem  N.- 
und  S.-Seite,  bilden  prachtige ,  der  VorfaaUe  des  Pantheon  in  Rom 
nachgebildete  Portiken  mit  je  seehsehn  gewaltigen ,  17  m  hohen, 
über  2  m  dicken  Monolithsäulen  aus  polirtem  rothen  flnnländischen 
Granit .  mit  Bronze  -  Basen  und  Kapitalen ;  an  den  Schmalseiten 
(0.  und  W.)  kleinere  Portiken  von  je  acht  Säulen.  Auf  den  Säulea 
ruhen  mächtige  Frontons,  an  den  llauptseiten  je  36  m  lang;  in  den 
Giebelfeldern  kolossale  Bronzereliefs,  die  Geschichte  der  Religion 
darstellend,  von  Yitali,  Klodt  und  Lemaire. 

Die  Bampikuppel^  26,«  m  im  Durchmesser,  ruht  auf  ^ner  Ton 
24  Je  9  m  hohen  Qranitsiulen  umgebenen  Trommel  und  wird  von 
einer  Laterne  mit  gleiehfUls  24  Siulen  überragt,  die  eine  Wieder- 
holung der  ganzen  Kuppel  im  kleinen  ist;  auf  der  Spitze  ein 
fii,gm  h.  Kreuz.  Die  innere  Scheitelhöhe  der  Kuppel  über  dem 
Fussboden  beträgt  82  m  (Peterskirche  in  Rom  123  m,  Paulskirche 
in  London  68  m),  die  Höhe  des  ganzen  Gebäudes  bis  zur  Kreuzspitze 
102m.  Die  Kuppel  besteht  aus  Guss-  und  Schmiedeeisen,  ist  mit 
Kupfer  überdeckt  und  nebst  Laterne  und  Kreuz  stark  vergoldet. 

Sieben  kolossale  Bronzethüren  mit  reichem  Scuipturenschmuck 
von  Vitali  (f  1865)  u.  a.  führen  in  das  durch  die  12  Fenster  der 
Kuppel  und  wenige  Seitenfeuster  matt  beleuehtele  Inman.  Das- 
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selbe  erinnert  in  seiner  Anordnung  an  St.  Peter  in  Rom ,  doch  ist 
die  Wirkung  durch  die  im  Yerhältniss  zu  den  mächtigen  Pfeilern 
geringen  Dimensionen  eine  nn^eich  scliwSchere.  Winde  und  Fuss- 
boden  sind  mit  den  prtchtvollsten  gescbUffenen  Mannoraiten  in  ge- 
schmaekToUer  Znstmmensetsong  belegt  (ein  Geschenk  Demidow^s 
an  den  Kaiser  Nikolaus),  entere  ausserdem  mit  zahlreichen  (an  200) 
Gemälden  russischer  Künstler  geschmückt.  Das  kolossale  Decken- 
gemälde der  Hauptkuppel  ist  von  Brülow  begonnen,  von  Bassin 
beendigt.  Zwischen  den  Fenstern  der  Kuppel  kolossale  Engelflguren, 
iu  Erz  und  vergoldet. 

Der  Ikonostas ,  die  hohe  bis  zur  Decke  reichende  Bilderwand, 
welche  in  russisch -griechischen  Kirchen  das  Allerheiligste  vom 
Schiff  trennt,  56  m  breit,  Marmor  mit  reichster  Vergoldung,  ist  mit 
33  grossen  Heiligenbildern  in  3  Reihen  über  einander  geschmückt, 
dabei  viele  kostbare  Hosaikbilder.  Zn  beiden  Seiten  der  Ins  Aller- 
heiligste führenden  Hanptth  ü  r  ( „  Kaiserpforte'^),  prachtvoller  Bronze- 
gass nach  Yitali,  8  m  hoch,  4  m  br.,  stehen  zehn  Stolen,  je  eine  aus 
Lapislazuli,  4,8  hoch,  0,6  m  im  Durchmesser,  und  je  vier  aus  Malachit, 
9  m  hoch,  und  O.75  ra  im  Durchm.,  mit  reich  vergoldeten  Basen  und 
Kapitalen  (die  Säulen  sind  nicht  massiv,  sondern  bestehen  aus  ei- 
sernen mit  Malachit  und  Lasurstein  verkleideten  Cylindern).  Im 
Sanctuarium  (Zutritt  für  Frauen  nicht  gestattet)  der  Hochaltar  aus 
weissem  Marmor  mit  einer  Nachbildung  der  Kathedrale  in  Silber  als 
Tabernakel ;  darüber  ein  farbenprächtiges  Glasgem'älde  der  Aufer- 
stehung Christi,  in  München  gefertigt.  In  dem  Halbrund  hinter  dem 
Altartisch  sind  die  Sitze  für  den  Metropoliten  n.  die  Domgeistlichen. 
Auch  die  beiden  Nebenaltfire,  in  Marmorn.  Malachit,  sind  prachtvoll. 

Die  dem  Cultus  dienenden  Gegenstande  bestehen  mit  Ausnahme 
der  sieben  kolossalen  Bronze-Kronleuchter  durchweg  aus  Gold  und 
Silber  u.  sind  von  Gliedern  des  kaiserlichen  Hauses  gestiftet.  Ihrem 
ungeheuren  materiellen  Werthe  (die  von  den  Hoflieferanten  Nicholls 
und  Plincke  gelieferten  Goldarbeiten  wiegen  über  40  kg,  die  Silber- 
arbeiten haben  ein  Gesammtgewicht  von  mehr  als  1100  kg)  entspricht 
die  vorzügliche  Arbeit.  Unter  der  Masse  von  kustbaren  Gegenstän- 
den erwihnen  wir  15  gewaltige  silberne  Gandelaber,  ein  prächtiges 
Bvangeliarium,  auf  dessen  Einband  allein  20  kg  Oold  verwandt  sind, 
sowie  ein  aus  Silber  gefertigtes  z.  Th.  vergoldetes  Grab  Christi. 

Wenn  kein  Gottesdienst  (d.  h.  vor  VflO  und  nach  12  U.)  ist, 
kann  man  unter  Führunc:  »  ines  Kirchendieners  (20  Kop.)  alle  Räume, 
auch  das  auf  Wunsch  geöffiiete  Sanctuarium,  besichtigen.  Doch  ver- 
säume man  nicht,  auch  einem  Gottesdienste  (besonders  feierlich  am 
Geburtstage  des  Kaisers,  26.  Febr./lO.  März)  beizuwohnen.  Grossen 
Eindruck  macht  namentlich  an  Festtagen  der  von  ausgesucht  schönen 
Stimmen  ausgeführte  Männergesang,  vorzugsweise  das  „Gospodi 
pomilui'^  (Herr  erbarme  dich!). 

Di%Kuppel,  zu  welcher 530 Stufen  hinaufitthien  (Führer  S(^op.), 
bietet  eine  prächtige  «Aussicht  über  die  Stadt  und  die  Newa. 
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Südi.  der  Kathedraleam  Wosnesseiisky-Prospect  liegt  der  Imaks- 
Oa/rten.  Jenseit  desselben  auf  d^m  Marienplatz  erhebt  sich  das  1859 
errichtete  Dmkmal  dai  lüäam  Hlkolaiu  L  (navHTinm  Hwojaii  I., 
PL  29,  £6),  nach  dem  Entwurfe  Yon  Monferrand,  die  Beiterstatue 
des  Kaisers  von  Klodi.  Der  Kaiser,  in  d«r  Uniform  seiner  Chevalier- 
Garde,  iatauf  feurig  sich  aufbäumendem  Rosse  dargestellt.  Die  ganze 
Last  des  Reiters  ruht  lediglich  auf  den  HinterfQssen  des  Pferdes.  Der 
hohe  ovale  Sockel  aus  Granit  und  Marmor  ist  mit  Bronze-Trophäen 
und  Basreliefs,  Ereignissen  aus  des  Kaisers  Leben,  geschmückt;  am 
besten  gelungen  der  Moment,  wo  der  Monarch  durch  sein  Erscheinen 
auf  dem  Heumarkte  (S.  161)  einen  Aufstand  beschwichtigt  und  die 
Rebellen  ihm  zu  Füssen  fallen.  An  den  Ecken  die  Figuren  der  Ge- 
rechtigkeit, Stärke,  Weisheit  u.  des  Glaubens  (Porträts  der  Gemahlin 
und  dreier  Töchter  des  Kaisers).  Inschrift:  ^Hnoia»  I.  —  Kmepa- 
Topy  BcepocGiMeBOHy*'  (»Bern  Nikolaus  I.,  Kaiser  aller  Beussen*). 

Gerade  vor  dem  Denkmal,  jenseit  der  Blauen  (Ssiny-)  Brücke, 
an  der  Bckeides  Woenessensky-Prospeots  der  Lenehtsoberg^sehe 
PftlMt  (PL  176:  E6),  1844  durch  Kaiser  NikoUus  fOr  seine  älteste 

Tochter  Maria,  Herzogin  von  Leuchtenberg,  und  deren  Gemahl  im 
italienischen  Stil  erbaut,  Jetzt  vom  Staat  für  den  Beichsrath  (S.  lOd) 
angekauft. 

Die  Gallerie  des  Herzogs  v.  Leuchtenberg  kam  durch  die  Vermäh- 
lung des  Herzogs  Maximilian  (f  185*2)  mit  der  Grossfürstiu  Marie  von  Hün- 
chen nach  St.  Petersburg.  Sie  wurde  durch  den  Grossvater  der  jetzigen 
Besitzer,  den  Vicekonig  von  Italien,  Eugen  Beauharnais,  zusammengebracht 
und  enthalt  daher  namentlich  italienische  Bilder,  besonders  der  yenezia- 
nisehen  Sehule. 

Wenden  wir  uns  von  dem  Denkmal  r.  (w.)  in  die  belebte  Grosse 
MoTskaja  (BoUehaja  Monkttfa,  PL  BF6»5),  so  haben  wir  zu- 
nächst r.  an  der  Ecke  die  Dsttlidke  Botschttft  (PI.  E6);  weiter,  L, 
die  Beformirte  Kirche  (Pe«opHaTCKafl  UepKOBb;  PI.  117:  E6),  Ton 
den  deutschen  Reformirten  1863-65  gebaut.  Im  Erdgeschoss  die 
Wohnung  des  Predigers  und  eine  Schule ;  im  ersten  Stock  die  ein- 
fach gehaltene  Kirche.  Der  viereckige  Giockeiithurm  hat  eine  acht- 
eckige durchbrochene  Laterne.  —  Der  Kirche  schräg  gegenüber  r. 

Kanzlei  de»  Ministeriums  des  Innern.  Durch  die  hier  abgehende 
Seitenstrasse,  quer  über  Postamt-Str&sse  (Potschtamtskaja),  in  der 
T.  das  PM^Deparienunt  (novoBiiH  AenapraMeiirB),  1.  das  Haupt- 
PMMUt  (TjaBUift-BomMn;  PL  189:  E6),  und  weiter  am  Ende  r. 
das  Baupi^'T^egraphefumU  (PL  213),  gelangen  wir  in  die  Neue 
Isaaks-Strasse  ( Nowo -hakjewskaja).  Am  Ende  dieser  Strasse,  in 
der  die  Man^s  (s.  oben),  die  Ställe  und  Kasernen  der  Garde  »u 
Pferde,  die  amerikanUcke  Methodistenkirche  (PI.  113),  dieser  Secte 
YonKatharinall.  1767 eingeräumt,  und  dieA/ari?2'"-Ä'as«/??e(MopcKiÄ 
KasapMU,  PI.  78)  liegen ,  erhebt  sich  auf  freiem  Platze  an  der  Ver- 
kündigungs- Strasse  (Blagowjeschtschenskaja)  die  Kirche  Mariä 
Yerkündigung  (UepKOBi»  BjaroBtmeHHoti  IIpecBfiToä  BoropoAUiiu ; 
PI.  112:  D6),  in  Form  eines  griechischen  Kreuzes,  mit  vergoldetem 
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Thurm.  R.  mündet  der  Boulevard  der  Garde  zu  Pferde  (s.  oben)^ 
südl.  begrenzt  von  den  oben  genennten  Kasernen.  An  der  Nordseit» 
desselben  erhebt  sieb,  mit  der  Hanptfa^ade  nach  dwTerkündi« 
gnngsetrasse«  der  elegante  FlüMt  des  Orosifttnten  Vikiilftus  Kiko- 
Ifjciwiüwh  des  Aeltern  (/(Bopeux  BeiKsaro  Khhsii  HHKOjaa  Hmko- 
jaeBiHa;  PI.  182:D£6),  1861  von  Sta^enschneider  erbaut.  Der 
Haupteingang  ist  von  einem  geschmackvollen  Gitter  umgeben  und 
mit  Säulen  geschmückt;  im  Innern  ein  schönes  Treppenhaus. 

Wir  folgen,  die  Galeerenstrasse  CGa/erna^'aj  kreuzend,  derVer- 
kündigungsstra,>se  zur  Newa  {Sikolaiisbrücke  s.  unten).  An  dem 
eleganten  P^nglischenQuai  (Anglijskaja  Sabereshnaja)  1.  (strom- 
abwärts) die  Engliseke  Kirche  (UepKOBi  ÄHriiiicKafl ;  PI.  99 :  D  6), 
ein  hthseher  Bau ,  zu  dessen  Kosten  die  englischen  Kanfleate  St. 
Petersbnrgs  1813  25,000 R.,  die  englische  Begierong  1860  40,000 
spendeten.  Das  Altarbild  ist  eine  Kopie  der  Kreuzabnahme  toh 
Kubens.  Gottesdienst  Sonntags  1 1  und  4  U.  —  Weiter  (Eingang Ton 
der  Galeerenstrasse)  die  Nene  Admiralität  (Hosoe  AAMHpajibTeticTBO  ^ 
PI.  i:  E5),  mit  den  von  der  alten  Admiralität  hierher  verlegtea 
X)ocks  und  .Schiffswerften. 

Rechts,  oberhalb  der  Nikolaibrücke,  die  Nikolans-OeneralBtabs- 
Akademie  (HuKOjatBCKaH  ÄKaAeMifl  reHepaibHaro  iilxaöa;  PI.  7: 
D  ü,  6),  eine  höhere  militärische  Lehranstalt,  in  der  in  einem  zwei- 
jährigen Gnrsus  (in  der  geoditieehen  Ahtheilung  vierj ährig)  schon 
im  actiyen  Dienst  stehende  Offiziere  für  eine  specieUe  Fachbildung- 
Torbereitet  werden  (Haapteingang  von  der  Gakerenstresse). 

Die  «Kikolans-Sr&eke  (HiixojatBCiil  mocti,  PL  D  5),  welch» 
von  der  Blagowjeschtschenskaja-Str,  und  dem  Englischen  Quai  nach 
Wassily-Ostrow  (S.  168)  führt,  wurde  1851  an  Stelle  der  früheren 
Schiffs  (Isaaks)-Brücke  vom  Ingenieur-General  Kerbeds  aus  Granit 
u.  Eisen  erbaut,  ruht  auf  7  Pfeilern  und  wird  durch  '22  grosse  Can- 
delaber  erleuchtet.  Am  nördl.  Ende  ist  ein  Durchlass  für  vS^chiffe. 
Das  schwerfällige  Eisengitter  ist  in  der  Baird'schen  Fabrik  in  St.- 
Petersburg  gegossen.  Kurz  vor  dem  Durchlass  steht  eine  hübsch» 
kleine  Mtmmrkapdle,  dem  h.  H ikolaus  gewidmet,  mit  dem  Mosaik-* 
bflde  des  Heiligen  naeh  Neff*  Die  ^Aossidit  von  der  Brüeke  ist 
Interessent. 

b.  Ocstlioher  AdmiralitAtathdl. 

Oestl.  stösst  an  den  Admiralitätsplatz  (S.  106)  der  Palast- 
Platz  (PI.  F  5) ,  an  der  Nordseite  begrenzt  vom  Winterpalast  (s. 
unten),  an  der  Süd-  und  Ostseite  in  weitem  Bogen  von  dem  grossen 
Generalstabsgebäude  (S.  118).  In  der  Mitte  des  Platzes  steht  di& 
^Alexander- Säule  (AieKcaHApoBCKaa  KoiOHua;  PI.  25:  F5),  zum 
Gedächtniss  Alexauder's  I.  1834  nach  Monferrand's  Entwurf  von 
Kaiser  Hifcelams  eirichtet  Auf  einem  8  m  h.  Piedestal,  aus  einem 
einsigan  Qsaiiifblook,  erhebt  sich  die  gewaltige  Slule,  der  giOssto 
Monolith  der  Neoieit,  21^  m  hoch,  4  m  im  Durchm.,  ans  polirtenk 
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fothen  flnnländ.  Granit,  mit  4  m  h.  Bionze-Ktpitäl.  Auf  der  Spitze 
auf  einer  Kugel  ein  4  m  h.  bronzener  Engel ,  der  in  der  1.  Hand 

ein  3  m  h.  Kreuz  hält,  die  rechte  zum  Himmel  erhebt  und  mit  dem 
Fuss  eine  Schlange  zertritt.  Die  Höhe  des  ganzen  Denkmals  beträgt 
42m.  Inschrift:  ^AjCKcaH^py  HepBOMy  EjaroAapHafl Poccui''  (Ale- 
xander I.  das  dankbare  Russland). 

Der  ♦Winterpalast  (3MMHiä  ^Bopeui;  Pl.!187:  EF5),  die  Resi- 
denz des  kaiserlichen  Hofes  ivährend  des  Winters,  bildet  ein  weites 
Rechteck,  yon  137  m  LSnge  und  106  m  Bitite,  mit  der  n.w.  IPront 
gegen  die  Neva  —  und  zwar  da,  wo  diese  ihre  grfisste  Breite  erreicht 
het  mit  der  s.6«  gegen  den  Palaetplatz,  mit  der  s.w.  gegen  die 
Admlrtlität  gerichtet ,  von  letzterer  durch  einen  freien  Platz  fjRat- 
wodny'PkUz)  zur  Auffahrt  für  die  Wagen  getrennt.  Zur  Gr5sse  des 
Schlosses  steht  die  Höhe  ('24  m)  nicht  im  richtigen  Verhältniss  ;  der 
Unterbau  ist  sehr  niedrig,  der  Barock-Stil  etwas  zu  schwülstig,  die 
Verzierung  mit  Statuen  u.  s.  w.  überladen.  Die  braungelbe  Grund- 
farbe steht  in  hübschem  Contrast  zu  dem  rothen ,  eisernen  Dache. 

Auf  der  Stelle  des  bentigen  Winterpalastes,  fo  benamit  Im  Gegensats 
7.U  dem  ehemaligen  Snmmerpalais  der  Kaiserin  Elisabeth  auf  dem  Terrain 
de«  UiehaUow'aehen  Paläste«  (S.  IdQ),  stand  cur  Zeit  Peters  des  Grossen 
etn  Hans  des  Chrossadmlrals  Grafen  Ajnraxin,  das  dieser  dem  Kaiser 
Peter  II.  vermachte.  Die  Kaiserin  Anna  bewohnte  es  nach  ihrer  Krönnng 
in  Moskau,  Hess  ea  aber  1732  niederreissen  und  den  Bau  eines  grossen 
Schlosses  naeh  XMif^filf*«  Plänen  beginnen.,  der  nach  ihrem  Tode  längere 
Zeit  stoekte,  1754  von  Elisabeth  wieder  aufgenommen  und  1762  unter 
Katharina  II.  beendet  wurde.  Elisabeth  hatte  zu  diesem  Zweck  mehrere 
Paläste  angekauft,  welche  zwischen  dem  Apraxin-Palais  und  dem  Hause 
des  Vice-Admirals  Cruys,  also  zwischen  der  Xewa  mnd  der  deutschen  Co- 
lonie  lagen.  Am  7.  December  1837  wurde  ein  grosser  Theil  des  Winter- 
palastes ein  Raub  der  Flammen,  speciell  gingen  zxx  Grunde  der  berühmte 
„weisse  Saal",  der  „Saal  des  heil.  Georg",  der  „Saal  der  Feldherren"  mit 
den  400Portraits  russischer  Heer-  u.  Flottenführer,  die  Zimmer  der  Kaiserin 
mit  allen  ihren  Kunstschätzen  u.  s.  w. ;  der  Schade  wurde  auf  25  Mil- 
lionen B.  gesehätzt.  Den  Wiederaufbau  nach  Rastrelirs  Plan  leitete  dea 
Kaisers  Generalndjutant  Oraf  Kleiamiehel ,  achon  Anfang  1898  war  der 
Palast  neuhcrE^e.stellt. 

Die  Haupteingänge  befinden  sich  am  Palastqiial  Y/ordan-Ein- 

gang)  und  am  PalaitpUti,  Nebeneingänge  am  PaUst-  ti.  Raswodny- 

Plate  (SätÜkow'EIngamg).  Tom  Jordaneingange  am  Newa* Quai 

ftthrt  die  prachtvolle  Pababb-  oder  Botschattbb-Tbbppb,  aus 

carrarischeni  Marmor,  hinauf  zu  den  kais.  Staatsgemicbern.  Die 
Vorhalle  ist  im  Renaissancestil  stuckirt  und  mit  Statuen  geschmückt ; 
unten  eine  schöne,  mit  Marmorgruppen  (von  Fal(  oiiet,  Pigalle  etc.) 
und  Büsten  geschmückte  Gallerie.  —  Der  p;)iiigang  l'ür  das  Publi- 
kum (Zutritt  nicht  gestattet,  s.  S.  99)  ist  am  Palastplatz ,  r. 
neben  der  grossen  Durchfahrt.  Wir  geben  nachstehend  die  Beschrei- 
bung der  Zimmer  in  der  Reihenfolge,  Avie  sie  früher  gezeigt  wurden. 

Man  betritt  zunächst  über  die  Commandanten  -  Treppe  den 
ALfiXASDBB-SAALCAjieKcaHApoBCKaasajia),  wie  die  folgenden  sieben 
Zimmer  mit  Schlachtenbildem  geschmtlekt. 

Alexander- Saal.  1.  Porträt  Alexander'«  I.  von  Georg  Dawe.  2.  Ein- 
nahme von  Paria  (1814).  3.  SehUcht  bei  Kulm  (1813).  4.  Treffen  bei  La 
FtM-Ghampenolte  (1814).  6.  fiehlacht  bei  Leipzig  (1813>,  von  AmmtimM. 

Rvuland.   3.  Aufl.  8 
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Zweites  Zimmer.  1.  Gefecht  bei  Baach -Kadyk-Lar  (1853)  von  Wille- 
vialde.  2.  Gefecht  bei  Kürük-Dar  (1854)  von  Baikote.  3.  Aus  der  Belagerung 
von  Varna  (1828),  von  Sauertcaid.  4.  Einnahme  von  Achaltzich  (1828), 
von  SuchodcUkif.  5.  Erstürmung  des  Gunib  und  Gefangennahme  Scha- 
myl's  (1859)  von  Orusimki.  6.  Schlacht  bei  Poltawa  (1709)  von  Kotzehue.  7. 
u.  8.  Kämpfe  in  der  Nähe  von  Sewastopol  (1855)  von  WÜUwalde  u.  Baikoic. 

Drittes  Zimmer.    Seeschlachten,  von  Aiteasowtky :  1.  Reval  (1790); 

2.  Ilogland  (1790);  3.  Wyborg  (1790);  4.  Navarin  (1827);  5.  Sinope  (1853). 

6.  Seetreffen  beim  Berge  Athos  (1807),  von  Bogoliubow.  7.  Schlacht  bei 
T8eb«letl,  von  Mak»ut0w. 

•Viertes  Zimmer.  Schlachtengemälde  aus  dem  Feldzuge  1812  von  Peter 
Hess:  1.  Schlacht  bei  Kljastitzy.  3.  Bückzug  des  Generals  Newjerowsky 
saeh  dem  Gefe«]it  bei  Krasnoi.  ft.  Seblaeht  bei  Ssmolensic.  4.  Seblaebt 
bei  Walutina-Gora.    5.  Schlacht  bei  Borodino.   6.  Schlacht  bei  ^rutino. 

7.  Schlacht  bei  Polozk.  8.  Scblacbt  bei  Malo-Jarosiawez.  9.  Seblaeht  bei 
Losmin.  10.  Seblaebt  bei  Wiatma.  11.  Treffen  bei  Krasnoi.  13.  Ueber- 
gang  über  die  Bere'sina  (S.  244). 

Fünftes  Zimmer.  Gemälde  von  Kotzehue:  1.-3.  Ssuworow  auf  seinem 
Zuge  über  die  Alpen  (1799).  4.  Einnahme  von  Berlin  (1760).  6.  Ein- 
nahme von  Kolberg  (1761).  6.  Seblaebt  an  derTrebia  (1799).  7.  Seblaebt 
bei  Novi  (1799). 

Sechstes  Zimmer.  1.  Schlacht  bei  Karwa  (1700).  2.  Einnahme  von 
Köteborg  (Schlüsselburg,  1702).  3.  Schlacht  bei  Grossjägerndorf  (1752).  4. 
Schlacht  bei  Zorndorf  (1758).  5.  Gefecht  bei  Züllichau  (1759).  6.  Schlacht 
bei  Kunersdorf  (1759).  7.  Ssuworow  und  Grossfürst  Konstantin  auf  dem 
Panixer  Pass ;  sämmtlich  von  JCMcrtiw. 

Siebentes  Zimmer.  1.  Eroberung  von  Otschakow  (1788).  2.  Schlacht  bei 
Elisawetpol  (1826),  beide  \  on  Suchodolsky .  3.  Aus  dem  ungarischen  Feldzuge 
1848  (Kosaken  überschreiten  die  Thciss)^  von  Willetoalde.  4.  Einnahme  von 
Erzerum  (1820),  5.  Einnahme  von  Kars  (1829),  beide  von  Suchodolskp. 

Achtes  Zimmer.  1.  Schlacht  bei  Leipzig,  von  Reuchlin.  2.  Tod  des 
Generals  Moreau  in  der  Schlacht  bei  Dresden,  von  SUvibtn,  3.  Seblaebt 
von  Ralaklawa  (1854),  von  Suchodolsky. 

Es  fol^t  der  prachtvolle  Weisse  Sa.vl  (Speisesaal),  mit  scbünen 
Marmorstatuen  (in  einem  Ausbau  nach  dem  Platze  goldene  und 
vergoldete  Schüsseln ,  in  denen  dem  verst.  Kaiser  Brot  und  Salz 
dargereicht  wurden) ;  dann  der  Conversations-  oder  Goldene  Saal 
(3oiOTU  3aia)  imbyztiitiii.  Stil,  mit benlichem  Mosaik  (Ansiebt  der 
Tempel  toh  PSstum)  über  dem  Kamine.  In  einer  Ecke  die  sitzende 
MemoEflgui  der  Keiserin  Alexendre  Feodorowna  Ton  Wichmenn.  Im 
folgenden  Zimmer  einige  kleinere  Gemälde  und  eine  Pendelohr, 
welche  nur  einmal  im  Jahre  aufgezogen  wird.  —  In  demDnrehgangs- 
Zimmer  nach  dem  sog.  dunklen  Corridor  (S.  1 1 6)  Bildnisse  ruMiseher 
Staatsmänner,  dabei  mehrere  von  Krüger,  Simmler  u.  a. 

1.  Fürst  Woronzow.  2.  General  Qraf  Beiikendorf ^  1832  in  den  erblichen 
Reicbsgrafenstand  erboben,  Poliseininister  und  Hitglied  des  Reiebsratbes. 

3.  Graf  Or/atr  (s.  S.  187).  4.  Feldmarscball  Fürst  Bartatinsky.  5.  Fürst  Victor 
KoUchubepf  unter  Kaiser  Paul  Yicekanzler,  unter  Alexander  I.  Minister  des 
Innern,  unter  Nikolaus  Reicbskanaler ,  von  letzterm  in  den  FQntenstand 
erhoben.  6.  General  Fürst  Alexander  Tscherniischew,  unter  Kaiser  Nikolaus 
Kriegsminister.  7.  Feldmarschall  FüraiLudicig  v.Sajfn-  Wittgenstein  russiscber 
Feldberr  1813,  1838  Oberbefeblsbaber  gegen  die  Türken,  1834  in  den  preus- 
sischen  Fürstenstand  erhoben  (+  1843).  8.  Admiral  Fürst  Menschikotc.  9. 
General  Graf  Kleinmichel^  unter  Kaiser  Nikolaus  Generaldirector  der  Wege- 
yerbindungen.  10.  Feldmarseball  Graf  Berg  (s.  S.  13).  11.  Feldmarschall 
Fürst  Peter  Wolkonsky,  1812-1813  Chef  des  Generalstabes,  unter  Nikolau  s  Ilof- 
Minister,  1850  Feldmarschall.  12.  General  Graf  Paul  KiMeletc,  leitete  1828 
die  Operationen  im  türkischen  Feldzuge,  nach  dem  Kriege  Gouverneur  der 
.Voldaa  und  Walacbei,  1888  Oorpteoamandeiir,  1888  Domiaeaiiiiniiter, 
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1866^  Botsehafter  in  Paris  (f  1873).  13.  Gr^t  NßnOrode,  erst  Vicekanzler, 
dann  Kanzler  des  russischen  Reichs.  14.  Grenerftl  Graf  Rüdiger^  Mitglied 
des  Reichsraths  und  interimistischer  Gouverneur  Yon  Polen.  15.  Fürsten 

A.  und  3.  OcUitzyn. 

An  das  Pompejanische  Zimmer  scbliesst  sich  der  prächtige 
ehem.  Empfangs  -  Saal  der  Kaiserin  Alexandra  Feodorowna,  mit 
stuckirten  Wänden  (auf  denselben  ailegor.  Gemälde  nach  Kaffael), 
reicb  Tergoldetem  PlAfond  und  Thüren,  S&iüen,  Kamin  und  Tuen 
Von  MalacMt,  Canddabern  von  Laplslaznli  und  yergoldeien  Möbeln ; 
dann  das  WmasB  Gabinst.  DerBoiHB  Saal,  an  der  Newa -Ecke, 
nnd  das  daranstossende  Cablnet  gewähren  hübsche  Aussichten  auf 
Wassily-Ostrow ,  die  Petersbiurger  Seite,  die  Nikolai -Brücke  nnd 
Isaaks  -  Kathedrale. 

Es  folgen  die  Wohnrilnme  und  das  Sterbezimmer  der  Kaiserin 
Alexandra  Feodorowna,  fast  unverändert,  wie  am  Tage  ihres  Ab- 
lebens. Gleiche  Einfachheit  charakterisirt  die  Räumlichkeiten  (nach 
dem  Admiralitätsplatz  gelegen),  welche  der  Kaiser  Alexander  II. 
"bewohnte.  Schlaf- und  Arbeitszimmer  des  Kaisers  sind  im  selben  Zu- 
stande wie  an  seinem  Todestage;  grüne  Tapete,  einfache  Mahagoni- 
Möbel.  In  einer  Nische  das  eiserne  Feldbett  auf  welchem  Alexander  II. 
starb.  —  Durch  das  Sculafzimmeb  deb  Kaiserin  Alexandra 
mit  herrlichem  Fries  gelangt  man  in  das  Ankleidezimmeb,  yon  da 
mittelst  einer  Tapetenthür  in  das  Badbgbmaoh  in  maurischem  StU, 
dann  in  ein  kleines  Zimmer  mit  den  Portrats  der  Gralsn  Klein- 
michel (s.  o.)  und  Adlerberg,  sowie  des  Lieblingshundes  des  Kaisers 
Nikolaus.  In  diesem  Zimmer  brachte  die  kaiserliche  Familie  im 
engen  Familienkreise  häufig  die  Winterabende  zu.  Eine  mit  Blu- 
men bestellte  Marmortreppe  führt  hinab  zu  einer  Grotte,  wo  unter 
tropischen  Gewächsen  ein  zweiter  Cirkel  Kaum  fand.  —  In  dem 
sehr  einfachen  Sterbezimmer  des  Kaiser  Nikolaus  (im  untern 
Stock)  dessen  Uniform  auf  dem  harten  Feldlager,  ferner  sein  Degen, 
Helm,  die  geflickten  Pantoffeln  und  der  Wandkalender,  der  auf 
«einen  Todestag  (2.  März  1855)  zeigt. 

Nach  dem  Rundgange  durch  diese  Zimmer  gelangen  wir  in  die 
Pompejanische  Gallerie  (IIoMneftcKaflrajjepefl),  nach  dem  inneren 
Hof  und  einem  schönen  Garten  mit  marmornem  Wasserbassin  ge- 
legen. An  diese  Gallerie  sU^sst  der  riesige  Nixolax-Saal  (16  Fenster 
Front  nach  der  Newa),  wo  die  grossen  Hofbllle  stattfbiden,  mit 
einem  ^Porträt  des  Kaisers  Nikolaus  zu  Pferde  Ton  Krüger.  In  den 
Ecken  yier  kolassaleBüffetsmit  goldnen  oder  yergoldeten  Schüsseln, 
Krügen  und  Salsflssern.  Anslossend  ein  Concertsaal.  Dann  folgt  das 
Mohrenzimmer  (ApaöcKBÄ  ROHHara),  welches  r.  zum  Malachit- 
Salon  der  Kaiserin  Alexandra  Feodorowna  führt,  geradeaus  in  das 
Pom,peJanische  Vorzimmer  und  die  liotundt,  welche  als  Yorsaal 
der  kleinen  Palastkirche  dient,  mit  den  lebensgrossen  Portraits  von 
Nikolaus  I.,  Alexanderl.  u.  II.  von  Angeli,  sowie  der  Kaiserinnen 
Alexandra  Feodorowna  und  Marie  Alexaudrowna. 

8* 
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'  Auf  die  Rotunde  mündet  der  ,,dunkle  Corridor^j  ireloher  die 
Gemiclier  K«i8er  Alezaaden  II.  'von  den  sog.  „ersten  Beserrer 
Räumen  *  trennt.  Im  dunkeln  Oorridor  lebensgroMe  Portrftts  toh 
russischen  FeldmarschiUen  (darunter  Erblienog  Albrecht,  Graf 
Badetzky,  OrafMoitke,  Kaiser  Friedrich  III.  als  Kronprinz)  unf|l 
StiiatsmSnnern. 

Der  Nikolai -Saal  schliesst  sich  auf  der  andern  Seite  an  einen 

Vorsaal,  in  welchem  sich  ebenfalls  in  den  Ecken  vier  kolossale 
Büffets  mit  Schüsseln  und  Salzgefässen  befinden,  Geschenke  von 
Städten  und  Corporationen  zur  Krönung  Kaiser  Alexanders  II. 
Von  diesem  Saale  gelangt  man  durch  die  pompejan.  Gallerie  in 
den  F£LDMA&scHALLSSAAL(<I>eii>AMapmaiCKafl3aja),  mit  den  lebens- 
grossen  Porträts  russ.  Marschälle,  welche  einen  ehrenden  Beinamen 
haben,  nnd  anderen  OemUden. 

1;  Feldmarscball  Alexander  Stuworoto  Rymniksky  (gemalt  von  Frost), 
geb.  1727  in  Moskau ,  nach  der  Schlacht  bei  Rymnik  1789  russischer  und 
Keichsgraf^  nach  seinen  Erfolgen  in  Italien  sardinischer  Fürst ,  von  Paul 
in  den  russischen  Fürstenstand  erhoben.  2.  Graf  I^uketpitsch  Eriwansky^ 
später  Wartchaicüky  (von  Fr.  Krüger),  aus  kleinrussischem  Adel,  1831  in 
den  Fürstenstand  erhoben  (s.  S.  3).  3.  Graf  Rumjanxoto  Sadunaitky  (von 
Ries;  s.  S.  170).  4.  Fürst  Potemkin  TawrUsehesky  (s.  S.  166).  5.  Fürst 
Michael  OoJenistscheu}  -  Kuttuoto  Ssmolensky  (von  Bachtin),  f  1813  (S.  157). 
6.  Graf //a»3  DiebiUch  Sabalkaiuky  (von  Bachtin) ,  aus  Schlesien  gebürtig, 
berühmt  durch  die  Eroberung  Vania*8  und  den  Uebergang  über  den  Bal- 
kan (1828).  7.  Uebergabe  der  ungarischen  Armee  durcli  General  Görgei 
bei  Yilägos  (von  Willewaldej.  8.  Episode  aus  der  Schlacht  bei  Wola 
(1881),  TOA  Horaee  Yernet 

Von  hier  zum  Thbowsaal  Pbtbbs  dbs  Gbobseit  (3aja  Ilerpo^ 
eia»),  dessen  rothe  Sammetwände  mit  goldgewehten  russischen 

Adlern  übersät  sind.  Im  Nehensaal  in  einer  Nische  zwischen  Jas- 
pissäulen ein  Gemälde  von  Amieoni:  Peter  der  Grosse  vom  Ruhme 

geführt;  über  ihm  schweben  Genien,  welche  die  Kaiserkrone  tragen. 
Auf  einer  Erhöhung  steht  der  kaiserliche  Thron.  Kronleuchter, 
Candelaber  und  Tische  sind  von  Silber.  Am  Neujahrstage  bringt 
das  diplomatische  Corps  in  diesem  Saale  dem  Kaiser  seine  Glück- 
wünsche dar. 

Es  folgt  der  grosse  Wappsnsaal  (FepöoBafl  3aaa)  mit  vergol- 
deten Säulen;  in  den  'vier  Ecken  Gruppen  altrussiselier  Krieger^ 
welche  Feldzeichen  halten,  auf  denen  die  Wappen  der  russ.  Gouver-  ■ 
nements  dargestellt  sind.  Auf  der  Fensterseite  die  Wappen  aller' 

Provinzen  des  Zarenreiches. 

Die  Gallebie  von  1812  enthält  Brustbilder  yon  Fürsten  und) 

Feldherren  (250),  die  sich  1812  und  in  den  folgenden  Kriegen  aus- 
gezeichnet haben,  von  Dawe  mit  Hülfe  seiner  Verwandten  gemalt, 
sowie  verschiedene  Fahnen  (u.  a.  polnische  und  die  der  Palast- 
Grenadiere). 

1.  Alexanderl.  sa Pferde.  3.  GrossfarttKonstaatiii  Pawlowitseh,  Statt* 

balter  von  Polen  (s.  S.  20).  3.  Friedrich  Wilhelm  III.,  König  von  Preussen»' 
2U  Pferde.  4  Frans  I.«  Kaiser  von  Oesterreich,  zu  Pferde.  5.  Herzog  von 
WelUngloii.  6.  FflftlBatelay  de  Tolly,  1812  BetehUbaber  der  1.  rasaiachen 
Amiee.  7.  Ffirat  Kutusöw  (8. 157}.  8.  Fürst  Blücher  von  Wahlitalt,  u.  s. 
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-  Der  St.  Geobos-Saal  (FeopriliBCRafiaaja),  45  m  lang  und  20  m 
breit,  ist  mitkorinth.  Säulen  und  10  prachtvollen  Kronleuchtern 
gMcbmüpkt;  ia  der  Mitt«  der  T]ir<»;  dthintar  dts  grosse  Belehs* 
Wappen  in  Gold  auf  rothem  Ssmmet  gestickt.  In  diesem  Saale  wird 
das  Georgenfest  am  26.  Not./8«  Dec.  gefeiert 

Der  Winterpalast  umschliesst  zwei  Kirchen,  die  oben  gen.  Palast- 
kapelle und  die  Kathedrale  des  nicht  von  Händen  gemachten 
SeiUgenküdes  (Coöopi  Cnaca  HepyioraopeBHaro  Oftpasa),  in  der 

n.  w.  Ecke.  Beim  Ikonostas  das  dem  Evangelisten  Lucas  zugescbrie- 

bene  Muttergottesbild  aus  Malta  und  in  einem  Glaskasten  die  andern 

Reliquien  des  Malteserordens,  welche  der  letzte  Grossmeister  Kaiser 

Paul  aus  Malta  erhielt:  die  Hand  Johannes  des  Täufers,  und  ein 

Armknochen  der  h.  Magdalena.  Reiche  Schatzkammer. 

Am  ^iphanienfest  (tt.  Januar)  findet  von  hier  naeh  dem  Gottesdienst 
eine  Pvotesrion,  welcher*  der  Kaiser,  die  kalserllehe  Familie,  die  holM 

Geistlichkeit  und  die  Spitzen  der  Behörden  beiwohnen,  nach  der  Ifewi^ 
statt,  auf  deren  Eise  eine  Kapelle  errichtet  und  die  }Va9serweih€  vorgenom- 
men  wird. 

Den  Glanzpunkt  des  Winterpalastes  bildet  die  *Schatzkammeb, 
in  einem  Saale  des  zweiten  Stockwerks  gelegen.  Durch  eine  eiserne 
Thür,  die  yen  zwei  Unteroffizieren  der  Garde  l^waeht  wird  letztere 
zeigen  auch  die  Kleinodien) ,  treten  wir  in  das  Oemaeh  der  £ron- 
Sumelen,  Hinter  uns  wird  die  Thür  wieder  verscUossen. 

Der  Glaskasten  in  der  Mitte  enthält  die  Kronin signien.  Am  kostbarsten 
ist  das  Scepter  (CKHneTpi)  mit  dem  berühmten  Diamanten  Orlow.  Ueber 
seine  Schicksale  giebt  es  verschiedene  Traditionen;  nach  der  gangbarsten 
soll  er  das  eine  Ai^  des  goldenen  Löwen  Tor  dein  Thron  des  Gross- 
moguls in  Delhi  gewesen  sein ,  dessen  anderes  Ange  der  Kohinur  (jetzt 
im  brit.  Kronsehatz)  war,  und  wurde  von  einem  Sepoy  geraubt.  Auf  Ma- 
labar  angekommen,  verkaufte  dieser  den  Stein  für  l3000  Qnineen  an  einen 
Schiffskapit'än,  von  dem  ihn  wieder  ein  Tu  de  um  l'3,00OGuineen  (c.  100,OOOE.) 
erstand.  Hierauf  kam  er  in  die  Hände  eines  armenischen  Kaufmanns, 
Lasarew ,  Toa  welehem  ihn  Qvaf  Orlow  in  Amsterdam  kaufte  xmä  der 
Kaiserin  Katharina  II.  schenkte.  Er  zahlte  450,000  R. ,  verschaffte  dem 
Kaufmann  überdies  eine  Leibrente  von  20Ü0  K.  und  das  Adelsdiplqm.  Per 
Dtamant  wiegt  185  Karat  «nd  ist  der  fr5sste  In  Snropa.  —  Die  praehtyolle 
Kaiserkrone^  in  bvzantin.  Form  zur  Krönung  der  Kaiserin  Katharina  11. 
1762  von  dem  Hofjuwelier  Pausiö  (Genfer)  hergestellt,  wird  auf  1,100,000  B. 
gesehätzt.  Auf  der  Spitze  ein  Kreuz  aus  5  prachtvollen  Diamanten,  das 
auf  einem  sehr  grossen,  ungeschliffenen  blassrothen  Rubin  ruht  und  von 
einem  goldenen,  mit  elf  grossen  Diamanten  besetzten  Reif  getragen  wird. 
Zu  beiden  Seiten  des  Reifs  geben  Halbbogen  von  je  38  grossen  Perlen 
dem  Diadem  die  Gestalt  einer  Mllra,  als  Symbol  der  Oberhoheit  des  rus- 
sischen Kaisers  über  die  Kirche.  Der  Stirnreif  der  Krone  ist  mit  28 
Brillanten  besetzt.  —  Die  Krone  der  Kaiserin  ist  gleichfalls  mit  den  kost- 
barsten Diamanten,  Perlen  und  Edelsteinen  übersät.  Der  Knopf  des 
Reichsapfels  h'ildet  ein  grosses  Diamantenkreuz  anf  einem  herrliehen  grün- 
blauen Saphir.  In  andern  Kästen  liegen  Schmuck-Garnituren^  Diademe  u.  s.  w. 
Ber  ungefasste  SehahdiamtuU,  von  einem  persischen  Prinsen  dem  Zaren 
geschenkt,  von  länglicher  Gestalt,  wiegt  36  Karat  und  hat  eingravirte  pers. 
Buchstaben.  Diamantfeder  Ssuworows,  vom  türk.  Sultan  diesem  geschenkt. 
Ferner  sind  hemerkenswertli  ein  prachtvoller  blassvofher  BtM»^  ein  An' 
4reas -Orden  mit  5  Rosendiamanten  und  zwei  sibirischen  Beryllen,  und 
die  diamantenen  Ordensketten  des  Andreas  •  Ordens ,  welche  Kaiser  und 
Kaiserin  am  bönungstage  tragen  ^  ete. 
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Dem  Wioteipalast  gegenüb«  an  der  Südostoeite  dM  Pal«8t- 
f  Utzes  (S.  112)  eiheM  sich  das 

aoMnOftolMgvbiiide  (TjasniM  Wn&h^  PL  50:  F5),  desMii  ko- 
loiMle  Front  (drei  Stockwerke  mit  768  Feiieteni)  Ton  einem  Halb- 
bogen unterbrochen  wird,  durch  welchen  ein  Durchgang  nach  der 
Bolschaja  Morskaja  und  dem  Newsky-Prospect  führt.  Das  Haupt- 
Thor,  22  m  h.  und  18m  br.,  ziert  ein  ehernes  Sechsgespann  mit  der 
Figur  des  Kriegsgottes.  Das  Gebäude,  nach  liossi  s  Plänen  unter 
Kaiser  Nikolaus  aufgeführt,  enthält  reiche  Sammlungen  von  Büchern 
und  Karten,  eine  Druckerei,  kartographische  Anstalt  u.  a.  Im 
grossen  Lesesaal  der  Bibliothek^  einer  herrlichen  Säulenrotunde,  das 
lebensgrosse  Bild  des  Kaisers  Nikolaus  von  Fr.  Krüger  und  zahl* 
reiche  Büsten.  Das  ^ront  AreMv  entkilt  die  auf  die  Qeschiehte  der 
mssischen  Armee  seit  den  letzten  70  Jahren  bezüglichen  Aktenstücke, 
das  geheime  Archiv  die  Beridite  der  russischen  Generale  an  den 
Kaiser  und  den  Kriegsminister  aus  allen  Kriegen,  welche  Russland 
seit  Peter  dem  Grossen  geführt  hat.  —  Die  MinUterien  der  Finanzen 
(PI.  161)  und  des  Auswärtigen  (PI.  163),  sowie  verschiedene  andere 

ministerielle  Bureaux  sind  in  demselben  Gebäude  untergebracht. 

In  der  Nähe,  jenseits  der  Sängerbrücke  (PI.  F5),  dio  JJo/sängerschule 
(llpRABopHaa  n^BmeoHUi  BanejiJia),  in  der  die  für  die  katserliehe  Kapell» 
beBtimmten  Sänger  a«agebildet  werden. 

Oestlich  stossen  an  den  Winterpalast  die  beiden  Eremitagen 
(S.  122).  Uebersclireiten  wir  östlich  von  der  neuen  Eremitage  am 
Palast  (Dworzowy)-Quai  den  Winter- Kanal  bei  seiner  Mündung 
in  die  Newa  auf  der  Eremitage -Brücke  (SpMHxaatuHH  moctt>)  ,  so 
haben  wir  r.  das  Eremitage-Theater  (PI.  218:  F  5),  von  Guarenghi 
(S.  122)  nach  dem  Muster  des  röm.  Theaters  zu  Yicenza  erbaut,  nur 
selten  hei  grossen  Hoffestliehkeiten  henutzt.  Das  GehSnde  ist  mit 
SSnlen  und  Statuen  geschmückt;  das  Innere  fasst  500  Personen. 
Im  Kücken  des  Theaters ,  Front  nach  der  Millionnaja,  liegt  die 
Kaeeme  de$  I.  Bai,  de»  Preohrashensky* sehen  Regiments  (Kasapnü 
npeoöpaÄCHCKaro  noiKa;  PL  84;  F  5).  —  Weiter,  mit  der  Haupt- 
fa^ade  nach  der  Newa,  das  geschmacl^ volle  neue  *Palais  des  Gross- 
fürsten  Wladimir  Alexandrotvitsch  (PI.  188:  F  5),  im  florentiner  Stil, 
das  schönste  unter  deu  Schlössern  der  Grossfürsten;  dann  der  Palast 
des  Grossfürsten  Michael  Kikolajewitsch  (PI.  181:  F4,  5),  von  Sta- 
kenschneider 1863  erbaut,  mit  überreicher  Ornamentik ;  an  der  Newa- 
Seite  eine  üCircAe  imRococostil.  — Eine  Strecke  weiter,  an  der  Newsky- 
Ueherfahrt  tax  Festangsinsel  Torhei,  das  sog.  Mtemorpalaii  dt» 
Qro»»füt$ten  KmwtanHn  NikoiajewiUek  (MpaMopimi  ABopeq«  9e* 
iHiaro  Rhhs«  KoHcraHfraa  HmojatBma;  PI.  177:  F4)* 

Dieses  burgilmliclie^  nicht  besonders  freundlich  atissehende  Gebäude 
wird  selten  von  Reisenden  besueht,  ist  aber  wegen  seiner  prachtvollen 
Einrichtung  sehenswerth.  Es  wurde  im  Laufe  von  90  Jahren  aus  Granit, 
Marmor,  Eisen  und  Bronze  von  Katharina  IL  nach  Plänen  de  la  Mothe's 
für  den  Fürsten  Orlow  gebaut  und  nach  dessen  vor  der  Vollendung  er- 
folgtem Tode  durch  die  Kaiserin  von  den  Erben  Orlow's  zurückgekauft, 
mt  Erlaubniat  Paiü*8  bewohnte  das  Sebloss  dann  König  Stanialans  Ponla- 
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towtki  bi»  SU  seiaem  Tode.  1883  wurde  es  Bigeu^um  des  OrossfOnten 

Konstantin,  Bruders  des  Kaisers  Nikolaus.  Das  Palais  bildet  ein  längliches 
Viereck,  dessen  eine  sebmalere  Seite  durch  xwei  vorspringende  Flügel 
^nen  MotpiMU  erbSIt.  Die  beiden  Flüfelseiten  stehen  nach  der  Newa  und 

nach  der  Hillionnaja;  die  Hinterseite  ist  durch  eine  Quergasse  von  den 
übrigen  Gebäuden  getrennt}  die  Vorderseite  hat  einen  zweiten  geräumigen 
Hof,  der  an  der  Flügelseite  mit  vergoldetem  Oitter  eingesehlossen,  vorne 
durch  die  Manege  des  Palastes  (Basrelief  von  Baron  Klodt)  begrenzt  ist. 
Der  untere  Theil  der  Mauern  ist  aus  grossen  Oranitblöcken  zusammen« 
gesetzt,  der  obere  mit  grauem  Marmor  bekleidet  und  mit  Pfeilern  von 
röthliehem  Marmor,  Vasen  und  Urnen  verziert.  Alles  ist  Stein  und  Metall^ 
selbst  die  Fensterrahmen;  das  Dach  ruht  auf  eisernen  Sparren  und  ist  mit 
Kupferplatteu  gedeckt,  im  Erdgescliuss  nach  der  Newa  die  KaptUty  der 
Darstellang  Marli  Im  Tempel  gewidmet. 

Oestlicli  Tom  Hunnorpalais  an  der  Newa  liegt  der  kleine  Sm- 
tcarowPlat»  (PLF4).  In  der  Mitte  dasBfiüaiiAlStawmw'g  (P1.33), 

die  Ton  Koslowsky  modellirte  Bronze  -  Statue  des  Feldherrn  in  rö- 
mischer Tracht,  in  der  Rechten  das  Schwert,  mit  der  Linken  den 
Schild  über  die  Kronen  des  Papstes,  Sardiniens  und  Neapels  haltend, 
Inschrift:  „Fürst  Italiisky,  Graf  Ssuworow  Rymniksky  1801." 
Zwölf  Geschütze,  durch  Ketten  verbunden,  fassen  das  zopflge  Denk- 
mal ein ,  das  Paul  I.  nach  dem  italienischen  Feidzuge  Ssuworow 
setzen  liess  (f  1800  in  Petersburg). 

Südlich  vom  Marmorpalais,  vom  Sommergarten  durch  einen 
Kanal  getrennt ,  dehnt  sich  bis  zur  Molka  das  weite  Xtfifeld  aus 
(MapcoBoe  BOie,  PL  F 04, 6)»  früher  ZaHssyn  Lug  (^Wiese  der 
Kaiserin**),  bis  auf  Kaiser  Paul  ein  prächtiger  Garten,  an  welchem 
das  kleine  Palais  der  Zarewna  (spatem  Kaiserin)  Elisabeth  lag.  Seit 
18id  werden  hier  die  grossen  Paraden,  namentlleh  die  berühmte 
Maiparade  abgehalten. 

An  dar  Petersburger  (Troizky)- Brücke  (TpoöuKifi  moctT),  PI.  F4) 
vorbei  gelangt  man  nach  dem  vor  dem  Sommergarteii  {Gaga- 

rinskaja  Nahereshyiaja) ,  der  Hauptstation  der  kleinen,  nach  den 
Inseln  fahrenden  Dampfer  (S.  95). 

Der  kaiserliehe  Smmergarten  (JLMil  ca^i,  PI.  F64,5),  der 
besuchteste  der  Gtörten  und  Spaziergänge  St.  Petersburgs,  wurde 
Ton  Peter  d.  Gr.  1711  im  franz.  -  holländ.  Geschmack  angelegt 
und  bildet  ein  längliches  Rechteck  von  c.  300  ha  Flächeninhalt. 
Ein  sch(»nes  üisengitter  schliesst  ihn  nach  der  Newaseite  ab.  Am 
Haupteingang  eine  Kapelle  in  grauem  Marmor  und  reichem  Gold- 
schmuck, zum  Andenken  der  Errettung  Kaiser  Alexanders  II.  aus 
Mörderhand  errichtet  (Attentat  des  Karakosow  4/16.  April  löG6). 
Der  mit  schönen  alten  Bäumen,  meist  Linden  und  Eichen  bestandene 
Park  wird  von  zahlreichen  Alleen,  mit  Rondelen  und  Blumenbeeten 
untermischt,  durchschnitten  und  ist  mit  vielen  Marmor-Bildwerken, 
Statuen  und  Vasen  geschmückt  (z.  Th.  aus  Warschau  stammend). 
An  den  Ecken  eines  Kreuzganges  die  Büsten  der  K$nige  Michael 
Korybut  und  Johann  Sobieski  mit  ihren  Gemahlinnen. 

Der  Sommergarten  ist  insbesondere  der  Tummelplatz  der  St.  Peters- 
burger Jugend  i  aueh  Volkafeste  zum  Besten  öfi'entlicher  Anstalten  (Ein- 
trittspreis aO  Kop.  bis  1  Bub.)  werden  biet  abgehalten.  Die  Bitte  der  sog. 
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BrmMham^  am  3.  Pflagsttag  im  Sommergartea  at>g6halieii ,  ist  fatt  gans 

ausser  Gebraueh  gakommen.  Früher  versammelten  sich  hier  alle  jungan 
Kaufmannstödlt^  und  -Söhne,  diese,  am  zu  beschauen,  jene  in  den  AI» 
leen  In  einer  Reibe  anfgettellt,  hinter  sieh  die  Ktttter,  alle  im  grössfen 
Putz,  um  sich  beschauen  7u  lassen.  Die  hcirathslustigen  jungen  Kaufleute 
gingen  auf  und  ab  und  suchten  sich  eine  Braut  aus.  Die  Verbandlungen 
wurden  doreli  «Ina  Bwaeha ,  d.  i.  Htiratlisvermittlerin  (wie  jetzt  noeh 
auf  dem  Lande),  eingeleitet  und  geseluiftsmässig  betrieben. 

Gleich  1.  vom  II  an  pt  ein  gange,  an  der  Fontanka,  das  sog.  PalaU 
Peters  I.  (ÄBopeui  Ilerpa  I;  PI.  184:  G4),  1711  von  dem  Zaren, 
als  ^Sommerpalais"  erbaut,  ein  anspruchsloses,  zweistöckiges  Haus 
von  weisser  Farbe,  mit  zahlreichen  gelb  angestrichenen  Verzierungen. 
In  demselben  eine  von  Peter  aus  Holland  mitgebrachte  Wanduhr, 
sein  Portrait  in  Lehensgrösse ,  ein  Schrank  von  Nussbaumholz  und 
zwei  Bahmen ,  vom  Zmn  eigenhändig  gearbeitet,  sovie  zahlreiche, 
meist  mittelmässige  Bilder  (Eintr.  28  Kop.). 

Welterhin,  unweit  der  Hanptallee,  auf  dem  Kinderplatze  das 
Denkmal  de$  Fabeldichters  Iwan  Krylow  (Mosyv.  KpUJOBa,  PI. 28, 
G4),  des  russischen  Geliert  (1768-1844),  von  Klodt  (1851).  Am 
Sockel  vier  Relieftafeln  in  Erz  mit  charakteristischen  Figuren  aus 
seinen  Thiergescliichten.  —  An  der  Südseite  des  Gartens  ein  Teich, 
vor  dem  eine  vom  König  von  Schweden  geschenkte  rosafarbige 
Porphyrrase  aufgestellt  ist. 

Verlässt  man  den  Sommergarten  durch  das  südliche  Gitterthor, 
80  gelangt  man  links  auf  der  Panteleimon- Brücke  über  die  Fon- 
tanka zur  Panteleimon- Kirche  und  den  östlichen  Stadtthellen 
(S.  162).  Rechts  fährt  die  LJetny-BrUeke  zum  Marsfeld  (S.  119) 
und  yon  hier  gleich  1.  über  die  Moika  die  hübsche  Ketienhrücke 
(OltnHOÜ  Mocn.,  PI.  F  5)  an  das 

Alte  Michailow'sche  Palais,  jetzt  Ingenieurschule  (llRxenepHutt 
SaMOK-B,  PI.  179,  G5;  Erlaubniss  zur  Besichtigung  in  der  Kanzlei). 
Es  ist  ein  massives  Viereck  im  gothischen  Stil  von  burgähnlichem, 
etwas  flüstern  Aussehen  ;  in  der  Mitte  ein  grosser  achteckiger  Hof.  Die 
südl.  Hauptfa^ade  gegen  den  grossen  Platz  ist  von  russischem  rothen 
und  grünen  Marmor,  mit  ionischen  Säulenstellungen j  zu  beiden 
Seiten  des  Haupteingangs  Pyramiden  mit  Trophäen ,  am  Giebel 
historische  Darstellungen  In  Relief  und  das  kais.  Wappen;  am 
Hanptfries  die  Inschrift  in  altslavischer  Sprache:  „Heiligkeit  sei 
die  Ziel  de  deines  Hauses  ewiglich''.  Eine  prachtvolle  Marmortreppe 
führt  zum  ersten  Stock.  Seit  das  Schloss  1819  als  Ingenieurschule 
eingerichtet  wurde  (Nikolajew'sche  Ingenieur-Akademie),  sind  die 
meisten  Räume  Schul-,  Tlör-  und  Schlafsäle  geworden.  E!rhalten  ist 
noch  der  Thronsaal  und  das  runde  Zimmer,  wo  jetzt  die  reiche 
Sammlung  der  Schriften  (Ukase  und  militärische  Verordnungen  in 
Bezug  auf  Festungsbauten),  Karten  und  Pläne  des  Geniecorps,  Mo- 
delle aller  befestigten  Plätze  Russlands  u.  s.  w.  aufbewahrt  werden. 

Kaiser  Paul  I.  begann  bald  nach  dem  Antritt  seiner  Begiemng  mit 
dem  Bau  des  Michailow 'sehen  Samoks  auf  der  Stelle  des  alten  an 
der  Fontanka  stehenden,  von  der  Kaiserin  Elisabeth  bewohnten  Sommer- 
palastei  (B.  iiS)\  den  ITamen  erhielt  daa  Behlofs  naeh  seiner  dem  heil. 
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Ifieliael  geweihten  Kapelle.  Der  Vorliebe  des  Kaisers  für  das  Mittelalter 
Rechnung  tragend,  versah  der  Architekt  Brenna  den  Bau  mit  Gr&ben, 
Bastionen,  Brustwehren,  Zugbrücken;  die  Thüren  waren  von  Gusseisen 
mit  Fallgittern  i  auf  den  Bastionen  standen  20  Oeschiitie.  Ende  1800 
besog  P»nl  mit  seiner  Familie  das  neue  Gebäude,  dessen  Kosten  18  MU* 
Honen  R.  betruq;en;  seine  Zimmer  lagen  In  der  aweiten  Etage.  Faul  I. 
starb  hier  am  24.  März  1801. 

Auf  dem  Platz  hinter  demselben  steht  ein  Benkmal  Peters*  dei  • 
Grossen  (PI.  31 :  G5)  von  Rastrelli,  das  aber  dem  ersten  (S.  107) 
nicht  ebenbürtig  ist.  Der  Kaiser,  in  Imperatorentracht ,  mit  dem 
Lorbeer  bekrSnzt,  sitzt  zu  Pferd,  in  der  Rechteii  den  Feldhermstab 
haltend.  An  dem  Ifarmorgoekel  befinden  sich  BasreAefs  nnd  die 
Insehrifk :  „Dem  Urgrossrater  der  Urenkel 1800*  (npaxftxy  npaBn3m 
1800).  Die  Statue  vurde  unter  Elisabeth  gegossen  und  unter  Paul  I. 
hier  auljgestellt. 

Yom  Denkmal  führt  der  Weg  geradeaus  zu  den  Stallungen,  der 
Bereiters chvle  (EepeäTopcRaiimKOia,  P1.194:  65)  und  der  Mnntgt 
des  Grossfürsten  Michael  (BfHxaH.fOBCKi{i  MaHexcB,  PI.  150).  Letztere 
ist  von  solcher  Grosse ,  dass  darin  ein  ganzes  Infanterieregiment 
exerciren  kann.  Von  hier  an  den  Kasernen  der  Militär  -  Tele- 
graphen -  Abtheilung  und  dem  an  der  Ecke  der  Inshenernaja  (In- 
genieurstrasse) und  grossen  Gartenstrasse  gelegenen  Hause  des 
Stadtcommandanten  (KoMCHAaHxcKoe  VnpaBjeuie,  PI.  128:  0  5) 
yorfiber  zum  Michaels-Platz  (Pl.PÖ;  von  hier  zum  Newsky-  . 
Prospect  8.  S.  158).  In  der  Mitte  desselben  neue  Anlagen ;  1.  das 
'Miehäel''Theater  (S.  97),  1835  von  Brülow  erbaut.  An  der  Nord- 
seite das- 

Veue  Miohailow'sohe  Palais  (^Bopeui  BeiHBott  KasrMHH  Esa- 

TepHHU  MHxailjOBRii ,  PI.  180:  FG5),  eins  der  schönsten  Gebäude 
St.  Petersburgs,  1809-25  im  toscanischen  Stil  nach  Rossi's  Plänen 
für  den  Grossfürsten  Michael  erbaut,  jetzt  Eigenthum  von  dessen 
Tochter,  der  Grossfürstin  Katharina  Michailowna,  verw.  Herzogin 
von  Mecklenburg-Strelitz.  Die  Fa9ade  der  Rückseite  (118  m  lang) 
geht  nach  dem  Michailowsky'  oder  kleinen  Sommergarten  (im  Som- 
mer dem  Publikum  geöffnet),  mit  hohen  Bäumen  und  Laubpartien, 
der  bis  an  die  Moika  reicht 

Auf  der  Westseite  des  Miohailowsky*  Gartens  am  Quai  des 
Katharinen-Kanals ,  wird  an  der  Stelle ,  wo  Kaiser  Alexander  IL 
bei  dem  nihiUstischen  Attentat  yom  l./i3.  Marz  1881  tddtUeh  ver^ 
wundet  wurde,  eine  Sfihnungs-Kirehe  erbaut. 

Yom  Miehailowsky-Garten  über  die  Theater^Brücke  und  weiter 
am  Wasser  entlang  gelangen  wir  auf  den  rnnden  oder  Krugly-Markt 
CKpyriHÜ  puBOKi,  PI.  F5),  einen  der  kleineren  Märkte  St.  Peters- 
burgs. ^Nördlich  die  Kasernen  des  Pawloii'sl'ysrheyi  Regiments 
(KaaapNU  IlaBviOBCKaro  nojKa;  PI.  82:  F5).  Durch  die  Millionnaja 
und  über  die  Wi7\t  erb  nicke  (SnMHiß  moctti)  an  der  Hauptfa^ade  der 
Eremitage  vorbei  (s.  unten)  kehren  wir  auf  den  Palastplatz  zurück 
(S.  112), 
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0.  Bremitage, 

Die  ♦♦Eremitage  (llMnepaTopcKift  dpHura»!» ;  PI.  36 :  F  5) ,  in 
der  die  wichtigsten  kaiserlichen  Kunstsammlungen  vereinigt  sind 
(Eingang  von  der  Millionnaja  \  BesuelimMten  ete.  s.  S.  99;  neuer 
Katalog  in  Yorhereitung) ,  mit  dem  WinterpalMt.diurcAl  die  kleine 
(erste)  Bremitase  der  Kaiserin  Katharina  (s.  unten)  verbunden, 
bildet  ein  Rechteck  von  166  m  Länge  und  113,7  ™  Breite  mit  zwei 
grossen  Höfen.  Das  Gebäude  hat  zwei  Haupt-Fa^aden,  nördi.  nach 
der  Newa,  südl.  nach  der  Millionnaja;  am  schönsten  die  letztere  mit 
vorspringendem  Vestibül ,  von  8  Pilastern  getragen ,  an  die  sich 
zehn  6  m  hohe  Atlanten  lehnen,  aus  dunkelgrauem  Granit  von 
Sserdobol.  Zu  beiden  Seiten  des  Vestibüls  befinden  sich  Nischen 
mit  Zinkguss- Statuen  der  berühmtesten  Künstler  und  an  beiden 
Fagaden  (S.  und  N.)  Gruppen,  welche  die  Künste  unter  der  Pro- 
tektion des  Staates  und  der  Kirche  darstellen.  In  der  Yorballe 
16  Säulen  aus  braunem  iinnlandiscben  Granit  mit  MarmorkapitSlen, 
8  prachtvolle  Kandelaber  aus  Manganit  (Orletz)  und  anderem  kost- 
baren Gestein ,  eine  Vase  aus  seltenem  finnlSnd.  Granit  (grau  mit 
Rosa- Flecken).  Prachtvoll  ist  das  Treppenhaus ;  die  Stufen  sind 
von  weissem,  die  Wände  von  gelbem  (imitirten)  Marmor,  die  das 
obere  Geschoss  einfassenden  Säulen  von  grauem  finnländ.  Granit. 
Auch  die  übrigen  104  Säulen,  sowie  Wände  und  Fussboden  im  In- 
nern sind  von  Marmor,  Granit  oder  anderm  kostbaren  Material,  wie 
überhaupt  Reichtbum  und  geschmackvolle  Ausstattung  die  Eremi- 
tage in  hohem  Grade  auszeichnen. 

Geschichte  der  Eremitage.  Katharina  II.  Hess  im  J.  1765  durch  den 
Hofarchitecten  ValUn  de  la  Mothe  beim  Winterpalast  an  der  Stelle  des 
Hauses  des  Viceadmirala  Cruys  und  der  im  Uof  desselben  gelegenen  ersten 
deutschen  (hölzernen)  Kirche,  ein  zweistöckiges  Gebäude  aufführen ,  das 
zuerst  „kleines  Winterpalais"  hiess,  später  den  Namen  Eremitage  erhielt. 
Dasselbe  lag  dieht  neben  den  von  der  Kaiserin  bewohnten  Gemächern 
vnd  war  mit  dteaen  dttreh  ein«  fliegende  Brüeke  (wie  heate  noch)  Ter- 
banden.  Es  bildete  ein  Parallelogramm  mit  8  "Wohnzimmern  gegenüber 
der  deutschen  Colonie,  drei  Bildergallerien  an  den  Langseiten  und  einer 
ABBfthl  Ton  Preehtgemlelitni  nfteb  der  Kewn ;  In  der  Mitte  leg  ein  Oatten 
mit  Jlcnagerie,  zu  welchem  breite  Thüren  aus  den  Gallerien  führten.  Den 
Uaupteingang  aus  dem  Winterpalais  zvl  dieser  ertien  (alten)  ErmÜagt 
bildet  der  Apollo-,  jetzt  Poltawa>8Ml. 

Durch  die  Erwerbung  neuer  Kunstschätze  und  Vergrüsserung  des  kais. 
Hofes  wurden  dleBäumlichkeitcnder  alten  Eremitage  bald  unzureichend  und 
der  kais.  Akademiedireetor  Velten  begann  1773  den  Bau  der  noeiten  (grossen) 
Eremitage.  Dieselbe  erstreckte  sich  an  der  Newa  mit  einer  83,5 m  langen 
Front  bis  zum  Winterkanal  und  bestand  aus  zwei  Reihen  von  Zimmern^  nach 
der  Newa  und  nach  dem  Hofe.  Nach  Ankauf  der  Copieen  der  Raffaerschen 
Loggien  S.  148)  erbaute  der  nach  Petersburg  berufene  Architect  Oiacom» 
Quarenghi  aus  Bergamo  1779-85  die  Gallerte  der  Logen.,  längs  des  Winter- 
kanals, welche  die  grosse  Eremitage  mit  dem  von  Potemkin  erbauten  Sche- 
pelewschen  Hause  verband  (unter  Nikolaus  I.  niedergerissen  zum  Bau  der 
neuen  Eremitage).  Guarenghi  erbaute  auch  1780  das  Eremitage  -  Theater y 
auf  derOstseite  des  Winterkanals  an  Stelle  dea  baufälligen  „Winterbauses^ 
Peters  des  Grossen,  und  verband  dasselbe  dnreh  einen  kttbnen  Aber  den 
Winterkanal  geworfenen  Bogen  mit  der  grossen  Eremitage. 

Unter  Kaiser  Nikolaus  wurden  endlich  die  beiden  Schepelew 'sehen 
H&user  in  der  grossen  JfUlionnsja,  welche  dem  Hofe  schon  langst  gehörten. 
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abgebrochen  und  Im  J.  1840  begann  ein  vollständiger  Um-  und  Neubau 
der  Eremitage  im  griech.  Stil  unter  Leitung  des  berühmten  Sfünchner 
Baumeisters  Leo  von  Klenxe  und  des  talentYollen  Uofarchiteeten  Ändreeu 
/tMMOtfMfcft  Stakauohiuidtr  (f  1866  su  MoekaiOi  der  1803  YoUeadet  wurde. 

Die  Gbmaldb  -  Oallbsu  wurde  von  Peter  dem  Ghroasen  gegründet« 

der  mit  Ausnahme  seiner  ersten  Reise  1697,  welche  nur  politischen 
Zwecken  galt,  keine  Gelegenheit  versäumte  um  im  Auslande  Gemälde 
und  andere  Kunstwerke  zu  erwerben.  Die  werthvollsten  Bereicherungea 
erhielt  die  Gallerie  durch  Katharina  II.  Sie  erwarb  17Ö3  die  Samm- 
lung des  preuss,  Patrioten  Joh.  A.  Ootzkotcski^  der  seit  1755  für  Friedrich  II. 
BUder  gekauft  batte,  welche  der  König  in  Folge  des  Krieges  nicht  nehmen 
konnte.  Gotzkowski  wurde  durch  eine  Kornspeculation  bankerott  und 
überliess  seiner  Hauptgläubigerin ,  der  russ.  Regierung,  317  Bilder  im 
Werthe  von  180,000  Thfr. ,  von  denen  sich  gegenwärtig  noch  67  in  der 
Eremitage  befinden  (darunter  7  Rembrandt,  5  Honihorst,  3  A.  v.  Ostade, 
ferner  Bilder  von  Rubens,  Van  Dyck,  Jordaens,  v.  d.  Uel^,  F.  Hals  u.  a.}. 
Ferner  wurden  «rworben:  1768  die  Oallerie  des  Grafen  j8rühty  Kinlitere 
Augusts  III.  von  Sachsen  un  l  Polen,  für  180,000  fl.;  1772  die  Gallerie  des 
Marouis  dt  Croxat,  Jlaitre  des  reauetes  und  Vorleser  Ludwigs  XV. ;  1779 
die  Oallerie  des  8ir  Eelberi  Watp&fg  in  Hougbton  Ball  »It  der  bertthmten 
Reihenfolge  von  Bildern  Van  Dycks,  für  mehr  als  700,000  cK  Dann  kaufte 
die  Kaiserin  durch  ihre  Diplomaten  und  Correspondenten  Baph.  Mengs 
und  Seiftinfteltt  in  Rom,  Baron  Orimm,  Diderot  und  Fakonet  In  Paris  u.  a. 
werthvolle  Gemälde  aus  den  Sammlungen  des  Herzogs  von  Choiseul,  des 
Haiers  Baudouin,  Gerret  Braamcamp,  Tronchin,  Randon  de  Boisset,  Sir 
Bobert  Udney,  Dezalier  d'Argenville  etc.,  und  bestellte  Bilder  bei  den 
berühmtesten  Ifalern  ihrer  Zeit  (Raph.  Hengs,  Reynolds,  Lossenko,  Hat- 
wejew  etc.).  —  Paul  I.  erwarb  den  Tigris  (Nr.  554),  eines  der  schönsten 
Bilder  von  Rubens,  Landschaften  von  Jos.  Vernet  etc.  —  Alexander  I. 
kaufte  1814  von  der  Exkaiserin  Josefine  zu  Malmaison,  wenige  Tage  vor 
ihrem  Tode,  38  ihrer  besten  Bilder  und  4  Statueu  von  Canova  für  940,000  fr., 
darunter  12  Italien  ,  22  fläm.  und  hoUänd.,  unter  denen  die  „Schützen 
von  Antwerpen«  Yon  D.  Teniers  (Nr.  672),  die  Kuh  von  P.  Potter  (Nr.  1051), 
die  4  Tageszeiten  von  Claude  Lorrain  (Nr.  14'2y-1432) ,  sämmtlich  früher 
in  der  Gallerie,  dem  Palais,  der  Akademie  und  der  Residenz  (Altstadt) 
In  Kassel.  Im  J.  1814  wurden  femer  67  Bilder  aus  der  berühmten  Samm- 
lung des  Bankiers  Coesvelt  in  London  für  8700  t ,  und  1815  andere  7  Bilder 
aus  derselben  Sammlung  gekauft.  Im  J.  1816  kaufte  der  kunstliebende 
Oeneraladjutant  Fftrst  wassily  Trubetckoy  In  Frankreich  und  ItallMi  eine 
Anzahl  z.  Th.  werthvoller  Bilder;  andere  erwarb  der  als  Galleriedirector 
Kapoleons  I.  bekannte  und  berüchtigte  Baron  Denon.  —  Nikolaus  L, 
ein  grosser  Liebhaber  und  Besehfitrer  der  Kftnsfe,  kaufte  cunftchst  1820 
die  kleine  Sammlung  des  Grafen  Miloradowitsch ;  1829,  30  Bilder  aus  der 
Sammlung  der  Herzogin  v.  St.  Leu  (Kynigiu  Hortense),  für  280.000  fr.  ^ 
1881 ,  88  Bilder  aus  der  Gallerie  des  Don  Manuel  Oodoy,  des  beaannten 
„Principe  de  la  Paz",  für  567,935  fr.;  1834  durch  Gen.-Consul  v.  Gessler 
in  Cadix  32  meist  spanische  Bilder;  Ende  desselben  Jahres  aus  der 
Sammlung  des  span.  Gesandten  in  St.  Petersburg  Peez  de  la  Cadefia  41 
meist  spanische  Bilder.  1836  wurden  aus  der  Gallerie  Ck)esvelt  (s.  oben) 
wiederum  7  Bilder  erworben,  dabei  die  berühmte  Madonna  Alba  Raffaels 
(Nr.  38J,  für  den  geringen  Preis  von  9400  t  ;  1851  die  Gallerie  Barbarigo 
fftr  525,000  fr.  (nur  10  brauchbare  Bilder) ;  in  demselben  Jahre  mehrere 
werthvolle  Bilder  auf  der  Versteigerung  der  Oallerie  de»  Königs  der 
Niederlande,  dabei  umfangreiche  Meisterwerke  von  Velazquez,  Seb.  del 
Piombo  und  B.  van  der  Heist.  Im  J.  1845  vennaehte  der  Oberkämmerer 
Tatistschew  der  kais.  Gallerie  IS'i  Bilder.  In  neuester  Zeit  sind  u.  a.  die 
schöne  Madonna  Litta  von  Lionardo  (Nr.  13a)  und  die  berühmte  kleine 
Madonna  Oonestabll«,  ein  Jngendwerk  Bafllsels  (Kr.  88  a)  hinsugekomnen. 

Zur  OrientimBg«  Die  Neuordnung  der  Kunstwerke,  na- 
mentlicli  der  duxeh  den  Ankauf  des  Golitzyn-Maieiunfl  yermehr« 
ten  GkniUdegallerie  ist  noch  nicht  Tollendet;  wir  gehen  nach* 
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stehend  die  bisherige  Anordnung,  welche  im  grossen  und  ganzen 
noch  zutreffend  sein  wird.  Das  Parterre  enthält  vorzüglich  Sculp- 
toren«  L.  vom  Eingang :  1.  Die  ägyptiaehen  und  assyrischen  Alter- 
ihümer.  2.  Die  antiken  griechischen  und  römischen  Scnlpturen. 
3.  Die  Alterthümer  von  Kertsch,  die  skythischen  und  sibirischen 
Alterthiimer.  R.  4.  Vasen,  Bronzen,  Silbersachen.  5.  Handzeich- 
nungen, Kupferstiche.  6.  Theil  der  Bibliothek.  —  Das  erste  Stock' 
tücrfc  enthält:  1.  Die  Gemäldegallerie.  2.  Die  Münzsammlung. 
3.  Geschnittene  Steine,  Gemmen  u.  s.  w.  4.  .Sculpturen  der  Neuzeit. 

Aus  dem  prächtigen  Vestibül,  welches  mit  zwei  Obelisken  und 
zwei  Candelabern  aus  Orletz,  d.  i.  Manganit  (rosa  mit  schwarzen 
Flecken)  geschmückt  ist,  treten  wir  1.  in  den 

J.  Saal.  Aegyptische  und  assyrische  Alterthümer.  Die  ägypt. 
Alterthümer  bestehen  aus  den  Sammlungen  des  Grafen  Castiglione 
und  des  tfirfc.  Gesandten  Khalil-Bey.  Die  beiden  grossen  Sarko- 
phage ans  dnnkelgranem  Granit  wurden  in  Gegenwart  des  Herzogs 
von  Leuchtenberg  ausgegraben  und  von  ihm  seinem  Schwiegervater 
Kaiser  Nikolaus  geschenkt.  Vgl.  Treu,  Ueber  die  igyptische  Samm- 
lung der  Eremitage,  St.  Petersburg  1871. 

1.  Granitstatue  der  katzenküpfigen  Pacht  aus  der  Zeit  Amenophis  III. 
(xvi.  Jabrh.  v.  Chr.).  2.  Zwei  Sarkophage  aus  schwarzem  Granit,  welche 
laut  Inschrift  die  Mumien  des  Befehlshabers  der  königlichen  Bogenschützen 
JAm«  (Amasis)  und  seiner  Mutter  Sebast  (vii.  Jahrb.  v.  Chr.)  enthielten. 
3.  Zwischen  beiden  ein  aus  grobem  Rosagranit  gearbeiteter  Sarkophag  des 
llaehi^  Oberpriesters  de«  Ptah  in  Memphis.  —  In  den  Wandschränken 
ägyptische  Götterfiguren ,  und  zwar  4.  im  1.  Sehrank  Ammon ,  der  grosse 
Gott  von  Theben,  daneben  Muth  mit  Doppelkrone,  der  widderkupüge  Kata- 
raktengott  Chnum^  Ptahy  der  grosse  Gott  von  Memphis,  die  Liebesgöttin 
Paehty  ferner  Statuetten  des  Gi>ttorarztes  Imhotep,  der  Göttin  Xetth  von  Sais, 
des  ibisköpfigen  Toth.  £s  folgen  dann  5.  Die  Götter  der  Unterwelt,  Osirit 
mit  Seepter  und  Oeissel  in  den  HSnden,  seine  Gattin  Itit  mit  der  Ifond- 
Scheibe  zwischen  den  Iirirnern  auf  dem  Kopfe.  6.  Im  4.  Schrank  der  böse 
Seth  (Typhon)  und  der  Öeelengebieter  Änubis  mit  dem  Schakalkopfe,  der 
ApU  nnd  die  don  8onnenfi;ott  Ra  heiligen  Sperber.  7.  Im  5.  Bcliranlc 
heilige  Thier*  nnd  Scarabäen  ^  die  als  wirksame  Amulette  galten.  8. 
Knieende  Stntne  eines  hohen  Beamten  aus  der  Zeit  Ramses  II.  (xiv.  Jahrh. 
T.  Chr.)  mit  Opfertisch.  9.  Kleine  Oranitstatue  des  Königs  Amenemha  III. 
(um  2300  V.  Chr.),  Erbauers  des  Labyrinthes  und  Schöpfers  des  Sees  Möris. 
10.  Unter  den  Fenstern  Orabstelen  aus  Kalkstein,  auch  Keil -Inschriften 
aus  Khorsabad.  Ii.  Bemalte  Holzsärge;  Fragmente  von  Papy rutr ollen , 
theils  mit  demotischen,  theils  mit  hieratischen  Schriftzügen  und  nur  eine 
mit  hiernjilyphischer  Schrift  bedeckt.  Ferner  (12.)  Geräthe,  Waffen,  Cande- 
laber  und  Getasse  aus  Stein,  IIulx,  Bronze  und  Thon. 

Die  assyrischen  Basreliefs^  aus  Nimroud  am  Euphrat,  wurden  von 
iliroin  Entdecker  Sir  H.  I.ayard  1862,  die  kleineren  im  selben  .Tahr  in 
Paris  erworben.  L,  vom  Eingang:  König  Assardanbal  (Sardanapal),  hinter 
ihm  der  Dämon  Ahuramasda  mit  den  Emblemen  des  Feuers  und  Wassers. 
R. :  assyrische  Krieger  und  Priester  aus  Khorsabad.  —  Der  Dämon  Nesroch 
mit  Adlerkopf  (Kimroud).  —  Der  Lebensbaum,  dem  Qotte  Saoma  ge- 
weiht. —  An  der  Wand  gegenüber  zwei  Basrelieb,  den  Ifncat  TOrstellend 
(Prototyp  der  Cherubim  und  Seraphim),  grauer  Alabaster,  durch  Feuer 
geschwärzt. 

Es  folgen  7  *Säle  mit  grieehiioh  -  römiiehen  Scnlpturen.  Der 
Ursprung  dieser  Stmmlung  datirt  vu  der  Zeit  Petera  des  Grossen, 
der  in  Rom  1719  die  taurische  Tenns  ankaufen  liess.  Unt«r  Katha- 
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rina  kamen  die  Sammlungen  Schuwalow  und  Lyde-Biown  (1787  für 
23,000  L.  St,  gekauft)  hinzu ;  Kaiser  Nikolaus  machte  kostbare  Er- 
werbungen (Sammlungen  Demidow,  Laval)  und  unter  Alexander  II. 
wurden  1861  aus  der  berühmten  Gampana-Oallerie  in  Rom  78  werth- 
▼olle  Scalpturen  «ngekaafl,  unter  denen  eieli  43  KolOMalstatuen  be- 
finden. Tergl.  dw  »Getalogue  du  Mue^  de  Scnlptnre  entiqne* 
(25Kop.).. 

II.  Saal.  Gbiechisch - aohische  Scuaptüben.  —  Statuen:  7. 
Schlafender  Silen;  11.  Schlafender  Satyr,  nach  Praxiteles  (sehr 
häufig  nachgebildet;  in  Petersburg  allein  noch  vier  Repliken  n"  21. 
159.  165.  316.);  *13.  Schlafender  Endymion;  17.  Venus-Torso.  — 
Büsten:  25.  Cäsar;  33.  Hermes;  38.  43.  Alexander  d.  Gr.;  *44. 
Juno;  45.  Silen;  47.  Bacchus  und  Ariadne;  *60.  Antinous;  *67. 
Germanicus  (?);  70.  Plotina,  Gemahlin  Trajans;  *71.  Julia, 
Tochter  des  Titus ;  72.  AntoninusPlus ;  *73.  Apollonius  Ton  Tyana. 
Kandelaber,  Basrelielis,  Yotlffüne  etc. 

III.  Saal  dm  Jvpitbb  Nzebphobos.  —  Stalkun:  *147.  Om- 
phale;  *14S.  Griech.  Jüngling  (?) ;  150.  Athena;  »152.  Jupiter  Nike- 
phoroa;  153.  Ephebe;  154.  Venus  Genitrix;  *136.  Bacchus  ipd 
Venus;  138.  Hirt;  162.  Ceres;  ♦163.  Mercur;  166.  Hercules:  — 
BiUten:  168.  Venus;  171.  Mars  oder  Achilles;  *173.  Bacchus; 
♦174.  Jupiter;  *175.  Niobe;  17(3.  Athena.  —  Sarkophage:  »IBl. 
Hippolyt  und  Phädra;  ♦192.  röm.  Hochzeitsfeier. 

IV.  Saal.  Bildnisse.  —  Statuen:  ^193.  Sitzender  Augustusj 
194.  Marius  (mit  Inschr.) ;  ♦195.  sitzende  Agrippina  d.  Aeltere  (?) ; 
*196.  Soerates;  *197.  sitKender  Demoatbenes  (aus  Ciceros  Villa  bei 
Tusculum);  *198.  Sabina,  Gemablin  Hadriani.  —  BMen:  199. 
Fauatina  die  Jüngere;  *200.  Areinoe,  Gem.  Ptolemins  Philopators  f 
201.  L.  Com.  SuUa;  •202.  P.  Scipio  Africanoi;  203.  Marcellus 
d.  J. ;  204.  Brutus  d.  J. ;  205.  M.  Claudius  Marcellus  $  206.  Agrippa; 
207.  Sallust ;  208.  Marc  Anton.  Dann  eine  Vase  von  schwarzem 
Jaspis  aus  dem  Chersonnea  und  ein  Mosaik -Fusaboden,  Quell* 
nymphen  darstellend. 

V.  Saal.  Bildnisse.  —  Statuen:  213.  Oajus  CSsar?  (nicht  Com- 
modus) ;  214.  Hadrian ;  215.  Marc  Aurel ;  216.  Antoninus  Pius ;  217. 
sitzende  Faustina  d.  Ae. ;  219.  Aelius  Verus.  —  Büsten:  ♦227.  Julia 
l>omna;  236.  Seztui  Pompejus;  2^9.  Balbinus  (Kaiser  Mal -Juli 
2^) ;  240.  T.  Quincüus  Flamininus;  241.  PhiUppus  Arabs;  242. 
Didia  Clara,  Tocbter  des  Didius  Julianns;  248.  L.  Aelius  Caesar; 
251.  Marcellus  d.  J.  —  Basreliefs;  in  der  Mitte:  grosse  Vase  aus 
schwarzem  Marmor. 

VI.  Saal.  Statuetten  und  BOsten.  —  Statuetten:  ♦263.  Mer* 
cur;  266.  Satyr  und  Pan ;  ^267.  sitzenderMercur;  271.  Tyche  (Stadt- 
göttin) von  Antiochia ,  zu  ihren  Füssen  der  Orontes ;  274.  Pappo- 
silen.  —  Wir  lassen  hier  zunächst  den  Saal  von  Kertsch  (s.  unten) 
1.  und  wenden  uns  rechts  in  den 

VIII.  Saal  der  Musen.  —  Statuen:  ♦SOS.  Karyatide  mit  ganz 


Digitized  by  Google 


1!26  B&uttU.  8T.  PETERSBURG»  JßremUape 


modernem  Buch  in  der  Hand;  304.  Mercur;  *305.  Urania;  306. 
Euterpe;  307.  Kilo;  ♦308.  Terpsichore;  309.  Melpomene;  310. 
Tiialia;  311.  Erato  j  312.  Polyhymnia;  313.  Kalliope;  *314.  Aes- 
ctilap ;  *316.  Sfttyr  nadi  Protogenes ;  317.  Papposilen ;  318.  Mar- 
syas;  *321.  grieebisoba  Priesteriii ;  *323.  sitzanda  Tarpiicliora.  — 
Btfiten :  *8^.  Jupitar  Ammon ;  ^ftö.  Athana ;  •326.  Virgil ;  ^327. 
Sappho;  *328.  Herodot  (mit  Inschrift).  —  BoirelUfs:  329.  Die 
Parzan ;  *330.  Poseidon  ,  Athena ,  Artamis  (archaisch) ;  3S4.  336. 
Masensarkophag ;  •337.  die  NioMden. 

IX.  Saal  deb  Venus  der  Eremitage.  —  Statuen:  *340.  Hya- 
cinth ;  *341.  Nymphe  mit  der  Muscliel ;  342.  sogen.  Eros  des  Praxi- 
teles; *343.  die  Vemis  der  Eremitage ,  1859  in  Rom  ausgegraben, 
vortrefflich  erhalten,  rechte  Hand,  Finger  der  linken  Hand  und  ein 
Halsstück  neu ;  *344.  Bacchus ;  *34ö.  Jugendliche  Fackelträgerin ; 
*347.  Bla  Tm0Hidi€  Venift,  Gaschank  das  Papstas  ClamansXI.  aa 
Patar  dan  Grossan;  348.  Lada;  *349.  Harmaphrodit;  *3d0.  Nympha 
auf  dam  Schwana;  351.  Vanus  und  Amor.  —  Bütten:  3Ö2.  In- 
discher Bacchus ;  *366.  Venus ;  ♦359.  Laoaoon.  —  Fasen.  —  Znrfick 
durch  den  VIII.  und  VI.  Saal  in  dan 

VII.  **Saal  von  Kertsch,  einen  grossen  von  20  dunkelgranen 
Granitsäulen  getragenen  Saal,  welcher  die  Kunstwerke  und  Alter- 
thümer  deskimmerischen  Bosporus  enthält*).  Sie  nehmen  unter  allen 
Kunstwerken  der  Eremitage  den  ersten  Rang  ein;  denn  keine  Samm- 
lung der  Welt  hesitzt  so  viele  Gegenstände  griechischer  Kleinkunst, 
und  zwar  aus  der  besten  Zeit  derselben,  dem  iv.  und  iii.  Jahrb. 

Cbr.  Dia  grdssta  und  intarassantasta  Ausbauta  botan  dia  Aus- 
grabungan  in  dar  Krim  in  dar  NSba  Ton  Kartscb ,  dam  altan  Pan- 
Ukapakm  {iS^i  u.  ft,),  tovia  auf  dar  gagantlbarliagandan  asiati- 
schen Küste  von  Taman,  in  dan  Ruinan  von  Phanagoria  {Agripiaa), 
Theodosia  etc.  Andere  Ausgrabungen  fanden  in  den  Ruinen  der 
Städte  Cliersonesos  und  Olbia,  ferner  an  der  Mündung  des  Don,  im 
alten  Tana'is  u.  a.  0.  statt.  Die  Gegenstände  (darunter  viele  Gold- 
sacheii)  sind  theils  von  griechischer  Herkunft,  theils  in  den  Colonieen 
von  griechischen  oder  einheimischen  Künstlern  gearbeitet  und  be- 
weisen einerseits  in  wie  engem  Zusammenhang  die  Colonieen  mit 
dam  Mutterlande  standen,  andrerseits  wie  tiefen  Eingang  griechische 
Oultnr  und  Kunst  bai  dan  skytbiscban  „Bsrharan''  gefundan  battan. 

An  dar  Eingangsthür  zwei  grossa  Holzsarkopbaga ,  1809  ausga- 
graban.  —  Wir  beginnen  mit  den  Fanstam.  Unter  Jadam  Fanstar 
befindet  sich  eine  Vitrina,  in  dan  Fensternischen  je  2  hohe  Glas- 
schränke, dan  Fanstam  gaganfibar  ObalislLan,  Vitrinen ,  Tische, 
Piedestale. 

I.  Fenster.  Vitrine  9,  Goldene  geprägte  leichte  BlechCi  einst  auf 


*)  Verfl.  das  Praditwerlt!  ,,Antiquit^8  da  Boiphore  Cimm^rien,  con- 
Bcrvees  au  Muse'e  irap.  de  TEremitage ,  ouvrage  public  par  ordre  de  8. 
M.  i^£m]^ereur''.  St.  Petersburg  1851.  3  Vol.  Ferner  die  Publikationea 
der  arehäolog.  Commission. 
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Gewänder  aufgenäht,  in  Form  von  Hirschen,  Widderkopfen ,  Pal- 
laskopfen  mit  und  ohne  Helm  im  alten  Stil ,  Eulen ,  Flussgotter- 
köpfe ,  Bukrane  (Ochsenschädel)  u.  s.  w.  Prachtvolles  Halsband. 
Goldene  Köcherspitze  u.  a. 

Sehrank  7.  Terracotta-Figuren :  Kinder,  welche  mit  Hihnen, 
Hunden,  B(kken  spielen.  Kinderspielzeug.  —  Schtank 20,  Desgl.; 
Masken;  Niobidengruppe. 

ObdUk  7.  Silbersachen.  542.  Yese  mit  Eros  und  Medusen- 
köpfen.  544.  Vase  mit  Medusenkopf.  536.  Kylix  (Schale)  mit  Helios 
auf  einem  Viergespann.  —  Obelisk  2.  Silbersachen.  *575.  JRkyton 
(Trinkhorn)  in  Form  eines  Stierkopfes:  Polydor.  des  Priamos  Sohn, 
von  Polymestor,  König  von  Thracien,  ermordet ;  Ilekuha  dem  Poly- 
mestor  die  Augen  auskratzend.  Darüber  531.  Becher  mit  Eberjagd. 

II.  Vitrine  14,  Halsbänder  aus  Acliat,  Glasperlen,  Würfel, 
Astragalen  u.  s.  w.  7Ö7.  Hand  aus  Chalcedon  (Rückenkratzer).  — 
Küsse,  Mandeln. 

Schrank  12.  Glassachen.  *T96c.  Giasbecher  desEnnion.  Schalen 
aus  Mosaikglas.  —  Schrank  15,  Glassachen. 

Ohelitk  3,  Goldene  KrSnze :  n^  4,  in  der  Mitte  Portrait  und  In- 
schrift des  M.  Antonius  in  dünnem  Goldbleoh. 

m.  VUHm  19,  Goldsehmuok  Terschiedener  Art.  Goldne 
Scbwertgriire  mit  Ghalcedonkndpfen.  Holzsachen,  dabei  ein  Kamm 
mit  der  Aufschrift:  AAEA^HO  AOPON  (Gesohenk  dw  Schfrester). 
Farbenkasten.  SchminktÖpfchen  u.  s.  w. 

Schrank  17,  Vasen.  "^Lekane  (grosse  Schüssel)  im  asiat.  Stil, 
mit  schwarzen  Thierflguren  auf  weissem  Grunde.  —  SchraJik  20. 
Vasen.  iry<if*ia mit leierspieleudei Frau.  Bacchische Sceneo.  Gold- 
schmuck. 

Vergoldeter  Glastisch  I.  Goldne  Schmucksachen :  Armbänder, 
Fibeln  (um  Gewänder  auf  der  Schulter  zu  befestigen)  Schnallen, 
Knöpfe  u.  s.  w. 

FUdMtal  X  Silberner  stark  oxydirter  Helm. 

IT.  VUrine  S4,  ^Geldsachen  zum  Besatse  von  Kleidern  in  Form 
TOn  Medusenkdpfen ,  Greifen,  PallaskSpfen,  Lotosblumen  u.  s.  w. 
(nach  den  milgelUndenen  Münzen  aus  Alezandeiis  des  Grossen  Zelt). 
—  Elfsnbein-Fragmente  mit  trefflichen  Grafllti. 

8eh/rank  22.  Vasen:  *81.  Vase  mit  Goldverzierungen,  Frauen 
bei  der  Toilette,  von  Eroten  umgeben.  *36a.  Hydria,  Paris  und 
Helena.  *78a,  LeJcane,  junge  Mädchen  badend  und  spielend  (praeht* 
volle  Arbeit).  —  Schrank  25.  Vasen:  badende  Frauen ,  Poseidon 

und  Thetis,  Bacchantinnen  u.  s.  w. 

Fiedestal  XIII.  ^Lehythos,  mit  Figuren  (Perser  auf  der  Jagd, 
Arimaspen  und  Greife)  in  Relief,  in  Farben  und  Vergoldung,  Arbeit 
des  Xenophantes  aus  Athen  (Prachtstück). 

Glasiische  XIV,  A'F/ (meist  verdeckt).  Interessante,  sehr  sel- 
tene *Zeugproben  mit  eingewebter  Inschrift:  lOKA^ST,  Die  Dar- 
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steUung  war  also  der  Oedipussage  entlehnt.  —  Vergoldeter  Glcutisch 
JL  Halsblnder,  Ohrgehinge  in  Oold,  von  bMonderer  Sdiöiüieit. 

.  Y.  Vitrine  28.  Goldsadieii.  Prachtvolles  grosse«  ^Halsband 
mit  zwei  Skythen  zu  Pferde.  *  Armbänder  mit  Je  zwei  Sphinxen. 
Platten  mit  Skythen  zn  Pferde,  Pegisns  n.  8.  w.  Skythische  Bogen- 
sehützen.  —  *Fr«gmente  einer  Elfenbein-Lyra  mit  sehtfnen  einge- 
ritzten Zeichnungen  (UrtheÜ  des  Paris,  Pelops  und  Oenomeus  ete.). 

*  Vergoldeter  Glastiieh  ^  {in  der  Nische).  Qoldairbeiten.  Grosser 
Schildbuckel  mit  Gorgonenköpfen  (in  der  Mitte  war  wahrscheinlich 
ein  Karfunkel  eingelassen).  —  Elektron- Vase  mit  Skythen,  von 
denen  einer  einem  Kameraden  den  Fuss  verbindet,  ein  anderer 
einem  Genossen  den  Pfeil  aus  der  Wunde  zieht,  ein  dritter  seinen 
Bogen  spannt  u.  s.  w.  Silbernes  Rbyton.  Goldener  Wagenbeschlag 
mit  einem  Hippokampen  (Seepferd)  und  Thierfiguren.  Fussschiene, 
Gold  mit  Eisen  bedeckt.  Silbernes  Scepter. 

*  Vergoldeter  Gldsfisch  29  (gegenüber).  *Grosse  goldene  Ohr- 
gehänge mit  Pallaskopfen.  Ariadnekopfe  welche  auf  Kleider  aufge- 
näht waren.  Spiegel  mit  Goldgriif.  Merkwürdiges  goldenes  Schmuck* 
stQok,  einen  liegenden  Steppenhirsch  darsteUend,  auf  welchem  ein 
Greif,  und  verschiedene  andere  Thiere  (skythische  Arbeit). 

Tisch  XIX,  «Xetefie,  Frauen  und  Eroten.  Dahinter:  ObeKsftlK 
•Goldschmuck. 

*  Vergoldeter  Glastisch  III.  Goldschmuck.  Goldkette  mit  bogen- 
spannenden  Skythen.  Eros  auf  einem  Zweigespann.  Ringe  in  Eisen 
und  Gold.  *296.  Chalcedon  mit  goldener  Kette:  Aphrodite,  treff- 
liche Arbeit  des  iv.  Jahrh.  v,  Chr.  *'29(}.  Persischer  Cylinder  in 
Kornalin ,  mit  goldener  Kette;  unter  dem  Ferwer  (Schutzgeist)  der 
König  mit  zwei  Löwen  ringend;  vielleicht  das  Siegel  des  grossen 
Mithradat ,  welcher  in  Kertsch  (Pantikapaion  ,  s.  S.  423)  starb.  -~ 
*292b.  Chalcedon  mit  goldenem  Ringe,  fliegender  Reiher;  schSne 
Arbeit  des  Bexamenes  von  Ohios.  —  *294.  Chalcedon  mit  gol* 
denem  Ringe:  zwei  sitzende  geflngelte  Uwm  mit  gekrSntem  Men- 
schenhaupte. ^246b.  Goldener  Ring ,  Skythe  seinen  Bogen  unter- 
suchend (Arbeit  des  Athenades ,  iv.  Jahrb.).  *%4Ö,  Goldring  mit 
der  Aufschrift  ^'^X^.  (fliehe  Seele"),  andere  mit  yapr  („Gruss"). 

YI.  Vitrine  32,  Goldarbeiten.  Massives  «Halsband.  Bocke  und 
Schafe,  von  vollendeter  Arbeit.  Diademe  in  Gold,  Nachahmung 
natürlicher  Haare.  Goldene  Platten  :  Nike,  Frauen  auf  einem  Greif, 
Fanther,  Mänaden,  Satyrn,  Drachenköpfe  u.  s.  w.  —  Stoffe,  Stiefeln. 

Schrank  30.  Thongefässe.  17.  Prochous  (Kanne),  Dionysos 
und  Ariadne.  Bacchische  Scenen  u.  s.  w.  —  Schrank  33.  Thonge- 
fässe. Amazonenkämpfe.  Komödienscene:  Arimaspeu  (mythisches 
einäugiges  Volk)  und  Kraniche. 

8äuie  XXII.  Amphore  mit  Goldvenierungen ,  Geburt  des 
BacchuA.  —  2UsdU  XXIII-XXV.  Kleiderstoffe. 

Vergoiieier  QUuti$ch  IV.  Goldarbeiten,  Hesken,  Ldwen,  Ohr^ 
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^hingB  in  Form  Ton  Eroten,  Kdpfe  der  Kon  (Demeter},  Sirenen, 
Köpfe  von  Löwen ,  Luchsen  u.  8.  w. 

VIL  Vitrine  37.  Zwei  goldene  Todtenmasken ,  die  eine  aus 
dem  Grabe  Kul-Oba  (s.  S.  423),  die  andere  aus  der  Gegend  von 
Odessa.  577.  Silberne  Schüssel  eines  bosporanischen  Königs 
Bheskuporis. 

Schrank  35,  Thongefässe,  Amazonenkämpfe.  ~  **Schrank  38. 
Wundervolle  Thongefässe  in  Form  von  Figuren  ,  mit  Farben  und 
Vergoldung,  *Sphinx,  badende  Venus,  Fiügelflgur  mitKrotalen 
(Klappern),  ene  Lotos  euitauchende  Venns,  Attys. 

FUde$tal  XXVIIL  Goldener  dorohbrocliener  Helm  (hvvA)). 
Zwei  Vasen  sonderbarer  alter  Form.  Goldmünze  Alexanders  des 
Grossen,  mit  diesen  Gegenständen  gefunden. 

Till.  Vitrine  42.  BUisaehen.  Disken  mit  Wagenrennen  und 
Kämpfenden.  Holzsachen. 

Schrank  40.  Bronzesachen.  Schöner  Lowenkopf.  Sich  aufrich- 
tende Schlange.  *Bacchus  auf  einem  Gefässgriflf.  —  Knemiden 
{Beinschienen).  —  Schrank  43.  Phalarai  (Pferdegeschirr),  Bronze 
mit  Karneol-Verzierungen  und  Vergoldungen. 

Säule  XX2L  Lekane ,  Symposion  (Gastmahl). 

OhüUk  5.  *Goldene  Lorbeerkrinse. 

IX.  ViMne47,  Goldarbeiten.  Prachtvolles  Halsband.  Diadem, 
Nachahmung  von  Haar.  Zwei  Armbänder  mit  Löwen.  Zwei  Ohrge- 
hänge :  Thetis  mit  den  Waffen  des  Achilles.  —  Tänzerinnen,  Jugend- 
liche Hercule<!köpfe  zum  Aufnähen  auf  Gewänder.  Spiegeldeckel 
aus  Bronze:  Bacchus  mit  einem  Panther. 

Schrank  45.  Terracotten.  Karikaturen.  —  Sehrank  48.  Terra- 
COtten.  Priapusopfer.  Kinderspielzeug. 

Obelisk  6.  Goldene  Lorbeerkränze.  Schöner  Kopfputz  (Kala« 
thos).  Arimaspen  mit  Greifen  kämpfend. 

An  der  Sdimalwand,  der  Thür  gegenüber:  Marmorsarkophag 
«US  Kertsch,  Achilles  bei  den  Tdehtem  des  Lykomedes.  Der 
Deekel  aus  splterer  Zelt,  mit  zwei  liegenden  Figuren,  auf  de? 
Halbinsel  Taman  gefunden.  —  Davor:  Bronzene Kline  (Bett)  und 
Kandelaber,  aus  den  letzten  Ausgrabungen. 

Zwischen  den  Säulen: 

XXXin.  Amphora,  Apollon  Kitharödos.  —  XXIX.  Amphora, 
Geburt  der  Pallas.  —  XXVIL  Goldener  Helm  (kuvct).  —  XX.  Pan- 
athenäische  Preisgefässe ,  Wettlauf.  —  XVIII.  Bronzehelm  mit 
Backenklappen.  —  X.  Knemiden  mit  Medusenköpfen,  Bronze.  — 
VIII.  Amphora,  Nessus  raubt  die  Deianira. 

An  der  Wand  Grabsteine  unbekannter  Personen.  93.  Pledestal 
«iner  Cybele-Staiue,  aus  der  Zeit  des  K5nig8  Paerisades  IL  (284 
V.  Chr.).  —  *22b.  Statue,  wahrscheinlich  einer  Archontenfirau, 
1850  bei  Kertsch  gefunden;  schöne  Arbeit  des  i.  Jahrh.  n.  Chr.  ^ 
101.  Telamon  zu  Ehren  des  K.  Tiberius  Julius  Teiranes  und  seiner 
Oemahlin  Aelia.  —  *973.  Sarkophag  aus  Sykomorenholz  mit  denvor- 
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trefflichen  Figuren  des  Apollo  und  der  Hera.  —  *i27.  Inschrift  zis 
Ehren  der  Königin  Dynamis,  von  den  Bewohnein  der  Stadt  Agrlpias 
(Phanagoria).  —  Zwei  liegende  Löwen  mit  unentzifferten  Inschrif- 
ten. —  22a.  Statue  eines  Archonten,  Pendant  zu  22h.  (s.  ohen).  — 
•88.  Piedestal  für  zwei  Statuen  des  Sanerges  und  der  Astara,  unter 
König  Paerisades  I.  —  *70.  Kapital  eines  Tempels ,  welcher  auf 
dem  Platze  des  Tempels  der  taurischen  Artemis  gestanden  hahen  soll. 

Viele  zum  Theil  kosthare  Gegenstände ,  dahei  eine  Anzahl  aus 
dtm  Sie1>en'brüder]iügel ,  sollen  Uer  eingescheitet  werden,  n.  «. 
diel  goldene  Rhyta,  Goldschmuck  a.  s.  w.,  mit  einer  goldenen 
Münze  des  K6nlgs  Paerisades  II.  gefünden. 

Aus  dem  Saal  von  Kertsch  gelangt  man  zu  den  bisher  vom 
Beichsrath  (S.  Iii)  innegehabten  Räumen  des  Winterpalais,  in 
welchen  die  früher  im  Arseyial  von  Zarskoje-Scelo  (S.  189)  befind- 
lichen Waffen,  historischen  Erinnerungen,  Kunstgegenstäiide  und 
Kostbarkeiten  aller  Art,  sowie  die  ähnliche  Sammlung  Basilewsky 
Aufstellung  gefunden  haben  (Eintritt,  s.  S.  99). 

Wir  kehren  durch  die  Sculpturen-Säle  zum  Vestibül  zurück  und 
betreten  zunächst  r.  vier  Säle,  welche  die  reiche  *Va8en8ammlung 
enthalten  (hauptsächlich  hervorgegangen  aus  den  Sammlungen  des 
Dr.  Plzzatl ,  der  Grldn  Laval  nnd  des  Marehese  Oampana). 

XVIII.  Saal.  Aelteste  Oefässe.  Hauptwaadl^r.  29. 107.  Grosse  Tbymia- 
terien  (Räuchergefässe).,  von  besonderer  Seltenbeit.  6,  44.  Amphoren  asiat. 
Styls  mit  Tbiernguren  (gleicbfalls  sehr  selten).  66.  Deckel-Amphora  mit 
geflügelten  Pferden.  76.  Panatheaäische  Amphora  mit  Kingern.  Vasen 
verschiedener  Formen  mit  schwanen  Figuren  auf  gelbem  Grunde,  meist 
hacchische  Scenen  darstellend. 

XVn.  Saal.  In  der  Hüte  die  berfihmte  ^Bpdria  wm  Oumä^  im  J. 
1853  gefunden  (Samml.  Cami»ana),  Figuren  in  Hochrelief,  bemalt  und 
vergoldet:  Kora  aus  dem  Hades  zu  ihrer  Mutter  Demeter  zi^eitkehrend ; 
Bvbiilea  ein  Ferkel  opfernd-,  Athene,  Artemlt  nnd  Aphrodite  alt  Be> 

SMIerInnen  der  Kora;  Dionysos  neben  Demeter ^  Triptolemos,  Hekate, 
^hea.  —  349.  Krater  (grosses  Hischgefäss),  Orest  von  den  Furien  verfolgt. 
*j960.  Apulisehe  Amphora,  Triptolemos  und  Dionysos.  355.  Apollo  und 
Karsyas.  406.  Amphiaraos  von  seinen  Söhnen  Abschied  nehmend.  420.  Orest 
und  Pylades  von  Iphigenia  empfangen.  422.  Priamus  um  Hectors  Leich- 
nam bittend.  *424.  Der  Palast  des  Hades,  die  Danaiden  etc.  *523.  Giganten- 
kampf, Orest  im  Delplkiselien  Tempel.  Rückseite:  Tod  des  jungen  Opheltes. 
Die  Sieben  vor  Theben.  —  Antiker  Fustboden  einer  der  ältesten  Kirchen, 
aus  Chersouesos  (Sewastopol),  von  Malchot  und  seinen  Freunden  (Inschrift 
r.  vom  Eingang)  geweiht. 

XVI.  Saal.  Vasen  mit  gelben  Figuren  auf  schwarzem  Grunde.  *830, 
Kylix  (Trinkgefäss)  mit  dem  Namen  des  Malers  Hieron.    Im  Innern : 
Theseus  und  seine  Mutter  Aethra.    Diomedes  und  Odysseus  mit  dem 
Palladium  etc.   847.  Krater,  Kadmos  den  Dracben  tödiend.  In  der  Mitte 
grosse  ovale  Schale  aus  grünem  Jaspis. 

XV.  Saai.  Vasen  von  Vola.  «1971.  Grosser  Krater,  Krieger  von 
seinem  Vater  Abschied  nehmend ,  Rückseite  derselbe  zurückkehrend. 
* 1357.  Amphora ,  Akrisius  lässt  den  Koffer  vorbereiten,  um  seine  Tochter 
Danae  und  ihren  Sohn  Persens  einzusperren.  *1588.  Hydria,  Achill  au£ 
Polyxena  wartend.  *1609.  Krater,  Perseus  der  Medusa  den  Kopf  ab- 
scbneidend.  Ueber  7(X)  Vasen  verschiedener  Formen ,  meist  mit  Malereien 
obne  historische  Bedeutung.  —  In  der  Mitte  zwei  prachtvolle  Schalen 
in  Rosso  antico  aus  der  Brascbi'scben  Sunmlnng  und  eine  grosse  ovale 
Bebele  aus  Dioritscliiefer. 
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Aus  dem  folgenden  Saal  X,  die  Terrakotten  der  Sammlung  Sa- 
burow  enthaltend  (Katalog  beim  Portier),  wenden  wir  uns  1.  Ib  den 

XI.  Saal.  AnÜke  Bromen,  SUbtxarbeiten,  Terracotten,  aus  den 
Sammlungen  Pizzati,  Campana  etc.,  sowie  Gegenstände  aus  Pompeji, 
während  der  Anwesenheit  des  Kaisers  Nikolaus  ausgegraben. 

/.  Schrank.  Hausgeräthe,  Lampen  u.  s.  w.  —  //.  Schrank.  96.  Prochous 
(Schenkkanne}  des  Pomponius  Zoticus,  zu  Viterbo  gefunden.  Vasen 
verschiedener  Formen.  Hausgeräthe,  ehirurg.  Inatrumente  v.  6.  w.  — 
///.  Schrank.  An  der  hinteren  Schmalwand  Figuren  von  Thieren  und  Men- 
schen. Götterfiguren:  *536a,  ApoUon  (V)  mit  Aufschrift  nOATki^ArES 
ANLBEKE,  ftlteste  griech.  Kunst  (»US  der  ehem.  Sammlung  des  Grafen 
Pourtal^s  zu  Paris).  *55i.  Satyr,  am  Ufer  des  Don  gefunden.  *5Q2. 
Grosser  ailberner  SpiegeL  5ö3.  Dionysos ,  mit  jchristl.  Inschriften  und 
UonofnuouuB  (ebcafiaUs  »m  Don  gefonden). 

Auf  der  JtmuUrseiie:  *873.  Silberne  Vase  mit  Vergoldung,  Centauren 
als  Griffe,  Amazonenkampf,  Jagdscenen.  Nereiden  (um  250  v.  Chr.),  in 
der  Moldau  am  Ufer  des  Pruth  gefunden.  *431.  Silber-Eimer,  Leda,  Daphne, 
Hylas,  schöne  Arbeit  au.s  der  Zeit  der  Antonine,  ebenda  gefunden  (s.  Kühne, 
Mem.  de  la  soci^te  d'arch.  de  St.  Petersbourg,  T.).  Zwischen  den  Fenstern 
auf  Cousolen  6  Bronze-Helme.  Gegenüber :  '^423.  Etruskischer  Ueliu,  mit 
drei  cddiien  Kränzen  geschmückt.  "«964.  Etrusk.  Silberhetan  mit  zwei  Hip- 
pokampen    Panoplie  (volle  Rüstung)  aus  Sebilden,  Paasern  endLensen. 

Auf  besondern  Fussgestellen: 

*Ö55.  Sieger  im  Wagenrennen,  lebensgrosse  Bronzestatue  aus  Mekxl 
in  Eleinasien.  437.  Vorderer  Theil  einer  Chimära,  etrusk.  Arbeit.  379. 
Liegender  Etrusker  mit  beweglichem  Halsschmuck,  aus  Perugia.  33o. 
Etrusk.  Dreifuss,  ältesten  Stils :  Hercules,  Acheloub,  Eurystheus.  337.  Cista 
in  cylindr.  Form,  Meleager,  auf  dem  Iieckei  Satyrn  und  Maneden,  «u 
Palestrina. 

ViiriM  J,  «339.  Bhyton  in  Form  eines  Widderkopfes,  Silber.  «346. 
Bhyton  mit  einem  Pferdekopf,  Silber.  *946.  Patera  (Opferscbale),  Ajax 
den  totlten  Achilles  tragend,  Bronze. 

Vünne  U.  «406.  Etrusk.  Spiegel,  Venus  und  Adonis.  «409.  Spiegel- 
deekel ,  weibl.  Kopf,  vortreffl.  Arbeit.  *4i3.  Grosse  tilbeme  SönUssei, 
Centaurenjagd,  am  Prath  geftiBdeii.  *430.  Spiegel,  Boa  mit  dem  Leich- 
nam Memnons. 

r^lTMi«  ///.  Spiegel. 

Sechs  Schränke  mit  TtrracoXUn.  A.  Flasche  mit  der  Scylla.  GläsM. 
—  B.  216.  Sphinx.  184,  Affe.  Rhyta.  Unten  verschiedene  Thiere,  — 
C.  Lampen,  darui^ter  2  grosse  mit  Darstellung  des  Jupiter.  —  D.  Lam- 
pen. —  £.  Lampen,  Spielzeug.  Köpfe.  —  F.  Fragmente  von  Fresken. 
Votivtafel,  Bacchus  auf  einem  Altar  stehend,  daneben  awei  fiacohantinnen. 

Alte  Bronzewaffen,  namentlich  Speere. 

Aus  dem  V.  Saal  betreten  wir  den  unter  der  Gallerie  der  Raffael- 
schen  Logen  (S.  148)  gelegenen 

XII.  Saal.  Handieichnungen  (Katalog  von  Baron  v.  KÖhne, 
20  Kop.).  Den  Grundstock  derselben  bildet  dieBrührsche  Samm- 
lung ,  zu  der  mannigfache  einzelne  Erwerbungen  hlnzukemen*  Im 
Ganzen  11,880  Nummern.  Reieh  vertreten  sind  die  Franzosen :  allein 
von  Cailot  1067  Zeichnungen;  132  Portrits  franz.  Grossen  Ton 
Franz  I.  bis  Karl  IX.,  von  Dumoutier  und  seinen  Schülern.  Ferner 
hervorzuheben :  Lionardo  da  Vinci's  Abhandlung  über  die  Theorie 
der  Malerei,  mit  Zeichnungen  von  N.  Poussin ;  167  Ansichten  Roms 
von  Majocchi  und  1148  ital.  Ansichten  von  Cl^risseau  (f  1820  in 
Paris,  99  Jahre  alt),  300  Zeichnungen  von  Guarenghi,  112  Ansichten 
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aus  Finnlaud,  der  Krim  etc.  von  K.  Ferd.  v.  Kügelgea,  u.  6.  w« 

Ausgestellt  sind  u.  a.  folgende  Blätter : 

Mantegna^  1.  Grablegung,  3.  Raechisches  Opfer.  4.  Liommrdo  da  Vinti 
Maria  mit  dem  Kinde.  Michel  Angelo^  8.  die  eherne  Schlange,  12.  Frag- 
ment auB  dem  jünasten  Gericht  der  Sixtin.  Kapelle.  15.  Tizian^  Landschaft 
mit  b.  Familie;  16.  OiorgioM,  h.  Bartwra:  21.  Garofalo^  Vialon  des  h.  Am- 
brosius. Bandinelli,  38.  Tod  eines  Freundes ;  39.  ein  Abend  beim  Meister. 

40.  A.  del  Sarto  (Perugino  t)^  Besuch  Marias  bei  Elisabeth.  —  Oiulio  Romano, 

41.  €K>tt  Vater,  47.  OefiRBfennahm«  Sejans  und  seiner  Familie.  Oaravag- 
gio^  58.  rümisches  Opfer,  60.  Prozession.  66.  Innoctnzo  da  hnola^  Christus 
Im  Hause  des  Lazarus  i  67.  Perino  del  Vaga,  Anbetung  der  Uirten.  Par^ 
meggUmHto,  73.  h.  Junffrau  mit  h.  Katbarlna  und  Apollonia,  75.  Faust- 
kämpf.  Primaticcio^  11  Zeichnungen,  dabei  87.  Einnahme  von  Troja.  93. 
2%ntoreitOy  Himmelfahrt  Christi;  98.  Farinato^  Grablegung;  106.  £,  Com- 
HaiOy  Abnahme  vom  Krens;  III.  Airocde»,  Grablegung;  117.  Mueearo,  die 
Zeichen  der  Evangelisten;  127.  L.  Carracci,  Wunder  des  h.  Benedict;  139. 
An.  Carracci^  Anbetung  der  Hirten;  164.  DomenichinOy  Maria  Empfängniss; 
165.  Ouereinoy  Madonna:  174.  Pietro  daCortona^  Jacob  und  Laban:  181.  Salv, 
Boso,  Grab  Christi;  184.  Maraita,  Tod  des  h.  Joseph;  188.  Giro  Ftrri, 
Bacchanal ;  202.  Ouartnghiy  die  Thore  der  Kasanschen  Kirche  in  Moskau. 

207.  M.  Schön  (?),  Enthauptung  Johannes  des  Täufers ;  208.  Israel  van 
Meckentniy  h.  Jungfrau;  208.  Bolbein  d.  Ä.,  männl.  Bildniss;  Holbein  d. 
210.  desgl.;  211.  Ecce  Homo.  214.  Franken  d.  A.^  Anbetung  der  Weisen; 
217.  OolUiusy  Noll  me  tangere;  224.  Ferg^  Eberjagd;  Luea»  v.  Leyden, 
242.  Geburt  Christi  (1517),  244.  h.  Jungfrau;  246.  Roelandt  SaMrp,  Markt- 
acene;  248.  Honlhorsty  Schachspieler.  RembranJt,  248.  Abraham  u.  d.  Engel; 
259.  Jesus  u.  Nikodemus;  261.  Sitzende  Frau;  264.  Maler  in  der  Werkstatt. 
Aart  ran  der  Neer,  '277  -  79.  Landschaften.  282,  283.  Ph.  Wouwerman,  Reiter. 
289.  Potter,  Kuh;  2%.  Ruisdael,  Maierhof;  305.  Schalcken,  Dame;  313.  NeU 
tchtr^  Künstlerportrait:  320.  F.  van  MierU  d.  Susanna  im  Bade;  325, 
326.  Pieitr  tan  AaM,  Glasfensterseiehnungen ;  334.  ^^mmU-Brutghel^  das 
Reich  Neptuns.  Ruhens,  338.  Magdalena,  339.  h.  Stefan,  340.  Neptun, 
341.  Tomyris,  343.  Helena  Fourment,  des  Malers  zweite  Frau.  348.  Snydert^ 
Bärenjagd ;  F.  Hals,  349.  mannt.  Portrait;  840.  alte  Frau;  Dttpenhedt^  801. 
b.  Familie,  355.  Marterthum  Japan.  Christen:  Jordaens ,  360.  Jesus  bei 
Simon, 362.  Christus  am  Kreuz ;  Antonvan  Dyck,  371.  Pauli  Bekehrung ;  378-83. 
Bildnisse  von  Harqnis  Voneade,  Jan  Brueghel ,  G.  de  Grayer ,  Th.  Rom- 
bouts,  Simon  de  Vos  und  Seh.  Vranez:  384.  zehn  Portraitskizzen.  Quel" 
linug,  390.  Triumph  des  Papstthums,  391.  Karl  V.  vor  Tunis.  Teniers  d, 
J.y  392.  Versuchung  des  h.  Antonius,  393.  Plünderung  eines  Dorfes.  396. 
Van  der  Meulen,  Ludwig  XIV.  auf  der  Reise. 

J>.  Dumoutier,  403,  4U4.  Franz  I.  und  Karl  IX.  von  Frankreich.  Callot, 
409.  Plünderung  einer  Stadt,  426.  Scaramouche  auf  der  Bühne.  N.  Poimin, 
439.  Taufe  Christi,  440.  Vermählung  der  h.  Jungfrau,  441.  h.  Familie. 
449.  Ph.  de  Champaigne,  ein  Cardinal;  457.  Le  Suevr,  die  Pest  in  Rom; 
458.  Lebrun,  Triumph  Josephs;  Wi.  Nanteuü,  Damenportraii ;  473.  /oti- 
xenet ,  Anbetung  der  drei  Könige;  479.  Coypel ,  Erzengel  Gabriel ;  480. 
Watteau,  die  Liebes-Galeere;  Laneref,  junge  Frau;  487 tV.  JV'atoir*,  Skizzen 
für  die  Kapelle  des  Pariser  Findelhauses.  Boucher ,  492.  Baihseba ,  496. 
jnn<);es  Mädchen.  517  IT.  D«  Velly,  Scenen  aus  der  Krönung  Katharinas  II. 

532.  JarkoWy  Katharina  II. ;  533.  Schubin,  desgl.;  534.  Kasakow,  Uosktwi 
im  Triumphschmuck  bei  der  Friedensfeier  1775;  545.  if. /vanow,  Sturm 
▼on  Otsehakow. 

Zwischen  den  Fenstern  auf  Piedestalen  Marmorbüsten ,  und  zwar: 
1.  Voltaire,  2.  Orlow  Tschesmensky,  3.  Napoleon  als  Consul,  4.  Elisa- 
beth (Gem.  Alezanders  I.),  5.  Alexander  L,  6.  SuUy,  7.  Katharina  n., 
8.  Peter  I.,  9.  Katharina  II.,  10.  Statuette  Potemkins,  11.  Nikolaus  als 
Grosafürst,  12.  Elisabeth  (Gem.  Alexanders  L),  13.  Grossfürstin  Maria 
Feodorowiia,  14.  Ch.  J.  Fox,  15.  Potemkin,  16.  Heinrich  IV.  Yon  Frsnkieleh. 

N6rdL  8t$88t  an  den  Y.  Saal  der  grosse 
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Blätter,  und  zwar  die  Kupferstiche  aller  grösseren  Meister,  darunter 
die  ftanzdsischen ,  englischen  und  deutschen  Stecher  des  xni.  und 
zTiii.  Jahrh.  Ton  besonderm  Interesse.  Zahlrefohe  Portrtts  russischer 
Fürsten  und  berühmter  Minner  Europas,  Karten,  Kostüme  etc.  Die 
schönen  Schrinke,  in  welchen  die  BlStter  aufbewahrt  werden,  sind 
mit  Vasen  von  Porphyr  und  Jaspis  geschmückt. 

Aus  dem  Halbrund  am  Eingang  zur  Kupferstichsammlung  ge- 
langt man  1.  in  den 

IX.  Saal.  Skythische  und  Bibirische  Altertbümer.  Funde  aus 

den  Grabhügeln  der  skythischen  KönigeimGouv.  Jekaterinoslaw  etc. 

Qroutr  Schrank  dem  Fenster  gegenüber:  Verschiedene  Sachen  von 
Gold,  ein  Schwein,  vielleicht  ein  Feldzeichen,  vier  runde  Sclietben,  Thier- 
liguren ,  schöne  asiat.  Arbeit.  Bronze  -  Greife  als  Feldzeichen.  —  KUiner 
Schrank  daneben :  Pferdegeschirr  und  Hausgeräth.  —  Qrout  Vitrine  A : 
Grosse  silberne  Schüssel  und  Schöpfkelle ,  griech.  Arbeit.  —  Orotse  VU 
irine  B:  Goldsachen,  durch  Feuer  beschädigt,  der  Schatz  eines  skythischen 
Königs.  Dabei  ein  grosser  Koryt  (Köcher*  und  Bogen -Etui)  mit  zwei 
Scenen  aus  der  Sage  des  Theseus  und  der  Alope,  ue  halbe  Einfassung 
eines  Wagens,  Schwertgriffe,  kleine  Platten  in  Form  TOB  Rosetten,  Drei- 
ecken u.  a.,  die  auf  Gewänder  aufgenäht  waren,  etc. 

In  der  Xiite  die  berühmte  •SsXbtrvMt  iKkopol  (Zelt  Alexandere 
des  Grossen),  welche  Fang  und  Zähmung  des  Steppenpferdes  darstellt;  die 
Männer  mit  rein  alaviaeliem  Typus  (von  Stefani  beschrieben). 

In  einem  l^einen  Schrmmk  der  le68  in  dem  Kurgan  TOn  Koksletseh, 
bei  Xowotscherkask ,  gefundene  Schatz  eines  Nomadenfürsten,  vielleicht 
eines  Hunnen  oder  Alanen,  namentlich  3  goldne  Kronen,  die  grössere 
obea  mit  Steppenhirseben  besetst,  rom  ein  mianl.  Fertrit  in  Cheleedon, 
bysantin.  Arbeit  aus  der  Zeit  Justinians  I.  Zwei  goldne  Vasen,  die  Henkel 
ans  ThierAguren  gebildet  Fettbüchsen  um  die  Klingen  einaureiben,  kleine 
Ooldplättcnen  sum  Kleiderbesatz. 

In  einem  andern  grössern  Schrank  daneben  die  Beute  eines  Mongolen- 
Chefs,  zur  Zeit  Peters  des  Grossen  in  Sibirien  gefunden  (s.  Monfaucon, 
Suppl.  V  und  die  Monumenta  Sibiriae):  Goldne  Halsringc,  dicke  Platten 
von  massivem  Oold,  Bären  darstellend.  Gruppen,  eine  mongol.  Familie 
unter  einem  Baum  ausruhend;  Pferde,  mit  Türkisen  besetzt. 

N.  Fenster 'Vitrine:  Assyrische  üolchscheide,  Gold.  Zwei  sassanidische 
Silberschüsscln  mit  Darstellung  des  Königs  auf  der  Jagd;  römische  in 
Russland  gefundene  Silberachalen,  die  eine  mit  dem  Nilmeeaer,  die  andre 
mit  einem  Seegreifen. 

Schrank  F.  Sachen  aus  Fayence.  —  Schrank  Q.  Altmexikanisehe 
Schlange.  —  Schrank  M,  Aeiatleehe  Bronxespiegel,  Baehen  aua  Knoeben, 
Terracotten  etc. 

Auf  dem  erwähnten  notsen  II itteisehraak  i  Beebi  goldne  Vasen  zum 
Theil  mit  Henkeln  an«  den  Ruinen  Ton  Vowo-Bearaf,. mongol.  Arbeit 

des  XIV.  Jahrh. 

Dieser  Saal  wird  einen  Theil  der  in  der  letzten  Zeit  gefundenen 
antiken  Sachen  aufnehmen. 

Zu  den  Räumen  im  I.  Stockwebk  (s.  S.  124)  gelangt  man  durch 
das  schöne  Treppenhaus  (S.  124).  Die  zur  Seite  der  Treppe  befind- 
lichen Gallerien  sind  mit  17  modernen  *Marmor8tatuen  (von  Dupr^, 
Tenerani,  WoU,  Stawaaser,  Orloweky,  Imbof  u.  a.)  gescbmüekt  $ 
daawiacben  schöne  Yaaen  ans  Jaspis  lud  Marmor ,  in  russiscbeft 
SteinscbleifereiMi  hergestellt  (auf  der  Sebmalseite  eine  pracbtTOll« 
Yase  aus  dunkelgrünem  Jaspis,  mit  Köpfen  statt  der  Henkel,  aus 
der  kais.  Steinscbleiferei  sn  Jekatberinenburg  1873). 
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VtT  aa  die  Treppe  zun&dut  anslOMende  BitttritteiMl  (I.)  ist 
mit  Oraementeii  nach  Kienze'aclieii  Zeiehnimgeii  decoriit«  An  den 
Wänden  86  auf  Bronzetafeln  in  Wachsfarben  von  Hiltensperger  in 
München  1843  iusg^tuhite  Wandgemälde,  welche  die  Entwickelung 
der  griechischen  und  römischen  Malerei  darstellen.  Acht  moderne 
Statuen:  Gräfin  Dubarry  als  Diana,  von  Houdon.  Bacchantin  von 
Göthe  (schwed.  Bildhauer),  Venus  von  Vitali,  Tänzerin  von  Ca- 
nova ;  andere  Statuen  von  E.  Wolf,  Stawasser  u.  a.  Auf  der  Lang- 
seite Büsten  d'Alemberts  und  Voltaires  von  Houdon,  Diderotfi  und 
Falconets  von  der  Collot,  zwei  Hochreliefs  (Ende  des  zti.  Jalirb.) 
Alexander  der  Grosse  und  Kampaspe,  seine  Gemahlin*  Tische,  Kan- 
delaher,  Yasen  aus  Malachit.  —  Aus  dem  Eintrittseaal  gelangt  man 
in  die 

*«€tamildigaUoiie.*)  —  Der  Gallerie  der  Eremitage  gebührt 
nnbestritten  ein  Platz  unter  den  ersten  Gallerien  Europa's;  nicht 
etwa  wegen  ihrer  Anzahl  (sie  zählt  etwa  1690  Bilder)  oder  wegen 
der  Vollständigkeit  in  der  Vertretung  der  Meister  oder  nur  der 
Schulen  —  die  Kunst  des  xiv.  und  xv.  Jahrb.  und  die  ganze 
deutsche  Malerei  sind  fast  gar  nicht  vertreten  —  ,  sondern  weil  sie 
eine  so  hervorragende  Zahl  von  Meisterwerken  aus  der  Blüthezeit 
der  verschiedenen  Schulen  besitzt ,  dass  sie  für  spanische  Meister 
nur  der  Gallerie  von  Madrid  nachsteht ,  für  Franzosen  nur  durch 
den  Lottvre  übertroffen  wird,  für  ▼l&ndsche  Künstler  mit  einigen 
Hanptgalierien  mindestens  auf  gleieher  Stofi»  steht  und  für  die 
holländische  Schule,  namentlich  Rembrandt,  unbestritten  die  erste 
Sanunlung  ist. 

In  der  italiekisohbn  Schule  ist  die  ältere  Zeit  nur  durch 
ein  gutes  Werk,  die  Anbetung  der  Könige  von  Sandro  Botticellit 
vertreten.  Besser  steht  es  um  die  Blüthezeit  der  Kunst.  Dem 
Lionardo  schreibt  der  Katalog  drei  Gemälde  zu,  unter  denen  die 
berühmte  Madonna  Litta.  Von  seinem  Schüler  Luini  besitzt  die 
Sammlung  mehrere  treffliche  Bilder,  namentlich  die  sog.  Colombina 
und  einen  heil.  Sebastian.  Von  Correggio  ist  die  kleine  Madonna  del 
Latte  ein  echtes  und  schönes  Werk.  Die  heiL  Familie  von  del 
Smrto  (ans  Ifalmaison)  ist  eine  ebenso  ansuchende  wie  malerische 
Schdpfang  des  Meisteis.  Eaffael  werden  Tier ,  von  einigen  Ken- 
nern nur  drei  Gemälde  als  zweifellos  zugeschrieben:  die  Madonna 
Alba,  ein  gutes  Werkseiner  ersten  römischen  Zeit,  und  drei  Perlen 
seiner  Jugend.  Von  seinem  Nebenbuhler  Sc6a5?icrn  del  Piombo,  der 
in  seiner  Gegnerschaft  «jegen  Raffael  in  Michelangelo  seine  Stütze 
fand,  kann  die  Eremitage  drei  echte  Gemälde  aufweisen,  welche 
jedes  in  seiner  Art  zu  den  Hauptwerken  des  seltenen  Meisters  ge- 
hören. Tizian  ist  fast  ausschliesslich  in  Werken  seines  hohen  Alters 
▼ertreten,  unter  denen  wenigstens  eines,  die  heil.  Magdalena,  ein 
flauptwerk  genannt  zu  werden  Terdient  Unter  seinen  Zeitgenossen 

Katalog  von  Baroft  ▼.  KOhoe,  in  8  Biftdea,  rass.  und  firaai. 
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und  Nachfolgern  in  Venedig  sind  namentlich  einige  Bilder  des  altern 
Bonifacio,  des  Bordone,  Lotto,  Pardenone ,  die  Geburt  Johannis 
von  Tintoretto  und  eine  Abnahme  vom  Kreuz  von  Veroneae  hervor- 
zuheben. —  Dem  Geschmacke  des  xvni.  und  des  Anfangs  unseres 
Jahrhunderts  entsprechend  sind  die  italienischen  Meister  des 
-xm*  Jahrh»!  die  Akademik«  wie  dl«  NataraliBten,  fast  Tollständig 
-vettitfUiif  und  «nter  den  Mblieiehen  Bildern  dMsell^en  linden  sieh 
T«Wtnl«sniesig  Tiel  gute  und  Mlentende  Werke*  BescJiloseen 
'Werden  die  italienischen  Schulen  noch  durch  einige  Meisterwerke 
deeoretfver  Ferbenpreoht  von  Tiepolo  und  Canahit0, 

Die  SPANISCHE  Schule  (mit  115  Bildern),  die  man  hier  auch  in 
ihrer  (wenig  erfreulichen)  Entwicklung  während  des  xvi.  Jahrh. 
verfolgen  kann ,  fesselt  durch  ausgezeichnete  Werke  ihrer  Haupt- 
meister ,  Velazquez  und  Murillo.  Velazquez'  Bildnisse  König  Phi- 
lipp's  IV.  und  seines  gefürchteten  Ministers  Olivarez,  in  ganzer 
Figur,  zählen  unter  den  zahlreichen  Darstellungen  derselben  zu  den 
kervezregendflen ;  der  Kopf  dee  Pspele«  Innoeent  X.  jM  eine  gross* 
•iCige  Nfttnriladie  s«  dm  kerlUaniten  Bilde  lin  Pelsno  Berit  su 
Bom»  in  16  oder  16  eehlen  Ckmilden  kenn  man  MitHUo  naek 
«Uen  Bii^lnagen  und  zum  Theil  in  der  vortheilhaftesten  Weise 
kennen  lernen :  in  einer  Reihe  umfangreicher  und  decorativer  Werke 
wie  als  saubersten  Kleinmeister,  in  jpnen  zauberhaften  Darstel- 
lungen irdischer  Schönheit  in  himmlischer  Verzückung  wie  in  den 
heitern  gemüthlichen  biblischen  Schilderungen  und  den  derben 
Scenen  aus  dem  spanischen  Volksleben.  Die  Himmelfahrt  Maria 
<Nr.  371),  die  Ruhe  auf  der  Flucht  (Nr.  367)  und  St.  Peter  im 
Gefängnisse  (Nr.  372)  würden  selbst  in  Sevilla  und  Madrid  zu  den 
Perlen  da«  Knns*  ÜttflUe'a  liklMi. 

Bass  die  imomoma  Sobulb  in  der  Bregtitage  so  got  wie  gar 
nieltf  ftriretwi  UM  ^  nnr  ein  JngendbUdAiss  Ton  B,  Solhein  d.  J. 
ist  wlrkliidi  nenaenawMtk  wurde  bereits  erwähnt.  Dagegen 
ist  dio  tmam  hIHMNuJLkdisohs  Sorolb  durch  verhältnissmässig 
nenere  Erwerbungen  wenigstens  in  einigen  charakteristischen  Bei- 
spielen vorhanden,  namentlich  in  der  Verkündigung  von  Jan  van 
Eyck,  in  einem  Diptychon  seines  Schülers  Petrus  Cristus  und  dem 
Hauptwerke  des  Lucas  van  Leyden.  Die  im  Ganzen  so  wenig 
erfreuliche  Entwickelung  der  niederländischen  Kunst  durch  das 
Eindringen  der  italienischen  Renaissance  und  die  missveistandene 
Kneiiakmung  deieetlyeii  leigt  sieh  iä  der  Bremiuge  geiede  nadi. 
Utter  günstigsten)  otiginelteten  Seite  durch  eine  B^e  trefllleker 
BÜdniaie  ymi'^dUreely  J#oro,  den  Fourbm  Ut  s.  w. ;  snglelcli  besitzt 
die  Sammkmg  aber  auch  wohl  das  sdil^te  hiafeoiisohe  Gemilde 
dieser  ganzen  Zeit  in  einer  AnbeMuig  der  Klnige  von  Sustermanf 
die  auf  den  Altmeister  der  vLÄMisoHaN  Sohüle,  auf  P.  P.  Rubens 
würdig  vorbereitet.  Von  ihm  wie  von  sämmtlichen  Hauptmeistern 
der  Schule,  von  van  Dyck,  Teniers,  Snyders,  Jordaens  besitzt  die 
Eremitage  eine  so  bedeutende  Zahl  von  Bildern ,  wie  im  Ganzen 
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^eine  andere  Gallerie  der  Welt,  wenn  auch  München  für  Ruhens^ 
Madrid  für  Teniers  u.  s.  w.  noch  bedeutender  sein  mögen.  Und  der 
Zahl  entspricht  auch  der  Werth  der  Bilder  ,  die  Zahl  der  Meister- 
werke, die  Mannigfaltigkeit  der  Darstellungen  und  die  Yertretung^ 
der  Terschiedenen  Epochen  jedes  einzelnen  Künstlers.  Ton  62  Bil- 
dern, die  den  Namen  Rubens  tragen,  mögen  «tva  ein  BiitMiid 
keinen  Aneprncli  dtianf  haben;  unter  den  fUnftlg  übrigen  Büdem 
belinden  eidi  aber,  ton  einer  Antahl  tdcbtiger  und  zum  Tb^  ans* 
gezeichneter  biblischer  und  mythologischer  GemSlde  abgesehen, 
eine  Reihe  so  trelflieher  Bildnisse  (yoran  die  seiner  beiden  FraueB> 
und  mehrere  Folgen  von  Skizzen  (namentlich  die  für  den  Einzug 
des  Cardinal  -  Infanten  in  Antwerpen),  dass  die  Eremitage  darin 
selbst  der  Münchener  Pinakothek  gleichkommt;  auch  zwei  der  sel- 
tenen Landschaften  des  Meisters  sind  von  hervorragender  Schön- 
heit. —  Die  Sammlung  von  Gemälden  van  Dyck's  (34)  wird  von 
keiner  anderen,  die  englischen  Sammlungen  eingeschlossen,  irgend 
erreicht:  nnter  den  biblischen  Bildern  bedndet  sieh  vielleicht  sein» 
schönste  Leistnng,  die  Rnhe  anf  der  Flacht;  unter  den  sahheicheii 
Bildnissen  werden  mandie  der  berühmten  Folge  Ton  Fortraits  der 
Familie  Wharton  sowie  der  königlichen  Familie  aus  der  Sammlung 
Walpole  eine  Reihe  von  Bildnissen  seiner  früheren  Zeit,  wie  die 
Familie  Snyders  und  die  junge  Dame  mit  dem  Kinde,  noch  vor- 
ziehen. Auch  unter  Jordaens'  Bildern  aller  Art  sind  namentlich  zwei 
Portraits  ausgezeichnet.  Bei  den  zahlreichen  Werken  des  Frans 
Snyders ,  von  dem  übrigens  in  den  kaiserlichen  Lustschlössern 
(Gatschina)  eine  noch  weit  grössere  Zahl  aufgespeichert  sind,  wird 
man  Rubens'  Ausspruch  Recht  geben  müssen,  dass  die  Stiirke  dieset 
Meisters  das  Stillleben  war  nnd  nicht  seine  Darstellungen  des  be^ 
wegten  Thierlebens.  Unter  einigen  Tiersig  Werken  des  Jüngeren 
Tenien  seien  hier  nnr  die  beiden  unübertroffenen  Meisterwerke, 
das  Fest  der  Armbrustschützen  und  die  Wachtstube  genannt. 

Umfangreicher  und  bedeutender  noch,  von  keiner  anderen  Samm- 
lung erreicht,  ist  die  Abtheilung  der  holländischen-  Schüle.  Auch 
hier  liegt  der  Werth  wieder  nicht  in  der  historischen  Vollständigkeit 
—  die  früheren  Meister  mit  Ausnahme  des  Frans  Hals  fehlen  oder 
sind  massig  vertreten  sondern  in  der  Vollzähligkeit  der  Haupt- 
meister und  in  der  Zahl  und  dem  Werthe  ihrer  Bilder ,  vor  allen 
desAltmeistenfiifibraficlf.  Ton  41  ihm  zugeschriebenen  Oemllden 
lassen  sich  wenigstens  36  wohl  mit  Sicherheit  ihm  beimessen,  dar- 
nnter  (mit  Ansnidime  der  insserst  seltenen  Landsdialten)  Werke 
aller  Art,  von  jedwedem  Umfange  und  aus  Jeder  Zeit,  fast  aus 
jedem  Jahre  seiner  kOnstlerischen  Thätigkeit.  Als  Werke  aller- 
ersten Ranges  seien  nur  genannt:  Abraham,  der  die  Engel  be- 
wirthet;  der  blutige  Rock  Josephs;  die  heil.  Familie;  die  Rückkehr 
de^  verlornen  Sohnes;  Petrus  verleugnet  Christum ;  die  Kreuzab- 
nahme; die  sog.  Danae;  unter  den  Bildnissen  die  sog.  Mutter 
KembrandVs  mit  der  Bibel;  der  sog.  Sobieski  und  verschiedene 
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Bildnisse  alter  Männer  und  Frauen.  —  Auch  von  seinen  Schülern 
fehlt  kaum  Einer ;  doch  \verden  die  Bildnisse  von  Bol,  Flinck  u.  A. 
in  der  Eremitage  weit  ühertroffen  durch  verschiedene  Werke  des 
Bart,  van  der  Heist  ^  namentlich  die  köstliche  ^Vorstellung  der 
Braut''.  Unter  der  rieben  Zihl tOü  WvAmi  d«r  Msten  hoUiadteolieii 
SleiiuDeister  fleim  lii«r  nur  die  teltcinitMi  Forlen  genannt:  du 
OIm  Limonade  TOn  Tet  Bareh  und  das  Frfihetftck  TOn  Jfelfu  (beide 
einst  in  Cassel).  Steeu:  A.  van  0$tade  und  O.  Dou,  die  zahlreich 
vertreten  sind,  haben  doch  nicht  derartige  eigentliche  Kapitalwerke 
aufzuweisen.  Unter  53  echten  Ph.  Wovwerman  sind  der  umfang- 
reiche Katzenritt  und  die  Dünenlandschaft  von  ganz  aussergewohn- 
lieber  Schönheit,  wie  unter  14  Bildern  Jacob  van  Ruisdael's  der 
Sandweg  und  der  Bergsee,  das  früheste  und  eines  der  letzten  Werke 
des  Meisters,  beide  von  ungewöhnlicher  Grösse.  Andere  Land- 
schafter wie  A.  van  der  Neer,  A.  Cuijp,  Wijnanta,  J,  van  der 
Heyde  (8  Bilder) ,  Berehe/n  n.  s.  w.  ^d  kaum  weniger  saklreich, 
aber  niobt  in  so  berrorragenden  Werken  vertreten.  Dass  die  Ere- 
mitage Ton  iViitf  FatUr  unter  7  eckten  GenUUden  sein  Meister- 
werk ,  den  Meierhof  (einst  nebst  2  anderen  trefflichen  Bildern  des 
Künstlers  in  der  Gallerie  zu  Cassel),  und  darin  einen  der  Haupt- 
anziehungspunkte der  Gallerie  birgt,  ist  allgemein  bekannt. 

Die  Gemälde  der  bussischsk  Sobole  sind  natorgemäss  dieser 
Sammlung  eigenthümlich. 

Aus  dem  Einpangssaal  betritt  man  zunächst  den 
II.  Saal  der  italienischen  Meister.  Riesige  Vasen  von  Malachit 
und  4  Candelaber  von  grauem  Jaspis  decoriren  bier,  wie.  in  den 
benaehbarten  SUen,  die  B&iane,  di»  Ar  die  Bilder  entsebl^den  su 
bock  und  «ngfinttig  beleucktet  sind,  namenilicb  der  Saal  der  Nieder» 
linder.  In  der  Mitte  des  Saales:  Büste  des  Kaisers  Nicolaus L,  des 
Gründers  des  Museums,  in  slavischer  Rüstung,  yon  Pimenow.  An 
der  Eingangswand,  rechts  vom  Eintretenden:  (?.  Reniy  ♦Ißö.  Ent- 
zückung des  heil.  Franciscus ;  189.  Raub  der  Europa;  187.  die  sechs 
Kirchenväter;  *191.  Maria  in  der  Nähschule,  durch  seine  sittenhild- 
liche  Auffassung  voll  eigenthümlichen  Reizes.  —  198.  S.  Contarmi, 
Ruhe  auf  der  Flucht.  —  •172.  Ann.  Carraeci,  Abnahme  vom  Kreuz ; 
edel  in  der  Gomposition  und  von  seltener  Farbenkraft.  —  *166.  L,Car^ 
taeH,  Grablegung  Cbristi,  gross  geda^t,  an  Yetoneaewinnernd. 
*73.  Bern.  Lukit,  k.  Bebaetf  an  (angMiek  mit  den  Zttgen  des  Max. 
Sfona).  —  *98a.  Titiem ,  k.  Sebastian  (das  letste  Bild  des  Meisters). 

—  *224.  8alv.  Ro$a,  Portrait  eines  Dichters.  —  links  von  der  Thür: 
*220.  8.  Rosa,  Der  verlorene  Sobn.  —  *216.  Caravaggio,  Kreuzigung 
Petri  (gab  Rubens  die  Idee  zu  seiner  gleichen  Darstellung  in  Köln). 

—  239.  Ouercino,  Himmelfahrt  Maria.  —240.  Ders.,  Martyrium  der 
beil.  Katharina.  —  An  der  rechten  Schmalwand:  *121.  A.  Schia" 
vone,  Jupiter  und  lo,  in  herrlicher  Landschaft.  —  *132.  Tinte- 
retto  y  Geburt  Johannis  d.  T. ;  ebenso  reich  und  blühend  in  der 
Farbe  wie  liebenswürdig  in  der  Erfindung.  —  An  der  linken 


Digitized  by  Google 


138   Baute  IL  ST.  P£T£BSBU&a. 


JErtmUage. 


Schmalwaiid  :  249.  G.  Pagani,  Madonna  mit  vier  Heiligen.  —  Breit- 
wand gegenüber  dem  Eingang:  119.  Bern.  LiciniOj  Anbetung  der 
Könige.  —  21.  M.  AlherHntUi,  Veriobung  der  IM.  KüliArÜM.  ^ 
29.  Bugiaräkd  (Btd.  GUrlandajo  gen.),  Heilige  Ftmüfe.  —  ^18. 
Seh.  del  JPIcmbo,  Abaahme  Tom  Kreuz  (1616);  tin  Hanptbild  dM 
Meisters,  von  grossartiger  Composition  und  troti  der  Dunkelheit 
(ee  ist  Nacht !)  klar  und  leuebtend  in  der  Färbung.  ~  *14ö.  P.  Ve- 
ronese,  Abnahme  vom  KreuE,  eines  der  tiefst  empfundenen  Werke 
des  Meisters ,  von  feinster  Färbung  und  seltenem  Helldunkel.  — 
61.  Oarofalo ,  Kreuztragung.  —  •SIS  und  319.  Canale ,  Empfang 
des  Grafen  Gergi  und  Vermählung  des  Dogen  mit  dem  Meere,  sehr 
umfangreiche  Werke.  — .*317.  Tiepolo,  Antonius  und  Cleopatra, 
grosses  Hauptwerk  in  engem  Anschlüsse  an  Veronese.  —  *314. 
C.  Maratii,  BildnlM  Pq^H  CleoMii»*  IX.,  Hauptwerk  in  Anlebnung 
an  RelEMPs  Bildniese.  —  318  und  314.  Q.  Jf.  Orespi,  HeiUge  Pa« 
miiie  und  Tod  des  beiL  Joseph.  *  286.  D.  FeH,  BUdniss  eines 
Schauspielers.  246.  Cigoli,  Besebneidung  Christi.  —  Ueber  der 
Thür:  308.  Cignani,  Mutterliebe.  —  271.  Schidont,  Diana  im 
Bade.  —  320.  Beiotto,  Ponte  di  Rialto  in  Venedig.  —  Aus  dem 
Saale  führt  eine  dem  Haupteingang  gegenüberliegende  Thtbr  in  die 
Italienischen  Cabinete  (V-X)  und  zwar  zunächst  in  das 

VIII.  Cabinet.  *115.  L.  Lotto.  Männliches  Bildniss:  von 
grosser  Energie.  —  112.  Moretto{9),  Judith.  —  *90-92.  Bonifacio 
d.  A.  (irrthüml.  Palma  genannt) ,  Anbetung  der  Hirten  und  heilige 
Familie;  Ton  grosser  Fafbenw^knng.  —  97.  TMtm,  Grablegung; 
letste  EeH  des  Bfeisters.     *110.  Pärii  Bwrdone,  IMBgß  Familie. 

*111.  Ders. ,  Bildnisi  einer  jun^sn  Dame  mit  ihrem  Kinde.  ^ 
*113,  Moretto,  der  Glaube.  —  120.  Bem.Licinio,  Familienbfidalas. 
—  In  der  Mitte  prachtvoller  Mosaiktisch  mit  den  flmblemea  der 
Musen,  Geschenk  des  ersten  Königs  von  Italien. 

IX.  Cabinet.  Tizian,  95.  Segnender  Christus;  *99.  Toilette 
der  Venus  (1563) ;  *98.  Büssende  Magdalena  (Portrait  der  Tochter  des 
Meisters),  Hauptbild  Tizian's  in  der  Eremitage;  100.  Danae;  ähnlich 
auch  in  Neapel,  Wien  und  Madrid ;  99a.  des  Meisters  Sohn  mit  seiner 
Wärterin.  —  •102.  Moretto,  Cardinal  Ant.  Pallavicini.  — P.  Veronese, 
139.  Anbetung  der  Sdnige ;  *143.  Laierns  beim  reichen  M aatie;  146^ 
Krensigiti^,  ^^^£1       Jesus  als  Knabe  im  Temf  ^  Shtcae. 

X.  CABiKvr.  178.  Lod.  Csrraeei,  der  Wass^riUl.  — 175.  Ann. 
Carracci,  das  ürtheil  des  Cyrus.  —  202.  Alhatd,  Verkündigung 
Mari&.  —  Domenichino  f  Maria  Magdalena  von  Engeln  gen 
Himmel  getragen.  —  218.  Carampnio  Rildniss  eines  jungen  Mannes. 

ZI.  und  XII.  Gabinet  der  älteren  Niederländer  und  Deutschen. 
*461.  L.  Cranach  der  Aeltere,  Venus  und  Amor,  gutes  umfangreiches 
Werk  der  ersten  Zeit.  —  *443.  Jan  van  Eyck ,  die  Verkündigung 
Maria  (um  1433).  —  ^444.  Petrus  Cristus,  Diptychon  mit  der  Kreu- 
zigung und  dem  Jüngsten  Gericht.  —  *468.  Luceu  van  Leyden, 
die  Heilung  des  Blinden ;  dnich  Umfang  und  helle  flflssige  Fiibwig 
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das  hervorragendste  Werk  des  als  Maler  seltenen  Altmeisters  der 
nördlichen  Niederlande.  —  476  und  477.  Altholländische  Meister 
um  1530 :  Zwei  Schützenstücke ;  derbe  aber  tüchtige  Charakteristik 
und  malerische  Bekandliing.  —  474.  B,  v,  Orley,  Abnahme  vom 
Siioi.  —  *491.  L»  L&mkatA,  Anbetung  der  K$nlge  (um  1650), 
•inst  in  OuraL  —  470«nd  47L  B.  Bn^»  FunUienbUdniiae.  — 
*466.  H,  HaUbeln  derJünggre,  Bildnlss  eines  jungen  Mannes;  d«tiit 
1518,  also  aus  seiner  frühesten  Zeit.  —  454.  J.  Mostaert,  Verlobung 
der  heil.  Catharina.  —  ♦487-489.  F.  Pourbus  der  Jüngere,  Theile 
eines  grossen  Porträtstücks,  Hauptwerk  des  Malers.  —  *485  und  486. 
jP.  Pourbus  devAeltere,  Bildnisse  eines  Herrn  und  seiner  Gemahlin  ; 
einfach  aber  charaktervoll.  —  478  und  ♦479.  Schoreel,  Bildnisse 
eines  jungen  Mannes  und  seiner  Frau ;  von  feiner  Charakteristik  und 
heller  Färbung.  ~  523.  L.  v.  Valkenborch,  die  Dorfkirmess.  —  ♦480- 
482.  A.  Mor,  treffliche  BUdniaie  seiner  engliscbtn  Zeit. 

N«n  BOftek'dnnli'AM  VIII.  OiMnet  in  das 

YII*  OAMiav.  ^4»  B.  L»iM,  die  sog.  Oölombina)  einst  unter 
dem  Namen  Lionardo's  berühmt.  —  68.  Fr.  Francia,  Madonna.  — 
^«  BttmakiOf  Miaattches  Bildniss.  —  Raffael,  40.  Bildniss  eines 
alten  Mannes  (SannaESro?);  ♦♦36a.  Madonna  Conestabile,  ausPeni^ 
gia  (1503);  ^38.  Madonna  aus  dem  Hause  Alba  (nach  1508).  —  •58. 
Q»  Romano,  Dame  bei  der  Toilette  (Fornarina  genannt).  —  ♦♦39. 
Raffaelj  h.  Georg,  1506  im  Auftrage  des  Herzogs  von  Urbino  für 
Heinrich  VII.  von  England  gemalt.  —  Correggio,  *81.  „Madonna  del 
latte^  (ähnlich  in  London  und  Neapel) ;  82.  Skizze  der  Kuppel  von 
Parma ;  82a.  ApoUo  nnd  Maarsyas,  auf  einen  OlavierdeeM  gemalt. 

0«r  t^dle  Sntfbt  auf  doa  JMIIn,  M aaemorgruppe  Ton  LornnrntUo 
naeh  einer  Zetduatng  RaAifito.' 

VI.  Cabinet.  Fra  Angelico,  Freske  ans  moienc :  Maria  mit  dem 
Kinde  und  den  HH.  Dominicus  und  Thomas  von  Aqnino.  *d.  Saf^ 
dro  Botticelli,  Anbetung  der  Könige;  Predella  von  reicher,  reiz- 
vollster Comp  osition  und  Färbung.  —  ♦19.  Seb.  del  PiombOf  Bildniss 
des  Cardinais  Pole;  von  grossartiger  Auffassung.  —  22.  Chranacci, 
Anbetung  des  Kindes.  —  ♦14.  Schule  des  Lionardo,  Heilige  Familie. 
—  ♦17.  Seb.  del  Piombo,  Christus  mit  dem  Kreuz;  ähnliche  Wieder- 
holung in  Madrid,  Copien  in  Dresden  und  an  andern  Orten.  —  1. 
SehuU  du  VwroeeMo,  Hafia nit dem Kinde^  *24.  A.M8arte, 
Terlobnng  der  heiL  Katiiarina.  —  16.  iSeMs  dss  lÄanardo,  Weib- 
licbes  BUdniss.  —  An  dsr  feBSterwandi  *18t.  Lt<mardi9  da  JHnet 
(▼on  Qrowe  dem  Ztnale  zugebchrifibeD),  IMonna  ans  dem  Hanse 
Litta,  von  hö6list«Bi  BelB.  ^  Maiittor«8kixse  eines  Knaben  von 
Michel  Angela. 

V.  Cabinbt.  Fresken  aus  der  Schule  RaffaeVs.  Bronzen  der 
Renaissance  und  späteren  Zeit.  In  der  Mitte  Reiterstatue  Ludwigs 
XIV.  von  Girardon  (Modell  der  Statue  auf  der  Place  Vendöme  in 
Paris,  welche  1791  zerstört  wurde).  Alte  Kopie  des  capitolin.  Dorn- 
ausziehers.  Majoliken.  In  den  Vitrinen  eine  Auswahl  antiker  und 
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moderner  Cameen,  u.  a.  der  Cameo  Gonzaga,  mit  den  Brustbildern 
Ptolemäus'  I.  und  seiner  Gemahlin  und  Schwester  Arslnoe;  ein 
anderer  grosser  Cameo  den  Kaiser  Tra|aA  uid  die  Tyche  Ton  An- 
tiochia  darstellend.  Treffllclie  Cameen  mit  Paul  I.,  Alezander  L, 
Arbeiten  der  Kaiserin  Maria  Feodorowna  n.  s.  w.  —  Die  Hanpt- 
Sammlung  der  geschnittenen  Steine  (Cameen  u.  Intaglien)  befindet 
sich  in  dem  anstossenden  Saal  XXVI  (s.  S.  14S). 

Von  hier  zurück  durch  Cabinet  VIII  in  den  II.  Saal  und  durch 
die  Thüre  1.  in  den 

IV.  Saal  der  spaniichen  Meister.  An  der  Eingangswand  :  400. 
Moralts,  Madonna.  —  332.  Ribera  (Spagnolctto),  heil.  Hieronymus. 

—  A.  Cano,  *354.  Vision  eines  Dominikaners ;  355.  Selbstbildniss.  — 
402.  Coello,  BUdniss  der  Margaretha  von  Parma.  —  Hechte  Lang- 
wand: 416.  F»4da,  StilUeben  (1621).  —  *S31.  J»6<fa,  Martyrium 
des  heil.  Sebastian,  selten  edel  anfgefasst  —  VOaMfue»,  HiB. 
Papst  Innocenz  X. ,  Studienkopf  zu  dem  Bilde  im  PalaBo  Dorla, 
breites  malerisches  Meisterstück;  *419.  Philipp  IV.  von  Spanien, 
noch  jung;  *421.  Herzog  von  Olivarez,  Minister  Philippus;  beide  in 
ganzer  Figur,Terhältnissmässig  fieissig  vollendet,  malerische  Meister* 
werke  ersten  Ranges.  —  432.  Coello ,  Magdalena.  —  Murillo,  374. 
Tod  des  Peter  Arbuez;  **371.  Himmelfahrt  Maria;  durch  naiven 
Jugendreiz,  Feinheit  des  Helldunkels  und  Erhaltung  dem  berühmten 
Bilde  des  Louvre  noch  überlegen.  —  Schmalwand  gegenüber  dem 
Eingänge :  390.  Bomero  (?),  Zechende  Bauern.  48&  Anf .  Puga, 
der  Scheerenscbleifer.  —  *362.  MwUU,  die  Oono^tion;  Bild  der 
spitem  ZMt.  —  349.  Zurhatan,  der  heU.  Lorenc  —  Linke  Lan^ 
wand :  Murillo,  363.  Anbetung  der  Hirten  (zu  dunkel) ;  *359.  Der$,, 
der  Traum  Jakobs;  ein  heiteres  Treiben  der  £Bgel  in  goldigen 
Lüften  ;  ♦*372.  Ders.,  der  Engel  befreit  Petrus  aus  dem  Gefängniss. 

—  415.  Pereda,  Stillleben  (1621.).  -  Murillo,  *377  und  *378. 
Betteljunge  und  Bettelmädchen;  derb  und  farbig,  im  feinsten  Tonj 
♦♦367.  Ruhe  auf  der  Flucht;  Composition  an  Palma  erinnernd, 
selten  schöne  Gestalten  in  der  tiefen  Gluth  leuchtendster  Färbung; 
36S.  Ruhe  auf  der  Flucht,  kleiner;  360.  der  Segen  Jakobs;  von 
inniger  Empfindung;  Sdl.dieYeikfindigung;  ♦369.  HeülgeFamilie, 
kleine  Perle  dnxeh  Feinheit  der  Gtmposition,  innige  Auffassung  und 
Tollendeie  Durchftthrang. 

Nun  durch  den  grossen  Italienischen  Saal  (II)  zurück  in 
III.,  den  grossen  Niederländisehen  Saal,  der  besonders  empfind* 
lieh  an  Lichtmangel  leidet.  An  der  Eingangswand :  ♦628.  A.  van> 
Dyck,  Bildniss  eines  schönen  jungen  Mannes  (um  1626).  —  **576. 
Ruhen»,  Bildniss  seiner  zweiten  Frau,  Helena  Fourment;  als  Malerei 
eine  der  vollendetsten,  durchgebildetsten  Leistungen  aus  der  letzten 
Zeit  des  Künstlers.  ♦57S.  Ders.,  Bildniss  einer  alten  Dame  in 
einem  Seesol;  Ton  ihnlioher  Meisterschaft  (um  1628).  A..van 
Dyck,  ♦684.  swei  junge  Englindetinnen)  632.  Jan  Tan  den  Wouwer  ) 
^23, 624.  N.  Bo8idia«t  nnd  Oattin  (1629) ;  !*6B1,  »63^  xwei  Jung» 
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Minner;  treffend  indMdnelisirt,  früh  nnd  in  der  leaclitende|i 
F&rbung  noek  gern  unter  ittlientoeliem  Einflnsf  e.  ^  ^76.  Subeni, 
BUdnias  seiner  enten  Gemabiin  Isabella  Brandt  (um  1020) ,  Knie* 
stück ,  in  jeder  Beziehung  das  würdige  Gegenstück  zu  576.  — 
Linke  Langwand:  *6Ö3.  J.  JordaenSf  Selbstbildniss ;  toU  Humor 
und  Lebensfrische  (um  1660).  -  ♦609  und  *6i0.  A.  v<m  Dyck, 
Bildnisse  Karls  I.  und  seiner  Gemahlin;  ganze  Figuren  von  höchster 
Noblesse  (um  1638).  —  555.  Rubens,  Kaub  der  Sabinerinnen,  aus 
seiner  letzten  Zeit.  —  A.  van  Dyck,  *615.  Henry  Danvers,  ganze 
Figur,  Meisterwerk  der  letzten  Zeit;  611.  Wilhelm  II.  von  Oranien 
als  Knabe  \  *635.  junge  Dame  mit  Kind,  Meisterwerk  der  frühesten 
Zeit  im  Charakter  seines  Lehrers  Rubens  (um  1620).  —  *651«  /. 
JardamM,  des  Katers  Familie  (t)  im  Oarten.  —  Bedhte  Langwand: 
**627.  A,  van  Dyck,  der  Maler  Snyders  und  seine  Familie;  YoUen- 
detstes  Werk  seiner  frühesten ,  von  Rubens  beeinflussten  Zeit  (um 
1618).  —  *543.  Ruhen»,  Jesus  bei  Simon;  Hauptwerk  unter  den 
grossen  biblischen  Compositionen  in  der  Eremitage  (um  1620).  — 
•535.  Ders.^  Abraham  entlässt  die  Hagar;  kleines  Farbenjuwel  (um 
1618) ,  fast  unverändert  wiederholt  in  London  (Grosvenor  House). 
—  *63Q.  Ders.,  Anbetung  der  Könige ;  grosse  Composition,  von  der 
ganzen  Frische  und  Breite  seiner  frühern  Zeit  (um  1614).  —  *646. 
Ders.  (Jordaens  gen.) ,  Studienkopf  des  Petrus.  —  A.  van  Dyck, 
•607.  der  nngUlnbige  Thomas :  *616.  Lord  Philipp  Wharton ;  Hanpt- 
werk  (1632).  —  JBtt6efw,  *Ö79.  Junge  Dame  (um  1618);  *Ö84,  586. 
M5nche ;  •586.  Oreisenkopf  (um  1625) ;  •680,  *681.  Mann  nndFrau 
(um  1615,  leuchtend  und  breit).  —  642.  0.  de  Vos,  Familienbild- 
niss;  klein.  —  Schmalwand,  dem  £ingang  gegenüber :  A.  van  Dyck, 
♦614.  die  Familie  Montgomery  (Skizze);  *620.  Bildniss  des  Sir 
Thomas  Chaloner.  —  Rubens,  551.  Bacchanal ;  *552.  Perseus  befreit 
die  Andromeda  (um  1615,  ähnlich  in  Berlin  und  Madrid);  *554. 
Tigris  und  Abundantia,  dem  Bilde  der  »Vier  Erdtheile  "  in  Wien 
nahe  verwandt  (um  1610). 

Durch  die  Thür  dieser  Wand  gelangt  man  in  das  erste  mit 
Seitenlicht  beleuchtete  Zimmer,  den  sog. 

XTI.  Bnhsiie*Mhfln  SUneninaL  An  der  Eingangsvand:  544. 
Buben»,  Abendmahl,  Skizze  zu  dem  Bilde  der  Brera  In  Mailand.  — 
•603.  A.  van  Dyck,  Ruhe  auf  der  Flucht  („la  Vierge  aux  perdrix**); 
eines  der  ergreifendsten,  farbenprächtigsten  Bilder  religiösen  Gegen- 
standes von  van  Dyck.  —  **561-566.  Hubens,  Skizzen  zu  dem 
Triumphbogen  für  den  Einzug  des  Cardiiialinfanten  Ferdinand  in 
Antwerpen  (11)35);  zeigen  in  glänzendster  Weise  Rubens'  eminente 
Erfindungsgabe,  Compositionstalentund  malerischesKönnen  (an  ver- 
schiedenen Wänden  vertheilt).  —  Fensterwand;  *513.  Jan  Brueghel, 
Waldige  Landschaft;  Heisterwerk  (1607).  —  Linke  Seitenwand: 
537.  Budens^  Anbetung  der  Kernige ;  dnrehgeftihrte  Skizze  zn  dem 
Bilde  im  Brüsseler  Museum.  —  572  und  573.  Der», ,  Skizzen  zu 
den  Deckenhttdern  in  Whitehall  zu  London  (1630).  —  524.  />. 
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yinMwm,  W«ld1]itMrieur  (1618).  —  647.  Muhm$*  SekuU  (nicbt 
JordMM),  Paulus  Lystn.  —  «660.  ^udüiiii«.  Heilige  Ftmilie  in 
einem  Blnmenkrenz  Ton  2>.  8egher$,  —  *606.  ünfren«,  der  Regen* 
bogen;  farbenprächtige  Landschaft  der  letzten  Zeit.  —  553.  Dera,^ 
Kampf  der  Lapithen  und  Centauren ;  Skizze.  —  *593.  Ders. ,  die 
Statue  der  Ceres  von  Putten  bekränzt ;  Blumen  von  J.  Brueghel.  — 
•574.  Der$.,  Bildniss  des  Carl  von  Longueval ;  geistreiche  gross© 
Skizze.  —  *650.  Jordaens,  der  Satyr  beim  Bauer.  —  605.  A.  van 
Dyck,  Christus  am  Kreuz;  Skizze.  —  558.  Rubens^  Skizze  der 
Statuen  von  lunl  deutschen  Kaisern;  gleichfalls  für  den  Ant- 
werpener Triumphbogen  (1635).  —  532.  P.  Brü,  bergige  Land* 
sehen.  —  Rechte  Seitenwind:  **557.  Bubem,  Skizze  zum  Alter 
des  heiL  Udefonso,  jetzt  in  Wien  (1600).  —  M7-670.  Ders.,  Skizzen 
zu  der  Geleiie  des  Luxembourg,  jetzt  im  Lourre  (1620-1624).  — 
527,  528.  A.  Mirau,  der  Brand  und  der  HeÜBii;  Hauptwerke  diesee 
Nachfolgers  von  Brueghel.  —  546.  Rübens,  Abnahme  vom  Kreuz; 
von  Schülern  aii5:peführt.  —  590.  Dfrs.,  die  Löwenjagd;  flüchtige 
Skizze  zu  dem  berühmten  Münchener  Bilde.  —  *594.  Ders.,  Fracht- 
fuhrmann; Landschaft  bei  Abendbeleuchtung  (um  1615).  In  der 
Mitte  prachtvolle  grosse  Vase  aus  Orletz  (Manganit). 
Nun  durch  die  Thür  r.  in  das 

XIII.  Zimmer.  Eine  ganze  Reihe  der  früher  beliebten,  häss- 
lieben  Brustbilder  des  leidenden  Christus,  der  Mater  dolorosa,  Mag- 
dalena, heiligen  FamlUe  n.  s.  w.  Ton  Corto  DoM,  Sastoferrato  und 
Chddo  Beni,  sowie  einige  gute  Landsohaften  to&  8.  Boea,  Zueeha" 
relU  u.  a.  Zwischen  den  Fenstern  kolossale  Büste  des  Todesgenius^ 
nach  OanoTa. 

Ton  hier  aus  führt  die  Thür  an  der  Schmalwand  in  die  Italieni- 
schen Cabinette  (V-X,  s.  oben),  während  wir  uns  durch  die  Thür 
der  Langwand  geradeaus  in  die  Bembrandt-Gallerie  (XV)  wenden, 
welche  durcli  kleine  Querwände  in  fünf  Cabinette  getheilt  ist.*) 

XV.  A.  liembrandt ,  *T92.  Opfer  Abrahams  (1635),  in  lebens- 
prossen Figuren;  *812.  Saskia  Uilenburg.  die  Frau  des  Malers 
U63-^),  von  ausserordentlicher  Durchführung.  —  •847.  F.  Bol,  der 
Gelehrte;  unter  den  zahlreichen  Bildern  dieses  Meisters  in  der  Ere- 
mitage wohl  das  beste.  ^  Bembrandi,  *799.  Petrus  Terleugnet 
Christus  (um  1656);  umfangreiche  grossartige  Composition  der  spä- 
tem Zeit;  *808.  der  Kalligraph  Copenol,Rembrandt*sFreund(1631); 
**811.  Bildniss  eines  moldauischen  oder  walachischen  Bojaren  (sog. 
Sobieski,  1637),  von  ganz  ausserordentlicher  Lichtwirkung ;  ♦829. 
Bildniss  einer  alten  Dame  (\\m  1642'»;  801.  der  un<rläubige  Thomas 
(1634);  *d07.  die  Mutter  Kembrandt's  (um  1638);  815.  männl. 
Portrait. 

Wir  zählen  in  den  folgenden,  meist  kleinen^  durch  Seitenlicht  beleuch- 
teten Zimmern,  die  Bilder  stets  in  der  Reihenfolge  auf,  dass  zuerst  die  der  Ein- 
gangswand« dann  die  der  gegenüberliegenden  und  —  wo  eine  solche  v  orhandcn 
lit  ^  dte  der  dem  Feniter  gefeBttberUegenden  Wand  besproehen  werden. 
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XY.  B.  Sembrandt,  794.  Podphtr's  Weib  YorkUgt  Joseph  (1655) ; 
*800.  Abnahme  vom  Kreuz  (1634) ,  grosses  Hauptwerk  der  firühem 

Zeit.  ~  837.  5.  Köninck  (irrthfimlieh  EeMout  genannnt),  CrÖsus 
zeigt  dem  Solon  seine  Schätze.  —  Remhrandty  •791.  Abraham  be- 
wirthet  die  Engel  (um  1650);  **796.  Heilige  Familie  (1645),  IdyU 
häuslichen  Glücks;  *798.  die  Parabel  von  den  Arbeitern  im  Wein- 
berge (1638);  trefflich  belebte  kleine  Composition;  814.  Bildniss 
eines  alten  Kriegers ;  ganz  früh  (um  1630) ;  817.  die  Toilette  (1654); 
reizendes  Genrebild;  ♦der  verlorene  Sohn  (unvollendet).  —  831. 
J.  V.  Cappelle,  Flussaneicht.  —  840.  G.  v.  d,  Eeckhout,  der  Gelehrte 
(1648)  \  erftenlicher  als  zwei  grdssere  GemUde  desselben  Künstlers. 
—  867.  A.  de  Gelder,  Bildniss  eines  Jungen  Ollllziers. 

XY.  C.  Bemhrandi,  809.  Minerva ;  ^820.  Rabbiner  (1645) ;  »805. 
Bildniss  einer  alten  Frau  (1654),  von  grossartig  breiter  Behandlung 
und  tiefer  Empfindung ;  *793.  die  Söhne  Jakob's  bringen  ihm  das 
blutige  Kleid  des  Joseph  (um  1650);  umfangreiches  Werk  von  tief 
ergreifender  Wirkung;  *810,  *818.  Bildnisse  alter  Männer  (1654); 
von  ausserordentlicher  Breite  und  Wirkung;  *819.  Bildniss  einer 
jungen  Frau  (1656).  —  703.  F,  Hals,  Brustbild  eines  Schützen  (um 
1635). 

XV.  D.  •770-772.  F,  HaU,  Bildnisse  junger  Männer;  von  der 
meisterhaften  Breite  der  letzten  Zeit.  —  Remhrandt,  •*804.  Bild- 
niss einer  Alten,  die  Bibel  im  Schoosse  (1654) ;  821, 825.  MXnnliche 
Bildnisse  (um  1660);  ^*802.  sogen.  DanaS  (1636);  eüie  lebensgrosse 

nackte  Gestalt  von  seltenem  Geschmack  und  einem  durch  das  Hell- 
dunkel und  die  weiche  malerische  Behandlung  einzigen  Reiz;  *806. 
Brustbild  einer  alten  Frau  (um  1654) ;  *827.  Männliches  Bildniss 
(1666). 

XV.  E.  775.  J.  G.  Cuijp,  Die  beiden  Kriegsmänner  (um  1620).  — 
863.  Jan  Victors,  Enthaltsamkeit  des  Scipio  (1640).  —  748,  749. 
Honthorst ,  Kurfürst  Karl  Ludwig  von  der  Pfalz  und  sein  Bruder 
Bupert.  —  788.  TA.  de  Keyser,  Männliches  Brustbild  (1632).  —  868. 
Moeijaertf  Qolia  entflieht  aus  dem  Lager  des  Porsenna  (1640).  — 
*797.  Remhrandt,  Bückkehr  des  verlorenen  Sohnes;  grSsste  bi- 
blische Composition  des  Meisters  aus  der  letzten  Zeit,  von  tiefster 
Empfindung  und  grösster  Breite.  —  869.  J.  Cuningh,  die  Gold- 
wägerin.  —  Es  folgt  der  englische  Winkel:  lieynolds,  1391. 
Herkules  die  Schlangen  erstickend  (von  Katb.  II.  beim  Meister  be- 
stellt); 1390.  Amor  und  Venus;  1392.  die  Grossmuth  des  Scipio. 
*  Walker,  Portr.  Cromweirs.  Dobson,  1387.  Portr.  Ahr.  v.  d.  Dort, 
Aufseher  der  Kunstsamml.  Karls  I.  Kneller,  1388,  89.  Portraits 
des  Philosophen  Locke  und  des  Bildhauers  Gibson. 

Ton  hier  aus  ffthrt  eine  Thür  in  die  sdunale  mit  der  Bem- 
brandt-Oallerie  parallel  laufendeOallerle  (XIY),  irelche  in  fünf  ent- 
sprechenden Gabinetten  namentlich  Gemilde  von  Fh.  Wouwerman, 
D.  Teniers  und  P.  Potter  birgt. 

XlVe.  Ph.  Wouwerman,  1012.  die  Schmiede;  *1040.  Kleiner 
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Winter;  bei  düsterer  Beleuchtimg;  1042.  die  Furth;  frühe  Land- 
schaft; ♦995.  der  „Katzenritt";  ausserordentlich  reiches  und  maleri- 
sches Hauptwerk  der  besten  Zeit (c.  165o) :  *1044.  Am  Strande;  sehr 
stimmungsvoll ;  *1017.  die  Rast  der  Reiter ;  einer  feinen  Landschaft 
von  Wijnants  nahe  verwandt;  *1027.  der  Halt  am  Marketenderzelt; 
♦♦1043.  In  den  Dünen;  vollendete  atmosphärische  Stimmung.  — 
•1133.  A,  V.  Everdingen ,  Norwegischer  Wasserfall  (1647).  —  Fh, 
Wouwerman,  *998.  die  Reitschule ;  1023.  Vorposten gefecht. 

XIV  d.  Fast  ausschliesslich  Ph.  Wouwerman-^  darunter  hervor- 
ragend: 1006.  Auf  der  Landstrasse.  —  1025.  Ein  Reitervorposten. — 
HOSi  lud  *1082.  Aufbrach  twt  Falkenjagd  und  Rückkehr  von  der- 
selben. —  1089.  Tanz  vor  der  Kneipe ;  aus  frdherer  Zeit.  —  1080. 
Der  Pferde8telL—10Q0.Tfirken8cliUcht.—M029.  Aufbrach  zur  Jagd. 

XIY  c.  BnthSlt  fast  ausschliesslich  Werke  des  jüngeren  David 
Teniers:  676.  Vor  der  Kneipe  (1654),  -  *674.  Die  Kirmess  (1646). 
—  »677.  Der  Hochzeitsschmaus  (1650).  —  ♦673.  Die  Wachtstube 
(1642) ;  von  ausserordentlich  kräftiger  und  reicher  Färbung. 

XIV  h.  D.  Tenier»,  **672.  Schützenfest  auf  dem  Platz  vor  dem 
Rathhause  in  Antwerpen  (1643);  schönstes  und  grösstes  Bild  des 
Meisters  in  der  Eremitage.  —  688.  Die  Kartenspieler.  —  *699.  Affen 
in  der  Küche.  —  *969.  C.  Bega^  Die  Weberfamilie. 

XIV.  a.  1059  ^wie  1060  und  61)  G.  Cnmphuisen ,  Tüchtige 
Viehstücke.  ~  P.  Potter,  *1054.  Vieh  auf  der  Weide  (1651) ;  •1053. 
Halt  yon  Reitern  (1650);  Meisterwerk  in  feiner  Färbung  und  Be- 
leuchtung ;  *1052.  das  Leben  des  Jigers ;  in  12 kleineren  Abthellungen 
sind  leicht  und  zum  Thell  sehr  geistreich  die  Terschiedenen  Arteu 
der  Jagd,  in  der  Mitte  das  Urtheil  der  Thiere  über  den  JIger  und 
der  Vollzug  der  Strafe  an  demselben  dargestellt;  *1051.  der  Meier- 
hof (1649);  durch  Umfang,  zumal  aber  durch  die  feine  Morgen- 
stimmung und  die  köstliche  Charakteristik  der  zahlreichen  Thiere 
das  vollendetste  aller  „Viehstücke"  ;  *1055.  der  Kettenhund  (1650) ; 
meisterhaftes  Hundeporträt  in  Lebensgrösse.  —  1107.  A.  Cuyp, 
grosse  Landschaft  mit  Vieh ;  leider  verputzt. 

Nun  zurück  durch  die  Zimmer  XIII.  und  XVI.  und  Zimmer 
XVII.,  welches  die  Gemälde  der  deutschen  Künstler  des  xvii.  und 
XTiu.  Jahrb.,  wie  Lingelbach,  Roos,  Denner,  Dietrich,  Mengsu.s,  w. 
enthält,  in  die  lange 

Oallerie  der  hollAiidiaehen  Sleinmeister  (XVIII),  welche,  da  sie 
beiderseits  Fenster  hat,  durch  einen  Gang  in  der  Mitte  In  je 
5  Cabinttte  getheilt  ist. 

I.  Gabxnbt,  links  vom  Eingang:  B.  v.  d»  HeUt,  *nS,  Hol- 
Undische  Familie  (nach  Burger  die  Familie  Potter  genannt);  ^9. 

OrossesFamilienbildniss  (1652);  782.  MSnnlichesBildniss  in  ganzer 
Figur  (1670).  -  740-742.  J.  M.  Mieretelt,  Bildnisse.  -  761. 
C.  Poel€nh}(r;j ,  Diana  und  Calllsto.  —  766.  Breenbergh,  Opfer 
in  einer  Landschaft.  —         B,  van  der  HtUt^  die  VorsteUung 
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der  Braut :  ein  junges  Ehepaar  begrüsst  ein  älteres  in  einem  Parke ; 
nach  seinen  Schützenstücken  in  Holland  wohl  sein  Meisterwerk. 

—  Rechts:  601.  Th.Romhouts,  die  Kartenspieler.  —  G.  Ter  Bor  ch, 
**870.  das  Glas  Limonade ;  Hauptwerk  von  schönster  Erhaltung ; 
^73w      Bote;  *d74.  das  Conoert;  leider  verputzt 

.  XI«  GABzm,  links :  il.  Brouwer,  *938.  Pauem  in  der  Kneipe; 
939.  der  Stielt;  940.  der  Flötenblaser.  —  A.vai^  Ost  ade,  ^947-948. 
einzelne  Bauern  in  halber  Figur  (Gegenstücke,  1648);  950.  der 
Bäcker ;  952.  die  Kneipe.  —  *962.  J.  van  Ostade ,  Grosse  Winter- 
landschaft. —  *860.  P.  de  Hooch,  der  eingekaufte  Fisch;  treff- 
liches sonniges  Werk  des  Meisters.  —  Fr.  Mieris,  *91ö.  der  iSchoss- 
hnnd;  **916.  das  Austernfrühstück  (1650);  obgleich  das  früheste, 
doch  vielleicht  das  vollendetste  Werk  des  Meisters  ;  *918.  kleines 
Damenporträt  (1665).  —  *94Ö.  A.  vaii  Ostade,  der  Tanz  vor  dem 
Wirttisban«  (um  1642).  Aecbts:.  O,  Bqu,  *909.  die  Garn- 
winderin;  910^12.  Actntudien  in  Undscbaften ;  ^3.  die  Bibel* 
leetOre.  —  Q.  MeUu,  *Sr&.  die  Kranke;  **880.  das  Frübstfick; 
kSstlicbes  Meislerwerk;  *881.  Beim  Mahle;  yot  einer  schlechten 
Bestaurirung  dem  yorigen  vielleicb^  noch  überlegen.  —  882  -  887. 
C.  Netscher,  meist  gute  Bildnisse.  —  Jan  Steen,  *897.  das  Garten- 
fest; *898.  die  lustigen  Zecher;  von  grösster  Feinheit  in  dem 
eigenthümlich  schwärzlichen  Ton ;  *900.  die  Trictracspieler  (1667). 

—  871.  G.  Ter  Borch,  der  Violinspieler.  —  858.  N,  Mae»,  die 
Garnhasplerin;  leider  verdorben. 

III.  Cabu^t,  links:  '''1138.  J.  Ruisdael,  der  Wald;  treff- 
liche Conmosition  der  späteren  Zeit.  —  *1142.  Dm. ,  der  Wald^ 
weg.  -r-  *1143.  Den. ,  der  Sandweg  (1646) ;  sehr  nmfangreiehes, 
fr^es  Wttrk,  kaum  Ubertroffen  in  der  treuen  Wiedergabe  des 
kleinsten  anspruchslosesten  Stückes  Erde.*  —  *1125.  A.  van  der 
Neer,  holländische  Gracht  bei  Mondschein.  —  *1104.  A.  Cuijp, 
Kühe  auf  der  Weide;  frühere  Zeit.  —  Hechts:  **1147.  J.  Ruis- 
dael, der  einsame  Bergsee;  durch  die  poetische  grossartige  Coni- 
position  und  elegische  Stimmung  das  Meisterwerk  der  letzten  Zeit. 

—  *1148.  Ders.,  holländische  Landsdiaft  (1647) ;  sehr  wirkungsvoll. 

—  *11Ö3  und  1154.  J.  van  der  Meer  v.  Ilaarlem,  der  Waldes- 
rand. —  ♦1106.  A.  CuiJp,  stiller  See  bei  Mondschein.  —  *1117. 
A.  van  der  UTssr,  die  Windmfihle;  einziges  hervorragendes  Bild 
unter  betrSchÜicher  ZahL  —  BuUdatl,  *1145.  der  Wasserfall; 
grosse  reiche  Oompodtion;  *ii40.  heranziehendes  Gewitter. 

IV.  C ABINET,  links:  •1111.  J".  Wijnantsxaid  A.  van  de  Velde, 
Landschaft  mit  Heerde.  —  *1101.  A.  Cuijp,  Vieh  am  Ufer  der 
Maas.  —  1252  und  *1253.  Joe.  v.  LoOy  das  Concert  und  der  Be- 
such. —  Rechts:  1062.  A.  ran  de  Velde,  die  Heerde  (1671);  um- 
fangreiches Bild.  —  *1208.  Jan  van  der  Heyde,  die  Harlemer  Poort 
in  Amsterdam;  von  höchster  Vollendung.  —  ♦1209  und  *1210. 
Ders.,  das  Schloss.  —  *889.  J,  OchierveU,  der  Fischkauf  (1669). 

—  892.  Ders,,  das  Frühstück. 

Russland.    2.  Aufl.  10 
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V.  Cabinet,  links:  Everdingen,  H34.  Norwegische  Land- 
schaft; •*1135.  Seesturm  im  Hafen  von  Alkmar,  von  grossartig- 
ster Wirkung.  —  1204.  Dirk  van  Delen,  Eingang  eines  Palastes 
(1667).  —  *971.  Bega,  die  BraernfuiiUl«.  Reehts:  Unter  den 
sebi  zehlreiehen  (16)  und  nmfangretclien  Bildern  des  N,  Berekem 
wie  eneh  des  JT.  DvjardSn  ist  keine  ersten  Ranges;  lieeelitenswertli 
von  ersterm  1075.  Halt  auf  der  Jagd,  und  *1081.  Italienische  Land- 
schaft (1656).  —  S.  de  Vlieger,  1184.  Kleine  bewegte  See  (1624) ; 
*1183.  Ankunft  des  Prinzen  von  Oranien  in  Vlissingen  (1642).  — 
In  der  Mitte  eine  prachtvolle  Jaspisvase  mit  Henkeln  von  vergol- 
deter Bronze,  zweiAchatvasen  deren  Henkel  von  vergoldeten  Panthern 
gebildet  sind,  u.  andere  Vasen. 

In  dem  folgenden  Ecksaal  (XIX)  sind  hauptsächlich  die  Still- 
leben der  holländischen  und  viämischen  Schule  aufgestellt.  Wir 
heben  denns  eis  die  Hauptwerke  herror:  von  Fr,  Snyden, 
1914.  1315.  1317.  und  «1320,  slmmtlicb  grosse  StilUeben  Ton 
todtem  Wild«  Gemftse,  Sj^dsen  n.  s.  w.  Von  M.  Handecoeter  *1339. 
Ausländische  Wasservögel  im  Park.  —  J.  Weenix,  1347  und  M348. 
Todtes  Wild.  —  J.  D,  de  Heem,  13ÖÖ.  Blumenbouquet.  —  Mig* 
fion,  1359.  Blumenbouquet.  —  Verendael,  1377.  Blumenkranz. 

—  Amor  u.  Psyche  von  Canova.  —  Zwei  grosse  Malachitvasen. 
Saal  XX.  enthält  die  Meisterwerke  der  frantösisehen  Schule» 

An  der  Eingangswand:  ♦1520.  J.  B.  Greuze,  der  Tod  des  Gicht- 
brüchigen; ein  Hauptwerk  des  Meisters.  —  *1513.  Chardin  ^  das 
Tischgebet.  —  1514.  Z)er«.,  die  Wäscherin.  —  1538.  Rigaud,  Bild- 
niss  yon  Fontenelle.  —  Linke  Langwand:  *^413  und  1414. 
if.  PotfSfin,  Italienische  Qebirgslandsehafl  mit  Polyphem  und  ita- 
lienische Flusslandsehalt  (t.  J.  1649),  Gegenstftcke;  in  grossartigem 
und  stilvollem  Aufbau  der  Landschaft,  wie  in  Feinheit  der  FIrbung 
seine  Meisterwerke  und  kaum  von  einem  anderen  Meister  erreicht. 

—  1490.  Valentin,  die  Spieler.  —  *140'2.  iV.  Poussin,  Satyr  und 
Nymphe.  —  1406.  Ders,,  Enthaltsamkeit  des  Scipio.  —  •*1428. 
♦•1429  und  1430-1431.  Claude  Lorrain,  die  sog.  vier  Tageszeiten: 
ital.  Landschaften  im  zarten  Duft  der  verschiedensten  Beleuchtung, 
Abend  und  Nacht  leider  sehr  nachgedunkelt.  —  *1394.  N.  Poussin, 
Moses  schlägt  Wasser  aus  dem  Felsen  (1649).  —  *1400.  Ders,,  Tri- 
umph der  Amphitiite ;  in  Lust  der  Bewegung  und  Farbe  und  Schön- 
heit der  Gestalten  ein  Hauptwerk.  —  *1399.  Den.,  Abnahme  vom 
Kreuze.  —  1506.  Laueret,  das  Concert.  —  douef  se^  Sehiule,  Vot- 
trSt  der  Maria  Stuart ,  im  Schloss  Fotheringhay  gemalt  (das  einzige 
authentische),  Vermächtniss  des  Fürsten  Lobanow.  —  ^1424.  Ö. 
Dughet ,  kleine  ital.  Landschaft.  —  Rechte  Langseite:  ^1423. 
Ders.,  ital.  Winterlandschaft.  —  ♦*1435.  Claude  Lorrain,  ital. 
Seehafen.  *1438.  Ders.,  ital.  Waldlandschaft  mit  Apoll  und 
Marsyas.  —  1537.  Largilliere ,  die  Schöffen  von  Paris.  —  ♦1516. 
Fragonard,  die  Kinder  des  Laiidmanns.  —  Ohne  Nummer:  Bou" 
eher,  Jupiter  und  Callisto.  —  Sculpturen:  Hebe  von  Canova, 
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Amor  Yim  FtUeonet,  Zwei  grosse  Yuen  vom  Lapis  lazull ,  mit  ver« 
goldeten  Bronze -Yenierangeii. 

Die  beiden  folgenden  Sile  (XIX  und  XX)  enthalten  Haupt- 
werke der  älteren  und  modernen  nmiielwn  lEalar:  1566.  A.  Af. 

Matwejew  (1704-1736),  Porträt  Peter'«  des  Grossen.  —  1567. 
A.  P.Louenko  (f  1773),  der  wunderbare  Fischaug.  —  1568.  G.  J. 
Ugrjumow  (1764-1825),  Einnahme  von  Kasan.  —  1569.  Ders,, 
Thronhesteigung  Mich.  Feodoro witsch  Romanows.  —  1571.  A.  J, 
Iwanow  (1775-1827),  Episode  aus  der  Belagerung  von  Kiew  (933). 
—  1572.  D.  J.  Iwanow,  Marfa  Possadiiitza  (S.  252).  —  1573. 
A.  G.  Wenezianow  (1775-1847),  junger  russischer  Bauer ,  sym- 
pathische Darstellung  aus  dem  Leben.  —  1574.  A.  E,  Jtgorow, 
b^ge  Familie;  an  RaiEael  erinnernd.  —  1Ö7Ö«  Dtf%,,  die  Geisse- 
lung  Christi;  correcte  Zeichnung;  schvaehe,  aber  harmonische 
Farben.  —  1579.  W.  K.  SiOMCftun»,  Dmitry  Donskoi  auf  dem  Kuli- 
kowo- Schlachtfelde  (S.  380).  —  1580.  K,  P.  Brülow  (i799-1852), 
der  letzte  Tag  Pompeji's;  das  Hauptwerk  des  Künstlers.  —  1582. 
O.  A.  Kiprenski  (Adam  Schwalbe,  1783-1836),  Porträt  Thor- 
waldsens; ein  Meisterstück.  —  1585.  P.  W.  Bassin,  Susanna  im 
Bade.  —  1590.  F.  A.  Bruni  (1801-1875),  die  eherne  Schlange; 
eines  der  kolossalsten  Gemälde  der  Welt ,  flgurenreich,  mit  grosser 
Sorgfalt  ausgeführt.  —  1593.  A.  A,  Iwanow  (1806-1858),  Christus 
und  Magdalena.  1594.  T.  A.  von  Neff  (1805-1877),  badende 
M&dchen.  —  1597.  F.  /.  AUxtJtw  (1753-1824,  der  mss.  Ganaletto), 
Ansicht  ^on  Moskau  (Kreml,  S.269).  —  1598.  F.  Jf.  Maiw^ew 
(1758-1826),  Umgebungen  von  Bern.  —  1604.  Der*.,  der  Lago 
Maggiore.  —  1611.  A.  0.  Orlowsky  (1777-1832),  Meeresufer.  — 
1618.  M.  N.  Worobjew  (1787-1855),  das  Innere  der  Kirche  auf 
Golgatha;  ausgezeichnete  Perspective.  —  1619.  Syl.  F.  Schtschedrin 
(1791-1830),  Ansicht  von  Rom;  voll  Kühnheit.  —  1622.  J.  K. 
Aiwasowsky  (geb.  1817),  Ansicht  von  Odessa.  —  •O.  N.  Makowsky, 
Nächtlicher  Tanz  der  Nymphen.  —  1626.  Aiwasowsky,  das  Schwarze 
Meer.  ~  1631.  Q.  P.  WUlewaldt  (geh.  1817),  Ansicht  von  Wladi- 
kawkas.  —  1632.  A.  P.  BagoUiuhwo  (geb.  1824),  Jahrmarkt  in 
Amsterdam.  —  1633.  JP.  A.  von  MoUtr,  die  Krenxtragung.  —  Scnl- 
ptnren.  Im  XXI.  Saal:  •Paria  von  CanawL.  Die  Koketten,  Kinder- 
gmppe  von  Pavertisky,  —  XXII.  S.  In  der  Mitte :  der  erste  Schritt, 
Marmorgruppe  von  iCamensfcy.  —  Zwei  Kandelaber  aus  dunkel- 
grauem  Jaspis. 

Die  folgenden  Säle  (XXIII-XXV)  enthalten  die  sehr  reichhal- 
tige Münssammlung  (im  Ganzen  etwa  200,000  Stück). 

Saal  XXIII,  mit  von  zwölf  Honolithsäulen  aus  grauem  finnl.  Granit 
getragenem  Chor,  zu  dem  eine  eiserne  Treppe  führt.  Glas -Tische  mit 
den  ältesten  russ.  Münzen,  unter  denen  5  Goldstücke  des  h.  Wladimir; 
Nowgoroder  Stangengeld;  Kiew'sebe  Rubel.  Auf  einem  andern  Tisch  kup- 
fernes Plattengeld  aus  Jekatherinenburg,  2  Rubelplattea  von  Katharina  I., 
ein  Polupoltinnik  (I/4  Rubel),  Zehnkopekenstücke  u.  s.  w.  Probemünzen 
von  Eisen.  Die  Tsehernigow'sche  Griwna  (grosses  goldenes  Schmuck- 
•NM)*  Ferner  an  8000  niis.  Münsen  vom  Chroiaf.  Dmitry  Iwanowitseh 
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«B.  8olehe  der  RepabUken  Nowgorod  und  Pakow,  der  Fttraten  von  Twer, 

der  Theilfürsten  von  Sewerien,  Galicz  u.  s.  w.  Der  ungarische  Dulcateil 
von  Joan  III.  Vollständigste  Reibe  der  Münzen  von  Peter  dem  Grossen 
«n.  Praehtrolle  Medaillen,  mebr  dnreh  Ordsse  »Is  dnreh  Knnstwertli  nns- 

gezeichnet.  Sammlung  der  russ.  Ordnnszeichen  und  Kric^smedaillen. 
Kelche  Reibenfolge  von  Münzen  von  Polen  und  den  Ostseeprovinzen.  6üd> 
slawische^  namentlich  serbische  Uünsen.  Die  Benl^^sche  Sammlung  athe- 
nischer Münzen.  Die  baktrischen  Künzen  des  Grafen  Perowsky.  In  dem 
Langrund  r.  skandinavische  Folgen^  in  der  Mitte  deutsche,  1.  niederländ. 
und  holländische.  Der  Stein  von  Tmutoraken  mit  Inschrift,  welche  be- 
sagt, dass  Fürst  Gleb  im  J.  6576  (1068  n.  Chr.)  das  Meer  auf  dem  Eise  hat 
messen  lassen,  von  Tmutoraken  bU  Kertseb,  8064  Faden.  In  der  Mitte 
Münzen  des  Bosporischen  Reichs. 

Saal  XXIV.  Links  in  hohen  OlSSpulten  :  Portugal,  Spanien,  Schweis, 
Frankreich,  alles  reiche  Folgen  ,  meist  aus  der  berühmten  Reicherschen 
Sammlung.  Rechts:  Preussen,  Oesterreich,  Grossbritannien,  wobei  über 
1000  in  Russland  gefundene  Stüeke  aus  Etbelreds  IL  Zeit.  Ja  den  Fen- 
stern: 3iünzen  des  Malteser-Ordens  und  Ton  Pri^a^ersonen.  Gegenüber: 
Bayern  und  Württemberg. 

Saax.  XXY  (balbdnnlcel).  In  der  Mitte  PontnslSnder,  an  den  Winden 
amerikanische  Münzen. 

Die  reichen  Folgen  der  oriontal.  Münzen  beiden  »ich  vor  den 

Fenstern  der  anstossenden 

XXVII.  Raffaei •  Gallerie ,  welche  die  von  dem  Tiroler  Maler 
Christopli  Unterherger  um  1770  gefertigten  Copieen  der  Raffaerschen 
Loggien  im  Vatikan  enthält  (von  Katharina  IL  für  45,000  Ol,  gekauft). 

Saal  XXYIIa.  Altrussiselie  Altertbümer. 

VUriH4  iJ.   Tif1eh<ne»kp''$eher  Fund  (Gouv.  Orel) ,  aus  dem  J.  1876. 

Oriwnen  (gegossenes  Geld  zu  einem  halben  Pfunde)  aus  Kiew.  Warägi- 
scber  Silberschmuck,  emaillirte  Armbänder,  Ohrgeluinge,  Ketten  u.  s.  w« 
ix.  Jahrb.). 

Schrank  54.  Kieto^scher  Fund^  aus  dem  J,  1880.  Goldene  emaillirte 
Schmucksachen  (cloisonne),  byzant.  Arbeit  des  x.  Jahrh.  Zwei  ßarmi 
(Medaillons  mit  Heiligenbildern),  Salskette,  Obrringe,  Ringe,  bronienes 
Trinkgesehirr  in  Form  eines  Thieres  u.  s.  w.  —  Fund  von  Tschulaky 
bei  Taganrof ,  aus  dem  J.  1863.  Byxantin.  Schmucksachen,  Gold  mit 
rothem  Olase  und  Cameol ,  Halsketten  (eine  mit  Medaillon),  Medaillons, 
Ringe  u.  s.  w. 

Vitrine  19.  Fund  Onäsdow  (Gouv.  Ssmolensk).  Merkwürdige  zum 
Theil  arabische  Silbersachen:  Halsbänder,  Medaillons  etc.  Dabei,  wich- 
tig  für  die  Zeitbestimmung,  zwei  Sassaniden -Münzen  von  583  und  dOS, 
eine  Omajaden -Münze  von  748,  Samaniden  von  906-953. 

An  der  Fensterwand  in  einer  Vitrine:  Wladimir''Meh4r  Fumd^  ans  dem 
J.  1865.  Emaillirte  Qoldsachen ,  namentlich  Barmi  (MedidUons)  ,  Stoffe. 
Etwa  1150.  —  Ein  Waräger  Schwert  mit  breiter  Klinge,  der  Grifl"  mit 
Silber  eingelegt,  einzig  in  seiner  Art.  Emaillirter  Goldschmuck  aus  Kiew. 
Zwei  goldene  Oriwnen  u.  s.  w. 

Sspassktf  scher  Fund  (Gouv,  Kasan).  Silbersachen ,  zum  Theil  alt- 
bulgarischer Arbeit.  Viereckige  Kästchen,  vielleicht  für  den  Koran,  an 
Kettchen,  snm  Tra^^en ,  Armbänder  n.  s.  w.  Fragmente  einer  grossen 
Sllberrithrc ,  zum  Theil  geschmolzen. 

Hierher  kommen  die  in  Kussland  gebundenen  Ttchuditchen  AUerthümtr, 

Saal  XXYI.  Geschnittene  Steine. 

Den  Hauptbestand  bildet  die  dureb  Katbarina  II.  erworbene  berQbmte 

Sammlung  cfes  Herzogs  von  Orleans.  Intaglicn  und  Cameen,  in  pyra- 
midenförmigen und  flachen  Glasschränken  (neben  den  Intaglien  die  Gyps- 
abdrücke).  Glasobelisken  mit  wertbrollen  Gefissen,  Armb&ndem  mit 
Cameen  u.  s.  w.  Prachtmobel,  z.  Th.  Neuwieder  Arbeit  der  Gebr.  Röntgen, 
aus  den  Gemächern  Katharinens  II.  Im  Hintergrunde  eine  grosse  Spiel- 
nbr ,  wdebe  die  OnTertnre  der  Oper  „la  Olemenia  di  Tito'  nnd  andre 
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stücke  von  Mozart  spielt,  von  J.  G.  Strasser  1793-1801  verfertigt  und  von 
Kaiser  Alexander  I.  rar  60,000  R.  erworben.  In  den  Peaaternisehen  swei 

Vitrinen  mit  kostbaren  oriental.  Steinen. 

Alte  Eremitage  der  Kaiserin  Katharina  II.    Eingang  vom 

XIX.  Saal  (Niederländer)  über  einen  Bogen. 

I.  Qvnt-OAiLBKn  mit  Ansiebten  von  St.  Petersburg :  a.  von  €H«§. 

Valeriani  aus  der  Zeit  der  Kaiserin  Klisabeth,  u.  a.  1.  das  Winterpalais 
Peters  des  Grossen  (heute  das  Theater  der  Bremitage),  die  von  Wällen 
umgebene  Admlralitit  und  das  grosse  bdlzeme  Winterpalais,  welches  1754 
abgerissen  wurde;  die  beiden  Newa-Ufer  u.  s.  w.  —  b.  Von  B.  Faterson^ 
aus  der  Zeit  Pauls  I.  und  Alexanders  I.,  u.  a.  das  Michael  -  Schloss.  —  e. 
Von  Alexejetc,  u.  a.  die  Isaaksbrüeke  von  Wassily  •  Ostrow  aus. 

II.  Lakgb  Gallerie,  rechts,  zerfällt  in  drei  Abtheiluttgen.  A*  Qallerie 
Feters  des  Grosaen.  An  der  Fensterwand  von  Peter  erworbene  Ge- 
mälde, meist  huliand.  und  deutscher  Meister.  Gegenüber  die  Bilder  der 
Vorfahren  Peters,  welche  sich  früher  in  seinem  Winterpalais  befanden; 
ferner  Katharina  T..  der  unglückliche  Zarewitseh  Alcxei  Petrowitsch,  die 
Kronprinzessiu  Charlotte  Sophie,  die  andern  Kinder  Peters  des  Grossen v 
seine  Zettfunossen ,  u.  a.  Menschikow,  Wass.  Dolgoruky,  Scheremetjew, 
Gordon  u.  s.  w.  In  der  Mitte  ein  grosser  Elfenbein-Kronleucliter,  eigene 
Arbeit  des  Zaren.  Ii.  am  Eingang  Fernrohre,  sonderbar  gewachsene  Holzer, 
Glaskasten  mit  Mflnaen  und  Medaillen.  Holl&nd.  Schrank  mit  der  Ge-- 
schichte  des  Ahasverus  und  der  Esther,  worin  des  Zaren  Schlafr()cke. 
Glasschrank,  in  der  Mitte  Drechsel arbeiten  Peters  in  Holz  und  Elfenbein, 
wobei  ein  hölzernes  Pferd.  Glasgeschirr  des  Zaren.  In  Holland  erworben» 
Elfenbeinsachen.  Ein  anderer  Glas.qchrank  mit  astronom.,  mathemat.  und 
Chirurg.  Instrumenten.  Sine  Sammlune  Zähne,  welche  der  Zar  selbst  aus- 
gesogen. Viele  Spasleralddce,  dabei  cnn  eisetner. 

Mitte  der  Wand.  Wachsfigur  Peters,  von  RastrelU^  auf  einem 
Stuhle  unter  einem  Thronhimmel.  Die  Kleider  anter  Aufsicht  Katharinas 
für  ihre  Krönung  (am  7/18.  Mal  1734)  gestickt,  hellblau«r  Gros  de  Tours, 
8Uberstickcrci ;  rothe  Strümpfe,  Halstuch  und  Manschelten  TOB  febiW 
Spitsen.   Jagdmesser,  Geschenk  Augusts  II.  von  Polen. 

Daneben  swei  Todtenmasken,  auch  iwel  Bilder  Peters  auf  dem  Todten- 
bcite  von  seinem  Hofmaler  Tanhauer.  An  der  Wand  Emailgemälde,  Peter 
von  seiner  Familie  umgeben,  vom  preuss.  Gesandten  Mardefeld  gemalt. 

Glasschrank  mit  Silbergeschirr,  auch  ein  Goldbecher  mit  dem  Wappen 
von  Wiborg,  ein  Geschenk  dar  Stadt  an  den  Zaren.  —  Glassebrank  mit 
der  Bibliothek  Peters  d.  Gr. 

An  der  Thür  wieder  Fernrohre.  An  der  Thür  grosser  ovaler  Tisch, 
darauf  die  Wachsbüste  Peters,  welehe  er  dem  Cardinal  Ottobuonl  sebenkteu 
Seine  Reiseapotheke. 

Verschiedene  Drehbänke  und  auf  denselben  verfertigte  Medaillons. 
Oyllnder,  meist  mit  Darstellungen  von  Kriegsseenen.  Auf  einem  Schrank 
eine  Puppe,  die  Wirthin  Peters  in  Zaandam  darstellend.  Das  Arbeitspult 
des  Zaren  (darüber  sein  Porträt  in  Mosaik,  eine  Arbeit  des  berühmten 
Lomonossow).  In  einem  Glaskasten  das  schlecht  ausgestopfte  Pferd  von 
Poltawa,  ein  Wolfshund  und  zwei  dänische  Dogcien.  unter  denen  die  be- 
rühmte Lisette  mit  dem  Halsband,  unter  weiches  Katharina  die  im  Namen 
des  Hundes  geschriebenen  Bittschriften  zu  steeken  pflegte.  Die  sehSn  laekirte 
Droschke  mit  sehr  breiten  Rädern,  in  der  der  Zar  spazieren  zu  fahren 
pflegte.  Elastischer  Stuhl.  Modell  des  Hauses  in  Zaandam,  in  welehem 
Peter  wohnte.  Am  Ende  der  Oallerie  ein  niedriger  Glasschrank  mit  cum 
Thcil  von  Peter  gearbeiteten  Sachen  in  Hol/,  und  Elfenbein. 

Die  meisten  dieser  Sachen  stammen  aus  der  Kunstkammer,  welchePeter 
1714  anlegte  und  17i99  der  Akademie  übergab.  Sie  befand  sich  im  Ge- 
bäude des  -Theerhofs'*  (Smolny  Dwor),  da  wo  heute  das  Smolny-Kloster 
(S.  167)  steht  und  erhielt  der  Conservator  Schumacher,  ausser  seinem 
Gehalt,  jährlich  400  R.  um  die  Besucher  zu  tractiren. 

B.  In  der  Mitte  das  Pfauen* Cabineti  so  benannt  von  einem  Auto- 
maten in  Bronze,  Arbeit  eines  preuss.  3Iechanikers  in  London,  nach  dessen 
Tode  von  Potemkin  gekauft  und  der  Kaiserin  Katharina  II.  verehrt. 
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Wenn  das  Werk  aufgezogen,  dreht  sich  der  Pfau,  sehlägt  ein  R&d;  der 
Hahn  daneben  kräht  dreimal  und  die  Eule  bewegt  die  Augen  und  schlägt 
auf  Glöckchen.    Die  Uhr  ist  in  einem  Pilze  verborgen. 

An  den  l^änden  grosse  Rahmen  mit  zahlreichen  Miniaturen.  Vom 
Eingange  r.,  u.  a.  Emailportrait  Kurfürst  Friedrichs  III.  von  Brandenburg, 
Peter  dem  Grossen  bei  seinem  Aufenthalt  in  Kunigsberg  1697  geschenkt. 
Napoleon  I.  im  Krönungsanzug,  Gust4T  Adolf  und  Karl  Johann  XIV.  von 
Schweden,  viele  Fürstlichkeiten  von  Preussen,  Hessen,  Braunschweig  etc.  — 
Bahmen  1.  von  der  Thür :  Kaiser  und  Erzherzoge  von  Oesterreich. 
August  II.  und  August  III.  von  Polen.  —  Rahmen  zwischen  den  Fenstern 
nach  dem  Garten:  I.  L'Estocq  und  Gem.,  die  Präsidentin  der  Akademie 
Fürstin  Dasebkow,  8alv.  Kosa,  C.  Netseher,  Adrieune  Leeouvreur,  Sal. 
Gessner  u.  •.  —  Bahmen  r.  t  u.  a.  der  groeee  Kutfüni  von  Brandenburg 
anf  eiriom  von  vier  weissen  Rossen  gezogenen  Siegeswagen ;  der  Tod  dee 
Qermauicus,  beides  Arbeiten  der  Brüder  Huauk  in  Berlin,  u.  a.  m. 

Rahmen  1.  ne1>en  der  Ausgangsthür,  u.  a.  der  grosse  KurfBrst, 
Ludwig  XIV.,  Karl  XI.  von  Schweden,  Menschikow,  Moritz  von  Sachsen 
u.  8.  w.  —  Rahmen  r.,  u.  a.  Karl  I.  und  Henriette  von  England,  Cromwell, 
General  Xorean  auf  dem  Todtenbette  u.  s.  w. 

Grosser  Rahmen  dem  Fenster  gegenüber  :  Portraits  der  Regenten  Russ- 
lands aus  dem  Hause  Romanow,  erste  Hälfte,  von  Benner.  —  Rahmen  1. 
neben  dem  Fenster:  Peter  d.  Gr.,  Kaiser  Paul  als  Grossmeister  des  Malteser- 
ordens, Alezanderl.  und  sein  Rruder  Konstantin  als  Knaben,  nach  Brompton. 
Bahmen  r. :  die  Gemahlin  und  Töchter  des  Kaisers  Paul.  —  Grosser  Rahmen, 
die  «weite  Hälfte  der  Portraits  des  Hauses  Romanow  von  Benner. 

Seebs  Vitrinen  mit  Tabatieren.  In  der  Mitte  (15)  koatbava  Taba- 
tiiren,  mit  Diamanten  und  Rubinen  verziert,  Portraitdosen  u.  a. ;  eine 
welche  Friedrich  II.  einem  seiner  Generale  schenlcte ,  darin  ein  vom 
Könige  geschriebener  Zettel  („Hier  schenk  ich  ihm  was ,  heb  er  es  wohl 
auf,  denn  es  ist  kein  Dreck").  Dose  Blaramhergt  ^  mit  Darstellung  der 
Festlichkeiten  bei  der  Vermählung  des  Grossfürsten  Paul  Petrowitsch 
mit  der  Prinzessin  KatAlie  von  Hessen.  Dose,  welche  Ludwig  XVI.  auf 
dem  Schafott  seinem  Kammerdiener  Clery  schenkte,  mit  Miniaturen  TOn 
Spada^  Marie  Antoinette  mit  ihren  Kindern;  an  den  Seiten  die  franaft» 
sfsehen  Könige  und  Königlniien  seit  Heinrieh  IV.  Dose  mit  den  In  Saehsen 
gefundenen  Edelsteinen. 

Rechts  davon  (11)  Dosen  aus  Gold,  Lack,  Bergkrystall  u.  s.  w.,,  mit 
Portraits  und  Miniaturen,  wobei  eine  In  Form  der  MtttM  (Sebapka)  der 
berühmten  Leibeompagnie.  —  Links  (10)  Dosen  mit  Miniatur- Darstel- 
lungen,  darunter  eine  von  Blarambtrg  y  mit  der  kleinen  holsteinsehen 
Armee  Fetert  HL  Blaa  emailUrte  PraebtdOM  mit  dam  Broafblld  da*  8ai- 
tans  Mahmud  IL,  der  Kaiserin  Alexandra  Feodorawna  verehrt  (darin  lag 
ein  Shawl). 

Beim  Fenster  versehiedene  Dosen  aus  Elfenbein ,  Porphyr  etc.  Da- 
neben (14)  Dosen  aus  Halbedelsteinen,  z.  B.  mit  einem  prachtvollen, 
dunkelrothen  Karneol,  aus  Flussspath,  Amethyst,  Adular  (Mondstein)  etc. 
—  Gegenüber  (13)  Dosen  und  Stoekgriffe  aus  Porzellan,  Jaspis  mit  Edel- 
steinen u  s.  w. 

C.  *Gallerie  der  Kostbarkeiten,  alter  Besitz  der  kais.  Familie.  Die 
auf  den  Zwischenpfeilern  früher  befindlichen  kostbaren  Miniaturen  sind 
TOrläufig  fortgenommen. 

Am  Eingang  zwei  hohe  .silberne  Toiletten,  Augsburger  Arbeit,  welche 
der  Zarewna  Sophia  Alexejewna  (Schwester  Peters  d.  Gr  )  gehörten. 

Auf  der  r.  Seite: 

f^chrank  20.  Silbergeschirr,  Schüsseln,  mit  Niello  gezierte  Schalen 
Becher  von  Kokosnüssen.  Nautilus  mit  eingeritzten  Zeichnungen.  Grosse 
fiehüssel  (Schlacht  Alexanders  d.  Gr.  gegen  Darias).  Zwei  Krüge,  einer 
mit  dem  Radziwillschen  Adler  (aus  dem  Schlosse  Nieswicz).  Zwei  grosse 
silberne  Trinkflaschen,  Geschenke  der  Niederländer  an  den  Zaren  Alexis 
MIchailowitseh,  und  vier  SaUfitsser  in  Form  von  Seblffen. 

Schrank  19.  Silbergeschirr.  Brettl:  Schüssel  mit  Hetregnting  Esaus  und 
Jakobs.  Schüssel  mit  dem  Wappen  von  Riga.  Vier  Trinkgefüsse  in  Form 
von  Stransien.  Zwei  Salsfilaser  in  Form  Ton  Scbiffen,  deateehe  Arbelt.  — 
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Bretts :  WMebbecken  und  Kanne  des  1714  in  Konstantinopel  hingerichteten 
Moldauisehen  Wotwoden  Johann  Seherban  Kantakuzen.  Polnisches  Trink- 
hörn.  Olas-Trinkhorn  des  Joh.  Drolschafen,  mit  den  vier  Evangelisten 
und  arab.-kufisehen  Worten.  —  Brett  3:  Schöner  mit  Muscheln  besetzter 
Pokal,  ein  Geschenk  des  dänischen  Königs  Friedrich  IV.  an  Peter  d.  Gr. 
Prachtvoller  Pokal  mit  Reiter  auf  dem  Deckel.  Zwei  eylinderförmige 
Henkelbeeher,  deutsche  Arbeit  xvi.  Jahrb.  Unten:  swel  prMbtTOUe  fliehe 
Trinkflasehen,  Ende  xvi.  Jahrh. 

Schrank  it.  Silbergeschirr.  Zwei  prachtvolle  Amphoren,  deutsehe 
Arbeit  Ende  xvi.  Jahrh.  Grosse  Schüssel ,  Kampf  der  Götter  mit  den 
Titanen  \  desgl.  mit  Salomen  und  der  Königin  von  Saba.  Zwei  hohe 
Henkelbeeher  in  Cylinderform,  deutsche  Arbeit  xvi.  Jfthrll.  VerfOldete« 
^nrinkgefäss  in  Form  eines  Hahnes,  Krüge,  Waschkannen  u.  s.  w. 

Schrank  17.  Die  goldnen  Toiletten  der  Kaiserinnen  Katharina  I., 
Anna  Iwanowna,  Elisabeth  I.  und  Katharina  II.  In  der  Mitte  Splefel  In 
HOld.  Bahmen,  von  der  Kaiserin  Anna.  Kästchen,  Büchsen,  Leuchter  u.  a. 

Schrank  16.  Praehtkaaten  aus  Yermeil,  deutsche  Arbeit,  in  Krakau  1533 
gefertigt,  mit  Oameen,  Perlen  und  Edelftelnen  reteh  gedert,  vom  Könige 
Sigismund  I.  seinem  Freunde,  dem  Kurf.  Joachim  I.  v.  Brandenburg  ge* 
aehenkt.  mit  Beider  Wappen.  Sehmuekkasten,  Krystall  mit  Türkisen, 
Almandmen  n.  e.  w.,  Angsbarger  Arbelt.  Trinksehale,  Mnseliel  mit  groseer 
emaillirter  Schneeke,  mit  Wappen  und  Titel  des  grossen  Ktirfürsten. 
Figuren  aua  Monttre-Perien,  Arbeiten  der  Dingünger  in  Dresden.  Sizi- 
Itantielie  Konllenaaelien. 

Schrank  15.  Limusiner  Email.  Grosse  Schüssel  von  P.  Raymond, 
Xoaea  und  der  Pharao  am  Rothen  Meere.  Schüssel,  Apoll  und  die  Musen, 
nndi  6  Teller  (die  Monate)  von  Jehan  Court.  Medaillons  aus  Lapis  lazult. 
Yaie  aus  Lapis  laznli  und  Email. 

Sdirank  14.  Bergkrystall.  Pokale  mit  Wappen  und  Namenszug  der 
Könige  Friedrich  I.  und  Friedrich  Wilhelm  I.  von  Preussen,  Gesehenke 
an  Peter  d.  Gr.  Trinkgefäss  in  Form  eines  Krokodils.  Schöne  Pokale. 
Krystall -Pokal  der  Königin  Anna  v.  Cleve,  Gem.  Heinrichs  VIII.  von 
England.  Grosse  mit  Edelsteinen  gezierte  Fruchtschale  aus  Mariazell. 
TönndMtt  mit  Bacchanal ,  Ital.  Arbeit.  Sehmuekkiatelien  mit  Halbedel- 
steinen, Augsb.  Arbeit. 

Schrank  13.  Elfenbeinsachen.  Schachfiguren,  franz.  Arbeit  aus  der 
Zeit  Karls  IX.  Relief,  die  mütterliche  Uebe.  Balunen  aua  Lapia  lasnll. 
Sechs  praehtvolle  Ki>üfe.  Ofoaae  Bekäaael  mit  JacdMOMB«  dentteae  Arbeit, 
Anf.  XVII.  Jalirh. 

Munuik  19,  Oriental.  Saehen.  Kleiner  Tlaeh  mit  Bubinen  und  Perlen 

besetzt.  Arm-  und  Fussbänder  mit  Smaragden  und  Rubinen.  Tassen- 
balter  mit  dem  emaiUirten  Bilde  Feth-Ali  Schahs.  Räuehergefäaae  mit 
Smaragden  und  andern  Steinen  geziert.  Zwölf  Fäeher  mit  Diamanten 
«lld  Miniaturen  verziert ,  aus  verschiedenen  Zeiten. 

Scl^ümk  12,  Email.  Porzellan.  Säeha.,  Sevrea  u.  a.  Tassen,  praeht- 
TOllea  Email  auf  Oold,  angebUeh  aua  dem  Bealti  dei  Pklaaen  Bugen  r. 
Savoyen.  Elephant^  v(3n  Knaben,  welche  Tassen  halten,  unmeben,  altea 
Kümberger  Fayence.   Zwölf  gemalte  Fächer. 

MraMi  i9.  Oiaaaaehen.  Kunkelsehes  und  ital.  Rubinglaa.  Veneaian. 
Milchglas.  Sehr  feine  detttaebe  Oliaer.mlt  Malerei.  KelehgUaer  mit  Bl- 
ron's  Wappen. 

Sehrtmk  9.  Sachen  aus  knetbaren  Steinen.  Diamant-Federbüsche,  Ge- 
aehenke  des  Sultans  und  des  Schab  an  Potemkin  und  Ssuworow.  ö  Bou- 
qnets  von  farbigen  Edelsteinen  und  Brillanten.  Silberne  Statuetie  Katha 
3rina*s  II.  Kleiuer  Divan  von  Heliotrop,  Geschenk  des  Stanislaus  August 
.^miatowski ,  nachmaligen  Kunlg.s  von  Polen,  an  Katharina  II.  Schreib- 
zeug  in  Gestalt  eines  Schifl'sspiegels ,  von  der  Kaiserin  bei  de  Mailly  zu 
Paris  bestellt  für  den  Sieger  von  Tschesme,  Orlow.  Daneben  der  Katha- 
rinenordens -  Beeher  und  der  Hoehseltabeeber  für  die  kais.  Familie  mit 
Chiffre  der  Kaiserin  Elisabeth  Alexejewna,  Gemahlin  Alexanders  I.  Pracht- 
volle Spazierstöcke  von  Katharina  II.  und  Paul  I.  —  Daneben  Modell  der 
▼on  Stakenaehnelder  auf  Waaally-Oatrow  erbauten  Kapelle  dea  heil.  Ale- 
zander Newaky. 
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Schrank  8.  TJhren.  Zwei  schöne  Schran]<uhren,  Augsb.  Arbeit.  Zwei 
Stutzubren,  auf  Säulen  von  Herfordaliirer  i'uddiu^jstone.  Bär,  welcher  eine 
Trommel  rührt,  um  die  Standen  ansuzeigen.  Uhr,  Ei,  Yon  dem  berühmten 
ruBS.  Mechaniker  Kol n^in.  Unten,  grosse  Uhr,  von  einem  Tlcrculcs  getragen, 
GeaehenK  des  Kurf.  Friedrich  lU.  an  den  2ar  Joan  AlexeiewiUch,  l£88. 

tfeArwftft  f.  "Uhren,  meiat  mf t  GhAtelainef ,  mit  Rubinen,  Ditmuiten,  ßnka- 
ragden,  Saphiren  u.a.  Steinen  besetzt.  Aebtissin-Uhr  in  Form  eines  Kreuzes. 

Sd^rank  6.  Chinesiache  Sachen.  Zwei  sitzende  Philosophen.  Vase  und 
zwei  Theelcannen  mit  Filigrannetz  auf  vergold.  Grunde  mit  Email  etc.  — 
Schrank  5.  Fortsetzung.  Zwei  goldene  Theekannen.  Vier  prachtvolle  mit  • 
rohen  Edelsteinen  gezierte  goldene  Untertassen.   SUb.  Theekannen  mit 
Email.    Zwei  goldene  Figuren  von  Philosophen. 

Schrank  4.  Silber •FUigran.  Grosser  Spiegel.  Zwei  Körbchen  mit 
Deckeln,  sehr  feine  Japan.  Arbeit.  Räuchergefässe  etc.  —  Schrank  S. 
Fortsetzung.  Prachtvolle  kolossale  Schüssel  u.  Kanne,  ital.  Arbeit.  Schreib- 
zeug des  Prinson  Moritz  Omnien,  in  demselben  ein  Petschaft  des  ersten 
Königs  V.  Preussen  (stammt  aus  der  oranischen  Erbschaft;  wahrscheinlich 
ein  Geschenk  K.  Friedrich  Wilhelms  I.  an  Peter  I.  bei  seinem  Aufenthalt 
In  Berlin  1717). 

Schrank  2.  Silbersaehen ,  meist  Arbeiten  des  Dänen  Schlick,  u.  a. 
grosse  Schüssel  mit  Hercules  u.  Wappen  der  russ.  Gouvernements  am 
Eande.  —  Daneben  :  Porphyrsäule  mit  Medaillon,  die  Kaiserin  Katharina  II. 
im  Helme  darstellend,  Cameo,  Arbeit  der  Oroait«  BaehhMiftii  Kaiatrla 
Varia  Feodorowna. 

Schremk  1,  Vermeil-Schreibzeug  des  Königs  von  Westfalen,  1813  von 
Tschernitschews  Kosaken  zu  Kassel  erbeutet..  Sachen  an»  Sleln^  ^ia» 
des  rom.  Circus  Maximus.  Tafelaufsatz  aus  russ.  Steinen  u.  a.  DaneOMi: 
Säule  mit  behelmter  Büste  des  Generals  Kamensky,  Vermeil. 

Im  Hintergrund  der  Qallerie«  aeboB  der  Thür  nach  deaa  OnareogU- 
Zimmer,  Statuette  Peters  d.  Gr. 

Fensterwand:  In  der  Ecke  Bronze-Modell  des  Denkmals  von  Poltawa. 
— >  Knude  Vitrine  mit  einer  Sammlung  gesehliffener  Bdalateine  und  Imi- 
tationen. Auf  derselben  eine  schöne  Vase  in  Kameilt<qpM*  «**  AmVeatter: 
Elfenbein  »Modell  des  Denkmals  von  Poltawa. 

YUHnt  1.  Toilette  einer  Japan.  Dame.  Reicher  Japan.  Sehmuek  ans 
Goldfiligran.  — iSieAranJI;  26.  Russ.  Elfenbeinarbeiten  (meist  aus ArehangeO. 
Ba.«trelief  aus  Mammuthknochen ,  Mutter  Gottes  nach  Vitali ,  von  Scherr 
in  Moskau.  Zwei  Vasen  in  durchbrochener  Arbeit,  einst  von  Kaiser  Paul 
an  den  Taikun  geschenkt,  aber  nicht  angenommen. 

Vitrine  2.  Medaillons  von  Kaiser  Paul  u.  Grossfürst  Alexander,  Onyx. 
Die  ältesten  sechs  Kinder  des  Kaisers  Paul,  Marmorrelief.  Arbeiten  der 
OroasfSrstin  Maria  Feodorowna.  Alexander  I.,  Wachsmodell  von  Poseh. 
Königin  Luise  v.  Preussen,  Gusseisen;  u.  a.  —  Schrank  25.  Reise-  und 
Campagne- Service  dos  Kaisers  Alexander  1.  Lampe  aus  Elfenbein  und 
Bernstein,  Arbelt  der  Kaiserin  Maria  Feodorowna. 

Vitrine  3.  Spielzeug  der  kais.  Kinder  in  Silber.  40  Knopfe,  von  der 
Grossfürstin  (nachher.  Kaiserin)  Maria  Feodorowna  auf  Pergament  ge- 
malt* Anslehtea  Ton  Zarekoje  Sselo,  la  pIns  eb^  des  m^ret,  le  95.  jnin 
1790*^  dargebracht.  —  5cAran*  ^i.  Russ.  Elfenbeinarbeiten.  Ital.  Fignren 
aus  Holz  und  Klfenbein.  —  Daneben  zwei  Statuetten  Petera  d.  Gr. 

T0iHm  d.  Handspiegel  in  goldenem,  mit  IHnmmtett  u.  Bvbinen  bes. 
Rahmen,  Geschenk  des  Sultans  an  die  Kaiserin  Elisabeth  Petrowna.  Etuis 
aus  Gold,  Silber,  Flussspath,  versteinertem  Holz,  Perlmutter,  Porzellan  etc. 
In  der  Mitte  der  Wand:  Kolossaler  silb.  Weinkühler,  schöne  engl.  Arbelt 
aus  der  Zeit  Katharinas  II.  Daneben  anf  Consolen  zwei  Tempelchen  von 
der  Spina  des  Circus  Maximus  in  Rom.  —  Schrank  23.  Arbeiten  aus  Stein. 
Goldener  Becher,  Geschenk  des  Fürsten  von  Serbien  an  Nikolaus  I. 
Cassette,  in  welcher  die  City  Ton  London  den  Kaiser  AleacanderlL  etne 
Adresse  überreichte. 

Vitrine  5.  Brillantringe  mit  den  Porträts  von  Friedrich  d.  Gr.,  Katha- 
rina II.,  Paul  und  Maria  Feodorowna.  Armbinder  mit  Mfnlatnr-Portxüta. 
Kotisbttch  der  Kurfürstin  Sophie  Charlotte,  nachherigen  KOnigln  Ton 
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Prettssen.   Kostbar«  Satnniliinf  von  Ringen,  u.  8.  w.  —  B^rmuh  lt. 

Arbeiten  aus  Stahl  (meist  aus  Tula).    Cassetten,  Schachfiguren  u.  s.  w. 

Vitrine  6*  Nadelbüchsen  und  Etuis,  aus  Gold,  Perlmutter,  Por- 
S^lan  v.  9.  w.  Flaeons.  —  Daneben ,  auf  Consolen ,  die  gleichzeitigen 
Büsten  Carls  von  Anjou  und  seiner  Gemahlin  Margarethe  von  Flandern. 

—  Schrank  21.  Filigransachen.  Hahn,  aus  Peru.  Holland.  KinderapieUeug', 
Imitationen  antiker  Sachen  von  Schlick. 

ViMnt  7.  Album  (Stammbuch)  der  GFemablin  4et  Ktirfttrsten  Georg 
Wilhelm  von  Brandenburg  und  der  beiden  Gemahlinnen  des  grossen 
Kurfürsten,  emailUrt  und  mit  kostbaren  Steinen  geziert,  mit  Autographen 
Qttstav  Adolphs  von  Sehweden  und  yieler  FQrstHelilEeiten  aus  der  Zelt 
des  80jährigen  Krieges.  —  Prachtvolle  Favcurs  (fürstliche  Geschenke) 
aus  dem  xti.  Jahrb.  B\)ou  des  Hosenbandordens  mit  St.  Qeorg.  Sou- 
venir mit  dem  emailUrten  Portrait  Gustavs  in.,  von  ihm  der  Kaiserin 
Katharina  II.  verehrt. 

Auf  den  Vitrinen  indische  und  chines.  Figuren  und  Vasen  aus  Mar- 
mor, Pagodit,  Xephrft  u.  a.  Steinen. 

An  diese  Gallerie  scliliesst  sich  das  Cabinet  Ouarenghl,  von  diesem 
berühmten  Architecten  (S.  122)  angelegt.  Schöne  Mosaiken  nach  Ge- 
mälden der  Eremitage  und  Raffaels  Transüguration  von  Weckler.  An 
der  Hauptwand,  Kaiserin  Elisabeth,  Peter  III.  und  Katharina  II.  von 
Lomoncssow.  Tulaer  Stablarbeiten  aus  dem  xviii.  JaJirh.  Bronze- 
statuette Blüchers  von  Rauch. 

III.  La}^ge  Gallehie,  1.,  auch  die  Sotoaaov'aohe  Oallerie  genannt. 
Portraits  der  Jlitglieder  des  Hauses  Romanow,  vom  Patriarchen  Philaret 
Nikititsch,  dem  Vater  des  Zaren  Michael  an.  (Vgl.  Bar.  v.  Köhne,  La 
Galerie  Bomanow.)  L.  Michael  Feodorowitsch.  —  Alexei  Miehailowitsch, 
von  einem  holländischen  Maler.  —  Sophia  Alexcjewna,  als  Regentin, 
mit  Krone,  Scepter  und  Reichsadler,  vom  Titel  umgeben,  auf  der  Brust 
des  Seichsadlers  (das  Bild  spielte  im  Prosess  der  Zarewna  eine  Rolle). 

—  Peter  der  Grosse,  verschiedene  Originalportraits  von  Nattier,  Rigaud, 
Kupetzliy  u.  a.  —  Katbarina  I.  als  Kaiserin.  —  Iwan,  der  ältere  Bruder 
Peters,  in  deutscher  Rüstung.  —  Alexei  Petrowitseh  und  Sophie  Charlotte 
von  Braunschweig,  seine  Gemahlin. 

R.  die  Kegentin  Anna  X.eopoldowna  und  der  junge  Johann  III.  — 
Slisaheth  I.  von  Toequtf.  —  Peter  m.  —  Katharina  II.  von  Brfkson  (in 
der  Uniform  des  Preobrashenskischen  Regiments  auf  einem  Schimmel 
nach  Oranienbaum  reitend),  von  Lampi  u.  a.  Paul  Petrowitseh  mit 
seiner  ersten  Gemahlin  l^athalie  von  Hessen  und  der  aweiten,  Maria  von 
Württemberg,  von  Falconet,  Roslin  u.  a.  Die  Kinder  des  Kaisers  Paul. 
Derselbe  als  Grossmeister  des  Malteserordens.  —  Alexander  I.  mit  Ge- 
mahlin. —  Grossfürst  Konstantin  Pawlowitsch.  —  Kaiser  Nikolaus  und 
Gemahlin  und  ihre  Kinder.  —  Grossfürst  Alexander  Nikolajewitsch  als 
Hetman  der  Kosaken;  derselbe  als  Kaiser.  —  Kaiserin  Maria  Alexan- 
drowna.  Königin  Anna  Pawlowua  mit  Gemahl  König  Wilhelm  II.  der 
Kiederlande,  von  de  Keyser.  Die  8$hne  und  Töchter  des  Kaisers  Iffiko- 
laus,  von  Mme.  Robertson,  u.  s.  w. 

Am  Ausgang  das  Reglement  für  die  Eremitage,  von  Katbarina  erlassen, 
nach  welchem  sich  jeder  zu  richten  hatte.  Jeder  Besucher  hatte  am  Ein- 
gang seinen  Titel  und  Degen  abzulegen  u.  s.  w. 

Aus  dieser  Gallerie  kommt  man  durch  ein  kleines  Cabinet  in  einen 
schönen  Marmorsaal  im  bysaat.  Stil  nach  devKewa,  vonStakenscbncidcr  er- 
'baut,  mit  den  Portraits  der  Kaiserin  Katharina  II.  von  Lampi  und  der  Gross- 
fürstin Maria  Fcodorowna  von  Mme.  Vigee-Lebrun.  Daneben  der  Winttr- 
gatUn  mit  Statoen  und  einer  seit  Kathann&n.  hesteheaden  Voli^. 

Die  iweite»  auch  neue  oder  groMeBrimitftg«  der  Kaiserin  Katha- 
rina II.  besteht  aus  zehaZiiiiBern  (xxviii-xxxiv,  xxxvii-xxziz)  nach 
der  Newa  und  vier  Zimmern  nach  demUofe.  Alle  Zimmer  haben  grüne 
Wände,  französische  und  niederländischeGemälde,prachtvolleMöbel. 

XXVUI.  Prachtsaal  mit  6  Dioritsäulen,  mit  schöner  Aussicht  auf 
die  Mewa;  Hosaik-Möbd  altflorentlntscher  Arbeit.  Vier  Vasen  toa  Bo«a^ 


Digitized  by  Google 


154   RouttlL  ST.  PETERSBURG.  Ntw^hy-FroiptcU 


Aehat  u.  s.  w.  Hauptwand:  1444.  Le  Sueur,  Aussetzung  Moflf|  1418. Dert., 
Steinigung  dea  Stephanus^  1443.  VotuL  Tod  der  LueretU. 

XXIX.  Cabinet.  1486a.  Mm».  Vtgit'Lebnm,  Priedensgeiiiiis  (Portrait 

eines  juneen  Fürsten  Lubomirski).  1468.  De  la  Fosse,  Hagar  in  der  Wüste; 
Ders.,  1464.  Der  auferstandene  Christus.  1465.  Christus  erscheint  den  drei 
heil.  Frauen.    1420.  S.  Bourdon^  heil.  Familie.  —  Labrador-Tisch.  • 

XXX.  737.  Bloemen^  Landschaft;  1109.  Wijnanis  nnd  Wijntrack^  Heier- 
hof ;  14^.  La  Bire,  AVirahams  Abreise.  —  Prachtvoller  florentiner  Sehraak 
in  Pietra  dura.   Mosaiktisch  aus  werthvollen  sibirischen  Steinen. 

XXXI.  1535.  JStoJM,  8ehlacht;  1205.  2>trl:t7anDtf«/tfn,  Tempel  zu  Jerusalem; 
1050.  PieUr  Wouteerman^  Hirsehjagd;  965.  Molenaar^  Zugefrorener  Canal. 
1455.  Mignard^  Jephthas  Rückkehr.  —  Zwei  prachtvolle  florentiner  Schränke. 

XXXn.  1167.  Moucheron,  BcrglanJschaft ;  1069.  Van  der  Doei,  Gewitter. 

XXXIIl.  (Halbrundes  Gemach).  1395,  1390.  Pousiin,  Sieg  der  Juden  über 
die  Amalekiter  und  dieAmoriter.  1412, 1415.  Poustin,  Landschaften.  1532, 1533. 
Bourguignon^  Sehlachtstücke.  1086.  Le  Fivre^  Esther  und  Ahasverus.  1416, 
1417.  Stella,  Himmlischer  Oruss  und  heil.  Familie.  144G,  U48.  Le  Sueur,  heil. 
Anna  und  Maria.  Tod  der  Maria.  —  Mosaiktisch  aus  sibirischen  Steinen. 

ZZXIV.  P.  d»  Fot,  Birenjagd;  13U.  Bondiui,  Bberjagd;  1499,  149B.  U 
JVarf»  (Brüder),  Familienscenen ;  1405.  Pous$in,  Testament  des  Eudamides; 
1422.  Bourdon,  Landschaft;  1551,  1552.  Joi.  V«rfie<.  Hafen  und  Schimtfueb. 

XZXV.  (Boudoir .  nMh  dem  Hofe).  1451.,  1103.  OMptroii,  Kinder- 
Bacchanale;  143'2,  14.37.  Claude  Lorrain,  der  Golf  von  Blj&  und  der 
Abend ;  1504,  1505.   Pater^  Trunpen  auf  dem  Marsehe. 

Daneben  1.  ASeftto/HmiiMr  In  blauer  Seide;  Uber  der  Thür/.  B.  «a»  £oo, 
türkische  Damen.  —  Weiter  Badezimmer :  Plafond  von  /•  B.  van  Loo,  Genien 
der  Venus  huldigend.  V  eher  der  Badewanne,  VenuB  im  Baeb,  von  demselben. 

Zurück  durch  XXXV  nach 

XXXVI.  Cabinet.  Kleinere  Bilder  von  Ckardb^^  Xanef«,  d$  Mmmt, 

JtAlUmagne  u.  s.  w 

XXXVII.  Grosser  Prachtsaal,  dnreli  eine  doppelte  Reihe  Fenster 
erleuchtet,  mit  6  Fenstern  nach  der  Newa,  8  Säulen  aus  sehwarzem  weiss- 
geäderten  Marmor,  auf  hohen  Basen  von  braunem  Marmor  mit  Blattwerk 
aus  vergoldeter  Bronze.  Zwei  Kamine  von  Säulen  aus  Bandjaspis  ein- 
gefasst,  die  Mäntel  aus  weissem  Marmor  mit  Verzierungen  aus  Lapis 
lazuli;  Deckengemälde  aus  der  veneziau.  Schule;  Schränke  in  florentiner 
Mosaik.  14öö.  Mignard^  Alexander  d.  Gr.  im  Zelte  des  Darius-,  1497, 
1488.  D€  2Vvy,  Lot  mit  seinen  TöeMern;  Snsanna  Im  Bade. 

XXXVIII.  1331,  1332.  De  T'oj  ,  Hirsch-  und  Leopardenjagd ;  1335. 
.Blom,  Speisekammer  i  1342.  ifoadecoe^er,  Jagdtrophäen.  Zwei  alte  üoren- 
tlner  Mosaiktisehe. 

XXXIX.  Eckzimmer.  1461.  Coype/,  Venus  Anadyomene ;  1542.  Patel^ 
Landschaft}  1419.  .Bourdon,  bethlehemit. Kindermord.  Vier  Seelandschaften 
Ton  J.Vtmit.  1494.  Brüder  L*  Noin^  Bauemversammlung;  1473.  Li 
Mcfft«^  Apollo  und  Daphne;  1140.  Vouet^  Maria  mit  dem  Kinde;  1638. 
Milcocq^  jüdischer  Arzt.  —  Prachtvolle  Marmortischc,  ital.  3Iosaik. 

Diese  Zimmer .  eingerichtet  für  den  verstorbenen  Thronfolger, 
■wurden  zuerst  vom  Priiiztii  von  AVales  bewohnt,  dann  zweimal  vom 
Schab,  vom  Kaiser  Franz  Joseph,  vom  deutschen  Kaiser  und  Ge« 
mahlin  etc. 

Vom  letzten  Saal  XXXIX  führt  ein  Corridor  1.  zu  dem  Bogen 
über  dem  Winterkanal  (mit  Gemälden  von  Piatzer,  Rotari  u.  a.)  in 
dM  Thtaü»  der  Eremitage  (S.  118). 

d.  V«wtky*PMp«et. 

Nach  Osten  lluft  vom  Admiralitätsplatz  der  *NeWBky-Proipeet 
(HeBCKHÜ  opocneKrB)  aus ,  3öm  breit,  fast  5  km  lang,  die  längste, 
«oli5iiste  und  belebteste  aller  grossen  Petersburger  Strassen;  er  führt 
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Ton  der  AdmiT*litttin  seluraigiridttrBiehtimg  bis  zum  Sntinjtnsky- 
PUtz  (P1.H6) ;  Ton  da  mit  gwinger  s.  Biegung  vat  das  Alexander- 

Newsky-Kloster  (S.  167)  zu  und  durchschneidet  alle  yerachiedenen 
Ringe  der  Stadt,  die  vornf^hmen  und  eleganten  Quartiere  wie  die 
ärmeren  Viertel  auf  der  Peripherie.  Die  belebteste  Seite  ist  die  nörd« 
liehe  (die  Sonnenseite),  die  auch  die  glänzendsten  Läden  und  Maga- 
zine enthält;  die  ganze  Strasse  hat  jetzt  elektrische  Beleuchtung. 
EineEigenthümlichkeit  besonders  dieser  Strasse,  die  vereinzelt  auch 
in  anderen  Strassen  gefunden  wird,  bilden  die  von  Eisen  leicht  er- 
bauten Schutzdächer,  welche  fast  Tor  jeder  Hausthür  quer  über  das 
breite  Xrottoir  zum  Pabrdamme  führen.  Ursprünglich  dazu  be- 
stimmt, bei  Regen-  und  Sehneewetter  den  Insassen  der  Equipagen 
einen  geschützten  Zugang  zu  den  Häusern  und  Magazinen  zu  er- 
jndgUchen,  dienen  sie  zugleich  zum  Anbringen  Jeder  Art  Ton  Schil- 
dern und  Reclamen. 

Das  Strassenleben  auf  dem  Kewsky-Prospect  ist  überaus  lebhaft 
Und  tttonigfaltig.  Alle  Arten  toh  Wagen ,  von  den  eleganten  Equipagen 
der  kaiserlichen  Familie  (kenntlich  an  dem  Diener  in  hellrother  Livree) 
und  der  Vornehmen  und  Reichen  bis  herab  zu  den  verschiedenen 
Sorten  der  Lohnfuhrwerke  (S.  93)  drängen  sich  mit  den  Tramways  und 
Omnibus  auf  den  Fahrwegen  in  raschester  Bewegung  durch  einander, 
dazwischen  zahlreiche  Reiter  der  sehr  bunt  und  glänzend  uniformirten 
St.  Petersburger  Garnison.  Auf  den  Trottoirs  tummelt  sich,  besonders  an 
J'eiertagen,  eine  aus  Vertretern  aller  Racen  und  VÖlkerschafleiisiliaiiiinen» 
gesetzte,  in  den  versehiedensten  Kationaltrachten  und  Uniformen  (denn  fast 
ein  Zehntel  der  männlichen  Bevölkerung  St.  Petersburgs,  bis  zu  den  Subal- 
tembeamten  und  Schülern  herab,  trSgt  Uniform)  einherstolzlrende  MeDi;e. 
Unter  den  charakteristischen  Figuren  fallen  zuerst  die  Rasnosentschiks 
(Hausirer)  auf,  die  awar  in  allen  ruBsiachen  Städten,  besonders  zahlreich 
aber  in  St.  Petersbiirg  vertreten  sind  vnd  fleh  hier  namentlleh  in  der  ITähe 
des  Gostinny- Dwor  herumtreiben.  Zu  ihnen  gesellen  sich  im  Winter 
die  Strassenverkäufer,  Verkäufer  von  Thee  oder  Ssbiten  (warmes  Getränk 
aus  Heth  mit  Ingwer  oder  epaniiiehem  Pfeffer),  die  an  allen  Straasenecken 
ihre  Tische  mit  dem  grossen  kupfernen  Ssamowar  aufgestellt  hahen  oder 
die  Getränke  in  handtuchumwickelten  GlaAkrügeu  umhertragen  und  mit 
dem  Bnfe  „Kipjätl  kipjät!''  (er  koeht)  Ihren  Thee  und  mit  nVtVkuBBW 
(IIpHKycKa)  einen  Imbiss  anpreisen.  Im  Sommer  werJen  sie  abgelöst  durch 
die  Verkäufer  von  Eis  und  Kwass  (ein  aus  Welkmalz  gebrautes  und  ge- 
gohrenes  alkoholisches,  angenehm  kühlendes  und  durstlöschendes  Ge- 
tränk),  die,  ihre  schonen  Glaskrüge  auf  dem  Kopfe  tragend,  mit  gellender 
Stimme  ihr  „Kwass  mjodowoi"  (Honigkwas)  oder  „Kwass  malinowy'' 
(Himbeerkwas)  anpreisen  und  massenhaft  absetzen.  Ferner  machen  sich 
die  wandernden  Garküche  bemerklich ,  deren  Piroggen  oder  Pasteten, 
mit  gehacktem  Kohl,  Rüben,  Fleisch  und  Fisch  gefüllt,  so  wenig  zu  ver- 
achten sind  wie  ihre  verschiedenen  Pürees  (namentlich  Kissel  gorochowy, 
Erbsen-,  Kissel  malinowol,  Bimheerpnrifo) ,  nnd  die  zahllosen  Pfann- 
kuchenverkäufer (npo;taBqi>i  Öjhhobi).  Mit  „Gorätshija!  gorätshija ! " 
(warme,  warme,  Topaiia)  bieten  die  einen  „Gräschnewiki'*,  kleine,  cylinder- 
formige  Kuchen,  mit  „Wjäsemsky  pranniki(WJisemskisebe Pfefferkuchen) ! 
ssami  lutschiji!  (allerbeste)"  die  Honigkuchen  von  Wjasma,  besonders  be- 
rühmt, an.  Andere  oft  zu  hörende  Strassenru/e  sind :  „Go wjadina  1  gowjad  1  ** 
(Rindfleisch,  Fleisch,  roBapna,  toMjra) ;  »llolodlja  ziplata  I  *  (j^nge  Ktteh- 
lein,  MO-iOALie  i^un-iara)  ;  „Kapusta,  Shinderi,  Petruschka!"  (Kohl,  Sellerie, 
Petersilie,  Kanycrau.  s.  w.)^  „Zwjäti  zwjätotschkii (Blumen,  Blümehen) ^ 
„SsapogiKasansklOal*'  (Stiefeln  ans  Kasan);  „GhalatI  BneharsUJi !**  (bu- 
charische Schlafrocke);  „KartinkiMoskowskijc  !  "  (Bilderbogen  aus  Moskau); 
^tekli  wstawatj!"  (Fenster  einsetzen);  .Igruschki  djätskija!"  (Kinder- 
•pielaeug);  „Moloko,  ewfishcje  moloko  i  *  (ifileh,  Mache  Nlleb)  n,B.w. 
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Vnin  dem  weiblichen  OeseUadil  sind  auffallend  die  Ammen  in  ihren 
bunten  und  reichen  Nationalkostümen ;  die  Hauptfarben  sind  hellroth  (für 
Jungen)  oder  blau  (für  Mädchen)  ^  darüber  gewöhnlich  ein  mit  silberneu 
Troddeln  reich  verzierter  Ueberwnrf;  die  kleidsame  Haube  in  derselben 
Farbe  (Kokoschnik),  wie  ein  Diadem  mit  vielen  Perlen  und  Silber  ver- 
tiert, sitai  g&na  auf  dem  Hinterkopfe  und  sieht  allerliebst  aus.  IC  achte 
feilen  die  Tieien  Heuekneebte  (I>wornik8,  xBopHsn)  auf,  welehe,  in  Ihren 
Poluschubok  (Halbpelz)  gehüllt,  an  den  Hausthüren  auf  dem  Steinpflaster 
oder  auf  hölBemen  Fritsehen  liegen.  Die  Aufsiclit  über  das  Strassenpub- 
liknm  lülifMi  die  Gorodowele  (PoUslaton,  früher  Bnteebnilu  geauint,  wdl 
•ie  in  kleinen  Buden  oder  Butken  nnf  der  Strasse  campirten). 

Die  über  die  Fontaiika  führende  Anitschkow -Brücke  (S.  160) 

scbliesst  den  schönsten  und  lebhaftesten  Theil  des  Newsky-Prospects. 

An  deiFontanka,  die  am  Sommergarten  (S.  119)  von  der  Newa  sieb 

abzweigt  und  unfern  der  Mündung  sie  wieder  trifft,  hinabblickend, 

eewabrt  man  eine  lieihe  von  grossen  Gebäuden  und  Palästen,  unter 

ihnen  das  Pialais  der  Fünim  Bialo$el$ky'Bialo8enky,  jetzt  dem 

Orostfttriten  8$erg€i  AUxandrcwitteh  gebdrig,  im  reichsten  Barock« 

Stil,  weiter  zur  Linkan  das  Haus  des  Fürsten  JtUBupmp  (ehem.  Bra- 

nieM,  dann  Benardalä)> 


Jenseit  der  PolizeibTftche  an  dtr  Ostseite  des  Moika-Kanals  liegt 
am  Kewsky-Prospect  1.  die  1834  erbaute  hoUindisohe  Kirchs  (üep- 

KOMFoiiaiiieKafl;  Fl.  104 :  F5);  Inschrift:  ^Deo  et  Salvatorisacrum''. 

Gegenüber  auf  der  andern  Seite  der  Grossen  Stallhofstrasse  (s.  u.) 

die  1838  vollendete  lutherischePeters-Kirche  (UepKOBi»  JiOTepaHCKaA 

üerpa  HlIaBja  ;  PI.  111|:  F5),  im  gothischen  Stil  mit  zwei  Tbürmen; 

schone  Orgel,  Altarbild  von  Brülow,  Christus  am  Kreuze. 

In  der  vom  Newsky-Prospect  nach  auslaufenden  Grossen  Stall- 
bofstrasse  (BolsehtOo  Konjuschennaja ,  PI.  F  5)  1.  die  1780  umgebaute 
reformirte  Kirche  (Fl.  116:  F5),  in  ihr  ein  Stuhl,  auf  dem  laut  Inschrift 
Peter  der  Grosse  am  31.  Juli  1724  einer  Taufe  beiwohnte.  —  Gegenüber 
r.  die  Finnländiiche  St.  Marienkirche  (PI.  iOi),  von  1804;  ferner  die  1767 
und  1864  restaurirte  Schtcedische  St.  Kaiharinenkirche  (PI.  IIS).  Unterhalb 
derselben  das  Xuseum  der  kaiserlichen  Wagen  (^BopuGuiihiu  Kuuiournu)  in 
den  zum  alten  Uarstall  geborigen  Gebäuden  (PI.  F5).  Die  Erlaubnise 
zur  Besichtigung  erhält  man  in  dem  Gebäude  de?  Oher-.'^tallmeister.'?  neben 
dem  Jüarstall  (vgl.  S.  99).  Prachtvolle  Gobelins,  Tapeten  von  Arras, 
1574  für  Sigismund  August  v.  Polen  angefertigt;  der  Kronungswagen,  ebi 
Geschenk  Friedrichs  des  Grossen  an  Elisabeth  Petrowna,  Schlitten  u.  a.; 
verhüllt  auch  der  bei  dem  Attentat  am  1.(13.)  März  1881  zertrümmerte 
Wagen  Kaiser  Alexander*!  II.  Gegenüber  der  neue  kaittHkht  MarttnU 
(PI.  F5;  Eintritt  s.  S.  99). 

Scliräg  gegenüber  der  Peterskirche,  frei  auf  grossem  Platze  ge- 
legen, in  dem  belebtesten  Theile  der  Stadt  erhebt  sich  dieKaian^sche 
Kathedrale  oder  Kathedrale  der  Kasaii'schen  Mutter-Gottes  (Coöop'fc 
KaaaucKon  Eoxieif  MarepM ;  PI.  91 :  F  5"^ .  kenntlich  an  ihrer  lialb- 
kreisförmigen ,  der  Peterskirche  in  Rom  nachp:ebildeten  Colonnade 
von  132  korinthischen  Säulen.  Die  Kirche,  auch  durch  ihr  Inneres 
imponirend,  gleich  der  Isaaks -Kathedrale  auf  Pf&hlen  ruhend, 
1802-11  mit  einem  Ko«tenaiifwande  Ton  2VtMilI.  R.  erbaut,  bat 
Krenzesform,  ist  70  m  lang,  39m  breit  und  wird  überragt  von 
einer  bronMnen,  20  m  Im  Barchmesser  haltenden  Kappel ;  die  Hdhe 
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bis  zur  SpitE«  des  die  Kuppel  krönenden  Kreuzes  beträgt  66  m.  An 
den  AnssenwIndMi  stehen  in  Niselien  die  K^osnlftataen  dev  Hei* 
Ilgen  Wladimir,  Aleztnder  Newsky,  Jobiiines  und  AndreM.  Die 
mit  Reli^  geedimfickten  ^ntetliüien  der  Hanpteingtng«  sind 

Copien  der  Tbore  des  Doms  von  Florenz. 

Im  Innern  zieht  sich  eine  vierfache  Säulenreihe  korinthischer  Ord- 
nung von  den  die  Kuppel  tragenden  4  Pfeilern  zum  Hauptaltar  und  den 
drei  Hauptthoren  der  Kirehe.  Die  -SSttlen  (66)  tind  Monolithe  von  Ann* 
rändischem  Granit,  Ilm  hoch,  Basen  und  Kapitälo  von  Bronee.  Der 
Xkonoatas,  sowie  die  gegenüberliegende  Balustrade  sind  von  Biiber,  das 
wie  die  Ineehrift  der  Balustrade  sagt,  von  den  Doniieben  Kosaken  naeb 
dem  Kriege  von  181*2  gespendet  wurde.  —  Das  wunderthätige  MultergoMe»' 
Inld^  1679  von  Kasan  nach  Moskau,  von  dort  1731  nach  St.  Petersbui^  ge- 
bweht  und  in  der  Dreifaltigkeitskirehe  anfgestellt,  bis  es  1811  in  die  Ka- 
aaa*8che  Kathedrale  gelangte,  hängt  mitten  in  der  Kirche  und  ist  stets  von 
And&chtigen  umlagert  \  es  ist  geziert  mit  Gold  und  Edelsteinen  von  enormem 
Werthe;  der  kostbare  Sapphir  ein  Gesebenk  der  Grossfärstin  Katharina 
Pawlowna.  —  Von  den  übrigen  Schätzen  der  Kirche  erwähnen  wir  das 
Bild  des  heil.  Basilius  (von  Schebujew),  die  4  riesigen  silbernen  Cande- 
laber  vor  dem  Hochaltar,  das  vom  Grafen  Stroganow  geschenkte  Täbemaktl 
mit  16  Säulen  ans  kostbaren  Steinen  u.  s.  w. 

Einen  militärischen  Anstrich  geben  der  Kirche  die  an  den  Pfeilern  und 
Wänden  angebrachten  eroberten  französischen,  türkischen  und  persischen 
Fahnen,  die  Scblüssel  eroberter  Städte  (Hamburg,  Leipzig,  Dresden,  Keims, 
Breda,  Utrecht  u.  s.  w.)  und  der  Marschallstab  Davoust's.  —  Mitten  unter  den 
Trophäen  das  Qrabmal  de$  Fürsten  Kututow  (t  1813),  an. der  Stelle,  wo  er 
sein  Gebet  •verrlehtete,  bevor  er  1813  nach  Ssmotensk  not  Armee  »bgliig. 

Auf  dem  Platze  vor  der  Kathedrale  die  Denkmäler  der  Feldmar- 
schälle Kutusow  und  Barclay  de  Tolly  (PI.  27:  F5),  nach  Entwürfen 
von  Orlowsky  1837  enriehtet;  an  den  Sockeln  Toxn  die  Widmungs- 
inschriften  («Dem  Feldmarfchall  Füraten  KutosoW'^BsmolenBky 
1812*'  und  «Dem  FeldmaneheU  Füzsten  Barclay  de  ToUy  1812"). 

Südwestl.  von  der  Kasan^sehen  Kathedrale  dehnt  sich  zwischen  der 
Kasanskaja,  der  Erbsenstrasse  (Oorochowaja)  und  der  Moika  der  zum 
jnndeikause  (HscnepaxopcKift  BocnHTaTcibnbiii  J^omi.  ;  PI.  37:  F5, 6)  gehörende 
Oebäudecomplex  aus,  der  mit  seinen  Dependenten  (Schulen,  Kranken- 
bäuser^  Entbindungsanstalt  u.  s.  w.)  fast  den  ganzen  Raum  vom  Newsky- 
Frospect  bis  zur  Gorochowaja  einnimmt.  Besuch  für  Fachmänner  von 
ItttereMe. 

Jenaeit  der  Kasan' sehen  Brücke  links  das  Gebäude  des  Kauf" 
manns-Kluhe,  daneben  die  katholische  KathMrinenhirche  (PI.  107: 

Fo),  1783  von  de  la  Mothe  erbaut.  Im  Innern  die  Grabmaler  des 
Polenkunigs  Stanislaus  August  Poniatowski  (f  1789)  und  des  Gene- 
rals Moreau  (f  bei  Dresden  1813). 

Gegenüber  der  Katharinenkircbe  r.  das  Stadthans  (FpaACKaji 
AyNa;  PI.  211:  F5),  ein  wenig  ansehnliches  Gebäude,  in  dessen 
Räumen  u.  a.  die  Gartenbau-Gesellschaft  sich  versammelt.  Da- 
neben, Front  nach  dem  Newsky-Prospect  und  gegenüber  der  Micbael- 
strasse  (s.  unten) ,  steht  eine  kleine  Kapelle  (HacoBHfl),  stets  von 
zahlreichen ,  Gaben  spendenden  Andächtigen  besucht.  Zwischen 
dieser  Kapelle  und  der  Grossen  Gartenstrasse  der  OoitUmy-Dwor 
oder  Bazar  (rocramuill  fflop-b  -,  PL  46:  F  6, 6) ,  in  seiner  jetzigen, 
Ton  Katharina  II.  kerrühienden  Gestalt  ein  grosses  Trapecoid  mit 
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melurtreii  HSfen ,  das  sich  bU  nur  TsehmiteliowttratM  (t.  unttn) 
binziebt.  InBogtngingeR  und  Unter  kleinen  Einzelw51bnngen  reibt 
flicb  Laden  an  Laden,  welche  jedoch  in  Hinsicht  auf  Banmnnd  Ele- 
ganz hinter  den  übrigen  Magasinen  des  Newsky-Prospeets  zurück- 
stehen. 

Gleich  jenseit  der  Katbarinenkirche  mündet  1.  die  Michael 
( Michailowskaja)'  StT a,8se ,  mit  hübschem  Durchblick  nach  dem 
neuen  Michailow-Palast  (S.  121).  Weiter  am  Newsky-Prospect  1. 
die  armenisohe Kirche  der  h.  Katharina (ApMflHCKafl  UepKOBb CeaTott 
EKaxepHHU;  PI.  97:  F  5),  1779  nebst  den  anstossenden  Gebäuden 
auf  Kosten  Lazarew's  (S.  117)  erbaut.  Dicht  daneben  die  Passage 
dtt  Grafen  Steenbock,  mit  Magazinen,  Restaurants,  dem  berühmten 
GfciaaneKsd^eii  anatomhehen  Mtueum  n.  «•  w.,  einDnrehgang  naeb 
der  Italianskaja  (PL  F05).  In  dieser  r.  zwiscben  der  Grossen  und 
Kleinen  Gartenstrasse  das  JutHM^Minitierium  (PL  165).  —  Gegen- 
über r.  in  dem  Dreieck  zwischen  der  Grossen  Gartenstrasse  (S.  160), 
dem  AlexaTidraplatz  und  dem  Newsky-Prospect  erhebt  sich  die 
kaiserliehe  öffentliche  Bibliothek  (PL 22:  FG6,6),  deren  Besucb 
kein  Fremder  versäumen  sollte. 

lieber  Benutzung  und  Besichtigung  der  Bibliothek  s.  S.  %.  Die 
Bcftueher  yersammeln  sieh  um  i  Uhr  im  Empfangssaale  und  werden  durch 
Bibliothekare  herumgeführt.  Eingang  vom  Alexandra-Platz.  —  Vgl.  die 
Broschüre  des  Oberbibliothekars  Dr.  3Iinzlow  :  ^Ein  Gang  durch  die  Kaiser- 
liche öffentliche  Bibliothek**  (Verlag  von  H.  Schmitzdurff;  40  Kop.). 

Katbarina  II.  bestimmte  bereits  den  jetzigen  Platz,  auf  welchem 
sieb  die  Stille  des  Anitschkow'seben  Palais  befanden,  fdr  eine  5ffent- 
liebe  Bibliothek;  doeb  begann  der  Bau  derselben  erst  im  J.  1794, 
naebdem  die  Warsebaner  Bibliotbek  nach  St.  Petersburg  gebracbt 

war,  unter  Ssokolow's  Leitung.  Bis  1810  war  der  Eckbau  vollendet; 
1828-30  kamen  die  am  Alexandra -Platz  nach  den  Plänen  Rossi's 
aufgeführten  Räumlichkeiten  hinzu.  Inden  letzten  20  Jahren  wurden 
für  den  Ausbau  und  neue  Einrichtungen  grosse  Summen  verwendet. 
Im  J.  1867  besass  die  Bibliothek  bereits  1,044,045  Bände,  34,178 
Handschriften  und  85,691Kupferstiche,  Karten  u.  s.w. ;  französischer 
Katalog  von  Muralt.  Der  grosse  voitrefTIich  eingerichtete  Lesesaal 
im  Obern  Stock,  1862  eröffnet,  wird  jährlich  von  weit  über  100,000 
Lesern  benntzt  (Eintritt  s.  S.  99). 

Im  ersten  8aale  r.  vom  Eingänge ,  mit  PorIrSts  tob  I^rtebawln  nncl 

Nowikow,  die  moderne  s  c  h  ö  n  e  L  i  t  e  r  a  t  u  r.  Im  nächsten  kleinen  (Portr, 
dea  Dichters  von  Wiain  und  Büate  Alexanders  von  Humboldt)  und  dem 
1.  anstossenden  Saale  naturwiss  es  schaftliche  Werke;  In  Vitrinen 
kirchenslavische  und  altrussischeDruckc,  nach  ihrer  Herkunft 
geordnet  (Bibel Übersetzung  des  Dr.  Fr.  Skorina  in  l'rag  1616-lÖ19i  das  erste 
in  Russland  gedruckte  Bueh,  die  Apostelgeschichte«  Ifoskau  i.  Mift  i&S4) ; 
astronomische  Inbtrumenle  Wallenstein's.  Per  fol^jende  ovale  Saal  mit 
fünf  tiefliegenden  Bogenfenstern  (Harmorbüste  Alexander^s  I.j  enthält  alte 
kirehenslavische Drucke  (bis  1T25)  und  die  kara'itischen  Handschrif- 
ten (u.  a.  47  Schriftrollen  des  Pentateuch  aus  dem  1.  Jahrtausend  n.  Chr.). 
Dann  folgen  2  Säle  mit  Ha  n  d  sc  h  ri  ft  e  n  (Porträt  des  Kaisers  Nikolaus) : 
Autographen  berühmter  Männer  und  Frauen,  dabei  wichtige  Staatsdocu- 
■lente  ftana.  u.  a.  Henselier,  Thronbeaialgviifs-Adfessen  Jild.  Qcaieindea 
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in  Originaleinbänden ,  kostbare  Handschriften  in  den  altelassischen,  ro- 
manischen und  germanischen  Sprachen  (den  Orundstock  der  lateinischen 
bilden  die  berühmten  Zaluski  ^chen  und  Dubrowski'scben  Sammlungen) ; 
angebl.  Koran  des  Khalifen  Osman  in  kuflscher  Schrift ;  orientalische  (pert., 
kurd.,  samaritan.)  Handschriften ;  italienische.,  französische  und  deutsche 
Miniaturen  (Gebetbücher  der  Königinnen  Anna  von  Bretagne,  Louise  von 
Sayoyen  u.  Maria  Stuart;  BTangelienbuch  des  Demetrius  Paläologns  mit 
griech.  u.  ital.  Miniaturen ,  wobei  das  Brustbild  des  Kaisers  Manuel  II. 
Paläolog.))  musikaiische  Hands^rif ten ;  der  berühmte  Codex  Sinaiticus, 
der  BwolMlteste  grieeh.  BIboltext,  ans  dem  it.  oder  Jahrb.,  von  Prof. 
Tischendorf  im  Sinaikloster  gefunden;  das  Ostromir'sche  Evangelienbuch 
(1066) ;  und  vieles  andere.  —  Kun  zurück :  im  Treppenhause  die  Statue  Vol- 
telre^s  (Ton  Houdon,  1781)  Imnitteii  teiner  7000  Binde  siUendeB  Bfblio* 
thek  (von  Kath,  II.  angekauft).  Im  Centrum  der  Bibliothek  in  dem  grossen 
xweistöckigen  Hauptsaal  oben  Theologie,  unten  in  Vitrinen  Sehr  ei  b- 
Werlte  tr.  Sehrelbmaterlal  aller  Zeiten  (Lumpenpapier  1980,  Eelspapier^ 
Wachstaftin,  flnnländischer  Runenkalender ^  xvii.  Jahrb.);  femer  eine 
Sammlung  von  interessanten,und  kostbaren  Einbänden.  Zur  Linken  des 
ovalen  Hauptsaals  die  neuere  russische  Literatur  und  Journa- 
list i  k ;  zur  Rechten  allgemeine  Literaturgeschichte  und  Polygra- 
phie. In  den  5  grossen  Gallerien  des  III.  Stocks  theologische  Werke; 
die  Abtheilung  der  schönen  Künste  und  Technologie  mit  einer  Aus- 
wahl von  Kupferstichen  und  Proben  aller  bekannten  Druekarten  vom 
XV.  Jahrb.  ab  (an  den  Wänden  gegen  400  Porträts  Peters  d.  Gr.).  Die 
langen  Säle  des  neuern  Gebäudes  enthalten  G esc h  ich  te  und  ihre  Hülfs- 
wiesensehaften ^  der  mittlere  KorjgTwek»  Saal  eine  Sammlung  aller  über 
Russland  in  fremden  Sprachen  geschriebenen  Werke  (über  30,000) ; 
der  nächste  Larin'sche  Saal  Raritäten  aller  Art.  Dann  folgt  die  Abtheilung 
der  Reehtswissenschaft  (Renaisaaneevase  mit  Amor  u.  Psyche,  ein 
Geschenk  des  Grafen  Rostoptschin ;  kais.  Krönungsalbum  von  1863).  Zu- 
rück und  in  den  Vorsaal  des  obern  Stockwerks;  links  der  18G2  errichtete 
Lesesaal  (Bildnies  Alexander^s  IL,  ^Katharinens  IL,  von  Lewitskl,  u.  a.^ 
s.  oben).  Die  Treppe  hinab  in  das  Vorhaus  und  folgende  Säle:  im  1.  Saal 
griechiiehe  und  lateinische  Classiker,  allgemeine  Linguistik, 
orlentaliselie  Spraeben  f Bibelsammlung,  Imitatio  Christi  in  Pariser  Praebt- 
ausgäbe  1855) ;  im  2.  Saal  Druckedes  16.  und  17.  Jahr  h.  (Aldinen,  Elze- 
vire) ;  im  3.  Saal,  1867  im  Stile  des  Mittelalters  umgebaut  und  mübUrt,  an 
eine  Klosterblbliotliek  des  zv.  lahyb.  erinnernd,  an  7000  laeumftbeln 
(vor  1500  gedruckte  Büelier). 

Auf  dem  anstossenden  Alexandia-Platz  (AjeicaHXpHHCKÜl 

Cnepi ,  PI.  G  5,  6) ,  einem  schönen  mit  Anlagen  geschmückten 
Square,  erhebt  sich  das  Denkmal  Katharina's  II.  (naMHTHHKi  Exare- 
pHHu  II;  PI.  26),  von  Alexander  IX.  nach  Entwürfen  von  Mikcschin 

und  Opekuschin  1873  errichtet. 

Am  Sockel,  mit  mehreren  Stufen  von  verschiedenfarbigem  Granit, 
die  lebensgroMen  Broneeflguren  berftbmter  Zeitgenossen  der  Kaiserin: 

vorn  Potemkin,  Rumjanzow,  Ssuworow  (Heer),  an  der  Rückseite  Orlow 
und  Tscbitscbagow  (Flotte),  rechts  Dersehawin  und  die  Fürstin  Daschkow 
(Kunst  und  Wissensehaft),  links  Besborodko  und  Betzkt  (Volksersiebnng). 
Darüber  erhebt  sich  auf  einer  kuppelartigen  Wölbung  die  4  m  hohe  Figur 
der  Kaiserin  im  Hermelinmantel ,  um  den  Hals  die  Kette  des  Andreas- 
ordens ,  in  der  Rechten  das  Reichsscepter,  in  der  Linken  einen  Kram. 

An  der  Südseite  des  Platzes  das  Alexandra -Theater  (AieKcan- 
ApHHCKifl  Teaipi;  PI.  214 ;  G  6  j  s.  ö.  97),  1828  unter  Nikolaus  nach 
JlMti*«  Plan  «rbaut  und  nach  der  Gemahlin  des  Kaisers  benannt.  Die 
Hanptfa^ada  bildet  ein  Peristyl  Ton  10  korintb,  Sinien ;  anf  dem 
Giebel  eine  Qnadriga  Ton  Ers.  —  Weiter  sfidl.  die  TheoiefSehvle 
(PL  223:  GS),  1766  gegrandet,  1829  reorganisin  —  Die  Tkei^r- 
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Btt$,BU(T€miraUu0a)  führt  T«a  mar  s;  ««f  dan  Tseli-eYiiitthow'» 
Platz  an  der  Fontanka  (PL  F  06),  an  dem  Y.  dl»  Mini$teHm  dei 

Inmrn  (PL  164)  und  des  öffentlichen  Unterrichts  (PL  165} ;  in  letz- 
ttm  die  werthvollen  Bibliotheken  und  Sammlungen  der  geo^ 
graphischen,  viineralogisrhen  und  meteorologischen  Ge/^elhehrrft. 

Am  Newsky-Prospect  folgt  r.  an  der  Fontanka  das  AnitBclikow- 
oderNikolai-Palaia(AHMHKOBCKiti/Uopeax;  PL  172:  G6),  1744  nach 
den  Plänen  "RnstrelWs  von  Elisabeth  für  den  Grafen  Rasumowski 
(f  1771)  erbaut,  dann  an  Potemkin  übergegangen,  1794  von  der  Krone 
zurückerworben,  1S04  von  Alexanderl.  umgebaut,  seit  181 7  von  dem 
Jeweiligen  Thronfolger  bewohBt,  zur  Zeit  BMldenz  des  regieranden 
Kaisera  Alexander  UL  Dor  neuerdings  sehr  erweiterte  Bau  um- 
sehliesst  die  1817  gegründete  Kirekt  du  K  Alexander  ^oMRsfey  mit 
interessanten  Reliquien  und  Bildern,  sowie  in  einem  besondem  Pa- 
villon eine  Sammlung  von  Ausrüstungsstücken  der  rtissischen  und 
fremder  Armeen. 

An  der  Ost -Seite  des  Palastes  führt  über  die  Fontanka  die 
Aaiteehkow  -  Brücke  (Ahhhkobx  Mocti,  PI.  0  5,6).  geschmückt  mit 
4  kolossalen  Bronzegruppen  von  Pferdebändigern,  nach  den  Mo« 
dellen  des  Baron  Klodt  in  St,  Petersburg  gegossen. 

Jenseits  der  Brücke  bietet  die  Strasse  nichts  hervorragend  Be- 
merkenswerthes.  Das  xilexa^ider  -  Newsky  -  Kloster  s.  S.  167. 


e.  Sspass'scher  und  Kasan'scher  Theil. 

Von  der  Bibliothek  (PL  22:  FG5,6)  am  Newsky-Prospect  wen- 
den wir  uns  in  die  von  einer  Pferdebahnlinie  durchzogene  Grosse 
Gartenstrasse  {Bolschaja  Ssadowaja,  P1.DG5, 6, 7)  und  ver- 
folgen dieselbe  in  s.w.  Richtung.  L.  an  der  Ecke  der  Tschernischow- 
strasse  das  prächtige  Gebäude  des  Pagen-Corps (IlaxecKiii  Kopnyci; 

PL  171 :  F6),  von  Rastrelli  erbaut. 

Das  Haus  umfasst  »oiaer  der  kathoUtclien  Priovatskirche  des  Malttttr' 
•rAiM  vom  heil.  Johannes  zu  Jerusalem,  auch  die  Hauskirche  des  heil. 
Johannes  des  Täufers.  Erstere  ist  1799  nach  den  Plänen  O.  üuarcugbi*s 
erbaut,  als  Paul  I.  Ghrossmeistev  wurde;  1838  renovirt.  Die  jetxige  Fa^mde 
hat  vier  korinthische  Halbsäulen  und  zwei  kleine  Säulen  mit  Giebel  als 
Thüraehmuck )  mit  der  Inaehrift:  „Divo  Joanni  Baptistae  l'aolus  Imp. 
Hospit.  Magister.**  Da«  Innere,  gaai  nach  dem  Stile  der  alten  Johanniter^ 
kirchen  ausgeschmückt  ,  ist  in  Basilikenforra ,  mit  einer  grossen  Apsis 
endend,  angeieiet.  Zwei  Keihen  Säulen  aus  selbem  Marmor  theilen  die 
Etrche  in  3  Seniffe  Yon  etrea  90m  Höhe.  In  Ihr  tat  der  1802  Terttorbene 
Herzog  Maximilian  von  Leuchtenberg  beigesetzt;  vergoldeter  Thron,  auf 
dem  Paul  den  Versammlungen  des  Orden«  beiwohnte.  —  Die  Hautkirch^ 
wurde  1800  von  Paul  erbaut  und  1810  dem  Pagen -Corps  eingeräumt. 
Inneres  bunt  ausgestattet;  an  den  Wänden  15  3Ialtescrkreuze.  —  Im 
Pagen-Corps  werden  400  junge  Leute,  deren  Väter  oder  Orossväter  min* 
deatena  QeneralUeutenantarang  haben  müssen ,  erzogen. 

Welter  r.  die  kalftrliehABuik  (rocyAapcxBeHHuä  BaHm  \  PL  21 : 
F6),  ein  grosser  hvfelsenfSrmiger  Bau,  unter  Alezander  I.  auf- 
geführt; gegenfiher  L  der  Ifarltn-  und  Apnuda-Ktekl  (HapiMncitt, 
Anpnram  piram),  vor  dem  Brande  von  1862  TicJkiiMfi-Z>tm 
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genannt,  eine  Art  Trödelmarkt.  Dann,  jeriseit  der  in  ii.w.  Richtung 
zur  Admiralität  führenden  Erbsenstrasse  {Oorochowaja,  S.  157),  die 
Pfarrkirche  dtr Himmeljahrt  Maria  (PL  II:  F6),  1753-65  an  Stelle 
•einer  hölzernen  Kirche  erbaut ,  1826  vergrössert.  Es  folgt  der  na- 
meatUclk  vor  WeUmMlilMi  ülMraus  belebte  Httfnarkfc  {Sjännaja 
riMckUehad;  PL  160:  F6),  1831  zur  Zeit  der  Cholera  SehaupUts 
•eines  Aufrulire ,  der  nur  dareh  des  personliche  Dazwischentreten 
des  Kaisers  Nikolaus  gestillt  wurde  (S.  Iii). 

Vom  Heumarkt  1.  den  Obuchowsky>Prospect  (OöyxoBCKiä  npoe- 
neKfB,  PI.  F6,7)  verfolgend,  erreichen  wir  dicht  vor  der  Obuchow- 
Brücke  das  Institut  der  Ingenieure  für  Wege  und  Communicationen 
{HHCTHTyxT,  Oyreü  CooömeHiH;  PI.  64),  welches  1810  gegründet 
wurde  und  besonders  die  mathematischen ,  physikalischen  und  an- 
deren einschlägigen  Wissenschaften  cultivirt.  Mit  der  Anstalt  ist 
«in  Hnsetun  (ModtU*  von  Bauten  n.  e.  w.)  Tesbnnden,  dessen  Besuch 
für  Kenner  Ton  Interesse  ist  (vgl.  S.  99). 

Zur  Bolschsja  Ssadowaja  zurückkehrend,  erreichen  wir  zur 
Linken  den  Jussupow-Oarten  (lOcynoBi  caAX,  PI.  EF6}7),  einen 
im  Sommer  wie  im  Winter  beliebten  Yolksbelustigungsort  (besuch- 
teste Schlittschuhbahn  auf  dem  Teiche  des  Gartens). 

Etwa  8  Min.  weiter  in  der  Bolschaja  Ssadowaja  führt  r.  eine 
Brücke  zum  Nikolaus-Platz  (HMKOibCKaii IIjioiaaAb,  PI.  E 6,  7). 
Auf  ihm  liegt  inmitten  hübscher  Gartenanlagen  die  „  Matrosen- 
klrche^  oder  Kathedrale  desh.  Nikolaus  (Godop-B  HuKOiafl-MopcKaro ; 
PL  93 :  £7).  Der  Bau  wurde  bereits  von  Peter  I.  1722  nach  dem 
Muster  der  Kathedrale  in  Astrachan  geplant,  aber  erstTOn  Elisa- 
beth 1763  unter  .BoalreUI's  Leitung  begonnen  und  1762  unter  Katha- 
rina n«  ToUendet*  Die  Kirche  hat 5  Tergoldete  Kuppeln  und  2  Stocdk«» 
werke,  deren  oberes  im  Sommer,  das  untere  im  Winter  benutzt 
wird.  In  der  Nähe  ganz  freistehend  der  mächtige,  70m  hohe  Gtoelken- 
thurm^  der  eine  schone  Aussicht  gewährt. 

Von  der  Kathedrale  nördlich  durch  die  Nikolausstrasse  (Nikol- 
skaja)  gelangen  wir  auf  den  Grossen  Theaterplatz  (üiomaAb 
BojibfflaroTeaTpa,Pl.  E6).  "R.  die  Militär.  Rechts- Akademie  [Boenno- 
lOpHAUiecKafl  AKaAeHifl;  PI.  8:  £  6)  und  die  ItUendantur  (PL  52). 
In  der  Mitte  des  Piaties  das  grone  Tftealsr  (BonmoiTeaipi,  PL  219, 
S.  97),  unter  Katharina  IL  1784  aufk«führt,  180S  erneuert,  1811 
-vom  Feuer  verzehrt  und  nach  der  Wiederherstellung  1834  umgebaut. 
An  der  Hauptfa^ade  ein  Porticus  TOn  8  ionischen  Säulen,  im  (Hebel* 
feld  ein  Relief,  Apoll  und  die  Musen.  Das  Dach  ist  von  Eisen  und 
mit  Wasserbehältern  gegen  Feuersgefahr  versehen.  —  Gegenüber  das 
itfart«n-TÄea^cr  (MapiÖHCKift  Tearpi.;  PI.  221,  S.97),  1860  an  der 
Stelle  eines  Circus  erbaut.  Von  hier  durch  die  Offizierstrasse  {Offizer- 
ikaja)  und  den  Wosnessensky - Prospect  zum  Marienplatz  S.  III; 
2um  Litauischen  Schioss  S.  164. 


Basilaad.  3.  Aufl. 
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t.  Der  Liteinaja-  und  Motkauer-Theil. 

Wenn  wir  auf  dem  Newsky-Prospect  die  Anitscbkow  -  Brück» 
(S.  160)  überschreiten  und  uns  links  wenden,  gelangen  wir  in  den 
Liteiny-Prospect  (larelmitt  apoeMm,  PI.  G  6,  5,  4),  dl» 
Hauptstrasse  des  Litainija-Thails,  des  Stadtthells  der  KMernen, 
BzarcierliSiisar,  Man^n,  Arsenale  n.  s.  w. 

Unweit  des  Eingangs  ein  Complex  von  Gebäuden  und  Gärten, 
die  von  der  Fontanka  bis  zur  Snamensksja  reichen  und  auBScbliess- 
lieh  Wohlthätigkeitsanstalten  angehören :  das  Katharinen- Institut 
(PI.  57),  das  Manen- Krankenhaus  (PI.  139:  G  5),  ein  prachtvolles 
Gebäude  mit  2  Seitenflügeln,  1803  von  der  Kaiserin  Marie  für  einhei- 
mische und  fremde  Arme  errichtet;  das  Alexnndfr-Hosj}ital  (PI.  181) 
und  das  Pawlowsky' sehe  Institut  (PI.  60:  H  5)  für  OfÄzierssöhne. 

Links  vom  Liteiny-Prospect  in  der  Ssimeon-Strasse  (SHmea^ 
nowikaja)  dieXMlM  dMi  h.  Simeon  und  der  h.  Anna  (PI.  1^),  1711^ 
Ton  Peter  dem  Grossen  zu  Ehren  der  Patronin  seiner  Todtier  Anna 
in  Holz  erbant,  spiter  -von  der  Kaiserin  Anna  als  Knppelban  in 
Stein  errichtet. 

In  der  Liteinaja  weiter  nördl.  1.  die  Augenklinik  (Fl.  132),  zur 
Universität  gehörig,  und  das  Gebäude  der  Menschenfreundlichen 
Gesellschaft  (PI.  48).  Rechts  führt  eine  kurze  Seitenstrasse  zu  der 
freigelegenen  Sspasso-Preobrashensky- Kathedrale  (Cnaco  Ilpeo- 
6pa»eHCKiü  Coöopi;  PI.  90:  G5),  einer  der  angesehensten  Kirchen 
St.  Petersburgs,  1742-54  nach  den  Plänen  Tresln's  gebaut  auf  dem 
Gmndstäck,  welches  Ms  dahin  die  Kasernen  des  Preobrashensky- 
sdien  Regimentes  einnahmen.  Die  Truppe  ist  bekannt  dnroh  ihr» 
der  Kaiserin  Elisabeth  bei  der  Thronbesteigung  (1741)  bewiesene 
Treue.  Zum  Andenken  daran  entstand  diese  ^Kathedrale  aller 
Garden".  1825  brannte  sie  ab  und  wurde  1829  erneuert. 

Da«  den  Hof  der  Kirche  ttmaebeoide  Oitttr  i»i  au«  türkiaehen  und 
französf sehett  Kanonenliliifeii  fefmfft.  Imierlialb  der  Btniaasmif  19  türki- 
sche Geschütze  auf  Lafetten;  an  der  Hauptfront  zwei  Gtschüt/e ,  Eigen- 
thum  des  Preobrashensky' sehen  Regiments.  Im  Innern  zahlreiche  türkische 
XL.  persische  Fahnen,  Rosssehweife,  Festiings-Schlüssel.  Altarkreuz  von 
Alexis  Michailuwitsch,  Vater  Peter's  des  Grossen;  Bild  der  Mutter  Qottea 
von  Kursk,  1812  von  der  Stadt  dem  Fürsten  Kutusow  überreicht-,  am 
Hauptaltar  I.  ein  silberner  Becher,  von  den  Böhmen  dem  Grafen  Oster- 
mann-Tolstoi  verehrt,  darauf  die  Kamen  der  bei  Kulm  gefallenen  russi» 
sehen  Stabsoffiziere;  Kaiser  Alexander'«  I.  Uniform  des  Preobrashensky- 
schen  Regiments;  die  letzte  Uniform  Kaiser  Alezanders  II.  und  der  Degen^ 
den  er  bei  «einem  Tode  trug;  Uhrwerk,  von  vlden  Bauern  gearbeitet  und 
der  Kaiserin  Katharina  II.  geschenkt  u.  s.  w. 

Der  l*reobrashensky- Kirche  gegenüber  führt  vom  Liteiny-Pro- 
spect  westl.  diePanteleimonskaja  (QaHTeieHMOHCKafl  yjuua,  PI.  G5) 
direct  zur  Brücke  über  die  Fontanka  (S.  120).  An  derselben  r.  die 
Kirehe  dM  h.  lUitjmt  Piatikiinin  (UepioM  Cnrnro  Daaieiei- 
■ona,  PI.  ilö),  von  Peter  dem  Oroseen  zum  Dank  Iftr  die  Siege  über 
die  Schweden  1714  und  1720  erbaut»  1836  leam  Theil  umgebaut. 
Nordlich  von  der  Kirche  an  der  Fontanka  dem  Sommergarten  gegen- 
über daa  kolosaale  Gebäude  der  alten  SaiMniederlagt  (Cojttoii  ropo-^ 
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AOKi»)  und  derManufactuiausstellung  vom  J.  1870;  in  ihm  das  päda" 
gogiaBhi  Maamm  (Eiatr.  t.  6»  und  dfts  Mumm  d^tr  kaii.  teek- 
ni9ehen  QeselUchaft  (Eintr.  s.  S.  99) ,  neaerdinfs  aucli  d«a  taüA- 
wirtbMhalkUdM  lliiimi  dei  Minitttfiumt  d«r  Btidudomäneii 
(Ekntr.  s.  S.  99),  mlfe  Modellen  landwlrthschtfU.  Geräthe  und  Ma- 
schinen, Sammlungen  von  landw.  Erzeugnissen ,  Früchten  u.  s.  w. 
Weiter  nördlich,  ebenfalls  an  derFontanka,  die  KechtoBchule  (Yih- 
jHHie  IlpaBOBtAeHifl ;  PI.  207 :  G  4) ,  183Ö  von  dem  Pnnzen  Peter 
von  Oldenburg  gegründet  (300  Zöglinge). 

In  der  Nähe,  Ecke  der  Machowaja  und  Ssergiewskaja,  das  Haus 
des  Orafen  Paul  Stroganow  mit  der  *Q€mäldegalLerU  des  Grafen 
Ssergei  Stroganow,  welch»  herYorragend»  W«ek»  nitd«rllndlMhar 
xmA  itallenlselier  Mtitler  aufweist;  unter  den  antUen  Bronsen  ist 
am  bertilimteeten  der  ApoUo  Stroganow,  eine  Replik  des  Belvede- 
rischen  Apollo,  dMen  riehtige  Ergänzung  (linke  Hand  mit  der 
Aegis)  dadnzeh  möglich  wurde  (Eintritt  lür  das  Puhiikum  nicht 
gestattet). 

Durch  die  Ssergiewskaja  zum  Liteiny- Prospect  zurück.  Ii.  an 
der  Ecke  die  Kirche  des  h.  Sevfjius  (PI.  120) ;  gegenüber  mit  der  Uaupt- 
fa^ade  nach  dem  Liteiny  -  Prospect  das  schöne  Gebäude  des  Ar- 
tULerit- Departements  (Einlasskarten  für  das  Artilleristiäche  Mu- 
seum, S.  175,  hier  zu  haben),  vor  der  Front  20  alte  Geschütie. 
Heidts,  Ecke  des  Liteiny -Prospects  und  der  Saohariewskaja,  das 
alte  AfMnal,  jetzt  Besirfo-6^sfM<iAo/(QKpy«Hiifi  CyAi  ■  Dum; 
PI.  14:  G4),  ein  grosses  freistehendes  Viereck  von  3  Stockwerken» 
vom  Grafen  Orlow  erbaut ,  der  es  der  Kaiserin  Katharina  II.  zum 
Geschenk  machte,  mit  prächtigem  Portal  nach  dem  Liteiny- 
Prospect;  am  Gesims  Trophäen  und  allegorische  Figuren.  In  der 
Nähe  des  Arsenals  verschiedene  Kasernen  und  Gebäude  für  die 
Behörden  der  Artillerie,  u.  a.  die  Artifleristisch- technische  Schule 
(PI.  192)  an  der  Newa  (100  Schüler).  In  der  Richtung  auf  den  Tau- 
rischenPalast(S.166)  die  mächtigen  Kasernen  der  Leibgarde  {VL^: 
H4)  mitj;xerei«rh«usundderBeithahnderOarde-KsTaUerie(PLl48). 
—  In  der  Wosskressenskajs  lag  ehemals  die  1716  von  Peter  dem 
Grossen  gegründete,  jetst  einge^uigene  Ooheliatapeten-Fahrik  oder 
Schpalernoi  -  Manufactur  (ihre  Erzeugnisse  jetzt  im  Museum  der 
kaiserlichen  Wagen,  S.  156).  Die  Gebäude  dienen  theils  zu  Kasernen 
des  Convoi,  theils  zur  Unterbringung  der  Hofequipagen.  Am  Ende 
der  Schpalernaja  der  Taurische  Palast y  s.  S.  166. 

Nun  mit  der  Pferdebahn  den  Wosskressensky-Prospect  und  die 
Snamenskaja  entlang  bis  zur  Snamenskaja -Kirche  am  Newsky 
(PI.  U6),  dann  durch  den  Newsky-  und  W  ladimirsky-Prospect  bis 
zur  mndimir-XIvAt  (UepsoBb  BiaAHMipoioft  EoaieA  MarepH ;  PI. 
123:  66),  von  weisser  Farbe  mit  Ömichtigen  vergoldeten  Kuppeln. 
Ton  hier  r.  in  den  Sagorodny-Frospect,  an  dem  zur  Linken  die  Ka- 
sernen  und  der  un^elhwn  Exercierplatz  des  Ssemenow' schen-Regi- 
mwUe  (CemaoBcidi  msv^^  PI.  F  6  7),  sowie  der  Bahnhof  der 

11* 
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Zariko-SielO'Bakn  (PI.  19),  zur  Rechten  die  Commm-SoMile,  Im. 
goth.  Stil  1871  erbaut,  und  des  Obnoliow*Mke  Stadttoijttil  (Popo«- 
CMUi  06yzoBeiu  Öonmnia,  PI.  143,  FT,  Tgl.  S.  96),  1780  von 
KAthsrine  II.  gegrfindet.  Jenseit  des  Hespitils  an  der  Fontanka, 
Ecke  des  Sabalkansky  -  Prospects ,  die  Conf tantina  -  MilitAmhiile 
(PI.  202);  die  säulengeschmückte  Fa^ade  ist  über  200  m  lang;  an 
der  Rückseite  drei  grosse  Flügel.  —  Weiter,  gleichfalls  r.,  an  der  Ecke 
der  Sagorodny-  und  Sabalkansky-Prospects  das  technologische  In- 
stitut (TexHOjforHiecKift  HHCTHTyrE,  PI.  62.  F  7),  1828  begründet, 
mit  einem  tägl.  10-3  U.  geöffneten  Museum  (S.  99). 

Links  in  den  Sabaikansky-Prospect  biegend  erblicken  wir  r.  das 

06nieeTBO,  PI.  47:  FT)  mit  BibUothek  u.  Moseom  (S.  99).  An  der- 
selben Strasse  jenseit  der  alten  Moskaner  Brü<&e  über  den  Obwodnir- 
Kanal  r.  der  TlelÜMf  (CKOTonpHroHHui  tßOp% ;  PI.  22Ö :  Fd),  dessen 

Haupteingang  mit  xwei  kolossalen  bronzenen  Ochsen  von  Demuth- 
Malinowsky  geziert  ist,  1.  die  Gasanstalt  (PI.  28);  weiter,  gleichfalls 
1.,  das  grosse  Nowo-Deu  itschy  (Nonneji)- Kloster  {PI.  F9),  endlich 
am  äussersten,  ziemlich  entlegenen  Ende  (Tramway  Linie  17)  jenseit 
der  Zarskosselsky-Brücke  die  Moskauer  Triumphpforte  (TpiyM*aJi.- 
HUH  Bopoxa;  PL  34:  F9)  1833-39  nach  8tassows  Plänen  erbaut. 
Zwölf  dorische  Säulen  Ton  1  ^'g  m  Dardunesser  und  22  m  H6he  tragen 
ein  Gesims,  das  mit  zwölf  Engeln  in  Basrelief  geschmückt  ist  und  eine 
Inschrift  zur  Erinnetung  an  die  Feldzüge  von  1828-31  in  Peraien, 
der  Türkei  und  Polen  in  russischer  und  lateinischer  Sprache  trigt. 

g.  Der  Eolomenskaja-  und  Narwa-Theil. 

Den  Kolomeufikaja-Theil  kann  man  mit  der  Pferdebahn  vom  Admirali- 
tätsplatz,  sowie  vom  Newsky-Prospect  (Gostinny-Dwor)  erreichen.  Der 
Stadttheil  selbst  ist  von  mehreren  Linien  durehschnitten ,  die  naeh  dem 
Narwa'schen  Theil  führen. 

An  der  Ecke  der  Offlzierstrasse  (PL  D  6)  jenseit  des  Theater- 
platzes (S.  161)  am  Krukow-Kanal  erhebt  sich  L  der  alte  Stadtthurm 
(ropoAcmii  nopfcHa)  oder  das  UtaaiMh«  MiImi  (PL  39:  DE 6), 
welches  bereits  unter  Katharina  II.  erhaut  wurde ,  aber  erst  unter 
Nikolaus  seine  jetzige  Gestalt  erhielt.  Hier  sass  Koicinszko,  wurde 
hier  von  Kaiser  Paul  I.  hesucht  und  erhielt  seine  Freiheit.  Es  bil- 
det ein  verschobenes  Viereck,  ist  zweistöckig,  massiv  und  mit  star- 
ken Mauern  versehen.  Nur  eine  einzige  doppelte  eiserne  Pforte  führt 
von  der  Strasse  in  das  Innere.  Der  der  Offlzierstrasse  zugewandte 
Flügel .  dessen  Fa^ade  zwei  kolossale  Engel  mit  dem  Kreuz  zieren, 
wird  von  der  schonen  Gefangenhauskirche  eingenommen  (ausserdem 
existirt  eine  Kapelle  für  Katholiken  und  ein  Betsaal  f  ürProtestanten). 
Oleich  daneben  (n^  36)  der  I>emUUn»*9€he  Fa$tMieng arten  {A^WH 
AOBhI  cao«  PLD6)  mit  dem  Btnaii§ante*Th€ai€r  (Opevettei^. 
Von  hier  kSnnen  wir  der  Baird'eelMi  Fabrik  Oaaoxi  Bepxn,  PL  D  6) 
einen  Besuch  abstatten.  Sie  liegt  unmittelbar  hinter  der  neuen  Ad* 
miralität  (S.  106),  besteht  aus  einer  Eisengiesseiei  und  Maschinen- 


Digitized  by  Google 


und  Harwa-Theü.  ST.  PBTERSBURQ.         IL  S<nae.  166 

fabrik  und  hat  einen  eigenen  Hafen ,  mehrere  Dampfschiffe  (Passa- 
giertransport zwischen  St.  Petersburg  und  Kronstadt)  u.  s.  w. 

Zurück  durch  die  Mjassnaja-  und  Witebsker  Strasse,  an  der 
Auferstehungtkk^  (PL  98,  D  6)  TorM  njMk  d«m  Katbuin^iüi^if- 
PfOflp«€l  (PL  DB76),  iB  d«m  das  Vniform§-  und  Equipirungi-Mu' 
mum  d«r  nuiiaoh«!  Armee  (llpeS  riaaaaro  HHTeHAUtresero  jupu* 
Bjeflifl) ,  für  Militärs  von  Interesse  (Eintr.  S.  99).  In  einfim  QIm- 
spind  eine  Porträtflgur  Peters  des  Grossen  in  LebenegiiiMe,  engethen 
mit  den  letzten  vom  Zaren  getragenen  Kleidern. 

Wir  überschreiten  auf  der  Kalinkin  -  Brücke  (Mocti  Eojbmaro 
KajHHKHHa,  PI.  D  7)  die  Fontanka,  an  der  rechts  das  zweite  Marine- 
Hospital,  auch  Marine-Kalinkin-Hospital  genannt  (PI.  136)  liegt, 
links  die  zweite  Marine  -  Kaserne  (PL  79).  Weiter,  gleichfalls  1.  an 
der  £cke  der  Kurlandskaja  die  XaUuuri&eiL-Xirelie  (UepKOBfc  CbatoM 
EiaTepnni;  PL  105:  D7, 8),  1721  Eom  Andenken  an  den  1708  Im! 
Kalinkin  filier  die  Schweden  erfoditenen  Sieg  erbaut,  in  ihrer  Jetsigen 
Oeetalt  aus  dem  J.  1837  herrührend. 

Nun  mit  der  Pferdebahn  über  die  Neue  Kalinhln^BrUeke  bis  an 
das  Ende  des  Neu-Peterhofer  Prospects  (HoBO-IIeTeproecKiß  npocn.), 
wo  sich,  kurz  vor  der  Brücke  über  die  Tarakanowka,  an  der  nach  Riga 
führenden  Strasse  der  nach  Stassows  Plänen  1834  erbaute  Narwft'sche 
Triumphbogen  (TpiyM«aji>HUA  Bopora ;  PI.  35 :  G  D  9)  an  dem  Narwaer 
Thor  (HapBCKaH  sacraBa)  erhebt,  imVolksmunde  Triwyoiwya  Worota 
(dreiwinkelige  Pforte).  £r  ist  im  Stil  eines  römischen  Triumph- 
hogene  mkB  Qxaiiil  erbMt ;  an  der  AniMiiMlteKrieger  in  aitroseiecher 
Tracht,  Kränze  haltend;  anf  der  Plattform  eine  Yietori*  mit  Lor- 
beerkruiz  anf  einem  Sediegespann;  an  jeder  Seite  der  Attika  Tier 
lorbeerbekränzte  Genien.  Inschrift:  „Der  siegreichen  kais.  Garde 
von  dem  dankbaren  Yaterlande  18.  Aug.  1834".  Früher  stand  hier 
ein  zum  Einzüge  Alexanders  I.  1815  erbauter  hölzerner  Triumph- 
bogen, an  dessen  Stelle  durch  freiwillige  Beiträge,  namentlich  ein 
sehr  bedeutendes  Legat  des  damaligen  Commandirenden  der  Garde, 
General  üwarow,  der  jetzige  Thorweg  errichtet  wurde. 

Die  von  hier  westlich  abbiegende  Liflandskaja-Strasse führt  über 
die  Sfutvgina- Brücke  (Mocn  CyTyrHHa)  nach  dem  im  äussersten 
.Stldwesten  St.  Petersburgs  gelegenenXifluuriiiiiiikef(ERaTepnrmf 
PL  0  6}y  Ton  Peter  dem  Grouen  1703  nach  dem  ersten  Seesiege  tUber 
die  Schweden  erbautund  seiner  Gemahlin  luEhrenbenicnnt.  Das.Tom 
Grafen  Miloradowitsch  angelegte^ Ton  einem  Garten  umgebeneSc/i^oss 
birgt  ein  Museum  von  Erinnerungen  an  den  Erbauer.  Im  Garten  ein 
Traktir,  Kaffehaus  u.  s.  w.  Am  Troizy-Tage  und  am  1.  Mai  findet 
in  Katharinenhof  ein  glänzender  Corso  der  vornehmen  Welt ,  zu- 
gleich ein  Volksfest  für  die  unteren  Klassen  der  Bevölkerung  statt. 

Mit  Pferdebahn  längs  des  Obwodny-Kanals  am  Baltischen  Bahn- 
hof {VI,  18)  vorbei  bis  zum  Warschauer  Bahnhof  (PI.  20,  E8),  dann 
L  in  den  Ismailowsky-Prospect,  die  südl.  Fortsetzung  des 
Wosnesseosky-Prospects  (S.  161).  Beehts  und  links  die  JCmmen 


Digitized  by  Google 


166  Bouiell.         ST.  PETEBSBUBG.  Boihdahp^Mkßja-u. 


des  Ismailow'schen  Regimenta  (PI.  13);  dann  1.  auf  dem  Troizy- 
Platz  fl^/gin  höher  als  dieser)  die  Kathedrale  der  lamailow' sehen 
Garden,  auch  Breifaltigkelti-  oder  Trouy-Xirclie  (UepsOBb  CbatoM 
TpoMm>i;  PL  123:  BT),  von  d«r  Kaiserin  M«ie,  Wittwe  Psids  I., 
nach  Stassows  PUnen  ^baut  und  1885  aingeweiltt.  TU»  fünf  hell- 
Uaoen,  bwteniten  Knpp«ln  (die  mittalat»  bis  80  m  gnstvigend)  sind 
auf  -weite  Entfemimg  sicbHiar. 

Das  Innerb  der  Kirche,  die  ihr  Licht  nur  dvvdh  die  fünf  Kuppeln 
erhalt,  ist  glänzend  und  bietet  manehea  Merlcwttvdige,  ist  aber  gegen- 
wärtig; sehr  yerwahrlost.  Der  von  einem  Gitter  umgebene  Ikonoitas  ist 

k  jour  gearbeitet;  der  Hauptaltar  der  heil.  Dreifaltigkeit  zeichnet  sich 
durch  feine  Arbeit  und  Beiebthum  der  Vergoldung  aus;  die  Kebenaliäre 
•lud  dem  bell,  febanii  und  der  Xarla  Magdalena  geweiht.  Die  Oemftlde 
sind  von  Markow  und  Jegorow,  das  Tuch,  welches  das  heil.  Sacrament 
Yerbüllt,  ist  von  der  Kaiserin  Elisabeth  gestickt.  Andere  bemerkens- 
werthe  Oegeeftiiide  sind  das  mit  Krystall  gezierte  Tahenwicel  aus  der 
kaiserlichen  Fabrik .  und  der  Kronleuchter  in  der  3Iitte  für  300  Kerzen. 
An  den  Wänden  zu  beiden  Seiten  des  Hauptaltars  Marmortafeln  mit  den 
17amen  der  auf  verschiedenen  Seblaehtfelderu  bis  zur  Einweihung  der 
Kirche  gefallenen  Offiziere  des  Ismailow'schen  Regiments.  —  Von  den 
18  Glocken  der  Kirche  wiegt  die  grosste  10.000  kg,  eine  zweite  5000  kg. 

Wir  kehren  über  die  von  General  B^tancourt  erbaute  Aeg^- 
titche  Kettenbrücke  (icbnHoä  ErnneTCKÜi  MocTi,  PI.  £7),  die  mit 
Sphinxen  Hieroglyphen  u.  s.  w.  verziert  ist  und  ein  Gegenstück  zu 
der  Brücke  am  Sommergarten  (S.  120)  bildet,  zur  Bolschaja  Ssado- 
waja  und  dem  Kewsky-Prospeet  zurück  (S.  160). 

b.  Btr  Bo^hdMlmiiih^«-  und  AltnadifirtWBby-ai«!!. 

Zum  Bmch  des  Boahdestwenslci^a-Theils  kann  man  die  Tramway- 
Linien  3  (Hiehaelsplatz-Ssmolnykb^ster)  u.  9  (Zarsko-8selobahn-Ochta*8ebe 
Ueberfahrt)  benutzen;  oder  auf  dem  Kewsky-Prospect  bis  zur  Snamen- 
skaja  fahren,  dann  1.  (Linie  5)  bis  in  die  Kähe  des  Taurischen  Palastes. 
—  Zum  Alexander -Newskv -Kloster  dureh  den  Kewsky-Prospect  führen 
Linie  13  und  1.   Vgl.  S.  94. 

Am  Ende  der  vom  Wosskressensky  -  Prospect  (S.  163)  östl.  ab- 
zweigenden Schpalemaja-  Str,  liegt  der  Taurische  Palast  (TaBpH- 
lecKiö  ABopenx;  PI.  186:  H4),  von  Katharina  II.  1783  erbaut  und 
nach  der  Eroberung  der  Krim,  dem  „Helden  von  Taurien^,  Potemkin, 
gesebMikt.  Naeb  dMt«n  Tode  1701  M  das  Palais  an  ^  Rnma  4U- 
rftok,  wurda  von  PmiIL  1797  der  ,teda  raPfMa*'  ftbcorvlMin,  vtm 
Alexander  I.  aber  In  eeinaA  flcübem  Znetand  vors^t  und  dient» 
wiederholt  fremden  Fürsten  znr  Wobnmng  (u.  a.  Friedrich  Wll- 
belm  III.  1817).  Jetzt  sind  nur  wenige  Räume  für  den  Kaiser  reser- 
virt,  die  meisten  sind  von  Hofbeamten  eingenommen.  Im  Innern 
Interessiren  besonders  der  von  64  Säulen  getragene,  82m  lange  und 
Ö5m  breite  Hauptsaal  und  der  riesige  Wintergarten.  Was  das  Palais 
an  Gemälden.  Statuen  und  sonstigen  Kunstwerken  enthielt,  ist  ent- 
weder in  den  Winterpalast  geschafft  oder  den  Sammlungen  der  Eremi- 
tage einverleibt.  Im  Purk,  den  man  vom  Wintaigaiten  «na  betritt 
und  der  Telcbe,  Fonttnen,  Grotten,  Orangerlen,  Pavillons  «.  s.  w. 
ontbih,  Ünden  Im  Sommer  besudrte  MtUtlr-Oonesrte  statt. 
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Nördlieh  vom  Taurisclieii  Palast  der  Wasserleitungs -Thurm 
<BoAonpoBOj|aaii  6aiuu ,  PL  229).  'Weiter  nach  Osten  in  der  Jekar 
terinineki^e  die  Araki$dußiu^§ehen  Kasenun  (PI.  66)  und  am  nord- 
^stl.  Ende  des  Bogens,  den  die  Newa  hier  beschreibt,  das  AUxand^ 
IIo8pUal(Bhi4ß:  I&4).  Südlich  von  letzterem  das 8niioliiy-Xloit«r 
<C«ojii>HUÜ  MoHacTupb ;  PL  126 :  I K  4). 

Früher  aUnd  hier  ein  von  Peter  I.  erbauter  Palast,  an  dessen  Stelle 
die  Kaiflertn  BUsabelh  i748  den  Bau  eines  Klosters  für  Wafsenm&dehen 
begann.  Katharina  II.  gab  demselben  neue  Statuten  und  fügte  1765  eine 
ISrsiebungsanstalt  für  Mädchen  hinzu.  Die  Kaiserin  Maria,  Gemahlin 
Pavrt  I.,  erweiterte  1797  das  Institut;  sa  Ihrem  OedSehlaiM  ist  in  der 
Kirche  ein  einf.  Denkmal  errichtet.  Mit  der  Anstalt  ist  eine  Versorgangs- 
ABStalt  für  adelige  Wittwen  verbunden. 

Die  ausgedehnten  Gebäude  des  Ssmolny- Klosters  liegen  male- 
risch auf  dem  hier  etwas  erhöhten  Unken  Newa- Ufer j  die  dazu 
gehörige  KaihedräU  der  Aitftntehwng  des  ErlSäers,  ailf  welche  eine 
schöne  Allee  zuführt ,  mit  ihren  fünf  hellhlauen  Kuppeln  ist  fast 
yon  allen  Punkten  der  Stadt  sichtbar.  In  der  Haupätuppel  mehr 
«Is  20  Glocken,  deren  grösste  12,000  kg  wiegt. 

Das  Ikmbre  ist  bei  aller  Einfachheit  von  grosser  Wirkung.  Die  Grund- 
farben sind  Weiss  und  Gold,  nur  die  Stufen  der  drei  von  krvstallenen 
Balustraden  (ans  den  Fabriken  des  Gouvernements  Orel)  umgebenen  Al- 
täre sind  von  gelbem  Ural-Marmor,  der  Fussboden  von  dunklem  Marmor, 
aus  Jekaterinenburg.  Den  Sitzen  der  kaiserlichen  Familie  gegenüber  die 
mit  Senlpturen  gesehmüekte  Kanzel.  Unter  den  durchweg  modernen  Oe* 
mälden  ragt  nieht  bloss  durch  ilire  Grosse  (6m  hoch)  die  Auferstehung 
auf  dem  Uauptaitar  hervor;  auch  eine  Erscheinung  der  heil.  Jungfrau, 
TOn  Venetsianow,  verdient  Erwähnung.  Alle  Kinbenger&the  sind  von 
massivem  Silber;  hervorzuheben  ist  ein  TßbemäM  in  Form  einer  Bundes* 
lade ,  getragen  von  24  Jaspissäulen. 

Vom  Ssmolny  -  Kloster  führt  uns  die  Pferdebahn  (Linie  8)  zum 

8Q«meaaky-Plalg,iuid  von  da  dmi  N«W8ky-^ios|^  entlang  (Linie  1) 

zum  Al«za]idir-B«aval7-XlMit«r  (CBm*Tpomo  AieMmp«- 

H«Miu  JaBpa;P1.125:I7).  Unlnr  den  aog^Iiatsren*),  dem  Bange 

nach  die  dritte,  Sitz  des  Metropoliten  von  St.  Petersburg,  ähnelt 
das  Kloster  mit  seinen  von  Mauern  und  Qti^n  umgebenen  Ge- 
bäuden, Kirchen  und  Kapellen  einer  Festung  und  impooizt  haupt- 
sächlich durch  seinen  kolossalen  Umfang. 

Das  Kloster  steht  der  Sage  nach  auf  der  Stelle,  wo  Gross  fürst  Alexan- 
der (1218-53),  der  Schutzpatron  Russlands,  am  18.  Juli  13t^  einen  grossen 
Sieg  über  die  Schweden  und  Ordensritter  errang.  Peter  der  Grosse,  um 
.seiner  neuen  Hauptstadt  die  Weihe  eines  National  •  Heiligthums  zu  ver- 
leihen, erbaute  hier  1713  eine  hdlseme  Ktiehe  mit  Klosterzellen,  der  er 
1724  die  Reliquien  des  heil.  Alexander  Xewsky ,  bis  dahin  im  Kloster 
'Wladimir,  schenkte  und  grosse  Güter  und  Einkünfte  vermachte. 

Die  erste  Kirche  des  Klosters  ist  die  Kathedrale  der  h,  Dreieinig- 
(1715  ftuieh  Pettor  begonnen,  1770-90  duf di  Sathttflna  II.  neu 
4nii||efOhft)y  flankirt  von  i  ThÜnnen  mit  goldenen  Kreuzen. 

*}  Lawra  ist  der  Käme  der  Klöster  I.  Banges,  die  BUglelch  Sitse  der 
Vetropoitten  sind  und  in  denen  sieh  höhere  geisti.  Seminarien  heAnden. 
Es  sind  in  Buesland  ihrer  drei  :  das  Troiza- Kloster  des  h.  Sergius  bei 
Moskau  (8. 315),  das  Höhlen-Kloster  bei  Kiew  (S.  393)  und  das  Alezander- 
Vewsky* Kloster:  ausserdem  beansprocbon  diesen  Rang:  8t.  Sawwa  in 
Jerusalem,  die  Klditer  auf  dem  Athos  und  Sinai. 
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Im  Innern  r.  vom  Ikonostas  derBeliqnienkasten,  welcher  die  Gebeine  de9 
heil.  Alexander  l^ewsky  umsehliesst,  eine  5  m  h.  Pyramide  aus  massivem 
Silber;  darüber  ein  silberner ,  tob  Engeln  gestftttter  Katafük ,  an  dMi 
Seiten  awei  Basreliefs.,  Scenen  aus  dem  Leben  des  Heiligen.  Zur  Her- 
stellung des  Ganzen  bestimmte  die  Kaiserin  Elisabeth  1752  den  ersten  Er- 
trag des  Kollwan'schen  Silberbergwerkes ,  90  Pud  (1800  kg.).  Vor  dem 
Katafalk  ein  Pult  mit  einem  Reliquiensehrein  und  einem  Candelaber^ 
alles  von  Silber,  1806  von  Alexander  I.  geschenkt.  Die  Sehatzkammer 
enthält  eine  grosse  Menge  von  Kostbarkeiten,  u.  a.  vier  kostbare  goldene 
Kelche,  zwei  Ton  Katharina,  einer  von  Elisabeth  und  einer  von  Fürsten 
Mensehikow  geschenkt;  die  Krone  des  h.  Alexander;  den  Stern  des 
Alexander-l^ewsky-Ordens,  welchen  Katharina  II.  trug;  reieh  mit  Perlen 
u.  Edelsteinen  besetzte  Hitren;  ein«i  von  Peter  d.  6r.  gedrechselten  Bi- 
sehofsstab,  das  Bett  auf  welchem  er  starb,  etc.  Unter  den  Bildern  ein 
Altarbild,  Verkündigung  Maria,  von  Raphael  Hengs;  einige  Copien  nach 
Rubella«  van  Dyek  u.  a. ;  dem  Altar  gegenüber  an  swei  Tfeilani  die  über- 
lebensgrossen  Porträts  Peters  I.  u.  Katharinas  II. 

Die  Krypta  der  Kirche  der  Verkündigung  Maria,  gleich  1.  an 
der  Brücke  gelegen ,  enthält  die  Grabmäler  mehrerer  Angehörigen 
der  kais.  Familie,  sowie  berühmter  russischer  Familien.  Hier  ruhen 
u.  a.  Natalie,  die  Schwester  Peters  d.  Gr.;  Natalie,  die  erste  Ge* 
mabliii  Pauls  I.;  Qnf  Rastnnowski;  Sbuwoiow  („Hier  liegt  Ssawo- 
row*,  Untet  die  von  ihm  selbst  bestimmte  Inschrift) ;  Graf  Paniiiy 
der  Erzieher  Pauls  I.;  Fürst  Besborodko  u.  a.  Auch  in  der  Kirche 
der  Auferstehung  deah.  Lazarus  (1716-18  von  Peter  I.  erbaut)  und 
den  dazu  gehörigen  weitläufigen  Friedhöfen  liegen  viele  Mitglieder 
des  höchsten  russischen  Adels  begraben,  die  Scheremetjew ,  Tru- 
bezkoi ,  Chitrow,  Schuwalow  etc.  Die  kostbaren  Monumente  der- 
selben, vielfach  nicht  eben  geschmackvoll,  sind  z.  Th.  vollständige 
Capellen. 

Mit  dem  Kloster  ist  eine  geistlicheAkademie  (4yxoBHas  AiaA6XÜIy, 
PL  5)  mit  120  SeMlern  and  ein  gelsHiehes  Seminar  (AyxOBnaflCe- 
Mnapis,  PI.  208)  mit  240'Zdglingen  Terbunden. 

Gkdeh  in  der  Nibe  des  Alezander^Newsky-Klostsf s ,  ebenfalls 
an  der  Newa,  auf  der  andern  Seite  des  Obwodny-Kanals  die  kaSier- 
liche  Glasfabrik  (HMneparopcKiä  Kaseraufl  CTeKjSHHUÜ  SaBOxi; 
PI.  43:  K7),  mit  der  eine  Krystallschleiferei  und  Glasbrennerei  ver- 
bunden ist.  Die  Krystallschleiferei  ist  vielleicht  die  grösste  der 
Welt  und  sehr  sehenswerth  (für  Schwachnervige  angreifend). 

Auf  dem  Rückwege  können  wir  die  amLigowsky-Quai,  nördlich 
vom  Snamensky  -  Platz  (an  demselben  1.  der  Moskauer -Bahnhof  j 
PL  17,  H  6)  gelegene  Oriechisebs  Dmltry-Sirehe  (rpeiecxaji  uepiOBft* 
CsmTO  AnoiTpifl;  PL  102:  H  5}  besuchen,  1805  im  byzantln.  Sül 
naob  Kuimins  Plftnen  yoUendet,  von  geifSlligem  Aeussem,  da» 
Inn«re  in  Gold  und  Farben  reich  decorirt.  -~  L.  yon  deir  Kirche  das 
stattliebe  EvangtlUeke  He^püal  mit  seinen  TbOrmen  und  Zinnen«. 

i.  Waasily-Ostrsw.) 

Kach  Wassily-Ostrow  führen  vom  Admiralitatsplatz  über  die  Palais- 
brücke  die  Linien  25  u.  18  (letztere  über  die  Tutschkowbrücke  weiter 
nach  dem  Petersburger  Theil)  \  ferner  über  die  l^ikolaibrücke  die  Linie  14, 
an  die  sieh  die  aa  der  Brtteke  BttadeBden  LlnieB  4  u.  36  aasebliessea. 
Vgl.  8. 177. 
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Vom  Palastplatz  führt  die  Schloss-  oder  Dworzowy 'Brücke 
{PL  E  5)  zur  Ostspitze  Ton  Wassily-Ostrow ,  wo  auf  schönem  freien 
Platz  in  erhöhter  aussichtsreicher  Lage  die  sog,  holländische  Börse 
(PL  23  :  E5)  sich  erhebt,  im  griech.  Stil  nach  den  Plänen  des  Archi- 
tekten Thomon  1783  begonnen,  1816  vollendet.  Ein  Peristyl  von 
44  dorischen  Säulen  umgiebt  das  Gebäude ;  über  der  vorderen  Säulen- 
reihe die  Statuen  des  Fleisses,  der  Hoffnung  und  der  Gerechtigkeit. 
Der  grosse  Saal  erhUt  sein  Lieht  tob  der  Deeke ;  en  der  Wend  dem 
Eingang  gegenüher  auf  reich  geschmückten  Sockeln  die  Büsten  der 
Kaiser  Alexander  I.  und  Nikolaus  I.  Börsenstunden  3-5  ü.  Nachm. 

Vor  der  Börse  stehen  in  einiger  Entfernung  zwei  mächtige,  über 
30  m  hohe  Rostral-Säulen  aus  rothen  Granitblöcken,  das  Piedestal 
mit  je  zwei  Colossalstatuen,  der  Schaft  mit  metallnen  Schiffsschnä- 
beln geziert.  Der  *Blick  von  der  Strjelka  (P1.E4,  5\  dem  durch 
mächtige  Quadern  gegen  den  Anprall  des  Stromes  geschützten  Halb- 
rund zwischen  den  Säulen ,  ist  einer  der  schönsten  in  ganz  Peters- 
hnrg.  L.  sieht  man  die  Werke  der  Peter-Pauls-Festung ,  überragt 
Ton  dem  riesigen  Tergoldeten  Thurm  (S.  174),  r.  die  Quais  der  Newa, 
mit  einer  Palastreihe,  die  ihres  gleichen  sncht;  dher  ihnen  er^ 
gUnzen  die  goldene  Nadel  der  Admiralität  (8. 107)  nnd  die  gewal- 
tige Isaaksknppel.  Tor  dem  Beschauer  der  imposante  Strom ;  den 
Hintergrund  bilden  die  fernen  Hiuserreihen  der  norddstlichen 
Stadttheile. 

Hinter  der  Börse  der  halbkreisförmige  Börsenplatz  mit  Garten- 
anlagen. An  der  S.O. -Seite  desselben,  am  Newaquai  w.  von  der 
Schlossbrücke  liegt  die  AJcademie  der  "WissenBchaften  (AKaÄenia 
HayKi)  mit  dem  Museum  und  der  Bibliothek  (Fl.  E5).  Der  Plan  für 
dieGründung  der  Akademie  wurde  von  Peter  dem  Qrossen  1724 vntw 
dem  Beiratii  Ton  Chr.  t.  Wolff  nnd  Leibnitz  entworfen  nnd  das  In- 
stitut nach  dem  Tode  des  Kaisers  17!26  dnrch  Katharina  I.  ins  Leben 
gemfen.  Als  Heimstätte  wurde  der  jungen  Akademie  das  Palais 
der  Zarewna  PrascOTia  Feodorowna,  der  Gemahlin  von  Peter's 
Halbbruder,  angewiesen,  ein  dreistöckiges  Gebäude,  dessen  Dach 
ein  runder  Thurm,  das  ehemalige  Observatorium  (die  jetzige  Stern- 
warte ist  in  Pulkowa),  krönt.  Nach  einer  Zeit  tiefen  Verfalles  unter 
Peter  II.  hob  sich  die  Akademie  erst  wieder  unter  Anna  und  Elisa- 
beth, noch  mehr  unter  Katharina  II.,  welche  für  wissenschaftliche 
Bestrebungen  ein  reges  Interesse  hatte  und  die  Einkünfte  des  In- 
stituts erheblioh  Termehrte.  Heute  best^t  die  Akademie,  mit  der 
seit  1841  auch  die  1783  von  der  Begiening  gegründete  Akademie 
für  die  russiscbe  Sprache  yerbnnden  ist,  ans  3  Klassen:  für  mathe- 
matische "Wissenschaften,  für  russische  Sprache  und  Literatur,  für 
Geschichte  und  Philologie.  Sie  zählt  21  ordentliche  (besoldete) 
Mitglieder,  55  Ehrenmitglieder  und  gegen  200  correspondirende 

Mitglieder.  Die  jährliche  Dotation  der  Akademie  beträgt  300,000  R. 

Mit  der  Akademie  sind  verbunden :  1.  Eine  Bibliothek  (im  Gebäude 
der  kleinen  Sternwarte,  nahe  der  Börse;  Besuchszeit  s.  S.  98)  von  e. 
mfiüO  Bände«  imd  wfrthvoUen  HaadMhriften.  —  3.  Das  JBiknOffrt^kUeke 
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Museum  der  Völker  des  russischen  Reiche?  (Kostüme).  —  3.  Das  Münt- 
cahinet ,  von  Peter  dem  Grossen  gegründet,  mit  altgrieebUehen  und  rö' 
mischeu,  ferner  russischen  Münzen  von  der  ältesten  Zelt  bis  auf  die  Gegen- 

wart,  dann  der  einst  dem  Grafen  Suchtelen  gehörigen  Sammlung  von  Me- 
daillen. —  4.  Die  Botanische  Sammlung^  c.  ÖO.OOO  Pflanzen,  besonders  au« 
Sibirien,  gesammelt  von  Steller,  Gmelin,  Pallas  u.  a. ;  Sammlangen  der 
Ghrafen  Kasumowski,  Uwarow,  Sivers  u.  a.  —  5.  Das  Anatomische  Museum, 
—  6.  Das  Mineralogische  Cabinety  an  Werth  dem  des  Instituts  der  Bergia- 
genieare  (S.  173)  nachstehend,  aber  mit  bemerkenswerthen  Meteorsteinen 
und  einem  von  Euler  eonstruirten  kolossalen  Globus.  7.  Das  Zoologische 
Museum  in  14  Sälen,  besonders  interessant  wegen  .seiner  vorweltlichen 
Thiere  (Mammuth,  Schädel  deä  Megatherium  oder  lUeseufaultliiers  u.  s.  w.). 

Am  Quai  der  Grossen  Newa  forte chreitend,  erreichen  wir  die 
üniTonität  (UanepaTopcKiflymiBepcKTen;  P1.Z14:  E5)  im  grossea 
ehemaligen  Gebäude  der  12  Belchscollegien,  1819  toh  Alexander  I. 
gegründet  Sie  hat  4  FacultSten:  eine  historisch -philologische, 
physikalisch -mathematische,  juristische  und  der  orientalischen 
Sprachen.  Die  Zalil  der  Studirenden  hetrSgt  c.  1200.  Vorlesungen 
Tom  1.  Sept. -31.  Mai. 

An  der  langen  Paul  -  Müitärschule  vorbei  gelangen  wir  zum 
Rumjanzow-  oder  Ssolowiewschen -Square  (PyMflHUOBCKiÖ  CKsepi 
oder  CojoBieBCKiä  caA^V  In  der  Mitte  der  c.  25  m  hohe  Bamjanzow- 
Obelisk  (OaMflTHHKT,  PyMfluuoBy,  PI.  32  D5),  1790  nach  den  Ent- 
würfen des  llofarchitekten  Breuna  vom  Kaiser  Paul  auf  dem  Mars- 
feld (S.  119)  errichtet,  1820  hierher  versetzt.  Der  Obelisk,  von 
schwarzem  Granit,  auf  viereckigem  Marmorsockel,  trägt  auf  seiner 
Spitze  eine  Tergoldete  Kugel  mit  darüber  schwebendem  zweiköpfigen 
Adler.  Inschrift:  ,,Den  äegen  Bumjanzow's*  (Bumjanzowa  pobje- 
dam;  PyMflHuoBa  noötjian). 

Der  Marschall  Rumjanzow  zeichnete  sich  im  türkischen  Kriege  als 
Feldherr  Katharina's  II.  aus.  Er  errang  am  Kagul  einen  grossen  Sieg 
«ad  umzingelte  jenseit  der  Donau  das  türkische  Heer  hei  Schnmla, 
worauf  die  Pforte  deu  Frieden  von  Kutschuk-Kainardache  1774  schliessen 
musste.  Kuiujanzow  erhielt  den  Beinamen  Sadunaisky  (von  jenseit  der 
Donau). 

Nicht  weit  davon  erhebt  sich  am  VUt  der  Newa ,  bewacht  Ton 
zwei  schönen  Sphinxen ,  die  1832  aus  Aegypten  hierher  gebracht 
wurden  ^  die  Akademie  der  Künste  (Hvnep.  AKaxeiis  XyAOxecm, 

PL  9,  D  5) ,  von  Katharina  IT.  1765  gestiftet.  Das  Gebäude,  eines 
der  schönsten  der  Stadt,  1765-68  nach  den  Plänen  von  de  la  Mothe 
und  Velten  erbaut,  bildet  ein  (Quadrat,  dessen  Seiten  130  m  lang 
sind,  und  besteht  aus  zwei  Stockwerken,  von  einer  Attika  gekrönt. 
Die  Hauptfa^ade  gegen  die  Newa  (grandiose  Anfahrt)  schmücken 
Säulen  und  Pilaster.  Der  mittlere  Portikus  Ist  mit  den  Statuen  des 
famesischen  Hercules  und  der  fernes.  Flora  geschmückt  und  von 
einer  Kuppel  mit  einer  kolossalen  Minerva  überragt.  Die  ausge- 
dehnten Räumlichkeiten  enthalten  nicht  nur  die  Sammlungen  und 
Ausstellungssile,  sondern  auch  die  Wohnungen  der  Zöglinge,  sowie 
von  Professoren  und  Künstlern.  Auf  der  Gartenseite  eine  Kirche.  — 
Tür  den  Bestich  des  Museums  der  Akademie  (vergl.  S.98),  in  deren 
oberem  Stockwerk  alljährlich  eine  Gemälde-Ausstellung  stattfindet 
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(näheres  in  den  Zeitungen ;  Elntrittspnis  1  B.)-  empfehlen  sich  eis 
Kataloge :  Dohhert,  „Ein  Gang  durch  die  kals.  AJudemie  der  Künste** 
<im  2.  Theile  des  St.  Petenb«rg«r  Kalenders  fQr  1872)  ond  G.  Tren : 
yBas  Museum  der  Akademie  der  Künste'^.  8t.  Petersburg  1871 .  Zur 

Orientierung  hilft  der  im  Vestibül  feilgebotene  Plan  der  Akademie. 

Im  Erdgesehoss  das  altohrittliche  Muieam  (Saal  33-36)  mit  Denkmälern 
der  altrussischen  und  byzantinischen  Kunst,  theils  Originale,  theils 
Oopien.  Saal  33:  An  den  Wänden  und  Pfeilcru  russische  Heiligenbilder 
aus  dem  xvi.,  xvii.  und  xyiii.  Jahrh.  —  Saal  34:  Interessante  Denkmäler 
russischer  Architektur  und  Holzsculptur,  Gypsabgüsse  von  Säulen,  Relief- 
platten,  Friesen  alter  Kirchen  (x.  und  xii.  Jahrh.)  ^  heilige  Pforten  (Ilapcaia 

SepBi),  aus  Holz  geschnitzt;  Fragmente  alter  Schnitzwerke  (W^urzcl  Jesse)  \ 
taldiaischer  Ofen,  bei  den  Cultushandlungen  des  xvi.  Jahrh.  in  Gebrauch. 
8aal  8&  (Griechischer  Saal):  Photographieen  der  von  Ssewastjanow 
▼cm  Berge  Athos  mitgebrachten  Sammlung,  Aquarellcopien  nach  einem 
Cyklus  evangelischer  Darstellungen  aus  einem  griechischen  Codex  des 
iz.  Jahrh.  (im  Gestell  am  Fenster),  Photographieen  und  Abgüsse  altchritt* 
licÄier  Kunstwerke  des  Abendlandes ,  slavonische  Handschriften  mit  rus- 
•Uehen  Miniaturen.  —  Saal  36:  Heiligentiguren,  aus  Holz  geschnitzt,  aus 
der  Sophlenklrehe  In  Nowgorod  (8. 351).  —  Daa 

HusBUif  DER  AKTiKEN  WD  Rena ISS AMCE-ScuLPTUREK,  in  den  Sälen  2-32 
dea  Erdgedchosses,  den  Räumen  des  Hauptaufganges  und  den  Sälen  57  und 
66  daa  Haaptstoek«,  enthält  wenig  Origiaala,  aber  ein«  reiehe  Sammlung 
von  Gypsabgüssen  (s.  Treu's  Katalog).  Im  Treppenaufgang  bei  Saal  39 
«in  Gemälde  von  TitUoretto.  ChrUtus  Kranke  heilend.  Im  Hauptsiockwerk 
Baal  67  (I.  antihe  Oalleria  oder  Baffaal-8aa1):  antike  Sealptnran;  Oa- 
mälde,  namentlich  Copien  nachRaffael.  —  Im  kleinen  Conferenzsaal 

08  Oohelina  nach  /ouv«iMi;  Kolo««alatatue  Katharina's  II.  von  Balberg.  — 
,fiaal  66  (II.  anttka  Gallaria  oder  Tixian-Saal):  (Kopien  naeh  venetia- 

ttisehen  Meistern. 

J^MXSCHB  OsvALDa  UMD  ScuLPTURBV  (in  den  Sälen  40-54  und  T7  des 
Bauptatoekt).  Saal  40:  LöiunkOj  Tod  dea  Adonis,  Apostel  Andreas,  Wla- 
dUnir  und  Rogneda:  Ssokolow^  Venus  und  Amor;  Landschaften  von  Petrow 
und  MtUntJeu).  —  41:  Landschaften  von  PMimonow^  Tankow^  AUxejew.  — 
13:  /iMMiaie.  Adam  und  Eva;  Orlotßsky,  Kosaken;  «9eA<«cAedWn,  Abendland- 
aehaft.  —  43:  ^.  TarassowiUch^  Fortuna  und  der  Bettler;  Brülwo^  Narciss, 
Inea  da  Castro;  8.  F.  Schtschedrin^  St.  Petersburg;  Seulpturen  von  Orlomky 
(Paris)  und  Bar.  P.  Klodt  (bäum.  Pferd).  —  44:  iMtanow^  Jan  ITssmowitseh ; 
Willewalde,  Jäger;  Susakov^  Lager  bei  Silistria;  Landaehaften  von  iford^ 
IMMOW,  Nikanor  (Tiflis),  Worobjew  ^  Auferstehungskirche  zu  Jeruaalem; 
Sculptur  von  Detnuth-Malinomky.  —  45:  ShuratoUie^  Fuhrmann;  Gromm«^ 
Lazareth;  Bogoliuboto^  Sturm  bei  Reval ,  u.  a.  von  Kügelgetiy  KortioHn 
(China),  Nikanor;  Halberg^  Denkmal  Karamsin's  (S.362);  Falconet  und  Ra- 
masanow^  Milo  von  Kroton  und  der  Löwe.  —  46:  PUschanow^  Iwan  der 
Sehreckliche;  Tgchistjatm» ^  Hochzeitsfest;  Riaone,  Wirthshausscene; 
Aquarellen  von  Willie  n  n  :  Halberg  ^  Blndell  der  Kolossalstatue  Katha- 
rina's  II.  (s.o.).  —  IT -.Möller^  Johannes  aut  Patmos;  Genrebilder  von 
Raimers  und  DmUrifew^  Orenburg;  Seulptorea  von  Halberg  (Knabe),  Sta- 
ttasser  (Nymphe).  —  48:  Flawitzkv,  Märtyrer.  —  49:  Mjassojedou}  ^  Flucht 
Otrepjew's.  —  51:  Lossenko^  Porträt  Wolkow'sj  Mahttjew^  Selbstporträt.  — 
In  dOBflülen  63-54:  Portritt  harrorrageadar  Kfinatlar,  towle  einige  Seulp- 
turen. —  T7:  Rastrelli,  Statue  der  Kaiserin  Anna;  De7nitth-Malinou>fky^  Büste 
fisuworow's;  Tolstoi^  Reliefs  aus  der  Odyssee:  Medaillen  aus  dem  J.  1812-14; 
ßekmiin ,  Bttata  Katharfaia^e  n.  —  Im  mittleren  Theüe  der  Hauptfa^ ade 
(t.  0.)  die 

MÜHEBM-  UKD  MmDASLLSli - 8a]uu.DV0,  Unbedeutend,  enthält  rusalaehe 
Kedaillen ,  byBaatlii.  md  helMriUseha  IfüaaeB.  Iteload  (Apolla  und  die 

9  Musen)  von  Batsini  Sklaaan  voa  lagden  md  Wnldlandaahaften  tou 
RtUttm  u.  a.  —  Die 

Aamunra  to«  OnamaaemiliAKi  auaa&imiionB  Mmumm  battali*  aua : 
t  der  Xm9h€tnii»mkm  MIsrit  (Ütera  «ad  Baue  Melater)  Im  daa  Silaa  10, 71, 
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72.  75;  2.  ältere  ausländisehe  Bilder  in  den  Sälen  67,68,69;  3.  moderne  aus- 
ländische und  rassische  Bilder.  Katalog  beim  Aufseher.  —  Italienische 
Schule:  Faolo  Veronest^  Hochzeit  zu  Kana  und  Anbetung  der  Könige; 
B<mano  (O.  da  Ptnte)^  Anbetung  der  Könige ;  Ouido  Reni^  der  heil.  Joseph 
und  ein  Heiliger  im  Gebete ;  Caravoffgio,  Nymphen ;  Canaletto^  Ansicht  von 
Venedig;  Rotari^  Köpfe;  Casanova ^  Joseph  II.  —  Aeltere  niederlän- 
diiehe  Schule:  MeUu^  die  Nähterin  (verdorben);  Ph.  Rombouts ,  da« 
Concert;  ran  Ruisdael  y  der  Weg;  A.  Peetert  (?),  Strandlandschaft; 
*Z>.  Teniers  d.  Ae.,  Teufelsspuk  in  einer  Gebirgslandschaft;  Rubens ^  Ecee 
Homo;  Werk  der  frühesten  Zeit,  wohl  noch  vor  seiner  italienlMlieB  Reise; 
*J.  JordaenSy  das  Bobnenfest,  eine  der  besten  Darstellungen  dieses  häufig 
von  ihm  wiederholten  Gegenstandes;  Jan  Victors  ^  Salbung  David*s  und 
Quacksalber;  J.  v.  Ottade,  Halt  am  Wirthsbause;  O.  B.  Weenix^  B^isendo 
in  italienischer  Landschaft  und  Italienischer  Hafen  (Hauptbilder  des  Künst- 
lers, auch  ihrem  Umfange  nach);  *Ph.  Wouwerfnan^  ketter  am  Wirths- 
hause.  —  Aeltere  französische  Schule:  N.  Pouttin^  Rückkehr  des 
verlorenen  Sohnes;  Cfi.  A.  van  Loo^  Maria  Himmelfahrt;  J.  Vernetz  die 
Nacht,  ein  Schiffbruch;  J.  M.  Fie»,  Minerva;  Qrtutty  Mädchen;  Watteau, 
Tanz.  —  Aeltere  deutsche  Sehule:  L.  Cranaeh ,  Ghrlstns  und  die 
Ehebrecherin;  HolbHn  (?),  Mann  und  Frau;  E.  Riedinger ^  Jagdstüeke; 
J.  Ph.  Backen y  Waaserfälle;  Kartons  von  A.  Ritfael  Mengt.  —  Die  aut> 
lindiaehe  Malere!  des  19.  Jahrh.  tot  ta  der  Kvs^elew-Oallevte 
reich  vertreten,  besonders  die  moderne  Französische,  Belgische  und 
Deutsche.  Von  neueren  Franzosen  sind  u.  a.  zu  nennen:  Arjß  Schwer, 
swel  Gemälde ;  0.  B^^uwt ,  swei  Seesttteke ;  */ffe6«ir,  Rttekhehr  yfm  der  Jagd ; 
*ifeistoniery  der  Raucher  u.  a.;  Waldlandschaften  von  Diaz;  fforace  Verneig 
der  Todesengel  des  Malers  Tochter  entführend  i  *Paul  Delaroche,  Crom- 
well  am  8arfe  Kari*s  I.;  Dtlsoroir,  marokkanlsehe  Seenen;  ferner  ras«rH, 
Brarcassaty  Gudin ,  Couture^  Leopold  Robert;  O^rome,  das  Duell  nach  dem 
Maskenball  u.a.  Unter  den  Belgiern  sind  Oallait^  -^«y««  Stevens ^  unter 
den  Deutsehen  Bttiter^  Knaus  («Brand  in  einem  Bauernhause),  Sü4Ubtan4t 
Andreas  Achenbach  gut  vertreten.  Aus  der  russischen  Schule  ist  zu  be- 
merken :  Äiwasowsky^  Mondnacht  In  Neapel;  ^i^oftfti^ow, Schlacht  hei  Slnope. 
Vergl.  Katalog  der  Kuschelew-Oallerle. 

Die  BiBLioTHBK,  mit  Lesesaal,  ist  reich  an  Kupferstiehen,  Photo* 
graphieen .  kunstgeschichtlichen  Büchern,  illustrirten  Prachtwerken.  — 
Im  Versammlungs-Saal  mit  grossem  Deckengemälde  von  Schebvjew 
die  Bildntose  der  frttheiea  Prisidenteii  der  Akademie. 

Auf  dem  Newaquai  weitergehend ,  Itsflen  wir  1.  die  NttoloiM- 

hrMte  (S.  112),  r.  ein  von  der  Akctdemit  der  Wissenschaften  (s.  o.) 
benntztes  Gebäude  (PI.  11).  In  der  r.  mündenden  9.  Linie  1.  am 
Bolschoj  [Grossen)  Prospect  (S.174)  das  Patriotische  Institut  {P1.59). 
Weiter,  in  der  8.  Linie  n^  39,  befindet  sich  im  Hause  des  Geh. 
Raths  Peter  von  Ssemenow  die  umfangreiche  und  namentlich  für 
das  Studium  der  vlämischen  und  holländischen  Malerei  sehr  inter- 
essante Galierie,  welche  derselbe  in  der  Absicht  zusammengebracht 
hat,  ein  Bild  der  geschichtlichen  Entwlckeiung  insbesondere  der 
hoUindischen  Malerei  zu  geben,  welches  die  Eremitage  bei  ihrem 
grossen  Beiehthnm  an  Meisterwerken  nicht  zu  bieten  im  Stande 
ist.  Wir  müssen  uns  hier  auf  die  Namhaftmachung  der  herror- 
ragendsten  und  seltensten  Meister  beschränken. 

Die  Gruppe  der  Lehrer  und  unmittelbaren  Vorgänger  Rembrandt's 
ist  vertreten  durch  Gemälde  von  P.  Lastmaa  (Abraham  und  die  £ngel, 
1631),  Moeijaert  (Beschneidung  Mosis,  1M0>,  Bramtr  «ad  F.  dr  Orc6Mr. 
Von  den  Nachfolgern  der  italienischen  Naturalisten  ist  O.  Honthorst  durch 
4  zum  Theil  t»ehr  gute  Werke  (Esau  verkauft  sein  ErstgeburUreebt ,  Die 
Lantenspielerin  u.  a.)  und  durah  «tu  BUd  der  seltene  Ilaler  0.  ßmU  ver- 
tretea.  Die  Meister  der  idylüscli.  arkadisehea  Landsahall,  dem  Banpt 
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Blshefaier  w«r,  die  BMltn^iMy,  CTilM^fMct,  Jritiifttry,  Ffrf«iaA«i»  u.  t.  w., 

fiind  fast  so  vollzählig  als  die  älteste  nationale  Richtung  der  hollän- 
dischen Landschaftsmalerei  :  die  E.  van  de  Velde  ^  Ooijen^  Molijn.  Sal.  v. 
lM$td§eA^  Pvreellü^  B.  de  FNefM*  vnd  die  telteneren  Meister  JImH^I, 
/.  Schoeffy  W.  Knijff^  W.  Kool ,  Ph.  de  BooU  a.  a.  m.  Unter  den  älteren 
Bildnissmalern  der  Sammlung  nennen  wir  Vertpronck^  Mierevelt^  Th.  de 
JCeiJser  und  D.  Beeck  ^  von  spateren  das  scliöiie  Damenportrat  von  Ä.  «. 
d.  Tempel  (1670);  unter  den  frühesten  Genremalern  Hollands  Dirk  Ualt^ 
Codde .  Pieter  PotUr  und  Jan  Kick ,  sowie  Blooi  und  Drooch-Sloot.  Fehlt 
auch  Remhrandt  seihst,  so  finden  wir  doeh  Remibremdti  B^U  in  selleAer 
Vollständigkeit:  Poorier^  J.  de  Wet,  Rot,  Fli)ick\  J.  Bäcker^  Ovens  y  B.  Fa- 
briiius^  Hoogttraeten^  Aldetteereld^  Bälden»^  lÄvene,  Knup/er.O.  und  8.  de 
Bray.  Von  den  Genremalern  der  BlUthezelt  JVHseJter,  Jem  ateen  In  einem 
gfOssen  Bilde  mit  seiner  eigenen  Familie,  /.  Ochtervelt^  Slingeland^  Verteilt 
XL.  A. ;  die  elassiscben  Heister  der  Landschaft  J.  v.  Ruisdael^  Vries^  Osch^ 
Hagen^  J.  v.  Meer  vem  ffaenrlemy  O.  du  Boit ,  Behellink ,  Looten ,  Everdingen^ 
BakhHüen^  O.  de  Heueeh^  PiJnacker^  K.  Dujardiny  A»$elijn^  Ä.  Cttißp  (aus 
frühester  Zeit);  P.  de  Laar  und  L.  de  Jonghe  (1668).  Ihnen  schliessen  sich 
die  StilUeben-Maler  D.  de  ffeem^  Pienon  u,  8.  w.  in  beträchtlicher  Zahl  an. 

tJater  den  gleichfalls  zahlreichen  Gemälden  der  vlämischen  Schule 
seien  nur  die  Hauptatüeke:  das  Bildniss  des  (3ardlnal-Infanten  Ferdinand 
von  Rubens^  eine  heilige  Familie  von  Jordaens^  eine  Anbetung  der  Könige 
▼on  /.  Brueghei  und  eine  WaldUndscliaft  ▼ob  €f.  B^Ktfunan  erwähnt. 

Wir  kehren  zum  Newa -Quai  zurück.  R.  zwischen  der  11.  und 
13.Linie  dasCad«<^e9icor|M(ierAfartne(MopcRofi  KaAercKÜtKopiiyd; 
PL  203:  Do);  davor  am  Newa-Quai  die  Sfatitedes  Admirals  Knisen^ 
stern^  des  ersten  russischen  Weltumsefflers  (11846),  1873  errichtet. 
Weiter  am  Ende  des  Quais  das  Institut  der  Bergingenieure  oder  die 
^Bergakademie  (FopHuä  IlHciHTyTi ;  PI.  53 :  C  6),  eine  der  sehenswer- 
thesten  Anstalten  in  St.  Petersburg,  1773  von  Katharina  II.  gegrün- 
det, 1834  reorganisirt.  Die  Akademie  zählt  600  Uorer,  welche  dem 
Ingenieurstebe  des  ruBtieeheii  Bergwesens  zugetheilt  weiden.  Das 
imposante  Gebäude  bedeckt  e.  12,000  qm.  Eintritt  s.  S.  99;  Füh- 
rung der  mit  Billets  yersehenen  Fremden  durch  Beamte. 

Interessant  namentlich  in  den  KodeUsälen  die  Sammlung  der  Bergbau- 
Instrumente  und  Bergwerkamodelle,  durch  welche  die  verschiedenen 
Jsrtott  def  TorkoiuiMiit  nd  der  Oewtmnuif  der  Metalle  und  Steine  ver« 

nnschaulicht  werden. 

Das  überaus  reiche  *]Cineralofiaohe  Kuseum  enthält  prachtvolle  Exem- 
plare namentlich  der  Mineralien  Russlands  (im  Natorsostande^  gesehliffen 

und  in  ihrer  verschiedenen  Verwendung).  Die  werthvollsten  Stücke  in 
der  Regel  in  den  niedrigen  Olaskästen  unter  den  Fenstern.  Wir  sehen 
eanze  Blöcke  von  Malachit  (125,000  B.  Werth),  Platin  (30,000  R.),  die 
150  Goldarten  Russlands  (100,000  R.) ;  einenprachtvollen  Beryll  aus  dem 
Ural,  ganz  durchsichtig,  im  Werthe  von  43,000  R.,  auf  einer  grossen  Schale 
in  der.  Mitte  des  3.  und  3.  Zimmers ^  schone  Exemplare  von  Schwefel- 
krystallen,  Bergkrystallen ,  Türkisen,  Saphiren  und  andern  Edelsteinen 
aller  Art  (Alexandrit),  Modelle  der  grössten  Diamanten;  grosse  in  Holz  ein- 
aewachsene  Knochen,  «chune  Perlmuttermuschcln  u.  s.w.  —  Im  letzten 
Zimmer  ein  Kasten  mit  Münzen^  darunter  interessante  russische  Platin- 
münzen in  der  Grösse  eines  Silberrubele  (=  ein  Nephriüflock  von 
7  kg  aus  der  Kirgisensteppe. 

Vaeh  der  Betiditigrang  der  oberen  Rftnme  leitet  ein  Ftthrer  mit  Liebt 
durch  das  unterirdische,  künstlich  im  Hofe  zum  Ünterricht  angelegte  Berg- 
werk mit  den  mannigfachsten  Arten  von  Stollen,  Schachten,  Wasser- 
leitungen n.  8.  w.;  die  ▼eitebledenartigen  Gebirgsarten  sind  dnreh  die 
Farben  der  Schachtwände  aneehaulieh  gemacht. 

Nun  am  Ufer  der  Newa  turück  bis  zur  17.  Linie,  dann  mit  der 
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Pferdebalm  (Linie  26)  bis  zur  Tsebornaja.  Auf  der  Fahrt  acbneiden 
wir  den  breiten  nnd  schönen  Grossen  (BoUeKoJ)  Frospeet,  durchweg 
mit  kleinen  Gärten  vor  deu  Häusern.  Gleich  westlich  der  Endstation 
der  Pferdebahn  an  der  Tschornaja  liegt  der  Friedhof  von  Ssmolenik 
(CHOieHCKoe  Kja^ÖHme,  PI.  B4,5),  rechts  vom  Eingange  die  Kirche 
der  MtUtergottes  von  Ssmolensk  (UepKOBb  CHOjeHCKoä  Eoatieft 
MarepM,  Fl.  119),  gleichzeitig  mit  der  Anlage  des  Friedhofs  1756 
errichtet,  erst  in  Holz,  1783  in  Stein.  Nördlich  von  dem  Ssmolensker 
der  armmiiche^  rechts  davon  der  deutscht  und  englische  Friedhof. 

Dtn  Kleinen  (Maly)Vroipect  bis  zur  TuUehkowBritckefJlLoeTh 
TyuoBi,  PL  D4),  wdlche  über  die  Kleine  Newa  ffihrt,  Terfolgend, 
treffen  wir  auf  das  UaHa^UQ^daUna^Ktank^nha/its  (PL  140:  D  4)  ^ 
es  folgen  in  der  ersten  Linie  die  katholische  ftMUthe  AkademU 
(Fl.  6) ,  gegenüber  die  Kirche  der  Grossmärtyrerin  KaihaHna 
(PI.  lOüa) ,  1811  im  röm.  Stil  erbaut.  Längs  des  Quais  gelangen  wir 
zum  alten  und  netten  Bazar  mit  dem  Zoll -Museum  (tägl.  12-4, 
So.  2-5  U.,  Eintritt  10  Kop.-l  R.),  sodann  zum  gv osstn  Zollgcbäude 
(TaMOXHs;  PI.  231 :  D4,0)  und  zur  Börse  (S.  169). 

k.  Die  FtoitimgtiBStl  «Bd  der  Fotarrtiiixger  Hmü. 

Yom  Ssnworowplatz  (S.  119)  führt  die  TroUky^  oder  Peten- 
burger  BrUeke  (PL  F4)  über  die  Newa,  die  hier,  bevor  sie  sich  in 
Kleine  und  Grosse  Newa  theilt,  ihre  grosste  Breite  (650  m)  erreicht» 

zum  Petersburger  (Peterburgskaja)  Stadttheil  (Pferdebahn  vom 
Michaelsplatz,  PI.  F5).  Vom  Troizkajaplatz  (s.  unten)  führt  eine 
Holzbrücke  über  den  Kronicerks  -  Kanal  zur  Peter-Pauls-Festung 
(IleTponaBJOBCKafl  KptnocTb,  PI.  EF4;  auch  vom  Schloss^uai 
unterhalb  der  Troizk>  brücke  mit  Dampffähre  zu  erreichen). 

Die  Festung j  zu  welcher  der  Grund  bald  nach  dem  ersten  See- 
siege über  die  Schweden  (7.  Mai  1703)  durch  Peter  den  Grossen 
gelegt  wurde,  bedeckt  die  Pelerslfisel  {Kranmrk)  und  iwel  kleiner» 
d.  und  w.  gelegene  Inseln.  Sie  umschliesst  die  Stcuxisgefängniise, 
die  Münze,  das  Arsenal,  das  ArtilUrie~Mweum,  die  FeUr^PauU^ 
Kathedrale  und  die  Militärverwaltungen. 

Die  *Pet«r-PMils-Xath0drale  (UeTponaBiOBCKiA  Co6opi,  PI.  94, 
F4;  den  ganzen  Tag  geöffnet,  einer  der  in  der  Regel  anwesenden 
Unteroffiziere  der  Garde  dient  gern  als  Führer,  Trinkgeld  20  Kop.), 
gleichzeitig  mit  der  Festung  gegründet,  wurde  1712-33  erbaut.  Es 
ist  ein  Kuppelbau;  westlich  neben  der  Kirche  ein  128  m  hoher  sehr 
spitzer  Glockenthurm,  einer  der  höchsten  in  ganz  Russland,  dessen 
Pyramide  von  vergoldetem  Kupfer  ein  7  m  hohes  Kreuz  tr&gt.  Im 
Thurm  ein  Glockenspiel,  1759  unter  Elisabeth  an  Stelle  eines  Utern 
angebracht,  welches  Peter  der  Grosse  in  Amsterdam  fttr  46,(X)0  R. 
kaufte,  das  aber  später  durch  den  Blitz  zerstört  wurde.  Die  hell» 
und  freundliche ,  mit  kriegerischen  Trophäen  wie  mit  Blumen  und 
mächtigen  TopfpOanzen  geschmückte  Kirche  enthalt  in  einem  mit 
einem  Gitter  versclilossenen  Anbau  (Eingang  in  der  Kilie  des  AI- 
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tais)  die  Oruft  der  russUehen  Kaiser  aus  dem  Hause  BonuMiow  seit 
Peter  dem  Gromn  (mit  Aumahme  des  Kaiseis  Peter  IL  s.  S.  275). 
HeUgnue  Mftrmorsarkophage  bezeiehBea  die  uBter  der  Erde  beflod- 

lichen  Gräber;  yor  dem  Ikonostas,  am  veitasten  r.  vom  Eingang, 
niben  Peter  der  Grosse  und  Katharina  IL,  gegenüber  Nikola«s  und 
Alezander  II.  Ueber  den  Gräbern  brennen  beständig  Lampen.  — 
Mehrere  eigenhändige  Arbeiten  Peter's  werden  hier  gezeigt ,  so  ein 
aus  Elfenbein  geschnitzter  Kronleuchter ,  3  m  hoch  und  2  m  im 
Durchmesser;  in  der  Mitte  vier  aus  Schildpatt  gearbeitete  Medaillons, 
von  denen  eins  die  Inschrift  trägt:  „Mühevolles  eigenhändiges  Werk 
Peter's  des  Grossen,  Selbstherrschers  aller  Reussen,  1723.*' 

Ueber  die  Brtlcke  mrftek  gelangen  wir  am  Krcmwerks-Kansl  ent- 
lang in  das  Kronwerik,  in  welchem  das^selienswertlie  *ArtiUsiie-IEn- 
Sfun  (RpoiBepsciä  Apceian,  PL  170,  S.08;  der  herumführende 
Diener  giebt  gute  Auskunft,  Katalog  nur  in  russischer  Sprache). 

Im  Hof  und  im  untern  Saal  eine  sehr  reichhaltige  Sammlung  von  rus- 
sischen und  andern  Geschützen  aller  Art  vom  XV.  Jalirh.  bis  auf  die 
Oegenwart;  ferner  alte  Waffen,  Böftungen,  Fahnen,  alte  und  neue  Kriegs- 
maschinen, Soldatenflguren  aus  verschiedenen  Perioden  in  Uniform  (Stre- 
litzen  zu  Fuss  und  zu  Pferde);  Paukenwagen  für  die  Artillerie,  in  St. 
Petersburg  gefertigt  und  vom  Grafen  Schuwalow  der  KsiBerln  Elisabeth 
geschenkt.  In  der  Mitte  des  Saals  in  einem  abgeschlossenen  Kaum  zahl- 
reiche Erinnerungen  an  russische  Herrscher:  Filzhut,  Uniform,  Kaftan 
und  Spontons  Peters  des  Grossen;  StrelitienAiline  von  1681,  31/3  m  lang, 
3  m  hoch;  mehrere  Schranke  mit  Uniformen  russischer  Regenten ;  Orden 
Alexanders  I.  und  Nikolaus  I.;  Todtenmaske  Ssuworows  etc.  Im  I.Stock 
die  RuhmuhalUi  eroberte  Fabnen,  Waffen  und  andere  l^ophäen,  darunter 
zahlreiche  schwedische,  preussische  (120 Fahnen,  u.  a.  auch  die  für  Kriegs- 
fahnen gehaltenen  der  Berliner  Qewerke,  grösstentheils  bei  der  Kinnahme 
BeiAini  1780  aus  dem  dortigen  Zengbause  entführt,  n.  90  aus  der  Schlaolit 
von  KunoMdorf,  wo  auch  Uniform,  Leibwäsche  etc.  Friedrichs  des  Gr.  er- 
beutet wiird«n)i  viele  türkische  Trophäen,  darunter  die  vergoldete  Kuppel 
der  Mosebee  von  Bender,  1770  erobert;  Seblftssel  und  Modelle  eroberter 
Festungen  etc.;  endlich  Erinnerungan  und  Tropb&en  (pradkt^Olla  Waffen) 
aus  den  Feldzügen  gegen  Chiwa  und  Buchara. 

W.  vom  Kronwerk  jenseit  des  Festungsgrabens  liegt  der  Zoolo- 
gische Chttton  (SooiOfH^ecKiA  CaAi,  P1.E  4,  S.  99),  dsn  man  aueli 
Ton  dsK  Stodt  aus  mllBoot  odorDampfsehiff  erreichoii  kann.  Er  «ni- 
hilft  ausser  einer  nicht  anbedentenden  Thiersam  mlnng  ein  Theater, 
in  welchem  auch  Oonoerte,  gymnasl.  Vorstellungen  etc.  stattfinden. 
ElDtr.  30  Kop. 

Oestlich  vom  Zoologischen  Garten  an  der  Nord-  und  üstseite 
des  Kronwerks  der  Alexander -Park  (AjeKcaHApoBCKifi  IlapHi,  PI. 
EF3,  4),  von  den  unteren  Volksklasseii  viel  besucht).  Unweit  des 
ö.  Ausgangs  auf  dem  Troizkajaplatz  die  alte  hölzerne  Heilands- 
oder  Dreifaltigkeits  (Troizy)  -  Kirche  (Coöop'b  Cb.  TpofiuH;  PI.  96: 
F4),  1703  Yon  Peter  dem  Grossen  erbaut,  der  hier  häufig  dem 
Gottesdienst  beiwohnte  nnd  sieh  hier  im  J.  1707  mit  Katharina 
trauen  liess.  Kaiserin  EUsabeth  versetzte  1746  den  Holzbau  nach 
dem  Sommergaften  und  begann  den  Bau  einer  neuen  steinernen 
Kirche;  als  dieselbe  durch  eine  Feuersbrunst  vernichtet  wurde, 
brachte  man  das  hölzerne  Gebäude  wieder  an  seinen  alten  Platz. 
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In  der  Schatzkammer  ein  elfenbeinerner  Kronl«iic1iter  und  ein 
WoibrauolikSstclien ,  beide  tob  Piter  selbst  gefertigt. 

Mit  wenigen  Scbritten  emieben  wir  Ton  bier  das  Hans  Mm 
dMCInMiie&  (Aoam  Ilerpa  L  ;  PL  183:  F4),  in  einem  Garten  en 

der  Newa  gelegen,  kenntlich  an  einem  grünen,  reich  mit  Oold  ver- 
zierten Eisengitter.  Peter  baute  sich  dieses  Haus,  das  erste  auf  der 
Petersburger  Seite,  1703,  von  hier  aus  leitete  er  den  Bau  seinerneuen 
Stadt.  Es  ist  von  Holz  (aber  um  es  vor  dem  Verfall  zu  schützen, 
von  Katharina  II.  mit  einem  Steinmantel  umgeben),  einstöckig,  nur 
circa  15m  lang,  6m  breit,  und  enthält  ausser  einem  Flur  nur  zwei 
Zimmer  und  eine  kleine  Kammer.  Auf  dem  Flur  ein  von  Peter  selbst 
gezimmertes  Boot,  der  »Veter  der  nutiseben Flotte*.  Des  Zimmer  L 
ist  in  eine  Kapelle  umgewandelt  und  birgt  in  einem  reiebTerzierten 
Babmen  ein  wundertbatiges  Bild  des  BrlKsen,  des  der  Kaiser  stets 
bei  sich  trug.  Im  Zimmer  r.  mehrere  von  Peter  selbst  verfertigte 
Gegenstände,  ein  von  ihm  viel  benutzter  hölzerner  Stuhl  mit  Leder* 
polster,  ein  Schemel  u.  s.  w.  Tm  Garten  eine  Büste  des  Kaisers. 

Wir  durcheilen  zu  Wagen  oder  mit  der  Pferdebahn  den  Peters- 
burger Theil ,  der  nichts  besonderes  bietet .  ausser  vielleicht  noch, 
ö.  vom  Kamenno-Ostrowsky -Frospect ,  das  kais.  Lyceum  (PI.  191 : 
F3),  das  Feter 'Paula- Krankenhaus  (PI.  145:  F2),  die  Kasernen 
des  LM'Qard0'i3hrenadi9r''Begimentt  (PL  72:  F2) ;  w.  des  Pro- 
spects  das  /.  und  IL  MüUärffymnoHum  (PL  195:  D3),  die  WZaitt- 
mif  (PL  124:  E4)  und  ErUher-Kirdie  (PL  100:  CDS).  Jenseit  der 
Karpinsky 'Brücke  (PLE2)  Über  die  Karpowka  führt  r.  ab  die 
PessotschnaJaCDecoMHafl  y^.)  zum  Botanischen  Garten  (BoTaHHiecKÜ 
Call  H  Opansepifl;  PI.  24.  F  2;  S.  99)  auf  der  Apothekerinael  (An- 
xeKapcKift  OcrpoBi) ,  dem  n.  Theil  der  Petersburger  Seite.  Der 
Garten,  1714  von  Peter  dem  Grossen  zum  Anbau  von  Apotheker- 
krätitern  angelegt,  wird  von  der  Grossen  Newka  und  der  Karpowka 
begrenzt  und  bedeckt  eine  Fläche  von  c.  12  Hectaren.  Er  dient 
jetzt  nur  wissenschaftlichen  Zwecken  und  enthält  ausser  einer  sehr 
reicben  Sammlung  Ton  Pflanzen  (tbeils  im  Freien ,  theils  in  den  in 
grosser  Zabl  Torbandenen  Oew&ebsbinfem)  eine  BihUaiheik  von 
18,000  Bänden ;  ein  Herharkm  von  6000 Binden;  ein  hotem.  Ifi«- 
seum  in  3  Abtheilungen  (dendrologische,  karpologische  und  paläon- 
tologische Sammlung)  und  ein  phyaiolog,  Laboratorium.  Vgl.  die 
Schrift  des  Bibliothekars  Dr.  v.  Herder:  »Der  kais.  botanische 
Garten  auf  der  Apotbekerinsel'^. 

L  Die  Ineela,  Starke  nnd  Vowija  Derewq}»,  der  Wyborg'edie 

und  Oebta'säie  TbeiL 

Die  kurze  Zeit  dea  Sommers  (vcrgl.  S.  104,  Klima)  verbringt  der  Peters- 
burger, wenn  irgend  möglieh  f  in  einem  jeuer  kleinen  hölzernen  Land- 
häuser, DttUehtn  fenaiiBt  (datsehe  s  Oab«;  der  Käme  entstand  dadurch^ 
dass  Katharina  II.  jene  Grundstücke  mit  Villen  u.  s.  w.  an  verdie&te  Per* 
sonen  verschenkte),  welche  in  grosser  Zahl  über  die  Kewa-Insela  ans* 
gestreut  sind  und  mit  Tollständicer  Binriebtung  rermletbet  werden.  Die 
eigentliehen  Garteninseln  unter  den  e.  IDBilanden  des  Vewn-Deltas,  Toa 
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denen  einige  noch  heute  in  ursprünglicher  Wildniss  sich  prasentiren, 
sind  Petrowsky,  Krestowsky,  Jelagin,  Kamcnny  -  Ostrow ,  Kowaja  und 
Staraja  Derewnja,  im  Yolktmimde  kunweg  „die  Int^n"  geaftant,  im 
Winter  meist  überschwemmt,  im  Beginn  des  Frühjahrs  wieder  zu  lachen- 
den Parks  umgesehail'en.  Den  Verkehr  mit  der  Stadt  unterhalten  sahlreiehe 
Dampfboofe  (S.  95),  Oondeln,  Pferdebalmen ,  Ornntbna  u.  0.  w.  Auch 
findet  man  fast  überall,  Tag  und  Nacht ,  auf  den  Inseln  lawoschtschiks. 

Wir  fahren  mit  Pferdebahn  vom  Admiralitätepiatz  über  Wassily- 
Ostrow  bis  zur  Tutschkow- Brücke  (Fl.  D4)  und  betreten  von  hier 
die  Petrowsky-IxLsel (üeTpoBCRiit  OcrpoBi,,  PI.  BCD3,4),  die  Lieb- 
liiigsinsel  Peter's  des  Grossen,  der  hier  den  Petrowaky- Park  anlegte 
und  ein  Haus  baute,  das  als  Ptter^s  Schloss  heute  noch  vorhanden 
ist  (ABopeui  Ilerpa  I.;  PI.  1S5 :  B3).  Man  erblickt  es  sofort,  ^enn 
man  den  Petrowskf-Piospect  henmterkommt.  Link«  von  letztem 
eine  grosse  Tanfabrik,  leehts  in  einer  Seitenstrasse  die  Aetien' 
BUrhrauerei  Bavwria  (PL  GS),  im  Sommer  viel  besucht. 

Auf  der  Petrowsky- Brücke  (PI.  C2,  3)  gelangen  wir  über  die 
Kleine  Newka  nach  der  Krestowsky  -  Insel  (KpecTOBCKiä  OcTpoB'B, 
PI.  A-C  2)  mit  dem  herrlichen  Schloss  und  Park  des  Fürsten  Bjelo- 
sersky.  Die  Insel  ist  der  Belustigungsort  der  untern  Yolksklassen ; 
hier  sind  zahlreiche  Restaurationen,  Carrousels,  Schaukeln,  Rutsch- 
berge.  Das  grösste  sog.  Traktir  liegt  an  der  Nordseite  der  Insel,  am 
Ostende  von  Neu-Kiestowsky ;  hier  der  Endpunkt  der  Pferdebahn 
(Linie  8).  —  In  der  N.W.-Ecke  die  Etablissements  des  17iM9-yaeM- 
jritt&s(PftvioMflxn-Kjy6i>,  im  Winter  im  Jnssnpov-Garten,  8. 161). 

Die  neue  Krestowsky -Brücke  führt  über  die  mittlere  Kewka 
nach  der  Insel  Jelagiil  (EjarHui»  OcTpoBi);  hübscher  Blick  aof  die 
Krestowsky-Batschen  am  Ufer  der  Newka.  Auf  Jelagin,  der  nörd- 
lichsten Insel,  ist  für  Privatansiedelungen  kein  Raum;  nur  einige 
kaiserliche  Paläste,  malerisch  im  Grünen  gelegen,  zieren  die  Ufer. 
Kaiser  Alexander  kaufte  1817  die  Insel  für  350.000  R.  vom  Grafen 
Orlow  und  Hess  nach  dem  Plane  Rossi's  für  die  Kaiserin  das  jetzige 
Jelaginsky-Palais  (EjarHHCKiä  ^Bopeui;  PI.  174:  Gl)  erbauen;  es 
zeichnet  sich  durch  die  mächtigen  Eichen  in  dem  dazu  gehörigen 
englischen  Park  aus.  Auch  die  übrigen  Parkanlagen  der  Insel  sind 
gut  gehalten;  die  Wege  sind  in  vorzüglichem  Zustande,  mit  weissen 
FAhlchen  begrenzt  Die  sog.  ^Ba/Mt*  am  Westende  der  Insel  ist 
das  gewöhnliche  Ziel  der  Equipagen;  besonders  an  Sommerabenden 
prächtiger  Blick  auf  das  Meer. 

Yon  Jelagin  auf  der  Jelaginsky-Brücke  über  die  Grosse  Newka 
nach  Staraja-  und  Nowaja-Derewnja.  Die  Pferdebahn  führt  am  Ufer 
an  zahllosen  Vergnügungslocalen  und  Datschen  vorüber  bis  zu  den 
Vergnügungs-Etablissements  Arcadia  und  Livadia,  wo  Abends 
Vorstellungen  aller  Art  stattfinden ,  beide  sehr  besucht  (Pferde- 
bahn TOm  Michaels-Platz).  Oestlich  davon,  an  den  Ufern  der 
B&tschka  Tschomaja ,  der  schSne  LandtUx  dir  Qtäfin  Stroganow, 
dem  Publikum  geöffnet 

Auf  der  Stroganow-BrÜcke  (PI.  E 1)  über  die  Grosse  Newka  nach 
der  Ximmuij-Iasel  (Kaaemiiil  OcTpoBi),  dem  Hauptsitz  der  Insel- 
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datschen  der  reichen  Petersburger.  Auf  der  O.-SpiUe  das  Ton  Pauli» 
1775  efl»aute  Palais  (PL  175),  später  Eigenthum  des  Grossfärsten 
Michael.  Am  W.-Ende  des  Schlossgartens  die  Kirche  der  Geburt 
Johannes  des  Täufers  (UepK.  Cb.  loaH.  IIpeÄTeHH),  1778  erbaut,  einst 
Begräbnissplatz  der  Johanniter-Ordensritter.  Weiter  w.  das  Marine- 
Invcdidenhaus  (KaaapHU  MopcKHxi>  ÜHBaiHAOBi,  PI.  80)  und  ganz 
an  der  Westspitze  der  Insel  das  kais.  Sommertheater  (KaHeHHO- 
OcTpoBCKifi  Tearpi) ;  PI.  220:  D  1),  in  dem  im  Juli  deutsche,  franzö- 
sische und  russische  Vorstellungen  stattfinden  (s.  S.  98). 

Von  Kamenny-Ostrow  können  wir  entweder  mit  der  Pferdebahn 
(Linie  19)  nach  der  Stadt  zurückkehren;  oder  wir  besteigen,  um  der 
Wyborger  Seite  einen  Besneh  abzustatten^  oberhalb  der  Stroganow- 
brücke  am  r.  Ufer  der  Grossen  Newha  einen  der  kleinen  Dampfer 
(S.  95).  Derselbe  legt  in  der  Nike  des  Feuerwaektthurmes,  dann 
bei  der  Leib-Garde-Grenadier-Kaserne  (S.  176)  an  der  Petersburger 
Seite  an  und  passirt  die  Ssamssoniewsky  -Brücke  (PI.  G3)  über  die 
Newka.  Wir  verlassen  ihn  auf  der  Wyborger  Seite,  in  der  N&he  des 
%  Militär-Landhospitals. 

Das  zweite  Militär-Landhospital  *)  (2.  BoeHHoCyxonyrHHN  roc- 
nuraji) ;  PI.  10:  G  3),  von  Peter  I.  gegründet,  unter  der  Kaiserin  Anna 
erweitert  und  unter  Alexanderl.  umgestaltet,  ist  die  älteste  der 
Petersburger  Heilanstalten.  Es  enthält  eine  akademische  Klinik^ 
deren  Zöglinge  auf  Kosten  der  Regierung  hier  studieren,  dafür 
1  Jahr  praktische  Dienste  Im  Hospital  leisten  und  dann  mindestens 
10  Jahre  in  der  Armee  dienen  müssen ,  ein  anatomisckes  Museum, 
Lazaretke  u.  s.  w.  Reekts  davon  und  Ton  der  Alezander -Brücke 
die  Michailovfsche  Artillerie- Akademie  (MHxaSiOBCKoe  ApiMue- 
piäcKoe  YHiuiime ;  PI.  204 :  G  3, 4),  nördlich  TOn  ikr  die  modicinisch- 
chirurgische  Akademie  (MexHKO  Xiipypniveeiaf  AKaxeMifl ;  PI.  138: 
G3),  1799  von  Paul  I.  gegründet,  1835  reorganisirt.  Auf  dem  Hofe 
das  1859  eiiicbtete  Denkmal  des  ehem.  Präsidenten  der  Akademie, 
Baron  Wylie^  der  der  Anstalt  2  Millionen  R.  hinterliess,  sitzende 
Statue  auf  grauem  Marmorsockel.  —  Die  Ssimbirskaja  (CHMÖupcKaa 
yi.)  führt  von  hier  ö.  am  Finnland,  Bahnhof  (PI.  16 :  H  3)  vorbei 
zu  den  grossartigen  GebSuden  und  Anlagen  des  Voumi  AncBnli 
(HoButt  Apcenaji;  PI.  15 :  HS,  4),  auf  beiden  Seiten  der  Strasse,  die 
Gesekütigiesserei,  Patronenfabrik  u.  s.  w.  entkaltend  <S.  96).  Mit 
der  Pferdebahn  (Linie  20)  fahren  wir  Ms  zu  dem  kerrlicken  Land- 
sitze des  Grafen  Besborodko  (4&^a  KyraeieBa-^BesöopoÄKO,  PI.  K3). 
Von  hier  eine  kurze  Strecke  zu  Fuss  bis  Gross-Ochta  und  derXJeber- 
fahrtsstelle  nach  dem  .Ssmolny-Kloster  (S.  167;  PL  K4).  Zurück 
mit  der  Pieidebahn  (Linie  3)  nach  der  Michailowskaja-Strasse. 


Das  1.  Hilltär-Landhospital  befindet  «ich  in  der  Nähe  des  Ssmolny- 
Xlotten  (8. 167). 
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12.  Vmgebiuigeii  von  St.  Petersburg. 

a.  Kronstadt. 

Dampfbovi  toü  8t.  Patenbure  (Abfahrt  Wassily-Ostrow  neben  der 
Nikolaibrücke)  nach  Kroniiadt  4-5  mal  täglich  in  IV4  8t.  für  00  oder 

90  Kop.;  vgl.  S.  95. 

Bei  sehr  beschränkter  Zeit  lassen  sieh  Kronstadt,  Oranienbaum, 
Peterhof  .»  Strelna  und  Ssergiew  -  Kloster  nüthigenfalls ,  rechtzeitigen  An- 
sehluss  überall  vorausgesetzt,  in  nachstehender  Reihenfolge  an  einem 
Tage  besuchen:  von  St.  Petersburg  nach  Kronstadt j  von  Kronstadt  nach 
Oranienbaum;  von  Oranienbaum  (ohne  Aufenthalt  zur  Besichtigung  des 
Schlosses)  mit  Iswoschtschik  (3/4-I  St.  für  1  R.)  nach  Station  Alt-Peter- 
iiof;  mit  der  Bahn  von  Alt-Peterhof  nach  Neu-Peterhof  (15  Kop.)-,  von 
Neu-Peterhof  nach  Station  Sscrgicwo  (15  Koj).);  Abfahrt  von  Station  Sser- 
giewo  nach  St.  Petersburg  10  U.  45  Min.  (5o  Kop.),  Ankunft  in  St.  Peters- 
burg 11  U.  50  Min.  Nachts.  —  Minder  Eiligen  ist  die  Vertheilung  der 
Ezcursion  auf  3  Tage  (KroaBtadt-Oranienbaam  tmd  Peterhof- Strelna- 
Sserglew)  zu  empfehlen. 

Etvea  30  W.  (32  kra)  westlich  von  der  Mündung  der  Newa  ver- 
engt sich  der  Finnische  Meerbusen  bis  auf  3  Meilen  und  bildet  die 
Kronstädter  Bucht.  Fast  in  der  Mitte  der  Stelle ,  wo  das  finnische 
(nordl.)  und  das  ingermanländische  (südl.)  Ufer  sich  näher  rücken, 
liegt  Kronstadt.  Seine  auf  Rosten  erbauten  Batterieen,  welche  auf 
dem  Meere  zu  schwimmen  scheinen,  beherrschen  nördl.  die  Wasser- 
llSelie  bis  Liity  Noss^  walehe,  ohneliiii  ihrer  geringen  Tiefe  wegen 
für  grosse  Scliiire  unpraktikabel,  durch  künstliche  Sperrungen 
es  in  noch  höherem  Grade  geworden  ist;  der  südliche  breite  Arm 
zwischen  Kronstadt  und  der  hügeligen  Küste  Ingermanlands ,  wo 
uns  aus  dunklem  Grün  die  Schlösser  Oranienbaum  und  Peterhof 
entgegenleuchten,  hat  nur  ein  schmales  Fahrwasser  f Grosse  Strasse, 
Kleine  Strasse,  Oranienbaum-Spiess) ,  welches  alle  passii enden 
Fahrzeuge  unter  die  Kanonen  der  Festung ,  der  Forts  Alexander, 
Peter  I.  und  Menschikow  einerseits,  Forts  Kisbaiik  und  Kronslott 
andrerseits  bringt.  Das  Wasser  zwischen  Kronstadt  und  der  Newa- 
Mündung  ist  durchgehends  seicht  (Tummelplatz  zahlloser  Seemöven 
und  wilder  Enten),  daher  ist,  um  grossen  Seeschiffen  den  Zugang 
nach  Petersburg  zu  ermöglichen,  von  der  Qutujew-In$el  an  ein 
Ganal  von  etwa  29  km  L&nge,  mit  einer  durchschnittlichen  Breite 
von  115  m  und  7  m  Tiefe  in  einer  Entfernung  von  4-5  km  von  der 
südl.  Küste  angelegt.  Im  Winter  ist  die  Kronstädter  Bucht,  die 
übrigens  nicht  Meer-,  sondern  süsses  Newa-Wasser  hat,  mit  festem 
Eis  bedeckt;  über  dieses  bahnt  man  von  Kronstadt  drei  Wege :  siidl. 
nach  Oranienbaum,  östl.  nach  St.  Petersburg  und  nordl.  nach 
Systerbek  oder  Ssestroräzk  mit  bedeutender  Qewehrfabrik,  Giesserei 
u.  Ankerschmiede  (S.  198). 

Der  Dampfer  landet  an  der  Nordwestspitze  der  Insel,  am  Peters- 
burger Thor,  mit  weit  ins  Meer  hinausgehender  Landungsbrucke. 

Kronstadt  (KpourniaATi»)  (Gasthof:  British  Hotel;  Restaurants: 
im  Sommergarten  in  der  Nahe  des  lüttelhafens ,  im  Marine-  und 
Kaufinannskluh  bei  Torg&ngiger Eiiiführung  durch  ein  Mitglied; 
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man  thut  am  besten ,  auf  dem  Schiff  etwas  zu  geniessen) ,  Stadt 

mit  48,000  Einw. .  liegt  auf  der  12km  langen,  2km  breiten  Insel 
Koüin  und  ist  zugleich  der  Hafen  und  das  Bollwerk  von  St.  Peters- 
burg, Station  der  Ostseeflotte. 

Die  Insel  Kotlin  biess  früher  (ünnisch)  Retu-SaH.  Eine  ihr  vorge- 
lagerte kleine  Schare  Hess  Peter  1. 1706  dnreh  Menschikow  befetilgen  und 
nannte  sie  Kronslott.  Die  ersten  Festungswerke  auf  der  bis  dahin  wüsten 
Insel  Ketu-Sari  daiiren  von  1710,  von  1721  der  l{»me  Kotlin  (d.  h.  Kessel- 
Insel).  Unter  den  tp&teren  Regierungen  wurde  das  System  Ton  Be- 
festigungen ausgebaut  und  erweitert,  unter  Pauli,  auch  Risbank  (Paul) 
mit  einem  Fort  versehen.  Kaiser  l^ikolaus  tbat  besonders  viel  für  Kron- 
stadt, doch  erlebte  er  nicht  mehr  die  Genagthuung,  die  darin  lag,  dass 
während  des  Krimkrieges  im  Mai  1853  die  vor  Kronstadt  erscheinende 
französisch-englische  Flotte  unter  Admiral  üapier  nach  einigen  Beeog- 
noseirungen  auf  jeden  Angriff  verzichtete. 

Die  nach  der  Feuersbrunst  im  J.  1875  regelnUlseig  angelegte  Stadt 
macht  einen  sauberen,  freundlichen  Eindruck;  nur  das  Pflaster,  mit 

Ausnahme  der  wenigen  Strassen,  welche  Eisenpflasterung  haben  (aus 
dicht  an  einander  in  den  Boden  getriebenen  Keilen  bestehend),  läset 
sehr  zu  wünschen.  Man  unterscheidet  zwei  Stadttheile  :  den  Goit- 
vemeurs'  und  den  Admiralitäts- Theil.  In  letzterem  liegen  die 
Staatsgebäude,  die  Admimh'tät  (AAMHpaJTeiicTBo) ,  1785  unter 
Katharina  II.  gegründet,  Kasernen,  Laboratorien,  Arsenale,  SchifTs- 
bauanstalten,  die  Marineschule,  das  Marinehospital,  die  Proviant- 
ämter u.  8.  w.  In  einem  Häuschen  am  Eingange  zur  Admiralität 
ein  Modell  von  Kronstadt  mit  Befestigungen.  Im  allgemeinen  bietet 
sonst  die  eigentliche  Stadt,  in  der  übrigens  die  vielen  englischen 
Schilder  auffallen  und  in  der  man  viel  englisch  sprechen  bort,  wenig 
Sehens werthes.  Die  Kirchen  (zahlreiche  russische,  darunter  die  A??- 
dreas- Kathedrale ,  von  Sacharow  erbaut,  und  die  Troizky -Kirche, 
zwei  lutherisch- deut 9che ,  eine  katholische  und  eine  englische)  sind 
keine  besonders  hervorragenden  Bauwerl^e;  einen  Besuch  lohnt  der 
Sommcryarten ,  schon  von  Peter  I.  angelegt,  in  dem  sich  ein  höl- 
zernes Häusclien  befindet,  welches  Peter  der  Grosse  bewohnte  ;  auch 
ein  Gang  an  den  Häfen  ist  nicht  ohne  Interesse.  An  der  Südwest- 
spitze der  Insel  liegt  der  Kriegshafen  (BoeHHU  rasaHb),  gleich  neben 
Ihm  der  Mittdhafen  (CpeABM  raran),  für  die  Ausrüstung  der 
Kriegsschiffe  bestimmt  und  von  dazu  gebSrigen  Etablissements  aUer 
Art  umgehen  (die  Erlauhniss  zur  Besichtigung  dieser  beiden  BÜifen 
sowie  des  Arsenals  und  der  Kriegsschiffe  ist  schwer  zu  erlangen), 
gegenüber  in  einer  etwas  vereinsamten  Anlage,  dem  Petrowskigarten, 
ein  Standbild  Peter's  von  Klodt;  der  Kanal  Peter' s  des  Grossen 
(Kanaii  rferpa  Be-iHKaro)  führt  von  hier  zu  den  Docks,  welche  10 
SchifTei  auf  einmal  aufnehmen  können.  Am  meisten  nach  Westen 
der  Kaujmannshafen  (KynCHecKa/i  raBaub),  der  für  1000  Schiffe 
Raum  bietet.  Die  Promenade  auf  den  Wällen,  welche  den  letztern 
gleich  den  anderen  Hifsn  umgeben,  ist  die  angendimste  In  Kron- 
stadt Ein  1782  begonnener,  aber  erst  unter  Alexander  I.  vollendeter 
Kanal,  von  Graaitquadem,  schönem  Eisengitter  und  Alleen  einge- 
fasst  und  seiner  ganzen  Länge  nach  mit  Waarenmagazinen  besetzt, 
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führt  von  hier  ins  Innere  der  Stadt.  Ein  Hafendamm  (Mojx),  nach 
der  Seeseite  zu  mit  schweren  Geschützen  armirt,  führt  weit  in 
das  Meer  hinaus ;  von  seinem  äussersten  Ende  (auch  zu  Boot  quer 
durch  den  Hafen  zu  erreichen)  hübsche^  Blick  auf  die  3  Häfen  und 
die  Forts. 

b.  OnaleiilMuiiii. 

Bisehbakii  toh  8t.  Petersburg  (Baltischer  Bahnhol) :  89  W.  fftr  1.50, 
1.13,  0.58  R. ;  von  Alt-Pcterhof :  8  W.  für  31,  25, 12  Kop.  —  Wagtn  von  Alt- 
Peterbof  bia  Oranienbaum;  y^-i  St.  für  IB.  —  Damofschi^  von  Kronstadt : 
1/9  St.  IQr  90Kop.:  nacli  Petersburg  56  Kop.  (s.  B.9S^,  —  SVamiray  vom 
BMinhof  zum  Landttngaplatz. 

Oranientenm  (OpaRieHÖayiii)  (Bahnrestaur.) ,  Städtchen  mit 
4000  Einw.,  an  der  Karosta  und  dem  Finnischen  Meerbusen,  in  den 
ein  Molo  des  seichten  Wassers  wegen  sehr  weit  hineinläuft ,  wurde 
1711  von  Menschikow  angelegt,  das  Schloss  1714  erbaut.  In  der 
Folge  wurde  es  der  Lieblingssitz  der  Kaiserin  Elisabeth  Petrowna 
und  Peter  s  III.,  kam  dann  in  den  Besitz  des  Grossfürsten  Michael, 
Bruders  des  Kaisers  Nikolaus ,  wurde  nach  dessen  Tode  (1849)  von 
seiner  Wittwe  Helene,  Toehter  des  Herzogs  Pmul  yon  Württemberg, 
jetzt  von  der  Terw.  Herzogin  Ton  Meeklenbnfg-Slielitz  bewohnt. 

Das  boehgelegene  Schloss  ist  In  originellem  Stil  erbaut.  Mit 
dem  weiss  und  gelben  Mittelbau,  welchen  eine  von  einer  Krone 
überragte  Kuppel  deckt,  sind  zwei  Pavillons  durch  Gallerien  ver- 
bunden; von  der  grossen  Terrasse  vor  der  Front  führt  ein  Kanal 
zum  Meere.  Die  innere  Einrichtung  des  Schlosses  bietet  niclits 
besonders  Sehenswerthes.  In  und  nahe  dem  noch  nicht  sehr  alten 
Park  (oberen  und  unteren)  im  holländischen  Geschmack  das  sog. 
chitiesische  Haus,  von  Elisabeth  Petrowna  gern  bewohnt  (die  mit 
Schmelz  gestickten  Tapeten  sind  ihre  Arbeit),  ein  HaiLs  Peter'sIIL 
und  die  von  ihm  angelegten  Fortifleationen,  die  Eremitage  KathO" 
rina*s  IL  (Aanciitt  ifiwm)  und  der  sog.  Spfusierbagen  mit  Pavillon 
auf  dem  Rotschberg  (Karauflaa  ropa).  Besonders  von  letztenn 
Punkte,  wie  übrigens  an  vielen  Stellen  des  Parkes,  dflinet  sieh  ein 
schöner  Blick  auf  das  Meer  und  Kronstadt. 

Sehr  anziehend  ist  die  Wagenfahrt  (s.  S.  182)  von  Oranien- 
baum nach  Peterhof.  Links  hat  man  beständig  den  Blick  aufs  Meer, 
rechts  einen  niedrigen  Höhenzug  mit  einer  ununterbrochenen  Reihe 
von  Landhäusern.  Unter  den  letzteren  fällt  besonders  die  Datsche 
der  Grossfürstin  Marie,  Saergiewka  (CepriesKa),  auf,  sehr  anmuthig 
inmitten  eine«  schGnen  Parks  auf  einer  Höhe  gelegen.  Weiterhin 
die  hftbsehe  Villa  Mein  EigerUhum  (Moji  Co6meiiHM) ,  einst  von 
Kaisei  Alexander  II.  bewohnt,  die  Villa  des  Prinzen  von  Olden« 
bürg  u.  s.  w. 

c.  ^tMrhof* 

Bisenbahn  von  St.  Petersburg  CBaltischcr  BahnlioO:  31  W.  in  1  St. 
15  Hin.  für  1  K.  19  Kop.,  88  und  46  Kop.  —  Damp/boot  (Abfahrt  vom  £ng- 
lisehen  Quai)  In  St.  ffir  45  resp.  S31/9  Kop.  —  Wagenfahri  von  St. 
Petersburg  längs  der  Peterhofschcn  Küstenstrasse  sehr  lohnend  (s.  unten). 
Am  beaten  geeignet  für  den  Ausflug  ein  Sonntag  in  den  Monaten  Juni  und 
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Juli;  im  Winter  ist  der  Park  wüst.  Iswoschtscbik  in  St&t.  Alt-  oder  Keu- 
Pelerbof  auf  o.  8  Standen  1 B.  fiO  Kop. 

Die  Eisenbahn  naeh Peterhof  (n.  Oranienbaum)  führt  am  Li- 

gowsky-Kanal  entlang  bis  zur  (IS  W.)  Stat.  Ligowo,  wo  1.  die  Bahn 

nach  Krcuenoje-  Sselo  abzweigt  (s.  S.  187)  und  wendet  sich  dann 

westlich,  parallel  der  einige  Werst  nÖrdl.  entfernten  Peterhof  sehen 

Landstrasse  (s.  unten).  18  W.  Stat.  Ssei-giewo  (*Bahnrestaur. ;  2  W. 

nördl.  das  Ssergiew-Kloster,  S.  186) ;  21 W.  Strelna  (S.  185) ;  28  W. 

Neu-Peferhofi  31  W.  Alt-Peterhof;  39  W.  Oranienbattm  (S.  181). 

Weit  lohnender  als  die  Bahn  ist  die  Fahrt  zu  Wagen  auf  der 
Pete  rhof'schen  Küsten  Strasse,  der  belebtesten  Strasse  des 
Petersburger  Weichbildes  (neben  der  nach  Zarskoje-Sselo ,  S.  188). 
Sie  verlässt  die  Stadt  durch  das  Narwa'sche  Thor  (S.  165)  und  führt 
auf  weiter  Strecke  zwischen  Häusern  und  Patschen  hin.  7  W.  Ton 
St.  Petersburg  1.  die  JrrenamtäU,  ein  grosses  von  Oarten  und  Park 
umgebenes  Gebäude,  unter  dem  Namen  ,)das  Haus  auf  der  siebenten 
"Werst*  in  ganz  Petersburg  bekannt  (Platz  für  400  Kranke,-  Erlaub* 
niss  zur  Besichtigung  ertheilt  der  Director).  Bei  (9  W.)  Ligowo, 
wo  1.  die  Bahn  nach  Krassnoje-Sselo  abzweigt,  über  die  Ligowka ; 
1.  die  Datsclien  \oii  Iwanowka.  15  W.  Ssergiew-Kloster  (S.  186); 
18  W.  Strelna,  am  1.  üfer  der  Strelka  (r.  am  Meere  das  gleichn. 
Schloss,  S.  185).  L.  treten  die  Uferhöhen  näher  an  das  Meer  heran  ; 
ZU  beiden  Seiten  der  Strasse  eine  Reihe  von  Villen,  Palästen  und 
Parks :  Korkuli,  *  Michaüowka  (Residenz  des  Grossfürsten  Michael), 
SchuwalotMi,  änamentkaja  (Residenz  des  Grossf.  Nikolaus)  etc.  — 
26  W.  PeUrhof. 

Das  Dampf  b 00 1  fSihrt  vom  Englischen  Quai  unterhalb  der  Ni- 
kolaibrücke (S.  112)  ab,  die  grosse  Newa  hinab ;  1.  die  nmeAdmira' 
lUäi  (S.  112)  und  die  Baird'sche  Fabrik  (S.  164) ,  r.  auf  Wassily- 
Ostrow  die  Bergakademie  (S.  173)  etc.  An  der  Newamündung  1. 
die  bewaldete  Kanonier-  und  die  Gutujew-  Insel  mit  den  neuen 
Hafenanlagen  (S.  179) ;  dann  erseheinen  am  südl.  Ufer  des  finni- 
schen Meerbusens  nach  einander  das  Ssergiew-Kloster  (S.  186), 
Strelna  (S.  185),  Michailowsky-Schloss,  die  Kreis'sche  Ferme,  Sna- 
menskaja-Schloss;  weiterhin  Cottage,  Schloss  Alexandria,  Renella, 
Monplaisir,  der  Eriegshafen,  der  Hafenkanal,  Simson-Fontäne,  das 
grosse  Schloss  mit  seinen  glänzenden  Kuppeln.  Der  Dampfer  hSit 
am  Kauftnanm^Hafen  (Kyneieciaii  inBanb)  bei  demselben  1.  ein 
VauxhäU  mit  Gastzimmern  (PI.  Y:  B 1),  nahebei  Bestaurant  BeUevue 
(nicht  billig).  Vorbei  an  der  alten  Steinschleifer  ei  (FpaHHJLHan 
M6pna),  unter  Peter  I.  angelegt  (Büste  Katharina's  II.),  nach 
dem  sog.  Untern  Pork  ( HMH^Hiti  caÄT>).  In  diesem  zunächst  1. 
mitten  im  W^asser  Marly,  ein  zweistöckiges  Häuschen,  von  Peter  I. 
zeitweilig  bewohnt,  in  w  elchem  des  Kaisers  Schlafzimmer  mit  seinem 
Bett  und  Schlafrock  gezeigt  wird.  Am  Marly-Teich  entlang  gehend 
gewahren  w  ir  r.  die  Menagerie-Fontänen,  hinter  denen  die  Marly' 
Cascade  (Pl.M:  Gl)  über  20  vergoldete  Stufen  herabrauscht.  Nach 
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Norden  zu  1.  am  Strande  liegt  die  von  Peter  dem  Grossen  erbaute 
Eremitage,  wo  der  Kaiser  häufig  speiste  (in  den  Wänden  des  Speise- 
saals 113  Gemilde Ton  niederländischen  Meistern;  der  Tisch  ist 
zum  Yersenken  eingerichtet). 

Ton  der  Marly- Oaseade  einen  der  L  binaulfttliienden  Wege 
fdnselilagend  an  der  Eva^Fwniäne  Torüber  gelangen  wir  in  dem 

Das  knit.IvitMUMS  Feterlwf  (BoAmoH  DereproMdMilBopeiii), 

126  W.  von  St.  Petersburg,  bei  der  auf  einer  AnbShe  liegenden  Stadt 
<7875  Einw.)  und  der  deutschen  Colonie  gleichen  Namens,  wurde 
nach  den  Plänen  Leblond's  1720  von  Peter  dem  Grossen  erbaut, 
spater  von  Katharina  Tl.  erweitert,  hat  aber  seinen  ursprünglichen 
Charakter,  den  der  Nachahmung  von  Versailles,  behalten.  Ausser- 
ordentlich viel  hat  Kaiser  Nikolaus  für  Peterhof  gethan.  Das  drei- 
stöckige Hauptgebäude  steht  durch  Gallerien  mit  den  Pavillons  in 
Verbindung ;  die  Farbe,  gelb  und  weiss,  harmonirt  mit  dem  Eisen- 
blecb  des  Daebes  und  der  reidien  Vergoldung  der  Kuppeln,  Die 
c.  12  m  bebe  ^Schlossierrasse  wird  Ton  der  nattlrlicben  Senkung  des 
Festlands  znr  Kronstidter  Buebft  btnab  gebildet;  besonders  wenn 
die  Wasserkunst  in  Thätigkeit  ist  (im  Sommer  tJgl.  7-9V2  Nrn.), 
bietet  sie  einen  prächtigen  Anblick :  eine  mächtige,  rauschende  Cas- 
cade fällt  über  sechs  breite,  rothe  Stufen  in  ein  weites  Bassin,  in 
dessen  Mitte  die  sog.  *Shn<<on-  Font  (ine  (CaMCOHi,  *OHTaHX)  steht: 
ein  aus  vergoldetem  Erze  gefertigter  Simson  (von  Rostowsky) ,  dem 
Löwen  den  Kinnbacken  aufreisseiid,  ans  dessen  Rachen  ein  reicher; 
armdicker  Wasserstrahl  c.  25  m  hoch  emporsteigt.  Etwa  oO  zum  Theil 
Tergoldete  Statuen,  Vasen  etc.  stehen  zu  beiden  Seiten  auf  den  Ab- 
«fttzen  der  berabfflbrenden  Treppen ,  die  reiebsten  Blumenbeete  in 
Teppicbmanier  füllen  die  ZwiscbenrSume  aus.  Der  e.  1000  Sebritt 
breite  Kaum  bis  zum  Strande  ist  durch  Parkanlagen  ausgefüllt,  die 
neben  der  Terrasse  laufenden  Wege  sind  mit  hohen  Tannen  be- 
v^achsen.  Im  Hintergrunde  erblickt  man  das  Meer,  in  der  Ferne  die 
flnnländische  Küste. 

Pas  Innere  (die  Erlaubniss  zur  Besichtigung  ertheilt  der  Intendant 
bei  Abwesenheit  der  kaiserlichen  Familie  ^  dem  führenden  Diener  ein 
Trinkg.)  eatkält  im  1.  Stock  die  Paradezimaur.  Man  betritt  zunäehat  das 
Portraitzimmer  mit  368  Portrai ts  von  jungen  Mädchen  und  Frauen  aua 
allen  Theilen  Busslanda,  während  einer  Reise  Katharina's  II.  vom  Grafen 
C.  Rotari  gemalt.  Von  hier  r.  fn  daa  erste  chinetUeke  gimmer.  Wände  u. 
3Iöbel  in  schwarzem  ehines.  Lack  mit  Goldverzierungen.  Im  Empfangs- 
4aal  vier  Portraits  von  jungen  Damen  ^  die  zur  Zeit  Katharinas  im  ad- 
ligen Institut  den  ersten  Preis  erhielten,  Ton  Lewitzky.  Im  Diteamimmer 
zwei  Portraits  der  Kaiserin  Elisabeth  Petrowna.  Toilettfnzimmer  der  Kaiserin 
AlexanäraFeodorowna  mit  schönem  Öclirank  inSchildpatt  mit  vergold.Bronze, 
ital.  Arbelt  des  zn.  Yahrh.  CoMnet  mit  Portrait  der  Kalaerln  Eliaabeth 
Petrowna,  vouBotari.  Siandartenzimmer  in  gelber  Seide.  Fmp/angfzimmer 
in  rother  Seide.  Portr.  Peters  des  Grossen  von  Q.  Bothma&n  (aus  Lübeck). 
Speimemi  mit  Kamenszug  der  Kaiserin  Bliaabeth  Petrowna.  Ea  folgen 
die  elf  Gemächer  der  Königin  Olgawm  Württemberg,  in  modernem  Geschmack 
glänzend  eingerichtet.  Kroneneinnm^^  wo  zur  Zeit  Paula  I.  die  Krone  des 
Malleaerordena  anOiewahrt  war  QtttX  in  der  Moakaner  Oraaheinaja  Palata 
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S.  281).  Cabinet  Peters  det  Grossen  in  geschnitztem  Eiehenholz.  Portrait 
Peters  d.  Gr.  in  Mosaik,  von  Junewitsch  (1855).  Portr.  Kaiser  Nikolaus'  I., 
nach  Krüger  von  Bothmann.  Parade  der  Gardecavallerie  unter  Kikolaus, 
mit  vielen  Portraits,  von  den  beiden  Sauerwaid.  —  Zum  Portraltzimmer 
zurückgekehrt,  betreten  wir  1.  das  zweite  chines.  Zimmer,  wie  das  erste  (s, 
oben)  decorirt.  Kmpfangssaal^  in  weissem  Stuck  mit  5  schönen  Lustres 
in  Bergkrystall.  In  einer  Ecke  das  Modell  einer  Gruppe  von  Oustralow 
(1804),  Peter  d.  Gr.  auf  dem  Ladogasee  Fischern  das  Leben  rettend  (26.  Mai 
1G90).  Saal  der  Palastdamen^  weiss  mit  reicher  Vergoldung.  Saal  Peters 
des  Qrjossen.  Gobelin  nach  Steuben^  Peter  d.  Gr.  auf  dem  Ladogasee  (s.  oben). 
Peter  d.  Gr.  und  die  Kaiserinnen  Katharina  I.,  Anna  u.  Elisabeth,  vier 
Portraits  in  ganzer  Figur  von  Buehholtz.  12  kl.  ovale  Portraits  von  Prin- 
sesflinnen  u,  a.,  L  Hftlfte  d.  xviii.  Jahr.  Dem  Gobelin  gegenüber  4  Seenen 
•US  der  Seeschlacht  von  Tschesme  (1770)  von  Frich.  Oardensaal.  Noch 
12  Seenen  aus  der  Sehlacht  von  Tsehesme,  davon  2  von  Frieh,  10  von  dem 
bekMnteii  Maler  /.  Ph.  Saekert  1773  in  Born  gemalt.  (Graf  Orlow,  der 
Sieger  von  Tschesme,  welcher  damals  mit  einem  Theil  seiner  Flotte  vor 
Livorno  lag^  liess,  um  dem  Maler  eine  Ansebauang  su  gewähren,  vor 
dem  Hafen  eine  lelner  Freg»Uen  in  die  Luft  sprengen.)  Ee  folgt  der 
Kauftnannssaal ^  der  grösste  von  allen,  im  Rococostil;  endlich  ein  Vor- 
zimmer mit  2  Bildern  von  Tanneur.  —  Im  Erdgesehoss  die  sog.  Preus- 
HmJIm  ZimmH'^  so  benannt  weil  tie  Ton  preass.  Prlnsen  seitweite  bewoknt 
WAren,  mit  Bildern  von  Laueret,  Robert,  Kügelgen  u.  ft. 

An  der  1.  Ecke  des  Palastes  der  Pavillon  des  Grossfürsten  Michael 
PawlowUsch  mit  Bildern  von  Tanneur  (1860);  an  der  r.  Ecke  die 
Kirche  mit  5  vergoldeten  Kuppeln,  1751  von  Rastrelli  erbaut,  mit 
den  goldnen  Schlüsseln  von  Taschkend  u.  Kokand  (1865  u.  66  von 
den  Küssen  erobert).  Unter  dem  Schloss  eine  schöne  Muschelgrotte, 
von  Elisaibtttii  1760  angelegt,  1860  emeut  und  mit  Bronzeflguren  ge- 
schmückt. Um  dae  Schioes  erheben  sich  Hlnser,  weiche  vom  Hof- 
•peEBonai  bewohnt  werden ;  dabei  die  kieine  Winterkir^  (von  1832). 
Unterhalb  des  Schlosses  r.  die  Triton- Fontäne  und  die  Orangerie; 
nSrdl.  von  dieser  am  Ende  einer  breiten  Allee  die  Adam- Fontäne.. 
R.  Ton  letzterer  am  Strande  Monplaisir,  ein  von  Peter  I.  im  hollän- 
dischen Geschmack  erbautes  und  mit  zahlreichen  Gemälden  ge- 
schmücktes Landhaus;  in  der  in  holländischer  Art  mit  Zinngeräth 
u.  chines.  Teilern  ausgestatteten  Küche  pflegte  Elisabeth  Petrowna 
zuweilen  eigenhändig  das  Mahl  für  ihre  Gäste  zu  bereiten.  Der  r. 
Flügel  von  Monplaisir  ist  zu  Bädern  eingerichtet  j  im  1.  Flügel  die 
einst  TOn  Katharina  I.  bewohnten  Qemieher,  mit  ihrem  Bett  nnd 
andern  Erinnerungen,  werthTollem  alten  Porzellan  etc.  Von  der 
Terrasse  malerische  Anssicht  auf  das  Meer.  Oestlich  grenzt  an  den 
Untern  Park  Alexandria,  worin  dieVtrme»  nrsprünglichOekonomie- 
gebäude,  1826  zur  kais.  Villa  umgestaltet  und  von  dem  verst.  Kaiser 
Alexander  II.  mit  Vorliehe  bewohnt.  Das  einfach  eingerichtete 
Innere  enthält  zahlreiche  Gemälde  (v.  II.  Vernet,  P.  Hess,  Bellang^, 
Ch.  Müller,  Steuben,  Aiwasowsky  u.  a.).  I>er  hübsche  Garten  ist 
mit  Statuetten ,  Büsten ,  Vasen  etc.  geschmückt.  In  der  Nähe  das 
kais.  Lustschloss  Alexandria,  ursprünglich  für  die  Kaiserin  Alexan- 
dra Feodorowna  im  goth.  Stil  erbaut,  jetzt  von  Kaiser  Alexander  III. 
bei  seiner  Anwesenheit  in  Peterhof  bewohnt,  mit  yielen  Bildern  mo- 
derner rassischer  n.  ausländ.  Maler.  Im  obem  Stock  die  einfachen 
Gemächer  desKaisers  Nikolaus  I.  —  Unweit  Alexandria  einige  kleine 
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Villen,  von  den  Grossfürsten  vor  ihrer  Verheirathung  bewohnt,  die 
hübsche  kleine  Kirche  des  h,  Alexander  Newsky,  von  Schinkel  1832 
im  goth.  Stil  erbaut,  das  Lasthtufl  EeneUa,  im  Tudorstil  (von  Sta- 
wasser),  u.  a.  —  Die  kais.  SttMunpen  bttdan  einen  anselinliolienQe-' 
bSudecomplex  im  TuderatU.  Bemerkenawerth  die  B^Uhahn  mit 
8cli$ner  Eiehenbolzdeeke. 

»Südlich  der  Petersburger  Chaussee  bis  zur  Station  Neu-Peterhof 
(S.  182)  erstreckt  sich  der  Alexandrineri'-Fark,  in  weloliem  mitlan 
im  Birkengehölz  das  Schweizerhmis  liegt. 

Auf  der  Südseite  des  grossen  Schlosses  befindet  sich  der  Berg- 
Garten  (BepxHiH  ca^T)),  in  dessen  Mitte  sich  die  Neptun -Fontäne 
erhebt ,  während  man  jenseit  der  Petersburger  Strasse  den  Reich- 
thum an  Wasser  benutzt  bat,  um  grosse  mit  Inseln  versehene  Seen 
zu  bilden,  welche  Ton  B&umgruppen  und  kftbaeben  DalBclien  um- 
geben Bind.  Auf  der  Olga-  und  Kaiiertn~Jn$€l  zieriiche  PaTillona 
im  italienischen  Stil. 

Weatl.  Yom  Schlosa  liegt  zwischen  Alt-Peterhof  und  der  Bahn- 
station der  Englische  Garten  (AnrJÜieKyi  ca^i)  mit  dem  Polo^s- 
Anglaia  (von  Guarenghi),  der  Fasanerie  und  grossen  Teichen. 

In  dem  südlich  der  Eisenbahn  sich  bis  in  die  Duderhofschen 
Berge  weithin  erstreckenden  Parke  liegen  ebenfalls  zwischen  Seen, 
Wiesen  und  Wald  zerstreut  verschiedene  Landhäuser  in  den  mannig- 
faltigsten Stilarten,  aber  meist  nur  aus  Holz  erbaut,  und  mit  man- 
cherlei Kunstschätzeu  angefüllt.  Das  interessanteste  ist  das  von 
Kaiser  Nikolaus  für  seine  Oenu^Un  erbaute  Gartenschloss  Babygon 
(BaöilroBi)  oder  BeMd^e ,  auf  einem  weite  Aussicht  bietenden 
HfLgel  in  kahler,  theilweise  sumpfiger  Umgebung  gelegen.  Daa 
Schloss  selbst,  von  geringem  Umfuig,  Ist  1853  von  Stakenschneider 
im  klassischen  Stil  erbaut.  Auf  einem  Fundament  aus  behauenen 
Granitquadern  erheben  sich  zwei  Stockwerke,  jedes  umgeben  von 
einer  Säulenhalle,  unten  korinthischer,  oben  dorischer  Ordnung; 
die  Säulen  sind  Monolithe  aus  schwarzem  Granit,  die  Kapitale  aus 
weissem  Marmor;  die  Karyatiden  des  Porticus  von  Terebenjew  ge- 
arbeitet. Etwas  seitwärts  der  prächtigen ,  mit  Marmorstatuen  ge- 
schmückten Freitreppe  die  beiden  Pferdebändiger  des  Baron  Klodt, 
in  der  Mitte  der  Treppe,  TOr  dem  Porticus,  eine  Bronzegruppe  von 
Kiss,  Skythe  Ton  einem  Panther  Überfallen,  ein  Geschenk  Friedrich 
Wilhelm's  IT.  an  Kaiser  Nikolaus.  Am  Fusse  des  Babygon  die 
Muhle  des  Zaren  und  NtkoUkoje, 

d.  Strelna  und  Ssergiew-Kloster. 

Eisenbahn  von  St.  Petersburg  (Baltischer  Bahnhof)  bis  Stat.  Ssergiewo, 
18  W.  für  69,50,  29  Kop.,  s.  S.  182.  An  der  Station  Droschken  nach  dem 
2  W.  entfernten  Kloster.  Dampfschiff  Ivon  St.  Petersburg  (Englischer 
Quai)  nach  Strelna  1  mal  tägl.,  40  resp.  25  Kop.  —  Bei  reichlicher  Zeit  die 
Fahrt  zu  Wagen  auf  der  Peterhof'schen  Strasse  zu  empfehlen  (s.  oben). 

Strelna  (CiptaitHa),  18  \V.  von  St.  Petersburg,  Lustschloss  des 

Orossfürsten  Konstantin  Nikolajewitscb ,  auf  dominirender  H6he 
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an  den  Ufern  du  Meeits  und  der  Strelka  gelegen,  lleM  Peter  1. 1711 
dureh  den  Arcbitekten  Leblond  bauen  und  schenkte  es  1722  seiner 
Tochter  EliMbeth.  Zweimal  wurde  dann  das  Schless  Ton  Feuer 
heimgesucht;  1804  erhielt  es  durch  den  Architekten  Rusko  seine 
jetzige  Gestalt  (im  gothlschen  Stil) ,  ^ar  Lleblingssits  des  Qross* 
fttrsten  Konstantin,  Bruders  des  Kaisers  Nikolaus,  und  kam  nach 
dessen  Tode  an  seinen  jetzigen  Besitzer,  der  hier  eine  Cavallerie- 
Kaserne  und  ein  Militarhospital  bauen  liess.  Das  "wohlgebaute 
J)orf  Strelrui  liat  c.  350  Eiiiw.  Sehenswerth  sind  die  reizenden 
rar'kayilagen  im  holländischen  Stil  mit  ihren  Inseln,  Kanälen, 
Badehauä  u.  s.  w.;  in  dem  einfachen  Innern  des  Schlosses  der  sog. 
Kricgttaal,  in  weichem  1806  die  Uebungen  der  aus  Ureigenen  der 
Itilserlicben  Femilie  gebildeten  Mülz »  die  den  Stemm  zum  Finn* 
lindiscben  Schützen-Bataillon  abgab,  stattfänden;  in  der  Kibe  des 
Palastes  die  von  Peter  I.  erhaute  kleine  hölzerne  Kirche. 

Von  Strelna  führt  in  südwestlicher  Richtung  eine  gute  Strasse  nach 
<18  W.)  Bopaoha  (Ponuia).  Das  gleiehn.  Schloss,  in  welchem  Peter  III.  1762 
«tarb,  TOn  Peter  I.  im  holländischen  Oeschmaek  erbaut,  kam  später  an 
den  Fürsten  Orlow,  dann  in  andere  Hände.  Hedeutend  verschönert,  wurde 
es  von  Kaiser  Paul  zurückgekauft  und  gelangte  schliesslich  in  den  Besitz 
der  Kaiserin  Alexandra,  Gemahlin  des  Kaisers  Nikolaus.  Bopseha  mit 
pcincni  Park,  seinen  Seen,  seinem  Belvedere  gehört  jetzt  tu  den  schönsten 
Punkten  in  d^r  Umgebung  der  Hauptstadt.  —  Interessant  sind  auch  die 
ToUstandig  flnnlseheii  I>5rfer  in  dar  Ümgecand.  —  Bopseha  ist  iO  W.  von 
Krassnoje-Sselo  (s.  unten)  entfernt,  von  wo  aus  man  die  Balm  nach  8t. 
Petersburg  (25  W.  für  75  res p.  60Kop.)  benutzen  kann. 

Das  Ssergiew-Kloster  (CeprieBCKafl  IlycTUHi»  ^  wegen  der  Besich- 
tigung, am  tasten  Sonntags  oder  Sonnabend  Naehmlttags,  wende  man 
eich  an  den  Arehimandriten ;  für  das  Kloster  selbst  genügt  Vs  St.) 
stebt  anf  der  Stelle  eines  Landhauses,  das  die  Kaiserin  AJina  1781 

ihrem  Beichtvater,  dem  Arehimandriten  Warlaam  im  Oonrente  des 

h.  Sergius  zu  St.  Petersburg,  schenkte.  Es  ist  ein  grosses  Viereck, 
auf  drei  Seiten  mit  Alleen  und  Teichen,  auf  der  vierten  mit  Wällen 
iiTTifreben.  Im  Innern  Hof  stehen  die  4  Hauptkirchen :  die  Käthe' 
<lrale  der  h.  Dreifaltigkeit ,  1752-58  erbaut,  hat  acht  Altäre,  auf 
ileren  einem  das  wunderthätige  Bild  des  h.  Sergius.  Berühmter  Kir- 
chengesang. In  den  Kirchen  und  auf  dem  sauber  gehaltenen  Kirch" 
Hofe  ruhen  viele  hervorragende  Persönlichkeiten.  Das  mit  dem 
Kloster  yerbundene  InvaUdenham  fftr  SO  Invaliden  ist  eine  Stif- 
tung der  Familie  Zubow. 

e.  Krassnoje  -  Sselo  und  Oatschina. 

Ei$enbahn  (Zweigbahn  der  Peterhofer  LiuLc,  bei  Gatschina  an  die 
Baltische  und  die  Warschauer  Bahn  sich  anschliessend)  ^  Abfahrt  vom 
Baltiaehen  Bahnhof.  Nach  Krassnoje-Sselo  f25  W.)  8  Züge  täglich  in  c.  1  St. 
fOr  94,  75  ,  40Kop.;  nach  Gatschina  (44  W.)  3  Züge  in  c.  2  St.  für  1.65, 
1.34,  0.08  R. 

Der  Ausflug  nach  Krassnoje-Sselo  ,  wo  in  den  3Ionaten  Juni  bis  Au- 

5 ist  die  gesammten  Gardetruppen  im  Lager  concentrirt  sind  und  Ende 
vgaat  vom  Kaiaer  inspicirt  werden^  ist  überwiegend  für  Militärs  von 
Interesse.  Fremdländische  Offiziere  m  Unifortn  (Zuschauer  in  Civil  spie- 
len hier  eine  untergeordnete  Rolle)  finden  zuvorkommendste  Aufnahme 
im  lÄw^f  weiia       den  betreffeadea  MIUt&rbeTOllmiebtlgtea  empfoblea. 
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13  W.  Stat.  Lipowo  (^hfobo  ;  nach  Peterhofs.  S.  182).  DieF&hit 
geht  üher  das  ebene  und  einförmige  Manöverterrain. 

25  W.  Kraßsnoje- Sselo  (KpacHoe  Cejo;  Bahnrestaur.) ,  an  der 
Dudergowka  und  den  Duderhof  sehen  Seen  anmuthig  gelegenes 
stadtittmlicbes  Dorf  mit  vielen  Villen ,  welches  eich  um  die  in  der 
Mitte  gelegene,  Ton  Katherina  II.  erbaute  Kirche  der  h.  Drei' 
faUigkeit  gruppirt. 

Im  S.W.  des  Dorfes  erhebt  sich  der  Duderhof  »che  Berg*)^  inmitten 
<lea  Manöverterraina.  Nachdem  wir  den  Yerbiudungskanal  der  beiden 
Duderhorsehen  8een  übersehritten  haben,  erreichen  wir  die  am  Fuss 
des  Berges  und  am  See  gelegene  kaiserliche  Afeierei  (*epiia).  Ein  höchst 
angenehmer ,  schattiger  und  hübsche  Aussichten  gewährender  Weg  führt 
hinauf  anf  den  Berg,  dessen  Ofpfel  das  sog.  JScMou  (^sopeirb)  im  Stil 
eines  Sclnvei/crhäUvSchens ,  gleich  der  Meierei  und  den  ganzen  Anlagen 
eine  Schöpfung  der  Kaiserin  Alexandra  Feodorowna  (ISSfi).  Von  den 
mn  das  Sehloss  hemmlaafenden  Gallerien  weite  Aussieht.  —  Am  n5rd- 
liehen  Fusse  des  Berges  beginnt  das  ausgedehnte  Zeltlager,  zu  dem  man 
am  schnellsten  auf  dem  Wege  gelangt,  der  dicht  beim  Baliuhof  über  die 
Geleise  f&brl. 

44  W.  dmtiehina  (rarma;  ^Hdtei  4^  Re^aurant  Werjowkin)^ 
Stadt  mit  9000  Einw.,  zu  beiden  Seiten  des  von  der  lehara  (Hsopa) 
gebildeten  Weieeen  SeesOBitMoe  Osepo)  anmuthig  gelegen.  Die  frennd* 
liehe  Stadt,  mit  meist  im  Yillenstil  gebauten  Häusern  und  baum- 
bepflanzten Strasse ,  ist  Privateigenthum  der  kaiserlichen  Familie 
(s.  unten)  und  hat  ein  kais.  Lustschloss,  2  Kirchen  und  ein  Findel- 
haus  mit  Erziehungsanstalt  für  c.  600  Waisen. 

Zur  schwedischen  Zeit  war  Gatschina  ein  Meierhof,  den  Peter  d.  Gr. 
nadi  der  Broberung  Ingermanlands  nebet  den  umliegenden  Dörfern  seiner 
Schwester  Natalie  zum  Geschenk  machte;  nach  deren  Tode  1732  fiel  er  an 
die  Krone  zurück.  Katharina  II.  schenicte  Gatschina  dem  Fürsten  Gregor 
Orlow,  kaufte  es  naeb  seinem  Tode  lurfiek  und  gab  es  nehst  Pawlowsk 
und  einigen  Dorfern  ihrem  Sohne,  dem  Grossfürsten  Paul;  es  wurde  der 
Lieblingsaufenthalt  Paul's,  der  es,  Kaiser  geworden,  11^  zur  Stadt  erhob 
und  1800,  knrs  vor  seinem  Tode,  seiner  Gemahlin,  der  Kaiserin  Maria 
Feodorowna,  die  sugehÖrigen  Dorfer  ihren  Kindern  schenkte. 

Das  Sehloss  von  Gatschina,  von  Rinaldi  1770  für  den  Fürsten 
Gregor  Orlow  erbaut ,  liegt  im  AV.  der  Stadt  und  des  Sees ,  nahe 
den  Quellen  der  ihres  Forellenreichthums  wegen  berühmten  Ishora, 
am  Fusse  der  Marienburger  Höhen,  umgeben  von  prachtvollen  Park- 
anlagen. Das  Sehloss,  ein  dreistöckiges  Gebäude  in  einfach  edlem 
Stil ,  ist  durch  Colonnaden  mit  einstöckigen  Flügelbauten  verbun- 
den ,  die  einen  grossen  viereckigen  Hof  umsehllessen.  Das  Innere, 
welehes  gegen  600  Zimmer,  3  ThronsUe,  ein  Theater,  eine  Reit- 
bahn etc.  enthält,  ist  einfach  eingerichtet,  enthalt  aber  zahlreiche 
werthyoUe  GemSlde  und  Sculpturen«  Yor  dem  Sehloss  ein  Stand- 
bild des  Kaisere  Paul.  —  Der  Park  erstrecht  sich  bis  an  den  See, 
in  dessen  klares  und  durchsichtiges  Wasser  mehrere  Bäche  sich  er- 
giesseii  und  in  welchem  melirere  durch  Brücken  mit  einander  ver- 


*)  Mit  dem  Gcsammtnamen  der  l>ud«rho/*$ehen  Berge  (Dudergowskija 
Oori)  belegt  man  auch  wohl  das  ganze  mit  Birken  und  Tannen  bestan- 
dene hügelige  Gelände,  auf  dem  Krassnoje-Stelo,  Zarskoje -Bselo,  Paw- 
lowsk u.  8.  w.  liegen. 
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bundene  Inseln  liegen.  —  Seit  Gatschina  neben  Peterhof  die  Lieb- 
lings-Residenz des  jetzigen  Kaisers  Alexander  III.  ist,  sind  Schloss 
und  Park  durchaus  unzugänglich. 

t  liohMBUL  Polkowft. 

Den  Aasflug  nach  Pulkowa  (30  W.)  macht  man  am  besten  t\i  Wagen, 
besonders  wenn  man  unten^'ogs  Tschesma  besichtigen  will.  Andernfalls 
benutzt  man  die  Bahn  bis  Zarskoje -Sselo  (S.  189)  und  nimmt  dort  einen  , 
Iswoschtschik  nach  Pulkowa. 

Wir  verlassen  St.  Petersburg  durch  den  Moskauer  Triumph- 
bogen (S.  164)  und  befinden  uns  auf  der  schnurgeraden  Zarskoje- 
Ssolo^schen  Strasse ,  die  ebenso  trefflich  gehalten  ist  wie  die  Peter- 
hof sehe  (S.  182),  doch  stehen  die  sie  begrenzenden  Gärten  und 
Villen  denen  der  letztern  an  Schönheit  und  Mannigfaltigkeit  er- 
heblich nach. 

7  W.  Tschetma  (Heciia) ,  von  Katharina  II.  zur  Erinnerung  an 
den  über  die  Türken  bei  Tscbesme  am  Ö.  ond  6.  Juli  1770  erfocb- 
tenen  Sieg  nach  den  PUnen  des  Architekten  Velten  als  Lustsebloss 
erbaut,  das  ßchloss  wie  die  auf  dem  Platze  dayor  gelegene  Kirche 

im  gothischen  Stil.  Nach  Katharina's  Tode  vemachlässigt ,  wurde 
das  Gebäude  1830  durch  Kaiser  Nikolaus  zum  Inyalidenhospital 
bestimmt  und  durch  eine  zweite  Kirche  und  einige  Mebenbauten 
erweitert. 

Die  Strasse  durchschneidet  weiterhin  einige  deutsche  Colonieii 
mit  sauberen  Häuschen  und  zierlichen  Gärten  und  erreicht  bald 
den  Pulkowa- Berg  j  den  höchsten  der  Gegend. 

15  "W.  Mkowm  (IlyiKOBa),  Dorf  von  700Einw.  Nahe  dem 
Dorfe  auf  einer  Anhdhe,  welche  einen  herrlichen  Blick  auf  die 
Hauptstadt  gewShrt,  die  kaiserliche  Nikolai^Stemwarte  (Oöeepsa- 
TOpi«;  S.  99),  1838  mit  einem  Kostenaufwand  von  fast  2Mill.  R. 
erbaut,  nachdem  bis  dahin  der  Thurm  der  Akademie  (S.  170)  als 
Observatorium  gedient  hatte.  Von  Pulkowa  aus  wird  auf  elek- 
trischem Wege  in  der  Pet»^r-Paiils-Festung  ein  Kanonenschuss  ab- 
{lefeiiert,  welcher  der  Hauptstadt  den  Eintritt  der  Mittagszeit  ver- 
kündigt. Die  vorzüglich  eingerichtete  Sternwarte,  die  unter  der 
Direction  des  berühmten  Astronomen  Otto  Wilh.  v.  Struve  steht 
und  eine  jährliche  Subvention  von  40,000  B.  bezieht,  hat  sich 
durch  die  Ton  ihr  publiciiten  Arbeiten  weltbekannt  gemacht« 

Den  Bückweg  kann  man  direct  nach  St.  Petersburg  oder  über 
Zarskoje-Sselo  (s.  unten)  nehmen. 

g.  Zarskoje-Sselo.  Pawlowsk. 

Eisenbahn  bis  Zarskoje  -  Sselo  (20  W.)  in  i/o  8t.  für  1  R. ,  70  oder 
4S  Kop. ;  bis  Pawlowsk  (25  W.)  in  40  Min.  fttr  iM,  85,  50  Kop.  Ii  Züge 
täglici).  —  Zarskoje-Sselo  ist  mit  St.  Petersburg  durch  eine  eigene,  später 
bis  Pawlowsk  fortgesetzte  Bahn,  die  erste  des  russischen  Reiches  (eröffnet 
1888),  TerlMiiden,  ausserdem  Station  der  Warschauer  Bahn.  Vom  Stations- 
gebäude der  letzteren  gelangt  man  direct  in  den  Park;  vom  Bahnhof  der 
ersteren  muss  man,  um  zum  Schlosse  zu  kommen,  die  g:anze  Stadt  durch- 
wandern.  Die  kais.  Schlüsser  in  Zarskoje-Sselo  sind  nur  in  Abwesenheit 
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der  kaiserliehen  Familie  mgl&lkgliellH  Biotrittokarten  werden  in  der  Inten- 
dantur neben  dem  SchloM  aajgefeben;  da^egea  lat  derBeaueli  des  Parka 

jederzeit  gestattet. 

Die  Bahu  durchschneidet  erst  Gärten,  passirt  dann  ein  paar  von 
Deutselieik  1>6wobiito  D5rfer,  weiterMii  flacli«  reizlose  Haidestrecken, 
im  Hintergrunde  begrenzt  Ton  einem  HÖhenrflcken ,  «nf  dem  Zar- 
siLOje-Sselo  liegt  BM  nacMem  man  die  vergoldeten  Thürme  und 
Kuppeln  der  Scblosskirdie  ans  den  Bänmen  anitanchen  sieht,  ist 
die  Station  erreicht. 

20  W.  Zarskoje-Sselo  (Uapcxoe  Cejo;  leidl.  Hotel,  M.  1  R.), 
Stadt  mit  15,000  Einw. ,  Lieblingsresidenz  des  kaiserlichen  Hot>^, 
mit  zwei  Schlössern,  8  Kirchen ,  mehreren  Kasernen,  Hospitälern, 
Wohltbätigkeitsanstalten  u.  s.  w.  Der  Ort  macht  mit  seinen  breiten 
geraden  Strassen  und  seinen  hübschen,  meist  hölzernen  einstöckigen 
Häusern  einen  freundlichen,  sauberen  Eindruck. 

Sehoa  Peter  I.  beaass  hier  auf  dem  Oute  Saari  ein  Hans  «nd  eine 
Orangerie  nebst  einem  Thiergarten.  Das  allmählich  sich  anschliesaende 
Dorf,  Zarskoje  genannt,  erhielt  1716  die  erste  hölzerne  Kirche  und  zugleich 
den  Kamen  Zarskoje-Sselo  (KaiserdorO.  Unter  Katharina  I.  und  Elisa- 
bcth  erweitert  und  verschönert,  wurde  es  Residenz;  seine  Vollendung  und 
den  grössten  Theil  seiner  jetzigen  Pracht  verdankt  es  Katharina  II. 

Der  Park  (Iswoschtschiks  werden  nicht  zugelassen!)  von  Zars- 
koje-Sselo theilt  sich  in  den  sog.  grossen  oder  alten  Garten  mit  dem 
kaiserUchMi  Schloss  und  in  den  kleinen,  neuen  oder  Alexander^ 
Oaften  mit  dem  Alexander -Palast  u.  t.  w.  Wir  beginnen  die  Be» 
eichtigung  mit  dem  *Ali«mitr>gehloii  ( A jeKcmipoBCiÜt  XBopev»), 
von  Kathurina  für  ihren  Enkel  Alezander  I*  erbaut,  durch  geschmaeh- 
T^ile Einfachheit  ausgeceichnet.  Die  Einrichtung  der  massig  grossen 
Zimmer  macht  einen  gemüthlichen  anheimelnden  Eindruck.  Viele 
schöne  Gemälde  von  Aiu'cwotrsJici/ und  Brulow  schmücken  die  Wände. 
Unter  den  für  die  Grossfürsten  bestimmten  Zimmern  befindet  sicli 
ein  Turnsaal.  In  der  nicht  unbedeutenden  Bibliothek  unter  Glas 
viele  Modelle  aller  Gattungen  russischer  Reiterei,  bei  denen  in  einer 
Grösse  von  c.  Vs  ^  die  Ausrüstung  von  Mann  und  Pferd  mit  mi* 
natiSser  Genauigkeit  nachgebildet  ist,  sowie  aller  im  russischen 
und  in  firemdlind.  Heeren  eingefdhrten  Geschütze  und  Fahrzeuge. 

Der  Alezandeigaiton  erhSlt  ausser  dem  ehemaligen  Arsenal, 
einem  rothen  Backsteinbau  im  engllsch-goth.  Stil  mit  4  Thürmen, 
dessen  Sammlungen  sich  jetzt  Im  Winterpalais  (S.  130)  befinden, 
und  der  Meierei  die  Eremitage,  ein  hellgrünes  Gebäude  mit  weissen 
Säulen  und  reicher  Vergoldung,  von  origineller  altfränkischer  Bau- 
art. Es  hat  nur  ein  Stockwerk,  dessen  llauptsaal  in  4  erkerartige 
Zimmer  ausläuft,  und  war  einst  Lieblingsaufenthalt  Elisabeth  s  und 
Katharina's. 

Von  hier  wenden  wir  uns  zu  der  vorzüglich  eingerichteten 
Ueiitei  (^epMa),  1820  erbaut. '  Daneben  ein  sehr  geschmackvoll 
eingerichtetes  Wohnhaus  für  Glieder  der  kaiserlichen  Familie,  mit 
Aussichtsthurm.  In  dem  grosseren  Zimmer  dieses  Hauses  einige 
Gemälde  von  Potter,  Du  Jartin,  Berchem,  Doos,  meist  Yiehstücke. 
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Die  oberen  OemScIieT  sind  zeltarüg  ausgemalt  und  eingeriebtet  und 
gestatten  einen  Blick  auf  das  DottKurndno  (KysbHHHo).  In  dem 
Alezandergarten  steht  ferner  das  sehr  gerSumige,  im  cbinesiscben 
Geschmack  erbaute  Theater, 

Nun  zum  grossen  kais.  Scblosse  (CTapuä  ABopem)  im  „grossen 
Garten einem  Prachtbau  Katharina's  II.,  Lieblingsaufenthalt  Or- 
low's.  Nach  Vollendung  des  Baues  soll  Katharina  den  französischen 
Gesandten  eingeladen  haben,  denselben  mit  ihr  zu  durchwandern. 
Genau  betrachtete  dieser  jedes  einzelne  Wunderwerk  und  blieb  dann, 
wieder  herausgetreten,  plötzlich  vor  dem  Palaste  stehen  und  sah 
sich  forschend  nach  allen  Seiten  um.  Auf  die  Frage  der  Monarchin, 
„was  er  suche'',  antwortete  der  gewandte  Holknann:  »Blaiserliche 
Majesttt,  ich  suche  nur  nach  der  Glasglocke,  dies  kostbare  Kleinod 
zu  bedecken*.  Treten  wir  durch  den  Eingang  yon  der  Petersburger 
Seite,  zwei  von  Moostuffsteinen  in  der  Form  ypn  Ruinen  aufge- 
führte Portale,  deren  eins  ein  chinesisches  Wachtbaus  hat,  auf  den 
Schlossplatz,  so  haben  wir  zur  Rechten  den  Park,  zur  Linken  ein  chi- 
nesisches Dorf  {S.  191),  durch  welches  der  Weg  über  eine  chinesische 
Brücke  in  den  sog.  Thiergarten  führt;  vor  uns  die  Strasse  nach  der 
kleinen  benachbarten  Stadt  Ssoßa  (S.  192),  welche  durch  ein  kolos- 
sales eisernes  Thor  geht.  Der  Schlossplatz  selbst  bildet  ein  grosses 
Halbrund  von  Gebäuden  und  wird  durch  zwei  eiserne  Gitter  an 
jeder  Seite  geschlossen.  Das  umfangreiche  8eKlM$  im  Rococostü  ist 
245  m  lang  und  hat  nach  der  Gartens^  zw«!  grosse  Flügel,  von 
welchen  einer  nebst  der  nahen  Schlosskirche  1860  durch  Brand  stark 
beschädigt  wurde.  Die  Grundfarbe  des  Schlosses  ist  weiss  und  gelb, 
während  die  überreichen  Stuckarbeiten  dunkelgrün  bemalt  sind, 
ürsprün Irlich  waren  die  sämmtlichen Statuen,  Vasen,  Piedestale  und 
Kapitale  der  Säulen,  sowie  das  Dach  mit  Blattgold  vergoldet  (mit 
einem  Kostenaufwand  von  angeblich  über3  Millionen  Ducaten),  doch 
ist  die  Vergoldung  längst  der  Witterung  zum  Opfer  gefallen;  jetzt 
sind  nur  die  Kuppeln  der  Schlosskirche  noch  vergoldet.  Das  Innere 
des  Palastes,  die  Schlosskirche ,  die  SUe  und  zahllosen  Gemleher 
zeigen  bei  aller  blendenden  Pracht  doch  Tiel  Geschmack. 

Die  Schloukirche  ist  in  Gold  und  Farben  (Lapislazuli)  reich  deeorirt; 
gegenüber  dem  Ikonostas  die  Gallerie  der  kais.  Familie.  Von  den  prunk- 
voll eingerichteten  Räumen  des  Schlosses  sind  die  prachtvollsten  die  von 
der  Kaiserin  Katharina  selbst  einst  bewohnten  Zimmer.  Besonders  ge- 
schmackvoll ist  das  Schlaf  gemach  der  Kaiserin^  in  weissem  Porzellan 
mit  dunkelblauen  gläsernen  Säulen;  der  Parquetboden  ist  mit  Perlmutter 
eingelegt.  Bin  anderes  von  Katharina  bewolintes  Qemaeh  ist  ganx  mit 
Agat  belegt.  Endlos  ist  dann  die  Perspective  der  vielen  Paradesäle, 
die  ein  Blick  durch  die  geöffneten  DoppelUiüren  leigt.  Einer  der  merk- 
würdigsten Banine  ist  das  Btmsteinskmmr  ^  fHlher  tm  Berliner  SdileM, 
ganz  mit  Bernstein  getäfelt,  auf  Tischen  und  an  den  Wänden  schöno  Bern- 
steinarbeiten Geschenke  Friedrieh  Wilhelm's  L  an  Peter  den  Grossen 
und  Frledrleh*s  des  C^rotsen  an  Kafhaiina;  der  iUftsriM  Aeol  schimmert 
▼on  Silber,  der  Balhaal  (43m  lang,  16m  breit)  in  Spiegelglas  und  Gold; 
im  Lapitiatuli'Saal  sind  die  Wände  mit  Lasurstein  belegt  i  der  Fussboden 
besteht  ans  Bbenholx  mit  grossen  Perlrnntterblnmen ;  der  eMnesItale  iSTool. 
Ist  im  «hlMlschen  Oesebmaek  (schwan  mit  Gold)  deeorirt.  Bin  Saal 
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ist  gans  mit  Bildern  aus  d«r  niedort&ndischen  Schule  behängt ;  an  sonstigen 
Gemälden  hervorzuheben:  Willewalde,  ♦Unterwerfung  Schamyrs ,  Tod 
KaüaeTs ;  die  Krönung  Alexander's  II.  in  Moskau,  Conürmation  der  beiden 
Grossfürsten;  in  fast  allen  Zimmern  Seestücke  von  Aiwasowsky  u.  Brülow; 
von  letzterm  besonders  bemerkenswerth  die  Copie  der  •Decke  der  Isaaks- 
Kathedrale.  —  Von  den  Prachtsälen  gelangen  wir  in  die  prunklosen,  aber 
gesehmaekToU  eingerichteten  frühem  Wohngemächer  der  Ktdterin  Maria 
Feodorowna^  des  Kaisers  Alexander  I.  und  der  Kaiserin  Elisabeth^  den  Turn- 
saal der  jungen  Grossfürsten  (mit  Butschbahn)  u.  s.  w.  —  Eine  der  grössten 
Merkwürdigkeiten  des  Sehlosses  Ist  die  mit  ihm  an  einem  Flügel  in  Ver- 
bindung stehende,  wegen  ihres  leichten  Baues  berühmte  *  Marmor  gallerie 
(88  m  lang),  deren  bedeckte  Halle  bei  sehlechtem  Wetter  als  Wandelbahn 
dient.  Von  dem  Arehltekten  Oameron  ansgef&hrt,  gewihrt  sie  mit  ihren 
zahlreichen  Bronzebüsten  berühmter  Männer  des  Alterthums  in  einiger 
Entfernung  den  Anblick  einer  schönen  Theaterdecoraiion  \  von  oben  präch- 
tige Ansssieht  auf  die  Anlagen  des  Parks.  Eine  mit  geschmackvollen  Gitter- 
pforten verschlossene  Steintreppe  führt  von  dieser  Gallerie  in  den  Park 
hinunter )  an  den  untersten  Stufen  zwei  kolossale  Bronzefigaren.  Auch 
das  Tordere  Treppenhaus ^  welehes  In  das  sweite  Stockwerk  führt,  von 
weissem  Marmor  mit  hübschen  Venierangen,  ist  sehenswerth. 

Nach  BMlchtigung  d«8  Schlosses  nehmen  wir  einen  Wagen  und 
lassen  uns  zu  den  bemerkenswerthesten  Punkten  ^Qs*Farkes  führen. 
Derselbe  ist  im  englischen  Stil  angelegt ,  musterhaft  gehalten  und 

birgt  eine  Unzahl  von  Glorietten,  Triumphbogen,  Statuen,  ge- 
schmackvollen Brücken  über  die  von  Schwänen  belebten  Teiche, 
von  Grotten,  Ruinen  u.  s.  w. 

Dem  Schlosse  zunächst  die  sog.  chinesische  Brücke  ^  deren  Geländer 
eine  Vaehahmung  der  Korallenpflanze  bildet;  vier  Chinesen  Ton  Stein 
mit  Sonnenschirmen  sitzen  auf  demselben;  nicht  weit  davon  eine  ge- 
wölbte Hängebriicke y  ein  Kreuz  vorstellend,  auf  deren  Mittelpunkt  eine 
mit  Olasfenstem  gesehlossene,  geschmaekyolle  tMMtUeht  €f(&rieU€.  In 
einiger  Entfernung  zwei  elegante  und  prächtig   eing:crichtete  Garten- 
Pavillons y  der  eine  nur  aus  einem  grossen  Saal  bestehend,  das  sog, 
Äß^Tfthaus^  der  andere  ftrüher  als  Goneertraum  dienend.  In  einem  andern 
Theile  des  Parkes  das  sog.  ^chinesische  Dorf,  eine  Reihe  vom  kaiserlichen 
Gefolge  bewohnter  Häuser,  alle  im  chinesischen  Geschmack  gebaut. 
Zwei  ftfinsdleA«  Ruinen  befinden  sieb  im  Park;  von  der  einen,  die  einen 
alten  Thurm  nachalimt,  hat  man  auf  der  einen  Seite  eine  weife  Aussicht 
auf  den  grossen  Manöverplatz;  von  der  andern  Seite  erblickt  man  die 
vergoldeten  Kuppeln  der  Schlosskirche,  sowie  die  Dächer  des  chinesischen 
Dorfes.   In  einer  Halle  der  andern  Ruine  steht  der  herrliche,  marmorne 
^Christus  von  Dannecker  und  eine  ägyptische  Badewanne  von  Granit, 
laicht  fern  davon  die  weitläufigen  *  Orangerien  und  Treibhäuser.  —  Eine 
der  schönsten  Partieen  ist  der  grosse  *See,  eigentlich  aus  zwei,  durch 
einen  Kanal  verbundenen  Theilen  bestehend;  über  den  Kanal  führt  eine 
mit  Säulen  geschmückte  Brücke  von  blauem  sibirischen  Marmor;  an 
seinen  waldigen  Ufern  steht  die  auf  Granit  ruhende,  3dm  hohe  gelbe 
Marmorsäule,  die,   mit  dem  russischen  Doppeladler  gekrönt   und  mit 
Schulsschnäbeln  von  vergoldeter  Bronze  geschmückt,  dem  siegreichen 
Fürsten  Orlow-Tschesmensky  (S.  184)  gesetat  wurde.    Ein  marmorner 
Obelisk  erinnert  an  den  Sieg  beim  Kagul  und  an  den  Sieger  Ruuijanzow- 
Sadunaisky;  eine  QranitpyramiUe  in  ägyptischer  Form,  im  Gebüsch  ver- 
steckt, dient  als  Denkmal  auf  der  Begräbnissstätte  der  drei  Lieblings- 
hunde Katharina\s.  —  In  einem  nahe  dem  See  gelegenen  Gebäude  sind 
verschiedene  Kähne  und  Modeile  von  Fahrzeugen  aller  Völker,  die  dem 
Orossfttrsten  Konstantin  zum  Studium  dienten,  aufbewahrt,  darunter  das 
reich  vergoldete  Boot  Katharina" s  und  das  "Modell  einer  Popowka,  jener 
vom  Admirai  Popow  erfundenen  runden  Panzer-Kriegsschiffe.    In  dem 
Obern  Stoek  des  Hauses  ein  grosser  Saal  mit  Anslditea  aus  England. 
Von  hier  ^ÄmuMU  auf  den  See,  links  nach  der  Orlow- Säule  und  der 
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freundlichen  Insel  des  Sees,  auf  der  die  kAlMiliche  Famili«  lUlaflg  früh- 
stückt;  rechts  im  Hintergrunde  die  Marmorgallerie  (s.  oben).  In  der 
liähc  des  Sees,  in  einem  schattigen  Wäldchen,  erblickt  man  auf  grossem 
GranitblodK«  dl«  berühmte  *Bromeßgur  eines  MädchtUM  (Najade)  mit  zer- 
brochenem Wasserkrage f  woraus  eine  Quelle  hervorstrümt.  Prachtvoll 
sind  fast  sämmtliche  TÄor«,  die  in  den  Park  führen.  Vor  allem  der 
gro.ssc  Triumphbogen  von  Maimor,  durch  Katharina  II.  dem  Andenken 
des  Fürsten  Gregor  Orlow  gewidmet^  der  sich  während  der  Pest  in 
Moskau  grosse  Verdienste  erwarb;  einige  andere  Thore  von  Gusscisen 
sind  durch  ihre  kunstvolle  Arbeit  gMelifalls  auageieiehnet.  Besondere 
Erwähnung  verdient  der  ^Triumphbogen ,  den  Kaiser  Alexander  der  rus- 
sischen Armee  errichten  Hess;  er  trägt  die  Aufschrift:  ^Meinen  lieben 
Waffenbrüdern.*^  Dureh  das  sog.  Thor  ton  BahaUnoa  fährt  man  durch 
hübsche  Anlagen  nach  dem  eine  Viertelstunde  vom  Parke  gelegenen  Schlöss- 
eben gleichen  Namens  ,  mit  kolossaler  Vase  von  rothem  polirten  Granit. 

In  der  Nähe  von  Zaij^koje  -  Sselo  und  Pawlowsk  liegen  viele 
deutsche  Colonien  ;  die  namhafteste  darunter  ist  die  Schwaben- 
colonie  Fricdcnthal  (4>pHÄeHTaji.CKaH  KoiOHifl) ,  1820  von  Kaiser 
Alexander  angelegt.  Die  Bewohner  dieser  betriebsamen  Colonie, 
RbeinUndeifBadenser  u.  s.  v.,  sind  ausschliessliehBandfabrlkanten. 
Es  lohnt,  sich  in  den  Fabriken,  auch  Banmvollenzeuge,  far- 
bige Servietten ,  Tücher  u.  s.  w.  gefertigt  werden ,  herumfahren  zu 
lassen.  —  Südlich  von  Zarskoje-Sselo  und  dessen  Park  das  Städt- 
chen (eigentlich  nur  ein  neuer  Stadttheil)  Ssofia  (Co«iji)  mit  einer 
Anzahl  Villen  im*  griechischen  und  türkischen  Stil,  ein  beliebter 
Sommeraufenthalt  reicher  und  vornehmer  Petersburger. 

Am  Ende  des  Parks,  jenseit  des  Triumphbogens  Alexander's  I., 
bei  der  Kaserne  eines  Garde-Cavalleiie-Kegimente^ ,  beginnt  die 
schnurgerade  breite  Allee,  welche  an  hübschen  Landliäusern  vorbei 
nach  dem  5  W.  entfernten  Pawlowsk  führt.  Kurz  vor  Pawlowsk  1. 
die  schönen  eisernen  Qitterpforten  des  grossfürstlichen  Parks,  in 
welchem  die  Restauration  (s.  unten). 

25  W.  Pftwlowsk  (IlaBiOBCK'b),  Stadt  mit  300O  Einw.,  darunter 
nicht  wenig  Deutsche,  ehemals  ein  Dorf,  weichet  Katharina  II.  1775 
ihrem  Sohne  Paul  bez.  seiner  Gemahlin  Feodorowna  schenkte,  jetzt 
Privateigenthum  der  kaiserlichen  Familie,  besteht  aus  zwei  Theilen, 
die  durch  das  Flfisscben  Süav^anlca  (CjaBAHia)  getrennt  sind.  Die 
hübschen  hölzernen  Häuser,  von  Gärten  und  Bäumen  umgeben, 
dienen  grösstentheils  den  Petersburgern  zum  Sommeraufenthalt. 
Pawlowsk  hat  eine  griechische  und  eine  protestantische  Kirche, 
Kasernen,  Reitschule,  Bürger-  und  Miütärliospital ,  Erziehungs- 
anstalt, Invalidenhäuser  etc. 

Von  der  Stadtkirche  führt  in  südöstlicher  Richtung  der  Weg 
über  eine  stattliche  Granitbrücke  nach  dem  Schlosse.  Von  der 
Brücke  hübsche  Aussicht  nach  beiden  Seiten.  Zur  Rechten  bildet 
die  Slawjanka  einen  See,  bedeckt  mit  Gondeln,  die  gegen  Trink- 
geld Jedem  zu  Gebote  stehen.  Die  freundlichen  Ufer  des  Sees,  die 
waldigen  Anh6hen ,  die  vielen  Datschen,  der  im  Hintergrunde  des 
Sees  herrorragende  Thurm  von  Pawlowsks  kleiner  Festung,  die 
jenseits  zwischen  Bäumen  sich  erhebende  Kuppel  des  Schlosses 
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und  endlich  die  verschiedenartigen  hier  und  da  zerstreuten  Tempel 
und  Gartenhäuser  gewähren  einen  malerischen  Anblick.  —  Die 
schönste  *Aussicht  bietet  die  auf  der  höchsten  Anhöhe  gelegene 
Gitterlaube,  von  der  70  mit  Statuen  geschmückte  Stufen  bis  zum 
See  hinunterfQbreii.  Nlebt  weit  dftTOft  ein  Obeliak,  zur  Erinnerung 
an  die  Erbauung  Pawlowsks  (1777)  erriclitet. 

Das  dreistfiekige  SehloM,  Elgentbum  dea  OroasfSfsten  Kon- 
stantin, wurde  1777-80  von  Pauli,  erbaut;  seine  jetzige  Gestalt 
erhielt  es  nach  dem  Brande  von  1803.  Die  Fa^ade,  mit  einem 
Porticus  von  16  ionischen  Säulen  und  mächtiger  Kuppel,  bildet  zu 
beiden  Seiten  halbrunde  Colonnaden.  An  der  Rückseite  des  Schlosses 
an  einem  Rasenplatz  eine  concav  geformte  Gallerie  mit  architecton. 
Perspectiven  eines  reichgegliederten  Prachtbaues ,  von  Gonzaga 

täuschend  gemalt  und  mit  antiken  Marmorstatuen  geschmückt. 
Bei  einer  Besiehtigung  des  Innern  ^es  Schlosses  werden  wir 

zuerst  in  die  Bibliothek  geführt.    Sie  enthält  c.  30,000  Bände  in  hohen, 
eleganten  Schränken  (zwischen  denselben  Marmorstatuen  der  neun  Musen)  \ 
ferner  eine  ifiSMsaminltfn^ ,  wonmier  Hfineea  ans  der  Zeit  der  alten 
bosporanischen  Kimige,  bei  Olbia  in  der  Krim  gefunden,  Caraeen  von 
Mastyx  und  Elfenbein,  von  der  Kaiserin  Maria  gearbeitet^  ein  Mosaik- 
Uld  Fawlowslcs  Yon  Meekler ;  die  Hoeheeitsleleiaung  Alexander^s  I.  In 
einer  Nebenhalle  der  Bibliothek  einige  Gegenstände  aus  Canton  in  China: 
Alterthümer  aus  Herculanum  und  Pompeji.  Im  Vorzimmer  der  Bibliothek 
die  Statue  einer  der  sieben  Töchter  des  Lykomedes  ^  vor  derselben  ein 
mit  Blumen  bemaltes  Tisehdtien,  das  Peter  I.  aus  Holland  mitbrachte; 
daneben  das  Herbarium  der  Kaiserin  Maria.    Von  der  Bibliothek  in 
den  unteren  Stock  des  Schlosses,  in  die  Gemächer  der  Kaiserin  Maria 
Feadorotcnoy  deren  Lieblingsaufenthalt  Pawlowsk  war.  Grossfürst  Michael 
Hess  in  ihnen  alles  so,  wie  Maria  es  ordnete.    Das  Cabinet  der  Kaiserin 
enthält  einige  schone  Gemälde  von  Krüger;  in  dem  anstossenden  Schlaf- 
zimmer hängt  Uber  dem  Bette  das  Bild  Paul's  I.;  ein  Service  von  blauem. 
Porzellan,  Geschenk  Ludwig's  XVI.-,  Gemälde  von  Alban!  und  van  Weiden; 
Teppich,  von  der  Kaiserin  eigenhändig  gestickt.  Das  anstossende  Zimmer 
bildet  ein  Rondtl  mit  dem  Arbeitstlsen  der  Kaiserin  und  Anasieht  anr 
schattige  Laubgänge,  den  einstigen  Privatgarten  Maria  Feodorownas.  In  dem 
folgenden  weissen  Marmortaal  schöne  Mosaikbilder  (Jesus  in  der  Krippe 
und  das  Innere  einer  Kireke),  Oeeebenke  des  Papstes  an  den  Kaiser 
Kikolaus,  ferner  einige  Porzellanvasen.   Wir  betreten  dann  die  Gemächer 
PauVt  /.,  in  dessen  Cabinet  Familienbilder ,  ein  von  Pius  VII.  an  Paul 
gesehenktesKeaaik,  fem  er  Malereien  und  KesatketfiekevArbelten  1farla*8  ete. 
Im  Billardzimmer  grosse  Oelgemälde  und  eine  Kreidezeichnung  der  Gro.ss- 
fürstin  Anna,  Prinzessin  von  Oranien.  —  In  den  Gemächern  der  Qrou- 
fürtUn  BeUn«  (f  1873),  Gemahlin  des  Orossfürsten  Michael,  seböoe  Oel- 
gemälde (Nachtstück  von  Rubens)  ;  im  Cabinet  Stickereien  undKrystallvascn. 
Von  dem  Schlafgcmach  tritt  man  auf  eine  mit  Blumen  dekorirte  Gallerie. 
In  den  Gemäehem  de*  Grw^nten  Michael  (t  1849) ,  Bruders  des  Kaisers 
Nikolaus,  einige  Phantasiestücke  von  Robert;  kostbare  Glasscheiben  (Stück 
2000  R.).   In  dem  kleinen  Tanzsaal  gestickte  Möbel,  ein  Geschenk  Lud- 
wig's XVI.;  in  den  folgenden  Zimmern  ein  Porzellan -Service,  Geschenk 
Ludwig's  XVI.,  mit  seinem  und  Marie  Antoinette*t  Porträt  auf  den  Tassen. 
—  Wir  treten  dann  in  die  Gemäldegalterie ,  die  zwar  einige  ihrer  besten 
Sachen  au  die  Eremitage  hat  abgeben  müssen,  aber  immer  noch  wertbvoUe 
Stücke  enthält.  Mit  dem  BalUaal^  von  vngeheiiMm  Umfange,  und  der  Kapelle 
mit  einigen  guten  Gemälden  schllcssen  wir  unsern  Umgang  im  Schlosse. 

Auf  der  andern  Seite  des  Parks,  von  dem  grossen  Schlosse 
ziemlich  weit  ab,  liegt  das  kleine  Konstantin' sehe  Palais  (Koh- 
CTBHTHHOBCKiH  ABopem),  am  Uande  eines  von  Anlagen  umgebenen 
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Sees.  In  den  anspruchslosen  inneren  Gemächern  einige  schöne 
Gemälde  russischer  Künstler  (Russische  Hochzeit,  eine  Karten- 
legerin) ,  Luidsehaften  tob  Y^bIoo  ,  Ansioktea  von  St.  Petersburg 
xind  der  Newa.  ^  Nicht  ireit  dayon  das  ehem.  Büfti»  Alazuider*i  I.^ 
ein  langes,  einstfiokiges  C(ebiude  tou  einfachem  Aenssem,  aber 
eleganter  innerer  Einrichtung. 

Ton  dem  grossen  Platz  tot  dem  Hauptsehlesse  führen  Alleen 

zu  dem  am  Anfange  des  Parkes  gelegenen ,  kleinen  Theaier,  Nahe 
dabei  ist  eine  Restauration.  Per  Park  von  Pftwlowsk  übertrifft  den 
von  Zarskoje -Sselo.  Er  enthält  eine  überraschende  Fülle  -von 
malerischen  Landschaften,  freundlichen  Thälern ,  waldigen  An- 
höhen, Aussichten  auf  Seen,  rauschende  Wasserfälle  u.  s.  w. ;  neben 
.schonen,  statuengeschmückten,  griechischen  Tempeln  und  pracht- 
vollen Monumenten  stehen  anmuthige  Schweizerhäuschen,  moos- 
bedeckte Eremitagen,  geschäftige  Mühlen  —  das  alles  umgeben 
von  herrlichen  Blumen  der  mannigfachsten  Arten,  durchzogen  von 
den  reizendsten  doitenden  Blumenparterres,  —  eine  der  bedeu- 
tendsten Leistungen  der  LandschaftsgSrtnerei  auf  unholdem  Boden. 
Im  hinteren  Theile  des  Parks  (30  Min.  vom  Bahnhof)  das  neue 
magnetisch-meteorologische  Observatorium,  eins  der  besteingerich- 
teten der  Erde.  Besichtigung  Sa.  4-6  Nm. 

Angesichts  der  Menge  interessanter  Einzelheiten  beschränken  wir  uns 
auf  die  Hervorhebung  des  Bedeutendsten.  —  Ein  originelles  Bauwerk  ist 
der  viereckige  Pavillon  EUsmbeth  (BjmcafieTHB»  naaunon),  Säulen  und 
Wandpfeiler  des  Peristyls  von  röthlichem  Marmor,  das  Ganze  auf  beiden 
Seiten  mit  Glasthiiren  geschlossen.  Innen  ein  mit  Eleganz  eingeriebteter 
Saal;  vom  flaehen  Daeh  des  Hauptgeb&ndes,  auf  welches  eine  breite 
Treppe  führt,  hübsche  Aussicht  auf  einen  Wasserfall,  das  in  einiger  Ent- 
fernung gelten«  Dorf  Glasowo  (rjuacBo),  auf  die  waldigen  ioihöhen 
und  die  antenliegende  Schäferei.  —  Bei  dem  KonstaiitSa^taeii  Palais 
(S.  193)  der  allerliebste /*ar»7/o;j  des  Roses^  früher  von  Rosengärten  ura^'eben. 
Die  Wände  de»  SaaU  sind  mit  üuirlanden  künstlidier  Bosen  gesiert,  die 
Säulen,  Kronleuehter  u.  a.  w.  mit  Gulrlanden  umwunden.  Zwt  Zeit  Maria 
Feodorowna's  fanden  hier  The's  dansants,  am  27.  Juni  1814  ein  grosses 
Fest  zu  Ehren  der  Rückkehr  Alexander*»  I.  statt.  —  In  der  Nähe  dieses 
PaTillons  das  Carrousel,  die  Schaukel,  der  Kutschberg  für  die  jungen 
Orossfürsten .  —  In  der  Richtung  nach  Zarskoje  -  Sselo  hin  die  Fennty 
zuch  Jfarienthal  genannt,  eine  Stiftung  der  Kaiserin  Maria,  erst  nach 
Ihrem  Tode  vollendet.    Das  Gebäude  ist  im  gothischeu  Geschmack  er- 
baut und  stilgemäss  möblirt.  In  dem  geränmljgen Bondel  sehöna Porzellan- 
service; kunstreich  geschliffene  Gläser  gewahren  einen  überraschenden 
Blick  auf  die  umliegende  Landschalt.    Die  eigentliche  Meierei  ist  ein 
in  ländlichem  Stile  gebautes  Häuschen,  von  dem  Hauptgebäude  durch 
ein  Gitter  getrennt.    Deutsche  Colonisten  haben  die  Aufsicht  über  die 
Ferme.  —  Interessant  die  sog.  Familienimel  (Cejteitiiafl  poma),  ein  kleines, 
von  Wasser  umgebenes  Wäldchen,  dcMcn  Bäume  Ton  Mitgliedern  de> 
kaiserlichen  Familie  gepflanzt  wurden  (Jahreszahl  und  Xame  befinden 
sich  an  denseibenj;  die  Labyrinthe^  Rondele  mit  vielen  BronzeAgureu, 
von  denen  6-8  verachiedene  ^  ganz  gleiche  Alleen  autgehen.  Unter  den 
Monumenten  ist  hervorzuheben  dasjenige,  welches  Maria  Feodorowna  dem 
Kaiser  Paul  I.  1Ö09  setzen  Hess:  ein  Mausoleum,  dessen  Facade  vier 
Qranita&ulen  und  ein  schönes,  schwanes  OiUer  deren;  im  Hintergründe 
in  weissem  Marmor  die  Büste  Paul's,  darunter  die  Statue  Slaria's  von 
Ouarenghi,  die  trauernden  kaiserlichen  Kinder  und  Genien  (von  MaHos). 
lieber  dem  Eingange  die  laachrift;  .Sie  Oattf«  dem  Wohltkit«.'*  — 
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Bin  andrea  Monument  in  der  Hähe  in  einem  kleinen  Gebülze  liess  Maria 
Uiren  Eltern  setzen:  eine  betende  Gestalt  an  dem  Altar  eines  Tempels, 

auf  dem  zwei  lernen  mit  den  Bildnissen  der  Dahingeschiedenen.  In 
der  2(ähe  des  Platzes,  wo  während  der  Anwesenheit  der  kaiserlichen 
FMillie  die  Flagge  aufgesteekt  wird,  ein  Vonnment  m  Bliren  der  Gross* 
fürstin  Helene  mit  der  Jahreszahl  1801.  In  einem  dunklen  Wäldchen 
ein  Monument  mit  der  Inschrift:  „Meiner  Schwester  Friederike^;  in 
einem  anderen  Theile  des  Parkes  das  der  In  früher  Jngend  dahin  ge- 
schiedenen Qrossftirstin  Alexandra  Pawlowna  gesetzte  Denkmal.  In  der 
Nähe  des  Schlosses,  auf  der  linken  Seite  der  grossen  Strasse,  ein  Tempel 
mit  den  *drei  Grazien  (IlaBHJbORi  xpexi»  Tpauift)  von  Trescorni  (40,000  R.). 
In  einer  oflencn  Halle  des  Schlosses  einige  Statuen,  gleichfalls  von  einem 
italienischen  Künstler,  die  vier  Jahresseiten  darstellend;  eine  Statue  des 
Kaisers  Paul,  deren  Piedestal  die  Inschrili  tragt:  „Dem  Kaiser  Paul  I., 
dem  Gründer  von  Pawlowsk,  1872."  —  Aus.serdem  zieren  noch  unzählige 
Statuen,  Büsten,  äg>'pfische  Vasen  und  sonstige  Alterthümer  den  Garten. 
Die  zu  dem  grosslur^tiichen  Park  gehörigen  l'reibhäuur  stehen  mit  der 
Grossarti(keit  und  Rraeht  des  Garnen  im  Binklang. 

PawlowslL  besitzt  auch  eine  kleine  FeUuny  in  der  Nälie  des 
grossen  Schlosses,  mit  Thürmen ,  Bastionen  und  Geschützen ,  auf 
drei  Seiten  von  Wasser  umgeben.  Sie  steht  an  Stelle  einer  von 
Peter  dem  Grossen  zerstörten  schwedischen  Schanze  und  präsentirt 
sich  besonders  gut  vom  jenseitigen  Stadttheil. 

Wir  begeben  uns  nun  in  das  nalieliegende ,  hochelegante  Paw- 
lowsk'scke  liestaurant ,  Vauxhall,  den  Sammelpunkt  des  bessern 
Petersburger  Mitteis tandes.  Im  Sommer  Coucerte  berühmter  Ka-> 
pellen  mit  freiem  Eintritt. 

h.  SchlüBselbnrg  und  der  Ladoga-  See. 

Damf^fboot  von  St.Petersburg  (Abfahrt  am  Sommergarten)  nach  Schlüssel- 
bnrg  17.(29.)  Mai-i.(13.)  Aug.  5  mal,  1.(13.)  Aug. -2.(14.)  Sept.  4  mal, 
2.(14.)  Sept. -16.(28.)  Sept.  8ma!  <a-l.  in  41/2  St.  für  75u.  50Kop.,  zurück 
in  31/2  St.  Der  Aufenthalt  der  Dampfer  (2-5  St.)  genügt  zur  flüchtigen  Be- 
sichtigung von  Schlüsselburg;  dort  eine  Restauration  aufzusuchen,  ist 
nicht  rathsam,  da  die  Gasthäuser  unsauber  sind;  gute  Verptlegung  ist 
an  Bord  zu  finden.  —  Xach  dem  Ladoga-See  gehen  wöchentlich  dreimal 
(gewöhnlich  Mo.  Do.  Fr.)  von  St.  Petersburg  Dampfer  (Abfahrt  vom  Ssmolny- 
Kloster).  Die  Dampfer  Mo.  und  Do.  legen  auch  in  Kcxholm  und  Krono- 
borg  fS.f2U)  an.  Fahrpreis:  nach  Sordavala  3-8  R.  Die  Tour  bis  Sorda- 
vala  und  zurück  erfordert  5-6  Tage;  in  derselben  Zeit  kann,  wer  Finn- 
land zu  sehen  wünscht,  von  Wiborg  ftnt  Walamo  und  Sordavala  bcf* 
suchen  (Post  bis  Kexholm,  S.  210). 

Die  Fahrt  nach  Schlüsselburg,  die  Newa  hinauf,  ist  nicht  olme 

Interesse.  Fabrikanlagen.  Ansiedlungen ,  Landhäuser  und  Wald- 

partieen  wechsein  beständig,  dazu  herrscht  lebhafter  Verkehr  auf 

dem  Wasser. 

9  W.  Älexandrowik  (AieicaHApoBCKi) ,  Dorf  im  linken  Ufer 
der  Kewft,  mit  grosser  LokmnoÜvenMiik. 

10  W.  Am  r.  Ufor  die  haiserU^  FoneUanfäbrik  (^p«opoBiril 
MBOAi;  S.  99),  ein  sehenswerthes  Etablissement,  dessen  Leistungen 
den  Vergleich  mit  ihnliohen  Instititen  des  ▲oelandee  nicht  zu 
scheuen  brauchen. 

12 W.  Am  1.  Vfer  die  Alexandrowskaja-Mantifactttr,  elieiaals 
mechanische  Flachs$piajierei|  jetzt  haupteächUch  iüsengies/serei  und 
MaschiuQubauanstait» 
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15  W.  Am  1*.  Ufer  die  deutsche  Colonie  Neit  -Ssaratow  (Hobo- 
capHTOBCKafl  KojOHin).  —  Die  Ufer  -«erden  waldig  und  hoch ,  die 
Breite  des  Flusses  geringer;  nur  hierund  da  treten  Dörfer,  Mrie 
Jshora  (Hsopa),  Kort$dkmlno  (KopvuiHO),  Ivfonomkoje  (IIsaBOBe- 
Koe),  und  hübsche  SommerviUen  «n  sie  heran.  Ton  letEteren  haben 
die  meisten,  seit  sich  der  Hof  nach  Zarskoje «Sselo  und  Peterhof 
gelogen,  viel  von  ihrem  ehemaligen  Glänze  verloren.  So  erblicken 
wir  zu  unserer  Rechten,  an  der  Mündung  der  Tosna,  27  W.  von 
St.  Petersburg,  die  ruinenliaften  Ueberreste  des  ehemaligen  kaiser- 
lichen Lustschlosses  Pella.  Gleich  dahinter  das  Uebungslager  der 
Sappeuri-  (CancpcKift  jarepT>).  Endlich  erreichen  wir  Schlüsselbin-'i, 
welches  sich,  vom  Dampfer  ausgesehen,  sehr  gut  präsentirt:  zur 
Rechten  am  Ufer  die  kleine,  eigentliche  Stadt,  auf  einer  von  der 
Newa  gebildeten  Insel  die  kleine  Festung  mit  ihren  in  der  Sonne 
glänzenden  hohen  weissen  Mauern. 

54  W.  BohlfiMelbnrg  (lUjHcceibÖypn),  Festung  und  Kreisstadt 
(7900  Einw.),  am  Ausfluss  der  Newa  aus  dem  Ladoga-See,  in  18  m 
Meereshühe,  treibt  bedeutenden  Handel  und  Schifffahrt  auf  dem 
Ladoga-See,  der  Newa  und  dem  Ladoga-Kanal,  dessen  letzte  sehens- 
werthe  Schleusen  (s.  unten)  am  ö.  Ende  der  Stadt  liegen.  Alle 
Schiffe,  welche  von  dem  Kaspischen  Meer  resp.  der  Wolga  über  Neu- 
Ladoga  (Hosafl  JiaAora)  am  Aussfluss  des  AVolchow  in  den  Ladoga- 
see nach  St.  Petersburg  oder  zurück  gelien,  müssen  Schlüsselburg 
passiren,  dessen  Bedeutung  und  Einwohnerzahl  sich  seit  Anlage 
des  genannten  Kanals  sehr  gehoben  hat. 

Die  Kewa  und  der  Laduga-See  bildeten  schon  den  Wasserweg  der 
Waräger  und  später  der  Hanseaten  nach  dem  Wolchow  und  Nowgorod. 
Die  Gründung  der  Stadt  Schliuselburg  schreibt  mau  den  1«  uwgorodern  (S.  249> 
au.  1983  legten  sie  im  Kriege  mit  den  Schweden  (Wiborgem),  su  dem  sie 
mit  Georg  Danilowitsch,  seit  1319  Grossfürst  von  Hoskau,  ausgezogen,  eine 
Befestigung  auf  der  Sclilüäfielburg  gegenüberliegenden  Insel  Orechow  an« 
wodardi  sie  die  gaaie  Newa  und  das  Land  su  beiden  Belteii  dieses  Stro- 
mos  beherrschten.  Im  Sept.  1323  kam  liier  der  berühmte  Friede  von 
Orechowet£  Stande.  (Orechowetz  ist  das  Diminutiv  von  opexi», 
orecb,  Ifnss,  die  Schweden  übersetzten  es  daher  wörtUeh  in  ihre  Sprache 
mit  Nötehnrg^  d.  i.  Nus.^burg.)  134S  eroberte  und  brandschatzte  Magnus 
Erichston^  König  von  Schweden,  OreeboweU,  wurde  jedoch  in  der  Schlacht 
an  den  Ufern  der  Ishera,  sfidwestUeh  von  Sehlttsselburg,  TOn  den  Kow- 
gorndern  und  Pskowern  geschlagen  und  Orcchowetz  wurde  am  2-4  Febr. 
1350  von  den  Kowgorodern  zurückerobert.  Die  Festung  blieb  aber  in 
der  Folge  ein  Zankapfel  zwischen  Schweden  und  Bussen.  Am  11.  Oetober 
1702  musste  sie  sich  nach  13stündiger  Bestürmung  an  Peter  I.  ergeben^ 
noch  ehe  der  schwedische  General  Gronhiort  zum  Entsatz  herankam. 
Die  Eroberung  der  Feste  Nöteburg  war  von  der  grössten  Wichtigkeit  für 
die  Russen,  da  ihr  Besitz  Peter^s  Eroberungen  am  Finnischen  Meerbusen 
deckte.  Peter  verstärkte  die  Festung  bedeutend,  pab  ihr  den  bedeutsamen 
Kamen  Schlüsselburg  und  errichtete  hier  eine  Schiftswerft.  Schon  uuter 
Peter  und  später  mehrfach  diente  Schlüsselburg  als  Staatsgefingniss. 

Nachdem  "wir  in  der  Stadl  die  Kirche  der  Altgläubigen  in  der 
Preobrashenskaja-Strasse,  sowie  die  Schleusen  des  Ladoga-KanaU 
besichtigt,  unternehmen  wir  einen  *Spaziergang  auf  den  Molen. 
von  wo  man  einen  hübschen  Blick  auf  die  Festung  und  den  Ladoga- 
See  (s.  unten)  hat.  Die  Ueberfahrt  nach  der  Festung  findet  nur  alle 
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Stunden  in  den  zu  diesem  Zweck  an  den  Molen  liegenden  Booten 
unentgeltlich  statt ;  andere  Fahrzeuge  sind  nicht  zu  erlangen. 
.  Die  Festüng  (KptnocTB)  selbst,  jetzt  nieder  zum  Staatsge- 

fängniss  bestimmt ,  bietet  im  Innern  nichts  Besonderes.  Von  den 
hohen  Mauern  hat  man  ebenfalls  eine  prachtvolle  Aussicht  auf  den 

Ladoga-See. 

Der  Ladoga-SM  (JUxoscRoe  Osepo.  ehemals  finnisch  Iftwo)  ist  der 
frosste  Binaeniee  Enropa^s,  329  Qo.-Meilen  gross,  28  Mellen  lang  und  bis 

21  Meilen  breit,  im  Mittel  238 m  tief,  hat  aber  gleicliuolil  viele  Klippen 
und  Sandbänke,  welche  im  Verein  mit  den  häufigen  Stürm^ni  die  Schiff- 
fabrt  gefährlich  machen.  Diese  Gefahren  zu  umgehen,  wurde  längs  seines 
Süd -Randes  von  Schlttsselburg  zur  Wolchow- Mündung  schon  von  Peter 
dem  Grossen  1718  der  Bau  des  Ladoga -Kanals  begonnen  und  derselbe 
1734  vollendet«,  1766-1801  wurde  in  seiner  Verlängerung  der  Sjässische 
Kanal  gegraben,  als  seine  Fortsetsnag  bis  zum  Swir  1803  der  7  3Ieilen  lai^ 
Swir-Kanal  von  Alexanderl.  begonnen.  DerLadoga-Kanalhat  32 Schleusen  ; 
die  SchilTe  wurden  beiNeu-Ladoga  auf  die  Höhe  des  Kanals,  Lei  Schlüssel- 
burg durch  die  Schleusen  auf  daa  XiTea«  d«t  Ifewa  gebracht.  Durch 
Dampfmaschinen  und  Wasserleitungen  kann  dem  Kanal  in  24  Stunden 
bei  herrschender  Dürre  Wasser  zugeführt  werden.  Seitdem  in  neuester 
Zelt  des  starken  Verkehrs  wegen  ein  aweiter  parallellaufender  Kanal 
naher  dem  Seeufer  angelegt  ist,  benutzen  die  nach  dem  Wolchow  gehenden 
Sehiffe  den  altern,  die  dorther  kommenden  den  neuen  Kanal.  Die  Ufer 
des  Ladoga-Sees  sind  im  Norden  und  Westen  hoch  und  felsig,  theils  be- 
waldet, theils  kahl.  Längs  des  Nord-Randes  ßnden  sich  zahllose  zwischen 
steilen,  schroffen  Uferfelsen  eindringende  Buchten  und  sind  die  Ufer  mit 
ungeheuren  Gesehleben  bedeckt. 

i.  Vugolowo.  Tontiiuititiit.  l^Dknowo. 

Die  nördliche  Umgebung  St.  Petersburgs  ist  erat  in  letzter  Zelt  für 
den  Sommeraufenthalt  beliebt  geworden.  Viele  von  den  Partieen  nach 
dieser  Richtung,  wie  Lanskoi,  Kuschelewka,  Forstinstitut  sind  mit  Om- 
nibus oder  Pferdebdin  (S.  94)  zu  machen:  die  meisten,  wie  Pargolowo, 
Schuwalowa  liegen  an  der  Finnländischen  Eisenbahn  (Wyborger  oder  Fin- 
nischer Bahnhof,  S.  91).  Die  Vergnügungsfahrten  der  Petersburger  er- 
strecken sich  mit  letzterer  von  Lanskoi  bis  Bjelo-Ostrow,  diese  gleieh 
weit  von  Alexandrowsk  und  Systerbek  oder  Ssestrorjäzk  (S.  108)  ent- 
fernt. Nach  und  von  allen  Stationen  gehen  täglich  mehrere  Züge.  Fahr- 
preise von  St.  Petersburg  naeb  Lanakol  25.  20,  15  Kop.,  Udjelnoi  35,  25, 
15,  Schuwalowa  45,  30,  20,  Pargolowo  60,  40,  25»  Lewaachewa  10,  SO,  dO, 
Kop.  Bjelo-Ostrow  1.15,  0.75,  0.50 R. 

5  \V.  Lanskoi  (J[aHCKafl),  Besitzung  der  Gräfin  Lanskoi,  rechts 
der  grossen  Strasse  gelegen ,  mit  schönem  Park.  Weiter  die  stetij; 
ansteigende  Strasse  hinauf  liegt  die  Kumhery' sehe  Besitzung ,  mit 
vielm  Yilleii,  hübsehen  Parkanlagen,  Teichen,  Spiel-  und  Turn- 
plätzen —  ein  Ton  den  Umwohnern  sehr  hesuchter  Ort. 

8  W.  V4j6lAOi  (YADifcHaa).  Rechts  und  links  der  Station,  westl. 
der  grossen  Strasse  nach  Pargolowa,  befanden  sich  ehemals  die 
Felder  der  AckerhautehuU,  neuerdings  zu  Baustellen  parzellirt. 
Durch  Garten  und  Park  von  Udjelnaja  erreichen  wir  das  anmuthig 
gelegene  Dorf  und  Gut  Kolomjagi  (Koiomath).  —  10  W.  Oserki, 
mit  grossem  starkbesuchten  Vergnügungslocal  (Concerte,  Theater 
u.  s.  w.),  im  Winter  häufig  Ziel  von  Schlittenfahrten. 

11  W.  Sehnwalowa  (UlyBajOBa) ,  Qut  der  gräflichen  Familie 
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PARGOLOWO. 


Schuwalow  mit  schönem  Park,  Sommeritz  vieler  Petersburger 
Familien,  die  sich  an  den  hochgelegenen  Stellen  am  U£er  des 
grossen  und  kleinen  SsusdaVacheyi  Sees  angebaut  haben ;  in  der 
Nähe  auch  eine  deutsche  Colonie,  von  russischen  und  finnischen 
Dörfern  umgeben ,  sowie  die  Foklonnaja  Gora  oder  Petersburg- 
Höhe,  mit  weiter  Aussicht. 

15  W.  Pargolowo  (naprojOBo),  mehrere  Dorfer,  die  sich  von 
der  Colonie  Ssusdalskaja  nördl.  an  der  grossen  Strasse  nach  Wi- 
borg  entlang  ziehen;  viele  Sommersitze  und  YUien  Petersborger 
Familien  um  den  6sÜ*  der  Stresse  gelegenen  See  heram.  Von  den 
umliegenden  H6hen  schöne  ^Aussiebt  auf  St.  Petersburg. 

ISW.  Lewaschewa  (JleBamoBo),  östl.  an  der  grossen  Strasse  und 
einem  See,  die  Besitzung  des  Grafen  Lewaschew  mit  priobtigem 
Schloss  und  Park. 

30  W.  Bjelo-Ostrow. 

Von  hier  kann  man  die  kaiserliche  Gewehrfabrik  in  (6  \V.)  Syt^Urbek 
oder  Bsettroräsk  (CecTpop^qR'b ,  S.  902)  besucben,  wenn  man  es  nicht 
verlieht,  dorthin  eine  besondere  Spazierfahrt  längs  der  Küste  des  Finni- 
floben  ifeerbusens  über  LaclUa  (.lajcia)  zu  macben  (06  W.}.  2Cach  Lachta 
kann  man  aueb  mit  dem  Dampfer  (90Kop.)  gelangen. 


Um  das  Forstinstitut  zu  erreichen,  nehmen  wir  an  der  Alexan- 
der-Brücke einen  Iswoscbtscbik  oder  benutzen  von  hier  die  Pferde- 
bahn (Linie  11). 

6  W.  Das  *ForBtin8titut  (^•fecHoH  KopnycT,) ,  mit  Akademie  und 
Baumschule,  ist  einer  der  besuchtesten  Vergnügungsorte  in  der 
Umgegend  St.  Petersburgs.  Zaliheiche  Villen,  schöner  grosser  Park, 
Mineral  Wasseranstalt ,  Sommertheater  u.  s.  w. 

Vom  Forstinstitot  fährt  eine  alte  Strasse  nach  der  Poklonnaja  Gora 
und  weiter  nach  Parsolowo  (s.  oben).  An  dieser  Strasse  viele  hübsche 
Landsitze,  u.  a.  die  *StoWsche  Besitzung  mit  prächtigen  Anlagen  (Zutritt 
gestattet). 

12  W.  Knrino,  hübsches  Dorf  an  der  Oehta,  ebenfblis  ein  im 
Sommer  sehr  hesnchtef  Tergnügungsort. 

26  W.  "^Tokssowo,  zwischen  Seen  gelegenes  Dorf,  dessen  Um- 
gegend die  romantische  kleine  iS^.  Petersburger  Schweiz  bildet. 
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IV.  DAS  GROSSFÜRSTENTHÜM  FIMUND. 


BoQte  Seite 

13.  Von  St.  PetLM-sburg  nach  Wiborsr  2()2 

14.  Von  Wiboiii  über  WillmaQStr&ud  nach  dem  Imatr«, 
W&Umo,  :Sordavala   .    .    .  206 


1.  8t.  Miehel  206.  —9.  8aiina-See  206.  —  3.  Konevvez  210. 
—  4.  Die  Finnische  Schweiz  211. 

lö.  Von  Willmanstrand  nach  Nyslott,  Kuopio,  Iden&almi  212 
1.  Punkaharju.    Joeusuu  212.  —  2.  Kajana  214. 

16.  VonWiborg  nach  Fredrikshamn  (Lovisa,  Borga  und 
Insel  Hogland)  214 

17.  Von WlboTg  oacb  (Borg*)  Helsingfors  (und  Svetborg)  216 

1.  Der  Kymmene  217.  —  2.  Heinola.  Jyväskylä  217.  — 
3.  Umgebungen  von  Helsingfors  223.  —  Von  HeUiag- 
fors  nach  Hangö  224. 

18.  Von  Helsingfors  nach  Tavastehus  und  Aho.  .   •   .  225 
Ausflüge  von  kho  230 

A.  Scbioss  Kuustö;  Tjicttt  lUthildedal;  KirliUcfcala; 
8alo  m  231. 

B,  Tott  Abo  BMhKystadt  ftber  Nidendal.  Der  Bott- 

nische  Meerbusen  231. 
j  C.  Diu  Alandsinseln  233. 

19.  Von  Tavastehus  Über  Tammerfors  nach  Nikolaistad- 
Wasa  und  Uleiborg  234 

1.  Käsijärvi.   Pyhäjärvi.    Kyröskoski  235.  —  2.  Kv- 
Karleby.  Jaeobsted.  Brahestod  337.  —  3.  Tornei 


EUtnbahaen  von  St.  Petersburg  nacli  Wiborg  120  W.  in  4  St.  für 
12,  8.40.  6  M.  (4.50,  3.20,  1.90  R.(-,  nach  IMsing/ora  413  W.  in  131/..  St.  für 
41.30,  28.95,  2C).&5  M.  (12.40,  8.30,  5.20  R.J;  nach  Jlangö  497  W.  in  23  St. 
für  49.70,  34.80,  24.85  >I.  (14.95.  10,  6.25  Ii.) ;  nach  Abo  535  W.  in  c.  24  St.  lür 
Ö3.50,  37.45,  26.75  M.  (19,  13  a),  8.10  R.);  nach  Tatnmer/or*  454  \V.  in  c. 
14  St.  für  45.10,  31.80  ,  22  70  31.  (13.60,  9.30,  5.60  R.);  nach  Wasa-AUolai- 
stad  740  W.  in  e.  30  St.  lur  74.40,  51.80,  37  M.^  nach  VUäborg  982  W.  in 
43St.  fürn.Cl.68.79,  UI.  Ol.  49.1()M.  —  Betourbillets  mit  200/o Preia- 
ermässigung  und  2-4tägiger  Gültigkeit  von  Petersburg  und  den  Haupt- 
■fitationen  nach  bestimmten  näheren  Orten.  —  Combinirbare  Kund- 
reisebillets  (vom  96. Mal-81.  Augdst)  auf  sXmmtlleben Bahnen  för  I. und 
II.  Cl.  (auch  für  Dampfschiffe  gültig)  bei  mindestens  900  W.;  25  kg  Frei- 
gepäck ^  sonst  ähnUehe  Bestimmungen  wie  auf  deutsehen  Babnen.  — -  Frei- 
geplek  96  kg;  Oepiektr&ger  lOPennlS  fAr  jedes  StOek.  «-  Drosebken  vor 
den  Ptatif^nen:  Tagfahrt  gewöhnlich  50  P.,  s.  die  einzelnen  Stationen. 

Pest«  Za  Touren  abseits  der  Eisenbahn-  und  Dam^^fsehiOrouten  ist 
man  auf  die  Benntcvag  der  Amdsdien  Post  angewiesen,  Sliiuu  (spr.  gehuss) 
genannt,  welche  den  ähnlichen  Einrichtungen  in  Schweden  und  Norwegen 
entsprieht.  Man  zahlt  für  jedes  der  kleineu  flnnisehen  Pferde  auf  dem 
Lande  IC  Penniä,  von  der  Stadt  aus  20  P.  pro  Werst ;  ausserdem  für  den 
sehr  unbequemen  Karren  pro  nordische  Meile  oder  10 W.  4P.  In  den 
ötädten  kann  man  bessere  Wagen  miethen.  —  Die  finnischen  Prirat-Post- 
sfoflMSi»  haben  meist  wenig  Comfort,  doch  sind  Thee,  lirot,  Butter  und 
Piseh  ßVL  aatlleh  fastgesettten  Pveiaen  Uberall  an  haben.  Jeder  Reisende 
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muss  sich  in  das  Dagbuk  (fian.  päivakiigai)  eioMlureibeii)  in  welehem  aicb 

zugleich  der  Tarif  lindet. 

Ein  einfacher  Brief  kostet  in  Finnland  20  Pen.,  ins  Ausland  25Pen.9 
Pustkarte  10  Pen.,  Pustanweisung  bis  zu  100  M.  (nur  im  Inland)  50  Pen.  — 
Ein  Telegramm  bis  lu  10  Worten  in  Finnland  1  M.  20  Pen.,  jedes  weitere 
Wort  10  Pen.  ^  nach  dem  übrigen  Ku.s.^land  entspreehend  den  3  Zonen 
(S.  xxii)  10  Worte  1  M.  20,  2  M.  40,  4M.  80  Pen.  ;  ins  Ausland  (mit  5  Worten 
Zuschlag  aU  Oruadtaxe):  1  Wort  nach  Deutschland  und  Schweden  28  Pen., 
nftch  Oesterreich -Ungarn  33,  naeh  Dinemtrk  ID,  naeh  F^ankreieli  M, 
n&eb  England  64  Pen. 

Dampfschiffe:  von  St.  Petersburg  nach  HeUingfors  1  mal  wöchentl. 
über  Wiborg,  Fredrikshamn,  Kotka,  Lovisa,  Borgi  oder  über  Reval  für 
22  resp.  18  M.;  naeh  Äbo  (und  weiter  nach  Stockholm)  über  Ilelsingfors 
und  Hangö  3--4  mal  wöchentl.  für  34  resp.  28  M. ;  nach  Uiedborg  über 
Helsingfors,  Abo,  Nystadt^  Wasa  u.  s.  w.  4-8 mal  monatl.  für  66  resp. 
53  H.  naeh  Tome»  über  Abo  und  Wasa  2mal  monatlich.  —  Sämmtliche 
Dampfer  gehen  von  Was.<5il.v-Ostrow,  14  Linie  u.  ff.  ab;  ebenda  da«  Aua* 
kunftsbureau.  —  Von  Lübeck  nach  Uelsingfors  (circa  3  Tage)  über  Hangö 
und  Beval  jeden  Sonnabend  I.  Cl.  60,  II.  Gl.  45  H.;  von  SteMn  naeh  Hel- 
iingforf  alle,  vierzehn  Tage.  —  Von  Stockholm  nach  HeUingfors  I.  Cl.  45, 
II.  Cl.  36  M.)  über  Mariebamn,  Abo  (I.  Cl.  32,  II.  Cl.  26  M.),  Ekenä«, 
Hangö  naeh  Petersburg  s.  oben;  naeh  Joemmt  fiber  Wiborg,  Willman* 
Strand.,  NysU»tt  3-4mal  monatlich:  nach  Torneä  über  Wasa,  Nykarleby, 
JalLObstadt  u.  s.  w.  mindestens  imal  monatlieh.  —  Directe  DampfschiÜ'e 
von  Stoekholm  naeb  ffmngö  (mit  Babnansehlnss  naeb  8t.  Petersburg)  nur 
im  Winter,  I.  Cl.  16  Kronen.  —  In  Abo  und  Helsingfors  mehrstündiger 
Aufenthalt.  —  Alles  Kähere  s.  im  Fmkmds  Komunikationer  (25  P.),  auf 
Bahnhöfen,  Dampfsehiffen  u.  s.  w.  tu  haben.  —  Auskunft  erhalt  der 
Reisende  auch  bei  den  in  den  meisten  Orten  ▼orhaadVBeB  COBUBliSla- 
nären  der  Tournunvereinigung  in  Helsingfors. 

Die  ungünstigste  Jahreszeit  für  die  Seefahrt  ist  der  Herbst ;  starke 
Verspätungen  werden  dann  zur  Regel. 

Wer  in  ausländischen  Agenturen  Billets  nach  Finnland  lost,  muss 
gleichzeitig  den  mit  Visa  (S.  2)  versehenen  Pau  abgeben,  den  er  erst 
nach  der  Ankunft  in  Finnland  zurückerhält.  In  den  finnischen  Küsten- 
Städten  findet  bei  der  Landung  leichte  Zollrevision  für  Finnland,  das  eigene 
Verwaltung  hat,  statt  ^  Zollabfertigung  für  die  von  Russland  kommenden 
Reisenden  an  der  Orensstation  Ter^olct  swisehen  Wiborg  und  8t.  Fetara- 
burg. 

Geld«  Finnland  hat  seine  eigene  Münze  und  rechnet  nach  Mark  (Markka) 
zu  100  Pfennigen  (Penni,  Penniä)  =  1/4  Silberrubel  =  0.80  Reichsmark  = 
1  Franc.  Ausgeprägt  sind  in  Silber  Stücke  zu  2,  1,  l/g  und  1/4  Blark,  in 
Kupfer  zu  10,  ö  und  1  Penniä.  Staatspapiergeld  sind  die  Noten  der  Fin- 
nischen Bank  in  Helsingfors.  Es  knrsiren  Appoints  zu  5,  10,  20,  30,  100 
und  500  Mark.  Das  bei  der  Finnischen  Bank  in  Silber  einlösbare  fin- 
nische Papiergeld  ist  vollwerthig  und  folgt  fast  genau  dem  Pariser 
Pranken-Kurs.  —  Bussisehes  Geld  wird  snm  Tageskurse  und  ohne  daaa 
der  Beisende  dabei  Kaehtheile  zu  befürchten  hat,  angenommen. 

Ausflüge  nach  Finnland  (finn.  Suomi>,  dem  ^Land  der  tausend 
tfeen"*,  sind  in  den  letzten  Jahren  in  Aufnahme  gekommen  und  in 
hohem  Grade  lolmend.  Mächtige  düstere  Granitfelsen,  dichte 
Nadelholz  und  Laubwälder,  grosse  Sümpfe  neben  stillen  klaren  Seen 
und  schäumenden  Wasserfällen  verleihen  der  Laudächaft  ein  vor- 
wiegend ernstes  Gepräge,  welehes  nur  gdegentliclidttfeli  diekleiii«n 
fteundliclien  StSdte,  die  rothbemslten  Hütten  und  sp&rliclie  Korn- 
felder und  Wiesengründe  gemttdeii  wird.  Bei  einem  Aufentbelt 
von  c.  2  Wochen  würde  sich  folgende  Zeiteintheilung  empfehlen; 
1.  Tau  :  von  Petersburg  nach  Wiborg  und  über  Rättijärvi  zumimatra 
(vgl.  Kottte  14);  2.  und  3.  Tag:  nach  WiUounstrand  und  Nyelott; 
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4.  Tag:  Kyslott  und  Umgegend  (Punkaharju);  5.  Tag:  nach  Will- 

manstrand  und  Eisenbabnfahrt  nach  Helsingfors ;  6.-6.  Tag :  Hel- 

singfors^ Fahrt  nach  Tammerfors  und  Umgebung  (Kangasala);  9.  und 

10.  Tag:  Abo;  11.  und  12.  Tag:  Seefahrt  über  Hangö  und  Helsingfors 

nach  Wiborg  und  von  da  mit  der  Bahn  zurück  nach  Petersburg. 

Politisch  bildet  Finnland  (373,536  Dkm  mit  2^4  Millionen 

fast  durchgängig  evang.-luther.  Einw.)  ein  eigenes  Grossfürstenthum 

mit  eigener  Verwaltung  und  eigenen  Gesetzen.  Im  xii.  Jahrh.  von 

Schweden  erobert  und  christianisirt,  kam  Finnland  durch  die  Frie- 

dansselilfisseTOnNyatad  1721,  Abo  1743  und  Fredrikahamn  1809 

nach  und  nach  an  Rnssland.  Finnland  zerfUlt  in  8  GouTernements 

oder  L&n,  die  Staatsverfassung  datirt  von  1772  und  1789,  ergänzt 

durch  die  Landtagsordnung  von  1869 ;  die  Volksvertretung  liegt  in 

den  Händen  der  4  Stände:  Adel,  Geistlichkeit,  Bürger,  Bauern. 

Die  höchste  Behörde  des  Landes  ist  der  Senat  unter  Vorsitz  des 

(russischen)  Generalgouverneurs. 

Der  grösste  Theil  der  Bevölkerung  des  Landes  (c.  840/o)  besteht  aus 
Finnen  (Snomalaiset,  d.  b.  Sumpf bewohner) ,  die  besonders  das  Binnen- 
land inne  haben.  Sie  theilen  sich  in  zwei  Hauptstdmmc :  Tavouttn  (Hämee- 
laisetj  und  Kartltn  (Karjalaiset).  Erstere  bewohnen  die  südwestlichen, 
letztere  die  nordöstlichen  Theile.  Neben  den  Finnen  finden  sieh  auch 
Lappen  (Sabme),  vor  den  Finnen  Bewohner  des  Landes  und  von  ihnen 
menr  und  mehr  nach  Norden  gedrängt;  sodann  viele  Schweden  (Ruot- 
salaiset),  circa  deren  Sprache  bis  1863  die  ol'tlcielle  war,  wäh- 

rend jetst  das  Finnische  Ibr  fleicllbereclitigt  ist.  Russen  (Wenäläiset) 
leben  vorwiegend  in  Wiborgs-Län  und  bilden  den  Kaufmannsstand  in 
einigen  Siadten.  Z>«utocAtf  (Saksalaiset)  waren  früher  zahlreicher.  Zigeuner 
(Hnstalaiset)  durchziehen  spärlich  die  Einöden  des  innem  Landes  und 
wohnen  in  den  entlegensten  Walddistricten.  —  Die  finnische  Sprache  ist 
das  entwickeltste  Glied  des  baltischen  Zweiges  des  ural-altaisehen  Sprach* 
Stammes,  ftberans  weicb  vnd  wohlklingend,  reieh  an  Voealen  nndDiph- 
thongen  und  ungemein  biegsam.  Ihre  beiden  Hauptdialektc  sind  dertavas- 
tische  oder  jämisehe,  von  den  Liven,  Tschuden,  Woten,  Esten,  8üd> 
westllnaen  (um  Abo),  TaTsstem  nnd  dem  grössten  Theil  der  finnisehen 
Bewohner  am  Bottnischen  Meerbusen  gesprochen,  und  der  karelische  der 
Oesterbottnier,  Savosalser,  der  eisentlichen  Karelier  im  Qrossfürstenthum 
wie  in  den  mssisehen  Orencgebieten  und  der  meisten  Bewohner  Inger* 
manlands.  Die  Dialektgrenze  im  Grossfürstenthum  selbst  geht  etwa  von 
der  Sta4t  Wasa  am  Bottnischen  Busen  bis  zu  dem  in  den  Finnischen  Busen 
sieh  ergiestenden  Kymi-Fluss.  Die  Finnen,  besonders  die  bnltisehen,  sind 
ein  hoch  begabtes  Volk ;  Beweis  dessen  ist  ihre  reiche  und  schöne  Volks- 
poesie sowohl  epischer  wie  lyrischer  Qattung.  Aeusserlich  von  starkem 
Körperbau,  mittlerer  Statur,  etwas  eckiger  Sehädelbildung  mit  plattem 
Gesicht  und  hervortretenden  Baekenknoehen,  von  fahler,  oft  gelblicher 
Gesichtsfarbe,  hellblondem  Haar,  welches  mit  dem  Alter  häufig  in  Braun 
übergeht,  sind  sie  ausgezeichnet  durch  Biederkeit,  Gastfreundschaft,  Treue, 
Tapferkeit,  Ausdauer  und  Arbeitsamkeit;  Schattenseiten  dieser Beenlsgnng 
sind  starrer  Eigensinn  und  Widersetzlicrhkeit ;  ihre  kräftig  ausgesprochene 
Beligiosität  i.st  mit  starker  Neigung  zum  Aberglauben  verbunden.  —  In 
Wohnart  ^  Sitte^  Tracht  und  Lebtntteeise  ist  der  Einfluss  des  Verkehrs  mit 
anderen  Völkern  deutlich  bemerkbar.  Im  Innern  des  Landes  sieht  mau 
mehr  Nationales.  Die  linnische  Förte  (Pitti)  gleicht  einem  amerikanischen 
Blockhaus.  Wände  and  Daeh  sind  miehtige  Flehten-  oder  Tannenstämme; 
aus  einer  OeiTnung  des  Daches  steigt  durch  einen  kleinen  Rauchfang  der 
Eauch.  Hier  lebt  der  Finne  mit  seiner  Familie,  Hausthieren,  Bettlern 
«nd  »Biiiwohnern<*.  Doeh  mwtht  die  Pörte  nUmlUieh  der  Top»  (^nbe) 
Pinta,  die  statt  des  Bauchfangs  einen  Bdionststo,  s4att  der  Lufc^n  Fenster- 
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Öffnungen  hat.  Je  mehr  man  sich  der  Küstengegen»!  nähert,  desto  vor- 
tUeiltiafter  verjvaDdeln  aich  dies«  ,$(u)>eu'',  desto  xahlreicl^er  werden  die 
Kammern,  die  Kebengebäade.  Die  Bauenib&iifleF  «teben,  wie  vielfaeli  in 
■Norddeutschland,  immer  einzeln,  und  in  dem  waldreichen  Lande  worden 
häufig  die  Grenzen  der  einzelnen  Grundstücke  durch  Plankenwerk  be> 
zeichnet.  In  den  südlichen  Küstengegenden  und  auf  den  Sehären  haben 
die  Bauernhäuser  viel  Aehnliches  mit  denen  der  Schweiz.  Aufl'allt  nur 
der  besonders  beliebte,  alles  bedeckende  braunrothe  Anstrich.  Die  Lebens- 
weUe  ist  sehr  einfach;  Kartoffeln,  Milch,  Boggen- und  Knäke-Brot,  Fische 
bilden  die  tägliche  Kost.  Die  Frau  steht  in  hober  Achtung ;  Zucht  und 
Sitte  im  Verkehr  der  Geschlechter  werden  sehr  streng  gehandhabt.  Dampf- 
bäder, Tabak  und  Branntwein  liebt  der  Finne  leidenschaftlich.  —  Die 
aUft^  bSehst  eigenthümliche  Tracht  der  Männer  ist  heute  ganz  versclMni^ 
4en-,  man  sieht  meist  nur  die  schlichte  blaue  Tucbjacke  oder  den  langen, 
grauen  Kaftanj  bei  altern  Leuten  die  dicht  auf  dem  Haar  liegende  Pit- 
nilka,  darüber  den  Hni  mit  scbmälerer  Krampe;  auch  das  Beinkleid  wird 
schon  hierund  da  lang  getra^^'en;  die  Halbsticföln  häufig  noch  um  die 
Knöobel  gesebnürt.  Die  vaeibiiche  Tracht  hat  ein  nationales  Gepräge  be- 
balten,  besonders  imKircbspiel  JiUbkts,  8.909.  Im  allgemeinen  lieben 
die  finnischen  Mädchen  das  Bunte  und  Glänzende.  Der  Rock  besteht  aus 
dunkelblauem  Wollenstofi'  mit  rotben  Tuebleisten  oder  ist  grell  rotb  ge- 
«tfeifk.  Den  Oberkörper  deekt  der  sog.  Tankki,  eine  Weste  ebne  Aermel; 
über  dem  Tankki  eine  weisse  leinene  Jacke,  Kostuli,  welche  die  Brust 
.unbedeckt  lässt  und  die  Solki,  eine  grosse  silberne  Schnalle,  zeigt«  Ueber 
die  Kostuli  siebt  die  Finnländerin  im  fiommer  den  Tuebpaletot,  im  Winter 
nber  den  Schafpelz  und  einen  weissen  wollenen  Ueberziehcr.  Die  Schürze 
von  heller  Farbe  mit  weiss  und  rotben  Verzierungen  fehlt  nie.  Das  Haar 
.wird  von  den  Mädchen  einfach  in  Zöpfen  oder  laughäugend,  mit  schwarzem 
ßtirnband  getragen ;  von  Frauen  wird  der  Kopfputz  mit  Weidenruthen 
und  rotben  Bändern  (Palmikko)  ganz  besonders  zurecbt  gemacht  und 
SykerÖt  genannt,  worüber  das  Kopftuch  (Huntu)  kommt.  —  Eigentliche 
Volksfeste  gab  es  Araber  nicht.  Erst  seit  einiger  Zeit  finden  allgemeinere 
Feste  auf  Veranlassung  der  Geselltebaft  Xür  VolkBaofkläruAg  alle  drei 
Jahre  in  Jyväskylä  (S.  217)  statt. 

Zur  Erklärung  der  Ortsnamen  dienen  folgende  Ausdrücke:  SM  FluM; 
järvi  See;  lahti  Bucht;  inäkx  Berg;  niemi  Vorgebirge,  Landzunge;  iaari 
Insel;  ialmi  Land^  vesi  Gewässer.  —  Der  Accent  ruht  in  Ünnischen  Wör- 
tern stets  auf  der  ersten  Silbe ;  die  Verdoppelung  des  VoeaU  bezeichnet 
4ie  Ünge  des  eingeben;  b  wird  wie  hartes  eh  gesproehen. 


13.  Von  St.  Petersburg  nach  Wiborg. 

Finnischer  Bahnhof  (Wiborger  Seite,  S.  91) ;  daselbst  ein  Wechselcontor. 

Nachdem  wir  die  Stationen  Lansl-aja,  Vdjefnaja,  Schiiwalou  a, 
Pargolowo  und  Lewaschewa  (S.  198)  mit  ihren  zaUlreicben  Datschen 
vnd  Parks  passirt  haben,  gelangen  wir  in  eine  sehr  einförmige  Land«- 
Schaft,  wilder  mit  spärlicliem  Banmtnichs  wechseln  mit  weiten 
Haidestrecken  und  Sümpfen« 

30  W.  Walkeasaari  oder  BJelo^Chtrmo  (B'bioocTpon,  Bahn- 
hoferest.), Station  der  grossen  Poststrasse  nach  Wiborg.  Gepäck- 
revision für  die  aus  Finnland  kommenden  Reisenden. 

Zweigbahn  (6W.)  ntMh  Sifsterbäck  ^  Sutiroräzk  (GeerpopanKi),  Hafen- 
ttadt  nil  Icniserl.  «ewehrlMwilc  (vergl.  8. 179,  196). 

Bild  hinter  Walkeasaari  Hhersehrdten  wir  die  finnisch«  nis* 
slsche  Grenze  und  befinden  nns  im  OouTemement  Wiborf^ 

46  W.  Terijoki  (TepeioKH),  15  Min.  Avüenthalt.  Gepäckrvvislon 
für  die  nach  Finnland  Reisenden. 
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SUtioneft  Eaivola  mit  scbSnem  Lirclieiiwald  in  der  Nahe, 
Uwiiamaki^  Aj/fti/rfta  (Bestaurationj^PefJKi/drvi^  GaJiteina  (S.  209), 
Kämäräy  SäMS,  Die  bis  dabin  einfönaige  und  6de  Oegend  b^ 
lebt  sich«  Villen,  Parke  und  'DMst  zu  beiden  Seiten  der  Babn 
Terkünden  die  Nähe  Ton 

120  W.  Wiborg  (finn.  WUpuri,  Bu6opri>). 

OAavHSra :  *8« eletetsbus,  Kathedralenplats,  nieht IlMaer ;  *I m a - 

t  ra,  Krwmmerzplat?,  (im  H6tel  Billets  für  die  Tour  nach  dem  Imatra-Fall, 
22  H.)  ^Belvedere,  nahe  dem  Bahnhof  an  der  neuen  Promenadef  tbener ; 
Walhalla,  TorkeltHrasse)  HeltlttfforB,  Vega,  beide  nahe  derPost 
und  dem  Sehloss.  —  Rbstaurants  :  Finnland  (Diner  2-3  M.) ;  *Kvon  !^t.  Anne^ 
»a  der  61.  Anne -Promenade,  HaantTe^nügnngsort  der  Wiborgerj  ß9l' 
mtderty  a.  oben  Ciia  Somnier  Abtnat  Ooneert).  —  Diotettu«:  die  Fahrt 
25  resp.  fiOPenni,  die  Stunde  1,50  M.  —  Dampfschiffe:  nach  St.  Peters- 
burg 8.  6.  200)  nach  Kuopio  Mo.,  Di.,  Do.  u.  Sa.;  nach  Bättijärvi  (2  St.) 
am  (Baima-Kanal  (s.  unten)  täglich  2mal  im  Anschlnsa  an  die  St.  Peters- 
burger Bahn.  —  Posten:  nach  Koxholm,  134  W.  (s.  S.  210) ;  nach  Sorda- 
vala,  241  W.  (S.  211);  nach  Fredrikshamn,  III  W.  (S.  215).  —  Deutscher 
Konsul:  W.  Rotikt.  —  Bavkbm  :  Finland»  Dank  ^  Biskops-Gatan ;  Nordüka 
Aktiebanken  för  Handel  och  Jndustriy  nahe  dem  Salutorget;  Förenif/ens- 
tanken,  Vakttorns-Gatan.  —  Theater:  Stadttheater  (selten  Vorstellungen). 

Wiborg,  die  alte  Hauptstadt  von  Karelien ,  jetzige  Gouverne- 
mentsstadt, liegt  an  der  tief  einschneidenden  Wiborger  Bucht  und 
an  der  Mündung  des  diese  mit  dem  Saima-bee  verbindenden  Sai- 
'ma^Kanal8,yon  der  Seeseite  gesehOtzt  durch  eine  Reihe  malerischer 
Inseln,  Biese  Kfistangestalt  bei  Wiborg  giebt  uns  bereits  ein  Bild 
TOn  der  in  ganz  Finnland  vorherrschenden  Fjord-  .und  Schirm- 
Bildung.  Der  Theil  der  "Wiborger  Bucht,  welcher  zwischen  den 
grossen  Inseln  Uuraan  -  Saari  und  SUtmion  -  Saari  sowie  der 
Makslaks- Halbinsel  liegt,  bildet  die  bequeme  Rhede  von  Trängmnd 
oder  üttfas,  den  Aussenhafen  von  "Wiborg,  10  W.  von  der  Stadt 
entfernt.  Zu  der  Rhede  gelangen  die  Schiffe  von  der  Seeseite  durch 
den  engen  Kvrkiniemi- Kanal  \  mit  der  Uauptbucht  steht  sie  durch 
3  Kanäle  in  Verbindung. 

Wiborg  ist  Station  der  russisch -baltischen  Flotte;  ihre  Hafen- 
befestigungen sind  etwas  verfallen,  wfihrend  die  Werke  der  Alt- 
stadt seit  1809  demolirt  sind.  Wiborg  ist  ausserdem  die  Residenz 
des  LIn-OouTemeurs ,  Sitz  eines  Hofierlehts ,  eines  grieehischen 
Srzbischof^  u.  s.  w.  Die  Stadt  hat  6  Klrohen,  ein  1641  gegrün- 
detes schwedisches  und  ein  finnisches  Lyceum,  eine  Navigations- 
Schule,  eine  landwirthschaftliche  (seit  1847)  und  literarische  Ge- 
sellschaft (seit  1845),  mehrere  Fabriken  (Giesserei,  Maschinenbau- 
anstalt), 16.600  Einw.  und  starke  Garnison.  Die  Bewohner  sind 
.Schweden,  Finnen.  Russen  und  Deutsche.  Es  wird  viel  Deutsch, 
von  den  höheren  Klassen,  wie  durchgängig  im  Lande,  in  derUnter- 
haltung  meist  Schwedisch,  von  der  Landbevölkerung  Finnisch  ge- 
moelien.  Die  Stadt  treibt  lebhaften  Handel,  hauptsiehlieh'  mit 
Brettern,  welche  von  den  Sägemühlen  Im  Kueplo^Lin  herunter- 
kommen« Bekannt  in  gancFinnlattd  sind  die  Wiborg'eeben  Brsttelny 
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Wiborg  wurde  1293  von  dem  schwedischen  Reichsverweser  Torlet 
KttuUon^  in  demselben  Jahre  das  Schloss  (s.  u.)  auf  einer  kleinen  Insel 
bef  der  Stadt  gegründet;  seine  Privilegien  erhielt  es  1406  von  KSnig 
Erik  XIII.  Die  wichtige  Lage  der  Stadt  auf  der  Landzunge,  über  welche 
die  Finnland  mit  Eussland  verbindenden  Strassen  fuhren^  veranlasste 
frühzeitig  ihre  Befestigung;  e.  1477  wurde  Wiborf  Ton  Erik  JxeUaw^  fbtt 
mit  einer  Mauer  umgeben,  die  noch  lange  in  Ucberresten  vorhanden  war. 
1495,  im  Kriege  Schwedens  unter  dem  Keichsverweser  Sten  Sture  gegen 
Russland  unter  Iwan  III.  Wassiljewitsch,  ward  es  von  einer  grossen  rus* 
sisehen  Heeresmacht  unter  dem  Woiwoden  Fürst  Wamly  Schuisky  3  Monate 
lang  vergeblich  belagert.  Kmit  Potte  vertheidigte  es  mit  glänzender  Tapfer- 
keit und  soll  durch  die  Sprengung  einer  Mine  16,000  Russen  beim  Sturm 
getodtet  haben.  Im  Volke  lebt  noch  die  alte  Sage  vom  Wiborg'^tchtn 
Knall  (  Wiborgska  Smällen),  welcher  entweder  von  jener  Minen-Explosion 
oder  dem  Dünner  der  kolosaaleu,  öm  langen  Kanonen,  deren  sich  die 
bei  der  Belagerung  bedienten,  herrühren  mochte.  Aueh  Peter  der 
Grosse  machte  1706  den  vergeblichen  Versuch,  Wiborg  zu  erobern,  er- 
neuerte ihn  aber  1710  mit  besserem  Erfolg;  aui  14.  Juni  musste  der 
schwedische  Kommandant  kapltnliren.  Der  Friede  von  Nystad  machte 
die  Wiborg'sche  Provinz  zu  einem  Bestandtheil  des  russisclicn  Reiches. 
Am  ti.  Juni  1790  zog  sich  die  schwedische  Flotte  unter  Gustav  JJl.^  nach- 
dem sie  die  Vereliiignng  der  beiden  russischen  Flotten  von  Kronstadt 
und  Reval  nicht  zu  hindern  vermocht,  in  die  Bucht  von  Wiborg  oder 
BjÖrkö  (Insel  südL  von  Wiborg,  im  Mittelalter  ein  von  den  Hanseaten 
•ehr  beanehter  Bandelsplats)  turtlek.  Hier  wurde  sie,  ane  der  Sebären- 
und  Linienflotte  bestehend,  von  der  russischen  Flotte  unter  Admiral 
Tsehitsehagow  und  Knise  (später  unter  Prinz  von  Kassau)  eingeschlossen, 
w&brend  eie  selbat  Wiborg  bloktrte.  Bndlich  sehlug  sieh  Gustav  am 
3.  Juli  nach  Sveahorg  und  dem  Svensk-Sund  (S.  215)  durch  (Wiborg'scheg 
Gauenlaufen).  Unter  russischer  Herrschaft  wurde  Wiborg  von  der  Land» 
und  Seeselte  befestigt;  1869  wurden  die  Vorstidte  mit  der  dgentUdieii 
Stadt  vereittlgti 

Die  rings  vom  Wasser  umgebene  freundliche  Stadt  besteht  aus 
der  eigentlichen  Stadt,  der  früheren  Festung,  auf  einer  Insel  und 
den  theiis  auf  dieser,  theils  auf  einer  Landzunge,  verbunden  mit  der 
lusel  durch  eine  Brücke,  gelegenen  Vorstädteu  Panttarlaks^  Ptttrs'- 
dtir^MAd  und  Wl^ory 'äcAe  (Neitsytaiemi)  Vontad;i,Hieikka,  Anina, 
ßepola.  Die  Siteren  Thelle  der  Stadt  haben  kfumme  und  enge,  die 
neueren  regelmSssige  und  breite  Strassen.  Unter  den  vielen  aiter- 
thQmiichen  Gebäuden  interesslrt  vor  allem  das  alte,  auf  der  kleinen 
Granit -Insel  Linnansaari  erbaute,  gothische  *Schlos8  inmitten 
der  Stadt,  nach  der  letzten  Feuersbrunst  eine  Ruine,  die  jetzt  restau- 
rirt  wird.  1293  durch  den  schwedischen  Reiclisverweser  Torkel 
Knutson  erbaut,  bildete  es  den  Ausgangspunkt  der  schwedischen 
Macht  und  der  christlichen  Religion  in  Karelien  und  war  in  der 
ganzen  Zeit  seines  Bestehens  der  Zankapfel  zwischen  Russen  und 
Sehweden.  Helirmals  durch  Feuersbrflnste  beschädigt,  wurde  das 
ScUess  spiter  nur  als  Gelingniss  benutzt;  1856,  am  KrSnuiigstage 
Alezander's  IL  (7.  Sept.)»  sttote  das  Dach  des  Thurmes  ein.  Das 
HoFGEBicHT  tagt  in  einem  1839  errichteten  Qeblude  am  Kathe- 
dralen-Platz; im  Innern  grosse  Säle  mit  schönen  Porträts  und  Ge- 
mälden. An  demselben  Platz  liegt  das  Haus  des  Gerichts-Präsi- 
denten und  das  liathhaus  mit  einem  prachtvollen  Ball-  und  Concert- 
Saal.  Bemerkeus\\  erth  duich  sein  Alter  ist  ferner  das  *Jiau$  in  dtr 
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Disrhofastr.  Nr.  6,  1318  als  Kloster  erbaut,  und  die  finnuch-liithe^ 
Tischt  Kirche,  ehemaliges  Franciscaner-Kloster  (1481).  —  Die  f7r/V- 
chisch- russische  Kathedrale  ist,  wie  alle  russischen  Kirchen,  mit 
orientalischem  Luxus  ausgestattet  ^  ausserdem  existirt  eine  grie- 
chische Kirche  in  der  Petenhurger  und  eine  griechische  Kapelle  in 
der  Wiborger  Vorstadt.  Die  kleine  rSmUeh'haihoUBehe  Kirche,  ge- 
schmachTOll  in  Stein  erhaut,  besitzt  eine  schöne  Orgel  und  trelfliehe 
Gemälde.  Die  protestantische  Peter -Paul^Kir che  ist  sehr  einfach 
gehalten.  Sebenswerth  sind  auch :  die  neue  Eftplanade,  in  der  Neu- 
stadt mit  neuen  prächtigen  Volksschulen  und  die  beiden  Kirchhöfe: 
der  ältere,  Soru-ari,  auf  hocligelegener  Insel  mit  prachtvoller  Aus- 
sicht, mit  vielen  schönen  Monumenten;  der  neuere,  Bütimäkif  mit 
griechischer  Kapelle  im  orientalischen  Stil. 

Seit  Eröfl'nunir  der  Wiborger  Bahn  haben  sich  viele  Petersburger 
in  Wiborg  angesiedelt  und  durch  hübsche  Villen  und  Gärten  die 
Umgebung  der  Stadt  wesentlich  verschönert.  Hervorzuheben  sind 
besonders  die  Anlagen  bei  Wijataipale  (2  W.) ,  Horttana  (7  W.)t 
MakMke  (11 W.),  wohin  Fahrten  lohnen. 

2  W.  nSrdL  der  Stadt  liegt  auf  einer  Insel  der  schSnste  Punkt 
der  Umgebung  Wiborgs,  *]Ioiirepos,  Landsitz  des  Barons  Paal 
T,  Nikolay. 

Dem  Reisenden  ist  der  Besuch  von  Monrepos  gegen  ein  Eintritts- 
geld von  10  Kop.«  die  dem  Armenhause  der  Stadt  zu  Oute  kommen,  ge- 
stattet.  Das  Volk  nennt  dieae  Insel  noch  immer  Wanha  Wiipuri  (da.s  alte 
Wiborü;),  weil  angenommen  wird,  dass  in  alten  Zeiten  hier  die  Stadt  ge- 
legen Labe.  I^ur  ein  paar  ärmliche  Bauernhäuser  standen  dort  zwiächeu 
den  FelMoaklttflen,  als  am  Ende  des  xviii.  Jahrh.  der  General  und  Kriegs- 
Gouverneur  von  Wiborg,  Stupeschin^  die  Anlage  eines  Parkes  begann. 
Sein  Werk  wurde  später  von  der  Kaiserin  Marie  fortgesetzt;  1811  kam 
das  Besitzthum  durch  Schenkung  an  den  Dicbter  und  Staatsmann  Baron 
Ludwig  von  Nikolai/^  in  dessen  Familie  es  bis  beute  blieb. 

Eine  schöne  Lindenallee  fährt  TOm  Eingang  gerade  auf  das 

Schlo88  ZU,  das  inmitten  eines  Rasenplatzes ,  umgeben  von  Banm- 
und  Blumenanlagen  liegt.  Eine  Meeresbucht  tritt  tief  in  den  Park 
bis  nahe  an  das  Schloss  heran.  Der  r.  von  der  Bucht  hinziehende 
Weg  führt  auf  einen  steil  abfallenden  TeUen  mit  schöner  *Aussicht. 
Hier  ein  Obelisk,  ein  Denkmal,  welches  Ludwig  v.  Nikolay  seinen 
bei  Austerlitz  und  Kulm  gefallenen  Schwägern,  den  Herzogen  von 
Brogllo,  setzen  liess.  links  Ton  der  Bncbt  gelangen  wir  in  ein  ro- 
mantiscbee  FeUenthal;  bier  in  einer  Felsniscbe,  in  der  Käbe  einer 
Einsiedelei,  die  weiss  übermalte  8taiueWäinämSinm*e,  des  Singer- 
Gottes  der  alten  Finnen,  die  Kantele  auf  dem  Knie  baltend;  das 
Original  dieser  Statue  aus  Marmor,  ein  Werk  des  Dftnen  Borup,  ging 
leider  zu  Grunde  und  wurde  durch  eine  Copie  von  dem  finnischen 
Bildhauer  Johann  Takanen  ersetzt.  —  Nicht  weit  davon  eine  Quelle, 
Sylvia' s  Brunnen,  mit  einem  Narciss  aus  weissem  Marmor.  Weiter- 
hin über  eine  Fähre  zu  einer  kleinen,  gothischen  Burg,  der  Ltidivini*- 
burtj,  dem  Grabmal  der  Familie,  auf  einem  in  das  Meer  abfallenden 
Felsen.  Von  den  anderen  hübschen  Punkten  des  Parkes  sei  hier  nur 
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noch  te  Mofienikufm  erwSlmt ,  desMii  Iimera  noch  wie  zur  Zeit 
d«r  Kftiserla  ÜMie  eingerlohtet  ist» 

14.  Ton  Wiboxg  tiber  Willmiittraiid 

Walamoi  Soidttvila. 

EisEKBAHK  nach  SimOaSÖVr.  in  1 1/4  St.  für  3.80,  2.66,  1.90  H.;  von 
Simola  nach  Willmanstrattd  18  W.  in  c.  1  St.  für  1.90,  1.24,  0.86  M.  — 
Dampfer  Mo.  Di.  Do.  8a.  dureh  den  Saima-Kanal  zum  Saima-Sec  (3.  unten) 
und  nach  Willmanstrand  Fahrzeit  c.  9  St.,  langwierig  wegen  der  vielen 
Sebleusen. 

Wer  von  Petersburg  aus  bei  beschränkter  Zeit  von  Finnland  nur  Saitna 
(s.  unten)  und  JmairafcUl  sehen  will,  kann  diese  Tour  in  2  Tagen  machen 
(Rundreisebillet:  I.  Cl.  17.20  R.).  Abfahrt  9  Uhr  Vorm.  vom  Finnlän- 
dischen  Hahnhof  (S.  91)  nach  Wiborg.  Von  hier  mit  Dampfboot  (Abfahrt 
um  2  U.  Nm.  gegenüber  dem  alten  Schloss  am  östi.  Quai)  durch  den 
Saima-Kanal  (S.  201)  nach  Juutiüa  (GasthoO  und  auf  anderem  Dampfer 
weiter  bis  Rättijärvi  (Restaurant).    Von  hier  5i/o  Uhr  Xachm.  mit  Dili- 

Sence  (34  W.  in  c.  4  St.)  durch  reizlose  Gegend  nach  dem  Imatra-HÖUl. 
Rückfahrt  von  hier  11  Uhr  Vorm.  nach  Jakotenranta  (S.  207)  oder  Wuok- 
fenniska  (S.  207),  und  von  da  mit  Dampfer  über  den  Saima-See  nach  Will- 
manstrand  (s.  unten),  wo  4  Uhr  50  Min.  Nachm.  der  Zug  nach  äimola  ab« 
geht.  Ankunft  in  Petersburg  Iii/«  Uhr  Nachts.  \  In  den  besseren  Hotels  in 
Wiborg,  erhalt  man  BUlets  na«k  dem  Imatra  (Ober  BittijSrvl):  Preis 
11  M. 

Bis  Simola  S.  216.  Durch  interessante  Gegend  nach 

18  W.  Willmanstrand  (finn.  Lappeenranta).  —  Gasthof:  SoHt* 
Mthuij  Z.  3M.;  Hdt.  Willmanstrand,  billiger.  —  Post  Qber  ZauriK- 
sala  und  JouUeno  zum  Imatrafall  (S.  207)  37  W.  —  Dampfer  auf  dem 
Saima-Üee:  nach  Wuoktenniska  (S.  207)  tägL  ßi/a  U.  Vm.,  zurück  il/oU. 
Xm. ;  nach  Jakotenranta  und  weiter  nach  Wnoksenniska  Mo.  Di.  Vi.  Do. 
Fr.  4  U.  Xm.,  zurück  am  anderen  Tage  um  13 "Ü.  resp.  Ii^/4l7.  lUtt. 
nach  S.  Michel  (s.  unten)  täglich  7  Uhr  Morg. 

Willmanstrand,  alterthümliche  kleine  btadt  am  Südufer  des 
Lappvtai  (Süd^'ord  des  Siima-See«),  im  Lappvesi-lUichspiel,  mit 
iöÖO  £inw.  Auf  einem  Vorgebirge  Hegt  rnftleriscli  die  zerfidlene 
ehemalige  Festung,  1656  angelegt,  Jetzt  russische  Kaserne  ujid  Bes- 
serungs-Anstalt für  Männer;  daselbst  auch  die  russische  Kirche. 
Am  Ufer  des  Saima-Sees  die  Badeanstalt  nebst  Wasufheüanstalt. 
Unfern  der  Stadt  das  Feld  für  das  Sommerlager  des  ganzen  finni- 
schen Militärs  und  die  Fayencefabrik  Lavola.  —  1741  Sieg  der 

Bussen  über  die  Schweden ;  1770  Sieg  der  Schweden  über  die  Russen. 

Nach  St-Michel  (St.  Mikkel,  Mikkeli)  (Gasthof  :  Hötel  St.  Michel;  Res- 
tauration und  Badeanstalt  im  Stadtpark)  mit  1900  finn.  Einw.,  an  einem 
westl.  Busen  des  Saima  prächtig  gelegen.  Seit  1831  Hauptort  des  Län, 
erhielt  a&  1837  Stadtrecht.  In  der  Nahe  die  Ackerbauschule  Qtatca  und 
BmAeUnna  im  Kristina-Kirchspiele,  ehemals  Krongut,  mit  den  Ruinen 
eines  vom  Grafen  Brahe  1490  begonnenen,  aber  nicht  vollendeten  Schlosses. 

Der  Dampfer  geht  au  der  büdküste  des  vielbesungenen  Saüna- 
Sees  entlang. 

JHst  SatnuhStiy  der  ^  See  der  tansend  Inseln  ^  TBm  über  dem  Meere., 

umfasst  eine  ganze  Anzahl  durch  Sunde  und  Strome  unter  einander  ver- 
bundener Seen  und  Fjorde.  I>er  östl.  Quellarm  oder  die  Pielis- Strasse 
breitet  sieb  auf  flnnisehem  Gebiet  zu  dem  Pieli^järvi  aus,  von  dem  der 
Plelülioki,  indem  er  die  HShen  des  Kai;|alanseilb&  dunhbvieht,  nach 
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dem  PybSMlkü  fliesat.  Dieser  letztere  bildet  im  Vereine  mit  dem  OrlTest 

den  nordostl.  Saima.  Der  westl.  Quellarm  Oilor  die  Kallavesi-Strasse 
SMnmelt  ihre  Wasser  zum  Forovesi,  läuft  nach  Süden  zum  Onkivesi  und 
Äättav$ti.  Der  letztere  8ee  nimmt  von  V.O.  die  iWMtf-WaMerstrasBe  auf; 

er  leitet  sie  ab  durch  den  PiilitOfla*lmi  zum  Koirusvesi  und  weiter  durch 
den  Konnuskoski  zum  £r»fiiittav«jf ,  und  endlich  durch  den  WarkauS' 
Strom  (Enge)  zum  Ämisvesi,  welcher  im  Vereine  mit  dem /ontoenvtfW  und 
Baukiveii  nebst  einigen  anderen  Seen  den  nordwesil.  Saima  bildet. 
Der  nordöatl.  und  nordwestl.  Saima  werden  durch  den  Orivirta-Vaas 
verbunden.  Ihre  vereinigten  Wassermassen  strömen  beiNyslott  vorbei  zum 
Fthlajaveti^  welcher  mit  dem  Östl.  Puruveti  den  mittleren  Saima  bildet. 
Von  ihm  führt  der  Puuinala-Sxixxd  im  dem  mit  Felseninseln  überstreuten 
stillen  Wasser  des  südl.  oder  eigentlichen,  60  W.  langen  Saima. 

Der  Saima- Kanal  verbindet  den  8ftima-8ee  mit  dem  Nordende  der 
Wiborger  Bucht.  Er  wurde  1845  begonnen  und  am  7.  September  1856 
erulVnet.  Er  beginnt  bei  Laurittala ,  durchschneidet  den  iSalpausselünnty 
die  südliche  Strandhühe  des  Saima,  und  berührt  mehrere  kleinere  Seen 
wie  den  Rätiijärvi,  Särkijärvi ,  Juuftilanjärri  u.  a.  Durch  28  Schleusen 
(jede  c.  40  m  lang,  8  m  breit  und  3  m  tief)  wird  der  c.  80  m  betragende 
Niveauunterschied  überwunden.  Fahrzeuge  bis  zu  3  m  Tiefgang  können 
den  Kanal  befahren,  dessen  Gesanuntlänge  55i/tW.  bei  e.  12m  Breite 
beträgt. 

Der  Dampfer  berührt  Lauritsala  (Hotel  und  Brauerei)  und  lan- 
det in  Jakosenranta,  bald  darauf  in  Wuoksenniska ,  beide  6 
Yom  Imatra  entfernt.   Von  liier  bringt  uns  ein  Wagen  (von  Wuok* 
sennisk«  aucb  asgenehmer  Fiusveg)  in  etwa  1  Stunde  zu  dem  Was- 
serfall. 

Die  laifttnt-TlUe  liegen  «nf  einem  der  inniscbin  Krom^  ge- 
hörigen Terrain,  welches  aher  für  einen  Zeitraum  von  50  Jahren 
an  eine  Actiengeselischaft  verpachtet  ist.  Ton  dieser  Gesellschaft 

sind  seit  1871  die  Anlagen  geschaffen  ii'Orden.  Das  neue  *Hötel 
(z.  Th.  deutsche  Bedienun^i:;  amtlich  festgesetzte  Preise:  Z.  2^/2-8 M., 
M.  3  M.,  grössere  Logis  bis  zu  25  M.)  liegt  am  r.  Ufer  des  Wuoksen, 
an  der  schmälsten  Stelle  eines  grossen  Parkes.  Von  der  Veranda 
vor  dem  grossen  Saale  und  Ton  den  Balcons  der  Flü{i;elbauten  präch- 
tige Aussicht  auf  den  Imatra  und  den  Wuoksen  hinab. 

Der  WnokMn  (Ann.  Wuoksi)^  der  einzige  natürliche  Ansflnss  des  Saima- 
Sees,  entströmt  dessen  südl.  Busen,  dem  Lappvesi,  gegen  Südosten^  durch- 
bricht c.  30  W.  nordöstlich  von  dem  Ende  des  Saimakanals  die  den 
Saima  umgebenden  Ber^'rücken  im  Kirchspiel  Ruokolaks,  durchströmt 
in  einem  gegen  Süden  geofl'neten  Bogen,  oft  in  grosse  Fjorde  sich  aus- 
breitend, die  Kirchspiele  Jääskis,  St.  Andrea,  Mohla,  Walkjärvi,  Räisälii 
und  fällt  mit  zwei  3iundungsarmen  bei  Kexholm  (S.  210)  in  den  Ladoga- 
see. Der  starke  Niveauunterschied  zwisehen  Saima  und  Xiadoga  (80  m) 
bedingt  bei  dem  verhältnissmässig  kurzen  Laufe  des  Stromes  (15  Meilen) 
eine  Anzahl  von  Stromschnellen  und  Wasserfällen.  Diese  beginnen  be- 
reits zwischen  der  Insel  Niskasaari  und  dem  Felsen  NiskakivI  und  bil- 
den zunächst  den  yiskakofki  (S")  m  lang,  13  m  tief),  auf  den  man  vom 
Kärmenmaki  (Schlaugenberge)  auf  dem  1.  Ufer  einen  bübscben  Blick  hat. 
Die  zweite  bedeutende  Stromschnelle  liegt  jenseit  dee  Berges  Muura- 
haismäki:  der  Tainionkoski  oder  Pikku-Jmatra  (kleiner  Imatra),  100-2(X)  m 
breit.  Der  Strom  theilt  sieh  dann  in  drei  Arme,  von  denen  der  mittlere 
das  eefaüumende  Wnsser  vorw&rti  treibt,  während  die  beiden  Settannnne 
im  Halbkreise  rückwärts  gehen.  An  einer  Bucht  des  linken  Seitenarme* 
auf  einer  Anhöhe  das  Landgut  NeiUytniemit  der  breit  und  still  fliessende 
Strom  iMisst  lüer  M-Srnrnmlio  (oberes  ftiUet  Binnengewieier).  Sttdi. 
TOD  den  dnan  folfenden  kleinen  StronMhneUen  iMttttfeckirf«  (r.)  vnd 
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Rewmtorva  (l.)  nimmt  er  den  Vuneii  LmttUt'Smtmtao  an;  hier  werden 

diejenigen,  die  von  Siitola  (2  W.  oberhalb  des  Hotels)  auf  das  1.  Ufer 
des  Imatra  und  umgekehrt  wollen,  mittelst  Fährboot  (Lautta)  über  den 
Strom  gesetzt  (nicht  ganz  ungeflhrifeh).  Von  der  Fähre  hübscher  Blick 
auf  die  Ufer.  Unterhalb  der  Fähre  die  kleine  Stromschnelle  Kireräkosti. 
1  W.  siidl.  von  Siitola  die  hübsche  Insel  Warppüaari^  vom  Lande  dureli 
die  Strumschnelle  Saarenkorva  getrennt. 

Kach  rablgem  Laufe  (Ala  Snvanto)  bildet  eleh  bei  einer  Wendung 

nach  rechts  zwischen  den  Inseln  KoivuSiiari  CBirkenin^^cl")  und  Lepp'ä-  so- 
wie Linnansaari  eine  neue  aber  grössere  Stromschnelle,  Linnanko$ki.  In 
dai  unterhalb  gelegene  stille  Wasser  MjfUf-Swtmiö  dehnt  sieb  die  Land- 
zunge ^filk)ciUinniem^  vom  Festlande  hinaus-,  von  hier  schöne  ♦Fernsicht. 
Kicht  weit  davon,  ö  W.  vom  Ausfluss  aus  dem  Saima,  beginnt  nun 
der  biatra,  an  der  Grenze  des  KIrebsplels  Buokolalcs.  Bei  der  Insel 
Kuusenkorva  verengt  sich  die  Breite  des  Stromes  von  400  m  auf  210  m. 
Nach  der  Wiedervereinigung  der  beiden  Stromarme  durchbriebt  der 
Wuchsen  nun  den  Strandrüeken  Saipavwlkä  und  stünt  sieh  mit  furcht- 
barem Toben  durch  eine  enge  OefTnung,  die  er  sich  durch  die  Oranitfelsen 
gebahnt  hat.  Der  Imatra  ist  also  nicht  ein  eigentlicher  Wasserfall,  son- 
dern ein  ungeheurer  Wasserstrudel,  der,  46  m  breit,  auf  300  m  um  30  m 
fällt.  —  Bis  zum  südl.  Bndt  des  Imatra  fallt  der  Wuoksen  40m  unter  den 
Spiegel  des  Saima-Sces. 

Vom  Gasthofe  atil"  schmalem  Fusspfade  mit  Geländer  länirs  dem 
Felsenabhange  des  Wasserfalls  und  eine  Treppe  von  52  .Stufen 
liinab,  kommt  man  an  den  Punkt,  von  wo  aus  früher  ein  Draht- 
seil eine  Passage  über  den  Imatra  ermöglichte.  Weiter  südl.  ge- 
hend gelangt  man  an  eine  Klippe,  den  schönsten  Punkt  auf  der 
ganzen  Strecke  des  Imatra ,  vom  seb&iimeBdeii  Oischt  ftst  über- 
strömt. Zwischen  Felsen  und  Wald  bindiurch  iSbrt  der  Pfad 
dann  an  eine  kleine  Landznnge,  auf  der  ein  pilzlSnniger  Pavillon 
steht,  ebenfalls  mit  prächtigem  Blick  anf  das  tobende  Gew  ässer.  — 
Einen  Gesammtüberblick  hat  man  von  einem  Hügel  am  Ende  des 
Birkenwaldes,  yro  sich  der  Imatra  in  das  {rrosse  Bassin  des  Mellon- 
selkä  stürzt;  ebenso  vom  anderen  Ufer  des  Imatra,  auf  welches  wir 
uns  bei  .Station  Siitola  nach  Pojanniemi  übersetzen  lassen,  um  dann 
südwärts  am  1.  Ufer  entlang  zu  wandern. 

Auf  dem  andern  Ufer,  wo  nor<lischer  Wald  die  Felsabhänge  be- 
deckt, nach  kurzem  Gange  ein  dem  jenseitigen  ähnlicher  Pavillon 
auf  einem  Felsen.  Den  Fusssteig  abwärts  fortschreitend,  haben  wir 
wieder  einen  tut  noch  grossartigeren  Anblick  des  Falls  yon  nntem 
An  dieser  Stelle  die  Insel  Pyydö$8iiari  and  am  Jenseitigen  Ufer  in 
der  Bucht  MdlonlahH,  anf  deren  Uferhange  das  Dorf  Meliola 
steht,  die  Insel  Kokkitaari]  weiter  abwärts  die  mit  Baumgruppen 
besetzte  Insel  Honkasaari.  Vom  Pavillon  führt  ein  Kiesweg  in  nörd- 
licher Richtung  in  don  AVald;  gleich  zur  Rechten  sehen  wir  einen  der 
merkwürdigen  sog.  Teufelssteine ,  der  Sage  nach  ein  zerbrochenes 
Butterfass  des  Teufels.  Diese  Steine,  deren  sich  noch  weitere  seitab 
in  einem  Thalkessel  des  alten  Imatra  (W.mha  Imatra)  sowie  auf 
dem  rechten  Ufer  befinden,  sollen  dadurch  entstanden  sein,  dass  in 
Urzeiten,  als  das  Wasser  noch  höher  sUnd,  ein  Wasserwirbel  einen 
kleineren  Stein  auf  einem  grösseren  Yon  weicherer  Art  so  lange  um- 
hergedieht  hahe,  bis  in  letateren  ein  tiefes  Loch  gebohrt  worden 
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(wahrscheinlidi  sind  es  sog.  Gletschermühlen  a\is  der  Zeit,  wo  die 

skandinavischen  Gletscher  noch  bis  hierher  reichten). 

Die  oft  wnnderlieli  festatteten  sog.  tmatra- Steine,  als  Andenken 
an  den  Imatra  überall  in  der  Umgebung  verkauft,  findet  man  in  der 
Bucht  MiikinlaMi  (in  Miikinvieru),  1  W.  vom  Imatra,  am  linken  Ufer  des 
Wuoksen,  im  Bach  Lampsijoki  unterhalb  des  Wallinkoski-Falls  (s.  unten), 
auch  am  nürdlichen  Ufer  des  Ladoga-Sees  u.  a.  O.  Sie  besteben  nieisten- 
theils  aus  Thonschiefer;  einige  halten  sie  für  pefrificirte  Muscheln  oder 
auch  Mollusken,  andere  für  Qestein,  dem  da^  Wa^sser  des  Imatra  durch 
die  rotireiiAe  Bewegiing  «eine  toftderbwe  Pom  ▼erliehcn. 

Lohnend  ist  auch  ein  Besncli  des  Kleinen  Imatra  (S.  207). 

Unter  den  Ausflügen  von  Imatra  ist  am  lohnendsten  eine 
Tour  den  Wuoksen  hinab  bis  zum  Ladoga-See,  vorüber  an  zahlreichen 
Wasserfällen,  Buchten,  Seen,  Inseln  und  malerischen  Felspartieen. 

0  W.  Der  Doppelfall  *Kyrü' Walli7iko»ki ,  zwischen  dessen 
Armen  die  Insel  WtiUitisnari  liegt.  Durch  einen  Park  1.  zu  einem 
Pavillon,  dann  r.  um  die  Bucht  hinab  zu  einem  zweiten  mit  dem 
besten  Blick  auf  den  Fall.  —  Auf  dem  Wege  zum  Kyiö-WalUnkoski 
die  Insel  Aiitai€Ui!H  mit  bemerkieiiiwirtlieii  Grotten. 

11  W.  Bonbeila,  Dorf  an  einer  Biegung  des  WuoksfUi.  — 
Von  hier  auf  einem  Füsspjfade  Vt  «tromaujfvSrts  wandernd, 
erreicht  man  die  Stromeehnelle  BÖuhealankoM, 

15  AV.  Jääakis,  Poststation;  guter  Lachsfang.  Die  Kirche  %iif 
dem  1.  Ufer  (neue  Eisenbrücke)  Sehenswerth. 

Der  Landweg  führt  auf  dem  1.  Ufer  nach 

35  W.  St.  Andreä,  auf  einer  Landzunge  gelegen.  Unterkunft 

in  der  Poststation  Ilatula  sowie  im  Pastorat  des  Andreä'schen 
Kireh<iHelo=: ,  am  Ende  der  Bucht  Kuomalanlahti.  —  In  der  Nähe 
die  Wasserfälle  Kit }>inko.'^ki  und  h'uorenko.^ki ,  die  merkwürdige 
Insel  Linnnnstaari  und  schone  Fernsichten  vom  südl.  Ende  der 
Landzunge  Potinnioni  und  dem  Berge  Soka)ili7i7ia  (TeufeUfeste, 
mit  interessanten  Höhlen :  Lichter  mitnehmen) ;  vor  diesem  (7  W. 
Ton  St.  Andfe&)  der  Binnensee  Lüiikankimpi. 

Ton  der  Poststaüon  Si  Andrei  (Hatola)  geht  der  Weg  zunlehst 
Ungs  der  südÖstL  sich  hinzielenden  schmalen  Landzunge.  Am 
wtstL  Ende  derselhen  überschreiten  wir  den  Fluss  mittels  FIhre  hei 

Kuukauppi.  Von  hier  auf  schlechter  Strasse  südwärts  über  Kaan' 

tymä  nach  Htinjuki,  von  dem  man  die  (12  W.)  nordüstl.  bei  Paak' 

kola  gelegene  ÖO  m  breite  Stromschnelle  Pnnkkolnnkoski  des  Wuok- 

sen  erreichen  kann.  Von  Ileinjoki  weiter  über  Jlottakka  (10  W.  n.ö. 

von  Galitzina,  S.  203) ,  zwischen  dem  Muolaanjärvi  (r.)  und  dem 

Ayräpiifinjnrvi  (1.)  nach  Kuusa  mit  schönem  Herrensitz. 

Von  Kuusa  südlich  liegen  Mohla  (finn.  3Iuolaa)  und  Kyyrölä^  letzteres 
seit  Peter  I.  fast  ganz  russische  Kolonie.  >'ordlich  führt  eine  directe 
Strasse  über  Vuomlmi  (kurz  vorher  Fahre  über  den  Wuoksen),  Oraväkiiiä 
und  Jvaskala  (prachtiger  Laubwald)  zur  Kirche  des  sehr  anmuthigen  Kirch- 
•pieU  ROUäUf  (66  W.  von  OaUtsina,  8.  206). 

Von  Kuusa  in  dstlicher  Richtung  längs  des  r.  üfers  des  Wuoksei 
tther  Poiuri  nach 

Rufsland.  2.  Aufl.  14 
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1!28  W.  Xiyisiiemi,  Dorf  und  Poststation.  Hier  der  1857 
durch  einen  250  m  breiten  Bergrücken  gegraben«  Kanal,  der  den 
Wuoksen  mit  dem  Siivanto-See  (Oaepo  CyBaHXo)  Terbindet,  Von 
der  Höhe  des  Bergrückens  prachtvolle  Aussicht. 

Auf  der  Strecke  vom  Ausüuss  des  Äyräpäänjärvi  bis  zur  Landenge 
beim  Dorf  IMtnUmi  führt  der  Wuoksen,  bald  sich  verengend ,  bald  tu 
breiten  Bassins  sich  ausdehnend,  verschiedene  Namen.  Bei  Xoisniemi 
theilt  er  sich  in  zwei  Arme.  Der  nürdi.  bildet  bald  darauf  das  weite 
Beeken  det  Torhcnfärvi  und  fliefst  denn,  viele Inteln  bildend,  swisehen 
romantischen  Ufern,  bei  Kexholm  vorbei  in  den  Ladoga-See.  Der  von 
Xoisniemi  direkt  östl.  laufende  Arm,  durchfliesst  auf  seinem  Wege  zum 
Ladoge  den  engen  Sund  von  KMnimi^  den  SuvonUhSee  und  den  TaipaU" 
Sund. 

Von  Kiviniemi  in  nördl.  Richtung  iXher  Pykäkylä  am  Pyhäjärvi, 
dann  auf  grossartiger  Kettenbrücke  über  den  Wuoksen  nach  Ivas- 
kala  (S.  209).  Von  hier  über  Kaukola  oder  über  Vnnunkoiki 
(Dampfer  3  mal  wöcheiitl.  in  2  St.)  nach 

176  W.  Kexholm  (Ann.  A'äA-/.xa/m/). 

OxaTHOP:  *Societetshus  (Gästgifvargärden).  —  Post  direct  nach 
Wib<yrg  (134  W.)  über  Rami,  Sairala,  Kavantsaari;  nach  iSMYtefota  (123  W.) 
über  Kronoborg  (Ann.  Kurkijoki)  Laahdenpohja,  Otsois,  am  westl.  Ufer 
des  Ladoga-Sees.  —  Danipfer  nach  Walamo^  Scrdavala^  SchlüMlburg^  JSt, 
PHtrtburift  S.  105;  naek  ammmt,  s.  unten. 

Kexholm,  frenndlicbe  Stadt  mit  g.  1200  Einw.,  auf  einer  Insel 
der  Mündungsarme  des  Wuoksen  (S.  207)  gelegen,  aber  durch  eine 

Brücke  mit  dem  Festland  verbunden,  hat  eine  lutherische  und  eine 
griechische  Kirche.  —  Der  Hafen  am  Ladoga,  Kiwisalmi,  liegt  ÖW., 
am  Wuoksen  die  Porzellanfabrik  Suotniemi  6  AV.  entfernt. 

Schon  im  13.  Jahrhundert  stand  hier  eine  Feste.  Von  den  Russen. 
1310  neu  aufgebaut,  hat  sie  viele  Belagerungen  durch  Russen  und  Schweden 
durchgemacht,  diente  später  als  Staatsgefängniss  und  ist  noch  als  Ruine 
Sehenswerth ;  der  Bau  einer  Irrenanstalt  an  ihrer  Stelle  steht  bevor. 
Im  Frieden  yon  Stolbowo  (1617)  ksm  Xexkolm  anSekweden^  am  9.  Sept. 
1710  aber  fiel  es  nach  langer  lielagenmg  in  die  Hände  der  Bussen,  an  die 
es  1721  definitiv  abgetreten  wurde. 

Von  Kexholm  30  W.  s.  liegt  Konewez,  Koneviu  (finn.  Konomaari)^ 
Insel  im  Ladoga-See,  cum  Gouvernement  Wiborg  und  Pyhäjänri-Kireh- 
spiele  gehörig,  mit  einem  griechischen  Kloster  3.  Ordnung,  welches  1393 
von  dem  Münch  Arsinius  gegründet  wurde,  zu  einer  Zeit,  wo  fromme 
Gemüther,  von  dem  Siege  der  Tataren  tief  ersehüttert,  in  den  Wald- 
öden des  nördlichen  Russlands  Zuflucht  suchten  und  hier  Klöster  und 
Festen  anlegten.  Der  heil.  Arsinius ,  dessen  silberne  Statue  im  Kloster 
jetzt  von  den  Pilgern  umlagert  wird,  fand  auf  der  Insel  noch  heidnische 
Finnen  vor,  die  ihren  Altvater  Ukko  und  die  Akka  oder  Rauni  anbete- 
ten und  auf  den  Bergen  der  Insel  ersterem  ihre  Opfer  brachten  (Thiere, 
besonders  Pferde,  wovon  Kloster  und  Insel  den  Xamen  haben).  Der 
alte  im  Walde  gelegene  Op/erstein  ist  jet/.t  von  einer  hölzernen  Kapeilt 
überbaut  worden.  Von  dem  auf  einem  hohen  Plateau  gelegenen  Kloster 
sowie  von  der  genannten  Kapelle  und  anderen  Punkten  der  Insel  hat 
man  eine  prachtvolle  Aussicht.  —  Im  Kloster  finden  Fremde  durch  den 
Igumen  freundliche  Aufnahme.  Fischfang,  die  ein/ige,  aber  reiche  Quelle 
det  Einkommens  für  die  Mönche,  sowie  die  Jagd  in  den  schonen  Fich- 
ten- und  Kiefern -Wäldern  der  Insel  ist  gestattet. 

Der  Dampfer  (s.  oben)  nach  Sordavala  fährt  dureh  den 
gefährlichsten  und  klippenreichsten  Theil  des  Ladoga-Sees.  Von 
feru  schon  gewahren  wir  die  bewaldeten  Felsen  der  Insel  Waiamo. 
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Der  Bunpfer  Itndet  vat  der  Oetsette  in  einer  tiefen  und  engen, 
Ton  QranitfelBeo  eingesw&ngten  Bucht.  Links  die  NikohtuslLepelle. 

Walamo  (Baiatm,  e.  6  St.  von  Kexholm,  c  22  von  Petersburg), 
30  W.  im  Umfeng,  ist  von  vielen  kleineren  Inseln  umgeben.  Vom 

Landungsplatz  fübrt  eine  Treppe  hinauf  zum  gritckUclien  Kloattr, 
welches,  schon  vor  1000  n.  Chr.  gegründet,  in  den  schwedisch- 
russischen  Kriegen  viel  zu  leiden  hatte,  1754  abbrannte  und  erst 
1783  seine  jetzige  imposante  Gestalt  erhielt.  1811  erhob  Kaisen 
Alexander  I.,  der  hier  häufig  weilte,  das  Kloster  zu  einem  solchen 
erster  Ordnung  und  gab  ihm  ansehnliche  Einkünfte.  Das  Gebäude, 
prächtig  gelegen,  umschliesst  5  Kirchen  von  grossem  Reichthum 
und  über  150  ober-  und  unterirdische  Zellen.  In  der  Hauptkirche 
die  SilbersSrge  der  M5nche  Sscif gei  und  German ,  der  Stifter  des 
Klosters.  Ton  dem  grossen  Platz  vor  dem  Kloster,  wo  eine  Riesen-, 
glocke  und  Gedenktafisln  des  Besuches  von  Gliedern  des  russischen 
Kaiserhauses,  prächtige  *  Aussicht.  Schöner  Park  und  Garten.  Auf 
dem  Kirchhofe  der  angebliche  Grabstein  von  Magnus  Erikson,  König 
von  Schweden  (S.  196) ,  der  hier  sein  Leben  als  Mönch  Gregorius 
beschlossen  haben  soll  (nach  besser  beglaubigten  Nachrichten  ertrank 
er  1374  in  der  Nähe  von  Bergen  in  Nurwegen).  .Sehenswerth  sind 
die  Werkstätten  der  Mönche.  —  Auf  den  kleineren  Inseln  noch  viele 
Kirchen ;  die  AUerheiligenkirche  ist  Frauen  nur  am  AUerheiligen- 

tage  zugänglich. 

Zam  Peier-Paulsfest  (27-30.  Juni)  kommen  Tausende  von  Pilgern  (aber 
auch  Schaaren  von  Bettlern)  nach  "Walamo,  deren  bunte  Trachten  inter- 
essant sind ;  es  fehlt  dann  an  Raum.  —  Unentgeltliche  Unterkunft  findet 
man  in  der  Herberge  neben  dem  Kloster;  Lebensmittel  bringe  man  selbst 
mit.  Vor  der  Besichtigung  ist  es  rathsam  dem  Igumen  einen  Besuch  zu 
maehen  und  die  Führung  durch  einen  Mönch  zu  erbitten }  letztere  sprechen 
fest  nur  rassisch.  Za  raiuilMii  und  su  jagen  Ist  wi  der  ^sel  verboten. 

8«d«TalA  (flnn.  SoftawOa,  Cepxo6o»),  (SaeiHeiihm ,  billig), 

Stadt  im  0oaveni«ili6iit  Wiboacg,  o.  40  W.  yon  WaUmo  am  Nord- 

•nde  des  Ladoga-Sees  hübsch  gelegen,  mit  1100  Einw. ,  hat  eine 

griechische  und  eine  lutherische  Kiiche,  ein  finnisches  Seminar,  ein 

historisch -ethnographisches  Museum  (im  Stadthaus),  und  treibt 

lebliaften  Handel  nach  St.  Petersburg. 

äordavala  wurde  bald  nach  dem  Frieden  von  Stolbowo  (1617)  gegründet 
und  als  Orafsehaft  an  Oustav  Baner,  den  Sobn  des  berühmten  Feidherm 

.Tohann  Baner^  geschenkt  (f  16T7  ohne  Xachkommcii).  Durch  Ilandels- 
priviiegien  im  Laufe  der  Zeit  an  einer  gewissen  Bedeutung  gelangt, 
wurde  Sordavala  1706  durch  eine  Fenersbrunst  verheert. 

Etwa  30  W.  von  der  Stadt  liegea  die  berühmten  Steinbrüche, 
die  u.  a.  den  schönen  weissen  und  grünen  Marmor  liefern ,  welcher 
zxa  Bekleidung  der  Aussenwinde  der  Isaaks-Kathedrale  verwandt 
ist.  Femer  findet  sich  hier  der  in  St  Petersburg  zu  Gebäuden  und 
Monumenten  viel  benutzte  treffliche  Granit  und  der  SerdoboÜt, 
ein  steinkohlenähnliches  Mineral,  aus  welchem  man  vorzugsweise 
Schmuckgegenstände  fertigt. 

Ausflüge:  in  die  sog.  finnische  Schweiz  zwischen  Sordavala  und 
Kr^oborsf^  an  der  Strasse  nach  Kaacholm  gelegen  (mit  Post  90  W.) ;  ferner 
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in  die  Kirchspiele  Impllftlu  und  St.  Anne  oder  8«<4&rvi,  voll  wilder  und 
pittoresker  Landsehafteu^  mit  reichem  Fischfang.  Das  Kirchdorf /mj»i7al:.< 
(35  W.  von  Surdavala,  am  ostl.  Ladoga-Ufer),  iteichnet  sich  durch  hesou- 
ders  romantisehe  Lage  aus.  Südl.  von  Impilaks  (20  W.),  in  demflelben 
Kirchspiel^  Dorf  Pitkäranta  (Dampfer  von  Sordavala  Mittw.  Mittag),  mit 
«rossen  Kupfer-  und  Zinnbergwerken.  Suojärvi  oder  St.  Anne  (Cyo-ApBH, 
100  W.  nordosil.  von  Sordavala),  maleiiseh  am  See  gelegen,  mit  Elsen- 
biltten  und  Hochofen. 

Von  Sordavala  nach  Juensuu  129  W.  —  Vh<tT  Rusleala  oder  über 
iißiliikänniemi  am  Pyhiajis^rvi  (von  hier  3mal  wöchentlich  Dampfer)  nach 
Puho4t  und  mit  Dampfer  (2mal  wöchentl.)  nach  JoeniUM,,  a.  unten. 

Von  Sordavala  nach  Kuopio  (S.  213)  281  AV. ;  nach  St.  Peters- 
burg mit  Dampfboot  oder  mit  der  Post  über  Kexholm  (241  W.) 
nach  Wiboi;g  (S.  203)  und  von  da  mit  £isenbahn  (S.  202). 


15.  Von  Willmanstrand  nach  Nyslott,  Kuopio^  Idensalmi. 

Nach  Nyslott  Dampfer  täglich  Si/o  Uhr  Ab.  vgl,  ausserdem  S.  200. — 
Nach  Kuopio  Dampier  täglich  ausser  Fr.  81/^  Uhr  Ab.  in  21-24  8t.  (Büek- 
fabrt  Cäglieli  ausser  V o.  7  oder  8  Uhr  Vm.)  fQr  8-19  ;  an  Bord  gutes 
Bestaurant. 

Der  Dampfer  windet  sich  durch  die  zahlreichen  schön  bewal- 
deten Inseln,  die  über  den  ganzen  See  zerstreut  sind.  Der  Eindruck 
ist  ein  überaus  idyllischer;  weiter  n.uli  Norden  hinauf  wird  jedoch 
die  Natur  selir  düster  und  eintönig:  dichte  Nadelwälder  ziehen  sich 
stundenweit  an  dem  schmalen  Gewässer  entlang. 

(60  W.  von  Willmanstrand)  Der  Sund  von  Fuumala.  —  Durch 
den  Pihl<0aveH  erreiehen  wir  nach  10  stündiger  Fahrt 

138 W.  Nyalott, NeuschlossCflnn.  Savonlinna.  —  Gasthop:  Gäst- 
gif varg&rden ,  bescheiden;  Restauration:  Hungerborg ^  mltschdner 
Aussicht  auf  den  Pihlajavesi).  —  Nyslott,  Städtchen  mit  1500  Einw., 
im  Kirchspiel  Sääminge,  liegt  zum  grösseren  Theil  maleiii^  auf 

einer  mit  dem  Festlande  durch  eine  Brücke  verbundenen  Insel,  am 
Ky rönvirta  - Sund y  der  den  Pihlajavesi  (südl.)  mit  dem  TTaukivesi 
(nördl.)  verbindet.  Da^  Städtchen,  panz  aus  Holz  gebaut,  hat  eine 
bitheri^rhe  und  eine  griechische  Kirche.  Gegenüber  auf  einer 
kleinen  Kelseninsel,  die  1475  von  Krik  Axelsson  Tott  angelegte 
*Olofshurg ,  die  schönste  und  besterhaltene  mittelalterliche  Burg 
Finnlands,  zur  Zeit  der  russisch -schwedischen  Kriege  von  Be- 
deutung, neuerdings  restaurirt.  Sie  hat  drei  massive,  runde  Thürme ; 
der  Kirchthurm  wurde  Arfiher  als  Staatsgelingnlssbenutit.  —  Nyslott 
kam  dureh  den  Frieden  Ton  Abo  (7.  August  1743)  an  Russland. 

A  Hinflüge  von  Xyslott.  25  W.  .sudöstl.  der  Stadt  liegt  d^r  sog. 
königliche  Park  ''Punkahariu  C^winnij  Chrebjet^  d.  h.  Schweinerücken), 
mit  dem  Dampfer  (So.,  Vi.  Borg..,  Mo.,  Di.,  Do.,  Sa.  Ab.  für  1-3  tu  er- 
reichen. Der  Landweg  führt  über  Deiche,  sc  hwankende  Flossbrückon  und 
Fähren  \  ein  Fähruannsboot  bringt  uns  achlUsalich  auf  die  zwischen  dem 
Pihlajayesi  und  dem  Paruvesi  im  Kircbspiel  Kerimäki  gelegene,  schmale 
granitischc  Insel  Auf  der  Höhe  des  steilen  bewaldeten,  7  W.  langen, 
c.  50  m  hohen  Kückens  prächtige  Aus.^icht  (oben  ein  dem  Staat  gehöriges 
H6tel  und  Qftstgifv argirden).  —  Dmmpfscniff  (Di.,  Sa.  Morg,.  zurück  Su., 
ML  9  U.  Vm.,  in  9-10 8t.  Ittr  6-10««)  nach  (177  W.)  9mam  (PieUaensiiii, 
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loeHcy)  (OaBthof :  SodeieUhtu)^  Centralpunkt  Kareliens  (jeUt  Qourernemeat 
Ktiopio),  im  Kirchspiel  LibeHts,  mit  9S00  finn.  Binw.,  an  der  Wdndiiiig 

flo-^  /'c/iX/oAi  hübsch  gelegen:  der  Ort,  1808  angelegt.  1860  mit  Stapelrecht 
ausgestattet,  treibt  bedeutenden  Handel  nach  Kussland,  in  der  Nähe 
zahlreiche  Fabriken  und  Elseawerke.  ^  Ngeh  Sordavala(S.  212).  Mit 
dem  Dampfschiff  (So.  und  Mi.  Morg.)  über  Punkaharju  (s.  oben)  nacli 
Kesälaks  am  Peruveai  j  dann  Landweg  nach  (4  W.)  Mäniyniemi  am  Pyhajärvi 
und  weiter  mit  Dampfer  (2-3  St.)  nach  Ännikänniemi^  8.8.212..  jf^ 

Das  Dampfschiff  von  Kyslott  nach  Kuopio  geht  zunächst  über 
den  HayUdMti  und  den  Alniltoeai  (Theil  des  nordivrestl.  6«itBia 
oder  Enonveei),  denn  durch  den  Tai§aU  oder  W<t/ikauM' Komal 
(SeUeosenenlegen  xwleelien  dem  Aimisvesi  und  UnnukkeTesi). 

Nicht  weit  von  Taipole  (Mittagsstation)  rechts  der  elteKenal,  linke 

V4  St.  entfernt,  an  dem  gleichnamigen  Wasserfall 

Warkaus  (gutes  Gasthaus),  ein  Complex  von  Eisenwerken,  me- 
chanischen Werkstätten,  Sagemühlen,  Docks.  Die  herrschaftliche 
Besitzung  ist  schön  gelegen  inmitten  eines  Parks.  Jenseits  der 
Grenze  des  Gouvernements  Kuopio ,  bald  hinter  Taipale,  einer  der 
schönsten  Punkte  der  Fahrt,  die  Stationen  Leppävirta,  ein  statt- 
licher Ort,  und  Konnus  (Schleusenanlagen  zwischen  dem  ünnuk- 
kavesi  und  Eallavesi).  Ueber  den  c.  82  m  hoch  gelegenen  Kallavesi 
mit  seinen  meierischen  üfem  nach 

Kuopio  (Kyonio).  — Oastbofb:  Soeietetskiit  (Z. 3,50 m.)^ 
Iwonen,  billiger.  —  Droschken:  einfache  Fahrt  25 P.,  pro  Stunde  1  M. 
50  P.  (8.  auch  unten).  —  Dampfscbippe:  täglich  mehrere  nach  allen  Punk- 
ten des  Kallavesi;  nach  IdentaVmi  täglich  8  Uhr  Vm.  in  8-18  St.  Directe 
Verbindung  mit  St.  Petersburg,  Stockholm,  Lübeck  —  Postfahrteu  :  nach 
Jyväskylä  (S.  217)  191  W. :  nach  St.  Michel  (S.  206)  über  Joroix  m  W.  j 
nach  Jotntuu  (S.  312)  152  W. ;  nach  Kajana  (S.  214)  über  Jdensalmi  ibO  W.; 
naek  UUÜborg  (8. 23S)  ftber  AM«««  3A8  W. 

Kuopio,  Sitz  der  Lins-  und  Stiftsregierung,  mit  8000  Einw.,  in 
schöner  Lage  auf  der  Halbinsel,  welche  den  Kallavesi  in  zwei  Fjorde, 
Terbunden  durch  den  Pass  zwischen  Kelloniemi  (diesseits)  und  Toi- 
vola  (jenseits),  theilt,  1776  angelegt  und  seit  1858  Stapelstadt,  bietet 
mit  seinen  breiten,  chaussirten,  sich  rechtwinklig  schneidenden 
Strassen  nichts  Bemerkenswerthes.  Die  steinerne  Kathedrale ,  auf 
einer  Höhe  inmitten  der  Stadt  gelegen,  wurde  1815  vollendet;  das 
Altarbild  ist  von  dem  finnischen  Maler  Godenhjelm.  Vom  Thurm 
schöne  Aussicht.  In  den  Anlagen  vor  der  Kirche  eine  Kolossal- 
büste des  finnischen  Politikers  W,  SneUmann,  früher  Rector  des 
Lyceums  in  Kuopio»  Sehr  besuchter  Markt  rom  15.-25.  Janaar. 
Stadt  und  Umgebung  'waren  1808  Schauplate  heftiger  Kimpfe  der 
Russen  und  Finnen. 

Umgebungen.  Promenade  oder  Fahrt  (50  P.)  nach  Pappilanniemi\ 
ganz  nahe  der  Stadt}  nach  dem  Berge  Pujomäki  (1,50 M.),  mit  schöner  Aus- 
Bfebt  auf  den  See  Kallavesi  und  die  Stadt  Enovio.  S.  nach  (3  W.)  LwäU^ 
mit  Aekerbauschule ,  und  (14  W.)  Haminant€Ucs ^  Besitzung  der  Familie 
Wright.  H.ö.  nach  Muvrwftni  (Dampfer  tagl.  3  U.  Nrn.)  und  weiter  nach 
8tr9mdal  (JuTankoski),  mit  EiseBwerken,  sowie  naeb  dem  FfraviioH,  einem 
200m  hohen  Berg  in  Xilsiä,  auf  der  Grenze  zwischen  Savolak-  und  Ivarelien, 
bekannt  durch  aeine  Höhle  und  seine  Bcrgkrystalle.  Jf.w.  nach  der  präch- 
tigea  Bucht  von  TlHOviNlete  (Dan^fer  tägl.  3  Uhr  Nm. ;  gutes  Kachtciuartier). 
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Nach  Idensalmi  kann  man  mit  Dampfboot  (S.  213)  oder  Post  ge- 
langen. Die  Gegend  zwischen  Kuopio  und  Idensalmi  heisst  im 
Yolksmunde  „  das  Paradies  Finnlands Von  den  prachtvollen 
Scenerien  bekommt  man  einen  Begriff  bei  der  Fahrt  durch  den 
Ruokovirta  (mit  Kanalanlagen) ,  an  dessen  Ufern  das  Kirchspiel 
MaüMnka,  Weiter  gekt  dl«  Fahit  über  den  UaamMhaveH^  dureh 
den  AWontoXw-Coiiai  zum  OnkikuH  und  über  den  üferfeftoidtn^ 
zum  Per^Ml^ 

368  W.  Flecken  IdenMliBi<flnn.  JiMlad,  Oasthof:  Gästgifvat" 
gärdtn)^  prächtig  am  Haukiniemi-Kap  gelegen.  —  4  W.  entfernt 
an  der  Wirta-Brüeke  ein  Denkmal  für  den  Kampf  am  27.  Oet.  1808 

zwischen  den  Russen  unter  Tutschkow  und  den  Schweden  unter 
Sandels;  in  der  Nähe  bezeichnet  auch  ein  O&eMifc  di«  Stelle ,  wo 

4ler  russische  General  Fürst  Dolgorucky  fiel. 

Von  Idensalmi  nach  Kajana^dOW.  in  1215 St.  (Fahrgelegen- 
heit meist  am  Hafen  für  10*96  M.).  Sehleehler  Weg  über  Eirvifärvi  und 
Jiurtomäkif  durch  ode  Gegend.    Zahlreiche  Theerüfen. 

Kajana  (Kajaani)  (Gästgifvarg&rden) ,  kleine  Stadt  (1100  E.)  am  Ka- 
jannänjoki.  Mitten  in  der  Stadt  die  beiden  malerischen  Wasserfalle 
XHfntk0$M  und  Ammä;  zwischen  beiden  auf  einer  Insel  die  Bninen  der 
Kajcinehorg  ^  c.  1600  erl)atit ,  1716  von  den  Russen  erobert  und  zerstört. 
Johann  Messennu  lebte  c.  1620-35  hier  als  Gefangener  und  schrieb  seine 
Gesehiehte  Finnlaads.  Aneb  der  dnreb  die  Heransgabe  des  Kaiewala  um 
die  finnische  Literatur  hochverdiente  Lönnrot  (f  1884)  wohnte  in  den 
40er  Jahren  in  Kajana.  —  Die  beliebteste  Promenade  ist  die  Brück« ;  sehr 
besnebt  ist  ansserdem  der  Park  KwpnätpM  vnd  die  LfdutMfUU»  (Oläek- 
seligkeits -Insel).  Etwa  40  W.  s.o.  von  Kajana  (Dampfer  in  3  St.)  am 
^'ua.\iarvi  bei  der  Kirche  von  Sotkamo  der  Berg  VuokatU  (c.  300  mj  mit 
schöner  Aussieht. 

Von  Kajana  nach  Uleiborg  169  W.  Landweg  bis  (80  W.)  ITmI«, 
besser  mit  dem  Dampfboot  (3mal  wöchentl.  7  Uhr  Vm. ;  an  Bord  keine 
Verpflegung)  in  7-9  St.  f ür  5  über  den  Oulujärvi.  Von  Waala  interes- 
sante aber  nicht  ungefährliche  Fahrt  im  Theerboot  über  die  Strom- 
schnellen des  Oulujoki  (bisweilen  2-3  Meilen  in  der  St.)  nach  Mukös.  Von 
liier  Dampfer  (tägl.  7  Uhr  Vorm.)  nach  (35  W.)  UUahorg  (S.  238).  Die 
Landungsstelle  ist  e.  3  W.  Ton  der  Stadt  entfernt  (Drosebke  T6  Pen.). 


16.  Ton  Wiborg  nach  Fredrikshanm  (Lovisa,  Boxg& 

und  Insel  Hogland). 

Vamp/lx^  twiscben  Wibofrg,  Fredriksbamn ,  Lovisa  und  Borg4  fast 
täglicb.  —       TOft  Wiborg  naeb  Fredriksbann  (III  W.). 

'  Dm  Poststrtsse  fahrt  über  Monrepos  (S.  205)  an  der  Eisen- 
hahn entlang  nördl. ,  üherschreitet  den  Rcikkola^oki  und  Wendel 
sich  dann  in  südwestl.  Richtung  der  Küste  zu. 

14  W.  Küskilä.  Bei  Terr^i/o^-;  (Seifenfabrik)  über  denTervajoki. 

—  28  AV.  Nisalaks.  —  45  W.  Säkkijärvi;  Postverbindung  mit  der 
Bahnstation  Pulsa  (S.  216  j  46  W.).  —  üeber  mehrere  kleine  Flüsse. 

—  60  W.  Vrpala. 

78  W.  Pytt&rlaks,  Dorf  an  einer  kleinen  Bucht.  Unweit  da- 
von die  Fd$e9Htueli  deren  berühmte  Steinbrüche  (grobkörniger, 
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rother  Granit)  das  Material  zu  vielen  Prachtbauten  St.  Petersburgs, 
«QCh  zu  Napoleon's  Sarko})hafz  bei  den  Invaliden  in  Paris,  geliefert 
haben.  —  In  der  Nähe  Dorf  und  Gut  Värälä  (Friede  zwischen 
RussUnd  und  Schweden  1790). 

Es  folgt  der  hühsehe  HonrexiBits  Marjut  (Usehmton,  Leder- 
fabrik), duin  (94  W.)  PoftsUtion  (Mnvik.  Von  hier  erbUckt  man 
bereits  die  Festungswerke  von 

110  W.  ürtdrikdiami  (flnn.  Haatina ;  Gasth. :  OiUtgifvargdrden), 
kleine  Hafenstadt  mit  2760  Einw.^  liegt  am  Fuss  eines  Vorgebirges 
in  Wekkalahti.  Die  Stadt  treibt  nicht  unbedeutenden  Handel. 

Die  1006  gegründete  Stadt  hiess  ursprünglich  WekkekUts;  ihren  gegeu- 
V  artigen  Xamen  erhielt  sie  1723  zu  Ehren  des  Gemahls  der  schwedischen 
Küuigin  Ulrike  Eleonore,  des  i*rinzen  Friedrich  von  Hessen-Kassel,  und 
^vurde  1724  mit  Wällen  und  Redouten  umgeben,  später  nach  Vauban*i 
System  befestigt ,  doch  sind  seit  einigen  Jahren  die  Festungswerke  dem 
Vorfalle  preisgegeben.  Am  24.  Aug.  1789  wurde  bei  Fredrik.shamn  die 
i-chwedUcne  Schärenflotte  geschlagen,  17.  Sept.  1809  in  einem  (1840  durch 
Feuer  zerstörten)  Thurme  der  endgültige  Friede  zwischen  Schweden  und 
lUissland  geschlossen,  durch  welchen  ganz  Finnland  bis  an  den  Torueä- 
£If  an  Russland  kam. 

Das  Städtchen,  dessen  Strassen  fächerförmig  Ton  dem  auf  einem 
Hügel  gelegenen  Stadthause  hnsgehen,  hat4Yorstädte:  Wiborgska, 
Sandby,  TTietaniemi,  Saviniemi.  Das  hervorragendste  Gebäude  ist 
das  von  einem  General  geleitete  ßnrusche  Kadetfenhavs.  —  Die 
alte  güthische  Marienkirche  ^  zur  Zeit  der  Gründung  der  Stadt  er- 
baut, ist  jetzt  die  Kirche  der  finnischen  Bevölkerung.  Die  1728 
errichtete  schwedische  Kirche  brannte  später  ab ,  an  ihrer  Stelle 
entstand  1832  die  griechische  Kirche,  Die  schwedische  Johannis' 
hirche  datirt  von  1839.  In  nächster  Nähe  der  Stadt  viele  Land- 
häuser und  Fabrikanlagen. 

Ausflug  nach  Lovisa  und  Borgi.  Der  Weg  führt  zu- 
nächst um  die  Bucht,  an  der  Fredrikshamn  liegt,  dann  durch  fbl* 
slges  Land  und  dichte  Nadelwälder  nach  (20  KT.)  Eögfon  mit 
grossen  Eisenwerken;  in  der  Nähe  ein  hübscher  Wasserfall  des 
5stl.  Mündungsarms  des  Kymmene  (S.  217). 

26  W.  I^mmeneg&rd,  ehemals  befestigter  Ort  an  der  5stl.  Mün- 
dung des  Kymmene  (Kymijcki),  in  den  russisch -schwedischen 

Kriegen  Tiel  umstritten.  Grosse  Kasernen.  —  In  der  Nähe,  eben- 
falls an  der  ostl.  Mündung  des  Kymmene,  Svensksund  (Ann.  Ruot- 
sinsalmi) ;  die  Rhede  von  Ruotsinsalml  ist  eine  Station  der  russi- 
schen Schärenflotte.  Seeschlachten  im  Svenska- Sunde  zwischen 
Schweden  und  Russen  1.  Sept.  1789  uud  9-10.  Juli  1790.  Auf  der 
vorliegenden  In.^el  Kotka  Ux  seit  einigen  Jahren  eine  Stadt  (2800 
Einw.)  gleichen  Namens  entstanden  (Deutscher  Konsul:  M.  Sudel) 
mit  lebhaftem  Holzhandel  und  zahlreichen  Dampfsägeuj  grüsstcr 
und  tiefster  Hafen  an  der  finnischen  Südküste. 

3iW.  Broby^  bereits  im  Gouvernement  Nyland.  Die  ganze 
Gegend  ist  malerisch:  tief  in  das  Land  eindringende  Meerbusen, 
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felsige  Kaps  und  Scbaren  wechseln  mit  fruchtbaren  Ebenen,  an  den 
Ufern  der  von  Lachsen  belebten  Flüsscheu  zahlreiche  behäbig© 
rothe  Bauernhäuser.  —  40^.  PyttU  mit  hübscher  Kirche.  — 
50  W.  Ahb^n^fors,  Laclisfang. 

66  W.  LotIm  (Ann.  LmdUay  JoBHsa). 

Gasthof :  Soeietetshus.  —  Badeanstalt  (mit  sehr  besuchtez Kalt> 
Wasserheilanstalt)  am  Seeufer,  mit  hübschem  Park. —  Vec)>Uuluag  Über 
Kausala  mit  Helsingfors  und  Wiborg  (S.  217). 

Lovisa,  Hafenstadt  mit  2000  Einw.,  liegt  malerlsflli  an  einem 

Meerbusen  und  den  ihn  umgebenden  Höhen  hinauf  ]  nach  dem  Brande 

Ton  1865  mde  Me  -wieder  aiifgel»autiind  prisentirt  sidi  mitiliren 

gelben  imd  reihen  Holzhftuseben  swieehen  schattigen  AhombSumeu 

sehr  freundlich.  Die  1745  gegründete  Stadt  hiess  ursprünglich 

D^gerby^  wurde  aber  1752  zu  £ären  der  Königin  Louise  lUrike,  der 

Schwester  Friedrich's  des  Grossen ,  umgetauft.  —  Sehenswerth  die 

von  dem  finnischen  Architekten  Chiewitz  erbaute  neue  Kirche. 

Gleich  im  Süden  der  Stadt  die  Euinen  der  schwedischen  Festung 

Svartkolm. 

Die  Strasse  von  Lovisa  nach  Borgä  durchschneidet  sehr  anmuthige, 
von  wohlhabenden  Bauern  meist  schwedischer  Abkunft  bewohnte 
Gegenden.  (12  W.  TOn  Lovisa)  Pemo  mit  sch5ner,  alterthümlicher 
Kirche.  —  2i  W*  ^orsfty,  mit  alten,  jetzt  verlassenen  Eisenwerken 
und  Silhergruhen.  —  34  TT.  lUby.  —  44      Borgi  (S.  218). 

Zu  einem  Ausfluge  (65  W.)  nach  der  Insel  Hogland ,  finn.  SHursaan\ 
findet  man  in  Fredrikshamn  in  der  Regel  Fahrzeuge  bereit.  Die  Insel, 
l(Kli  W.  lang ,  2-8  W.  breit ,  iat  durchweg  felsig  «ad  besteht  in  ihrem 
üstl.  Theil  aus  Porphyr,  im  westl.  aus  Granit  und  Diorit.  Die  höchsten 
Erhebungen  sind:  der  Pohjatkorkia  (d.  h.  l^ordhöhe),  c.  110  m,  mit  schöner 
Aussteht;  der  Amlftavfforl,  c.  löOm;  der  XomurtlorMa  am  8fldende,  e. 
200m.  Auf  der  südl.  Hälfte  der  Insel  5  Binnenseen;  einige  derselben 
senden  Bäche  ins  Meer^  deren  starkes  Gefälle  tdie  Seen  liegen  30-50  m  über 
dem  Heere^  bei  nur  kurzem  Laufe  man  benutzen  will ,  um  bei  dem  jetzt 
begonnenen  Abbau  des  Porphyr  Sehleifmühlen  u.  s.  w.  zu  treiben.  — 
Die  Bewohner,  c.  1000,  welche  nur  Finnisch  sprechen,  vertheilen  sich  auf 
2  Ditrfer  an  der  Ostküste  und  die  dicht  dabei  gelegene  Insel  TytärfOmrt 
(d.  h.  Tochterinsel).  Das  grössere,  nördl.  gelegene  Dorf  heisst  Äuur- 
oder  Pohjaskylä,  das  kleinere  südl.  Kiiskin-  oder  Lounaikylä.  Die  Bewohner 
nähren  sich  vom  Lootsendienst,  Seehunds-  und  Hariiigöfang.  Untcrkunli 
findet  man  im  Pastorat,  auch  bei  mehreren  Dorfleuten  (gut,  aber  theuer).  — 
An  der  Nordspitze  der  Insel  hat  die  russische  Marine  eine  Rettungsstation 
angelegt.  —  Westl.  von  Hogland  fand  1788  eine  Seeschlacht  zwischen 
Busseh  und  Schweden  statt. 

17.  Von  Wiborg  naeh  (Boxg&)  HeLringfors  (imd 

Sreaboqi;). 

Eisenbahn :  2if3  W.  in  91/$  St.  für  39.30«  20.55,  lt.65  M. ;  Gepäckträger  für 
iedes  Stück  10  Pen.  —  Z^amp/MAi^  über  Fredrikshamn ,  Kotka,  Lovisa 

3-4  mal  wöchentlich. 

Die  Bahn  folgt  zunächst  der  Poststrasse.  —  12  W.  HoviAimaa 
(XoBWia);  — 17  X^utMitsCHypHiici).  *-d8W.fifffiela(Cm€ja). 
Zwelgiwhn  nach  (18  W.)  Willmanstrand  s«  B.  206.  -*  48  W.  FuUa. 
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Postverbindung  nach  Säkk^irvi  (S.  214).  —  Durck  bfirgige  und 
Feenreiche  Gegend  nach 

70  W.  Davidfltad  (Ann.  Taavetti,  4itBHAiUTaAi>)  iuLuumäki.  Post- 
verbindung  nach  (44  W.)  Pyttärlaks  (8.  214). 

93  W.  Kaipiais  (Kauniaüci).  Bahnrestaur.  (Mittagessen  2.80  M.}} 
20  Min.  Aufenthalt.  Von  hier  an  zeigen  die  UlurenHelsingfarmZeit. 

109  W.  WU  (ITttmci),  htlbseli  to  «inem  See  gelegen.  Postrer- 
bindung  naeh  Fredxikshamn  (S.  215).  —  115  W.  Kouvola,  Eisen- 
bahn (Savolaksbahn)  über  St.  Michel  nach  Kuoplo  ist  im  Bau.  Die 
Bahn  überschreitet  auf  hoher  Kisenbrücke  den  Kymmme^  sugleleh 
die  Grenze  des  Gouvernements  Nyland. 

Der  Xymmene  oder  Kymijoki  ist  der  Abfluss  des  grossen  Wasser- 
systems,  das  sieb  über  einen  bedeutenden  Tbell  des  finniselien  Hocblandes 
ausbreitet.  Sein  Hauptarm  hat  seine  Quellen  am  Suomenselkä  und  fliesst 
ins  nördl.  Tavastiand  hinab,  wo  er  sich  in  den  KeiUU  in  Wiitasaari 
ausbreitet.  Ble  von  dort  gegen  Süden  nacb  Lankkts  ansstrfimende  Wasser- 
masse^  welche  westl.  vou  der  Saartjärvi- Strasse  und  von  Osten  durch  die 
BMulalampi ' Slr<u*t  durch  den  Tarvala- Fon  verstärkt  wird,  fällt  durch 
den  grossen  Kühankotii  in  den  Leppavesi  und  welter  durch  den  Haapa- 
i^ski  bis  zu  dem  12  finnische  Meilen  langen  und  3  Meilen  breiten  Pftij&nne 
(i.  unten).  Der  Päijänne  nimmt  mehrere  Zuflüsse  auf  und  breitet  sieh 
dann  nach  dem  südustl.  Strand  durch  den  Kalkkisstrum  bis  7.um  Rwtsa- 
lainen-See  aus.  Aus  diessem  iliesst  der  Kt/mijoki,  der  bei  Heinola  (s.  unten) 
den  JyränkÖ-Strom  bildet,  von  "Korden  die  Maninharju-Strasse  aufnimmt 
und  mittelst  des  KeUis  •  Stromes  den  Salpausselänne  durchbricht,  wonach 
er.  das  Nyländische  Tiefland  durchdiessend ,  den  Wasserfall  bei  Änjala 
bildet  und  sich  bei  Wedenjakama  in  zwei  Arme  spaltet,  welche  die  Insel 
Pyttis  (Pyhtää)  umschliessen  und  mit  5  Mündungsarmen:  Abborfors,  Pyttis, 
Suttila,  kymmene  und  Hugfors  (durA  den  Fall  Korkiakoski  anageseieknet 
8.215).  in  den  Finnischen  Meerhoten  fklleD.  Lange  (▼omBuotfaUinei* 
See)  155  W,  Fall  bOm. 

120  W.  Kymmene.  —  135  W.  Kausala.  Postverbindung  mit 
Lovisa  CS.  216).  —  Kurz  vor  (152  W.)  Syby  die  Grenze  des  Gou- 
vernemento  TaTaetehus.  Yen  Nyby  Postverhiodung  nach  (32  W.) 
Heinola  (e.  unten). 

171  W.  Lahtie.  Bahnrestaur.,  10  Min.  Aufenthalt. 

Zweigbahn  nach  Vesijärvi.  Von  dort  Dampfer  nach  Heinola 
(8  mal  wöchentlich)  und  nach  Jyväskylä  (täglich).  Die  Fahrt  geht  über 
den  inselreiehen,  mn  Lanbwald  nusinrnten  Vuifärvi.,  danmf  dnrek  den 
Väg^fö  (finn.  Vfiak/^t/)  -Kanal  zum  Päijänne.  Ostlich  durch  den  kanalisirten 
Kalklistrom  und  den  RuoUalatntn-ike  nach  (3Va  St.)  Seinola,  freundliches 
gtädteben  mit  e.  1900  Binw.  —  Die  nack  Korden  Gehenden  besuchen  östl. 
die  Sijfinä  -  Brücke,  westl.  die  Briiekeu  von  Jäjiifä  und  Korpilahii  \ind  ge* 
langen  nach  U-12  stUndiger  fahrt  durch  den  engen  Äijulä-Sund  nach  Jy- 
vtakyU,  Stadt  mit  2800  Elnw.  am  Jyväsjärri  hfibseh  gelegen  (Gasthöfe: 
Societetshus ;  Girsen^  Gäst'ji/vargArden)^  mit  dem  ersten  liniiischen  r.fln  cr- 
•eminar  (lö6d).  Oberhalb  der  Sudt  der  Bergrücken  Taulumäki  mit  schöner 
Aussicht.  Volksfeste  s.  S.  203.  Post  nach  Kuopio  (191  W.)  ;  nach  Keuru^ 
Station  der  Wasabahn,  10  W.  (S.  235). 

Weiter  durch  eine  an  Abwechselung  reiche  Landschaft  übe? 
Herrala,  Jnrvela,  Lappila,  Oh,  Hihln. 

226  W.  Riihimäki.  Bahnrestaur.,  10  Min.  Aufenthalt.  Abzwei- 
gung der  Bahnen  nach  Tavastehu.s,  Tammerfors  und  Äbo  (S.  225). 

238  W.  Hyvinge.  Bahnrestaur.  und  Gasthof,  5  Min.  AuJfenthalt. 
Nach  Ekenäs  und  Hangö  s.  S.  224. 
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Die  Gegend  wird  einförmig.  248  W.  Jokela.  —  259  W.  Tras- 
kända^  hübsches  Dorf  an  einem  See.  —  266  W.  Kervo,  grosses 
Dorf  mit  Herrensitz.  Bahnrestaur. 

Zweigbahn  in  U/a  8*.  a»ch  (33  W.)  Botgk  (finn.  Porvoo,  Bopro).  — 
OAtTHÖFEt  Societetshus  am  neuen  Platz;  Jernxägs-IIöiel  nahe  dem  Bahnhof, 
beide  mit  Restaurant.  —  Restaubakts :  in  den  Gasthöfen;  C<nf6  Juuliutf 
Qafi  lÄAdbtrg.  —  Dampmchiffe  täglich  nach  Ilelsingfors. 

^•rvd,  fitadt  an  der  Hündung  des  Borgd-A  in  den  Borg&-Fjord,  mit 
3900  meist  schwedischen  Einw. ,  Sitz  eines  Bischofs,  mit  lebhaftem 
Handel,  soll  bereits  1346  gegründet  sein;  die  noch  heute  vorhandenen 
Reale- Ten  Befestigungen ,  der  Citadelle  oder  Borgbattm  und  bei  Saksby^ 
der  ehemaligen  Niederlassung  der  Hanseaten,  werden  von  Einigen  ins 
X.  Jahrli.  gesetzt.  In  den  schwedisch -russischen  Kriegen  wurde  Borg& 
wiederholt  stark  mitgenommen.  —  Sehenswcvth  dM  Grab  und  Donkmal 
des  Dichters      L.  Runeberg^  welcher  lange  am  Lyceum  in  Borgä.  wirkte. 

Die  Stadt  liegt  hübsch  auf  den  Höhen,  welche  Fluss  und  fjord  um- 
säumen; der  Dom  stammt  aus  dem  zt.  Jahrhundert.  In  der  Umgegend 
eine  Anzahl  industrieller  Etablissements.  Von  Interesse  eine  Fahrt 
awiseben  den  Inseln,  welche  die  Mündung  des  Flusses  umgeben. 

Poststrasse  nach  Xsvtsa  s.  8.  316.  —  Kaeh  HtMngfor»  (05  W.)  Ist  das 
Dampfschiff  vorzuziehen:  die  Fahrt  zwischen  immer  neuen  grünenden 
Inseln  ist  sehr  anmuthig.  Die  Post  geht  über  Wekkotki^  Sibbo^  Henrik f dal 
und  flNunmelstaden ,  das  alte  Helsingfors ,  an  der  Mündung  des  Heisinge 
oder  Wanda-A  in  den  Sörnäs-Busen,  1550  erbaut,  mit  bedeutendem  LaehS" 
fang.   Ein  Aqtiäduct  versorgt  Helsingfors  mit  Wasser. 

Stationen:  Dickursby,  Malm,  Aggelby :  dann  durch  die  Anlagen 

des  DJurgArden  und  über  den  langen  Damm,  welcher  die  TÖlÖ- 

Bucht  westl.  der  Insel  Broholm  durcliscbiieidet,  nach 

293  W.  Heltingfort  (Ann.  Hel9inH,  reibCHHr^opcB). 

Gasthöfe:  Hot.  Kamp  (  Z.  2-15  M.j  M.  21/2  M.):  »So  c  i  e  t  e  t  s  h  us 
(Pl.a),  »Kleineh's  Hotel  (Pl.b),  beide  am  Salutorizet  mit  gleichen 
Preisen  (Z.  3-6  31.,  M.  Qi/oM.);  »W  ilhelmsbad  am  Babnlioisplatz  CPi- 
B3),  Z.  2-4  M.;  ebenda  Post  und  JernTägsh6tel;  H yahotellet, 
Glogatan  n»  8  (PI.  B3). 

Restaurants:  "Thtater  im  Centrum  der  Stadt,  Ende  der  Esplauad- 
Oatan;  *Brunnthusgt  im  Ulrikasborg-Park;  *Kapeliet  auf  der  Esplanade; 
Arkailiatheater ;  Kaisaniemi  (S  221);  Jlesperia  in  Tölö  (FLA2)\  ^Alphyddan 
im  Djurg&rden  (S.  223) i  Caft  du  Nord,  Soüegatan  2. 

CAVtS!  EitquMt  Alezanders^Oatan  92$  JMsfrom,  Vnionsgatan  38.  — 
CoxDiTORExmi:  Liffkrdmt  Alezandersgatan  40;  Sundholmj  Korra  Esplanad- 
gatan  31. 

BIraa:  irüAWmsfrtfd ;(P1.  A3),  Wllhelmsgatan  n«ilt  warm^  kaUt  und 

ruxfifche  Bäder:  Marie-Gatan  n"  13.  Brunns-Oatan  n*  8.  —  Im  Sommer 
Seebad  im  Ulrikasborg-Parl^,  ferner  auf  Skatudden, 

Waobv:  Tour  rom  Bahnhof  75  Pen.,  in  der  Stadt  SO  Pen. ;  pro  St.  hei 

Tage  2M.,  bei  Nacht  (11-6  U.)  4  M.;  halber  Tag  8  M.,  canzer  Ta?  (12  St.) 
12  M.  —  Omkibus  von  der  kattM>lisehen  Kirche  (PI.  13,  B  4j  nach  Tölö. 
alle  VaSt.,  15 Pen.  —  IHensHiumn!  3ftPen. ;  nach  ausserhalh  40-60  Pen.; 
pro  St.  60  Pen.,  halber  Tag  3  M.,  ganzer  Tag  5  M.  50  Pen. 

Theatkr:  Stadttheater  (Tet^terhus  ^  PI.  26),  Saison  September- Juni ; 
Vorstellungen  in  schwedischer  Sprache.  -—  Arkadia  (PI.  27),  am  Esbo- 
Thor;  Vorstellungen  in  finnischer  Sprache.  —  Parktheater  in  IJlrikasborg 
(PI.  B  4) ;  Vorstellungen  nur  im  Sommer,  deutsche  und  schwedische  Truppe. 

Post:  Nikolai  -  Gatan  n°G;  geuünet  au  Wochentagen  9-2  und  o-ü^ 
Sunntagf  8-11  U.  —  Tellgu.vphenbi  reai:  :  Alexandersgatan  52. 

Banken :  Finlandsbank,  Nicolaigatan  S:  Ilypothekfförening,  Riddarhuset 
(S.  220).  —  Wechselcontore :  Obligatwns-och-Äktiehandel,  Unionsgatan  22. 

Kokhllatb:  Deutsches  Reich:  Konsul  Dr.  B.  Graser;  Frankreich: 
Konsul  B.  Erenson;  Grossbritannien:  Vicekonsui  C^J.Cooke;  Oesterreich- 
Ungarn:  Vicekonsul  C.  M.  Otto. 
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BuREAUX  DER  DAMPFSCHIFFE  :  L.  K  T  o  g  i  u  s  ,  Südra  Magazingatan  2,  für 
Fahrten  nach  Stuckholm,  Abo,  Hangö,  Ekeuäs,  Wasa  und  den  nördlichen 
Küstenstädten,  Reval;  E.  v.  Oericke,  Haus  Forsström ,  für  Stockholm. 
Reval,  Lübeck ;  Lindblad^Holnotberg,  für  Lübeck,  Reval ;  D  o  n  u  e  r, 
fär  Borg&,  Hull;  Kjellin^  für  Stettin,  Lübeck  und  die  Umgegend.  — 
Dampfer  zum  Verkehr  in  der  Umgegend  (Skärg&rd)  täglieh  nehnnals 
(2Ö  Pen.)  s.  die  Annoncen  in  den  Zeitungen. 

Heising  fürs,  die  H&uptetadt  Finnlands ,  8itz  des  Gener&l-  und 
Civilr€k>iiTenietin,  des  kaiserlichen  Senats  (seit  1819)  sowie  aiiar 
för  die  Regienuig  und  Verwaltiing  des  Landes  eingesetaten  Cential- 
Smter,  des  Oeneraleommandanten  des  II.  Miütir-Bezirks,  der  Alex- 
ander-Universität (seit  1826),  mit  63,500  Ein-w.  meist  schwedischer 
Nationalität,  liegt  am  westl.  und  südl.  Rande  einer  Bucht,  mit 
•welcher  das  Sleer  in  die  von  zahlreichen  Schären  umgebene  Südküstp 
Finnlands  hineintritt,  und  bedeckt  mit  seinen  Häusern  auch  eine 
vielfach  eingebuchtete  Landzunge ,  welche  sich  hier  in  östl.  Rich- 
tung ausstreckt  und  so  links  wie  rechts  eine  Nebenbucht  bildet. 
Wie  die  llauptbucht  von  mehreren  kleinen  Felseilanden  durchsetzt 
ist,  so  auch  das  Meer  ausserlialb;  hier  ziehen  sie  sich  von  der  einen 
Landspitze  bis  znf  anderen  Im  Halbkreise,  unterbrochen  durch  ein 
schmales  Fahrwasser,  das  nur  an  einer  einzigen  Stelle,  dem  Chutaff 
9värd$-8wnd ,  grösseren  Schiffen  die  Einfahrt  zu  den  Hifen  von 
Helsingfors  gestattet.  Auf  einigen  dieser  Inseln  erheben  sich  die 
Wälle  der  Seefestung  Sveaftor«?  (S.  223).  Die  Stadt  hat  breite,  gerade, 
mit  stattlichen  Häusern  besetzte  Strassen ,  prächtige  Kirchen  und 
Monumente,  zwei  vortreffliche  durch  Batterieen  befestigte  Häfen 
Norm  und  Södrahaynnen)  mit  schonen  Granitquais,  ausser  der 
Hochschule  ein  Polytechnicum,  mehrere  Lyreen.  eine  Navigations- 
und Handelsschule,  Irren-  und  Blindeu-Institut  und  eine  Anzahl 
von  Fabriken,  obgleich  Helsingfors  im  allgemeinen  wenig  industriös 
ist.  Der  Handel  ist  nicht  so  bltthend  wie  in  Wiborg  und  Abo ;  doch 
reprisentirt  der  jihrliehe  Waarenumsatz  die  Summe  von  3(M0  MU* 
lionen  Mark,  yon  denen  nur  etwa  Vr  euf  die  Ausfuhr  kommt.  Seit 
Eruffbung  der  Petersburger  Bahn  (1870)  wird  Helsingfors  viel  von 
Fremden  besucht;  in  Folge  dessen  ist  das  Leben  theuer  geworden, 
namentlich  während  der  Saison  der  Seebä,der.  Am  belebtesten  ist 

Helsingfors  vom  September  bis  Mai. 

Zur  Geschichte.  Gustav  I.  Wasa  gründete  1550  an  den  Ufern  des 
Flusses  Wanda,  niclit  weit  vom  Heisinger  Wasserfall  (Fors)  zuerst  eine  Stadt 
Helsingfors,  deren  Uebcrreste  heute  noch  siclitbar  sind  und  von  den  Finn- 
läudern  Oammelsladen  (d.  b.  Altstadt,  S.  218)  genannt  werden.  Die  Umstände 
waren  ihrer  Entwiekelung  als  Handelsstadt  nieht  günstig  und  1639  befahl  die 
Königin  Christine,  die  Stadt  an  die  Estnässpitze,  nach  dem  Platze,  den  sie 
heute  einnimmt,  zu  verlegen.  Pest.  Brand  und  Krieg  Clt  13)  veranlassten  ^'eu- 
bau  und  Befestigung  1729.  In  der  Nähe  am  Kamptn'Ä^  spielte  der  Sehlussakt 
des  Krieges  von  1741-42.  Hier  musste  der  schwedische  General  Lüwen- 
haupt  am  35.  Aug.  1742  mit  12«000  Schweden  die  WaÜen  strecken.  1808 
Warden  HeUlngfors  wie  Sveaborg  von  dem  rnflaiaehen  General  BuxhSwden 
besetzt  und  im  Frieden  zu  Fredrikshamn  (17.  Sept.  1809)  kam  es,  damals 
lioeh  eine  unbedeutende  Stadt,  an  Bnssland.  Seit  1812  Hauptstadt  Finn- 
lands, wnrde^s  1817  der  Sitz  der  Regierung;  1897  ward  aueh  die  Uni- 
versität von  Abo  nach  Helsingfors  verlegt;  der  von  Alexander  I.  TOr- 
gescbriebene  Bebauungsplan  bereitete  grosse  Schwierigkeiten. 
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Die  Mittelpunkte  des  Verkehrs  in  Helsingfors  sind  der  von 
Granitquais  umsäumte  Hafen  (durch  die  Halbinsel  Skatudden  in 
Sorra  und  Södrdfuuunen  getheilt ,  vgl.  S.  2*22)  und  der  daran  ge- 
legene Cominerzplatz  (Salutorget,  PI.  B3j,  zugleich  Markt.  An 
ihm  rechts  das  kaiMrlieho  Falaii  (Kejserliga  PaUtset,  PI.  19)  mit 
einer  avf  einem  Chranitftlsen  stehenden  ruuitchen  Kapelle»  Das 
Pslais  ist  ein  einfaebes  dreistfickiges  Gebende,  ehemals  PriTaAhans  ^ 
im  Innern  einige  Gemälde  flnniseher  Künstler  und  ein  hübscher 
Thronsaal.  Nicht  weit  davon ,  am  südl.  Quai  das  Alexandra- 
Monument  (PI.  1),  eine  kegelförmige  Denksäule  ,  deren  Spitze  ein 
Doppeladler  auf  vergoldeter  Kugel  ziert,  laut  Inschrift  zur  Erin- 
nerung au  den  Besuch  der  Kaiserin  Alexandra  Feodorowna  1633 
errichtet. 

Eine  Fortsetzung  des  Commerzplatzes  bildet  in  westl.  Richtung 
die  Esplau  ade  (Esplanad-Gatan),  die  schönste  Strasse  der  Stadt, 
mit  einer  vierfaehen  Reihe  ron  AhomMnmen  besetzt,  nnterbroehen 
Ton  zahlreiehen  Sqiuures.  Hier  1.  die  meist  von  Kanfleuten  besuehte 
Restanration  KapeÜet.  Rechts  an  der  Ecke  der  Fabiansgatan  die 
Wohnung  des  Generalgouverneurs.  In  der  Mitte  der  Esplanade  ein 
Denkmal  des  Dichters  Runeberg,  von  seinem  Sohne  Walther  ver- 
fertigt; am  Ende  das  schöne  neue  Stadttheater  (PI.  26) .  1858-60 
vom  finnischen  Architekten  Clnewitz  aus  Granit  erbaut .  1863  aus- 
gebrannt und  von  dem  Petersburger  Baumeister  Benoit  restaurirt. 
Von  hier  geht  die  Henriksgatan  in  nordwestl.  Richtung  bis  zum 
Esbo-Thor  (Esbo-Tull,  PI.  A3),  in  dessen  Nähe  das  hölzerne  Ar- 
kadia-Theater  (PI.  27;  für  c.  500  Personen)  liegt. 

Anf  den  Gommerzplatz  stösst  in  rechtem  Winkel  die  ndrdL 
laufende  lange  Unions-Gatan ,  die  zweite  Hauptstrasse  von  Hel- 
singfors.  Die  Nebenstrassen  sind  meist  unansehnlich,  mit  Ausnahme 
etwa  der  der  Esplanade  parallel  laufenden  Alexande rs - G atan. 
In  dieser,  Ecke  der  Marie- Gatan,  das  "'Bitterhaus  (Hiddarhuset, 
PI.  23),  im  italienischen  Palaststil  von  Chiewitz  erbaut.  In  dem  im 
ersten  Stock  gelegenen  schönen,  mit  Wappenschilden  des  finnischen 
Adels  geschmückten  Rittersaal  tagt  während  des  finnischen  Land- 
tages der  Adel;  in  einem  der  Yorsäle  ein  Gemälde  von  Ekman,  die 
Eröffnung  des  Landtags  durch  Alexander  11.  15.  Sept.  1863.  Ausser- 
dem enthSlt  das  Ritterhaus  noch  die  Localitäten  der  Hypotheken- 
Bank,  einige  Bureaux,  das  Atelier  des  Malers  Becker  (Eingang  von 
der  Regering8-*Gatan)  n.  s.  w. 

Am  Ende  der  Alezanders -Gatan  das  1870  eröffnete  Studtaton- 
bans  (PI.  25),  mit  BibUotheh  und  Lesesaal,  Musik-  und  BiUard- 
Salon  ,  Restauration  u.  s.  w. 

Die  Unions- Gatan  hinunterschreitend  kommen  wir  auf  den 
Senatsplafz  {Senats-Toriiet.  PI.  B3).  begrenzt  im  N.  von  der  Nikolai- 
Kirche,  im  W.  vom  Univ.  i>itätsgebäude ,  im  S.  vom  Rathhaus  und 
einigen  stattlichen  Privathäusern,  im  0.  vom  Senatsgebäude. 

Die  lutherische  St.  Hikolai-Kirche  (PI.  12),  1830-52  auf  einem 


Digitized  by  Google 


HBLSIN0FOBS.  I7.Smi^  221 


den  Platz  um  10  m  überragenden  Granitfelsen  im  byzantinischen 
Stil  erbaut,  hat  5  hellblaue  Kuppeln;  zu  beiden  Seiten  zwei 
völlig  abgesonderte  hohe  und  schmale  Nebenflügel.  Vom  Platz  aus 
führt  eine  fast  die  ganz«  Breit«  dMSillwsi  eiimelKiikende  Granit- 
treppe (50  StofiMi)  zu  dem  mielitigen  Portal  der  Klrel^e.  Vor  dem- 
selben der  beste  Blick  auf  die  Stadt  und  das  Meer.  In  ^em  yor 
Pfiilem  getragenen  Innern  ein  Altarbild ,  Grablegung  Christi ,  von 
Neff.  Schöne  Orgel.  —  Bei  Eröffnung  und  Schluss  des  finnischen 
Landtages  findet  hier  feierlicher  Gottesdienst  statt. 

Das  stattliche  Benatshans  (Senatshnset,  PI.  24),  200  m  lang  und 

100  m  tief,  umschliesst  die  Bureaux  der  meisten  für  Regierung  und 
Verwaltung  Finnlands  eingesetzten  Contralämter.  Im  ersten  Stock- 
werk der  prächtige  Thronsaal  mit  dem  Porträt  Nikolaus'  I.:  in  an- 
deren Räumen  die  Porträts  Alexander's  I.  und\\lexander"s  II.,  frü- 
herer Generalgouverneure  Finnlands  (Barclay  de  Tolly,  Menschikow, 
Berg  u.  s.  w.),  auch  Ekman  s  Gemälde  „der  Landtag  von  Borg&". 

Die  Universität  (Alexanders  üniversitet;  PI.  29)  ist  ein  palast- 
artiges Gebäude,  zu  dem  eine  schone  Freitreppe  aus  Granitstufen 
cmporführt.  Das  durch  drei  Stockwerke  ^sehende  Treppenhaus 
schmücken  Sculptureu  von  Sjöstrand  („Gesang  Wäiuämöinen's"). 
Dem  Eingang  gegenüber  die  grosse  Auia;  über  dem  mit  goldenen 
L5wen  gezierten  Katheder  die  Bronzebüste  Alexander's  I.  In  anderen 
Sälen  die  Marmorbüste  der  Konigin  Christine  von  Schweden,  Por- 
träts russischer  Kaiser,  die  als  Thronfolger  meist  Kanzler  der  Uni- 
versität sind,  berühmter  Finnländer  u.  s,  —  Die  Universität  hat 
alle  4  Facultäten  und  einen  Lehrkörper  von  c.  40  Professoren ;  die 
Zahl  der  Studenten  beträjit  gegen  1000,  eingotheilt  in  sechs  Na- 
tionen ;  ihr  Abzeichen  ist  eine  weisse  Mütze  mit  schwarzem  Rande 
und  Lyra. 

In  demselben  Gebäude  aneh  das  t90togiieh$  Mtutum  (geöfi^et  Mi.  12- 

1  V .)  1  fiie  .Viinzfammtunff  (Do.  11-12  U.),  das  physikalische  Cahinet  (Do. 

U.},  die  Archive  (täglieli  11-2  U.)  und  im  Hofe  der  TurmaaL  Andere 
Universitätsfnstltnte  sind  in  besonderen.,  der  Anstatt  gehörigen  Gebinden : 

die  Bibliothek  (s.  u.),  das  chemische  Laborotoriutn  CKicol&i-Gtitau  5),  das  ethno- 
graphische Museum  (ebenda;  MI.  und  Sa.  1*2  U.},  das  anatomische  Museum 
(Fabians-Gatan  35;  Sa.  1-2  U.),  das  magneUithe  Obitrpatorium  (Berg-Gatan 
24;  täglich  geöfl'net),  das  ethnographische  Museum  d«$ Sfmdeultneorpi  iXjniOVLB" 
gatan  20;  So.,  Mo.,  Mi.,  Fr.  12-2  U.  ;  5(1  Pen.). 

Das  Bathhaus  (R&dhus ;  PI.  22)  enthält  die  Bureaux  der  Stadt-  und 
PoiizeiverwaLtung  und  (im  ersten  Stock)  das  Stadtarchiv  (10-12  U.)* 

Die  Unions- Gatan  vom  Senatsplati  In  ndrdl.  Richtung  verfol- 
gend haben  wir  links  die  schöne  Unh  ersitäts  ~ Bibliothek  (PI.  2,  ge- 
öffnet an  Wochentagen  von  1 1-2  U..  in  den  Ferien  nur  Mi.  und  Sa.), 
rechts  die  alte  griechische  Kirche  (PI.  9),  dem  sifcrenüber  gelegenen 
russischen  Militär- Hospital  (PI.  4)  dienend.  Weiterhin  die  Vni- 
rcrsitatS'Klinik  (Kliniska  Institutet,  Unions-Gatan  33-37).  Ihr 
gegenüber  der  Eingang  zum  Stadtpark,  gewöhnlich  Kaisaniemi  ge- 
nannt, eine  sehöne  und  besuchte  Promenade  (*Iiestaurant)  j  vom 
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Pavillon  Sjüscdongen  (stündlich  ein  Dampier  nach  Tülöi  im  Sum- 
mer Abends  oft  Coneerte)  prächtige  Aussicht. 

In  der  Unions^ttten  n  44  auch  der  Eingang  tvm  Manüchen 
Oarten  der  IJBiyeisittt  (Botaniska  Tridgirden;  PI.  3),  hübsch  an 
der  T(Ü5-Bucht  gelegen,  mit  Orangerien  und  Treibhiusem  (geSfTnet 
Dl.  und  Fr.  11-1,  So.  10-1  ü.). 

Vom  Societetshus  in  östl.  Richtung  den  Commerzplatz  über- 
schreitend, und  über  eine  Brücke,  welche  einen  die  beiden  Häfen 
der  Stadt  verbindenden  Kanal  überwölbt,  gelangen  wir  in  die  Vor- 
stadt Skatudden  (PI.  C  3,  4).  Nördl.  davon  der  tiefe  Nordhajen 
(Nonahamnen),  in  dem  die  Kriegsschiffe  anlegen. 

Auf  den  Uöheu  von  Skatudden  die  *nen6  russische  Kirche 
(PI.  10),  1870  vollendet,  deren  weisse  Thfürme  und  goldene  Kuppeln 
weithin  leuchten.  Gegenüber  die  Mawte  (PL  17,  nur  mit  beson- 
derer Erlanbniss  zugSniglich),  das  Q^ängnm  und  an  der  Sussersten 
Spitze  der  Landzunge  die  stattlichen  K<utmm  dtf  finnUehen  Set' 
E^ipage  (PI.  6). 

Wendet  man  sich,  über  die  Brücke  zurückkehrend,  links  nach 
der  südl.  Spitze  der  Halbinsel,  so  gelangt  man,  an  Vestra  und  Ma- 
gasins  Rajen  mit  ihren  Werften  und  Lagerhäusern  entlang,  r.  an 
der  deutschen  Kirrhe{Vl.S)  und  dem  hochgelegenen  nstronomischen 
Observatorium  (PI.  18,  geöffnet  Do.  12-1  U.)  vorbei  zu  der  1860 
vollendeten  rÖmUch-katholüchen  Kirche  (PI.  13)  am  Eingange  des 

*VlrikMborg-Pwkei (auch BrimnaparXce» genannt;  PLBC4,5), 
mehr  eine  Vorstadt  yon  Helsingfors  mit  zahlreichen  Tillen.  Am 
südlichsten  Ende  des  Parkes  das  Badeham  (Seebäder  und  Mineral- 
wässer; gutes  Restaurant,  wo  Abends  hinflg  Coneerte  stattfinden). 
Im  Park  selbst  ein  kleines  Theater. 

Von  der  Südspitze  der  Halbinsel  hübsche  Aussicht  auf  die 
Inseln:  links,  zunächst  dem  Festlande,  Degerö ,  dann  Saiidhamn- 
stand,  endlich  eine  Gruppe  kleinerer  Inseln,  ehemals  Wargschären 
(Wolfsinselu)  genannt,  jetzt  Bestandtheile  der  estmif  Sveaborg 
(S.  223). 

Am  südl.  Ende  der  Unionsgatan,  bei  der  deutschen  Kirche  das 
schwedische,  in  der  Nfthe,  Bangatan  !^4,  das  ünnische  Normal" 
lyceum.  Weiter  dnrch  die  Kasemgatan  sur  Kaserne  des  finnUehen 
Gardebataillona  (PI.  6);  auf  dem  Hof  ein  Monument  für  die  im 
letzten  türkischen  Kriege  gefallenen  Soldaten. 

Durch  den  weiter  westL  liegenden  neuen  Stadttheil  zieht  sich 
die  breiteste  Strasse  der  Stadt,  der  von  Alleen  beschattete  Boule- 
vardoi ,  mit  stattlichen  Schulgebäuden  auf  der  Südseite.  —  Am 
Kyrko-Torfret  und  der  Andree-Gatan  die  von  Anlagen  umgebene  alte 
lutherische  Kirche  iPl.  11),  1826  in  Ilolz  erbaut;  im  Innern  eine 
schöne  Orgel  und  ein  Altargemälde  von  Lkman,  Christus  die  Kind- 
lein segnend. 

Ton  den  Kirdihöfen  liegt  der  lutherische  nordL  der  Lappviken- 
Getan,  der  griechisch -russische  sudlich.  Auf  ersterem  eine  kleine 
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Kapelle  und  einige  bemerkenswerthe  Denkmäler.  Zwischen  beiden 
hindurch  führt  der  Weg  nach  der  Inenanstalt  Lappviken,  einem 
kolossalen  Gebäude  an  der  Lappviken-Buclit,  umgeben  von  grossem 
Park  (Besichtigung  nur  mit  BrUiibniss  des  Direetors). 

Durch  das  Esbo-Thor,  am  Ende  der  Henriks-Gatan ,  erreichen 
wir  den  Bjnrg&rden  oder  Tolö-Park  (2  km;  Wagen  80  Pen.),  male- 
risch an  der  TÖlö-Bucht  gelegen,  eine  hübsche  neue  Anlage  (Res- 
taurant Alphyddan  s.  S.  218).  Tölö,  ehemals  Zuckerfabrik,  ist  jetzt 
eine  Vorstadt  Ton  Helsingibrs  geworden. 

Umoebunobn  ton  Helsinovobs. 

Helsingfors  kann  sieh  nieht  so  «ehöner  Umgebungen  rühmen  wie  Wl- 

borg  und  Abo.  Bemerkenswerth  und  interessant  ist  indessen  die  Fahrt  durch 
den  schönen  Inselarchipel,  besonders  auf  der  Seite  nach  Borg&  hin. 
Die  von  den  Bewohnern  von  Helsingfors  meist  besnehten  Inseln  (Dampf- 
boote stüiHllich,  gutes  Restaur.  an  Bord;  s.  S,  218)  sind:  KnekUn^  Brän- 
döfioltUf  Sumparn^  Högholm  ^  Turholm^  Degtrö  y  Willing e  ^  Sveaborg.  —  Zu 
Lande  besneht  man  auf  der  Borgä-Seite :  Södemäs^  Gumtägt^  Oammetstaden^ 

WikS'Ladugärdy  Brändö^  Bothy^  Busöy  EriksniU;  im  Korden  St^fftuu^^  Unna^ 
Aggelby;  zum  Esbo-Thor  hinaus  gelangt  man  nach:  Meylans^  Jlunksnäs, 

Talihy,  Hoplax;  weiter  (13  W.)  führt  der  Weg  nördl.  nach  dem  Hohofen 
von  Wanda^  naeh  Träikända,  der  Familie  Karamsin  gehörige,  mit  schönem 
Park  und  grossartigen  Treibhäusern;  westl.  auf  dem  Wege  nach  Ekenas 
zur  Poststation  Finnig  in  deren  Xähe  reizende^Besitzungen  (Bobäck  u.  a.)< 

Nach  Sveaborg  fahren  kleine  Damj^fboote  Im  Sommer  stündlich 
Ton  Sddrahamn  (in  c.  Vs  St.,  hin  und  zurück  bequem  in  IV4  St. ; 
im  Winter  mit  Fuhrwerk  über  das  Eis).  —  Besondere  Erlaubniss 
zur  Besichtigung  der  Festung  ist  nicht  erforderlich,  ein  Soldat 

dient  als  Führer. 

Sveaborg  (Ann.  ViapoH;  Hotel),  starke  Festung  und  Kriegs- 
hafen, „das  Gibraltar  des  Nordens**,  1000  Einw.,  6000  Mann  Gar- 
nison im  Frieden  ,  Station  für  einen  Theil  der  russischen  Kriegs- 
flotte, ist  ein  Ort  ganz  russisclien  Charakters.  Die  Befestigungen 
liegen  auf  einer  Inselkette,  die  sich  in  einer  Ausdehnung  von  c. 
1  Melle  TOn  der  Insel  Sandhamn  in  nordwestlicher  Richtung  zum 
Vorgebirge  XJlrikasborg  erstreckt  und  die  geräumige  BuM  von  Hei- 
8infffor$  abschliesst.  Die  beiden  Haupteinginge  in  die  Bucht  liegen 
(»stlich  und  westlich  der  Inseln  GustavssTird,  YargÖ  und  Stora- 
Öster-Svartd. 

Zur  Geschichte.  Nach  dem  Frieden  von  Äbo  1743  wurden  Lovisa 
mit  dem  davor  liegenden  Svariholm  (6.  216)  und  Helsingfors  lu.  Festungen 
für  den  bei  Schweden  gebliebenen  Theil  von  Finnland  bestimmt.  Zum 
Schutz  nach  der  Seeseite  wandelte  man  die  Wolfsinseln  (s.  oben)  in  einen 
befestigten  Hafen  um.  Die  schwierigste  Arbeit  bei  der  Erbauung  Svea- 
borgs  war  nicht  die  Herstellung  der  15  m  hohen  Wälle,  sondern  die  An- 
lage der  Docks.  —  Im  Frühjahr  1808  wurde  die  Festung  von  den  Russen 
cernirt  und  Üel  binnen  kurzem  durch  angeblichen  Verrath  des  Comman- 
dantcn  Admiral  Cronstedt  ihnen  in  die  Hände.  Bei  dem  Angriff  der  eng« 
lisch-französischen  Flotte,  7.  August  1855,  wurden  durch  das  heftige  Bom- 
bardement nur  sämmtliche  Gebieiude  im  Innern  der  Festung  zerstört;  ein 
gleiehzeitiger  Landungsvenneh  anf  den  Inaein  Dnunsö  nnd  SancÜiamn 
hatte  gleichfalls  kein  Resultat,  und  am  14.  zo-  sich  die  feindliche  Flotte 
nach  Reval  zurück.  Seither  sind  die  Werke  von  Sveaborg  noch  sehr  vei- 
statkt  worden. 
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Die  Hauptgruppe  der  Befestigungen  befindet  sich  auf  4  Inseln. 
Vargö,  die  eigentliche  Festung  mit  d«r  StaAt  SvMbOTg ,  ea^lt 
die  Wohnung  des  A.dminlt  und  des  Comnsndanten,  Iffttroten- 
schule,  Arsenale,  Zeufh&user,  Bla^uine  fftr  Ansrftstang  der  Schiffe^ 

ein  grösseres  und  zwei  kleinere,  in  Felsen  gesprengte,  hinter 
einander  liegende  Schiffsdocks;  Stora-Öster-Svartö ,  nordöstlich 
von  Vargö,  Lüla-Öster -Scarfö  und  Vester-Svartö,  beide  nördlioh 
und  nordwestlich  Vargö;  zwischen  den  beiden  letzteren  liegt  die 
kleine  Citadelle  Löven.  Südlich  Vargö  das  stärkste  der  Forts, 
Oustavssvärd.  Die  Inseln  sind  sämmtlich  durch  Brücken  mit  ein- 
ander verbunden.  —  Isolirt  liegen  ganz  im  Norden  die  befestigte 
Insel  Längörn  und  im  Süden  Bäkholm, 

Der  Anblick  Srnhorgs  ist,  wie  der  fast  aller  derartigen  Felsen- 
festungen,  einernsteT)  düsterer.  DerKiiegshafenUegtEviechenVargd 
und  Stora-ÖsterHSyartö.  Am  Ufsr  sieht"  man  ausser  Dienst  gesetzte 
und  mit  Ketten  festgeschmiedete  Kriegsschiffe,  die  Wohnung  der 
Invaliden  und  Festungsgefangenen. 

Von  dem  Hafen  gelangen  wir  (in  militärischer  Begleitung)  über 
tiefe  Gräben  auf  den  Hauptplatz  der  Festung  Vargö.  Dem  Com- 
Diandantenhause  gegenüber  das  auf  dem  Grabe  des  Feldmarschalls 
Grafen  Ehrcnsvärd  errichtete  Denkmal:  auf  einem  Granitfelseu 
mit  der  Bronzearmatur  eines  Schiffes  erhebt  sich  eine  Trophäe  aus 
Ritterwaffen  j  Inschrift:  „Iiier  ruht  Ehrensvärd,  umgeben  von 
seinen  Werken,  Sveaborgs  Festung  und  des  Heeres  Flotte.^  Andere 
Gedenktafeln  feiern  die  Terdlenste  des  Architecten  Thunberg  und 
anderer  Theilnehmer  an  dieser  Schöpfung. 

Von  Hclsingfors  nach  Hangi..  194  W.  in  8  St.  für  19.40,  13.60, 
9.70  M.  —  Bis  Uyvinge  (Wageuwecbael)  s.  S.  217.  —  Die  Bahn  triu  in 
den  bevolkertsten  und  best  angebauten  Theil  Ton  Kvlands-Lün  und  gsni 
Finnlanil.  Zalilreiche  Fabriken.  —  77  W.  Korpi.  —  102  W.  Xummela.  — 
liö  W.  Lojo ,  Durf  (3  W.  vun  der  Station)  mit  hübscher  Kirche  am  Loja- 
8te.  Am  gfldende  desselben  und  am  Karii-Ä  (188  W.)  SHtriä,  Ber  Bahn* 
hof  liegt  unfern  des  gleichnamigen  Herren.sitzes  der  Familie  Linder,  mit 
schünem  Park  und  den  ältesten  Eisenwerken  Finnlands.  —  147  W.  Sta- 
tion KmrU^  in  der  NShe  r.  der  glelehn.  Fleelcen  mit  ansetanHetaer  Kirche., 
an  der  grOMCn  Poststrasse  von  Hel.<!ingft>rs  nach  Ab<>.  —  (10  W.  nordwestl. 
die  grossen  Kupfer-  u.  Eisenwerke  von  Fitkars  (Hotel),  164S  gegründet.» 
seit  1833  im  Besitz  der  Familie  Julin.)  —  Auf  hüben  Dämmen  oder  am 
Fusae  bewaldeter  Hügel  hin,  dureh  eine  Reihe  anmuthiger  lAndsehaflen 
nach 

102W.Skenäs(finn.  Eikneesi.Tammisaari).  (Gasthöpb:  Gästgifvar- 
gftrden  und  Hangö,  beide  mit  Restaurant.  —  Restaurakt:  JTa/en, 
nahe  dem  Landungsplatz,  mit  Bad;  Tuppen^  bei  der  Kirche.  —  Cafe: 
Kräkan.  —  Konsul  des  Deutschen  Reichs:  C.  Ilultmann.  —  Ekenäs^  altes 
StSdtehen  mit  17(X)  Einw.,  im  Pojo- Kirchspiele,  liegt  auf  einer  weit  ins 
Meer  sich  erstreckenden  Landznnee.  Viel  Handel  und  Gewerbth'ätigkeit 
(ilandschuhe  und  Sprotten  von  Kkenäs  berühmt).  Massive  alte  Kirche 
mit  werthvollem  Altarbild,  wahrscheinlich  einem  Beutestück  des  3()jäh- 
rigen  Krieges.  Am  östl.  Eingange  der  Stadt  der  Slottsbacken  mit  schöner 
Aussicht  auf  das  Meer  und  seinen  luselkranz.  —  Die  Umgebungen  von 
EkenSa  sind  besonders  hübsch.  Oestl.  der  Stadt  (10  W.)  im  Kirchspiel 
Snappertuna  die  interessanten  Ruinen  der  Burg  Rasehorg ;  18  W.  davon 
im  Ingo-Kirchspiei  das  Eisenwerk  Fageroik^  lt>46  gegründet,  jetzt  im 
Besitz  der  Familie  Hisinger.  Bei  dem  «uf  einem  Qranitfelsen  am  Bande 
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eines  Sees  gelegenen  Herrenbaus  grosse  Treibhäuser  und  Orangerien.  Auf 
einer  Insel  im  See  der  Park. 

Hinter  Ekenäs  überscbreitet  die  Babn  auf  langer  Brücke  den  breiten 
Golf  von  Fojo  und  halt  sich  dann  auf  dem  hohen  r.  Ufer  desselben. 
8eb5nerBUdc  auf  Stadt  and  Busen.  —  177  W.  Xoppvft  auf  iebmaler  Land' 
zunge.  Unff'rn  der  Station  ein  Obelisk  zur  Erinnerung  an  den  am  25.  Juli 
(7.  Aug.)  1714  von  Peter  dem  Grossen  über  die  Schweden  bei  Kap  Hangö 
erfoebtenen  Seesief.  Von  der  Bneht  von  Lapprik  kann  man  an  Boot 
in  2  St.  die  Kapelle  von  Bromarf  erreichen,  eine  der  schönsten  Finnlands. 
Klebt  weit  von  Bromarf  die  Besitzung  der  Grafen  Amlnofi^  Riüak*^  Sehlosa 
im  enfl.  Stil  mit  Oemildegailerie  und  sebönem  Park.  ^  Dvreb  waldige 
und  felsige  Gegend  nach 

ld4  W.  Hancö  (Hangö-Udd,  ftnn.  Haukwnitmx)  (Gästgifvargirden),  im 
Entstehen  begriffene  Stadt  (1000  £.)  mit  Seebad  auf  einer  weit  ins  Meer 
reichenden  sandigen  Landzunge,  der  südlichste  Punkt  des  finnischen 
Festlandes.  Die  von  Gustav  III.  hier  angelegten  Befestigungen  wurden 
nach  dem  Falle  von  Bomarsund  (8.  334)1864  gesprengt.  Zum  Gedächt- 
niss  der  im  Kriege  1869-06  gefiillenen  OfOstere  und  Soldaten  ist  ein 
Ltnkmal  errichtet. 

Kach  Hangö  geht  seit  1871  eine  directe  Dampferlinie  von  Stockholm 
aus  (Fahrpreis  1.  Cl.  ohne  Verpflegung  16  Kronen,  Dauer  der  Fahrt 
19  St).  Der  Dampfer  durchkreuzt  den  Bottnischen  Meerbusen  und  passirt 
kun  vor  Hangö  die  Insel  Ousktfssväm  mit  den  Trümmern  einer  1789  er- 
bauten, 1854  zerstörten  Festang.  Vor  der  Landung  erhalten  die  Reisenden 
die  in  Stockholm  abgenommenen  Pässe  zurück.  Am  Landungsplatz,  wo 
kurze  Zollrevision ,  steht  ein  Zug  bereit,  der  die  Passagiere  zur  eigent- 
lichen Station  führt.  Billets  für  die  Eisenbahnfaltrt  naeb  St.  Petersburg 
(3.  Gl.  2i  Kronen  97  Oere)  werden  in  Stoekbolm  ausgegeben, 


18.  Von  Belsingfors  nach  Tavastehus  und  Abo. 

Eisenbahn  von  Helsingfors  nach  Abo,  256  W.  in  IO1/2  St.  für  25.60, 
17.95,  12.80  H.;nacb  Tavastehus,  100  W.  in  4  St.  für  10,  7,  ö  H.i  nach 
Tammerfors,  17S  W.  in  n/4  St  für  17.00,  13.30,  ^75  X. 

Von  Helsingfors  bis  (55  W.)  Byifinge  (Wagenwechsel  nach 

Hangö)  s.  S.  217. 

Bis  (67  W)  Riihimäki  (Wagenwecbsel)  s.  S.  217. 

Gleich  hinter  Riihimäki  betreten  wir  das  Gouvernement  Ta- 
vastehus, das  in  seinem  südl.  Theile  trefflich  angebaut  ist.  Flachs- 
bau und  Viehzucht  sind  Ilauptbeschältigung  der  Bewohner. 

75  W.  Ryttylä.  —  Hinter  (81  W.)  Leppäkoski  über  den  Vdnä- 
Strom.  —  87  W.  TurenkL 

100  W.  Tavastehus  (finn.  Häineenlinna). 

Gasthöfe:  •Nordin,  am  grossen  Platz  (im  Hotel  auch  ein  Theater) ; 
Gästgifvarg&rden,  in  der  Strasse  zwischen  Bahnhof  und  dem  grossen 
Platz^  Soei  etetshus,  in  der  Schlossstrajise,  in  beiden  aueh  Restaurant. 

Restai;ra}<ts  :  Soeietetshus^  s.  obon  ^  Tark-Üesiauraat^  besonders  im  Som- 
mer^ Pavilloji^  auch  Caf^,  auf  der  HoBpital'Iasel.  —  Damffbb  von  der 
fttadt  nach  dem  Park  mehrmals  täglich. 

Tavastehus ,  Stadt  mit  4300  Einw. ,  als  Handelsplatz  unbedeu- 
tend, liegt  anmuthig  am  Fdnä-Strom  im  Süden  von  den  waldigen 
Höhen  des  JJa^/eZma-Rückens  begrenzt.  Die  breite  baumbepfianzte 
Hauptstrasse  macht  einen  freundlichen  Eindruck.  Die  hervor- 
ragendsten Qebftnde  sind  das  0<müemement$haU8f  die  179B  erbaute 
Kird^e  und  das  gut  erhalten«  SMou  Kronahürff  oder  Tavoiteborg, 
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mit  gewaltigen  Thürmen,  jetzt  Untersucliuogsgefäiigniss  und  Bes« 

serungsanstalt  für  Frauen. 

Die  Kronoborg  wurde  ldA9  von  Birger  Jarl  angelegt,  war  zeitweilig 
Residenz  des  Statthalters  von  Tavasteland,  wurde  l559  durch  Herzog 
Johann  erweitert,  li>59  durch  Feuer  Ternicbtet,  aber  bereits  1660  wieder 
aufgebaut.  —  Die  Stadt  wurde  erst  um  1698  gegründet 

In  der  näheren  Umgebung  der  Stadt  ist  besondere  herrorsu- 
heben  der  auf  waldiger  Anh5he  über  dem  seeartigen  Tini- Strom 
gelegene  Park  mit  Pavillons,  Tempeln,  künstlichen  Ruinen  u.  s.  w. 
Von  mehreren  Punkten  prächtige  Fernsicht;  beliebter  Spaziergang 
über  die  Brücke  nach  Dorf  Vänä,  mit  sehenswerther  alter  Kirche. 

Lohnend  ist  folgender  Austlug  (c.  2  Tage) :  mit  dem  Ruderboot  den 
Vänd-Sirom  hinab  über  den  Vanajaveii  (s.  unten)  und  RamhautM  naeb 
Pälkäne  am  Afallasvesi  (in  Onkkala  ein  Gasthaus).  Von  hier  zu  Lande 
zum  Kaivants-äund  und  auf  den  Kangatala-Äs ,  einen  hohen  schmalen 
Bergrtteken  awiteben  Längtlmämtt  und  Mm«m<;  oben  TOm  Thurm  präeb« 
tige  Aussieht.  Abwirta  über  Dorf  Xmt(fa$aia  nach  1(30  W.)  Tammerfors 
(S.  234). 

Die  Bahn  von  Tavaste]iu.s  nach  Tammerfors  geht  am  westl.  Ufer 
des  Vanajavesi  und  Konouselkä  entlang.  Die  begleitenden  Berge 
sind  niedriger  als  auf  dem  östi.  Ufer,  ohne  indess  des  malerischen 
Beizes  zu  entbehren. 

108  W.  Ptool%Dorf  am  Yini,  Sommerlager  der  russischen  Trup- 
pen. Inmitten  des  Uebungsfeldes  ein  Denkmal,  eine  Bronzellgur 
des  finnischen  Löwen,  errichtet  zur  Erinnerung  an  den  Besuch 
des  Kaisers  Alexander  II.  (1863).  -  üeber;(127  W.)  Kuunla  nach 

137  W.  Toijala,  Knotenpunkt  (Mittagsstation)  der  Bahn  nach 
Tammerfors  und  Wasa  («.  S.  234). 

Von  Toijala  geht  die  Bahn  in  südwestl.  Richtung  nach 

154  W.  Urdiala,  Kirchspiel;  10  W.  davon  die  grosse  Glashütte 
Nütsjö  (Nuutajärvi).  Ueber  ( 167  W.)  Forssa,  Baumwollspinnerei, 
nach  (176  W.)  Koivisto  im  Kirchspiele  Humppila.  Dicht  vor  der 
nächsten  Station  (195  W.)  Loimijoki  überschreitet  die  Bahn,  nun 
mehr  im  JLbo-Län,  den  Loimijoki.  Jenseits  wird  die  Gegend  immer 
gebirgiger;  die  Bahn  durchschneidet  den  Arm  des  SalpausseUii 
der  von  Süden  her  auf  dem  L  Ufer  des  Loimijoki  und  Kümo  bis 
nach  Bjorneborg  läuft.  Von  KarinaU  ab  werden  die  Höhen  wieder 
niedriger;  wir  betreten  den  fruchtbarsten  Theil  des  Läns  Abo  und 
ganz  Finnlands. 

217  W.  Kyrö.  -  228  W.  Aura.  —  239  W.  Lundo,  Kirchspiel. 
Von  hier  an  hält  sich  die  Bahn  an  den  aumuthigen  Ufein  des  Aura 
bis  zur  Einfahrt  in  den  Bahnhof  von 

256  W.  Abo  (Ünn. Twrfcw,  von  dem  schwed.  torg^  d.h.  Markt). 

Bei  der  Ankunft  zur  Ser  findet  am  Bollwerk  des  inneren  Hafens  Oe- 
päckrevision  durch  die  an  Bord  kommenden  Zollbeamten,  auch  Prüfung 
der  Pässe  statt.  Die  Besorgung  des  Passes  übernimmt  der  Bölelwirth 
(Politeikammer  2  M. ;  Oouvernementskanalei  1,40  M.). 

Gasthufe:  'Phoenix,  am  Alezanders-Torget,  nahe  dem  Landung»» 
platz  der  Dampfer;  Je  r  n  v  ä  g  s h  o  t  e  I ,  am  Bahnhof. 

Restalhamts:  Samppalinna,  hübseh  am  Abhang  eines  Hiigela  am 
LanduBgeplata  dar  Dampfer  gelegeat  mehrmals  In  der  Woebe  CoBeerti 
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Teaterschweizeriet  am  Alexauders-Torget)  *Piaellan  in  den  An- 
lagen des  Kieolaf'Torget;  auf  dem  V&rd-Berget;  Käppis,  bei  d«r 
St.  Heinrichs  -  TTenniielle  (S.  229);  Allmänna  Promenaden,  auf  der 
Insel  Kuusala  (S.  2d0  iDampferverbindung) ;  Bockholm,  auf  einer  Insel 
im  Bttsnlft- Sande  cDMapfenrerlisdnng). 

OjLwiB  UKD  GovDiTOsiiBx:  LelLtiueii,  AraeniigaUn  2;  Lemberg, 
Hofrättsgatan  2, 

B&bbb:  fn  AIlmKiiiia  Premeiiadeii  und  Kuppis  (s.  oben). 
WAJ9BV:  die  Fahrt  40-50  Pen. 

Post  vvi>  Tjslbobatb:  im  GouTernemeut  am  Nikolai-Torget. 

Wechselcovtobb:  FfnUmäl^mat,  K6pmansgatan  9;  /9rMlB^««l5a»ft, 
Westra  Auragatan  1;  Nordfor.^  A  Co.^  am  Hafen. 

KovsüL  des  Deutschen  Beiebes:  C.  F.  Voss,  Slottsgatan  45. 

Dampfschiffe  :  Bureaux :  Nord/ors  it  Co.,  am  Landungsplatz  ^  L.  Qettrin^ 
Vestra  Strandgatan  15;  Th.  Nyström  ^  Ostra  Strandgatan  6  u.a.  —  nach 
Salo  (viermal  wöchentlich) ;  nach  Nystad  und  Björneborg  (fünfmal  wöchent- 
lich) j  nach  den  Eisenwerken  von  Tykö^  MtUhildedal  und  Kyrjcückala  über 
8b1o;  naeh  Reso^  Rimüo,  Nädendal  und  Ltim  (tüfUeh);  nBcb  AcMolA,  Aoc*- 
Adlfh  u.  s.  w.  (fast  stündUeb). 

Äho  (spr.  Obu),  in  der  Niederung  am  Fusse  des  Maanselkä,  an 
der  Mündung  des  Aurajoki  und  am  Srhlossfjurd  gelegen,  ehemals 
Hauptstadt  von  Finnland,  ist  die  älteste  und  historisch  merkwür- 
digste Stadt  des  Landes,  Sitz  des  Län-Gouverneurs  und  des  Erz- 
bischofs  von  Finnland ,  mit  20,500  Einw.  Die  Haupteinfuhr  be- 
steht in  Manufactureu ,  Zucker,  Kaffee,  Salzj  die  wichtigsten  Aiis- 
führgegenstSiide  sind  Getreido,  MeM^  Eisen,  Holz,  Holzwwen, 
Butter.  Der  Hafen  für  grossere  Seluffe  ist  Bockholm  auf  der  Insel 
Hirrensalo  (S.230);  kleinere  Fahrzeuge  kommen  durch  einen  Kanal 
bis  zur  Stadt.  Auf  den  Werften  (Krone-,  Stads-Varf  u.  a.)  an  beiden 
Ufern  des  Aurajoki  werden  nicht  allein  Kauffahrer,  sondern  auch 
Kriegsschiffe  erbaut. 

Zur  Geschichte.  Das  Emporkommen  Abos  datirt  von  der  Zeit, 
da  die  Schweden  und  das  Christentnom  im  Lande  Fuss  fassten  (1157).  Da- 
mals wurde  das  Schloss  (Abo  Slott,  Abohus,  s.  unten)  von  dem  schwe- 
dischen Eroberer  Erich  dem  Heiligen  erbaut.  Anfangs  von  geringer  Be- 
deutung, auch  mehrmals  geplündert  und  verbrannt,  hob  sich  die  Stadt 
im  XIII.  Jahrb.;  Bisehof  Magnus  I.  begann  den  Bau  der  Kathedrale,  welche 
1300  vollendet  wurde.  Aber  schon  i318  wurde  die  Stadt  von  den  Russen 
verbrannt  und  die  Kathedrale  geplündert.  1323,  nach  dem  Frieden  von 
Höteborg,  beginnt  die  Blüthe  der  Stadt.  Mit  der  Einführung  der  Refor- 
mation verschwand  das  Dominikanerkloster  (1293  gegründet):  der  Bischofs- 
sitz blieb  (1817  protestantisches  Erzbisthum).  1628  legte  Gustav  Adolph 
durch  Stiftung  eines  Gymnasiums,  das  Christine  1640  zur  Hochschule  er- 
weiterte, den  Grund  zu  der  später  so  berühmten  Universität.  Am  17.  Aug. 
1743  wurde  zu  Abo  der  Friede  geschlossen,  welcher  den  auf  Frankreichs 
Betrieb  1741  zwii4Aen  Bnssland  und  Schweden  ausgebrochenen  Krieg 
endete.  1808  besetzte  der  rassische  (5eneral  Buxhöwden  nach  dem  Falle  von 
Sveaborg  (S.  223}  öudt  und  Schloss  Abo.  1809  üel  Abo  mit  ganz  Finnland  an 
Butsland ;  bald  wurde  der  Sitz  der  oberaten  RegierungsbebKrden,  naeh  dem 
Airchtbaren  Brande  von  1827  auch  die  Universität  nach  Heisingfora  Terlegt. 

Die  Stadt  wurde  nach  dem  Brande  von  1827  nach  einem  neuen 
Plane  mit  geraden,  breiten  Strassen  wieder  aufgebaut.  Die  Häuser 
sind  noch  vielfach  aus  Holz ,  nur  im  Centrum  überwiegen  Stein- 
bauten. Die  frühere  Altstadt  lag  auf  dem  1.  Ufer  des  Aurajoki ; 
heute  ist  das  r.  Ufer,  mit  dem  1.  durch  drei  Brücken  verbunden, 
in  gleicherweise  bebaut;  die  Vorstädte  haben  sich  bis  Liil  Ileik- 
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kilä,  Kuppis,  St.  Karins  und  Stor  Heikkilä  ausgedehnt.  Auch  die* 
Yillenstadt  Runsala,  auf  der  gleichnamigen  Insel,  die  mit  der 
Stadt  darch  eine  BiHcke  verbunden  ist,  gehört  mit  zur  Stadt. 
Gleich  beim  Eintritt  in  dieselbe  von  der  Seeseite  bemerkea  wir  auf 
dem  Inssersten  Ende  des  r.  Hossofers  das  bocbgelegene  Abo4teliloi* 
(Abohns,  Slottet),  einen  umfangreichen ,  schwerfälligen  Bau.  Es 
besteht  ans  zwei  parallellaufenden  Gebäuden ,  in  den  Endpunkten 
durch  zwei  niedrige ,  viereckige  Thürme  verbunden ;  heutzutage 
dient  es  als  Kronmasazin  und  als  Untersuchungsgefängniss.  Einige. 
Räume  sind  für  das  historische  Museum  der  Stadt  bestimmt.  Im 
Innern  sonst  nichts  Merkwürdiges,  als  die  Zelle,  in  der  Erik  XIV* 
TOn  Schweden  von  seinem  Bruder  Johann  eingekerkert  war. 
'  Von  dem  Vorgebirge,  anf  dem  das  Sehloss  liegt,  bat  man  ein» 
schöne  ^Aussicht  anf  die  Insel  Rnnsala ,  die  felsigen  Küsten  des 
Festlandes  nnd  anf  das  Meer  mit  seinen  tausend  Sehiren. 

Vom  Sehloss  läuft  die  Slottt'Oatan  ans,  eine  der  Hanptstrassen, 
mit  hübschen  Kaufläden  und  Magazinen.  Am  Ende  derselben  der 
Alexanders-Torget,  in  der  Wähe  der  Aura-Brücke,  an  welchem  day 
Theater,  das  Hotel  Phoenix  und  die  griechisch- russische  Kirche 
mit  Gemälden  des  russ.  Malers  Godenhjelm  liegen.  —  R.  am  Aura- 
joki  die  meisten  Werften  und  Fabriken,  1.,  auf  dem  Kakolaberge 
das  Zuchthaus  (Korrektionshuset).  "Weiterhin  die  Wtstra-E&j^la" 
nadeni  von  hier  über  die  SÖder-Brücke  zur  Östra-Esplanadtn, 

Wenn  wir  den  Quai ,  Östra-Strand-Gatan,  hinabvandern,  kom* 
men  wir  an  die  Aura-Brücke,  an  der  die  Zollkammer  nnd  die  Dam- 
pfer liegen;  weiter  über  die  Stora  Tavast-Gatan  r.  einbiegend,  ge- 
langen wir  anf  den  *V&rd-Berget  mit  hübschen  Parkanlagen  und 
einer  Restanration.  Von  den  beiden  steinernen  Gebäuden  ist  das 
grossere  das  frühere  Observatorium,  jetzt  Navigationsschule^  das 
kleinere  Signalthurm.  Am  Fusse  des  Vdrd- Berget,  in  der  Stora 
Tavast- Gatan,  das  Gebäude  der  ökonomischen  Gesellschaft,  1797 
gegründet  zur  Hebung  der  Landwirthschaft,  der  Künste  und  In- 
dustrie. Im  unteren  Stock  eine  permanente  Industrie-Ausstellung, 

Zum  Quai  zurück  und  diesen  entlang  gehend,  kommen  wir  auf 
den  Nikolai-  oder  Bomkyrko-Torget,  mit  freundlichen  Promenaden* 
In  diesen  ein  Denkmal  des  flnnisehen  Geschichtschreibers  Porthan 
(t  1804) ;  am  Sockel  bildliche  Darstellungen,  die  Porträts  des  Bischof 
Tengstrom  und  des  Dichters  Franz^n,  sowie  die  linnische  Inschrift: 
„Dem ,  der  Finnland  und  Finnlands  Volk  zu  Ehren  brachte ,  hat 
dies  Denkmal  das  gesammte  Volk  Finnlands  errichtet''.  Ferner  an 
dem  Platze  das  Gymnasiumy  bereits  1628  gegründet,  und  das  Stadt- 
baus. Auf  der  anderen  Seite  das  Gouvernements-Haus  und  die 

*Domkirche  (Domkyrkan,  früher  St.  Henriks -Kathedrale) ,  ein 
massiger  Backsteinbau  spätromanischer  Zeit  (1300  geweiht) ,  maje- 
stttiach  inmitten  des  früheren  Begrihnissplatzes,  auf  dem  Unikan- 
kari-Hügel  gelegen.  Ein  nicht  sehr  grosses  Portal  an  der  Wests^te 
führt  in  das  sehenswerthe  Innere. 
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Der  ^ohe  Chor^  mit  einem  Altargemälde  von  dem  schwedischen  Maler 
Westin«  enthält  Freaken  von  Ekman;  recht«:  BiAchof  Heinrich  von  Upsala 
•die  Finnen  ui  dar  QneUe  Kuppis  (s.  unten)  tnuAmd ;  llnkf :  Bite1u>f  Agricola, 
der  Schüler  Luther's  und  Melanchthon^s ,  dem  König  Gustav  Wasa  das 
in  die  finnische  Sprache  übersetzte  Keue  Testament  überreichend.  Die 
"kleinen  IVesken  stellen  Episoden  ans  dem  Leben  des  Heilands  dar.  Dem 
Chor  gegenüber  die  grosse  Anderson^sche  Orgel  ^  die  schönste  Finnlands. 
Im  Chor  die  Grabkapellen  schwedischer  Adelsgeselüechter.  R.  zunächst 
die  der  Totti.  Das  Marmorbild  des  Ritters  in  voller  Rüstung  in  einer 
Irische  ist  Äk€  Tott^  schwedischer  General  im  dOjährigen  Kriege ;  ihm  zur 
•Seite  seine  Gemahlin  Sigrid  Bjelke.  In  der  tiefen  Gruft  unter  dem  Chor 
liegen  Ake  Tott,  Sigrid  Wasa,  die  Tochter  König  Erik's  XIV.  und  der 
Katharina  M&nsdotter  (s.  u.)  u.  a.  Westl.  von  der  südlichen  Kirchenthür 
die  Grabkapelle  der  Familie  «SM/Äand«*« ;  östl.  vom  Einganc;  zur  Sakristei 
die  der  Familien  Horn  und  Kurck  (gewöhnlich  Kankas'sche  genannt  ,  s. 
S.  232)^  die  schönste  in  der  Kirche.  Hier  auch  der  1865  errichtete  präch- 
tige Sarkophag  der  vielgeprüften  Königin  Katharina  Minsdotter,  eines 
armen  Soldatenkindes,  welches  Erik  XIV.  zu  sich  auf  den  Thron  erhob 
<t  1612  zu  Liuksiala).  In  den  Kapellen  einige  schöne  Kirchenf§n$ter  von 
Wladimir  Schwertskow-,  das  eine  stellt  Katharina  Minsdotter  dar,  wie 
sie,  einem  schwedisch  gekleideten  Pagen  die  Krone  ubergiebt  und  ge- 
•ttttzt  auf  einen  blonden  Pegen  aus  Tavsstland,  Tem  echwedlechen 
Thron  hemiedersteigt;  das  zweite  Gustav  II.  Adolf  am  Lager  des  ster- 
benden F.eldmarschalls  Horn.  In  der  Kapelle  zwischen  der  Sakristei  und 
der  grossen  nördl.  Kirehenthfir  das  Chrebdenkmal  des  Brsblsctaofs  Magnut 
Tavast  und  des  ersten  evangelischen  Bischofs  Märten  Skytte  (|  1550).  — 
Die  Sakristei  umschliesst  nur  noch  einige  wenige  sehenswerthe  Ueberreste. 

Das  Gouvernementshaus,  in  der  ehemaligen  Universität,  enthält 

4ie  Wohnung  des  Län-Gouverneurs,  das  Hofgericht,  die  Briefpost, 

Gouveinemeuts-Archiv  u.  a.  Das  Gebäude,  von  Gustav  lY.  AdoU 

zni  Auftithme  der  TJniTeniUlt  erbaut,  entging  zwar  dem  Brande  von 

1827,  docli  wurde  letzterer  die  Ursache  der  Verlegung  der  Hoch* 

«chule  nach  Hekingfors. 

Sehenswerth  ist  die  frühere  Aula  mit  sechs  Hochrelief*  vom  schwe« 
dischen  Bildhauer  Kaimberg.  Das  erste,  links  vom  Eingange :  Wäinämöinen, 
■die  Kantete  spielend  \  Menschen,  Thiere,  die  ganze  Natur  lauscht  seinem 
Gesänge.  Das  zweite  zur  Linken:  Graf  Peter  Brahe  und  Bisehof  Botovius 
In  Berathung  über  Gründun einer  Universität  (1640)  für  Finnland.  Das 
dritte,  rechts  vom  Eingange  :  Bischof  Heinrich  von  Upsala.  die  heidnischen 
Pinnen  taufend.  Das  vierte  sur  Rechten:  Axel  Oxenstjema  t|>erreicht 
der  Königin  Christina  das  Decret  der  Universitäts-Gründung  zur  Unter- 
schrift. Schliesslich  links:  Gustav  IV.  AdoU  und  seine  Gemahlin  Frie- 
-derike  Dcvotkea  bei  der  Qmndttelnlegnng  der  Universität;  reehts  die  vier 
JPaenltatea. 

Die  Stora  Tavast-Gatan  führt  weiter  zum  Tavastthor;  hier  dae 
^gemeine  Krankenhaus  dcsLän;  in  der  Nähe  zwei  Kasernen. 

Nähere  Umgebungen.  Der  Weg  vom  Nicolai-Platz,  durch 
die  Ar^enii-Gatan  und  das  Nylands-Thor  führt  uns  durch  liübsche 
Parkanlagen  zu  dem  Gesundbrunnen  und  Caf^-Restaurant  *Kuppia. 
Die  St.  Heinrichs- Heilquelle  (Ruppis-Helso- Brunnen)  war  schon 
in  der  Vorzeit  berühmt;  mit  ihrem  Wasser  sind  der  Sage  nach  die 
•ersten  christlichen  Finnen  getauft  worden.  Jetzt  befindet  sich  dort 
dar  boUnnMu  Oarten  der  innländischen  Gartenbaa-GM^cb&ft. 
Weiter  hinaui  die  KirchhSfe.  —  S.-w.  yon  Kuppis,  dicl&t  bei  der 
fitadt  der  Landsita  LiU  HeütkUä  und  weiter  a. ,  am  Midko^-Sund 
«ntlaiig  über  ÜUiamo,  der  Landsitz  Upoif  mit  seMnem  Park. 
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Nordöstl.  auf  der  Strw«  nach  TavAStehuB  die  Stidt  ▼«rlttsind, 
kommen  wir  neoh  8t.  Kuniii,  am  1.  Ufer  dee  Anr^joki  (1  km).  Die 
kleine,  steinerne  Kirche  soll  ehemals  eine  Kapelle  des  Franzis- 
kaner-Klosters gewesen  sein.  In  der  Nähe  am  Aurajoki  die  Mühlen 
von  Ilallis  sowie  der  gleichnamige  Kreidebmch  und  Wasserfall. 
Auf  dem  anderen  Ufer  des  Aurajoki  das  Kirchspiel  St.  Marie.  Die^ 
wolil  erhaltene  St.  Marien-Kirche,  ein  bemerkenswerther  Backstein- 
bau ,  ähnlich  der  Äboer  Domkirche,  soll  1161  bei  dem  Dorfe 
Räantämäki  auf  Geheiss  des  Bischofs  Heinrich  von  Upsala  als  erst© 
christliche  Kirche  erbaut  worden  sein  und  war  bis  1300  Kathedrale. 
Nahe  St.  Marien  die  Porterbrauerei  Kärsämäki. 

Westwärts  ist  die  Stadt  in  der  Nähe  des  Schlosses  durch  eine 
lange  Pfahlbraeke  (BifickenioU),  mit  der  Intel  •Hiwirti  (Boisealo) 
▼erhnnden.  Ehemals  war  diese  reizende  9  W.  lange  Insel  Krongut 
mit  Jagdpark ;  sp&ter  wurde  sie  die  Sommerresidenz  der  L&n-Gou- 
Temeore  von  Äbo-BjÖnieborg ,  1845  mit  der  Stadt  vereinigt ,  der 
Boden  parcellirt.  Runsala  ist  berühmt  durch  seine  reiche  Flora  und 
seine  in  Finnland  seltenen  Eichenwaldungen.  Inmitten  der  Insel 
eine  Quelle  mit  Inschrift  zur  Erinnerung  an  den  Dichter  Chöraus, 
der  eine  Zeit  lanj^  hier  weilte.  Auf  dem  schönsten  Punkte  der  An- 
lagen das  Restaurant  Allmnnnn  Promenaden  (S.227).  —  Von  Run- 
sala oder  der  Stadt  fährt  man  auch  nach  dem  Hafen  und  dem  Ver- 
gnügungsort Boekholm,  gegenüber  Runsala,  auf  der  Insel  Jüfrvetisato. 

AUSFLI'GE  VON  ÄbO. 

A.  Schlosa  Kuustü,  Die  Eisenwerke  Tykö,  Mathildedal  und  Kir^ 

jakkala,  Salo. 

Abfahrt  von  der  Aura-Brücke.  Nachdem  wir  den  Lauf  des  Aura* 
Joki  bis  zur  Mündung  verfolgt,  wendet  der  Dampfer  sich  links  in 
den  Moüeoi'-Sund,  zwischen  dem  Festlande  und  der  Insel  Hir* 
vensalo.  Auf  letzterer  rechts  der  Landsitz  Syväkikt,  auf  dem  Fest- 
lande links  Lill  Heikkilä,  Ispoii,  Park  Katkarinedal  und  TTaar- 
niem».  Beim  Eintritt  in  den  Lemo-Sund  links  das  Landgut-Lemo 
(low.),  rechts  die  Inseln  PräsMo/m,  Kitlho  u.  a.,  weiter  die  Kirche 
von  Kakskerta.  Dann  links  in  den  AT^w.^^ü- Swnd  einbiegend,  er- 
blicken wir  theils  auf  dem  Festlande,  theils  auf  der  Insel  KuustÖ 
die  Landsitze,  Gärten  und  Parks  von  Koristo,  Mattelinäki,  Kärkis, 
die  Besitzungen  Rauhalinna,  Wuiwala,  Tuurila  und  das  reizende 
Eadelma ;  im  tiefsten  Einschnitt  des  Kuusto  -  Sundes  die  Kirche 
Yon  PiikkiÖ,  Rechts  um  die  KuuitÖ'Jmel  biegend,  haben  wir  auf 
einem  Hügd.  vor  uns 

SSW.  Ktturtd  (Ann.  Kuusluoto,  Kyer»),  mit  der  Ruine  eines  des 
ehern«  katholischen  BischSfen  von  Finnland  gehörigen  Schlosses. 

Der  Dampfer  geht  Yon  Lemo  (s.  oben)  direct  südl.  in  den  Wan- 
naren*Sund,  nach  Julias  und  Muddais  (Station),  dann  immer 
durch  enge  malerische  Sunde.  Im  Kirchspiele  Pargo»  das  schöne 
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Schlott  Qndijß  mit  Park ,  einst  der  Familie  Fleming  gehdiig,  Jetzt 
lu  Besitz  der  Familie  Heurlin.  Das  alte  ScUoss  der  Fleming,  heute 

als  Kornmagazin  benutzt,  ist  noch  gnt  erhalten  und  weist  Keste  von 
Wandmalereien  auf.  Aus  dem  engen  Sunde  gelangen  wir  in  den 

grossen  Pemar-Fjord,  an  der  Grenze  des  Kirchspiels  Kimito.  Rechts 
der  Landsitz  5a7?rfö,  in  dessen  Nälie,  im  Saiidöström^  sowie  in  dem 
weiter  südl.,  westlich  der  Insel  Kimito,  gelegenen  Jungfru  -  Sund 
1808  eine  Seeschlacht  geliefert  wurde.  Links  zwischen  Baum- 
gruppen Schloss  Karuiia  im  Kirchspiel  Sagu,  ebenfalls  ehemals 
Eigenthum  der  Familie  Fleming.  Weiterhin  rechts  das  prächtige 
nnd  trefflich  hewirthschaftete  Landgut  Wevtav^ärt, 

Auf  der  Insel  Kimito  (3  Blellen  nordwcstl.  von  Ilangö),  der  grössten 
der  Schären,  und  andren  in  der  Nähe  gelegeneu  Inseln  wird  viel  Kalk 
gebrannt  und  Eisener/.e  gebroehen.  Bemerkenswerth  sind  auf  ibr  die 
Landgüter  Sgölaks^  Brönnhoda  und  iSUmitfnpil,  fmier  die  Hoböfen  und 

£i9enwcrke  Dahlsbruk  und  ISjörkboda. 

In  dem  engen  Sunde  zwischen  dem  Festlande  und  der  Insel 
Kimito  passiren  wir  rechts  die  hübsche  steinerne  Kirche  von  Läpp-* 
dal,  in  dessen  Kähe  das  Landgut  Wik  mit  schönem  Parle  und  reizend 
gelegenen  Inseln ,  die  kleine ,  auf  einem  Hügel  erhaute  Kirche  von 
Angelniemi»  ^  Bei  der  Insel  "WatttcHa  wenden  die  Dampfer,  welche 
die  Eisenwerke  Tykö  u.  s.  w.  besuchen,  rechts  nach  Süden  in  den 
engen  Sund:  (86  W.)  Siijakkal*,  Eisenwerk,  Xathildedal,  Eisen- 
•  werk,  Tykö  (Teijo),  Hohofen. 

Die  Dampfer  nach  Salo  treten  in  den  II alikko- Busen  ein.  Links 
zunächst  das  wohlerhaltene  alte  Schloss  Wuorentaka ,  ehemals  der 
Familie  Horn  gehörig;  weiterhin  die  Domäne  Winrila,  Stammgut 
eines  Zweiges  der  Familie  Armfeit,  mit  hübschem,  modernen  Schloss 
und  schöner  Aussicht  vom  Magazins-Berget.  Dann  das  Majorat  der 
Familie  Armfeit,  *A]ni]Uie.  Seheoswerth  das  alterthumlicheWohn- 
geb&ude,  In  dem  Gemilde  Ton  Kauftnan  und  Breda,  Marmorwerke 
Ton  Sergel,  die  Bibliothek,  der  Park,  die  Obstgärten,  TrelbhSuser, 
Orangerien u.  s.  w.  Den  Fluss  Vtiküa  hinauffahrend,  hSlt  der  Dampfer 
an  der  Brücke  von  Salo. 

84  W.  Salo  (Cajo;  kleines  Hotel),  Marktflecken  im  Kirchspiel 
Salo  oder  Uskela,  mit  ansehnlichem  Handel;  es  hat  nur  das  Privi- 
legium eines  Marktfleckens  (1860),  woil  es  auf  dem  Grund  und 
Boden  der  Domäne  Aminne  erbaut  ist,  welche  letztere  auch  die  Ab- 
gaben erhebt.  Südl.,  auf  der  Strasse  nach  Ekenäs,  kommen  wir  zur 
schön  gelegenen  Kirche  von  Uskela;  westl.,  am  Ufer  des  Halikko- 
Busens  entlang,  zur  Domäne  Aminne;  durch  den  Park  der  letzteren 
zur  Domäne  "Winrila  (s.  oben);  nördL,  auf  der  Strasse  nach  Abo, 

in  das  Kirchspiel  Halikko. 

Ein  Dampfer  kehrt  denselben  Tag  nach  Abo  zurück;  andere  fahren 
Büdwärts  die  obengenannten  Eiaenwerke  Tykü  u.  a.  w.  an. 

JS.  Von  Äbo  nach  Nffstcid  iiber  IfädendaL 

Mit  der  Poet  aaeh  Hideadal  17  nadi  ITystad  (s.  unten)  76W.  * 
latereieaater  ist  die  SeefUkrfe.  Die  Dampfer  naek  XTideiidal  gehen  t&glieh. 


uooole 


232   Boute  18. 


NYSTAD 


Amßügc 


die  nach  Nystad  (Bjcjrneborg)  fünfmal  in  der  Woebe  TOn  JLbO  ab.  Lelfettf« 

kehren  den  folgenden  Tag  nach  Abo  zurück. 

Durch  den  Runsala- Sunri ,  zwischen  der  Insel  Hirvensalo  uid 
Bunsala,  bei  der  Insel Bockholm  vorbei,  kommen  wir  in  den  Eritan- 
Fjord,  Der  Dampfer  wendet  sich  dann  nordwärts;  rechts  Runsala, 
links  eine  grössere  Insel  mit  dem  Landsitz  Ekitentholm,  An  den 
Felseninseln  KukkixrokM  und  KatJUnm  Yorbei  In  den  Ktikkaro- 
kivi-FJordj  der  ndrdl.  mit  dem  Beso  Yik  tief  in  das  Festland  ein« 
schneidet.  De/rSauma-Sund  zwischen  dem  Festlande  und  der  Insel 
Ltionamaa  verengt  sich  immer  mehr  bis  dicht  Yor  Nidendal,  wo 
wir  ein  formliches  Felsenthor  passiren. 

18  W.  Nidendal  (Ann.  Naantali,  d.  i.  Gnadenthal. 

Gasthof:  Tolvoj  mehrere  Badehäaser  (ScAlammbäder)  mit  einer 
Jfnsikhalle,  in  der  morgens  Mlneralwftsaer  getrunken  werden  CM  U.). 

Nädendal,  alte,  einst  ansehnliche,  jetzt  herunterfekommene 
Stadt;  mit  600  £inw.,  erhielt  schon  1443  Stadtrecht  nad  errichtete 
zum  Dank  ein  Brigitten-Kloster ,  seiner  Zeit  hochangesehen.  Die 
sehr  alte,  nördl.  der  Stadt  am  Meere  gelegene  Kirche,  neuerdings 
restaurirt,  enthält  noch  einige  Grabdenkmäler,  Gömälde,  Sculp- 
turen  etc.  Nädeiidal  ist  als  Badeort  sehr  besucht.  Der  Handel  ist 

unbedeutend  j  Nadendaler  Honigkuchen  berühmt. 

23  W.  von  K&dendal,  swisehen  den  Posistniionen  MmnOckala  und  if8ai- 
kylä^  im  Kirchspiel  Masku,  liegt  links  von  der  Strasse  *KankaS|  Stamm* 
gut  der  Familie  Horn ,  deren  Mitglieder  in  der  schwedischen  und  Anni- 
sehen  Oeschiebte  eine  so  grosse  Bolle  gespielt  haben.  Das  Sehlos»,  ein 
steinerner,  viereckiger  Pau ,  wiirde  im  ziT.  Jahrb.  erbaut.  Das  Gut  ge- 
hört jetzt  der  Familie  Amini»\v. 

Jenijeit  ISädendal  passiren  wir  den  Sund  und  die  Kirche  von 

Merimatku  (Station  des  Dampfers).   Dann  windet  sich  das  Boot 

-durch  den  sich  westwärts  erstreckenden  Archipel. 

88  W.  JtjtM,  (Ann.  UuH  kau^nki,  Hmerw). 

Ziemlich  gutes  H  dt  e  1  mit  Restaurant,  und  Rest.  0  d  o  t  u  s  am  Hirfen, 
—  Am  Markt  ein  Garten,  B a r n t rä d sgirden  (Laatentarha).  —  Bub- 
marine Kabelverbindung  mit  Schweden. 

Nystad,  Hafen-  nnd  Handelsstadt  mit  3800  Einw.,  hat  SehlfliB- 
werften,  Tabakfabriken  und  Gerbereien.  Die  Nystader  Orgeln  sind 
l>erühmt.  Sehenswerth  die  godiisdie  neue  Kirehej  in  der  NShe  des 

Hafens f  auf  weitem  Platze,  mit  OemUden  von  dem  hier  gebomen 

Maler  Kkman  (f  1873  zu  Äbo).  —  Die  Stadt  wurde  1617  unter 
Gustav  II.  Adolf  gegründet  und  hat  viel  von  Bränden  (zuletzt  1855) 
zu  leiden  gehabt.  In  Nystad  wurde  am  30.  Aug.  1721  der  Friede 
geschlossen,  welcher  die  Russen  im  Besitze  von  Ingermanland,  £sth- 
land,  Livland  und  einem  Theile  von  Karelien  bestätigte. 

Von  Xystad  kann  man  mit  den  von  Äbo  kommenden  Dampfern  die 
Kfiatenstädte  des  Hottnischen  Meerbusens  besuchen,  vgl.  S.  200. 

(100  W.  von  Abo)  Raumo  (Rauma)  (Post:  Rest.  Suoja  am  Hafen),  alte 
Stadt  am  Meere  (3ü(X)  E.),  angeblicb  schon  1287  gegründet.  1441  erhielt 
fiie  Stadtprivilegien  und  legte  zum  Danke  ein  Fransiskanerkloster  an,  das 
1538  von  Gustav  I.  Wasa  geschlossen  wurde.  Altes  interessantes  Rath- 
haus. —  38  W.  üstl.  am  Ausflusse  des  Eurajoki  aus  dem  Pyhwärvi,  im 
Eura-Kirchspiele,  Kauttua,  Geburtsort  der  Bomansehrlflstellerin  Friederike 
Wremer  (f  1866),  mit  sebönem  Pttrk.  An  dem  In  der  V&be  gelegenen  Ben 
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JKöyliöjärvi  wurde  der  Sage  nach  der  Bischof  Heinrieh  Ton  UpaalA,  d0r 
^rste  Verkündiger  des  Christenthums  in  Finnland,  ermordet. 

158  W.  Bjömeborg  (finn.  Pori).  —  Hotels;  Oiawa^  zugleich  Gesell- 
aehaftfihaus,  m  dem  Bälle,  Theater  u.  s.  w.  stattfinden;  KanauialotD^  im 
Mittelpunkt  der  Stadt;  Hotel  mit  Restaurant  auf  der  Insel  Räf$ö  (Seebad) 
■an  der  Mündung  des  Kumo-Elf  (Dampferverbindung  mehrmals  täglicH; 
Aach  Uleiborf  einmal  wöchentl.)-  —  Dsutschbr  Konsul:  Wenizel. 

Björnehorg^  am  Südufer  des  Kumo-Elf^  3  Meilen  von  dessen  Mündung, 
im  Ulfsby-Kirchspielc,  mit  dCXX)  £inw.,  ist  eine  der  ältesten  und  wichtig- 
Jt6B  Handels-  und  Fabriketidte  Finnlands.  Die*  auf  FontOM  ndiende 
Charlotten- Brücke ,  1854  erbaut,  verbindet  die  beiden  Ufer  des  Kümo  (im 
Sommer  lebhafte  Promenade).  Die  gothische  Kirche  mit  hübsehem  Glocken- 
tlmnn  Ist  nach  PlKnen  des  Arehttekteii  Ohiewits  iM  erbaut;  Altarge- 
mälde von  Ekman,  Orgel  aus  Nystad.  Das  Stadthaus  ist  ein  imposantes, 
modernes  Gebäude  auf  einer  Hobe  am  Flussufer  j  von  hier  hübscher 
Anblielc  der  Stadt.  Kenes  Theater.  Der  Hafen  ist  anf  R^ftd  (Villen  und 
Sommerwohnungccn  für  Badegäste,  s.  oben).  —  1365  erhielt  Ulwilanlv/lä 
<Oammelby,  d.  i.  das  alte  Dorf)  &tadtpriTilegien.  1852  wurde  die  neue 
Stadt  durch  Fenersbnmst  sevstört,  18QB  nach  ihrem  jetzigen  Standort  auf 
dem  Krongute  von  Björneborg  verlegt  und  neu  aufgebaut. 

In  der  Umgegend  viele  industrielle  Etablissements ;  bedeutender  Lachs- 
fang lings  der  ufer  des  Knmo.  Im  Kumo  •  Kirchspiele,  e.  4  Meilen  ober- 
halb Björneborg,  ein  altes  Gebäude,  in  welchem  der  Sage  nach  Bischof 
Heinrich  (s.  oben)  gepredigt  haben  soll.  Dieses  Haus  ist  1857  mit  einem 
steinernen  Bau  umgeben  worden.  Oberhalb  Kümo  bildet  der  Kuroo-Elf, 
der  sich  zwischen  dem  Satakuntaselänne  und  dem  Bonkkakani^as  aus- 
breitet, den  Keitareen-Fall  zwischen  dem  Hochlande  und  Tieflande 

Bei  der  Fortsetzung  unserer  Seereise  passiren  wir  Räfsö  (s.  oben). 

231  W.  UattMftadf  (Ann.  Kristiina).  Hötbl:  Fonteil,  am  Grossen 
Platz.  Dampfer  (besonders  Sonnabends  und  Sonntags)  nach  dem  Ver- 
gnügungsort und  Restaurant  auf  der  Insel  Högholm;  nach  Uleiborg  2mal 
wöchentlich.   Dbutschbs  Konsul:  0.  öarletrihn. 

Jiristineslad,  Hafen  -  und  Fabrikstadt  auf  einer  Landzunge  im  Lapp- 
Qords-Kirchspiel,  mit  2720  Einw.,  wurde  1649  vom  Grafen  Brahe  angelegt 
und  ist  Mit  1845  durch  eine  schöne  Brücke  mit  dem  Festland«  verbunden. 
Bemerkenswerth  das  Stadthavs^  din  Brauerei  Nord  (vorzügliches  Bier).  — 
Katkö^  kleine  Stadt  auf  einer  Xnsel^  die  dnrth  eine  c.  250  m  lange  Brücke 
Verbindung  mit  dem  Festlaiide  (Kärpes)  hat. 
.     S44W.  irasa(S«9B9. 

Dampfer  Ton  Jlbo  (8. 998)  uaeh  fliodcholm  vi»  llaada-laa^  in  17  8t. 
für  28-35  M.  ohne  Verpflegung.   Einige  Dampfer  legen  in  Marieihainn 

<S.  234)  an. 

Wenn  der  Dampfer  seine  gefährliche  Bahn  durch  die  Aboer 
Schären^  an  den  Inseln  und  Kirchspielen  Skälö  (Irrenanstalt),  Nagu^ 
Korpo,  HauUkät  TOfbei,  glücklleh  mückgelegt  hat,  tdltt  dervor- 
wtrts  gerielitete  BUek,  fiber  den  6ehin*l«ii  SHftet^Sund  hinweg^ 
gl«ltMid,  Ton  ne««m  auf  eine  Beihe  toh  Inseln,  In  ihrer  Susseren 
Erscheinung  den  eben  gesehenen  gleich,  eher  seUfSldier  und  sich 
weiter  ausdehnend:  die  Alands -Inseln. 

Die  Älands-Inseln  (Äiändska  Skärg&rden,  finn.  Ahvena,  Ahrena- 
maa,  Ajisaxcaie  O.),  SO^iV  vnd  OO^^^iy  nördl.  Breite  und  SftOlO'  und  89<>4(y 
68tl.  Länge.»  mit  einem  Flächeninhalt  von  22  □  Heilen,  sind  von  Finnland 
durch  das  3/^.4  Meilen  breite  Sktftet ,  von  Schweden  durch  das  6  Meilen 
breite  Alands  Haf  getrennt.  In  sich  sind  die  Inseln  wiederum  durch  zwei 
enge  Seepässe.,  Lappwesi  und  Delet,  von  Norden  nach  Süden  gehend,  ge- 
theilt.  Die  Zahl  der  Inseln  beträgt  über  300,  aber  nur  80  sind  bewohnt. 
Die  grösste  ist  das  sog.  Festland  Äland  (Fasta  Aland) ,  auf  dem  etwa  die 
Hilfle  der  BerOikemBg  (sehweditelier  Ablnmft)  wohnt  Aland,  welebea 
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ehemals  seine  eignen  Gouverneure  hatte  und  zu  der  Diöeese  TTpaala  ge- 
hörte, fällt  heute  in  politischer  Beziehunpr  unter  das  Oouvernemdllt  AbO- 
Bjürneborg  und  wird  in  8  Kirclispieic  und  7  Kapellen  getheilt. 

(116  W.  von  Äbo)  Mariehamn  (MapiexaMt),  auf  der  äüdküste  vom 
Fwüand  Aland ,  am  Swiby-Busen ,  mit  450  Einwohnern.  ^  20  W« 
Ton  Htriehunn  liegt  Xiflalholm,  Flecken  mit  den  schönen  BnJnen 
«Ines  Schlosses.  —  2  W.  entfernt  Bnad,  Kirchspiel  mit  der  «Iter«- 
thümlichen  steinernen  8t.  JohafMuHrche ,  der  grSsslen  anf  den 
Alands -Inseln.  lieber  dem  Altar  sehr  alte  Sculpturen  ,  den  Hei- 
land, die  Jungfrau  Maria  und  die  12  Apostel  darstellend.  Vor  der 
Kirche  der  ^ Stein  der  Könifriii"  an  der  Stelle,  wo  Königin  Katharina 
vom  Pferde  gestiegen,  um  sich  in  die  Messe  zu  begeben;  dieser 
Fürstin  verdankt  die  Kirclie  ihren  Glockenthurm. 

(8  W.  von  Kastelholm)  Skarpans  (Bomarsund),  1854  zerstörte 

Festung  im  Sunds-Kirchspiele  am  Bomarsund. 

Die  Werke  von  Bomarsund  lagen  auf  einer  Landzunge  der  Xordost- 
kÜstc  der  Ilauptinsel  nahe  dem  Flecken  Skarpans.  Am  21.  Juni  1854  be- 
gannen die  Engländer  unter  Kapier  da«  Bombardement  der  noch  un- 
YoUendeteB  und  nur  mit  e.  2100  Hann  und  109  Oeschützen  belegten  Fes- 
tung und  zwangen  dieselben  im  Verein  mit  einem  11,000  Mann  starken 
französischen  Expeditionseorps  unter  Baraguay-d'Hiiliera  nach  fast  zwei- 
monatlicher Belagerung  am  16.  Angnst  snr  Gapitulatioit.  Bie  Werke 
wurden  nach  der  Einnahme  gesprengt  (27.  August)  and  dttrfen  laut  dem 
Pariser  Frieden  nicht  wieder  hergestellt  werden. 

c.  24W.  östlich  von  Mariehamn,  Degerby,  im  Kirchspiel  Foglö, 
besuchtes  Seebad.  Auf  dem  Wege  von  Mariehamn  nach  Degerby  auf 
Lemltnd  das  ansehnliche  Dorf  Qranboda. 

c  8  W.  westlich  Yon  Mariehamn ,  Qodhy»  im  Kirchspiel  Fin- 
strom,  Hospital  und  technische  Schule. 

19.  Ton  Tavattehus  Uber  Tammerfors  nach  Kikolaittad- 

Wasa  und  maiboxy. 

BiaBmannaeh  Wasa- Nikolaistadt  361  W.  in  c.  21  St.  für  (II.  Kl.)  25.35, 
(III.  Kl.)  18.05  M.  :  nach  Oamla-Karleby  AiGW.  in  c.  25  St.  für  21.50,  14.30  M  ^ 
nach  Uleäborg  603  W.  in  c.  34  St.  für  31.30,  21.70  M.  —  Übernachten  in 
Oiteimyta  (8.  W). 

Taviui€ku$  s.  S.  225.  —  Bis  (37  W.)  T(4Saia  s.  S.  226. 
üeber  (44  W.)  WHala  geht  die  Bahn  auf  schmaler  Landenge 

zwischen  zwei  Seen  bei  der  Kirche  Ton  Lempäalä  vorbei ,  passirt 
(55  W.)  LemboU  und  das  Landgut  JSai€mpää  und  erreicht 
176  W.  Sammerfors  (Ann.  Tampere). 

Gasthöfe:  Wasa  (deutscher  Wirth),  dicht  am  Bahnhof;  Socio- 
tetsbus.  auf  dem  grossen  i'iatz  (Z.  3  M.).  —  Ksstaurants  :  in  den  Uutcis 
nnd  auf  der  Commecs-Straate.  —  Wamm:  auf  der  Post  und  bei  lAndbtrg 
in  der  West-Strasse.  —  Dampfschiffe:  nach  Ruoveti^  Wisuveii^  Wirdoity 
Wochentags  für  21/3-8  U.  in  8-9  St. ;  nach  FiLppuia  Mo.  für  2-4  M.  —  Post: 
UMSh  jK«oyto  <8.2id}  ttber  J7Tilakyl&  (868  W.). 

Tanmeffof»,  die  grSsste  Fahrikstadt  des  Landes  und  namhafter 

Handelsplatz,  mit  16,800  Einw.,  liegt  anmuihig  im  Messuhy-Kirch* 

spiel  am  TcunptttmMki  (Wasserfall)  bei  der  Vereinigung  des 
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Näsijärvi  und  Pyhäjärvi.  Der  Ort  wurde  1779  angelegt  und  er- 
hielt 1821  Stadtprivilegifln.  —  Die  ttolnerne  KWcke  liegt  im  Westen 
der  Stadt  jenseits  det  Promenade  auf  eiaer  Hdhe;  sie  ao  "wenig  wie 
die  engH§ek€  JTajMÜ«  Meten  besonderes  Interesse.  Das  Sebens- 
wMibeste  in  Tawnerfors  sind  der  Wa$9erfaU  nnd  die  Ibn  umgeben- 
den Parks. 

Der  Tamperfenkoski,  mitten  in  der  Stadt  gelegen,  iat  eine  den  oberen 
Käsijärvi  mit  dem  unteren  Pj'häjärvi  verbindende  Stromschnelle,  mit 
20m  Fall  auf  die  Strecke  von  3  W.  Seit  dem  Besuche  Kaiser  Alexander^s  I. 
(1819)  hat  man  bej^onnen,  die  Wasserkraft  des  Tampereenkoski  der  In- 
dustrie dienstbar  zu  machen,  auf  beiden  Ufern  Fabriken  errichtet  und 
über  den  Strom  swei  lange  Brücken  geschlage»;  an  der  oberen,  fttrFutt- 
ginger,  die  interessanteste  Stelle  des  Falles. 

Zuui  Besuch  der  Fabriken  (Baumwollenspinnerei,  Papiermühle 
u.  s.  w.)  bedarf  es  besonderer  Erlaubniss  der  Besitzer.  Wer  kein 
Fachinteresse  hat,  wird  sich  mehr  angezogen  fühlen  durch  den  Be- 
such des  JÜoUked^ichtn  und  des  JWndM'teAe»  JPmts.  Unter- 
balb  der  JMUke  dicbt  am  Vltoss  eine  Wa»Hrh€ikmsiaU,  Beliebte 
Promenaden  in  der  NIbe  der  Stadt  sind  der  Park  von  Hatanpää 
(s.  oben)  und  gegenüber  der  Bergräcken  PyynSkkä  (Restaurant)  mit 
prichtiger  Aussicht. 

Ausflüge:  Auf  dem  KiaijArvi.  Der  Dampfer  erreicht  (bei  der  Aus-  . 
fahrt  I.  das  hübsche  Kirchspiel  Ylöjärvi^  r.  die  Kapelle  von  TMto)  in  21/9  8t. 
Kuru,  Weiter  durch  den  MuroU-Manal  (In  der  iSlb«  r.  der  Marele-Fors) 
in  den  schönen  See  Ruoveti. 

Koch  mehr  ist  ein  Spazierrang  in  westl.  Richtung  nach  dem  Pykltilrfi 
nasarathen.  Hinter  der  nenen&irehe  übef  den Xirehhof  und  dann  links 
durch  den  Wald  gelangt  man  in  einem  Wegweiser,  weleher  bu  der  schönen 
Felspartie,  Thennopylae  genannt,  weist  (3  W.  von  der  Stadt).  Sehr  be- 
liebt ist  die  Tour  zu  Lande  nach  dem  berühmten]Wasserfall  Xyröskoski 
(50  W.),  im  Kirchspiele  Tavastkyro^  an  der  Stelle,  wo  der  Abflugs  des 
85  m  hoch  liegenden  Kurö^järvi  den  lfalwtonAar>u-Eücken  durchbrechend, 
in  den  Rautavesi  herabstürxt*  In  der  Hake  des  Fallet  einige  Fabriken 
(Baumwollfabrik  u.  s.  w.). 

Die  Bahn  führt  in  n.  ö.  Richtung  durch  anmuthige  Gegend  nach 
(83  W)  Wehmainen;  c.  10  W.  ö.  der  Kangamla- Äs  (8.226), 
Weiter  die  Stationen  (93  W.)  Suinula  und  (114  W.)  Orihvesi  (5  Min. 
Aufenthalt).  Die  Landschaft  wird  öde  und  einförmig,  auf  Meilen 
•f1>liekt  man  nur  Sümpfe  und  Heiden.  Tor  (132  W.)  KarkeaHuM 
llberschieitet  die  Bebn  auf  langem  Yiadukt  den  Yrd^M,  weiter 
zwischen  (142  W.)  Lyly  und  (167  W.>  l^ppiila  die  breite  Keuruu- 
Ifasaerstraase.  Bei  (168  W.)  Kolho  über  eine  tiefe  Bucht  des  Keu- 
ruunsselkä-Sees.  Von  (181  W.)  Keuru  führt  ö.  eine  Strasse  (Eisen- 
bahn im  Bau)  nach  (c.  70  AV.)  Jyväskylä  (S.  217).  -  192  W.  Pih- 
la^avesi.  —  212  W.  Myllymäki  (25  Min.  Aufenthalt:  Mittagessen). 

Weiter  in  n.  w.  Richtung,  viel  durch  Wald;  219  W.  Ktsäri,  an 
einem  buchtenreichen,  langgestreckten,  von  Nadelwäldern  umgebe- 
nen See.  233  W.  Töysä.  —  249  W.  Alavo.  —  279  W.  Sydänjnaa. 

291  W.  fistermyra  (Ann.  Seinäjoki)^  in  weiter  Bbene,  Knoten- 
punkt def  Bahn  nach  Ule&borg  (s.  unten).  In  der  Nlhe  Eisenwerk 
und  PulTermfAle  mit  stattliehem  Henrensttz. 

Die£ahn  tLbersehieitet  den  EyröJM,  Die  Oegend  nimmt  einen 
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freundlichen  ChartiLtor  «i,  niu  rereinzelt  zeigen  8ich  noeli'Sflmpfe 
zwiacken  den  Feldern  und  Wiesen  Östei^tlniens«  Dann  ftber  die 
Siwrhyro  nach  (311 W.)  KaukUa,  in  der  Eliene  von  Yüstaro  (4  W, 
n.w.  auf  einer  Anhöhe  die  Kirche).  Die  folgenden  Stationen  (321 W«) 
Orismala  und  (331 W).  Tervajoki  liegen  in  dem  durch  seine  Korn- 
felder berühmten  Kirchspiel  Storkyro.  —  341  W.  Laiheia, 

34dW.  Toby  (Ann.  Tuovila),  im  Kirchspiel  Muitaioari,  dessen 
Mittelpunkt  Alt  -  Wasa  (Gamla  Wasa)  bildet. 

Die  jetzige  Kirehe  in  Alt-Waaa  iai  ein  Umbau  des  früheren  Hof- 
gerichtsgebftudes,  mit  AltarMldeni  xon  Sandterg  und  SAlHa;  dieSviaem 
der  alten,  durch  Brand  serstörten  SLürehe  (erbaut  e.  16fiQ)  aind  in  einiger 

Entfernung  sichtbar. 

Die  Bahn  durchschneidet  die  Strassen  der  alten  Stadt  und  lauft 
dann  zwischen  niedrigen  Steinhügeln  durch  früheren  Seeboden. 
Ajif  einer  Landspitse  liegt 

311  W.  Wasa  oder  Nikolaistad  (Ann.  mktOainkempwM}, 
<  OASrallFB :  ..*L i  n  d  g  r  c  n  am  Bahnhof*,  £  r n s  t  am  KireheabOuleTard,  — 

Restauraiits  :  Österblath,  in  der  Schulstraase;  Orönroos,  ara  Markt; 
Pavillon,  nahe  der  Brücke  für  Dampfer,  Abends  Concert ;  Sandviken, 
am  Sundom-Golf,  mit  hübschem  ¥wk  und  Garten;  Badehaus.  —  Post  in 
der  Schulstrasse  (bei  Granfeit);  Telegraph  im  Haus  Blom  (offen  7U,  Vorm.- 
ä  U.  Kacbm.).  —  Dsutschse  Komsui,:  C.  Freese.  —  Fostfahrtbm  naeh 
'  möraeborg  (8. 333)  u.  Brahestad  (8. 387)* 

WoM,  im  Mustasaari- Kirchspiel,  ehemals  selbst  Mwia§aaH 
genannt,  an  einem  MeeresQord ,  Sitz  eines  Hofgerichts ,  des  Län- 

Gouverneurs  und  mehrerer  höherer  Bildungsanstalten,  die  erste 
Handelsstadt  Österbottens  mit  8500  Kinw..  hat  mehrere  Fabriken 
und  nicht  unbedeutenden  Handel.  Die  Stadt,  gegründet  1606,  er- 
hielt ihre  Privilegien  sowie  Namen  und  Wappen  der  Wasa  1611.  Am 
3.  August  1852  brannte  die  Stadt  ab  und  wurde  unter  dem  Namen 
Nikolaibtad  (1855)  nach  dem  Klemetso-Vorgebirge,  näher  dem  Hafen 
Brändö  verlegt.  —  Sehenswerth  sind  die  lutherische  *Dreiei7iig' 
keUi' Kirehe,  im  gotliischen  Stile  naeh  Pllnen  des  Aiehltektsa 
SStterberg  (1862)  mit  Altargemalde  von  Ekman;  die  (frieehiiehr 
fueHBche  Kirehe,  hoch  gelegen  anf  weitem  PUttei  mit  sehdner  Aus^ 
eicht  anf  das  Meer :  das  OouvememefUshau»,  in  dem  das  Ho^rlcht^ 
schönes,  grosses  Gebäude,  von  einem  Park  umgehen,  am  Meer;  das 
neue  Sfadthaits .  von  dem  Stockholmer  Architekten  Isaeus  erbaut : 
der  neue  Kirchhof,  das  ^Finska  Industri- Magaainet ,  in  dem  man 
billig  Ph  inncrungen  (Gegenstände  der  Nationaltracht  iu  Östeibotteu) 
erwerben  kann. 

Die  Umgebungen  von  Wasa,  besonders  nach  dem  Meere  hin, 
sind  sehr  anziehend.  Hier  vor  allem  die  Insel  Brändö  mit  Docks, 
Fabriken,  Niederlagen,  durch  eine  Brücke  mit  der  Stadt  verbunden; 
Insel  Stmdö,  Yergnügungsort  der  Tfasaer,  Wasiklot  mit  vielea 
Villen,  Quuifibcrp,  Sandviken,  Caprera  n.  a.  —  In  der  Nihe  der 
Stadt  mehrere  Glas-  und  Eisenhütten ,  Pulrcffmüblen  and  Eisen- 
werke u.  8.  w.  Korsholm,  beim  alten  Wasa,  war  ehemals  königliche 
Meierei  mit  einem  befestigten  Schlossei  Site  des  Oberlandeagerichta 
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von  Österbotten  1674-1773,  jetzt  Ackerbauschule.  —  Das  Fahr- 
wasser zwischen  Finnland  und  Schweden,  „der  grosse  Quarken"  ist 
hier  nur  6  Meilen  breit;  im  Winter  geht  gewöhnlich  die  Strasse 
über  das  Bis.  Am  17.  Min  1809  marachierte  Bsrelay  de  Tolly  von 
Mer  naeli  Umei« 


Ton  58TBB1CTBA  NACH  ulbIboboI  Ötteimyra  e,  S.  235.  Dl» 
Bahn  dnichschneidet  zunächst  in  n.  Richtung  die  ebenen  Fluren 
österhottniens  und  erreicht  weiterhin,  je  mehr  sie  sich  Östlich  wen- 
det, in  massiger  Steigung  wieder  das  Gebiet  der  Wälder  und  Seen. 
6W.  Nurmo;  15  W.  Ruha;  dann  zweimal  über  den  Lapjpo  (Ann. 
Lapuanjoki)  nach  (22  W.)  Lappo  (Ann.  Lapua).  —  36  W.  Kauhava 
(70m  ü.  M.;  10  Min.  Aufenthalt).  52 W.  Alahärmä.  —  Dann  am 
Lapuanjoki  abwärts  bis  (73  W.)  Jeppo  (Qnn.  Jepua)  und  mit 
linger  n.  5.  Biegung  naeh  (85  W.)  KovfM. 

.8l/tW.  w.  liegt  Vj'KmxUthj  (finn.  Uusi-Kaarlepyy)  (aästgifvarg&rdeii), 

an  der  Hündung  des  Lapuaigoki  in  den  Bottnischen  Busen,  mit  iLOÖEinw., 
Geburtsort  des  Dichters  2.  Topelius  (1814).  Südlich  davon  das  Dorf  Ora- 
9ois  mit  Hammerwerk  (Entseheidungssehlaeht  am  14.  Sept.  1806). 

Die  Bahn  nähert  sich  wieder  der  Küste.  —  94  W.  Federtö  mit 
einer  der  ältesten  Kirchen  Finnlands,  im  J.  1200  aus  Granitquadern 
erbaut ,  mit  Denkmälern  aus  dem  zm.  und  ziy.  Jahrh.  und  altem 
Altarbild. 

Zweigbahn  naeh  (iW.)  J&kobttad,  finn.  FUtarsiuirif  (Jlötel  Montin 
oder  Post;  Restaurant  Alheim),  Fabrik-  und  HandelBBladt  mit  2100  Xinw., 
im  Pedersü- Kirchspiele.  Der  Hafen  ist  3  W,  von  der  Stadt  entfernt. 
8ehen«wertb  die  alte  höUerne  Kirch«  und  die  Scbaumannsehen  Orangerien. 
— *  2W.  TOB  der  Btadt  die  Runebtrg's  Stuga,  dl«  OebnHflstiite  det  Oieh- 
teri  Jeh.  Ludw.  Runeberg  (1804-77),  1851  ihm  von  der  Stadt  geschenkt. 

Welter  mehrfach  über  Küstenflüsse.  -  100  W.  KcUlby;  112  W. 

Kronohy. 

125  W.  Gamla-Karleby  (Alt-Karieby,  tnn.  Kokkola)  (Hotel: 
Post  oder  Societetshus.  —  Restaurant:  Barnträdgdrden),  1610  ge- 
gründete Handelsstadt  mit  2400  £inw.  Der  Haien  liegt  4  W.  von 
der  Stadt. 

Auf  dem  KircMtofe  die  GrilbOT  einifer  asgUMhen  Soldaten,  die  am 
7.  Juni  1854  bei  einem  Landungsversnch  flelea$  eine  hei  der  Gelagenheii 

eroberte  Schaluppe  wird  noeh  gezeigt. 

Die  Bahn  überschreitet  auf  296  m.  langer  Eisenhrücke  den 
PerhonjoM  und  wendel  sich  h«i  (140  W.)  Kelviä  5ttUch.  —  162  W. 
JTanntit  (20 H in.  Aufenthalt),  hier  üher  den  LaHJohi;  weiter  hei 
(183  W.)  8^eoi  Uber  den  Sievänjoki,  dann  bei  (199  W.)  Ylivieska 

iber  den  Kalajoki.  Bei  (210  W.)  Kanyas  wendet  sich  die  Bahn 
nach  N.  und  überschreitet  vor  (224  W.)  Oulaia  den  Pyhcijoki.  Weiter 
an  (249  W.)  Wihajidi  in  borgiger  Umgebung  und  (262  W.)  Lappi 

(10  Min.  Aufenthalt)  vorüber. 

£twa  50  W,  w.  liegt  Braheatad  (finn.  Praahe)  (Höt£L  :  Gättgifvargdr' 
din.  —  Baomavs  am  Meere),  lanbere  Stadt  im  Balo-Kirebspiele.,  1649  Tom 

Grafen  Peter  Brahe  gegründet,  mit  gutem  Hafen  (Maiwaperä),  Handel  und 
Fabriken,  3000  £inw.  Bemerkenswerth  ist  die  sehr  alte  hölzerne  Kirch*^ 
Tor  der  «nter  einem  einfachen  DfnMmal  der  tapfere  Armand  Fleming 
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(t  1808)  ruht.  —  SUdlieb  tob  Brahestad  In  Ailo  (5  W.)  eine  alterllillm- 
licht'  Kirche,  die  eine  grosse  Zahl  IN  liquien  ans  der  katholischen  Zeit 
enthält;  nördlich  Olkijoki^  bekannt  durch  die  Convention  vom.  19.  Nov., 
welehe  den  Krieg  1806  beendete,  und  die  Aekerbaasehale  JoktioarL 

Vor  (268  W.)  RuuH  auf  grosser  eisemir  Brücke  über  den  SiOtO' 
jM.  Bei  (290  W.)  LinUngo  erreicht  die  Bahn  4ie  Küste  und  dieser 
folgend  (302  W.)  KernpeU;  dann  anf  langer  Brücke  Über  den  UZed- 
Elf  nach 

312  W.  ine&borg  (flnn.  Oulii),  (Gasthofe:  Societetshus ;  Oäst- 
gifvrirgdrden)^  lebhafte  Handels-  und  Fabrikstadt  (Leder)  mit 
11,300  Einw.  an  einem  Vorgebirge  zwischen  dem  Kempele- Busen 
und  Üled-Elf  (flnn.  Oulujoki)  gelegen,  welcher  hier  durch  den 
Merikoski  in  den  Ule&busen  stürzt  (s.  unten).  Zwischen  der  Kirche 
und  dem  Lyceum  eine  Büste  des  Dichters  Fransen  (f  1847) ,  an 
der  Kirche  das  Osab  des  Messenlus  (s.  S.  214).  Hübsche  Anlagen 
auf  den  FrdheUihueln  und  im  GouTemements-Chuten.  Dan^- 
bootfahrten  nach  dem  Tappüa-Stmde ,  dem  eigentlichen  Hafen 
der  Stadt  (alle  V2  St.),  der  Insel  Karlö  (Hailuto),  der  Ackerbau- 
schule Koivikko,  der  Glashütte  Tsyhy  (in  Jijo) ,  dem  Gebläsewerk 
Hin^askoski  in  Pudasjärvi ;  auch  Promenade  über  die  neuen  Brücken 
nach  TopTpila  (Rest.  Bellevue). 

Für  Touristen  sehr  lohnend  eine  Hinabfahrt  auf  dem  Ötromsturz  des 
ÜUä-Eif  (c.  40  W.  s.o.  Ton  me&borg,  s«  Wagen  su  erreiehen;  weiter  aaeh 
lUjana  S.  214. 

VonUleiborg  nachTornei,  Dampfschifl'  Mo.  Mi.  Fr.  6  Uhr  Vm. 
(surüek  Di.  Do.  Sa.  6  Uhr  Vm.)  in  10  St.  für  12  M.  über  Kernig  die  jüngste 
Stadt  Finnlands,  450  Einw.  —  915  W.  Tomei  Tfinn.  Tornio^  Gasth.  Oä$t' 
gijvargärden)^  die  nördiiehste  Stadt  Finnlands  (1000  £.),  liegt  am  1.  Ufer 
des  breiten  und  reissenden  fbni«dl-^/(flnn.  Tondojoki)^  dersehwed.  Stadt 
ffaparanda,  wo  man  besseres  Unterkommen  findet,  am  r.  Ufer  des  Stromes 
gegenüber  (Dampfer  10  Pen.}.  In  der  Torne4-Eif  sehr  bedeutender  Lachs- 
nng.  67  W.  nördl.  Ton  TbrneA  liegt  anf  der  flnniseliea  Seite  an  der  Ein- 
mündung des  Tengeli  in  den  Tornei-Elf  der  herülimte  Berg  Aavasaksa, 
um  Johanni  (24.  Juni)  jeden  Jalu-es  von  Tonristen  alier  Nationen  besucht, 
nm  dort  die  Mlttemaentssonne  tu  sehen.  Poststrassen  fUbren  dafeh  das 
scliöne  TorneX-Thal  an  beiden  Ufern  des  Elf  hinauf  (Wagen  18-20  M.)| 
Ilahrungsmittel  auf  den  Poststationen  einfach  (überall  rortrefllicher  Lachs), 
aber  nicht  billig.  Anf  dem  Gipfel  des  Aarasaksa  (Pavillon,  sehleeht  ge- 
halten) finden  sich  zahlreiche  Kamen  von  Besuchern  in  die  Steine  cin- 
gemeisselt}  im  Kirchenbuch  des  nahen  Dorfes  Juka^fänti  die  Ifamen 
maaeher  Berflhmtheiten  aus  dem  xtiii.  Jahrh. 
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Route  Seite 

20.  Von  Warschau  über  Brest.  Ssmolensk  nach  Moskau 

1.  Von  Hrest-Litowsk  nach  Orel  241. — 2.  Von  Minsk  nach 
Bachmatsch  242.  —  3.  Von  Orseha  naeh  Hohilew  915. 

—  4.  Das  Seawia-KIosttT  248. 

21.  Von  St.  Petersburg  nach  Moskau  tMB 

1.  Von  Tschudowo  nach  Nowgorod  und  Staraja  RuflSA 
249.  —  2.  Kurgane  255.  —  3.  Von  Uglowka  nach  BofO- 
witschi  255.  —  4.  Waldai  255.  —  5.  Von  Osstasclikowo 
nach  Torahok  und  Rshew  256.  —  6.  Von  Krukuwo 
naeli  WosskreMenak  900. 

22.  Moskau  261 

Gasthöfe.  Restaurants  261.  Zeiteintheilung 265.  a.  Der 
Kreml  269.  —  b.  Innere  Stadt  287.  —  c.  Südwestliche 
Stadt.  Jungfernkloster  292.  —  d.  Nordwestlleher  Stadt- 
theil  297.  —  e.  Nordöstlicher  Stadtthcil  299.  —  f.  Oest- 
licher  Stadttheil  302.  —  g.  Südöstlicher  Stadttheil  304. 

—  h.  Südlieher  Stadttheil.   Sperlingaberge.  Worob- 
jewo  306. 

23.  Umgebungen  von  Moskau  308 

1.  Tseherkisowo.     Isn&ailowo  906.  —  9.  Kii«8kowo. 

Kossino  309.  —  3.  Ljublino.  Zarizino.  Kolomens- 
koje  310.  —  4.  Kunzpwo    Pokrowskoje.  Troi/koje  311. 

—  5.  Petrowsky-Park,  Petrowsko-Rasumowskoje.  Tu- 
schino.  Archan^elskoje.  lljinskoje  312.  —  6.  OtStMi* 
kino.    Taninskoje.    Alexejewskoje  314. 

24.  Von  Moskau  nach  Jarosslawl  und  Wologda-Troiza- 
Kloster  315 

25.  Von  Moskau  nach  Nishny-Nowgorod  323 

1.  Von  Nowki  nach  Kineiehme.  Ü4.  —  9.  Von  Kow- 

row  nach  Murom  324. 

26.  Wolgafahrt  von  R>  binsk  bis  Ssysran  337 

1.  Die  Wolga  338.  —  2.  Mordwinen  346.  —  3.  Arsamaas 
847.  —  4.  TsekevemlMes  348.  —  5.  Tsehawaschen  36Ö. 

—  6.  Die  Kama.  Perm  358.  —  7.  Saergiewtk  396.  — 

8.  Ssimeoukloster.   Batraki  367. 

27.  Von  Riga  Uber  Ssmolensk  und  Orel  nach  O^asl  und 
über  Tula  nach  Ssamara  und  Orenburg     ....  367 

1.  Von  Werchowje  nach  Liwny.  Von  Jelezkaja  nach 
Usslowaja  371.       2.  Mokschani  374.  —  3.  Iletzk  376. 

28.  Von  Moskau  über  Tula  und  Orel  nach  Kurssk    .    ,  376 

1.  Tarussa.   Dmitrlewskoje  877.  —  9.  Korenaehe  Ein- 
siedelei 383. 

29.  Von  Moskau  über  Rjäsan  nach  Koslow  und  Grjasi  .  883 

1.  Saraisk.    Djädnowo  384.  —  2.  Alt-Rjäsan  385. 


80.  Ton  Wartohaa  Uber  Brett,  StnoteBtk  meh  XoikaiL 

1238  W.  Conriertng  in  40,  Penonenzug  in  48  St.  für  45.86, 84.89, 17.66  B. 

(bis  Brest  200  W.  in  58/4-7  St.  für  7.50,  5.63,  2.88  E. ;  bis  Ssmolensk  331  W. 
in  26-32  St  für  31.16,  23.37,  11.94  R.).  —  Wagenwechsel  für  aUe  Züge  in 
Breit.  Auf  allen  grösseren  Stationen  längerer  Aufenthalt. 
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BBEST-LITOWSK. 


Van  Wanchau 


Von  Berlin  (Sehlesiscber  BahnhoO  sicherster  Anschluss  nach  Moskau 
(da  man  in  Warschau  nicht  immer  den  Zug  erreicht)  über  Eydtkuhnen- 
Wirhallen-Wilna  (bis  hierher  Schnellzug) -Minsk .  Wagenwechsel  einmal 
in  Wileiskaja,  zweimal  m  Minsk,  wo  ein  Separatzug  vom  einen  Bahnhof 
zum  andern  bringt:  hier  erreicht  man  den  Warschauer  Zug.  Fabneli 
Berlin -Moskau  58^  St.  (directe  Billets  mit  50  Pf.  Zuschlag). 

Die  zu  durchfahrende  Strecke  bietet  kein  hervorragendes  In- 
teresse. Wald  herrscht  im  östl.  Theil  des  Gouvernements  War- 
schau, Wald  neben  weiten  mit  Schilf  und  Weidengestrüpp  bedeckten 
Strecken  im  Gouvernement  Sjedlez  und  mit  fruchtbarem  Weizen- 
boden wechselnd  im  nur  dl.  Ikeil  des  Gouvernements  Lublin.  Man 
piflsirt  innlelist  das  SeUaehtfeld  toh  Grochov  (S.  29).  Stitionen 
(5  W.)  Kaw€Uchyn,  (17  W.)  Müoma,  (25  W.)  Demhe  Wietkie^ 
(35  W.)  MinOt  (HoBO-Hncn),  Stfdtckea  mit  1200  Einw.,  an  der 
Srebrnai  nicht  zu  verwechseln  mit  der  gleichnamigen  Hauptstadt 
des  Gouvernements  Minsk  (S.  243).  Am  27.  April  1831  fand  hier 
ein  Gefecht  zwischen  Polen  und  Russen  statt.  —  52  W.  Mrozy.  — 
70  W.  Kotun.  —  84  W.  Sjedlez,  SjedlceiS^'^^Atwh),  Gouvernements- 
hauptstadtund  Bischofssitz,  mit  grossem  Schlosse  und  schönemlUth* 
hause,  13,700  Einw.  Berühmtes  Weizenbrot. 

J^edltz  war  ehemals  die  Hauptstadt  der  Woiwodschaft  Podlachien 
am  mittleren  Bug  und  Karew,  die  alt9  Beimath  der  räuberischen  Jaet- 
tcigi.  —  170G  kam  es  bei  Sjedlez  zu  einem  Rückzugsgefecht  zwischen 
Bussen  und  Schweden.  Mitte  Febr.  1831  fanden  westlich  von  Sjedlez  die 
•rtton  G«feehte  awlMhan  den  Bviaen  und  den  aullMandlaclian  Polen  statt. 

110  W.  Lnkow  ( JyKOBx) ,  Stadt  mit  Sehloss,  11,028  Einw.  — 
^Bahniestaur.,  15-20  Min.  Aufenthalt. 

Zweighahn  nach  (58  W.)  Iwangrirod  zum  Anschluss  an  die  Bahn 
von  Warschau  nach  Kowel  (8.  8.  33)  und  von  Iwangorod  nach  Dombrowa 
(8.  8.  6).  . 

120  W.  8th€mjawa.  —  136  W.  MiendtitBehetsch  (Heuptue, 
poln.  Mi^dzyrzecz),  Stadt  von  9000  Einvr.  In  der  Nähe  eine  schöne 
Besitzung  der  Grafen  Potocki,  früher  der  Fürsten  Czaitoiyshi. 

159  W.  Biala  (Etja),  Stadt  am  Sna  (Zna,  Krzna),  alte  Besitzung 
der  Fürsten  Radziwill,  deren  verfallenes  SeUoss  noch  existirt  Die 
Stadt  hat  5  Kirchen,  ein  Nonnenkloster  und  4200 £inw. ,  welche 
Gärtnerei  und  Getreidehandel  treiben. 

193  W.  Terespol  (Tepeciiojft),  Vorstadt  von  Brest  (s.  unten) 

mit  c.  3000  Einw. 

Die  Bahn  läuft  nun  längs  der  n5rdl.  Front  der  Festung  Brest 
hin;  rechts  haben  wir  zunächst  den  Brückenkopf,  die  Terespoler 
Befestigungen  ,  dann  die  Citadelle  „Graf  Berg" ;  die  eingeleisige, 
eiserne  Eisenbahn -Gitterbrücke  führt  500  Schritt  nordwestl.  der 
Kobrin'scheu  Befestigungen  über  den  Bug.  Wir  fahren  dann  in 
den  nördl.  der  Stadt  gelegenen  Bahnhof  Ton  Brest  ein.  Gutes 
Bahttreotanramt ;  2  •  2 Vt  Stunden  Autathalt ;  Wagenwechsd.  Alles' 
spricht  Russisch. 

Brest  ist  Knotenpunkt  für  die  Bahnen  nach  Warschau,  Kiew.  Odessa 
und  Orajewo  zum  Anschluss  an  die  Ustpreussiacbe  Linie  Lyk-Kuulettberg. 
Die  Entfernung  tob  KOntgiberg  Über  Orajewo-Blalyatok-llÜelsk  betritgt 
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von  Qrajewo  bis  Brest  198  W.  \  Personenzug  in  12  St.  (incl.  IVs'S^/a  St. 
Aufenthalt  in  BUlystok,  8.4$)  fflr  a0.1i,  23.06,  11.0511. 

Von  Bre  st-Litowsk  nach  Orel  (Polesskla  -  l?ahn)  881  W.  in 
36  St.  für  E.  37.  16,  27.  86,  14.  24.  Bei  (24  W.)  Shabinka  (S.  242)  zweigt 
die  am  1.  Pripetufer  entlang  führende  Bahn  Ton  der  Linie  nach  Minsk 
ab.  Es  folgen:  46  W.  Kobrin^  wo  am  27.  Juli  1812  ein  heftiges  Gefecht 
zwischen  den  Russen  und  den  Sachsen  unter  Reynier  stattfand.  —  157  W. 
Pinsk  (niiHCBi)^  Kreisstadt  an  der  Pina,  in  einer  grossen  Sumpfebene,  mit 
13  Kirchen  und  starker  Fiällfikation  von  Juchten.  Dampfboote  gehen 
anf  dem  Pripet  und  Dnjepr  gew.  Montags  für  13  R.  nach  Kiew.  213  W. 
Luninez^  Kreuzungspunkt  der  Linie  Wilna-Eowno.  —  492W.  Qomel  (PoMeaii), 
Kreuzungspunkt  der  Linie  Llbau  Romny  (8.  343).  —706  W.  Bffontlt,  Knoten- 
punkt der  Linie  Eiga-Orel  8.  S.  370. 

200  W.  Brest-Litowsk  (Bpecxi-wlHTOBCKi,  litauisch  Brest,  poln. 
BrzeicLifewski;  Gasth. :  Hotel  de  Saxe),  Kreisstadt  und  Festung  im 
Gouvernement  Grodno,  am  Zusammenfluss  des  Bug  und  der  Mucha- 
wiez^  Sitz  eines  griechischen  und  armenisch-katholischen  Bischofs, 
unter  welch  letzterem  alle  unirten  Armenier  des  russischen  Reiches 
stehen,  mit  3  Kirchen,  einem  Kloster,  Kadettencorps,  mehreren  Fa- 
briken, 38,000  Einw.,  die  vom  Bussen ,  Polen ,  Armeniern  und  (fast 
zur  HUfle)  Jaden  bestehen.  Letztere  besitzen  in  Brest  eine  Syna- 
goge und  berttbmte  hohe  Schale  (Akademie).  Die  Stadt,  welche 
am  rechten  Bug-  und  Muchawiez-Üfer,  c.  1  km  SstL  von  der  am 
Zusanunenfluss  dieser  beiden  Flüsse  gelegenen  Festung  liegt,  ist  seit 
1831  ganz  neu  erbaut,  in  welchem  Jahre  die  alte  Stadt  Brest,  die  an 
Stelle  der  heutigen  Festung  stand,  vollständig  rasirt  wurde.  Sie  hat 
regelmässige,  aber  —  mit  Ausnahme  der  Chausseestrasse  —  bei  an- 
haltend nassem  Wetter  meist  gruniUose  Strassen  und  überwiegend 
hölzerne  Häuser.  Lebhafter  Handel  (speciell  mitDanzig)  in  Bauholz 
(2V,-3  MiUionen  R.  jährlich).  Tuch,  Talg,  Seife,  Getreide.  ^ 

Brest,  Brze^ö  oder  Berestow  wird  schon  im  x.  Jahrh.  erwähnt  \ 
es  gehörte  zu  den  Flecken  der  kleinen  Slavenstämme  des  waldreichen 
Wolhyniens,  welche  Grossfürst  Wladimir  981  unterwarf.  Boleslaw  Chr^jbry 
eroberte  es  dann  wieder  c.  1012.  Seit  dem  xii.  Jahrh.  wechselte  Br/.es6 
häuflg  seine  Herrscher  und  stand  bald  unter  polnischer,  bald  unter  rus- 
sisoher.  dann  wieder  unter  galizischer  oder  litauischer  Hoheit,  bis  Kasimir 
der  Grosse  nach  dem  Tode  Boleslaw's  von  Jlasovien  (1340)  Galizien  und 
Wolhynien  mit  Polen  vereinigte.  Erst  durch  die  zweite  Theilung  Polens 
(1793)  kam  Brest  an  Russland.  —  Der  i?««;,  hier  40-80  m  breit,  theilt  sich 
unmittelbar  oberhalb  der  Festung  in  zwei  Arme^  von  denen  der  grössere 
HMptarm,  der  aMt  Bug,  durch  die  Festung  fliesst,  der  kleinere,  MUtr 
Buy  genannt,  aber  we.stlich  sich  wendend  bei  Terespol  vorbelfliesst  und 
900  m  unterhalb  der  Festung  in  den  Hauptarm  miindet.  Die  Eisenbahn- 
brtteke  führt  150  m  nordwestlieh  der  Featnag  ftber  den  B«g{  aufserdam 
besteht  noch  innerhalb  der  Festung  eine  dem  gewöhnlichen  Verkehre 
dienende  Drahtseil-Hängebrücke.  Die  Muchawiet,  20  30  m  breit,  bildet 
dureh  Ihre  Theilung  unmittelbai'  vor  der  Hünduns  die  sog.  groue  und 
kleine  Muchawiez-Insel^  welche  unter  sich  und  mit  den  beiden  Hnupt* 
ufern  durch  4  Brücken  in  Verbindung  stehen. 

Von  Brest  geht  die  Bahn  ostwärts  durch  die  einförmigen  Gou- 
vernements Grodno  und  Minsk.  Arn  Bug  und  der  Muchawiez 
wechseln  zunächst  weite  Strecken  von  hohem  Schilf  und  kurzem 
Weidengestrüpp  mit  endlosen  Wäldeiu  von  Eichen.  Linden,  Tannen 
und  Flohttn,  ungeheure  HolzniederUgeu  an  der  Bahn  mit  elenden 
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Dörfern.  Die  Wälder  nehmen  ihren  grossartigsten  Charakter  in  der 
früheren  Woiwodschaft  Brest-Litowsk  am  Pripet  und  dessen  zahl- 
reichen Zuflüssen  au.  Hier  dehnt  sich  eine  solche  Sumpfwaldung  aa 
400 km  von  Norden  nach  Sftden  and  200 km  Ton  Osten  nach  Westen 
breit  ans.  Sie  verwandelt  sich  idl|&lirlic1i  bei  dem  Eintritt  periodi- 
scber  Uebersc^wemmnngen  in  einen  gewaltigen  Binnensee ,  dessei^ 
Wassermassen  die  nach  verschiedenen  Seiten  abfliessenden  Gewässer 
reichlich  versorgen.  Auch  die  nördlich  der  Bahn  gelegenen  Theile 
dieser  Gouvernements,  das  frühere  Palatinat  Nowogrudok,  in  welchem 
um  die  einst  prächtifien  Schlösser  Nieswicz  und  Ruzanna  die  Ordinats- 
güter  der  Fürsten  Radziwill  und  die  weiten  Besitzungen  der  Fürsten 
Sapieha  lagen,  dann  die  Palatinate  von  Minsk  und  Mstisslaw,  sind 
reich  an  Wäldern,  Seen,  Torfmooren  und  Sümplen,  aus  welchen 
mächtige  FelsblScke  emporragen.  Erst  Jenseit  des  Dnjepr  ändert 
sich  allmählich  der  Charakter  der  Landschaft. 

Uli  dem  GonTSrnement  Orodno  betreten  wir  die  Wohnsitze  der  Weiss- 
Russen,  so  von  ihren  spitzzulaufenden  weissgrauen  Filzmützen  he- 
nanntf  des  kleinsten  der  drei  russischen  Ilaupstiänime,  die  Gouvernements 
Orodno,  Kowno,  Witebsk,  Wilna,  Blinsk,  Hohilew,  Wolhynien  nad  Po« 
dolien  umfassend.  Ihre  Gesammtzahl  beträgt  ungefähr  3^/2  Jlillionen;  sie 
haben  sich  am  wenigsten  ausserhalb  ihres  Hauptsitzes  verbreitet.  Sie  bil- 
deten die  Fürstenthümer Polozk ^  Mstisslawsk,  Hinsk  u.a.,  welche  unter 
Wladimir  dem  Heiligen  an  Kiew,  später  an  Litauen,  dann  an  Polen 
kamen.  Erst  1772  wurde  ganz  Weiss-Kussland  dorn  russischen  ßeicbe 
eiuTerleibt.  Die  Jahrhunderte  dauernde  Herrschaft  der  Litauer  und  Polen 
konnte  nicht  verfehlen,  dem  Weissrussischen  Stamme  neben  polnischen 
auch  zahlreiche  litauische  Elemente  zuzuführen.  Ursprünglich  nur  ein 
Sweig  de«  kleinrassisehen  Volkes  haben  sich  die  Welfs-Kussen  in  Polge 
der  Beeinflussimp  durch  Polen  und  Litauer  zu  einer  grösseren  ethnischen 
Selbständigkeit  entwickelt,  sodass  sie  trotz  ihrer  Sprache  nicht  für  Mos- 
kowiter gehalten  sein  wollen.  Der  Dmek  der  Polnischen  ^ane"  sowie 
der  verderMiche  Einfluss  der  jüdischen  Hausirer  und  Wucherer  und  die 
Unfruchtbarkeit  des  Bodens  brachten  die  Verarmung  und  das  Elend  dieses 
Volksstammes  zu  Wege.  Der  Welss-Rnsse  Ist,  besonders  In  den  Gegenden 
der  Polesie,  verkümmert  an  Leib  und  Geist.  Hier  ist  der  Weichselzopf 
eine  ganz  gewöhnliche  Krankheit.  Die  Mehrzahl  der  Dörfer  besteht  nur 
aus  wenigen  Gehöften;  meist  sieht  man  einzelne  Gehöfte  in  den  öden 
Waldgegenden  umher  liegen.  Die  Häuser  sind  ohne  Ausnahme  klein,  eng 
und  haben  ein  düsteres  Aussehen.  Ackerbau  und  Viehzucht  sind  die  Er« 
werbsquellen  des  Landes. 

224  W.  Shabinka  (Xaöiina),  wo  die  Bahn  nach  Gomel  ab- 
zweigt —  244  W.  Te%ai  (Tesju). 

Weiter  eine  Reihe  unbedeutender  Stationen.  Nach  neunstündiger 
Fahrt  hält  der  Zug  bei  der  ziemlich  entfernt,  links  auf  unbedeuten- 
der Höhe  liegenden  Stadt  Minsk,  SIreuzungspunkt  der  Bahnen  Brest- 
Moskau  und  Libau-ßomny. 

Von  Libau  (S.  41)  kann  man  directe  Billets  nehmen  nach  Minsk  über 
Wilna  (S.  38),  sowie  bis  Losowaja  (1465  W.  in  71  St.,  S.  408)  über  Bach- 
matsch, Charkow  (S.  398),  und  bis  Ssewastopol  (2035  W.  in  96  St.,  S.415). 
Auf  der  Tour  von  Minsk  nach  Bachmatsch  (460W.  in  15  St.  für  23,9G.  17.98, 
9,19  B.)  passiren  wir  (140  W.  von  Minsk)  die  Kreisstadt  und  Festung  II.  Cl. 
Bobrniak  (Boöpyflcaib) ,  auf  dem  reehten  dominirenden  Ufer  der  c.  100m 
breiten  Beresina  inmitten  der  Wälder  Polesiens  gelegen,  mit  51,928  Einw., 
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521  W.  Minsk  (Mhhckx)  (Bahnrestaur.,  2-2^2  Stunden  Aufent- 
halt; Hotel  de  Parin  und  St.  Petersburg,  beide  unsauber),  Oou- 
veniementshauptstadt ,  am  Swislotsch ,  einem  Nebenfluss  der  Be- 
resina,  anmuthig  gelegen,  Sits  eines  CiTilgouTerneurs ,  eines 
griecbieeli-rassiscben  und  rSmiseli-kstboUsehen  Biseliofe,  hat  meist 
enge,  unvegelmissige  Strassen,  Tiele  bdlzerne  H&user,  14  Kirchen, 
mehrere  Fabriken  und  bedeutenden  Handel  [jährliche  Messe  oder 
Josephscontracte  im  März).  Die  Stadt  zählt  54,300  Einw.,  wovon 
Va  Juden,  dann  Polen,  Russen,  Deutsche,  Tataren.  —  Minsk  wurde 
im  XI.  Jahrb.  gegründet  und  war  später  die  Hauptstadt  des  Für^^ten- 
thums  Minsk.  Ende  des  xiv.  Jahrb.  kam  dasselbe  an  Litauen ,  im 
XV.  an  Polen,  bei  der  zweiten  Theilung  Polens  1793  an  Russland. 
1812  wurde  Minsk,  an  der  llauptoperationslinie  der  französischen 
Armee  gelegen  und  wegen  seiner  Magazine  wichtig,  von  den  Fran- 
zosen unter  Bronikowskl,  am  4.  Not.  aber  von  dem  rassischen 
General  Oraf  Lambert  besetzt. 

538  W.  KOodisehischi.  —  558  W.  WittgemiHn.  —  578  W. 
Shodino, 

596 W.  BoxiMow  (EopHCon),  nicht  weit  von  der  auf  dem  linken 
Ufer  der  Ber/$tna  gelegenen  Kreisstadt  d.N.  (7400 E.),  mit  4  Kirchen, 

darunter  eine  auf  dem  Hauptplatz  nenerbaute  griechische  Kathe- 
drale. Westl.  der  Stadt,  deren  Gebäude  sich  auf  dem  VVestabhange 
einer  nach  Kostritza  ansteigenden  Erhebun«:  hinziehen,  liegen  auf 
dem  linken  Ufer  die  Ueberreste  alter  Befestiguiisren ,  auf  dem 
rechten,  auf  dem  höchsten  Punkte  einer  nicht  unbetleutenden  Hohe, 
der  Brückenkopf,  welcher  1812  zum  Brennpunkte  des  Kampfes 
zwischen  Franzosen  und  Russen  wurde.  —  iSürdl.  von  Borissow, 
ebenfalls  auf  dem  linken  Ufer  der  Beresina  und  an  der  Strasse  nach 
Schiskowo  das  Edelgnt  AU-SorUww,  dem  Fürsten  BadziwiU  ge- 
h5rig,  noch  welter  nordl.  das  Dott  Studjänka,  wo  derUebergang 
der  Franzosen  1812  (s.  S.  244)  stattfand. 

Am  Morgen  des  20.  Nov.  1812  erreichte  der  russische  General  Lambert 
mit  5  Infanterie-Regimentern,  8  Escadroneu  Cavallerie  und  3  Batterien  das 
rechte  Beresina-Ufer,  ohne  dasi  die  in  Borissow  ^^tehenden  französischen 
Abtheilungen  ( Würtemberger  und  Polen  unter  Dombrowski)  die  Annähe- 
rung bemerkteu^  Donibrow^ki  iiatte  den  ^össten  Theil  der  Truppen  in 
Bube  auf  dem  rechten  Ufer  gelassen;  der  Brückenkopf  war  nur  von  6  Ba- 
taillonen und  4  Feldeescliiitzen  besetzt.  Nach  mehrstündigem  Kampf  wurde 
der  Brüekeukopi  und  durch  die,  den  Franzosen  über  die  1400  Schritte 
lange  Brileko  naebfolgenden  russischen  Jäger -Regimenter  meh  die  Stadt 
Borissow  genommen.  Damit  war  der  fransötifehen  Hauptanoee  die  ein- 
zige Brücke  über  die  Beresina  entrissen. 

Von  Borissow  an  fällt  die  lieise  mit  der  Rückzugsmarscliioute 
der  grossen  franzosischen  Armee  1812  zusammen.  Dadurch  ge- 
winnt die  an  landscbaftlichen  Schönheiten  nichts  bietende  Fahrt 
ein  gewisses  Interesse. 

Oleieb  hinter  Station  Borissow  passiren  wir  auf  langer  Brücke 
die  BerMlna  (EepesiiHa).  Dieselbe  entspringt  aus  einem  Sumpfe  bei 
Poktsebitsi  im  Boriasow^scben  Kreise,  durebflieast  das  GouTerne- 
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ment  Minsk  Ton  N.  naeh  S.,  wird  Ton  Boriuow  an  53  Meilen  lang 
schiffbar  und  orgiesst  sich  unterhalb  Horwal  in  den  Dojepr.  Mit 
bedeutenden  Krümmungen  windet  sich  der  trige  Fluss ,  höchstens 

30  Dl  breit,  durch  ein  e  inige  hundert  Meter  breites,  sumpfiges  Wiesen- 
land. Die  niedrigen  Erhebungen  des  Terrains,  welche  das  nicht  be- 
deutende Gewässer  begleiten,  sind  vorherrschend  mit  Wald  bedeckt. 
Das  c.  15  W.  n.  von  Borissow  entfernte  Dorf  Studjänka  (s.  unten), 
liegt  auf  einem  Abhänge  des  1.  Ufers,  c.  50  m  vom  Flusse  entfernt. 
Die  Höhen  des  linken  Ufers  dominiren  das  rechte.  Der  Höhenzug 
auf  dem  1.  Ufer  deckt  den  von  Borissow  nach  Alt-Borissow  und  weiter 
über  Bitschi  nach  Studjänka  führenden  Weg;  auf  dem  r.  Ufer  aber 
befindet  sieh  eine  Strasse,  welche,  von  Bobruisk  kommend,  bei  dem 
Brückenkopfe  von  Borissow  yorüber  und  weiter  über  Balschol- 
Stachow  durch  den  Wald  von  Stachow  geht.  5  km  vom  Dorfe  Brill 
macht  die  Strasse  ziemlich  einen  rechten  Winkel  und  führt  durch 
einen  grossen  Wald  und  schwer  passirbare  Deöles,  von  der  sumpfigen 
Gaina  gebiltiet,  nacli  den  Ortschaften  Sembin  und  Molodetschna, 

wo  sie  auf  die  Wilnaer  Heerstrasse  ausmündet. 

Am  Abend  des  25.  Nov.  181*2,  dem  Vorabende  des  U eberganges  der 
Franzosen  über  die  Beresina^  stand  die  Hauptmacht  Kapoleon's 
zum  Theil  in  Borissow,  um  Theil  befand  sich  dieselbe  noch  auf  dem. 
Harsche,  und  zwar  auf  der  Orschaer  Strasse,  in  der  Umgegend  Losch- 
nitza's.  Harscball  Victor  hatte  n5rdl.  der  Beerstrasse  bei  Ratulitschi 
Stellung  genommen,  um  die  Armee  gegen  Wittgenstein  zu  siebern.  In 
Summa  hatte  Napoleon  33,000-50,000  Mann  mit  250  Geschützen  unter  den 
WatTen;  ausserdem  isulirte  und  unbewaffnete  Hannschaften  gegen  45,000- 
50.000  Mann.  Russischcrseits  stand  die  Donau-Armee  (Tschitschagow)  bei 
Schabaschewitachi  and  Borissow  auf  dem  rechten  Ufer  der  Bereaina;  die 
Anaee  des  Grafen  Wittgenstein  hei  Baran;  Deiachements  unter  Oraf 
Flatow  bei  Natscha  (im  Rücken),  unter  Jermolow  bei  Maljäwka,  unter 
mioradowitsch  in  Tolotschin.  Der  Feldmarschall  Kuiusow  befand  sich 
mit  den  übrigen  Trappen  seiner  Armee  bei  Kopit .  —  Am  96.  Kot.  ,  alt 
die  rctirircnde  Armee  den  Uebergang  begann,  war  die  Beresina  theilweise 
über  ihre  niedrigen  Ufer  getreten  und  wälzte,  da  nach  kurzem  Thauwetter 
am  91.  wieder  Frost  gekommen  war,  Hassen  Ton  Treibeis  daber.  Kapoleon 
wusste  die  russische  Donauarmee,  welche  das  rechte  Ufer  der  Beresina 
bewachte,  vortrefflich  über  den  gewählten  Uebergangapunkt  bei  Siu^fänka 
an  tinseben,  so  dass  Tsebitsebagow  sein  Hanptaugenmerlc  anf  den  Tbell 
der  Beresina  südl.  Borissow  rubtete.  Zum  Scheine  Hess  hier  Napoleon 
alle  Anstalten,  welche  auf  ein  Ueberachreiten  des  Flusses  schUesaea 
Hessen ,  treffen ,  während  bei  dem  oberhalb  gelegenen  Stndjinka  miter 
unsäglichen  Anstrengungen  der  Pontonniers  und  des  Marine-Corps  der 
Garde  zwei  Uoizbrücken  zu  Stande  gebracht  wurden.  Das  Corps  Oudinot, 
welches  zuerst  übergegangen  war,  hatte  gleich  Gelegenheit,  die  jenseit 
der  Beresina  ihr  den  Weg  verlegende  Division  Tschaplitz  anzugreifen 
und  zurückzuschlagen.  Auf  Oudinot's  Corps  folgte  in  der  Nacht  vom 
26.  zum  27.  Nov.  Ney  und  die  junge  Garde,  dann  das  Corps  Victor,  mit 
Ausnahrae  einer  Division,  welche  die  WalTen  strecken  musste.  Am  27.  Nov. 
folgte  Napoleon  mit  der  alten  Garde  und  dem  Rest  der  Truppen.  Am 
2S.  Nov.  wurden  die  Franzosen  zu  gleicher  Zeit  auf  dem  linken  Ufer  (Victor) 
von  Wittgenstein,  auf  dem  rechten  (Oudinot  und  Ney)  von  Tsebitsebagow 
angegriffen.  Der  Kamjif  \^ar  bluti^r,  aber  von  Seiten  der  Franzosen,  die 
sieb  in  ihren  Stellungen  sudl.  Studjänka  und  am  Walde  von  Stachow 
hielten,  erfolgreich.  Wäbrend  dieser  Gefechte  marsebirte  der  Haupttbell 
der  französischen  Truppen  auf  Sembin;  in  der  Nacht  vom  28.  zum  29.  Nov. 
ging  Victor  auf  das  rechte  Beresina-Ufer  über.  Danach  hörte  jede  Ordnung 
anf,  dain  Terbreltete  tleb  die  Vaebtlebt,  dass  Kmtnaow*t  Armee  im  Rttekea 
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anmarschire ;  es  begann  nun  jenes  fürchterliehe  Gedränge,  in  welchem 
die  Unglücklichen,  nur  noch  den  einen  Gedanken  der  Selhsterhaltuug 
im  Auge,  sich  gegenseitig  in  den  Tod  stürzten.  Als  am  29.  Nov.  die 
Brücken  abgebrannt  wurden,  blieben  zahlreiche  Verwundete  und  Kranke, 
der  grosse  Tross  und  Wagenpark  auf  dem  linken  Ufer  zurück.  Die  mörda« 
rische  Schlacht  an  der  Beresina  hatte  der  französischen  Armee 
nochmals  15,000-20,000  an  Todten  und  Verwundeten  gekostet,  wie  auch 
der  ganze  Tross  mit  90,000 Mann  in  die  Hände  der  Russen  fiel.  —  Von  den 
sämmtlichen  Armeecorps,  mit  welchen  Napoleon  bis  Moskau  vorgedrungen 
war.  wälzte  sich  nur  noch  ein  ungeordneter  Haufe  von  40,000 Köpfen  in 
regelloser  Flaeht  anf  Wilna  an. 

OesÜ.  Borissov  begannt  das  eigentliche  Waldland ,  welches  V4 
des  Gouvernements  Mohilew,  die  Hälfte  des  Gouvernements  Ssmo- 
lensk  bedeckt.  Nur  selten  bebaute  Ebenen,  bügelige  Kulturgegend» 
kleine  Bahnstationen ,  auf  denen  stets  unabsehbare  Massen  zu 
Sclieiten  verarbeiteten  Brennholzes  aufgeschichtet  sind,  kleine  Ort- 
schaften aus  verwitterten  Balken  und  Brettern  gezimmert,  —  fort- 
während eilen  wir  durch  sclinurgerade  ausgehauene  Führenscliliige 
oder  über  schwärzliche  Sandmeere,  die  Stätten  ungeheurer  Wald- 
brände, dem  Osten  zu. 

720  W.  Orscha  (Orsza,  Opma)  (Bahnrestaur.,  10 Min.  Aufenthalt), 

Kreisstadt  im  Gouvernement  Mohilew,  hübsch  auf  beiden  Ufern  des^ 

Dnjepr  gelegen ,  mit  5500  Einw.  Eine  alte  Stadt  der  Krivritschen» 

vird  Orscha  oft  in  den  Kriegen  Polens  mit  Litauen  und  Bussland 

genannt.  Beim  Yormarsdie  der  Franzosen  1812  anf  Moskau  vmrdo 

Orscha  besetzt  und  mit  Magazinen  belegt.  Am  21.  Nov.,  einen  Tag 

nachdem  Napoleon  auf  dem  Rückzüge  Orscha  verlassen,  griff  Platow 

die  Stadt  an,  die  von  den  Franzosen  geräumt  und  in  Brand  gesteckt 

v^urde,  doch  ward  das  Feuer  bald  geloscht. 

75  W.  Büdl.  von  Orscha  liegt  Mohilew  (MoriueB-b),  in  sehönef,  frucht- 
barer, hügeliger  Gegend  am  Dnjepr,  eine  der  hübsehesten  Gouvernements- 
städte  Russlands,  mit -11,000  Einw.,  darunter  viele  Juden.  Mohilew  ist  Sitz 
eines  Civileouverneurs,  des  griechisch-russischen  Erzbischofs  von  Mohilew 
und  Mailsälaw,  eines  römiseh-katholisehen  Erzbischofs,  hat  eine  Kathe- 
drale des  heil.  Joseph  (1780  unter  Katharina  II.  erbaut)  und  21  andere 
Kirchen,  darunter  4  katholische  und  1  lutherische,  mehrere  Synagogen, 
ansehnliche  Häuser,  zahlreiche  Fabriken,  starken  Handel,  welcher  den 
der  Ostsee  und  des  Schwarzen  Meeres  vermittelt,  Gartenbau  und  Obstzucht, 
^^ahe  der  Stadt  der  Jantschin'sch«  Park  mit  Schloss,  in  dem  1780  die  Zu- 
sammenkunft Katharina's  II.  mit  Joseph  II.  stattfand.  —  Am  19.  Juli  1812 
besetzte  die  Avantgarde  Davoust's  nach  hartnäckigem  Kampfe  die  Stadt. 
Am  23.  Juli  Schlacht  bei  Saltanotcka  (südl.  Mohilew)  zwischen  dem  Corps 
Davoust  und  Theilen  der  zweiten  russischen  Armee  unter  Bagration,  in 
Folge  deren  leiaterer  auf  Kowo-Bischow  zurückging.  — Dampfer  geben 
auf  dem  Dnjepr  von  Mohilew  nach  Kiew  (S.  391). 

767  W.  Krassnoje  (KpacHoe),  hübsch  gelegener  Flecken  an  der 
Mereika,  Nebenflüsschen  der  Swinaja.  Iiierfand  am  14.  Aug.  1812 
ein  Gefecht  zwischen  der  Kavallerie  Murat's  und  einem  russischen 
Infauterie-Detachement  unter  Tsewsberowsky  statt.  Während  des 
Rückzuges  der  französischen  Armee  wurden  die  Corps  Ney  und 
J>«T0ii8t  1>ei  Krassnoje  in  den  Gefechten  am  15.  und  18.  Not.  fast 
Texnielitet. 

c.  2  St.  von  KrtSBUoJe  gewahrMi  wir  rechts  auf  der  Hdhe^ 
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die  weissen  Mauern  und  Zinnen,  die  Kuppeln  und  Thürme  von 
Stmalemk.  Bald  darauf  fahren  wir  in  den,  in  der  St.  Petersburger 
Vorstadt,  auf  dem  rediten  Ufer  des  Dnjepr  liegenden,  ausgedehnten 
Bahnhof  ein.  «Restaurant;  VriVt  Aufenthalt. 

831 W.  Ssmoleafk  (Cmoiobcki;  *IIötel  Ratschensky)  liegt  male- 
risch auf  heiden  Ufern  des  Dnjepr ,  der  Haupttheil  auf  dem  linlLen 

TJfer.  welches  hier  mitten  in  der  Stadt  steil  nach  dem  Dnjepr,  der 
Jiutsrhenka  und  Tschurilowka  hin  abfällt.  Umgeben  ist  der  eigent- 
liche befestigte  Kern  der  Stadt  von  den  Vorstädten  Krassnenskoje, 
Mstisslawskoje,  Rosslawskitje,  Nikolskoje  und  Ratschenka.  Die  ge- 
räumige Sf.  retersburger  Vorstadt  mit  dem  Bahnhof  liegt  auf  der 
rechten  Flussseite,  die  zwar  weniger  steil  ist  als  die  linke,  aber  diese 
voUst&ndig  dominirt.  —  Ssmolensh  ist  Gouvemementshauptstadt 
und  Sitz  eines  GivilgouTerneurs,  hat  eine  stark  befestigte  Oitadelle 
und  mehrere  Aussenwerke,  25  Kirchen,  3  Klöster,  mehrere  Fabriken, 
bedeutenden  Getreidebandel,  grosse  dreitägige  Messe  und  c.  36,000 
Einw.  Ssmoleii^k  ist  Kreuzungspunkt  der  Bahnen  Moskau-Brest 
und  Witebsk-Orel  (S.  37(3^. 

Ssmolensk,  der  -Schlüssel  und  das  Thor  Russlands",  war  nach 
Kettor  die  Hauptatadt  des  slaviadien  Stammee  der  KriwIiaAen  (Krewos 
odi  r  Krews),  welche  um  die  Quollen  der  Wolga,  der  Düna  und  des  Dnjepr 
Wühuten.  Ende  des  ix.  Jalirh.  zog  Oleg  den  Dnjepr  hinab  und  eroberte 
auf  tdAeni  Zuge  naeli  Kiew  alle  eiaTitclieii  8t&dte  ^  die  an  jenem  Fluase 
lagen:  Ssmolensk,  Tschernigow  u.  a,  His  1054  gehörte  die  Provinz  Ssmo- 
leAfk  zum  Fürstenthum  Kiew.  Zur  Zeit  der  Theilfiirsten  wechselte  sie 
h&uflg  den  Herrn  und  hatte  wiederholt  Belagerungen  austnhalten;  so 
1340  durch  ein  mosknwitisch-tatariischcs  Ileor;  1408  ergab  sich  die  Stadt 
nach  7  wüchenlUeher  Belagerung  den  Litauern.  1514  wurde  sie,  die  im 
XTT.  Jahrhundert  ihre  BlüUieteit  und  angehlieh  900  000  S.  hatte,  ron  den 
^luskowitern  erobert;  1610  von  den  Polen,  denen  es  bis  1654  gehörte. 
1686  wurde  Ssmolensk  definitiv  an  den  russisehen  Zaren  abgetreten.  — 
1812  fand  bei  Ssmolensk  in  den  ersten  Tagen  des  August  die  Vereinigung  der 
heiden  russischen  Westarmeen  unter  Bagration  und  Barclay  de  Tolly  statt, 
zur  Vertheidigung  der  „heiligen  Stadt".  Am  14.  Aug.  rückten  die  Franzosen 
gegen  die  Stadt  von  Rasassna  her  vor.  Die  Stadt  selbst  wurde  von  Rajewsky, 
spater  TOn  dem  heldenmüthigen  Dochturow  befehligt.  In  dem  zweitägigen 
Kampfe  um  den  Belitz  von  Ssmolensk  (17.  und  18.  Aug.)  war  der  grosste 
Theil  der  Stadt  in  Flammen  aufgegangen.  —  Am  12.  Kov.  betraten  die 
ersten  fran/.ösisehen  Bftckzuirs trappen  des  Vieekönigs,  am  13.  Kov.  Napo- 
leon die  Stadt,  wo  er  4  Ti\\i.r  lang  verweilte,  vergeblich  bemüht,  da.s 
Heer  neu  zu  organisiren.  Am  15.  Nov.  rückte  das  Corps  Ney,  welches  die 
Arri^regarde  Napoleon^  bildete,  in  Ssmolensk  ein.  Erst  am  17.  Nov.  früh 
Terliess  Ney  die  Stadt;  eine  Anzahl  von  Oebäuden  \icsn  er  durch  .«eine 
Kacbhut  in  die  Luft  sprengen.  —  Nach  1812  wurde  die  Stadt  regelmässiger 
und  mit  meist  steinernen  Geh&uden  wiederaufgebaut;  aueh  die  Festungs- 
werke %vurdon  thrüwoisc  restaurirt. 

Die  UebiMreste  der  allen  Mauer,  welche  die  ^Stadt  umgab,  zur 
Zeit  Boris  Godunow  s  (1593—1605)  aus  Steinen  und  Ziegeln  erbaut, 
sind  c.  5  "NV.  lang.  10-15  m  hoch  und  3-6  m  dick.  Der  obere  Theil 
ist  in  Zinnen  ausgeschnitten  und  hinter  denselben  läuft  ein  c.  2  m. 
breiter  Wallgang ;  von  der  inneren  Seite  ist  die  Heuer  dnreh  Wider- 
Uger  Terstärkt.  Um  eine  Fltnkimng  za  erzielen ,  weren  36  Tier* 
und  mehreckige  Thürme  erbaut  worden,  von  denen  aber  sehen  1812 
nur  noch  17  in  bnuehbmm  Zustende  eich  befanden.  Necb  der  Ein- 
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nähme  der  Stadt  durch  die  Polen  1611  Hess  Sigismund  III.  auf  der 
Westseite,  zwischen  den  Vorstädten  Krassnenskoje  und  Mstislaws- 
skoje,  eine  GiUdeUe,  die  sog.  KönigibasHan  erbauen. 

DieM  auer  bat  dreiHauptthore :  durch  däBMalaehowtik^ieke  f Öhren 
die  Strassen  aus  Krassnoje,  Bfstisslawl  und  Rosslawl  hindurch ;  die 
Nikolskoje -Vorstadt  hat  mit  der  Stadt  durch  das  Nikohkysche  Thor 
Verbindung;  das  dritte  Thor,  das  Diijeprowskysche,  liegt  nach  der 
Flussseite  zu.  Ausser  diesen  Thoren  befinden  sich  noch  zwei  Ein- 
gänge in  der  Stadtmauer :  der  eine  links  vom  Dnjeprowskyschen 
Thore.  ebenfalls  derDnjeprowsliysche  genannt,  und  der  andere  nahe 
der  nordostl.  Ecke  der  Stadtmauer  beim  Flusse,  der  sog.  Ratschens- 
kiscLe.  Diese  beiden  Eingänge  wurden  durch  die  Mauer  gebrochen, 
als  die  Kaiserin  Katharina  II.  nach  Ssmolensk  kam  und  die  Tor- 
huidenen  Thore  sich  für  die  Hofequipagen  au  schmal  erwiesen. 

Auf  dem  rechten  Dojepr-Ufer  dieUeberreste  des  BHiekenkapfe$, 
der  auf  Befehl  Peters  des  Grossen  von  Erde  erbaut  wurde. 

Im  Ucbrigen  sind  bemerkenswerth  in  Ssmolensk:  das  Denkmal 
(IlaMflTHHKx)  des  hier  erschossenen  Obersten  v.  Engelhard  und  das 
Denkmal  von  1812,  eine  Pyramide  von  Gusseisen,  am  17.  Aug.  1838 
zur  Erinnerung  an  die  Schlachttage  von  Ssmolensk  errichtet.  Die 
Kathedrale  zu  Maria  Himmelfahrt  (ycncHCKiH  Coöopx),  von  den 
25  Kirchen  der  Stadt  die  schönste,  wurde  bereits  im  xii.  Jahrh. 
erbaut,  1611  bei  der  Einnahme  der  Stadt  durch  die  Polen  lerstört, 
später  restauriit.  In  Ihr  alte  Kirchengerilthe,  Merkwürdigkeiten 
und  das  wunderthätige  Bild  der  MuHer  Oottet,  der  Sage  nach  vom 
Evangelisten  Lukas  gefertigt  und  durch  eine  griechische  Prinzessin 
nach  Russland  gebracht.  Eine  Copie  desselben  befindet  sich  in  der 
Dnjeprowskyschen  Kapelle  am  Dnjeprowsky -Thor.  Neben  der 
Kathedrale  verdienen  Erwähnung  die  alterthümliohen  Kirchen 
St.  Peter  und  Paul,  St.  Johannes  der  Täufer  und  besonders  die 
'^Kirche  des  Erzengels  Michael,  alle  aus  dem  xiii.  Jahrb.  stammend. 

863  W.  Kamjemka  \  hier  über  den  Dnjepr.  —  927  VV.  Dorogo^ 
hwh^  bei  der  gleichn.  Kreisstadt.  Bahnrestaur.,  8  Min.  Aufenthalt. 
—  976  W.  Ssapegino. 

996  W.  WJanBA  (B«3Ma),  Kreisstadt  an  der  WJasma,  mit 

22  Kirchen,  vielen  FabHken  und  nicht  unbedeutendem  Handel 

<13,000Einw.).  Bahnrestaur.,      St.  Aufenthalt.  —  Wjasma  war  im 

Mittelalter  eine  befestigte  Stadt,zum  Fürstenthum  Ssmolensk  gehörig, 

und  spielte  eine  nicht  unbedeutende  Rolle  in  den  Kriegen  zwischen 

Polen ,  Litauen  und  Russland.   Am  29.  August  1812  wurde  die 

Stadt  von  den  Franzosen  besetzt. 

Von  Wjasma  Zweigbahn  über  Katug«t  oaeh  ftila,  Station  der  Bahn 

Moskau-Kurssk  (S.  372). 

1054  W.  Oshatsk  (r»aTCKi),  Kreisstadt  im  Gouvernement 
Ssmolensk.  mit  8000  Einw.  Bahnrestaur.,  5  Min.  Aufenthalt.  — 
1093  W.  Uwarowka.  —  1109  W.  Borodino. 

Etwa  4  W.  nürdl.  vua  der  Statioa,  von  der  Bahn  au»  nicht  siebtbar, 
liegt  an  der  KaioUeh»f  einem  Vebenflnss  der  Mothwa^  das  Dorf  Boredlno 
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(Bopopoio),  am  7.  Sept.  1812  Schauplatz  j«ner  grossen  Schlacht,  welche  die 

Bussen  „Schlacht  bei  Borodino",  die  Franzosen  „Sehlacht  an  derMoskwa'* 
nennen.  Hier  hatte  nach  den  Scblaehten  hei  Ssmolensk  und  Lubina  Kutu- 
80W,  um  dem  Fehide  den  Weg  naeh  Moskau  «n  Terspeiren,  Stellung  ge- 
nommen und  Verschanzungen  aufwerfen  lassen.  An  diesem  Tage ,  an 
welchem  liapoleon,  Horgens  aus  dem  Zelte  tretend,  die  Worte  gesproehen 
baben  soll;  „Bs  ist  heut  ein  wenig  kalt,  aber  klar:  das  ist  die  Sonne 
von  Austerlitz  ! "  standen  sich  120,000  Russen  mit  640  Geschützen  unter 
Xulusow^s  Oberbefehl  und  ebenso  viel  Franzosen  mit  Ö87  Geschützen 
gegenfiber.  Am  Abend  dieses  blutigen  Tages  hatten  die  Franzosen  den 
grössten  Thcil  des  Schlachtfeldes  inne,  doch  konnten  die  Russen  unver- 
folgi  sieh  in  guter  Ordnung  zurückziehen.  Die  Franzosen  nannten  die 
Sehlaebt  „la  bataille  des  gtfn^ravx**:  18  fraasSflMlM  und  33  raisiiehe 
Generale  blieben  in  diesem  Kampfe,  in  welchem  sieh  der  Karsehall K ej 
den  Titel  eines  „Fürsten  von  der  Moskwa"  erwarb. 

Bei  Borodino  betreten  wir  das  Gouvernement  Moskau  j  der  Acker- 
bau nimmt  zu,  die  Fabriken  mehren  sich. 

1120W.  Ifoihftiik  (Mosaacii),  Kreisstadt  an  der  Mündung  der 
JfosJUMMMiindieHoskwa,  mit 4200  fiinw.,  10  Kirchen  und  lebhaftem 
Handel.  Ehemals  befestigt  (TJeberreste  alter  Mauern  sind  noch  yor- 
handen),  war  Moshaisk  ein  viel  umkämpfter  Punkt  in  den  Kriegen 
Rttsslands  mit  Polen  und  Litauen.  Die  Stadt  wurde  10.  Sept.  1812 
von  den  Franzosen  nach  zweitägigen  Gefechten  genommen  und  war 
bis  zu  Napoleon's  Rückkehr  aus  Moskau  vom  Corps  Junot  besetzt. 

1142  W.  Schdkowka.  —  1182  W.  Qolizyno.  —  1201 
Odinzowo,  — 

20  W.  w.  bei  Siweniiforod  inmitten  der  berrliebsten  Ulmen  das  ge* 

schiclitlich  merkwürdige  Ssatcia- Kloster  mit  reichem  Schals  nnd  schöner 

Aussiclit  auf  das  Thal  der  Moskwa.  —  Zahlreiche  Pilger. 

1212  W.  Kunzewo  (S.311).  Die  Bahn  überschreitet  auf  schöner 
Brücke  die  Moskwa.  Schon  aus  der  Ferne  sieht  man  die  zahlreichen 
Kuppeln  und  Thürme  Ton  Moskau  ragen.  Ankunft  auf  dem  Ssm<K 
lensker  Bahnhof  an  der  Nordosi-Selte  der  Stadt  (S.  263). 

21.  Von  St.  Petersburg  nach  Moskau. 

609  W.  Courierzug  (nur  1.  Cl.)  in  14  St.  für  27.Ö0  £. ;  Postzug  in 
181/2  8t.  für  20.  16.99  B. ;  Personen-Zng  In  98  6t.  für  H.  XL  13JS0,  lU.  Kl. 

S.6SK.  —  Da  die  Fahrt  wenig  Interesse  bietet  ,  so  ihut  man  gut,  sieh 

einen  Platz  im  Sclilafwaggon  zu  nehmen  (2  R.  extra). 

Abfahrt  vom  Nikolai -Bahnhof  (PI.  H  6,  S.  91 ;  gute  Restaura- 
tion). Sobald  man  die  Umgebung  von  St.  Petersburg  hinter  sich 
hat,  wird  die  Gegend  Biberaus  dde  und  einfSrmig.  —  Gleich  hinter 
der  Stadt  überschreitet  die  Bahn  die  UKora  (Hxopa),  ein  sumpfiges 
"Wasser)  welches  mit  seinen  Nebenfliisschen  die  Parks  Ton  Paw- 
lowsk  (S.  192)  und  Zarskoje-Sselo  (S.  189;  ■be^vä<^(>l•t. 

24  W.  Kolpiao  (Konrao),  Flecken  mit  5000  £.  auf  beiden  Ufern 
der  Ishora  gelef^en,  mit  schöner  Kirche  und  Eisengif»<!=orei.  —  33  W. 
Popotcka.  —  SSW.  S'tnblhio.  —  50  W.  Tossna.  Zweigbahn  nach 
Gatsdiina  (S.  88),  55  W.  für  1  R.  38  oder  1  R.  4  Kop.  —  78  W. 
Ljuban  (Jwöani).  St.  Aufenthalt.  Bahnhofsrestauration.  — 
111  W.  Tschudowo  (4yAOBo). 
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Zweigbahn  nach  Nowgorod,  68  W.  in  Sl/a  St.  für  2.59,  1.94, 
0.99R.,  nachStaraja  Russa,  156  W.  in  SS/«  St.  fär  5.89,  4.41,  3.26 B.  — 

Da!n]-f  schiff  fahrt  nach  Nowgorod  und  Staraja  Russa  s.  S.  255. 

Nowgorod  (Gross- oder  Weliky  yoir(^orod :  lloBropojiT,  BeiHKifi). 
—  Hotel  Ssolowiew  in  der  Müskuwskaja,  Z.  1-2  K.  Im  Ilutel  Dienst- 
m&nner  (Artelfichtfenika),  die  als  Führer  dienen.  —  Restaurant  im  Stadt- 
garten  (TopojcKoft  caii,.  PI.  1)3)  auf  der  Sophienseite,  iiiirdl.  vom  Kreml-, 
häuüg  Concert.  —  i'ost  (IloiTOBaa  KoHTopa;  Fl. 35,  Fl)  aut  der  Ilandelsseite, 
nabe  der  Snmmensky-Kathedrale.   Tel^i^heiufaUon  schräg  gegeuAber. 

Nowgorod  (21,000  Eiow.),  Hauptstadt  des  Gouvernemettt«  Now- 
gorod, Sitz  eines  Civilgouverneurs  und  des  Metropoliten  von  Now- 
gorod, St.  Petersburg  und  Finnland  (residirt  gewöhnlich  in  St.  Pe- 
tersburg), liegt  zu  beiden  Seiten  des  Wolchow^  der  die  Stadt  in  die 
Sophien-  (Co«iäcKafl  cropoHa)  und  Handels-Seite  (ToproBüH  cro- 
poHa)  theilt  und  über  den  eine  auf  12  Granitpfeilern  ruhende 
Brücke  führt.  Die  Sophien- Seite,  auf  dem  1.  L'fer  des  Wolchow, 
entUUi  donKroml,  die  Kathedrale,  das  kait.  Palais  UBd  die  Bureaux 
der  meisten  Behörden ;  auf  der  Handelsseite  der  Gostinny  Dwor  und 
das  Qouyemementsgebäude.  Die  Stadt  liat  mehrere  Fabriken  und 
nicht  unbedeutenden  Handel  mit  Qetreide,  Flachs,  Bauhok,  Brenn- 
holz, Fischen  u.  s.  w. 

Zur  Geschichte.  In  den  frühesten  christlichen  Jalirliundertea 
sasseu  am  llmensee  die  Slovenen  mit  der  Hauptstadt  Nowgorod.  Die 
Stadt  auf  dem  r.  Ufer  des  Wolehow  blühte  schon,  als  die  Waräger  unter 
Rurik  (c.  86'2)  in  das  Land  kamen;  diese  nahmen  das  1.  Ufer  ein.  wo 
heute  der  Kreml  steht.  880  schon  verlegte  Oleg  den  Sitz  seiner  Herr- 
«ebaft  nach  Kiew,  und  H'owgorod  wurde  dureb  Statthalter  (Ifanjestnik, 
Hajr&CTHon)  der  in  Kiew  residirenden  Grossfürsten  verwaltet.  Durch 
seinen  Handel  gelaugte  Nowgorod  bald  zu  Bedeutung  und  nahm,  ala 
Nebenbuhlerin  Kiews  eine  unabhängige  Stellung  ein.  Jarosslaw  I. 
(1019-1054)  verlieh  der  Stadt  grosse  Freiheiten  und  1020  ein  geschrie- 
benes Recht,  die  älteste  Rechtsurkunde  Russlands  (IIpafiAa  pycKaa).  Von 
einem  Sohne  JarO0slaw*8  wurde  der  Kreml  befesügt  und  die  Sophiea- 
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kathedrale  ausgebaut.  In  diesem  und  dem  folgenden  Jahrhundert  wnehs 

die  Macht  der  Stadt  anselinlu'h  sie  machte  nach  forden  hin  bis  zum 
Finnischen  Meerbusen  Eroberungen,  zugleieb  lockerte  sich  das  Band  der 
Abhängigkeit  von  Kiew  mehr  und  mehr;  es  bildete  sich  ein  republika- 
nisches Gemeinwesen,  die  Wolchow-Republik.  Der  Hoheit  der  wechseln- 
den Statthalter  gegenüber  hob  sich  die  Herrschaft  der  Volksversammlung^ 
Wjetsche  (B*'ie),  die  Macht  des  erwählten  Volksoberhauptes,  des  Potsadnik, 
Bei  ihren  Eroberungszügen  bis  zur  Ostsee  kamen  die  Nowgoroder  in  Be- 
rührung mit  Wisby,  wo  damals  der  baltische  Handel  seinen  Sitz  aufge- 
schlagen hatte;  sie  hatten  dort,  wie  die  deutschen  Städte,  ihre  Factorei 
«owie  ihre  Kirche  und  Hessen  umgekehrt  Anfangs  des  xii.  Jahrh.  eine 
deutsche  Niederlassung  in  Nowgorod  zu.  Anfänglich  trafen  nur  Wisby, 
Biga  und  Lübeck  mit  Nowgorod  in  Verbindung^  später  bildete  sieh  ein 
Allgemeines  grosses  hanseatisches  Etablissement,  der  DtuUeht  Hof.  Auch 
Schweden,  Gotländer,  hatten  im  xii.  Jahrh.  in  Nowgorod  eine  Gildenhalle, 
eine  warägische  Kirche  u.  s.  w.  Gegen  die  Mongolen,  welche  im  xiii.  Jahrh. 

Smtkz  Russland  überschwemmten,  war  Nowgorod  glücklich.  Kein  Mongole 
etrat  das  Gebiet  und  die  Stadt  Nowgorod,  die  aber  aus  Politik  mit  dem 
Oross-Cban  der  goldenen  Horde  in  gutem  Vernehmen  blieb. 

Wie  die  Kowgoroder  gegen  Westen  zur  Ostsee  yorsehritten,  so  brei- 
teten sie  sich  über  die  Stromlandschaften  des  nördl.  Eismeeres  und  des  mitt- 
lem Russlands  aus.  Schon  1170  ging  eine  Freibeuterschaar  von  Noweorodern 
die  Wolga  hinab ;  später  folgten  andere.  Viele  blühende  Städte  bis  naeh 
Asstrachan  wurden  geplündert,  die  Einwohner  als  Sklaven  fortgeführt.  An 
die  bahnbrechenden  Flibustier-Züge  schlössen  sich  militärische  Expeditio- 
nen der  Wolehow-Bepublik,  welche  den  JMsak  (Steuer)  Ton  den  tributpflich- 
tigen Völkern  erhoben.  Aus  dieser  Zeit  stammt  der  Spruch:  „Kto  pro- 
tiw  Boga  i  welikawo  Nowgoroda?"^  (Wer  kann  wider  Gott  und  Qross- 
Ifowgorod?)  Bie  Stadt  soll  damals  400,000  Einw.  gehabt  haben:  ein 
mächtiges  Kriegsheer  kämpfte  mit  Glück  an  der  Wolga  mit  den  Mon- 
golen, an  der  Narowa  mit  den  Schwertrittern,  an  der  Newa  mit  den 
Schweden,  an  der  Dwina  und  Petsehora  mit  den  Biarmiern,  Syrjänen 
und  den  Pernu'schen  Iläuptlingen.  —  Aber  das  grosse  Reich  dauernd  zu- 
sammenzuhalten, erlaubte  den  Nowgorodern  die  Nachbarschaft  der  rus- 
sischen Fürsten  nicht.  Nowgorod  wurde  von  den  Theilfürsten  des  Dnjepr- 
landes  in  ihre  endlosen  Fehden  hineingezogen,  zur  Heeresfolge  genöthigt 
und  zugleich  unausgesetzt  von  den  kräftigen  staatsklugen  Ssusdarsehen 
(Wladimir'schen)  Fürsten  bedrängt.  Als  es  endlich  in  Nowgorod  zur 
socialen  Auflösung  kam,  die  Wjetsche  schliesslich  entschied,  die  Stadt  solle 
sich  unter  den  Schutz  und  Schirm  des  rimiisch-katholischen  Polenkönigs 
stellen,  war  es  um  Nowgorods  Selbständigkeit  ge^icliehen.  1471  erzwang 
lioan  lll.y  Grossiurst  von  Moskau,  die  Anerkennung  seiner  richterlichea 
Oberhoheit  durch  die  Schlachten  am  Ilmensee  (Juni  und  Juli).  Als  es 
6  Jahre  später  zu  neuen  Zerwürfnissen  kam.  schloss  des  Grossfürsten 
Heer  Nowgorod  ein,  die  Stadt  wurde  1478  eronert,  die  Nowgoroder  hul- 
digten Iwan  als  ihrem  souveränen  Herrn,  die  grosse  Glocke  „Wjetschewoj 
Kolokol",  welche  die  Volksversammlungen  einzuläuten  pflegte,  ward  nach 
Moskau  abgeführt  (wo  sie  noch  ist,  S.281),  ebenso  wurden  die  alten  Bojaren- 
Familien  dorthin  verpflanzt,  die  verödete  Stadt  ward  mit  moskowitisch- 
russischen  Familien  bevölkert.  Den  letzten  Rest  der  ehemaligen  Blüthe 
Nowgorods  vernichtete  Iw  an  IV.  1(^0.  An  einen  Verrath  anPolen  glaubend, 
eilte  er  an  der  Spitze  seiner  Leibgarde,  der  Opritschniki,  nach  Nowgorod 
und  hielt  hier  ein  schreckliches  lilutgericht.  60,(X)0  Menschen  sollen  nach 
Angabe  der  Chronisten  am  heiligen  Dreikönigs  tage  ums  Leben  gekommen 
sein,  die  Kirchen  und  Gebäude  wurden  geplündert,  alle  Schätze  nach  Hoskau 
abgeführt.  Während  der  Zwischenregierung  und  1650  unter  dem  Zaren 
Alezei  maehte  Nowgorod  die  letzten  Versuehe  cur  Wiedererlangung  seiner 
alten  Freiheit.  Die  Orüiidunc:  St.  Petersburgs  und  vielfache  FeuersbrttlkStd 
vollendeten  den  Huin  der  einst  so  blühenden  Freistadt. 

Von  der  schonen,  unter  Kaiser  Alexander  III.  an  Stelle  einer  alten 
liaizemen  erbautensteinexnen  WoldMw-Brileke  (PL  £  3),  von  der  sich 
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s.  ein  hübscher  Blick  auf  den  40  W.  langen  und  30  W.  breiten  Ilmen- 
see  öffnet,  führt  in  westl.  Richtung  eine  etwas  ansteigende  Strasse, 
Torbei  an  einer  kleinen  Kapelle  und  einem  Thurm,  in  den  Djetiatt 
oder  *Xr«iiil  (Atnorom;  PI.  DES),  die  am  L  Uliur  gelegene  Oito- 
delle.  Hier  wohnte  in  alten  Zeiten  der  Wladyka  (d.  h.  Herrscher, 
ToULBhenennnng  des  Metropoliten),  hier  waren  und  sind  der  Ge- 
richtshof, das  erzbischöfliche  Palais  und  vor  allem  die  der  Patronin 
Nowgorods,  der  h.  Sophie,  geweihte  Kirche.  Die  jetzigen  Mauern 
mit  den  9  runden  und  viereckigen  Thürmen  stammen  aus  den  Jah- 
ren 1302  und  1490;  restaurirt  wurden  die  Befestigungen  1698  und 
1818. 

Auf  dem  grossen  Kreml- Platze  wurden  ehemals  die  Volksver- 
sammlungen (Wjetsche)  abgehalten.  Die  Mitte  desselben  nimmt  das 
von  Mikeschkin  entworfene  ^Burik- Denkmal  (IlaMflTHUK'B  Tucflna- 
jftTifl  Pocdii,  PI.  2)  ein,  1862 zur  Feier  des  tausendjährigen  Bestehens 
des  russischen  Reiehs  errichtet.  Auf  nindem  reliefgeschmückten 
Sockel  ruht  eine  Erdkugel,  die  ohen  ein  kolossales  Kreuz  trägt; 
ringsum  Bronzest&tuen,  welche  verschiedene  Perioden  der  russischen 
Geschichte  darstellen  (Rurik,  Wladimir,  Peter  I.  u.  s.  w.). 

Auf  der  nördl.  Seite  des  Platzes,  dem  Denkmal  gegenüber,  links 
das  geistliche  Consinforiuni  (/lyxoBiiafl  KoHCHCTopiff,  PI.  32),  dahin- 
ter der  erzhischöjliche  Palast  (S.  252)  mit  der  Kirche  des  h.  Johmin. 
Erzbischofs  von  Nowgorod  (f  1 186) ;  rechts  die  Sophien- Kathedrale 
und  die  Kirche  des  Erlösers  (UepKOBb  Bora  CnacHTCin'. 

Die  »Sophien-Kathedrale  (Coöopx  CeaToil  Co*iä ;  PI.  26),  989 
zuerst  in  Holz,  1044-1051  in  Stein  nach  dem  Muster  der  Sophien- 
Kirche  in  Konstantinopel  erbaut,  ist  ein  glänzendes  Denkmal  rus- 
sischer Baukunst  aus  der  Zeit  Jarosslaw's  I.  In  ihr  wurden  die  er- 
wählten Fürsten  gekrönt  und  wurde  die  Wjetsche-Olocke  aufgehängt, 
wenn  besondere  Feierlichkeiten  stattfanden.  Die  Kathedrale  wurde 
10G7  von  dem  wilden  und  blutdürstigen WsessIawBrätscheslawitsch, 
Fürsten  von  Polozk,  1570  von  der  Leibwache  Iwan  s  IV.  (S.  250)  und 
1611  von  den  Schweden  geplündert;  restaurirt  wurde  sie  innen  und 
aussen  vor  c.  50  Jahren.   Die  Fre,sken  sind  aus  dem  xii.  Jahrh. 

Besonders  hemerkenswerth  sind  im  westl.  Haupteingang  die  berühm» 
ton  JCorssunschen  Bronzepforten^  »US  Eichenholz  bestehend,  welches  mit 
einer  dicken  Lage  Bronze  überzogen  ist.  Die  Bronzetafeln  sind  in  viele 
Felder  getheilt ,  deren  jedes  eine  grosse  Menge  kleiner  Figuren  enthalt, 
anscheinend  Darstellungen  sowohl  bibliseher  wie  auch  mythologiscber 
Scenen,  daneben  Köpfe  lateinischer  ITeiligen  und  Bischöfe  mit  riimischen 
Inschriften  neben  slawischen.  Einer  Sage  zufolge  soll  Wladimir  d.  Gr. 
die  Tküren  968  aus  der  Stadt  KorssuB  C^enon)  In  der  Krim  entführt 
haben;  nach  andern  sind  sie  ein  Werk  des  Meisters  Rufin  von  Magdeburg 
und  befanden  sieh  früher  in  einer  röm.-kath.  Kirche  in  Posen  (?},  wohin 
sie  Ton  Bole«law  II.  gebracht  und  tob  wo  ste  sp&ter  aasli  17owgorod  alt 
Kriegsbeute  entführt  wurden-,  wahrscheinlich  sind  sie  ein  Geschenk  der 
Hanseaten  an  die  Stadt  Nowgorod.  —  Das  I2<hbrb  der  Kathedrale  wird  durch 
dM  TOB  der  MÜtelkuppel  des  Doms  nur  spSrlleh  elnfialleBde  Lieht  unge* 
nügend  erhellt  und  macht  einen  eigenthümlich  ernsten  und  finsteren  Ein- 
druck. Die  ö  ungemein  starken  Pfeiler,  welche  die  Kuppel  tragen,  beengen 
den  ohnehin  klemen  Baum  noch  mehr.  Einige  der  Pfeiler  tind  von  nnlen 
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bis  üben  vergoldet,  andere  mit  Freskobildern  heilig  gesprochener  Fürsten 
imd  Erzbischöfe  bedeckt.  Alle  Wandgemälde  sind  auf  Goldgrund  gemalt.» 
der  die  sämmtlichen  Mauern  ilber/ieht.  Die  Kirclie  hat  5  Kapellen  und 
Altäre^  das  kolossale  Mosaik  -  Bild  hinter  dem  liauptaltar,  aus  gefärbten 
Gläsern  auf  Goldgrund  gearbeitet.,  soll  byzantinische  Arbeit  aus  der 
Zeit  Jarosslaw'.*;  I.  sein.  Der  Ikonostas  (xiv.  Jahrh.)  ist  reich  mit  Gold 
und  Silber  inkrustirt.  Die  kaiserlichen  Pforten  sind  aus  3Ietall  von  durcb- 
broehener  Aibeit.  Ihnen  gegenübersteht  an  dem  einen  Pfeiler  der  Thron 
dt»  Zaren^  an  dem  anderen  der  Thron  des  Metropoliten^  beide  aus  Metall 

Searb&itet.  Die  Gemälde  des  Ikonostas  (iS)  sind  meist  alte  byzantinische 
Tbetten;  bemerkentwerth  ist  das  wanderthatige  Kvttergottesbild,  das 
„Thränen  vergoss ,  wenn  "Nowgorod  gekränkt  wurde".  —  Endlich  zeigt 
man  in  der  Kirche  noch  die  Reliquien  Yon  verschiedenen  Grossfürsten 
und  deren  Oemahlinnen,  sowie  des  Gründers  der  Kathedrale.,  Wladimir, 
Sohnes  Jarosslaw's  I.,  Mstisslaw's  des  Tapferen,  Anna's,  der  Tochter  König 
Olafs  von  Schweden  und  Gemahlin  Jarosslaw's  I.  ^  femer  die  Qrabmäler 
▼ersehiedener  Fürsten  vnd  Enbisehöfe,  darunter  das  des  Ersbisehofa 
Johann  von  Nowgorod  rllS6)  u.  a.  —  Sehenswerth  sind  ausserdem  in  der 
Kathedrale :  die  mächtigen  Kronleuchter  und  die  sog.  schwedischen  Thüren 
am  Ein  gange  tnr  Oebnrts-Kapelle ,  weleh«  die  Vowgoroder  anf  einem 
Kriegszuge  gegen  Schweden  aus  der  alten  Hauptstadt  Sigtuna  entführten, 
eigentlich  nur  eine  bronzene  Täfelung  der  eichenen  Thorflügel  und  jüngeren 
Ursprungs  als  die  Kors8un*sehen  Thüren.  Die  Sehattkammer  der  Kathedrale 
bewahrt  manche  interessante  Alterthümer.  —  Von  der  ehemals  ansehn- 
lichen liihliothek  wurde  der  grösste  Theil  1859  nach  St.  Petersburg  gebracht. 

Links  von  der  Sophien-Kathedrale  das  erzbischöfliche Palais  (Ap- 
xiepeScKiä  ^omx  \  PI.  37),  ein  wunderlicher  Bau,  1433  errichtet.  Im 
Innern  ein  Saal,  die  QranowUaSa  TalatOf  wo  sieh  die  Enbiaclidfe 
nach  Ihrer  Ernennung  und  Wahl  durch  das  Volk  (die  Ernennung 
und  Absetzung  der  übrigen  BlsehSfe  geschah  durch  den  Fürsten  ihrer 
Di6cese)Ton  der  Bürgerschaft  huldigen  u.  Salz  u.  Brot  reichen  Hessen. 

Aus  dem  Djetinez  gelangen  -wir  über  den  Graben  und  Kanal 
durch  das  sog.  Preussische  Thor  beim  Geistlichen  Consistorium  auf 
einen  grossen  freien  Platz,  der  rings  den  Kreml  umgiebt.  Hier 
gleich  links  das  ^Denkmal  (PI.  3,  D  4)  zum  Andenken  an  die  Be- 
freiung von  der  Franzosenherrschaft,  gegenüber  dem  stattlichen 
Gebäude  des  AdcLskLubs  (AoMi  ^BopAHCKaro  Coöpauifl;  PI.  1).  Auf 
der  Südseite  des  Kremls  auf  einer  Höhe  das  Gebäude ,  in  dem  das 
Haui  Kathatina'i  IL  {Aon  EiaTepHHu  II ;  PI.  16 ,  F  4)  yor  Zer- 
störung bewahrt  wird.  Hier  wohnte  Katharina  II.  bei  einem  Besuche 
Nowgorods ;  in  ihm  eine  alte  Oaleere,  welche  sie  der  Stadt  schenkte. 
Um  die  ganze  Nordseite  des  Kremls  zieht  sich  der  Sfadtgarten  (Fo- 
poÄCKoft  caÄT,,  PI.  D  3),  der  einen  Besuch  lohnt.  In  ihm  ein  Restau- 
rant (S.  249)  und  dicht  am  Kreml-Graben  ein  kleiner  Pavillon  auf 

der  Stelle,  wo  einst  das  Haus  der  Marfa  Possadiiiza  stand. 

Ais  Iwan  III.  Wassiljewitsch  vor  den  Nuwgorod'schen  Gesandten  in 
Moskau  die  Republik  sein  Vatererbe  nannte,  entstand  in  Nowgorod  ein 
Aufruhr,  in  dem  die  republikanische  Partei,  von  einer  ehrgeizigen  und 
kühnen  Frau  geleitet,  einen  vollständigen  Sieg  davontrug.  Diese  Frau, 
iMarl'a  Boretk»,  dieWittwe  des  Possadniks  Borezkoi,  desshalb  Maria 
Possadniza  genannt,  veranlasste  im  Verein  mit  ihren  beiden  Sühnen,  dass 
Nowgorod  sich  wirklich  durch  fürmlichen  Vertrag  unter  den  Schutz  des 
Könige  Kasimir  von  Polen  stellte.  Doch  Iwan  rückte  1471  mit  einem 
Heere  heran,  Nowgorod  erkannte  ihn  (s.  oben)  als  Herrscher  an,  Marfa 
endete  ihr  Leben  als  Gefangene  in  Nishny  Nowgorod  and  ihr  Vermögen 
wurde  eonflMirt. 
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An.  der  Hauptstrasse  (.Bolschaja  Peteibuig^kaja)  gleich  rechts 
das  einfache  kais.  Sr/t^o>.s  (HMnepaTOpCKiH  ABOpeui.;  PI.  36,  D  3), 
weiterhin  das  Militär -II ospitaL  (PI.  11).  Später  führt  die  Strasse 
durch  den  HltM  fliidtwaU  und  auf  einer  Brücke  über  den  die 
Sophien -Seite  abtrennenden  Graben  oder  Kanal. 

Erhalten  sind  von  dein  Wall  nur  noch  Ueberreste,  von  seinen  Thür- 
meu  der  sog.  Weisse  Thurm  (BMaa  Bamsuij  PI.  41,  G  4)  auf  der  Südseite 
der  Stadt,  an  der  Brücke,  welebe  xnr  Ssloboda  Jamskaia  führt.  Ein 
breiter  Graben  trennt  noch  heute  fast  unmittelbar  hinter  den  Wall  daa 
Stadtgebiet  von  den  Vorstädten  und  dem  olTenen  Lande. 

Au  der  oben  genannten  Brücke  über  den  Stadtgraben  r.  das 
Nonnen -Kloster  des  h.  Geistes  (MoHacTupb  CBaiaro  Ayxa;  PI.  31, 
B  3),  Kirchen  und  GebSude  mit  Gold  und  Schnitzwerk  überladen ; 
L  das  Oefängniss  (TiopeauiM  saMort,  PI.  4). 

üebersebreiten  wir  wieder  die  Wolebow- Brücke  (S.250),  so 
gelangen  wir  auf  die  HandeUrSeUe  (S.  249).  Hart  an  der  Brücke  lag 
8Üdi.  die  sog.  slavische  Pjatina,  der  Hauptsitz  des  commerziellen 
und  politischen  Leben?.  Der  grosse  weite  Platz,  auf  den  man  von 
der  Brücke  tritt,  war  im  Osten  und  Süden  von  den  verschiedenen 
Kaufstätten ,  dem  deutschen  und  pleskau' sehen  Hofe  eingerahmt, 
an  welche  sich  nach  rechts  ein  hoher  schlanker  Thurm  schloss,  in 
dem  die  Wjetsche-Glocke  hing.  Im  xi.  Jahrh.  befand  sich  auf  dem 
Platze,  wo  der  Thurm  stand,  Jarosslaw's  Burg,  weshalb  der  freie  Platz 
um  den  Thum  JarosBtawHof  (PI.  £  2)  genannt  wurde.  Heute  steht 
hier  rechts,  auf  der  Südseite  des  Platzes,  ein  kolossales  Gebtude- 
Yiereek,  in  dem  der  QoaHnny  Dwor  (rocTHHHuM  Asopi,  PI.  7),  das 
Bathhaus  (ropoACKoe  IIpHcyTCTBeHHoe  Mtcio),  mit  einem  Museum 
russischer  Alterthihner^  ferner  der  verfallene  Jarosslaw-  oder  WJc 
tsche-Thurm  (HpocjaBa  BamHfl,P1.40),  die  Metropolitan- Kirchen,  a. 
Gegenüber  auf  der  1.  (nördl.)  Seite  des  Platze^j,  inmitten  eines  kleinen 
Parks  das  neue  Palais  des  Corps-CoJni/nnidaiiten  (PI.  38). 

Die  Handels  -  Seite  zerfällt  eigentlich  in  zweiTheile,  welche 
durch  einen  Graben  und  Kanal  getrennt  werden.  In  dem  südLlheile, 
in  der  von  der  Brücke  direct  ML  abgehenden  Hauptstrasse  (Bol- 
schaja  Iljinskaja),  die  Geb&ude  der  Polizei  (PI.  34),  der  TeUgraphen^ 
Station  (PI.  39)  und  Pott  (PI.  35);  am  Ende  der  Strasse  die  zweite 
Hauptkirche  Nowgorods,  die  Snamensky- Kathedrale  (PI. 27, Fl), 
rechts  davon  die  Kirche  des  h.  Nikolaus  (UepK.  Cb.  HuKOjaa; 
PL  23  F  2).  Bei  der  Post  das  alte  Haus  der  Marfa  Possndniza 
(S.  252).  In  der  beim  Polizeigebäude L  (nordl.)  abzweigenden  grossen 
Moskauerstrasse  1.  das  Gouvernementsgebäude  (4oMi  ryöepHaxo- 
pa;  PI.  8,  E2),  weiter  das  Gymnasium  (PL  9).  —  Durch  die  gr.  Mos- 
kauer Strasse  gelangt  man  n.  über  die  Brücke  in  den  n.  Theil  der 
Handels-Seite  und  durch  die  Vorstädte  nach  dem  am  Wolchow-Ufer 
gelegenen,  einst  sehr  reichen  Kloster  de$  h,  Antoniu$  (HoHaenip» 
Cnmro  Abtohui;  PL  A 1),  1106  gegründet 

In  der  Nähe  von  Nowgorod  liegt  das  Schloss  des  Grafen  Alcxei  An- 
drejewitsch  Araktschejew.  Grusina^  mit  einer  Sammlung  russiseher  Alter- 
thttmer.  —  Einige  W.  aüoL  tob  Kowgorod,  an  den  Ufem  des  Wolehow, 
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in  hübscher  Lage  dM  Ktotter  duheü.  Oeorg  (lOpieMBii  MoBMTupb),  eines 

der  ältesten  und  angesehensten  Kusslands»  1090  dorch  Wladimir,  Sohn 

J»ro.ssla\v's  I.,  gegründet,  mit  3  Kirchen. 

Von  Nowgorod  führt  die  Bahn,  anfangs  meist  am  Westufer  des 
Urnen- Sees  entlang,  über  Stat.  Borobeika,  Worok,  Schinisk  (hier 
Uber  den  Sekdon),  WereBehUehina,  Pereterka  nach 

88  W.  (156  W.  von  Tschndowo)  Stmja  Bmaa  (CTapan  Pyca). 

riAsrnÖFK:  Knoch  in  der  Innern  Sfadt.  —  'r?  astbof  mit  Num- 
meru  bei  dea  SoolqueUen.  —  Möblirte  Wohnungen  und  Datschen  mit 
Zubehör  (exel.  Bett*  und  Lefnenxeng)  60-900  R.  fnr  die  Saiffon. 

Wagen  am  l?ahnhof;  Fahrt  ohne  Gepäck  50  Knp. 

Badbavstaltem  ,  den  höchsten  Anforderungen  entsprechend  (Biblio- 
thek, Lesezimmer,  Theater,  Coneerten.  s.  w.).  Saison  26.  Mai  bis  20.  August. 
Preise:  Soolbäder  40  Kop.,  Moorbader  70  Kop.,  Fichtennadelbuder  50  Kop., 
8ool-  und  Fichtennadelbäder  60  Kop.,  kaltes  Bad  im  See  mit  Kineral- 
Wasser  10  Kop.,  Saisonkarte  25  U. 

Staraja  Busia,  berühmtes  Soolbad  mit  13,000  Einw.,  liegt  am 
Abhang  des  Waldarsehen  Plateau's  nnd  am  Znammenflnss  der  Po* 
rumja,  PoUtta  und  Pereritiza  im  Kreise  Demjansk  des  Gouverne- 
ments Nowgorod.  Russ,  der  Bruder  des  Fürsten  Slowen,  gründete  der 
Sage  nach  die  Stadt  Russa  50  Stadien  von  Alt-Nowgorod  ;  seine  Ge- 
mahlinPorussja  und  seine  To(  liter  Polista sollen  den  gleichn.  Flüssen 
ihren  Namen  gegeben  haben.  Die  Stadt  war  oft  Residenz  der  Gross- 
füxsten.  1471  wurde  sie  von  Iwan  III.  zerstört. 

Die  Atmotphäre  In  der  Stadt  ist  häufig,  namenflieh  bei  Kordweal- 
wliul,  gcicliwängert  mit  den  heissen  Dämpfen  der  Oradirwerke.  Diese 
Chlor -Brom -Luft  erschwert  das  Athmen  sehr,  vorzüglich  Abends,  auf 
SkrophulSse  jedoeh  flbt  sie  den  gQnstigsten  Elnfluss.  —  Das  Flusswasser 
der  Stadt  ist  brackig,  von  gelber  Farbe  und  übelriechend.  Die  in  die 
Flüsse  mündenden  Salzquellen,  der  Abfluss  der  Salinen,  und  die  durch 
das  Wasser  geleiteten  Robren  derselben  machen  es  ungeniessbar.  Das 
Trinkwasser  wird  mittelst  eines  2  W.  langen  Aquäduets  aus  dem  Dorfe 
Duboziwi  zum  Stadtbrunnen  geführt.  Doch  wird  auch  aus  den  Flüssen 
oberhalb  der  Stadt  Wasser  zum  Trinken  geschöpft  und  3Iorgens  von  den 
Bauern  kübelweis  verkauft. 

Die  langgestreckte  Stadt  hat  überwiegend  hölzerne  Häuser,  re- 
gelmässige, breite,  meist  gepflasterte  Strassen.  Fast  vor  jedem  Hause 
ist  ein  Garten.  Der  schönste  Stadttlu;il  liegt  auf  beiden  Ufern  der 
Polista.  Das  1.  Ufer  derselben  ist  von  der  Alexander  -  Brücke  an 
bis  zum  kais.  Palais  mit  einer  1  W.  langen  Lindenallee  eingefasst. 
Die  Stadt  besitzt  19  Kirchen  und  Kloster.  Unter  den  ersteren  ist  die 
Auf ersiehwtgs 'Kirche  die  schSnste,  die  Peter 'PauU''Kit€h0  die 
reichste  nnd  die  des  Märtyrers  Nyl  die  ilteste  (zm.  Jahrb.). 

Die  Salinen  liegen  im  N.W.  der  Stadt  an  der  Polista.  Den  von 
Katharinen.  1771  angelegten  19Gradirwerkenwird  das  Wasser  ans 
dem  Salzsee  und  seinem  Reservoir  durch  Rohren  2^ '2  W.  weit  zuge- 
führt. Die  Gradirsoole  liefert  jährlich  150,000  Pud  SaU,  welches 
aber  gypshaltiir  nnd  unrein  ist. 

Die  Badeanstalten  (s.  oben)  befinden  sich  theils  bei  den  Salinen, 
theils  am  Ostende  der  Stadt.  Das  Bad,  dessen  M'irkung  die  von 
Franzensbad  und  Kreuznach  vereinigen  soll ,  ist  im  Sommer  sehr 
besucht,  besonders  von  Damen.  Hit  den  Bädern  ist  eine  Kumyss- 
nnd  M<^kenanBtalt  Terbonden. 
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Die  S  o  u  I  (]  u  e  11  en  belinden  sieh  am  Ostende  der  Stadt,  in  der  Kühe  der 
Osstnschkow'sclien  Strasse;  Metall  wird  durch  die  Salzdämpfe  oxydirt, 
Silber  gelblich.  Zwei  Quellen,  die  Directorial-  und  die  Muraicjew^$che- Quelle 
(beides  artesische  13runuen)  werden  benutzt.  Das  Wasser  der  ersteren, 
idl9-81  erbohrt^  ist  klar,  färb-  und  geruchlos  und  schmeckt  bittersalzig; 
Temperatur  9  und  lO«^  R.  Auch  die  3Iurawjew'sche  Quelle,  18.57-59  gebohrt, 
liefert  farbloses,  bittersalziges  Wasser,  doch  ist  dasselbe  weniger  scharf 
von  Gesebmaek,  hat  mehr  Kohlensäure  und  lieeht  naeh  SehwMelwuser* 
Stoff;  Temperatur  10.8<*  B. 


"WEiTEBFÄHRTvoNTscHUDOwoNAcn  MosKAU  (vgl.  S.  248).  Gleich 
hinter  (118  W.)  Stat.  ^Volchow  (Bo.ixübt.)  überschreitet  die  Bahn  auf 
hoher  Gitterbrücke  den  etwa  300m  breiten  Wolchow,  der  oberhalb 
Nowgorod  aus  dem  Ilmen-See  tritt  und  nach  einem  Laufe  von  C.225W. 
in  den  Ladoga-See  mündet. 

Dampftchifffahrt  (nur  im  Sommer)  von  Wolchow  nach  Nowgorod 
in  4  St.  für  2  It. ,  nach  Staraja  Russa  in  8  St.  für  3  R.  20  Kop. 

133  W.  Grjady.  —  152  W.  Klein  -  Wischera  (Ma.iafl  Biinicpa). 
Auf  zwei  langen  Brücken  über  eine  c.  60  m  tiefe  Schlucht ,  dann 
über  die  Mssta^  die  unweit  des  Ausflusses  des  Wolchow  in  den 
Urnen-See  mündet  Mehr  Abwechselung  kommt  in  die  G  egend,  wenn 
wir  uns  den  WalcUU-Böhen  (BaiAaäcidM  ropu)  nähern,  die  wir 
jeneeit  (219  W.)  Station  8ow$eiie  yot  nns  hftben:  die  grosse  Was- 
ser^ nnd  Ydlkerschelde,  die  das  baltische  vom  Wolga -Rnssland 
trennt,  aber  von  unscheinbarem  Ansehen,  eine  Reihe  zusammen- 
hängender niedriger  Waldrücken.  Die  neue  Sphäre  der  russischen 
Welt,  in  welche  wir  mit  den  Waldai -Bergen  eintreten,  wird  auch 
bald  durch  zahllose  Kurgane  (s.  unten)  gekennzeichnet,  die äu^sersten 
Vorposten  des  alten  Mongolenreiches. 

Kurgane  (Kpyrjbin  HacbioH  oder  KypraHu),  in  Kleinrussland  Mogily^ 
neuiu  n  die  Russen  jene  kegelförmigen ,  den  in  slavischen  Ansiedelungen 
oft  den  Kern  der  Stadt  bildenden  Hügeln  (Gorodischtsche^  d.  h.  Stadt,  Burg) 
ähnlichen  Erdaufwürfe  oder  Hügel,  die  man  in  bestimmten  Regionen,  be- 
aondeie  in  den  südl.  Steppen  BuMlands  vorfindet.  Hier  tragen  einige 
wenige  noch  merkwürdige  alte  steinerne  Bildsäulen.  Das  Wort  „Kurgan** 
«oll  aus  dem  Tatarischen  herrühren,  wo  Gür,  Kyr,  Kür  in  Grab  oder 
«Inen  Hügel,  nnd  Chan  ein  Hans  bedeutet,  aleo  w5raleh  etn  Orabhaut. 
Mogila  ,  Mohila  ist  aus  dem  Arahi5ch(  u  herzuleiten  und  bedeutet  Hügel 
oder  BASt.  Kaehgrabungen  haben  allerdings  bewiesen,  dass  es  Gräber 
sind.  Man  fand  darin  gewdhnlieh  Urnen  von  roher  Töpferarbeit,  verroatete 
Waffen,  Knochen  von  ^fcnschcn  und  Thicren,  manchmal  Schmuck  von 
Qold  und  Silber,  auch  JUedaillen  mit  Inschriften.  Andere  südrustisebe 
Kurgane,  besonders  liohe  nnd  boehgelegenc,  enibalten  Indessen  keine 
Spuren  von  Knochen  und  Kohlen  u.  s.  w.  Sie  dienten  vermuthlich  reli- 
giösen Zwecken  als  Cultusstätten ,  oder  hatten  mUitärisebe  Bedeutung 
als  Orientirungs  -  oder  Beobaebtungspunkte. 

229  W.  Okfd<wka.  —  248  W.  Uglowha. 

Zweigbahn  (39  W.  in  28  Min.  für  1.09,  0.81,  0.41  R.),  naeh  BorowitisU 
Kreisstadt  an  der  Hssta  mit  10,000  Einw.  Die  Stadt  hat  9  Klreben«  mehren 

Klöster,  einen  Kaufhof  etc.   In  der  Nähe  Steinkohlen, 

266  W.  Waldaika. 

87  W.  westl.  die  Kreisstadt  Waldai  (Bajisaft),  umgeben  von  Bergen, 

am  südl.  Ufer  des  hühschen,  heinahe  1  Quadrat-Melle  grossen  Waldai-Sees, 
aus  dem  sich  mehrere  bewaldete  Inseln  erheben ,  mit  3734  Einw.,  sum 
Theil  von  polnischen  nnd  schwedischen  Kriegsgefangenen  abstammesdi 
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welche  Zar  Alexei  Blichailowitfich  hier  ansiedelte.  Waldai  ist  berühmt 
durch  seine  Kringel  (Baruikl)  und  durch  seine  Oloeken,  welche  in  allen 
Grössen  an  der  Station  zum  Kauf  angeboten  werden;  auch  die  Fuhr- 
leute, Schmiede  und  Wagenbauer  von  Waldai  werden  gepriesen. 

Auf  einer  Insel  im  Waldai -See  das  vom  Patriarehen  Kikon  1668  er* 
baute  Itcerskp -Kloster,  ein  besuchter  Wallfahrtsort. 

295W  Bologoje  (Boioroe).  Zweigbahn  nach  7?v?;/r?.<!/.- (S. 340), 
280  W.  in  10-11  St.  —  Bahnrestaur.,  10-20  Min.  Aufenthalt. 

337  W.  Wyachny-Wolotscliok  (BuuiHiÜ  Bojohcki),  Kreisstadt 
mit  12,000  Einw.,  an  der  Z/ia  und  dem  Twerezky- Kanal  gelegen, 
regelmässig  gebaut,  mit  altem  kais.  Schloss,  mehreren  Kirchen  und 
schönem  Kaufhaus.  Bedeutender  Stapelplatz  besonders  für  Getreide. 

Die  grossartigen  Bauten  des  K  a  n  a  1  s  y  5  t  e  m  s  von  W^yschny- 
Woiotscbok  erregen  die  Bewunderung  des  Sachkundigen.  Schon  in 
einiger  Entfernung  vor  der  Stadt  sieben  sieb  Bahn  und  Strasse  wie  auf 

einem  Damm  zwischen  gewaltigen  Wasserbehältern  hin,  den  Reservoirs 
zur  Speisung  des  Kanals  bei  niedrigem  Wasserstaude.  Weiterhin  grosse 
Häfen  und  Wasserbeeken  mit  einer  Einfassung  von  Granit  und  Schleusen 
mit  eisernen  Thoren.  In  ersteren  liegt  n  im  Sommer  oft  500-800  Fahrzeuge, 
um  den  Durchgang  durch  die  Kanalschleuse  gemeinschaftlieh  zu  bewerk- 
stelligen. —  Bei  Wyschny-Wolotschok  vereinigen  sich  die  Wasserverbin- 
dungen zwischen  dem  Kaspischen  Meer  und  der  Ostsee,  gebildet  durch 
Ober- Wolga ,  Tvverza,  Zna,  Mssta ,  Wolchow  und  Xt  wa.  Peter  I.  ver- 
suchte zuerst  den  Durchbruch  des  Waldai-Rüekens  durch  den  4  km  langen 
Kanal  awlsehen  MsbU  und  Twerza  (1704-1713).  Bin  Jahrbnndert  lang  Ist 
dIeBes  Kanalsysten)  erweitert  und  vervollkommnet  worden.  Die  bydrau* 
liaeben  Werke  wurden  erst  unter  Katharina  II.  1792  vollendet. 

306  W.  Spirowo  (CnMpoBo).  Bahnrestaur.,  8-15  Min.  Aufenthalt. 
—  387  W.  KäUuehnikwfo,  —  408  W.  OMtaaehkowo  (OcramiOBo). 

Zweigbahn  nach  Torshok,  33  W.  in  1  St.  für  1.34,  0.98, 0.47 B.s 
nach  Bsbew,  12Ö  W.  in  öSt.  für  4.60,  3.e0,  1.84 E. 

Tinndiok  (Topaion,  Marktstadt),  freundUeb  an  der  Twersa  gelegene 

Kreisstadt  im  Gouvernement  Twer,  mit  30  Kirchen  ,  deren  Kuppeln  und 
Thürme  die  Stadt  von  weitem  ansehnlich  und  malerisch  erseheinen  lassen, 
breiten  Strassen,  grossen  Plätzen  und  13,000  sehr  betriebsamen  Einw. 
Haupthandelsgegenstände  sind  Getreide,  Mehl,  Seife  u.  s.  w.  Berühmt  ist 
die  Stadt  durch  ihre  feinen  Lederwaaren  (Schuhe  und  Stiefel  aus  mehr« 
farbigem  Leder  zusammengesetzt^  Damenschuhe  aus  Sammt  mit  Gold- 
nnd  Silberstiekerei  werden  auf  den  Stationen  ausgeboten,  theuer).  —  Tor- 
shok  ist  eine  der  ältesten  Städte  des  Innern  Russlands.  Schon  zu  der 
Zeit,  wo  die  Nowgoroder  zur  Hansa  gehörten,  betrieben  sie  einen 
schwungbaften  Hand^  In  dieser  ihrer  Grenzfestung.  Weit  ins  Wolg^a- 
gebiet  vorweschoben ,  war  Torshok  ein  steter  Zankapfel  zwischen  dem 
Freistaate  Nowgorod  und  den  SsusdaFschen  und  Twer  sehen  Fürsten  und 
hatte  in  Folge  dessen  vielfach  durch  Verwfistnna  sn  leiden.  —  Rshew 
(Päcst»),  Kreisstadt  im  Gouvernement  Twer,  an  der  Wolga,  mit  27,(XX) 
Kinw.,  hat  12  Kirchen,  bedeutende  Garnspinnereien,  Sehifiswerfte  und 
lebhaften  Handel  in  Salz,  Getreide  etc.  Im  xiii.  und  xiv.  Jabrb*  Sita 
selbständiger  Fürsten,  gehörte  die  Stadt  im  xv.  Jalurb.  an  LiianCB.  — 
Dampfer  von  Rshew  nach  Twer  in  10  St.  für  4,50  R. 

428  W.  KtUizkaja.  —  Je  mehr  man  sich  Twer  nähert,  desto 
mehr  üherwiegen  Wiesenliächen  aher  die  Wilder.  Die  Bahn  über- 
schreitet die  Wolga,  die  schon  hier  auf  ihrem  Oberlaufe  einer  leb- 
haften Scbifffahrt  dient.  Bald  darauf  Station  Twer  (*Restauiation, 
10-20  Min.  Aufenthalt).  Die  Stedt  selbst  bleibt  1.  liegen. 

448  W.  Twer  (iBepb). 

GASTHÖFa:  *Müller  am  Posiplatz;  An  drei  ew  (Z.  von  1  EL.  ab* 
Wirts).  —  BiBTairiAiiTS  umd  Okwiti  Mftller,  Weiss  (Beic»),  «Tseha* 
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plin.  —  Waoex  am  Balmliof,  «m  Landvntipl^^       Dampffdüffe  o&A 

auf  dem  Poatplatz. 

Pbombvadbh  am  Wolga-Quai^  beim  VauaehmU^  im  SUtdlgaritn^  auf  dem 
Of«mti/0rolncva  -Platz. 

Post-  und  Tblbgraphbkamt  auf  dem  Postplatz. 

Damppscbiffb  :  der  Gesellschaft  Stamoljot  nach  Keuan  (8. 360),  Autraehan 
ond  Ptfrm  täglich,  nach  Rybintk  (S.  340)  Mo.,  Dl.,  Do.  und  Sa  ;  der  Cksell- 
jehaften  Pol$a  und  Drushina  nach  Bfbiusk  und  Rshew  (s.  oben). 

Twer,  Hauptstadt  des  gleichn.  Gouvernements,  mit  39,000  Einw.. 
Sitz  eines  Civilgouverneurs  und  des  Erzbischofs  von  Twer  und 
Kaschin  ,  liegt  am  Einflüsse  der  Twerza  und  Tmdka  in  die  Wolga 
sowie  auf  den  von  diesen  Flüssen  gebildeten  Inseln,  üeber  die 
Tmaka  führt  eine  feste  Brücke ,  während  auf  Wolga  und  T^rerza 
der  Verkelir  dwek  FUifen  unterhahen  wird.  Die  eigenttfcbe  Stadt, 
Qvr^äowaSa  (r^poxoms),  zwisclien  Wolga  «nd  Tmaka,  zlakt  «ich 
Tom  Quai  am  beigigan  üfar  der  W<^ga  blnavf ;  hier  eine  Menge 
stattlicher,  meist  gelber  H&user  (weshalb  Twer  auch  wohl  die  „gelbe 
Stadt''  genannt  wird),  grdsstentheils  unter  Katharina  II.  entstanden, 
welche  nach  dem  verheerenden  Brande  vom  12.  Mai  1763  (dem 
jüngsten  unter  den  vielen,  unter  denen  Twer  zu  leiden  hatte)  die 
Stadt  nach  einheitlichem  Plane  wieder  aufbauen  liess.  Auf  der- 
selben Seite  der  Wolga,  am  I.Ufer  der  Tmaka,  ^fix  Satmazkaja 
(SaTkHauKaa)  -  jS/ad^^Aeii,  auf  dem  1.  Wolga -Ufer  zu  beiden  Seiten 
der  Twena  daa  SawoMukaJa  (3aBawcKaa)-  und  8aiwere»kaja 
<8ftTBepeiiiaii)-l^eife{.  In  allen  Stadttkellen  Imite,  regelmässige 
nnd  gepflasterte  Strassen ,  aBsehnliche  Hinser,  grosse  Plätze.  Ple 
Fabriken  in  Twer  (Baumwollspinnerei,  Eisengiesserei ,  Stärke- 
fabriken u.  s.  w.)  gehören  zu  den  bedeutendsten  Russlands;  aacb 
als  Handelsplatz  und  durch  ihre  Werft  ist  die  Stadt  von  Bedeutung. 

Zur  Oesehiehte.  Twer  wurde  1182  von  dem  Orossfürsten  Wladimir 
Wiuwolod  GeorgittriUch  von  Ssusdal  gegründet.  Der  Haupttheil  der  Stadt 
lag  damals  auf  der  Wiesenseite  der  Wolga-,  erst  1240  erbaute  Grossfürat 
Jarosslaw  Wssewolodowitsch  die  F^-stung  (s.  unten).  Zu  dieser  Zeit  war 
Twer  die  Residenzstadt  eines  eigenen  Fürsten,  abhängig  vom  SsusdaTRchen 
Fürstenthum.  Nach  der  Regierung  des  Michail  Borissowitsch  (1424-90) 
fiel  Twer  dem  moskowitischen  Staate  zu.  1570  kam  Juan  IV.  auf  seinem 
Zuge  gegen  Nowgorod  auch  durch  Twer,  dessen  Bewohner  er  seinen  Sol- 
daten pietagab.  Zur  Zeit  der  falschen  Dmitry  (160(0  wurde  Twer  Ton 
den  Polen  gestürmt  und  grösstenÜMili  Bieder  gebrannt. 

Von  Denkmälern  seiner  Vergangenheit  hat  Twer  wenig  bewahrt. 
Wo  am  bergigen  Wolga -Ufer ,  an  der  Mündung  der  Tmaka,  der 
Gorodowaja-Stadttheil  (s.  oben)  beginnt,  bezeichnet  ein  unregel- 
mässiges, wallartiges  Dreieck  die  Stelle,  wo  ehemals  der  Kreml 
oder  die  Festung  (KplinocTb)  gestanden  hat.  Dieser  Wall  wird  auf 
zwei  Seiten  von  der  Tmaka  und  Wolga,  auf  der  dritten  von  einem 
Chraben  umgeben,  in  dem  ein  Bmdevard  angelegt  ist.  In  der  Näbe 
erbebt  sieb,  angebli^  an  der  Stelle  der  Ton  Alexe!  MiebaÜowitscb 
(s.  oben)  niedergebrannten  Borg,  das  ebem.  biscbSfl.  ftoUoM,  Ton 
Kaiser  Alexander  I.  restaurirt,  umgeben  ^on  einem  schonen  Paii,  der 
xum  Theil  als  öffentlicher  Garten  (TlyöiH^HiK  Ca^t)  benutzt  wird. 

Die  *IiitiMdr»le  der  ▼•rUiraag  Ohriali  (Co6op%  npeodpaKoakl 
Ruaaland.  %  Aufl.  17 
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TWER.  Von  St.  Petersburg 


Focno/tHfl),  eine  der  schönsten  unter  den  40  Kirchen  der  Stadt,  mit  lanf 

Kuppeln,  wurde  nach  AbtTÄgiiiig  einer  ältern  Kirche  1682  erbaut;  die 
Wandgeinälde  stammen  vom  Erzbischof  PUton  (xvm.  Jahrb.).  Der 
Ikonostas  ist  prachtvoll  mit  Gold,  Silber  und  Steinen  geschmückt. 
B.  in  leichireschmücktem  silbernen  Sarkophag  die  Reliquien  desh, 
MichailJarosslauitsch  (ß.  oben).  Die  Wandgemälde  stellen  Episoden 
aus  dem  Leben  des  Grosslürsten  dar.  Die  Kathedrale  entliält  di& 
Grabmäler  zahlreicher  Grossfürsten,  Fürsten  u.  s.  w.  Der  dreistöckige 
Glockenthurm  wurde  im  xvxii.  Jahrh.  vom  Erzb.  Mitrofan  erbaut. 

Die  schönste  Strasse  der  Stadt,  die  KUltonnaja,  Unit  parallel 
der  Wolga  und  endigt  westlich  an  dar  Tmaka,  Östlich  an  dem  schon 
ausserhalb  der  Stadt  liegenden  VatuthaU;  an  derselben  liegen  die 
schönsten  Gebäude  und  Magazine  der  Stadt,  u.  a.  das  stattliche 
Oyrnnamtm  (FMBiHadiH) ,  der  Oostinny-Dwor,  der  AdeUklub  und 
das  adlige  (Dworjansky)  Institut.  In  der  Nähe  des  Schlosses  der 
Katharinen-Platz  (EKaiepuHOBCKaH  niou^aAb),  auf  dem  das  Denkmal 
Katharina  s  II.  aus  sibirischem  Marmor,  der  Gerichtshof  und  andere 
öffentliche  Gebäude.  Darauf  folgt  im  Centrum  der  Stadt  der  Fost- 
platz  (UoHTOBaa  luom.) ,  an  dem  das  mächtige  Gouverneintntige- 
bäude,  die  Po$t  u.  s.  w. ;  femer  der  Oumiugolnaja-Platz  (Ocuuiy- 
toihUBLM  njoni.),  mit  Bäumen  bepflanzt ,  die  Hauptpromenade  von 
Twer.  Ton  hier  gelangt  man  nördl.  zum  Wolg^-Quai,  sftdl»  zum 
Bahnhof.  Erw&hnenswerih  ist  noch  die  MiranonUkuJa  (Mnpono* 
emiKafl  yJHua),  nach  der  an  ihr  liegenden  Mironossizky-Kirche  be- 
nannt, und  der  immer  belebte  Chljebnaja'^aiz  (Xjftöflaji  niOBI.), 
Sudl.  hinter  dem  Gostinuy- Dwor. 

Jenseit  der  Tmaka  die  *Troizy  -  Kirche  (UepK.  /KHBOHaMajbHoä 
Tpoilu«),  mit  7  Kuppeln,  1584  von  einem  Twer  schen  Bürger  Tu- 
schinsky  erbaut;  im  Innern  bemerkenswerth  die  schönen  Zaren- 
Thüren  des  Ikonostas.  Im  oberen  Stockwerk  geheime  Zimmer  (Ila- 
mtkh),  mit  kaum  bemerkbaren  Spalten  anstatt  der  Fenster ;  in  ihnen 
yerbargen  ehemals  die  Geistlichkeit  und  die  Bürger  ihre  Schitze 
bei  feindlichen  Einflttlen. 

Auf  dem  erhöhten  1.  Ufer  der  Tmaka,  nahe  ihrer  Mündung,  das 
1854  erbaute  Dock  nebst  Maschinenwerkstätten  (AoKi»,  Macrepcidji) 
der  Ssamoljot-Gespllschaft,  deren  Dampfer  hier  überwintern.  Etwas 
weiter  oberhalb  an  der  Tmaka  diesog.  Owrag Lasur  (OeparT)  .Ia3ypi>), 
eine  Art  Werft  in  einer  weiten  Schlucht,  welche  imÖommer  trocken. 
Im  Frühjahr  mit  Wasser  jzefüllt  ist. 

Ebenfalls  am  Tmaka- Ufer ,  nahe  Twer,  das  Roshdestwensky- 
Honnenkloster  (PoxAccTDcucKiä  A-bBuniM  MoHacTupb),  seit  Beginn  des 
ZTI.  Jahrh.  erwähnt.  Die  ehemals  h^lsenien  KirchMi  wurden 
durch  steinerne  ersetzt.  Die  KnHhedraU  Hess  1813  Alexander  I. 
erbauen ;  in  ihr  das  wunderthätige  Bild  der  TickiwMiehm  Mutter 
Oettes,  1703  von  einem  Mönch  in  das  Kloster  gebracht. 

4  AV.  von  Twer  inmitten  eines  Gehölzes  das  ummauerte  ♦Shel- 

tiko  w-MöAolui-lüoster  (;KeiTiisQ3%  YcneiiCKili  ayueciuft  tfonaciapb) 
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mit  Beinen  yergoldeten  Kuppeln,  der  schönste  Punkt  in  der  Um- 
gebung, 1400  vom  h.  Arsenius  (f  1409)  erbaut.  Die  Jetzigen  steiner- 
nen Kirehtn  stammen  aus  der  Zeit  Peter*8  d.  Gr.  In  der  Befestigungs- 
Mauer  tiber  dem  Thorwege  zwei  Zimmer,  welche  als  Wohnriume 
für  den  Zarewitach  Alexe!,  Sohn  Petei  s  I.,  bestimmt  waren. 

7  W.  von  Twer,  nahe  den  Ufern  der  Malizka  ,  das  Nikolajewsky- 
KloBter  (HHKOjacBCKiii  Moh.),  1676  von  Owzin,  Oberjägermeister  des 
Zaren  Feodor  Alexejewitsch  gegründet ;  die  Wohnungen  der  Möncbo 
erbaute  Graf  P.  J.  Schuwalow  1753  als  Erinnerung  für  die  wunder- 
bare Heilung  seiner  Gemahlin.  In  der  Kirche  ein  Mosaikbild  des 
Erlösers  und  kostbare  Geräthe ,  Geschenke  der  Grafen  Schuwalow. 

ScbliessUch  auf  der  andern  Seite  der  Wolga ,  am  Einflüsse  der 

Twena,  das  berühmte  Otrotich- Kloster  (OTpo<ia-ycneHCKiS  vys. 

Moh.),  ^^tlt  gti»tliche  Schule  und  Seminar. 

Eine  Sage  erzälilt.  dass  der  Grossfiirst  Jarosslaw  III.  Jarosslawitsch 
in  Twer  die  Braut  seines  Pagen  oder  Adjutanten,  Grigor,  im  Augenblick 
der  Trauung  mit  demselben  vom  Altare  fortgerissen  und  sieh  mit  ihr  Ter* 
banden  habe.  Grigor  wurde  Mönch  und  gründete  1265  das  später  so 
blühende  Otrotsch-Kluäter,  das  nach  anderen  zur  Zeit  der  Gründung  der 
Stadt  Twer  erbaut  wurde.  Bis  1764  baiie  das  Kloster  grossen  Besits  an  Land 
und  Leibeigenen.  In  ihm  die  Grabmäler  der  Tvver'sclienErzbischöfe  des  xiii. 
und  xiT.  Jabrh.  \  hier  wird  auch  die  Zelle  des  ehemaligen  Metropoliten  von 
Moskau,  Philipp,  der  während  der  Anwesenheit  Iwan*s  IV.  in  Twer  ermor- 
det wurde,  gezeigt.  Seine  Ileliquien  wurden  l.'iSi  nach  dem  Ssowje/.kischen 
Kloster,  wo  Philipp  als  Münch  gewesen,  1(551  iiucli  Moskau  gebracht. 

Nach  Ueberschieitung  der  Sscboscha  -  Brücke  gelangen  wir  in 
das  fruchtbare  und  industriereiche  Gouvernement  Moskau.  Statio- 
nen Kuimhika,  Sawilowo,  RJeschetnikowo. 

521 W.  Klin  (Kjhhi),  Kreisstadt  an  der  SnUta^  mit  7000  Einw., 
der  alte  Stammsitz  der  Romanow,  1885  fast  gänzlicli  durch  Brand 
zerstört.  —  fiel  (544  W.)  Poclssolnjetschnaja  mündet  der  Moskauer 
Kanal  (MocKOBCKifi  Kanaii)  zwischen  Isstra  und  Ssestra.  —  Ö68  W. 
Krukowo. 

2i  W.  westl.  von  Krukowo  (Postverbindung)  liegt  an  der  Isstr»  die 
Stadt  Wssskressensk.  Unfern  derselben  das  berQbmte  *Klo»t€r  N9t$-JerU' 

saUm^  mit  seinen  hohen  Mauern  einer  Festung  ähnlich  (Unterkunft  im 
Gasthause  des  Klosters*,  keine  Bezahlung,  doch  wird  eine  freiwillige 
Gabe  erwartet).  Das  Kloster  wurde  1655  vom  Patriarchen  Nikon  (S.  285)  ge- 
gründet, der  Zar  Alexei  verlieh  ihm  den  Namen  Neu- Jerusalem.  Die 
Kirche  zum  /teiligen  Grabe,  welche  die  Klostermauern  umschllessen.  Hess 
Nikon  in  scrupulöser  Nachahmung  der  Grabeskirche  in  Jerusalem  erbauen  ; 
in  der  Kirche  beflndet  sieh  auch  sein  Grabmal  (t  1681)  in  der  sog.  Melchi- 
sedek-Kapelle  am  Fusse  von  Golgatha.  Die  Hauptkuppel  stür/te  17.50 
ein  und  das  Gebäude  wurde  in  der  Folge  durch  Kastrelli  restaurirt.  — 
1698  war  das  Wosskressensky -Kloster  der  Sehauplatz  blutiger  Kämpfe 
zwischen  den  aufr<ihreri.<?chen  Strelitzen,  welclic  das  an  der  litauiscljen 
Grenze  stehende  iieer  verliessen  und  auf  Moskau  zogen,  und  den  ihnen 
entgegenrüekenden  Truppen  des  Generalissimus  Sehein.  General  Patriek 
Gonl(ui  liesetz,te  das  Kloster.  In  der  dann  sich  entwickelnden  Schlacht 
wurden  die  ätrelitzen  geschlagen  und  im  J.  ITOU  in  grosser  Zahl  hingerichtet. 

Ö87W.  Chimki.  —  596  W.  Feirowsky-Uasumowsky  {S.di2).  — 
604  W.  Kosten  (Mocnra). 
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ErkUrang  der  Zahlen  z»m  Plan  Yon  Moskao. 


C6 

D3 
Gl 
B7 
B8 


1.  Adelsklub  .  .  .  .  X>t 
3.  Alexander- 
Kriegsschule    .  .  C4 
3.  Arbeitshaus  ...  £3 
'  4.  Archiv  des  Justiz 

ministeriums  F3 
6.    n  dasKinUter. 
des  Aettssen  .  .  C4 

Armenhäuieri 

6.  Bürgerliches 

7.  Handwerker 

8.  Katharinen  . 

9.  Kaufmanns  . 

10.  Ktirakinsebes 

11.  "Nabilkowsches  E2 
13.Preobraahen8k.  Ul 

18.  Amn»!  .....  D4 
14.  Aagenklinlk  . ..  C8 

Bahnhöfe, 
lö.  Jarosslawer  .  £23 

16.  Kurssker  .  .  EF4 

17.  Nikolai-  .  .  .  .  E3 

18.  Nishegorodsker  F  6 

19.  BJ&san-  ....  ES 

20.  Ssmolensker  .  B3 

21.  Börse  D4 

93.  Botin.  Garten  DE3 
33.  Central -Trans- 
port •  Oefangniss  C2 

24.  Civilgouvern.  .  .  C;3 
36.  Conilitfiriiim  .  .  D.4 

Denkmftler. 
26.  Minin  u.  Posb.  D4 
37.  Pusebkin  ...  CS 

98.  Eremit age-GartenD2 
39.  Feldmesscr-Inst.  F3 

30.  Feuerwehr-Depot  C  5 

31.  Findelhaus  ...  £4 

33.     „   Abth.  d.  .  .  F3 

33.  General-Gouv.  CDS 

34.  Gestüts-Direction  C4 

35.  Gostinny  Dwor  .  T)4 

36.  Granowitaja  tal.  D4 

Gymnasien* 

Drittes  D4 

Militär-,  I  u.II  G4 

n    IV  G4 

Mädchen«,  I .  .  CS 

41.  Irrenhau.«?  ...  Gl  2 

42.  Iwan  Weliky  .  .  D4 

43.  Kameralhof  .  .  .  C4 
Kasernen. 

Alexander  .  .  D7 
Chamownlt- 
schesky  .  .  .  BC6 
Gendarmerie  .  D3 
Kavalcrie  .  .  .  C6 
Kreml  D4 


49.  Krutisky  .  .  EF6 

50.  Pokrowsky  .  .  £4 

51.  Rothe  G4 

52.  Sspassky  ...  £3 
53.  Kinderstift  .  .  .  D7 

Kirchen. 

54.  Archangels 
kische  Kath.  .  D4 

55.  Armenische  K.  E4 

56.  Basilius-Kath.  D4 

57.  Erlöser  (Cbram 
Sspassltelja).  .  C5 

58.  Himmelfabrtsk.  £4 
S9.IberlaebeKapelle  D5 

60.  KasanscheKath.  D4 

61.  Fransös.  Kirebe  D4 
63.  »ebaelsk.  .  .  F8 

63.  Nikita,Märtyrer  FS 

64.  Peter- U.Pauls 
kirebe,  kath.  .  03 

r,  ,  luth.  .  .  E4 
Keformirte  .  .  E4 
Usspensk.Katb.  D  4 


37. 
38. 
39. 
40. 


44. 
4ft. 

46. 
47. 
48. 


65 
66 
67 


69. 
70. 
71. 
72. 
73. 
74. 
75. 
76. 
77. 


F2 
F4 

D7 
C7 
D4 

E6 
E4 
A6 
F5 


101.  Städtisches .  .  C6 

102.  Univ. -Klinik  D34 

103.  Wladimir  .  .  G2 

104.  Künstlersebttle  ES 

105.  Lobnoje-Mjesto  D4 

106.  Lyeeum,  Kikol.  C5 

107.  lUdpbensebnle, 
Alexander-Marien  05 

106.    -  ,  Nikolai .  E4 

109.  Midelienlnstltttt, 
Elisabeth  .  .  .  .  F8 

110.  Mädchenstift, 

Alexander  ED2 

111.  ^  ,  Katharinen  D2 

112.  Maraonow, Villa  B7 

113.  Manege  D4 


Museen. 

115.  Historisches  .  D4 

116.  Kunst  u.Gew.  E3 

117.  PolytechnischesD4 

118.  Rumjanzow  .  C4 
_       1 19.  Militär-Gefängn.  G  4 

68.  VttSündigiing  D4|^*  Oriental.InsatutD4 

Klöster. 
Alexejewsky 
Androniew- . 


Danilow-  ,  ,  . 
Donskoi-  .  .  . 
Griechisches  . 
Heiland8,neues 
Iwanowsky  .  . 
Jungfrauen  .  . 
Pokrowsky  .  . 

78.  Roshdestwen8ky  D3 

79.  Sa-IkonoSspass.  D4 

80.  Satsehatejewsky  C5 

81.  Snamensky  .  .  D4 

82.  Ssimonow  ...  £7 

83.  Ssretensky  .  .  DS 
48.  Strastnoi    ...  03 

85.  Tscbudow-  .  .  D4 

86.  Wosnessensky  D4 

87.  Wvssoko-Pet.  D3 

88.  Kolym.  Dwor  .  .  C5 

89.  Kommers -Akad.  £4 

90.  Kommerzschule  .  C5 

91.  Kommiss. ,  Altes  £5 

92.  „   Neues  ...  £5 

KrankenbAoaer. 

93.  Oolizyn*sebes  06 

94.  Katharinen-  .  D3 

95.  Kinderhospital  C  4 

96.  *  ~  " 

97.  Marien-.  .  .  .  D2 

98.  Pauls-  .  .  .  .  D7 

99.  Preobrasben.  Gl 


Miito. 

121.  Kreml-Palais  D4 

122.  Nikolai-Palais  D4 

123.  Alexander  .  .  06 

124.  Leforiowsky  FG3 

125.  Philanthr.Ges.DE4 

126.  Pokrow'sebeGe- 
metnBcbaft  .  .  .  G3 

127.  PolizeidiroettOD  0  4 

128.  Post  £  ö 

129.  ProT.'Magasfn  .  C6 

130.  Pulver-Magaz.  EF67 

131.  Bomanow-Haus  D4 
133.  Botbe  Pforte .  .  B8 

133.  SapassnyDwor  E3 

134.  Seminar,  geistl.  D  3 

135.  „    ,  Lehrer-  .  F  3 

136.  Senatsgebände .  D4 

137.  Sternwarte  .  .  .  B  4 

138.  Synodalgebäude  D  4 

139.  Svnod.-Tvpogr.  D4 

140.  Taubst.  Anst.  .  C7 
Ul.TechniseheSchule  F3 

142.  Telegraph  ...  £3 

143.  Theater,  grosses  D4 

144.  „  kleines  .  .  D  4 
146.  Tbeaterscbnle  .  D4 
146.  Universiat.  .  .  D4 

x.,147.  .  -Druekerei  D3 
08 148.  YormnndMbaflt- 


rath  £4 

149.  Wasserthurm  DES 
100.  Wittwenbaus  .  B3 


100.  Seheremeg.  DB8|t61.  Zoolog.  Guten  B8 


uooole 


I 


Digitized  by  Google 


261 

2S.  Hoskaii. 

Ankunft.  Wer  im  Gasthofe  zu  Ueibtn  beabsichtigt,  wende  sieh  gleich 
bei  der  Ankunft  an  den  mit  Wagen  oder  Omnibus  auf  dem  Bahnhofe 
anwesenden  Commissionär  des  gewählten  Hotels,  kenntlich  am  Schild  an 
4er  Mütze.  Dtei  ist  besonders  denen  «inif  athen,  die  des  Bvssisehen  nicht 
mächtig  sind. 

Gasthöfe.  Sslawjansky  Bazar  (CiaBHHCKift  Baaapi),  in  der  Ni- 
kolskaja  (PI.  D4),  grosses  Haus  mit  130  Z.  von  II/2  R.  an,  mit  schö- 
nem Speise-  und  Concert-Saal.  —  *H6t.  Dus&nz  (^roco)  am  Theater« 

?lat«  (P1.D4,  Bes.  Miersch,  ein  Deutscher),  Z.  von  1  R.  50  K.  an,  M. 
R.  50  und  2  R.  50  K.  auch  Restaurant.  —  Hot.  Stadt  Berlin  (Bep- 
jHHi)  in  der  Roshdestwenka  (PI.  Dd,4,  Bes.  Claussen),  im  Mittelpunkt 
der  Stadt  gut  gelegen,  von  Kaufleuten  viel  besucMt,  Z.  u.  B.  von  1  R. 
25 K.  an.  —  *Hdt.  Fuchs  (früher  .St'tZo,  Bhji.bo)  in  der  Grossen  Lubjanka 
(PI.  D  3,4),  Haus  Popow.  Diese  vier  mit  bewährten,  deutsch  und  russisch 
sprechenden  Commissionären.  —  B  o  1  sch  aj  a  M  0  s  k  0  w  s  k a  j  a  Gostin- 
niza,  1.  Banges,  aber  ganz  russisch,  am  Woskressensky -Platz  gejen- 
üher  der  Iberischen  Pforte  (Iwerskija  Worota,  8.  067;  P1.D4),  Z. 
mit  vortrefiflichem  Restaurant,  M.  IB.  26K.  u.  2R.  —  Höt.  de  France 
(«pamva),  Twerskaja,  Haus  Philippow,  rassisch,  Z.  von  1  B.  an.  —  Höt. 
Dresden  (ApeaxeHi),  Twerskaja,  Hans  Andrej ew,  Z.  vonll/sB.,  M.  von 
2  R.  an.  —  Mamontowa  oder  Loskutnaja  Gostinniza  in  der 
Twersk^a,  in  der  Nähe  der  Iber.  Kapelle  (S.  288),  ganz  russisch,  F.  u. 
X.  von  iB.  an.  —  Kokorew,  in  der^ofiiskaja  (PI.  D6),  gegenüber  dem 
Kreml,  ganz  russisch;  Z.  60Kop.  —  4  R.  pro  Tag,  10-100  R.  monatlieh. 

Traktire  (s.  unten)  mit  Nummern  (d.  i.  Zimmern)  für  Fremde:  Asant- 
schewsky  in  der  Nikolskaja,  Haus  Tschishow.  —  Lopasehow  in  der 
Warwarka. — Tsehassowikowam  Kamenny-Host  (Steinerne  Brücke). — 
"Winogradow  an  der  Petrowsky  -  Worota  (PI.  D  3)  u.  a. 

Ohambrss  garnies  (MeÖJnpoBaHmufl  ROvnaTu)  in  grosser  Anzahl.  Durch- 
schnittspreise monatlich  mit  Bettwäsche  15-25  R.  ohne  Pension ,  40-70  R. 
und  mehr  mit  Pension  (man  zahlt  pro  Monat  pränum.;  Trinkg.  monatl. 
c.  1  R.).  Maison  meublee  (Versailles)^  ^  Ecke  der  Gr.  Dmitrowka  un<l 
Stoleshnikow-Gasse  (PI.  D 3,  4),  Haus  Tschuksin,  in  bester  Lage.  —  Kud- 
new.  Ecke  der  Twerskaja  nnd  C^nsetny- Gasse,  Haus  Goljaschkin,  gleich- 
falls gute  Lage.  —  S  s  aw  0  st  ian  0  w ,  in  demselben  Gebäude  nach  dem 
Twerskoi  zu.  —  W argin,  dem  Twerskoi,  Haus  Wargin.  —  Louvre, 
ebenda,  Hans  Poljakow.  —  Btsehk^in  anf  dem  Trabnaja^Ptats  n.  a. 

^  Rettanrants  (Traktire,  TpaKTHpi ;  vgl.  Einl.  S.  xxv).  "Ermitage  (9pxH- 
Taasi),  Neglinny-Projesd  (PI.  D  3,  4) ,  theuer  aber  gut.  Cabinets  separes, 
Kellner  in  russ.  Tracht.  —  *Sslawjansky  Bazar  (s.  oben)  in  der  Ni- 
kolskaja,  grosses  Etablissement,  nicht  billig.  —  **Patrikejew  (J.  J. 
Tjestow) ,  Wosskressensky-Platz ,  nahe  dem  Grossen  Theater  (PI.  D  4), 
um  die  Mittagszeit  von  der  vornehmen  Kaufmannschaft  viel  besucht.  — 
Troizky  auf  der  Iljinka,  viel  Kaufleute.  —  Ssaratow  (CapaxoBi) 
Ssretenka,  Ecke  des  Mjassni/.ky-Boulevard.  Gute  russ.  Küche.  —  Mos- 
kowsky  (MocKOBcaift),  Wosskressensky-Platz,  s.  oben.  —  ZiceiUn  Ranges : 
*8chtschellowa  (Il|ejuoBa),  Ecke  Schmiedebrücke  u.  Gasetny  Pereülok. 
Diner  K-  —  Ssatschknw  (Ca^KOBi),  Twerskoi  -  Boulevard.  Auch 

iNummern.  —  Jegorow,  Ochotny  Bjäd  (PI.  D4)t  viel  von  altgläubigen 
Kanflenten besucht.  —  IMseKs JUtamnmti: Hdt.  8tadtBerlin,s.  oben ; 
**Ali'enrosc  auf  der  Ssofeika;  Wälde,  hinter  dem  Grossen  Theater; 
JJusau.x.  Koshdestwenka;  Braus.  Gr.  Dmitrowka;  Beck,  Kl.  Kisselnaja. 

Xonditoreieu  (KoHABTOpcRia  Maraannu),  in  denen  man  KaiVee,  Choko- 
lade.  Bis  u.  s.  w..,  aber  keine  geistigen  Getränke  bekommt,  mit  Zeitungen  : 
""Einem,  vier  Magazine:  am  Iljinsky-Worot ,  Petrowka,  Twerskoi  und 
Marosseika;  Abrikossow^  vier  Magazine:  Iljinsky-Worot,  Ssolodowni- 
koW'Passage,  Twerskoi  und  T werskoi-Bonlevard ;  Albert,  Siou,Filip* 
pow,  alle  Twerskoi:  Tremblay,  Schmiedebrücke  (KyaHeuKift  mocti); 
Bartels,  ebenda,  bestes  Gebäck.  —  Z>e/*cat<Men.- Bjelow ,  Marosseika^ 
Oeneralow,fr.  Lnbjanka,  Arbat  und  Twemkoi. 
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Wagen.  1.  Droschken  (23itzig  mit  beweglichem  Verdeck).  Eine  Taxe 
exlstirt  nicht ,  für  jede  einxelne  Fahrt  muss  mit  dem  Iswoschtscbik  ver- 
handelt werden,  s.  S.  xx  und  Leitfaden  der  russ.  Sprache  S.  44.  45. 
Einfaclie  Fahrt  10-30  Kop.,  Nachts  etwa»  thturer;  in  der  Stadt  für  den 
ganzen  Tag  21/2-3  R.  \  »naaerhalb  3  4  R.  —  2.  Feinere  Wagen  (1  u.  28itzig), 
Lichatsch  (.Tifxa'n.)  genannt,  im  Winter  elegante  Schlitten,  mit  gut  ge- 
kleidetem Kutscher  (verstehen  z.  Th.  deutsch  u.  Iranzüsisch)  u.  brillantem 
Pferd  ,  halten  nur  vor  Aea  feinsten  Restaurants;  kurze  Fahrt  nieht  unter 
12  R.,  besonders  ])eliebt  zu  P'ahrten  nach  den  ausserhalb  gelegenen  Ver- 
gniigungslocalen.  10-16  ß..  für  den  Abend  u.  die  Nacht  hindureb  20-30  B. 
—  8.  Kätetehm  (3  n.  Mtaig)^  auf  dem  Lubjanka-,  BörsenpUtc  n.  a.^  die 
Stunde  60Kop.-lR.,  pro  Tag  1-5  R  :  dreispännig,  Troiken,  beliebt  zu 
Ausllügen,  je  nach  Zeit  und  Entfernung  10-25  E.  —  4.  Equipagen  (Lan- 
dauer) 1/2  Tag  5-8  H.,  pro  Tag  S-iO,  nach  ausserhalb  942  R.,  bei  Jiakaro»^ 
Or.  Lubjanka  neben  dem  Ssretensky  -  Kloster ;  Tschuhajeic  ^  Mjasnizky; 
£mH/an<nß^  Twerskoi-Boulevard.  —  Trinkgeld  bei  besseren  Wagen  30  Kop.- 
1 B*  An  Festtagen,  bei  Corsofalirten  ete.  steigen  die  Preise  aller  Fuhrwerke 
leicht  auf  das  doppelte.  Sebarfes  u.  genaues  Handeln  ist  überall  geboten. 

Pferdebahnen  (vgl.  die  blauen  Zahlen  auf  dem  Plan)  in  verschiedenen 
Richtungen  von  8U.  Vm.  bis  10  oder  12  U.  Abends;  Preis  pro  Station  im 
Innern  (Rauchen  imtersagt)  5  Kop.,  Imperiale  (nur  für  Männer)  3  Kop. 
Im  Winter  fahren  auf  einigen  Linien  statt  der  Wagen  Greihige  Sehlitten. 
Rathsam  kleines  Geld  zur  Hand  zu  haben,  da  der  CSonducteur  mehr  als 
1  R.  nicht  zu  wechseln  braucht. 

1.  Vom  Iljinsky  Worot  (Thor)  (PI.  D4)  durch  die  Bolschaja  Lubjanka, 
Ssretenka  zum  Sfiicharewsky- Thurm  (1.  Stat.);  über  die  Ssadowaja  an  der 
Rothen  Pforte  vorbei  zum  Rjäsan-^  Jaroslaic-  nnd  ^likolai-Iiahnho/  (2.  Stat.); 
am  Rothen  (Krassnv)  Teich  vorbei  auf  der  Ssokolniker  Chaussee  %um 
JSsokolniker  Park  (PI.  F2:  l).  Stat.),  und  weiter  nach  nogorn.lsknie  (S.  302). 

2.  Vom  lljinsky  'Worot  (P1.D4)  über  die  Marosseika,  Pokrowka  zum 
Semljanoi-Wall  (1.  Stat.);  über  die  Ssadowaja  zum  Rjätan-^  NUcolai-  und 
Jaroslaic  -  Bahnhof  (2.  Stat.);  auf  der  Ssokolniker  Chaussee  (s.  Linie  1) 
zum  Ssokolniker  Park  (PI. F2}  3.  Stat.)  uud  weiter  nach  Bogorodskoje 
(s.  Lin.  1). 

3.  Vom  lljimky -Worot  7.\im  SemJJanoi -Wall  (l.  Stat.)  5.  oben  Linie  2^ 
dann  über  Staraja  Basmannaja,  Pokrowka  bis  Gaicrikow  Pereulok  (2.  Stat.jf  \ 
weiter  zur  Pokrwtky -BHtck«  (PI.  G3;  8.  Stat.). 

4.  Vom  Itjinsky -Worot  über  den  Warwarskaja-Platz,  Ssoljanka.  .Tausky- 
Brücke  zum  Tagamkaja  -Platz  (1.  Stat.) :  durch  die  Taganka  zum  Pokroic- 
tJkt^a-Smtawa  (PI.  F5;  S.  Stat.).  Unmittelbar  vor  demselben  liegt  der  Nish- 
ny-Kowgoroder  Bahnhof  (S.  305). 

5.  Vom  Jijinsky -Worot  über  Ssofeika,  Xeglinnaja.  den  Petrowsky-  u. 
Strastnoi-Boulevard  zum  Straünoi  (Nonnen) -Klo$ter  (PI.  C3;  1  Stat.). 

6.  Vom  ,'>trasi}i»i-Klo/iter  (PI.  C3)  über  «He  Tirerskaja  zum  Triumfalnp' 
Worot  (PI.  R  C2,  3;  1.  Stat.;  daneben  der  Ssmolensker  Bahnhot  l:  d.inn 
auf  der  Petersburger  Chaussee  bis  zum  Petrovsky -Park  (PI.  AI:  2,  Stat.). 
Ifur  im  Sommer. 

7.  Vom  Strai^tnni -Kloster  über  den  Twerskoi-  u.  Nikitsky •Boulevard' 
zum  Arbalsky  -  Worot  (PI.  C4;  1  Stat.;  Anschluss  an  Linie  9).' 

8.  Vonx  Straft lioi -Kloster  über  den  Strastnoi-  und  Petrowsky  -  Boule- 
vard, durcli  die  Keglinnaja  an  den  Theatern  vorbei  7.nr  Iberischen  Kapelle 
(PI.  1)4;  1.  Stat.);  dann  am  Alexander^artcu ,  an  der  Manege  vorbei  bis 
tum  Bolotnc^a 'Platz  (PI.  DT);  2.  Stat  ). 

0.  Von  der  Iberischen  Kapelle  (  IM.  D  4)  am  Alexandergarten  u.  der 
Manege  vorbei  durch  die  Wosdwishenka  bis  zur  Arlyatsky  -Pjwte  (1.  Stat.)j 
über  die  Arbatskaja  sum  Ssmolensky-Rynok  ^  dareh  die  P^usehtsehteha 
cum  Deuiitschjc  Pole  r.Ttinefern  -  ?>ld :  PI.  B  5:  2.  Stat.). 

10.  Vom  Semljanoi-Wall  (PI.  E3)  über  die  Ssadowaja  zur  Nikolojamzkßja 
(PI.  E  5:  1.  Stat.);  über  die  Woronja- Strasse  xum  Ragoihskafa-Sastawa 
(P1.F5;  2.  Stat.). 

11.  Von  der  Jautky  -  Brücke  (Fl.  E4;  s.  oben  No.  4)  über  die  Nikolo- 
jamski^)*  V.  Woroqja  zum  JUifo$h$k^ßti'JBait0wa  (PI.  FO;  1  Stat.). 
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12.  \om  Kalushkaia-Sastaica  (PI.  C 7)  nach  den  Sperlingsherffen  (fi.  9CfT), 

13.  Von  der  Truha  (PI.  1)3)  zum  Butyrka-Sastaim  (Pl.Cl). 

14.  Von  der  Truba  durch  die  Ssaäowaja  und  1.  Aljtschtschanskaja  zum 
Xmtowitif'SattawQ  (PL  D 1). 

Oampfboote  im  Sommer  von  der  Tsclmgunny-Brücke  (PI.  D4)  nach 
den  Sperlingibergen  (S.  307)  u.  weiter  nach  Schelepicha  alle  2  St.  (an  Feier- 
tagen alle  St.);  bis  zu  den  Sperlingsbergen  20  Kop.,  Dorogomilowsky- 
Brücke  40,  Schelepicha  60 Kop.  —  Ruderboote  (an  der  Moskwaresky* 
«nd  Kamenny- Brücke  u.  a.  0.)  pro  Stunde  30-50  Kop. 

SfthnhöfB  (Stanzia  „Station^,  vom  Volke,  den  Iswoschtschiks  u.  s.  w. 
meist  Woksal  ^Vaiizliall*'  f  enannt).  Koskan  hat  6  Bahnhöfe : 

1.  DerNiKOLA.1-  oder  St. Petersburger  Bahnhof  CNikolajcwskyWoksal), 
an  der  K.O. -Seite  der  Stadt  am  Kikolaiplatz  (PI.  £2,  3),  für' die  Bahn 
nachTwer,  Ostasehkowo  (Bshew),  Bologoje  (Bybinsk),  Tsehudowo  (Kow- 
((orod  und  Staraja-Kussa),  Tossna  (Oatsehina,  Beval,  Baltifcbport,  Dorpat) 
und  St.  Petersburg  (&.  21}. 

3.  Der  JAit08Si.Awmi  BAHviioy  (7aroMMw«jty  Woludl)^  ö.  unmittelbar 
neben  dtm  Nikolai  Bahnhof  (PI.  E  2),  ffir  die  Bahn  naeh  Sserg^-Trolzk, 
•Jarosslawl  und  Wologda  (E.  24). 

3.  DerBjXsAHVR  Bahwbop  (RjiUtmüBff  Wn^$äl),  s.  gegenüber  dem  Kikolai- 
Bahnhof  (PI.  E3),  für  die  Bahn  nach  Rjäsan  und  Kjashsk,  sowie  weiter 
über  Pensa  und  Ssamara  nach  Orenburg,  für  Koslow-Ssaratovr,  Qrjaii-Za- 
rizin,  Woronesh-Bosatow  u.  s.  w. 

4.  Der  Kdrsskbr  Bahnhof  (Kurssky  Woksäl),  unWelt  der  Ssadowaja, 
l^ikolajewflky  Perenlok  (PI.  E  F  4) ,  für  die  Bahnen  nach  Tula  (Kaluga, 
Bjäshsk),  Orel  (Brjansk),  Kursk,  Kiew,  Charkow,  Odessa,  Ssewastopol. 

5.  Der  Nishnt -Nowooroder  Bahnhof  (Nishegorodsky  Wok$äl)^  im  O. 
■der  Stadt  vor  dem  Pokrowskaja -Sastawa  (PL  F  5,  S.  303),  für  die  Bahn 
nach  Wladimir  (Schuja,  Kineschma)  und  Nishny -Nowgorod  (R.  25). 

6.  Der  Ssmolbnskbr  Bahnhop  {Snwlensky  Wo'ksül)  an  der  W.-Seite  der 
Stadt  vor  der  Triumphpforte  (PI.  B  3) .  für  die  Bahn  nach  Ssmolensk 
(Dünaburg,  Riga,  Libau),  Minsk  (Wilna,  Königsberg),  Brest,  Warschau  etc. 

Post.  Das  iSTotipt-Fofl«»«  (MocKOBCKift  notraMTb,  Fl.  128:  E  3)  befindet 
sieh  in  der  Mjassnizkaja,  Ecke  des  Tschissty  •  Prud  Boulevards  (S.  301). 
Städtische  Filialen  (ropoxcsia  OTÄMeHia) :  1.  in  der  Malaja  Bronnaja.  Haus  Ja- 
kowlew ;  2.  auf  der  Pluschtschicha,  Orusheinaja,  Haus  Syreu  oi;  3.  in  der 
Grossen  Jakimanka,  Haus  Klimenkow;  4.  in  der  Ssadowaja,  Semljanoi- 
Wall,  Haus  Tschitschulin  ;  5.  in  der  Njemezkaja,  Haus  Audrejew  ;  6.  in  der 
Pimenowskaja ,  Haus  Graf  Cliamborant^  7.  in  der  lljinka,  im  Biirsenge- 
}»äude.  —  Für  stadtische  Correspondenz  bezahlt  man  :  1.  für  den  einfachen 
Brief  bis  1  Loth  f)  Kop. :  2.  für  den  eingeschriebenen  Brief  12  Kop.:  3.  für 
eine  Pustkarte  3  Kop.;  4.  Ötreiibands:ieudungen  für  jeden  Bogen  1  Kop.; 
ö.  für  eine  Visitenkarte  in  offenem  CouTert  1  Kop.,  für  2  Karten  2  Kop. 

Telegraph.  Haupt- Telegraphen-Amt  (PI.  142:  E3),  Tag  u.  Nacht  geöffnet, 
neben  dem  Hauptpostamt  in  der  Miassnizkaja  (S.  301).  Ausserdem  bestehen 
zahlreiche  städtische  Telegraphtn^mtiilonM  (im  Sommer  9  U.  Vm.-ll  U.  Km., 
im  Winter  9-9  U.  geöffnet).  —  Die  Btadtielegramme  kosten  1  Kop.  das 
Wort,  mindestens  lo  Kop. 

Consulate.  Belgien:  Spiridonowka,  Hans  Turshausky.  —  Deutsches 
iteieh:  Generalconsul  Barteh .  Koshdestwensky-Boulevard ,  Haus  Soro- 
koumow^hy  (Dienststunden  :  11-3  U.)-,  Vice-Consul  J/arc. —  Frankreieli: 
Georgiewäky -Pereulok ,  Haus  Naloitschenko.  —  Niederlande:  War- 
'vrarlca,  Comptoir  von  Wogau  &  Cie,  —  Oes  t  e  rre  i ch  -  Un garn:  Oene* 
ralconsul  von  0 silier  {Kd^nzlax  Ssadowaja,  Haus  Sokolowa).  —  Schweden 
und  Norwegen:  Bolschaja  Luhjanka,  Haus  Bauer.  —Schweiz:  Con- 
«ul  Luchsinger  (Kanzlei  im  alten  Gostinny- Dwor  Ko.  24). 

Polizei'Bureau  (PI.  127.0  4)  beim  Oberpolizeimeister,  Twerskoi-Boulo- 
vard.  —  Adress-Comptoir  (AxpecHitift  Cto4i>),  Gnjesdnikowsky-Pereu- 
lok  ,  im  Hanse  der  PoHzei^Typographie.  Oeoffhet  9  U.  Vorm.  bis  9  U. 
Abends:  Vergütung:  für  Nachschlagen  2  Kop.  für  jede  Adresse. 

Xaull&dent  Naeh  orientalischer  Art  sind  häuüg  gleichartige  Gegen- 
stande in  einer  Stratse  Yeieinigt,  t.  B.  Höbel  .auf  der  8sr«tenka,'.Pels* 


264   SQUie22.  MOSKAU.  Fraktuche 

waftfen  auf  der  Seluniadebrfieke  und  HjlBka .  Thee  a«f  der  tfehmlede- 

brücke  u.  s.  w.  Die  elefSIltesten  Magazine  sind  auf  der  Scbmledebrücke 
(Kutnezky  Most,  8.  29^«  vnd  den  benachbarten  Strassen,  LuUaoka,  8«o- 
feika,  Petrowka,  TwertKot  etc.,  und  tn  den  Patsa^en  (Stolodownlkow-, 

Golowtejew-,  Lubjansky-,  Popow-,  Postnikow-  u.  Alexander -Passage). 

—  Cigarren  bei  J .  Argelandtr  ^  Oasetny  Pereulok^  Albert  «SUHM,  bto- 
lesebnikow  Pereulok ;  russische :  Lm  Fnme,  F.  XMukar^^  beide  Behmlede- 
brücke.  —  Papierhandlung:  Th.Hagen^  Grosse  Lubjanka ;  Äros^Rosh- 
destwenka;  Kumanin^  Nikolskaja.  —  Bijouterien  (nicht  billig):  Krum- 
hüg9l^  Gr.  Lubjanka;  Fulda^  Gazetny  Pereul. ;  russische  Arbeiten  :  AniI 
OirstschinnikoWy  Schmiedebrüeke ,  Haus  Wargin.  Parfümerien:  RalUt^ 
L.  Bouis  ^  Co  ,  beide  auf  der  8chmiedebrücke ;  Broeard^  Nikolskaja  u. 
Petrowka.  —  Modewaaren:  Ballet^  O.  Moret^  Schmiedebrücke.  —  P e  1  z - 
waaren:  P.  Scrokoutnowi^  A  Söhne ^  Iljinka;  S.  J.  Bjelkin^  Schmiede- 
brücke. —  Wäschen.  Strümpfe:  Mnin  <t-  MerriHer^  L.  Kreutz^  Petrowka. 

—  Schuhe:  /.  Fironet^  Twerskoi;  Schumacher  Söhne ^  NegUnnaja.  — 
Schirmet  JMIIiiP,  MaroMetka.  —  Hüte:  Vandmgii«^  LemercUr^  beide 
Petrowka.  —  Herren  u.  Damenkleider:  Herman  Korpus^  Twerskaja  \ 
Hielle  d:  JJiederichs^  Sofeika.  —  Photographien:  Datiaro ,  Schmiede- 
brfteke ;  Avanso^  Sebmiedebrttcke,  Ecke  der  Petrowka.  —  Photograpben: 
Scherrer  d-  yabholz,  Gazetny  Pereulok;  Thiele,  Schmiedebrücke.  —  Asi- 
atische Gewebe  aller  Art  in  Seide  und  Wolle:  in  den  Golowtejew» 
Passagen ,  Kinfe  mir  rathtam  in  Befleitang  elnef  BinlMimiaehen  oder 
Commissionärs.  —  Russische  Alterthümer:  Rodianov  ^  Pokrowka, 
sowie  auf  dem  Sonntagtmarkt  auf  dem  Ssttcharewplata  und  in  den  Neben- 
straMen,  wo  man  auweilen  bilUg  loiiift 

Aarate.  Deutaehe  und  deuts^  tpreehende  maaiBebe  Aerzte  sind  in  Mos- 
kau zahlreich  vorbanden  ;  bei  Erkrankungen  wende  man  sich  um  Auskunft 
an  den  Wirth  des  Hotels.  In  den  meisten  Hotels  und  in  allen  Apotheken 
findet  man  du  ofAcielle  Adrefsbuch  der  JLerzte  mit  Wohnungsangabe. 
Empfohlen  werden  die.  DDr.  Goldendach ,  von  Knoblok ^  Klin^  0.  Prtvauj-. 

—  Augenärzte  MaJclakow ^  Braun^  Krjukow.  —  Chirurg:  A.  Knie,  —  Zahn- 
artte:  AMMm^  B^riMurdo-BtHtmtttf  JHtoel,  KmrMr,  KmtradL 

Apotheken  in  allen  grösseren  Strassen  :  überall  wird  deutsch  gesprochen. 
Zu  empfehlen  W.  K.  Ftrrtin^  Nikolskaja  i  König  4i  KeUfr^  lljasniaky^ 
Btfter,  Schmiedebrücke. 

Buohhandlunf en I  deutsche:  /.  Deubnery  A.  Lang,  E.  Kunth^  alle  drei 
auf  der  Schmiedebrücke  (Kusnezky  Most) ;  B.  Potty  Neglinnaja  \  M, 
Petrowka;  Groismann  d:  Knöbel^  Peirowsky-Linie;  französische:  OmOkr^ 
Manehallsbrücke,  Haus  Torlettky.  Deatselie  Leihbibliothek:  OrMM- 
aMMin  d'  Onöbel;  B.  Post. 

Deutache  Wohlthatiffkeita-AnsUlten.  SMmgel,  Hil/sverein,  im  Evang. 
Armenhaus,  Njemezkaja  'Uliza.  Verein  deutscher  Reichtangehörigen  zur 
Vntevftützung  hilfsbedürftiger  Landsleule  im  Friedrich  -  Wilhelm-  u.  Victoria- 
iSUJty  Nowaja  Boshedomäkaja  (im  Sommer  Wohlthätigkeitsfeste,  Eintr. 
1  B.)  —  (hnUrr. -Ungar.  Hilfsverein ,  im  österr.  -  ung.  Consulat. 

Banquieri.  Junker  d:  Co.,  Kusnezky  Most;  Wolkow  d:  Söhne ,  Petrowka; 
Wogau  d:  Co.^  Warwarka.  Werihcimer,  Iljinka  Uliza;  Zenker  d:  Co.,  Bosb- 
destwenaky-BonleTard. 

Bader  (CaHii)  in  den  meisten  Gasthöfen  und  Nummern.  Russische 
Badstuben  in  jeder  Sirasse.,  meist  sehr  elegant«  aber  theuer  (1-3  B.  die 
Stunde).  Ssanduttowakij  e  Bani ,  die  Bader  beim  Reetaor.  Br  ml  tag» 
und  die  Kitaiskije  Bani.  alle  drei  in  der  Neglinnaja,  im  Centrum  der 
Stadt  gut  gelegen.  *Poltawskije  Bani  auf  der  Ssadowaja,  Lepesch- 
kinskije  Bani,  Nowinsky- Boulevard  (PI.  B4),  u.  a.  Der  Abreiber 
(Banstschik)  erhält  i5Kop.  Trinkgeld.  —  Die  Volksbäder  (npocfOiapOfIBliO« 
oOKop.)  sind  im  allgemeinen  nicht  zu  empfehlen  (unsauber). 

ThcAter  (sämmtlich  im  Sommer  geschlossen).  Die  Vorstellungen  be- 
ginnen meist  um  7  oder  Ti/g  Uhr  und  dauern  bis  Mitternacht.  Billets 
kauft  man  am  besten  Vm.  von  11  U.  ab  an  der  Kasse;  Abends  verlangen 
die  Zwischenhändler  unverschämte  Preise.  Die  besten  Plätze  sind  die 
I#eliiiftahle  1.  -4.  Eelhe  1.  tob  der  Bühne. 
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1.  Das  Kaiserliehe  Grosse  Theater  (PI.  143,  D4),  am  Theater- 
platz (S.  298).  Opern  und  Ballets.  Preise  der  Plätze:  Loge  1.  Rang  und 
Beletage  10  R..  Loge  2.  Rang  6  R. ,  Loge  3.  Rang  4  R.  50  Kop.,  Loge 
4.  Rang  3  R. ,  Loge  Lit.  8.  Bang  8  R. ,  Loge  Lit.  4.  Rang  5  R. ;  Lehn- 
Stühle  je  nach  der  Entfernung  von  der  Bühne  4  R.  bis  1  R.  50  Kop. ;  Bai* 
kon  3.  Rang  1  R.,  Balkon  4.  Rang  70  Kop.,  etc.  Bei  Benefiz-Vorstellungea 
werden  die  Preise  sowolil  Im  Grossen  wie  im  Kleinen  Theater  bedeutend 
erhöht :  so  kostet  z.  B.  eine  Loge  im  1.  Rang  ttatt  10  B,,  35  B.,  im  8.  Bang 
anstatt  4  R.  ÖO  K.,  8  R.,  u.  s.  w. 

3.  Das  Kaiserliche  Klein«  Theater  (PI.  144,  D4),  gegenAber  dem 
Grossen  Theater,  zwischen  Petrowka  und  Neglinnaja  (S.  t298).  Russische 
Schauspiele.  —  Preise :  IiOge  Lit.  A  15  R. ;  J^oge  und  Beletage  10  R.  \  Loge 

1.  Reihe  6  R. ;  Loge  Lit.  1.  Reihe  13  B.    Loge  3.  Reihe  4  R. ;  Loge  Lit. 

2.  Reihe  6  R.  •,  Lehnstuhl  je  nach  Entfernung  von  der  Bühne  3  R.  50  Kop. 
bis  1  R.  50  Kop.  \  Amphitheater  1.  bis  Ö.  Reibe  3  R.,  6.  Reihe  i  R.  50  Kop. 

8.  Das  Pnschkin-Theater,  Tvrerskaja,  Ifeu  Valklel.  Russische 
Schauspiele.  Preise:  Loge  im  Parterre  10  R.,  Beletage  8  R.,  Balkon  8  R., 
Litera  12  R.,  Lehnstüble  von  3  R.  50  K.  bis  3  R.,  Amphitheater  von  1 R.  öO  K. 
bis  50  Kop.,  Balkon  von  1  R.  50  Kop.  bis  50  Kop. 

4.  Das  Vaudeville- Theater,  auf  der  Petrowka,  gegenüber  dem 
Ssoltikow  Pereulok.  Franzosische  Operetten,  Vaudevilles  u.  s,  w.  — 
Preise:  Lehnstuhl  Orchester  und  1.  Reihe  3R. ;  2.  Reihe  2  R.  SO  Kop.  ^  3. 
und  4.  Reihe  2R.;  die  übrigen  Reihen  1  R.  50  Kop.  ^  Anophitheater  IB.; 
Loge  Lit.  F  15B.i  Loge  Lit  H  und  Nr.  1:  11  und  10  B.  bis  SB.,  die  übrigen 
Logen  6  R. 

5.  Das  Sskomoroeh  (Volks)  -  Theater,  am  Ssretlnsky  Beule* 

▼ard.    Possen,  Lustspiele  u.  s.  w.  für  die  unteren  Volksklassen. 

Theatervorstellungen  ausserdem:  im Artiste» -Club  (s. unten),  imPetroiß- 
ikp-Park  (S.  312),  im  loölogischen  Garten  (8. 390),  im  Ermitage-Gorten  (8. 280). 

Circus  Salamonski  (I|HpRi  CaaaMoncKaro)  am  Zvvetnoi  (Blumen)- 
Bouievard  (S.  299).  Täglich  Vorstellung ;  Preise :  Loge  an  der  Barriere  10  R.  l 
Lehnstuhl  SB.;  8tnhl  3B.;  1.  Plats  IB. 

Klubs  (KjyGu).  Englischer  Klub  (AHraificaift  mxf&k)  auf  der  Twer- 

skaja.  Haus  Schablykin ^  sehr  vornehm.  Fremde  können  von  Mitgliedern 
eingeführt  werden.  —  Adels-Klub  (J^BopaHCRiil  Kjyöi.  oder  B-iarupo^Hoe 
Coöpanie;  PI.  1,  D4)  in  der  Grossen  Dmitrowka,  gegenüber  dem  Ochotny 
Rjäd.  im  eigenen  Hause  mit  prächtigem  Saal.  Sehr  besuchte  Bälle,  Con- 
certe  etc.  —  Kau  f  m  anns-Klub  (Kyneuecaifi  kjvOt.)  in  der  Grossen  Dmi- 
trowka. Haus  Mjätlew,  nahe  dem  Sstrastnoi- Boulevard.  —  Deutseher 
Klub  (HiixeuKift  sjiyöi  SHMHift),  in  der  Ssofeika,  Haus  Turlezky.  Sommer- 
Jücal  im  Petruwsky-Park,  Datsche  Mergulow  (S.  312).  —  Artisten -Klub 
(ApTHCTHqecaitt  xpyxoai»)  am  Theater -Platz.  —  Moskauer  Lieder- 
tafel, im  Sslawjansky  Bazar,  Nikolskaja.    Concerte,  Bälle  ete. 

Concert«.  Die  berühmten  von  Nik.  Rubinstein  (t  1881)  gegründeten 
Spmphonü'CkmeerU  sowie  die  meisten  von  fremden  Künstlern  veranstal- 
teten Concerte  finden  im  Saale  des  Adelselubs  statt.  Im  Sommer  im 
*Ermitage-Garten,  Boshedomskaja  Uliza ;  Concerfe.  Feerien,  Theater 
etc.,  Eintr.  1  R.  —  Im  Zoolog.  Garten  (S.  29üj;  llenaissance- 
Oarten,  beim  Ssokolniker  Park  (8.  301),  u.  v.  a. 

Kirchen.  Römisch  -  katholische:  St.  Peter  und  Paul;  St.  Ludteig 
(s.  S.  299).  Gottesdienst  Wochentags  8,  9  u.  10  Uhr,  So.  10  u.  11  U.  Vurm. 
—  Evangelisehe:  Peter -Pauls- Kirche  (S.  302)  und  MichaeUhirche  (S.  303) : 
So.  10  U.  Vm.  —  EngiitcM  Kaptüe^  Tacharnisehewsky-Oaasa  CPl*  C4):.So. 
11  ü.  Vm.  u.  7  U.  Jim. 


Ziiteintheilunf .    Bei  besehrankter  Zeit  genügt  es ,  wenn  man  den 

Kreml  (S.  26in  besucht  und  vom  Iwan  Weliky  (S.  271)  einen  T'eberblick 
über  die  SUdt  geniesst,  eine  Rundfahrt  (2-3  St.  \  aueh  minder  Eiligen  zu 
empfehlen)  vom  Ssneharewthurm  (8.  399)  r.  dureh  die  ganse  Saadowi^a 
(S.  269),  über  die  Krassnocholmlskv-  und  Krvmsky-Brücke  (S.  306),  den 
Ssmolenky  -  Boulevard  (S.  295)  u.  s.  w.  zum  Zwetnoi- Boulevard  (8.  299) 
und  weiter  dnr«h  die  Jfeglinnaja  (8. 398)  und  Kuinezky-Most  (S.  196)  tum 
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Rotben  PUtz  (S.  287)  luacbt  und  vielleicht  noch  eine  Fahrt  auf  der  Moskwa 
nach  den  Sperlingsbergen  unternimmt. 

Ein  Aufenthalt  von  4-5  Tagen  würde  etwa  folge&dermassen  elnzu* 

theilcn  sein  : 

1.  Tag.  Strassenleben  (S.  269),  Besteigen  des  Iwan  Weliky  (8.271), 
Kreml  (S.  269).  —  Ausflug  nach  dem  Petrow  skv-Park  (S.  312). 

2.  Tag.  Kreml  (S.  269),  Rotber  Plati  (S.  2^7),  Wassilija  Blashennaja 
(8.  SBB9),  Gostlnny  Dwor  (S.  291),  Romanow -Haus  (S.  291),  Museum  für 
Kunst  und  Gewerbe  (S.  300).  —  Ausflug  nach  den  Sperlingsbergen  (S.  307). 

3.  Tag.  Kreml  (S.269).Kapelle  derIberi8chenMutterGotte8(S.2Ö3),Theater 
(8.298),  Stadt-Manige  (8.292),  Universität  (S.293),  Zoologischer  Garten(S.296). 

4.  T  a  Findelhaus  (S.  904,  Sonntags  Nachm.),  Polvtecbnischos  Mu.scuin 
(S.  303),  Krassnna  Worota  (S.  301),  Wasserthurm  (S.  299).  —  Ausüug  nach 
Ssokolnizky  Park  (8.  801).  —  Auf  der  Bfiekfahrt  Alexejewsky-Kloster  und 
Kirchhof  (S.  304). 

5.  Tag.  Chram  Sspassitelja  (S.  294),  Gallerie  Tretjakow  (S.  306), 
Alezandrinen  •Palais  (8.  907),  Nesskntsehny-Qarten  (8.  907),  Djewltselie 
Pole  (S.  205)  uu<\  Kloster  (S.  29.)),  Run^ansow-Xnseiun  (8.288),  Botaniseber 
Garten  der  Universität  (S.  300). 

IMe  Abende  sind  zum  Besnebe  der  Tbeater  (8. 264)  nnd  Vergnügungs> 
lokale  (S.  2G,'))  zu  benutzen.  Stoben  weitere  Tage  zur  Disposition,  so  kann 
man  Ausflüge  nach  Osstaukino,  l£>mailowo,  Zarizino,  ArchaugeUkoje.  Aqua- 
duct  Mytischtschi,  Ssergel-Trojzkykloster  (an  der  Bahn  nach  Jarosslawl) 
und  Wosskressensk  (Xeu-Jerusalem,  8.  259)  unternehmen. 

Besondere  Erlaubniss  ist  nothwendig  zur  Besichtigung  der  meisten 
Staatsgebäude  (kaiserliches  Scbloss,  Orusheinaja  Palata  u.  s.  w.)  im 
Kreml  (Billcts  unentgeltlicb  im  Bureau  des  Polizeimeisters  im  Kreml, 
S.  284),  Romanow-Haus,  Alcvamlrinen-Schloss  im  "Ne.^.^kutschny-Park,  Pe- 
trowsky-Schloss  (S.  312),  ebendaselbst.  Für  den  Besuch  des  Findelhauses 
ist  ausserhalb  der  gewöhulieben  Beaiebtigunsaseit  (8.  804)  die  ErlanbiüM 
der  Direetoren  einzuholen. 


Mo$kau  (MociBft) ,  «Ite  Hauptstadt  des  Reiches  und  erste  Resi- 
denz, in  nelclier  bis  auf  Peter  den  Grossen  die  Zaren  Hof  hielten, 

die  heilige  Stadt  der  Russen ,  das  Rom  der  russisch-griechischen 
Kirche,  die  Stadt  des  grossen  Adels  und  der  reichen  Kaufmann- 
schaft, ist  Hauptort  dos  YIII.  Militärhezirks  (Moskau),  Stand- 
quartier des  VJII.  Armeecorps,  Sitz  des  Generalgouveriieurs,  des  Me- 
tropoliten von  Moskau  und  Kolomna  und  eines  geistlichen  Consis- 
toriums.  Die  Stadt  liegt  an  beiden  Ufern  der  Moshua  und  Jaiaa^ 
in  einer  fruchtbaren  wellenförmigen  Ebene  unter  o5'^4ö'nürdl.  Breite 
und  55^14^  68tl.  Länge,  168  m  über  dem  Meere,  zwischen  und  auf  (7) 
freundlichen  Hügeln.  Die  Einwohnerzahl  hetrug  nach  der  Zählung 
Tom  Januar  1884  c.  754,000,  darunter  15,000  Deutsche.  Moskau 
ist  die  bedeutendste  Handels-  und  Fabrikstadt  Russlands.  Die  Stadt 
hat  400  Kirchen,  21  Klöster,  154  Schulen  u.  andre  Lehranstalten, 
127  Armenhäuser  und  23  Friedhöfe. 

Moskau  ist  administrativ  in  17  S  t  a  d  tth  e  i  1  e  (Tschas.^ti)  ein- 
getbeilt  ;  am  1.  Ufer  der  Moskwa:  I.  GorochkaJa ,  II.  Tweiskaja. 
III.  Mjassiiizkaja ,  VI.  rretschistenskaja ,  VII.  Arhatskaja ,  VIII. 
Ssretenskaja ,  IX.  Jauskaja,  X.  Basmannaja ,  XI.  liagoshskaja, 
XIII.  Chamovmit8chtskaJa,  XIV.  Pressnenskaja,  XV.  Smachtichetc^ 
skaja,  XYI.  Meschitchandcaja,  XYII.  Lefortowskaja  T8ch<i$$tf  am  r. 
Ufer  der  Moskwa:  IV.  FjtOniikaJa,  T.  Jakknmukafa,  XII.  £iser- 
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puchowfiltaja  Txchasst,  Dieselben  bilden  3  Polizei -Rayons  mit 
40  Polizei-Revieren. 

Nach  der  alten  historischen,  ietzt  mehr  und  mehr  in  Vergessen- 
heit gerathenden  Eintheilung  zerfällt  Moskau,  das  in  concentrischen 
Kreisen  um  seinen  Mittelpunkt,  den  Kreml,  herangewachsen  ist. 
in  5  Haupttheile,  wolelie  durch  Maliern  oder  Bonlerards  Ton  einan* 
der  getrennt  sind:  1.  Den  Kbbml  (S.  269),  die  Akropolis  luid  den 
ältesten  Theil  der  Stadt.  —  2.  Kitaioobod  (S.  287),  die  »Chinesen- 
stadt*,  gedrängt  und  un regelmässig  gebaut,  den  Hauptsitz  des  Ver- 
kehrs, mit  der  Börse,  dem  Gostinny-Dwor ,  den  Rjädy  (Marktbu- 
den) etc.  Kreml  und  Kitaigorod  ^vpr<lell  jetzt  unter  Gorodsl-nja 
Tschasst  („städtischer  Theil")  zusammengetasst.  Diese  innere  Stadt, 
gewöhnlich  einfach  (Vo/^x?  (Stadt)  genannt,  wird  von  einermäch- 
tigen ^vei$^getünchten  Mauer  umgehen,  die  mit  vielen  Thürmen  in 
meist  grün  schillernden  Farben,  unzähligen  Thürmchen  und  Ver- 
zierungen geschmückt  ist.  —  3.  Um  die  innere  Stadt  legt  sich 
im  Halbkreise  Bjeloioobob,  die  Weisse  Stadt**,  der  eleganteste 
Stadttheil,  mit  breiten,  Tom  Kreml  radienförmig  auslaufenden 
Strassen,  vielen  PalSsten  und  Öffentlichen  Gebäuden  und  den  glän- 
zendsten Magazinen.  Die  „Weisse  Stadt"  umfasst  jetzt  den  Twer* 
ikaja  (II)  und  Mjassnizkaja  Tschasst  (III)  und  wird  von  einem 
breiten  Gürtel  stattlicher  Boulevards  umgeben.  —  4.  An  sie  schliesst 
sich  als  dritte  Zone  Semljaxoigorod  (ErfJsitadf) .  so  benannt  nach 
den  Erdwällen,  welche  Zar  Michael  Feodorowitsch  aulTüliren  liess 
und  an  deren  Stelle  jetzt  die  houlevardartige  Garfertstrasse  (Ssado- 
waja)  die  „Erdstadt "*  einschliesst.  Semljanoigorod,  mit  vielen  Gärten 
und  gressenthelltliSkemen  Häusern,  ist-weit  weniger  diebt  bevölkert 
als  die  Innern  Stadttbeile;  sie  umfasst  den  IT.,  Y.,  VI.,  VII.,  Tin. 
u.  IX.  Stadttheil.  —  6.  Um  den  ganzen  Kreis  liegen  die  mit  der 
innern  Stadt  jetzt  zu  einem  Ganzen  verschmolzenen  YobstAdtb, 
welche  den  "weitaus  grössten  Theil  (c.  ^,  4)  des  Flächenraums  von 
Moskau  einnehmen,  umgeben  von  einem  174*2  errichteten  Wall,  der 
die  18  Aussenthore  der  Stadt  enthält.  Sie  umfassen  die  Stadttbeile 
X.,  XI.,  XIT.,  XIII.,  XIV.,  XV..  XVI..  XVII.,  enthalten  viele 
Fabriken  (namentlich  an  den  Ufern  der  Jausa),  Kasernen,  die  Bahn- 
höfe etc.  und  werden  vorzugsweise  von  dem  ärmeren  Theil  der  Be- 
völkerung bewohnt. 

Zur  Geseliiehte.  MMicati  wurde  1147 dttrch  den  Grossfttrsten  von 

Kiew,  Jury  Wladimir owitsch  Dolgoruky^  der  hier  seine  Latrerfestung  auf- 
sehlug, gecründet  .blieb  aber  ein  unbedeutender  Ort,  biä  der  Grosstürst 
Iwan  DanilmrtUeh  KaUta  (1328-1840),  der  seit  1338  vom  Oross-Chan  als 

Oberhaupt  von  Russland  anerkannt  war.  s.  ini«  Residenz  von  Wladimir  (an 
der  Kljäsma)  hierher  verlegte.  Seinem  Beispiele  folgte  aUbald  der  Metro- 
polit  Tlieopnost  (f  1353) ;  1347  wurde  die  erste  Moskauer  Kathedrale  er- 
baut. 1339  liess  Iwan  die  Stadt  mit  Palisaden  umgeben  und  gab  der  so 
befestigten  Burg  den  tatarischen  Kamen  Kreml  (d.  h.  Festung).  In  der 
Folgezeit  mehrmals  durch  mongolische  Horden  verwüstet,  gelangte  die 
Stadt  zur  Blüthe  erst  unter  der  Regierung  Jican*s  III.  Wassiljeicitsch 
( tlOO- 1.505) ,  »ler  Mc-kau  711m  Mitteli>unkt  des  nunmehr  geeinigten  Reiches 
machte  und  mit  zahlreichen  Pracht  bauten  schmückte.    Seitdem  wurde 
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die  kräftige  Weiterentwickelung  der  Stadt  nur  noch  vorübergehend  darcli 
Feuersbrünste  (so  besonders  1547)  und  Feindeshand  (Einnahme  Moskaa*8 
durch  Dewlet-Girei,  den  Chan  der  Krimschen  Tataren^  1571)  unterbrochen. 
Zwar  wurde  1711  die  Residenz  nach  dena  neu  erbauten  St.  Petersburg  ver- 
legt,  aber  Peter's  nächste  Nachfolger  bevonogten  wieder  den  Kreml  tor 
der  noch  unwirthlichen  Stadt  an  der  Xewa.  1748  wurde  Sloskau  zum 
Eparchat  erhoben,  1755  erfolgte  die  Gründung  der  Universität.  Moskau's 
SehielcMl  im  Jahre  1812  ist  weltbekannt.  Nach  den  blttügen  Niederlagen 
von  Borodino  und  Moshaisk  wurde  im  russischen  Hauptquartier  beschlossen, 
die  Stadt  preiszugeben.  Am  14.  Sept.  verliess  der  Gouverneur,  Graf 
Rottopttehin ,  mit  dem  weltavi  gröaeten  Theile  der  Bewohner  die  Stadt, 
nachdem,  so  weit  es  möglich  war,  schon  alles  Wichtige  und  Kostbare  in 
Sicherheit  gebracht  und  alles,  wa«  dem  Feinde  hätte  Vorschub  leiaten 
können,  Ternlelitet,  dafftr  aber  aller  Orten  BrennatolTaiifgeliiiill  war.'  ISToch 
an  demselben  Tage  betraten  die  französischen  Vortruppen,  denen  Napoleon 
sogleich  folgte,  die  verödete  Stadt,  in  der  aber  alsbald  das  Feuer  zu 
wntben  begann.  Alf  am  19.-23.  Octooer  die  Fnaiosen,  dnrcb  die  Koth  ge- 
zwungen, Moskau  räumten,  lagen  zwei  DritthdUe  der  Stadt  in  Trümmern 
der  am  letzten  Tage  gegebene  Befehl,  den  bis  dahin  ziemlich  unvenehrten 
Kreml  in  die  Luft  zu  sprengen ,  gelangte  nur  xum  Theil  cur  AaifSIming. 
Andrerseita  waren  von  den  150,000  Mann,  welehe  mit  dem  Kaiser  in 
Moskau  eingerückt  waren,  40,000  dem  Mangel  erlegen.  Schon  1813  begann 
der  Wiederaufbau  der  Stadt,  die  schnell  wieder  aufblühte,  nur  noch  ehr- 
würdiger durch  den  sie  umgebenden  Nimbus  eines  grossen  Schicksals. 

Wenn  je  eine  Stadt  den  Charakter  und  die  Eigenthümllchkeit 
ihrer  Bewohner  ausgedrückt  hat,  so  ist  es  Moskau,  in  welchem  jene 
uiMpoKafl  Harypa  (schirokaja  natura),  die  ..breit  angelegte  Natur**, 
aus  der  die  Russen  ihre  Tugenden  wie  ihre  Fehler  herleiten,  zum 
Ausdruck  gelangt.  So  wenig  man  Moskau  den  Charakter  einer 
Weltstadt  absprechen  kann,  so  fehlt  ihr  doch  jede  äussere  Aehn- 
licbkeit  mit  irgend  ein»  d«r  eiiropiUebeii  Grossst&dte,  Tor  tllem 
dM  Pxindp  der  Concentralioii.  Mit  Ausnahme  einer  Ansalil  ele- 
ganter Strassen  besteht  Moskau  grdsstentheils  aus  dn-  und  zwei- 
stSekigen  Häusern >  die  tou  geriumigem  Hof,  Garten  und  Wirth- 
s(  haft8gebäuden  umgeben  und  von  Mauer  oder  Zaun  nmschloseen 
sind.  Die  schon  dadurch  bedingte  ausserordentliche  Ausdehnung 
der  Stadt  wird  noch  vergrössert  durch  den  Umstand,  dass  um  den 
innern  Kern  derselben  weitläufige  unbebaute  Plätze  und  parkähn- 
liche Gärten  liegen ,  deren  Zahl  sich  erst  in  neuerer  Zeit  durch 
Neubauten  verringert. 

Die  Strassen  Moskau's  sind  fast  durchgeheuds  breit,  am  breitesten 
die  Boulevards,  die  sich  in  drei  weiten  ooneentristdMn  Kreisen  um 
die  Siadt  ziehen.  Der  dieht  am  Kreml  liegende  Boulevard  (Alezander* 
Garten,  S.  292)  wird  begrenzt  Ton  zaMreichen  prichtigen  Sffentlichen 
Gebäuden.  Die  BJeloigorod  (S.  267)  umgebenden  Boulevards  bilden 
eine  zusammenhängende  Kette  von  Lindenalleen  mit  Ruhebänken. 
Die  hübschesten  und  besuchtesten  derselben  sind  der  ^Twer'sche 
(PI.  C3,4),  mit  dem  Denkmal  Puschkln's'^  der  TschisstO'Pnid^iky 
Boulevard  (PI.  K3,  4),  von  dessen  Bänken  aus  man  dem  Kahn- 
fahren (im  Winter  Schlittschuhlaufen)  auf  dem  dortigen  Teiche  zu- 
schauen kann,  und  der  PreUchisten^y- Boulevard  (PI.  C  4,  5),  wo 
im  Sommer  einmal  wöchentlich  Ton  4-10  Uhr  Nachm.  starkbesucbte 
Militärconcerte  stattfinden.  Die  reizendste  Umfahrt,  die  man  in 
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Moskau  (im  östlichen  Theile  per  Pferdebahii)  machen  kann,  ist  die 
um  Semljanoigorod  durch  die  Oaffen$ira$8e  oäm*8iadowaJa  (Ca* 
AObm).  Ton  imposanter  Breit»  und  einer  Länge  von  15  km,  bald 
aneleigend,  bald  wieder  sieh  senkend,  febllngt  sie  sick  in  einem 
grossen  Kreise  um  den  ganzen  innem  Stadtkern  kemm,  an  einigen 
Stellen  mit  dickten  Häuserreiken  besetzt ,  meist  aber  mit  Gärten 
und  Gärtchen  yor  den  Häusern.  Auf  der  breiten  Strasse  selbst 
kaben  sich  hier  und  da  Märkte  etablirt. 

Der  Strassenverkehr  ist  äusserst  lebhaft.  Moskau  ist  unter  den 
Binnenstädten  Europas  wohl  die  einzige,  wo  sich  eine  gleiche  Zahl 
verschiedener  Nationalitäten  im  bunten  Gewirre  durcheinander 
treibt.  Allerdings  überwiegt  die  sog.  französische  Tracht  j  daneben 
aber  erblieken  wir  anf  demsdben  Ttottolr  den  Urtigen  lluskik  in 
Bastseknken  und  gefliektem  Kaftan,  im  graoen  ArrnJIk  oder  im 
Sckal^elz ;  den  rossiseken  Priester  (Swjastsckennik)  in  langem  terau* 
nem  Bock,  schwarzem  Barett,  UngherabhSngendem  Haar  und  Bart, 
neben  dem  Kauftnann  in  altrussischer  Pekmfttie  und  seiner  mit 
echten  Perlen  geschmückten  Frau;  Tscherkessen  in  ihrem  National- 
kostüm neben  heidnischen  Tataren  und  Kalmücken;  Türken  und 
Griechen  in  rothem  Fez  und  Perser  mit  hoher  kegelförmiger 
schwarzen  Schaflellmütze  u.  s.  w.  Die  Damenwelt  Moskau's  richtet 
sich  fast  ausschliesslich  nach  der  Pariser  Mode,  d.  h.  was  Form  und 
Schnitt  anlangt,  während  in  der  Farbenzusammenstellung  häufig 
bedenklieke  Gesckmaekloslgkeiten  nnterlaufon.  Onte  Beobaek- 
tnngspnnkte  fSr  die  versekiedeneA  Tzaekten  des  niederen  Volkes 
bieten  besonders  die  Volksfeste  und  die  Märkte  t  deren  sieb  in 
allen  Stadttheilen  befinden.  Am  interessantesten  ist  der  Markt 
für  Gemüse,  Eier,  Vögel,  Wild  u.  s.  w.,  der  Ochotny-Rjäd  (Jäger- 
linie), auf  dem  Platze  gl.  N.  (PI.  D  4,  S.  297),  in  der  Nähe  der  kais. 
Theater,  sowie  die  Trödelmärkte,  z.  B.  der  Staraja  Ploschtschad 
(S.  291)  und  Tolkutschy  Jiynok  (S.  292)  in  Kitaigorod.  Der  be- 
deutendste Frucht-  und  Obstmarkt  ist  auf  Bolotnaja  Plosditschad 
(P1.D  5,  S.  306) ;  Blumenmarkt  auf  dem  Ziüe^  wo*- JBow/eiard  (P1.D,3, 
S.  299) ;  Plerdemarkt  auf  Konnaja  Ploeehteehad  (PI.  D  6,  S.  306) ; 
T5gel-  n.  Hnndemarkt  Sonntags  auf  der  Truba,  am  Ende  des  Bosk- 
destwensky-Boulevard  (PL  D  S,  S.  299). 


n.  DerXMmL 

Unser  erster  Gang  gilt  dem  im  Mittelpunkt  der  Stadt,  auf 
einem  ganz  Moskau  beherrschenden,  30m  hohen  Hügel  gelegenen 
**Kreml  (KpeHib;  PI.  D  4),  in  welchem  sich  alle  Erinnerungen  aus 
Moskau's  Vergangenheit  vereinigen.  Für  den  Küssen  ist  derselbe 
eine  geheiligte  Stätte:  im  Kreml  erst  erhält  die  Gewalt  des  Zaren 
ihre  priesterliche  Weihe,  die  Glocken  des  Iwan  Weliky  verkünden 
den  Russen,  dass  ihr  Zar  den  Tluon  seiner  Väter  bestiegen  hat. 
,Ueker  Moskau^,  sagt  das  Sprichwort,  „geht  nur  der  Kreml,  über 
den  Kreml  nur  der  HimmeL^ 
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Der  alte,  festungsartige  Kremti)  umfasst  einen  ganzen  Stadttlieil 
und  Ist  eine  grosse  Vereinigung  von  klichlicben  Bauten,  Palleten 
und  Slaatsgebftuden,  eingeschlossen  von  einer  20  m  Ii.  zinnenge» 
krönten  Mauw  von  c.  2  kmUrnfsag,  mit  vielen  sehlanken  Thürmen. 
Die  für  ganz  Russland  ckarakterietiscbe  Vereinigung  von  Cäsaris- 
mne  und  Kirche  kommt  nirgends  greifbarer  zum  Ausdruck  als 
hier,  wo  zahlreiche  Kirchen  den  Kaiserpalast  umdrehen;  die  beste 
♦Totalansicht  hat  man  von  der  Moskwaretzky-Brücke  (S.  306)  und 
dem  gegenüberliegenden  Sophienquai  (Ssofiiskaja  Saberesh- 
naja).  Die  gev^'altige,  weissgetünchte  Mauer,  welche,  den  Hebungen 
und  Senkungen  des  hügeligen  Bodens  folgend,  sich  um  den  Kreml 
schlingt,  bildet  ein  unregelmässiges  Fünfeck.  Fünf  Thore  führen 
in  den  Kreml,  fast  alle  merkwürdig  durch  Baustil  oder  Mstorische 
Erinnerungen :  das  Sdpcusky  (EriSe^hTher  oder  die  heilige  Pforte 
(Gnacciia  BopoTa,  s.  unten)  im  0.;  das  Nikolaus-Thor  (S.287)  im 
N.O.  i  das  Troizky-Thor  (S.  284)  im  W. :  das  Borowizky ^Thor  im 
S.W.  und  das  Tainizky-Thor  im  S.  An  Thürmen  (CtptJbHHnu  oder 
6amHH)  zählt  die  Mauer  achtzehn  :  1)  Ugolnaja,  '2)  Arsenal,  3)  Troiz- 
kaja,  4  und  5)  Konjuschennija,  6)  Boro^vizkaja,  7)  Wodootwodnaja, 
8)  Tainizkaja,  9  und  10)  Besimjannija,  11)  Petra  Mitropolita,  12)  Be-  \ 
klemischewskaja,  13)  Konstantin-Elenskaja,  14)  Nabatnaja,  15)  Zars- 
kaja, 16)  Sspasskaja,  17)  Senatskaja,  18)  Nikolskaja.  An  Plätzen 
enthalt  der  Kreml  Tier:  |den  KaieerflaJin  am  Borowizky^Thor,  den  j 
Zarenplat»  zwischen  Iwan  Weliky  und  Erldser-Thor,  den  Sena^s- 
plcjt*  gegenüber  dem  Senate,  den  KathedretUnplaiz  zwischen  den  j 
Kathedralen. 

Wir  betreten  den  Kreml,  -?om  Krassnaja-  (Rothen)  Platze  (S.  287) 
aus,  durch  das  Sspassky-  oder  Erlöser  -  Thor ,  das  merkwürdigste 
aller  Thore  Moskau's.  Auf  byzantinischen  Bogen  erhebt  sich  ein 
Thurm,  an  dessen  Spitze  der  russische  Adler.  Der  untere  Theil  des 
Thurmes  wurde  1491  von  dem  Mailänder  Pietro  Solari,  der  Glocken-  , 
thurm  von  dem  englisclien  Architecten  Gallowey  1620  erbaut;  die  | 
jetzige  Uhr  ist  neueren  Datums.   Zu  beiden  Seiten  ausserhalb  des 
Thores  kleine  Betkapellen;  über  dem  Eingange  das  von  dem  Zaren 
Alexei  Michailowitsch  1647  angebrachte  BUd  des  ErUisers  von 
Ssmolensk,  das  eigentliche  Palladium  des  Kreml.  Vor  dem  Bil^e  | 
h&ngt  eine  unförmliche  ewige  Lampe  in  einer  maesiven,  metallenen 
Verhüllung  an  einer  dicken  Kette.  Alexei  gebot,  dass  kein  Russe 
bedeckten  Hauptes  durch  das  Thor  gehen  solle,  und  heute  noch  paasirt 
kein  Russe  das  Thor,  ohne  die  Kopfbedeckung  abzunehmen.  Fremde 
thun  gut,  diese  Sitte  niitzuniachen ,  wenn  sie  vermeiden  wollen, 
dass  sie  von  den  Vorüberiiehfiiden  oder  durch  den  das  Bild  und 
die  ewige  Lampe  Beaufsichtigenden  bald  liöflich .  bald  durch  den  i 
lauten  Zuruf:  „Hutab*"  (ächljapa,  Schljapa')  daran  erinnert  werden. 


i)  S,  FäbrMui^  Le  Kremlin  de  Moscou.  Mit  90  Abbildungen.  Koska\i, 
1883.  Hagen.  Russisch  und  französiaeh. 
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Nachdem  wir  das  ErlÖser-Tlior  passirt,  betreten  wir  den  weiten 
Hauptplatz  des  Kreml,  den  Zaren^Ftaiz  (UapcKM  EiomaAb) ,  auf 
dem  man  gleich  r.  das  Wosnessensky-KloBter  gewahrt;  nach  1., 
wenige  SeMtte  vorwärts  anf  der  sich  längs  der  Moskwa  hinziehen- 
den Terrasse,  die  sebönste  Aussicht  üher  den  sudlichen  Theil  des 
heiligen  Moskau.  Auf  dem  Zarenplatz  soll  dem  Kaiser  Alexan- 
der II.  von  sämmtlichen  Städten  Kusslands  ein  prachtvolles  Denk- 
mal errichtet  werden. 

DasWoineBsensky-Nonnenkloster  ( Himmelf ahrfs- Kloster,  Bo3- 
HeceHCKiS  weHCKifi  MoHacTHpb.  PI. 86.  T)4)  ist  ein  niächtiges  Gebäude, 
im  XIV.  Jahrh.  gegründet ,  nach  mehrfachen  Feuersbrünsten  im 
J.  1721  in  seiner  jetzigen  Gestalt  erbaut,  1737  und  nach  der  fran- 
zösischen Occupationrestaurirt,  mitzwel  Kirchen,  der Sommer'^-  u. 
„ Winter**-  Kirche.  Die  Somm&Hrthe  (Ljetny  ssobor),  mit  Ö  merk- 
würdig geformten  Kuppeln,  in  der  Mitte  der  Klostergehäude,  wurde 
angeblich  1393  von  Eudozia,  der  Gemahlin  des  Grossfürsten  Dmi- 
try  IV.  Donskoi,  gegründet,  die  nach  dem  Tode  ihres  Gemahls 
(1389)  sich  in  das  Kloster  zurückzog  und  1407  in  demselben  starb. 
Sie  und  nach  ihr  sämmtliche  Gro*=sfürstinnen  und  Zarinnen  bis  auf 
Natalia  Alexejewna ,  die  Schwester  Peter's  II.  (f  1728),  sind  liier 
beigesetzt.  In  der  Risniza  {Kleiderkammer)  werthvolle  alte  Ge- 
wänder und  zahlreiche  Kostbarkeiten.  —  Die  Winterlilrche  „zum 
h.  Michael  Malein",  an  der  S.-Seite,  im  xvii.  Jahrh.  erbaut,  enthält 
das  hochverehrte  Bild  der  If  uttergottes  Ton  Kasan  und  ein  Basrelief 
des  h.  Georg  mit  dem  Draehen  (das  Wappen  Yon  Moskau) ,  ftrfiher 
über  dem  Frolew'schen  (Jetit  Erlöser-)  Thor. 

R.  vom  Himmelfahrtskloster  erhebt  sich  das  Kleine  Nikolai* 
PnlAie  (HHKOjiaeBCRiii  ABopenx,  Majuü  KpeHjeBCKiü  4BopeK%,Pl.  122), 
von  Katharina  II.  erbant,  vom  Metropoliten  Piaton  1817  dem  Kai- 
ser Nikolaus  geschenkt,  1876  restanrirt  (Besi«htig:ung  nur  mit 
besonderer  Erlaubniss  des  Präsidenten  des  Hofcomtoirs,  S.  264). 

Alexander  II.  wurde  in  diesem  Schlosse  geboren. 

Die  Innere  Slnrlebtiiiig  iat  Mhr«infaeb.  Bemerkenswertb  dM  SehUtf- 

Zimmer  Nikolaus''  /.,  ein  schmuckloser  Kaum  mit  kahlen  gegypsten  Wänden, 
in  einer  Ecke  das  Feldbett  des  Kaisers.  In  dem  Cabinette  des  letzteren 
alle  in  russischer,  deutscher  und  französischer  Sprache  über  Moskau  er- 
sebienenen  Bücher.  In  einem  andern  Zimmer  unter  einem  Glase  mehrere 
geweihte  Brote,  die  dem  Kaiser  von  dem  „Golowa"  oder  Haupt  der  Stadt 
Moskau  überreicht  wurden,  von  cigenthümlicher  Form.  Im  Speisezimmer 
Gemälde  mit  Scenen  aus  der  polnischen  und  russischen  Geschichte;  80 
ein  Gemälde  von  Beiotto  :  Wahl  Stanislaus  Poniatowski's  auf  der  Ebene 
von  Wola  1764  (S.  26).  Dann  zwei  vun  einem  ehem.  Unterollizier  liruischka 
gemalte  Bilder,  Minin,  den  Fürsten  Posharsky  /um  Ergreifen  der  Waffen 
atiflordcrnd,  und  Minin  und  Posharsky  siegreich  im  Kampfe  mit  den  Polen, 
lui  Zimmer  der  Kaiserin  ein  sehr  zierlich  aus  Elfenbein  und  Bernstein 
verfertigtes  Blumenkörbdien,  nnter  einem  kleinen  Tempel  «ns  denselben 
Stoffen  stehend,  das  Ganze  von  dem  Senator  Poliwanow  gearbeitet  und 
der  Kaiserin  geschenkt.  In  einem  andern  Zimmer  swei  Gemälde  Aiwa- 
sowaky*«;  dir  Brand  Xotkan^s  und  die  Erlöserkirclie  (8.  394). 

Oend«  gftg^nüJber 'der  Oloelbenthurm  *Xwui  Wtlü^CRoioioaHfl 

HB«Ha  Bemaro,  Johanns  du  GroMe»,  PI.  42, 1)4).  Der  mächtig« 
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Thum,  Ton  Joh.  YUliers  unter  Feodor  Iwanowitteli  begonnen,  von 
Boris  Qodunow  1000  vollendet,  oft  abgebrenttt,  Enletzl  1813  er^ 
neuer! ,  erbebt  sieb  82 m  bocb  in  5  Stockwerken,  dl«  4  unteten 

achteckig,  das  fünfte  rund.  Auf  der  Spitze  eine  vergoldete  Kuppel 
(10  m  im  Durchm.),  darüber  ein  angeblich  16  m  hohes  vergoldetes 
Kreuz,  an  Stelle  des  fiTiliern  errichtet,  welches  die  Franzosen  im 
J.  181*2  unter  starker  Bes<:hädiguni?  der  oberen  Theile  des  Thnrmes 
heruiiteirissen,  weil  sie  es  für  Gold  hielten.  Im  Erdgeschoss  zwei 
Kapellen,  die  eine  dem  h.  Johannes  (russ.  lwan),*nach  welchem  auch 
der  Thurm  benannt  ist,  geweiht,  die  andere  dem  h.  Nikolaus  von 
Golstunsk,  dem  Schutzpatron  der  Verlobten,  beide  unbedeutend.  — - 
Zu  der  (sehr  zu  empfeklenden)  Besteigungdes  Iwan Weliky  muse 
man  sich  einen  heitern  Tag  aussuchen,  audi  nicht  .einen  Feiertag 
wählen,  wenn  die  Glocken  des  Thurmes  gillutet  werden.  Dem  Beglei- 
ter 20-25  Kop.  Trinkgeld.  Die  Besteigung  ist  nur  bis  zu  der  c.  30  m 
unter  der  Kuppel  befindlichen  Gallerie  gestattet.  Man  hat  450  be* 
queme  Stufen  zu  ersteigen  und  passirt  34  Glocken  von  verschiedener 
Grosse.  Die  grosste,  die  sog.  llimmelfahrts-  oder  Festglocke,  1819 
aus  dem  Material  mehrerer  aus  dem  Schutt  des  Brandes  von  1812 
ausgegrabenen  Glocken  gefertigt,  wiegt  4175  Pud  (c.  68,390  kjr);  sie 
ist  verziert  mit  Porträts  des  Kaisers  Alexander ,  seiner  Gemahlin 
Klisabeth,  seiner  Mutler  Maria  Feodorowna  und  seiner  Brüder 
Konstantin  und  Nikolaus.  Sie  wird  in  der  Regel  jährlich  nur  swel* 
mal,  in  der  Christ-  und  in  der  Osternacht  geliutet  Am  19.  Februar 
(3.  Hirz)  1855,  beim  Läuten  aniässUch  des  Todes  des  KaiserB  Niko- 
laus, stürzte  die  Glocke  herab  und  verletzte  18  Menschen,  während 
sie  selbst  nur  unbedeutend  beschädigt  wurde.  Eine  Etage  höher 
hing  vormals  die  berühmte  Nowgoroder  WJetschewoi-Glocke,  unter 
Iwan  III.  nach  Besiegung  der  Stadt  1471  nach  Moskau  gebracht 
(S.  250) ,  jetzt  in  der  Orusheinaja  Palata.  Im  obersten  Stockwerk 
zwei  kleine  silberne  Glocken ,  ein  Geschenk  der  Kaiserin  Katha- 
rina II.  —  Sehr  lohnend  ist  die  ^Aussicht  von  oben,  namentlich 
bei  Abendbeieuchtnng.  Von  hier  betraohtete  Joseph  II.  Moskau 
im  J.  1780,  Napoleon  mit  seinen  Marschillen  1812.  Als  Frau  von 
StaSl  Ton  der  Hdhe  des  Kreml  auf  Moskau  hinabsah,  brach  sie  in 
die  Worte  aus :  »Voili  Bome  tatare  I  *  „Wer  die  Stadt  von  hier  aus 
an  einem  warmen,  sonnigen  Tage  betrachtet,  dem  wird  es  sicher 
nicht  einfallen,  daran  zu  denken,  dass  er  sich  hier  unter  demselben 
Breitengrad  befindet,  unter  welchem  die  Renthiere  in  Sibirien 
grasen  und  die  Hunde  in  Kamschatka  die  Schlitten  über  die  Eis- 
flächen ziehen.  Moskau  macht  unbedingt  den  Eindruck  einer  Stadt 
des  Südens  i  aber  auch  dass  man  vor  etwas  Fremdem,  bisher  Un- 
gesehenem steht.  Man  glaubt  sich  nach  Ispahan,  Bagdad  oder 
einem  Ihnlichen  Ort  versetit,  wo  sich  dUe  Bnihlungen  def  Sul* 
%  tan  in  Scheherezade  ereignen,  diesen  Städten,  welche  man  sich  in 
Gedanken  vorstellt,  aber  welche  man  nicht  in  Wirklichkeit  zu 
sehen  bekommt.''  (Moltke.)  Der  Anblick  ist  in  der  Thai  eigon* 
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aztig  UDd  bttock^  wie  woU  Ie^Ul  zweiter.  Es  iit,  Als  bebe  eine 
m&chtige  Bend  eile  Ouriositäten  und  bizarren  Bauten  orientalischer 
Völker  gesammelt  und  sie  bier  in  grossem  Stile  zu  einer  riesen- 
haften Raritätenausstellung  yereinigeii  lassen.  Nicht  nur  die  ganze 
Stadt  mit  ihren  Vorstädten,  sondern  auch  ihre  weitere  Umgebung 
in  einer  Entfernung  bis  zu  30  W.  können  wir  überblicken.  Zu 
unseren  Füssen  liegt  der  Kreml,  umgeben  von  mäclitij^en  Mauern, 
welche  ihn  von  der  Stadt  trennen;  im  Iniieru  die  Kathedralen  mit 
ihren  Kuppeln,  l.  das  mächtige  kaiserliche  Schloss  mit  den  zuge-» 
hörigen  Gebäuden,  r.  der  weiss  glänzende  Gerichtshof.  Dann  auf 
allen  Seiten  das  unübersehbare  Häusermeer,  in  dem  gleich  Leucht- 
thünnen  die  vergoldeten  Kuppeln  zahlloser  Kirchen  flammen,  bis 
sich  Alles  in  die  hügelige  und  waldige  Umgebung  und  den  bläu- 
lichen Horizont  verliert. 

Einen  besonders  interessanten  Anblick  geniesst  man  vom  Iwan  "We- 
liky  in  der  Oöteruacht.  Der  iUuminirte  Kreml,  die  mit  Lieht  bedeekten 
Kuppeln  sämmtUeher  Kirehen,  daxu  eine  unÜLberseblNtfe  Menge  von 
Menschen,  alle  mit  Lichtern  versehen,  —  das  ist  ein  zauberhaftes  Bild. 
Punkt  12  U.  beginnt  die  grüsste  Qlocke  im  Iwan  Weliky  zu  läuten;  so- 
fort  fallen  alle  Oloeken  Moskau*«  ein,  aeeorapagnirt  ron  101  Kanonen- 
scliüj^sen ,  die  vom  Kreml  aus  abgegeben  werden.  Gleichzeitig  setzen 
sieh  von  sämmtiichen  Kirchen  Proeessioneu  zu  feierlichem  Umgang  um 
die  Kirche  in  Bewegung,  wobei  die  Priester  zum  ersten  Male  wieder  in 
bantcm  Schmuck  und  in  goldgestickten  Gewändern  erscheinen. 

Am  Fusse  des  Thurmes ,  auf  der  linken  Seite  nach  der  Moskwa 
hin,  steht  auf  einem  ca.  1  m  hohen  Granitsockel  die  ""Riesen^locke 
(U.a[)b-KOJOKOjn> ;  Zar-Kolokol),  die  grösste  der  Welt:  sie  ist  7  Ar- 
schin 13^5  Werschok  (c.  8  m)  h©ch  und  hat  einen  Durchmesser  von 
7  Arsch.  Wersch,  (c.  1^/2  m),  einen  Umfang  von  23*/2  m,  so 
dass  c.  20  Menschen  darin  Platz  finden;  ihre  Dicke  beträgt  oben 
27,  unten  56  cm.  Auf  der  Ausseneeite  Belieüs  und  Zneebrliken ;  die 
enteren ,  über  den  Verzierungen  em  untern  Rande ,  stellen  dar : 
den  Erlöser ,  die  Mutter  Gottes ,  Jobannes  den  Täufer,  den  Zaren 
Iwan  Alezejewitseh,  den  von  Cherubim  umgebenen  Apostel  Petrus 
und  Anna  Prorotschite,  den  Zaren  Alezei  Miehailowltscb  und  die 
Kaiserin  Anna  IwanoAvna. 

Auf  Befehl  der  Kaiserin  Anna  wurde  die  Glocke,  wie  die  Inschrift 
naeliwetst ,  1731  toh  deoa  noskaaer  Gloekengieiser  Iwan  Feodor  Matorin 
aus  älterem  Material  ReMisen  und  zwar  in  einem  Gewicht  von  113,000 
Pud  (195,000  kg)  und  uat  an  einem  hölzernen  Gerüst  aufgehängt.  Doch 
war  es  von  Anfang  an  ein  Fehlguss,  wie  das  Missverhältniss  in  der  Stärke 
der  Glockenwände  unten  und  oben,  sowie  die  Beschaffenheit  der  Bruch- 
stelle beweisen.  Noch  in  demselben  Jahre  .ttürzte  sie  von  dem  Gerüste 
herab,  wobei  ein  pros.scü  Siück  von  il,Oüü  kg  Gewicht  von  ihr  absprang, 
und  lag  fast  1(X)  Jahre  in  der  Erde,  in  welche  sie  Sich  Om  tief  eingebohrt 
hatte,  bis  sie  1836  auf  Befehl  des  Kaisers  Nikolaus  von  dorn  Architecten 
Wontferrand  gehoben  und  an  ihre  jetzige  Stelle  gebracht  wurde.  —  Das 
herausgesprungene  Stück  liegt  am  Fusse  des  Postaments^  auf  der  Spltse 
der  Glocke  ist  eine  Kugel  mit  einem  Krom.  anpoln-acht. 

Der  Iwan  Weliky  und  die  Kathedralen  der  llimni(»lf;ihrt  Maria 
und  des  h.  Miciiael  umschliossen  drei  Srsiten  des  von  einem  eiser- 
nen Gitter  hofrreuzten  Kathedralen-Plntzes  (Ccßopnan  njfouia^^b), 
dessen  vierte  Seite  die  Kathedrale  zur  Verkündigung  Mariä,  die 
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Rothe  Treppe,  die  Schlosswacbe  und  die  Graiiomritaja  Palata  ein- 
nehmen. 

Die  *Kaihedr»le  der  Himmelfdnt  KarU  oder  üsspensky'seli« 
Xathednle  (VcneHCKÜl  coöopi»,  PI.  67,  D  4),  die  KrSnungskirehe  der 
Zeren  und  BegrabnisssUtte  der  frQheren  Patrierchen,  wurde  an  Stelle 
eines  älteren  Gotteshauses  1475-79  durch  den  Baumeister  Fjora- 
▼anti  aus  Bolomin  nach  dem  Vorbilde  der  Kathedrale  des  h.  Dmi- 
try  zu  AVladiniir  im  byzantin.  - lomhard.  Stil  erbaut.  Mehrfach 
(1612, 1737,1812)  durcli  Plünderunji  odorBraiul  lioimgesucht,  wurde 
sie  immer  wieder  in  ihrer  früheren  Form  liergestellt.  Sie  steht  un- 
gefähr im  Mittel)>unkt  des  Kreml  und  bildet  beinah  ein  jrleichseitiges 
Viereck,  in  der  Mitte  ül^erragt  von  einer  niächtifien  Kuppel  von  42m 
Höhe,  an  den  vier  Ecken  von  kleineren  Kuppeln.  Die  Mauern  und 
Pfeiler  sind  von  aussen  und  von  innen  mit  Heiligenbildern  ge- 
schmückt. 

Das  durch  hohe  und  schmale  Fenster  nur  spirlich  erleuchtete 

Innebb  mit  seinen  beschränkten  Räumen,  den  bunten  und  kleinlichen 

Verzierungen  und  seiner  Ueberladung  mit  geschmackloser  Pracht 

macht  keinen  wohlthuenden  Eindruck. 

Wir  Ix'treten  dasselbe  durch  den  Haupteing:ang  auf  der  Westseite.  Zu 
beiden  Seileu  des  Eingangs  an  den  Wänden  Freaken,  das  jüngste  Gericht 
darstellend.  An  der  Wand  links  (Kordseite)  Episoden  aus  dem  Leben  der 
heil.  Jungfrau,  rechts  (Südseite)  die  sieben  Concilien  der  grlecluschen  Kirche. 
Die  Pfeiler  gerade  vor  uns  sind  mit  liilderreihen  auf  Goldgrund  umwun- 
den —  ein  bnntet  Oemiseb  von  Engeln,  Heiligen,  Hönehen  und  kämpfenden 
Rittern.  Weiler  hinauf  sind  Wände  und  Säulen  bis  zur  obersten  Kuppel 
mit  Vergoldung  bedeel^t;  aus  den  vier  Kuppeln  seliaut  je  ein  kolossales 
Ohristttsbild  berab.  Zwiteben  den  Pfeilern  Im  Hanptselnff  der  Fiats,  auf 
dem  der  Kaiser  gekrönt  wird.  Von  den  Patriarchen  (S.  2^.5)  ruhen  9  hier; 
der  10.,  der  Patriarch  Nikon,  ist  im  Neu •  Jerusalemer  Kloster  in  Woss- 
kressensk  begraben  (S.  259).  Die  einfaehen  Orabmonumente,  aus  gewöhn- 
lichen Ziegelsteinen  aufgebaut,  sind  mit  rothen  Decken  belegt.  Links  vom 
Eingange  in  der  Ecke  der  Metropolit  JonaSy  rechts  stehen  nebeneinander 
der  Sarkophag  des  Metropoliten  Hermogenes  (16(K>-1612j,  der  bei  dem  Ein- 
falle der  Polen  1011  im  Gefängniss  starb,  und  Sarkophage  der  heil.  Phoiiu$ 
MIX A  Cyprian.  YÄw  (Jl  j  m  Ii.  viereckiger  Behälter  aus  vergoldetem  Kupfer, 
durchitrochen,  mit  .spitzem  Dach,  enthält  das  Leichentuch  u.  Gewand  der 
Mutter  Gottes,  im  J.  1626  von  dem  persischen  Schah  Abbas  dem  Zaren 
Michael  Fcodorowitsch  ge^cliickt,  und  einen  Nagel  des  h.  Kreuzes,  Geschenk 
des  grusinischen  Zaren  Artschil  1686.  In  der  I'feilerreihe  nach  dem  Iko- 
nostas zu  rechts  ein  grosser  sehwaraer  Thronsessel  aus  Nussbaum  aus  der 
Zeit  Iwans  III.  Wassiljcwitsch ;  vor  dem  Pfeiler  rechts  der  SteinemO 
Thron  des  PatriarcUen  ,  links  der  Thron  der  Kaiserin. 

Steigen  wir  die  mittlere  Plattform  herauf,  auf  der  die  Salbung 
des  Kaisers  (Bestreichung  von  Stirn,  Augenlidern,  Nase,  Lippen, 
Obren,  Bnist  und  Binden  mit  dem  heiligen  Oel)  sUttflndei,  so  be-> 
finden  wJr  uns  vor  dem  Ikonostas  ,  einer  liohen  Yermeilwsnd  von 
kunstvoll  durchbrochener  Arbeit  mit  5  Reihen  von  Heiligenbildern 
tiber  einander,  die  mit  Edelsteinen  auf  das  reichste  geschmückt  sind, 

L.  von  der  ins  Allerheiligste  führenden  Pforte  das  berühmte  Kor- 
»nm^Mche  MutUrgoUe$bUd  von  Wladimir,  welches  den»  Evangelisten  Lucas 
zugeschrieben  wird.  Ks  stammt  ursprünglich  aus  Konstantinopel,  kam 
llO'l  iKu-li  Ki(\N  .  (Linn  1'95  nacli  Moskau,  wo  es.  al>  der  Taiaren-Chan 
Timur  heranrückte,  auf  den  Kreml  gebracht  wurde,  um  die  Stadt  zu  schützen 
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(S.  299).  Die  Einfassung  des  Bildes  soll  über  200,000  R.  werth  sein,  der 
Sniarafj-I  auf  der  Stirn  der  h.  Jungfrau  wird  auf  30,00011.  geschät/.l.  R. 
das  ßdd  des  Erlösers^  angeblich  1143  vom  griechischen  Kaiser  Manuel 
gemalt,  bis  1478  in  der  Sophien  -  Kirohe  zu  Nowgorod  befindlich.  —  Das 
blos.se  Ooldgewicht  des  Ikonostas  sow  ie  der  Altargeräthe  und  andern  Hat- 
ligthümer  soll  sich  auf  330  Pud  (c.  5400  kg)  belaufen.  Die  Franzo.sen 
nahmen  alles  mit,  aber  die  Heute  wurde  ihnen  von  den  Kosaken  wieder 
abgenommen,  die  aus  Dank  dafür  der  Kirche  noch  einen  kg  schweren 
silbernen  KrcnleucMer  mit  46  Armen,  der  Ton  der  Kuppel  lierftbhängt, 
schenkten. 

Durch  den  Ikonostas  hindurch  sieht  man  in  das  Samctuakium. 
Im  Vordergründe  der  Bm^  Sintri  In  Belief,  von  reinem  Dakaiengolde, 

ein  Geschenk  Potcnikin's.  Kin  froldener  Moses  mit  den  Gesetzestafeln 
sieht  auf  seinem  Gipfel  ^  in  dem  Berge  eine  Uühle  mit  kleinem  goldenen 
8«rge  Kur  Aufbewnlimng  der  Hostie,  zeitweilig  ancfa  cur  Aufbewahrung 
wichtiger  Staatsurkunden  benut/.t.  Das  Gan/.e  soll  120,000  Dukaten 
Werth  sein.  Im  Hintergründe  sieht  man  den  Thron  des  Metropoliten  von 
Moskau,  SU  denen  Seiten  an  den  Wänden  Oemalde  der  Patriarchen  und 
Kirchenväter.  In  den  Kapellen  links  vom  Ikonostas  (Eingang  vom  Chor) 
der  Feter -Paml'Altar^  die  Sarkophage  der  Metropoliten  Theognost  und 
Peitr  (erster  Ketropolit  von  Moskau,  t  1325),  sowie  ein  Schrein  mit  Reli- 
quien. In  der  dritten  Kapelle  (des  h.  Märtyrers  Dmitry  des  Metropoliten) 
wurde  1547  Fürst  Jury  Glinsky,  der  Grossvater  Iwnns'des  Schrecklichen, 
ermordet.  —  Vor  dem  Chor  rechts  der  silberne  Schreiu  des  Metropoliten 
Philipp^  der  1568  auf  Betreiben  Iwan's  des  Schrecklichen  entsetzt  und  zu 
ewigem  Gefängnis»  veriirtheiit  wurde.  In  den  Kapeilen  der  MauptaUar 
und  der  Altar  des  h.  Demetrius. 

Von  hier  gelangt  man  auch  auf  Treppen  in  die  Kapelle  der  h. 
Mutter  Gottes f  wo  ehemals  die  Patriarchenwahl  stattfand ,  und  in 
die  Saksistbi  (FHSHHua)  mit  den  Beliquien  und  Kurlosititwi  der 
Kirche:  mehrere  Evangelien  (das  grSsste,  Gewicht  4  Pud,  Einband 
200,000  R.,  von  Natalie  Naryschkin,  der  Mutter  Peter*sl.,  der  Kirche 
geschenkt),  von  Zarinnen  und  Grossfürstinnen  gesehrieben,  alte 
Mannscripte,  daronter  Handschriften  Peter's  I.,  die  vom  griechischen 
Kaiser  Konstantin  XII.  Monomachos  (?)  stammenden  reichen  Kro- 
nnngpjiewänder ,  die  Votivkelcho  Katliarina's  II.  und  Maria  Feodo- 
rowna's ,  die  den  GrifT  uiul  Fuss  selbst  aus  Elfenbein  schiiit/teii, 
Kelch  und  Pateno  von  Boris  Godunow  uiid  Potemkin,  goldenes 
Sacramentshäusloin  von  Iwan  dem  Schrecklichen,  die  Oelgefässe 
(ovale  Schale  aus  grünem  Jaspis  mit  Gold  und  Email,  edelste  ita- 
lienische Arbeit  des  xvi.  Jalirh.)  zur  Salbung  der  Kaiser,  2  grosse 
massiv-silberne  Kessel,  in  denen  das  Ghrisma  (MopnaiMm,  S.2SÖ) 
bereitet  wird,  ein  Kreuz  Peter*s  das  er  in  der  Schlacht  von  Pol- 
tawa  getragen,  kostbare  Priestergewänder,  von  Katharina  II.  ge- 
stickte Kelchdecken  etc.,  andre  von  der  Zarin  Irinai  Gemahlin  des 
Zaren  Feodor  Iwanow itsch  u.  a. 

Der  Usspensky-Kathedrale  gegenüber  an  der  S. -Seite  des  Kathe- 
dralen-Plaf  /os  liegt  die  Archangelsky- Kathedrale  oder  Kath.  des 
Erzengels  Michael  (ApxaHreibCKiH  Cooopi,  5  PI.  54,  D  4),  in  Bau  und 

Ausschmückung  der  Usspensky-Kathedrale  ähnlich,  die  Gruftkirche 
der  Zaren  aus  dem  Hause  Uurik  und  der  Romanows  vor  Peter  dem 
Grossen  (S.  175),  seines  geistesschwachen  Bruders  Iwan,  sowie  Pe- 
ters II.  Sie  wurde  an  Stelle  eiuex  vom  üioäsfürsteulwan  Kaiita  zu 
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Ehren  des  h.  Michael  1333  gegründeten  Kirche,  die  durch  Feuer 
mehrmals  beschädigt  worden  war,  im  J.  1505-9  von  dem  mal- 
läBder  Arehitokten  Alerisio  Novi  ntvat  und  1772  wie  nach  1812, 
wo  sie  als  Fourage-Magatin  u.  8.  w.  diente,  restanrirt. 

Die  Wundgemälde ^  1680  u.  1681  unter  Feodor  Alexeje witsch  von  Jermo« 
Iti^ew  ausgeführt  (1743  und  1T72  erneuert),  stellen  die  Zaren  in  Lebens- 
grosse und  das  jüngste  Gerieht  dar^  zu  ihren  Füssen  an  den  Wänden 
Oire  einfachen,  mit  Teppichen  bedeckten  Sarkophage  (47 ;  ausserdem  ruhen 
hier  der  ehem.  Zar  von  Kasan  Alexander,  t  15G6 ,  und  der  Zarewitsch 
YOn  Kasan  Peter,  f  1509).  In  der  kleinen  Kapelle  Johannes  des  Täufers 
neben  dem  Altäre  der  Sarlcephag  Iwan*s  des  Sehreekliehen  mit  einem 
schwarzen  Tuche  bedeckt,  zum  Zeichen,  dass  er  als  Münch  (Jonas)  ge- 
storben, sowie  zweier  seiner  Söhne.  Wassily  Sehuisky  ruht  als  Usurpator 
in  einer  kleinen,  an  der  Kirebe  h&nf enden  teparirten  Kapelle,  in  der 
auch  sein  Bild  sich  befindet.  Boris  Ondunow  (s.  unten)  und  der  falsche 
Dmitry  sind  als  Usurpatoren  ganx  ausgeschlossen.  In  verschiedenen 
kleinen  Ablheilunfen  die  SurfiuuiUn  der  Beiligen  (vom).  Die  anfe> 
iehensten  sind  der  h.  3fichael  Wsttcolodowitsch  und  Dmitry  Uglizky.  Der 
erstcre  war  Fürst  von  Tschernigow  zur  Zeit  der  Tatarenherrschaft.  Als 
er  1246  seine  Rnldigungsreise  anr  Horde  des  Chan  Baty  machte,  weigerte 
er  sich,  durch  das  heilige  Feuer  zu  gehen  und  wurde  ermordet.  Gleiches 
Schicksal  traf  seinen  Begleiter,  den  Bojar  Feodor.  Der  Körper  wurde 
nach  Moskau  gebracht  und  Michael  heilig  gesprochen.  Der  kostbare  Sarg 
wurde  1774  von  Katharina  gewidmet.  Dmitry,  Rttrik*8  letzter  SprösaUng, 
wurde  als  sechsjähriger  Knabe  auf  Anstiften  von  Boris  Oodunow  in 
Uglitsch  ermordet,  von  wo  seine  Gebeine  1630  nach  Muskau  gebracht 
wurden.  Sein  festlich  feiehmfiekter  Sarg  wird  an  Festtagen  geöffnet. 
Uebcr  dem  Sarkophage  an  dem  Pfeiler  sein  Bildniss  in  halberhabener 
Arbeit  aus  dem  feinsten  Dukatengolde,  und  einige  von  ihm  getragene 
Sachen ;  daneben  ein  Candelaber  von  Silber.  —  Im  dem  reichen  Kirchen» 
schätz  (nicht  immer  zugänglich)  sind  beachtenswerth  die  Einbanddecke 
eines  Evangeliars,  im  xvi.  Jahrb.  aber  mit  Benutzung  altbyzantin.  Email- 

Slatten  des  x.  u.  xir.  Jahrh.  verfertigt ,  die  ilteren  Btiieke  Theile  einer 
ronc-,  ein  Weihrauchfass  und  ein  Madonnenbild,  mit  Goldplatten  be- 
deckt, beide  im  Charakter  russ.  Stils,  aber  vielleicht  nach  Zeichnungen 
des  AleTiaio  VotI  (b.  oben). 

W.  von  der  Archangelschen  Kathedrale  anf  dem  höchsten 
Punkt  des  Kreml  erhebt  sich  die  Kathedrale  der  Yerk&ndigung 
Mariä  oder  Blagowjeiehtsehensl^- Kathedrale  (BaaroBtaeBCKÜi 

Coöopi,;  PI.  68,  D  4),  zuerst  im  J.  1291  von  Andreas  III.,  Sohn 

Alexander  Newsky's ,  aus  Holz  erbaut ,  1489  unter  Iwan  III.  neu 
gebaut,  1547  abgebrannt  und  wiederum  1554  unter  Iwan  dem 
.Schrecklichen  neu  gebaut  und  1863-67  restaurirt.  Sie  war  die  Tauf- 
und  Trauungskirche  der  alten  Zaren.  Mit  ihren  9  Kuppeln,  von 
denen  die  mittlere  ein  goldenes  Kreuz  trägt,  mit  ihrem  vergoldeten 
Dach,  ihrer  offenen  Treppe  und  kreiizgangartigea  Galierie  macht  sie 
einen  originellen,  eleganten  Kindruck. 

Eine  bedeekte  Treppe  ftthrt  aum  Elngang$lhor  ^  über  welchem  ein 

RMd  des  Erlösers  und  eines  des  Teufels.  Durch  das  Thor  gclanircn  wir 
in  einen  Gang  mit  Fresken  aus  dem  xv.  und  xvi.  Jahrhundert,  1ÖÖ2 
restaurirt,  der  die  innere  Kirche  auf  3  Seiten  nmgiebt  und  aus  wel- 
chcm  /wlI  Thören  in  die  Kirche  selbst  führen.  Von  diesen  Thören 
ist  die  eine  von  Bronze,  mit  vielen  Reliefs  geschmückt,  ähnlich  den 
Kei«san*seh«n  Thftren  der  Sophien-Klrehe  von  Nowgorod  (S.  2öl).  Der 
Fussb(.(I«  n  der  Kirche  besteht  aus  farbigem  Jaspis  und  ist  ein  Oeachenk 
des  Schah  von  Persien  an  den  Zaren  Alcxei.  An  den  Pfeilern  zahl- 
reiehe  goldene  and  sttheme,  mit  Edelsteinen  verzierte  Kreuze,  welche 
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ehemals  die  Zaren  an  goldenen  Ketten  vor  der  Brust  trugen.  Höehgt 
merkwürdig  sind  die  Fresken  der  Wände  und  Kuppeln:  Patriarchen, 
Propheten  und  griechische  Philosophen  (auch  diese  aufgelasst  als  Herolde 
des  kommenden  Messias),  Apostel  und  Märtyrer  im  Verein  mit  allerlei 
Unthieren.  Durch  die  Centralkuppel  fällt  schwaches,  gedämpftes  Licht 
in  die  Kirche  und  beleuchtet  diese  sonderbaren  Malereien.  Die  Kirche 
Ist  Mieh  an  Reliquien  (MoniH)  fast  aller  Heiligen  des  Kalenders.  Sie  liegen 
in  verschiedenen  kleinen  Abtheilungen  in  schmutzigen  Sargen,  ehemals 
mit  Glas  bedeckt.  Der  Jkiynoslat  ist  1812  von  den  nach  Gold  suchenden 
Frenxosen  fost  gftnx  serttört  und  später  neu  hergestellt  worden.  Neben 
der  ins  AUerhelli jste  führenden  mapsiv  silT)eriien  Thür  die  hochver- 
ehrten Bilder  (r.)  des  Erlösers f  im  xiv.  Jahrh.  gemalt,  und  der  Verkün- 
digung Ifariä  mit  kosthuer  Einfassung  (aus  Orleehealuid) ,  1.  dat  Bild 
der  Donischen  Mutter  Oottes  ^  das  Dmitry  Donskoi  auf  seine  gross  fürstliche 
schwarze  Fahne  während  der  Schlacht  auf  der  Kulikowo  -  Ebene  1380  ge- 
heftet hatte,  und  welebes  aueh  Boris  Öodunow  In  die  ^tarenseblaeht 
unter  den  Mauern  Moskau's  1591  begleitete  (auf  der  Rückseite  die  Himmel- 
fahrt Maria).  Der  Rahmen  aus  gediegenem  Golde  weist  noch  einige  Risse 
auf,  welche  von  den  Franzosen  1812  herrührten;  sie  hielten  das  reine 
Dukatengold  für  vergoldetes  Kupfer.  Der  kleine  und  enge  Sitz  der  alltn 
Zaren  in  dieser  Kirche  ist  aus  Holz,  mit  vergoldetem  Silber  belegt;  die 
jetzigen  Kaiser  stellen  sich  neben  den  Sessel  auf  das  Achatptlaster  und 
wohnen  stehend  dem  Gottesdienste  bei.  —  Die  ßeükrittei  enthält  reiche 
fiehätze  und  Reliquien. 

Wir  betreten  nunmehr,  und  zwar  von  der  südl.  nach  der  Moskwa 
gerichteten  Hauptfa^ade  her  (vgl.  den  lUan  S.  270),  das 

*Orotfle  Kreml  -  Palais  (DojbuiOH  KpeMieBCKiM  ^Bopeui),  ein 
sttttiiehes  Gebäude,  121m  lang,  128in  tief,  nach  den  Planen  des 
Arbhitoctea  Oonst.  Thon  1888-49  et^vt  Dat  Hauptgebäude  be- 
steht aus  swel  tenaaeeiiföniiig  anfgebaoten  Stoekwerken,  das  obere 
mit  2  Reihen  Fenster;  an  der  K.- Seite  liegt  der  Bei vedere- Palast 
(S.280),  an  der  O.-Seite  die  Granowitaja  Palata  (S.  279),  an  der  W.- 
Seite die  Orusheinaja  Palata  (S.  281).  Das  Palais  ist  in  Abwesen* 
heit  der  kaiserl.  Familie  tägl.  mit  Ausnahme  der  Sonn-  und  Festtage 

11-  3  U.  geöffnet  ( Bill ets  unentgeltlich  im  Bureau  des  Polizeimeisters, 
S.  284;  dem  herumführenden  Hoflakaien  1  R.,  Sonn-  und  Festtags 

12-  2  U.  ohne  Billet,  Massenbesuch  der  niederen  Klassen.) 

Das  Palais  Ist  a«f  derselben  Stelle  erbaut,  wo  ror  1797  die  alten 

hölzernen  und  steinernen  Paläste  der  Zaren  standen,  von  welch  letz- 
tern nur  noch  die  Oranowiteija  Palata  und  das  Terem  existiren.  1749 
beauftragte  die  Kaiserin  Elisabeth  Petrowna  den  Grafen  Rastrelli ,  im 
Kreml  ein  neues  steinernes  Sehloss  zu  erbauen,  Winterscbloss  (Kpex- 
jieBCKiH  SHMHift  AnopeuT.)  genannt.  Dasselbe  existirte  bis  zur  Erbauung 
des  jetzigen  „grossen'*  Schlusses.  Katharina  II.  beabsichtigte  nach  den 
Prujecten  des  Architekten  Üashanow  ein  aenes  kolossales  Sehloss  xn 
errichten,  lioss  aber  den  kaum  begonnenen  Bau  wieder  einstellen.  Das 
Modell  zu  diesem  Sehloss,  welches  30,(XX)  R.  kostete,  befindet  sich  in 
der  Orusheinaja  Palata  (S.  283).  Das  RastrelH^sche  Sehloss  der  Kaiserin 
Elisabeth,  in  dem  Napoleon  I.  1812  wohnte,  verbrannte  während  der 
französischen  Occupation,  der  Neubau  begann  unter  Nikolaus  I.  1838. 
Am  3.  April  1849  empfingen  der  Kaiser  und  seine  Familie  in  dem  neuen 
Palaste  nnch  russischer  Sitte  Salz  und  Brot  vom  Volke.  Die  Kosten  des 
ganzen  Schlossbaucs  beliefcn  sich  auf  12  Millionen  H. 

Von  dem  durch  graumarmorne  Monolithsäulen  getragenen 

Mbtow  YMtibfil  („Parade-Flur*')  führt  die  prächtige  granülie 

Patadetreppe  (DapaABaji  jftCTUia,  PL  b),  mit  66  Stufen  und  6  Ab- 

sStzeiif  hinauf  uim  obara  Stock.  Im  Treppeubauaa  ain  groaaaB  Ga- 
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mSlde  dM  franz.  Mal«»  Tvon  (1850),  dia  Schlacht  auf  dem  Kullkowo- 
Felde.  Oben  zvei  kolossale  Krystall-Kandelaber  im  Renaissancestil. 

Durch  den  kleinen  Vortaal  (PI.  c)  betritt  manr.  den  Georgen-Saal 
(PI.  d),  den  grössten  des  Kreml  (61  m  1.,  21  m  br,,  17  m  h.),  ganz 
in  Weiss  und  Gold  gehalten ;  18  Pfeiler  und  18  gewundene  Säulen 
stützen  den  Plafond,  über  den  Kapitalen  Victorien  mit  Schilden, 
auf  denen  die  Erobenuij^oii  Russlands  und  die  Wappen  der  erober- 
ten Provinzen  verzeichnet  sind.  An  den  AVänden  stehen  auf  Mar- 
mortafeln in  goldnen  Lettern  die  Namen  und  Gründungsjahre  der 
Regiunnter,  die  sich  in  russ.  Feldzügen  ausgezeichnet,  sowie  die 
Namen  sämmtlicher  Offiziere,  die  mit  dem  Orden  des  h.  Georg,  dem 
höchsten  rnss.  Orden  für  kriegerisches  Verdienst,  dekorirt  wurden. 
Am  Ende  des  Saales  eine  Gruppe  in  Silber,  die  Kosakenfflhrer 
Jermak  (Eroberer  Sibiriens)  und  Platow,  vom  Donschen  Kosaken- 
beere  geschenkt.  Daneben  zwei  vergoldete  Bronzekasten  mit  den 
Statuten  und  den  Namen  der  Ritter  des  St.  Georgenordens. 

Es  folgt  der  in  Roth  und  Gold  reich  decorirte  Alexander  -  Saal 
(PI.  e),  31  ml.,  21  mbr.,  biszurKuppelwülbung  21  mh.,  zu  Ehren  des 
von  Katharina  I.  1725  gestifteten  Ordens  des  h.  Alexander  Newsky 
so  benannt.  Den  14  Fenstern  gegenüber  befinden  sich  kolossale 
Wandspiegel,  die  das  Bild  des  vor  dem  Palais  gelegenen  Stadttheils 
wiedergeben ;  ausserdem  enthält  der  Saal  6  bemerkenswerthe  Ge- 
mälde aas  dem  Leben  dee  h.  Alexander  Newsky  Ton  Prof.  Müller. 
Bei  festlichen  Gelegenheiten  wird  der  Saal  durch  4500  Kerzen  er- 
leuchtet; der  Fussboden  büBsteht  <wie  der  des  Georgensaale)  aus  mehr 
als  70  Holzarten  in  kunstreicher  Zusammensetzung. 

Der  Andreas-Thronsaal  (PI.  f),  49  m  1.,  21  m  br.,  18m  b.,  nach 
dem  1697  von  Peter  dem  Gr.  gestifteten  St.  Andreas-Orden  benannt, 
in  Blau  und  Gold,  von  10  mächtigen  Pfeilern  getragen,  enthält  dem 
Eingang  gegenüber,  unter  einem  im  russ.  Stil  gehaltenen  Thron- 
himmel mit  spitzem  Dach  und  Kronen  aus  Strass ,  den  Icaiserl. 
Thron,  von  zwei  Greifen  (das  Romanow  sclie  Familienwappen)  ge- 
tragen. An  den  Wänden  und  Pfeilern  die  Wappen  des  kaiserl. 
Titels.  — >  Diese  drei  Säle  werden  bei  der  Kaiserkrdnung  benntzt« 

In  dem  anstossenden  Chevaliergarde -Saal  (PL  g)  zwei  schSne 
Marmorkamine  und  ein  Gemälde  von  Sswertschkow,  „Truppenreyue 
Alexei  Michailowitschs  auf  dem  Jungfernfelde''.  —  Der  folgende 
Katharinensaal  (PI.  h),  nach  dem  1714  gestifteten  St.  Katharinen- 
orden benannt,  ist  weiss  und  roth  dekorirt,  mit  Malachitpfeilern ; 
an  der  Hauptwand  der  Thron  der  Kaiserin.  Hier  empfängt  die 
Kaiserin  nach  der  Krönung  die  Huldigung  der  Damen. 

Weiter  wird  man  dun  h  eine  Keihe  glänzend  ausgestatteter,  sog. 
„innerer  Gemächer"  geführt,  die  bei  Anwesenheit  der  Kaiserin  von 
den  Hofdamen  bewohnt  werden,  zunächst  das  Farade-Gastzimmer, 
Schlaf-  und  TaileiieMimmer.  Es  folgt  die  1393  gegründete,  1514 
TOn  Alevisio  umgebaute  Kirche  der  Oelmrt  Mariä,  die  ArftlieTe 
Hauskirche  der  Zarinnen,  mit  Silber-Ikonostas«   L.  führt  eine 
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Treppe  dnich  den  die  ComnukndAntenetrftsse  übertnrückenden  Win- 
tergarten,  zu  den  im  Seitenflügel  belegenen  Qtmäckem  de$  Qrou- 
fütstm  Thronfolger»,  Im  J&npfangtaimmer  („Silber-Zimmer^, 
mit  7  silbernen  Tiechen,  silbernen  Spiegelrahmen,  Kronleuchtern 
etc.,  gute  Augsburger  Arbeiten  ans  dem  Anfang  des  xviu.  Jahrb.) 
vier  Gobelins  mit  Scenen  aus  Cervantes  Don  Quixote;  am  mittlem 
Fenster  Modell  des  1862  zu  Nowgorod  errichteten  Denkmals  (S.  252). 
Im  Schlafzinuner  Plafondbilder  nach  Zeichnung  von  Thorwaldsen, 
die  vier  Jahreszeiten.  Es  folgen  das  Ankleidezimmer ,  und  die 
Wühnyemächer  mit  Copien  nach  Bildern  der  Dresdner  Gallerie, 
von  Seydelmann  (f  1829)  in  Sepia  ausgeführt,  und  dem  grossen 
Bilde  SatperticMcow's,  „Iwan  der  Schreckliche  besucht  den  Rathen 
Platz".  Dahinter  die  BüdergaUerie,  in  welcher  6  grosse  Bilder  von 
Bacciarelli  (Mher  im  kSnigl.  ScUoss  in  Warschau),  Scenen  aus 
der  polnischen  Geschichte  darstellend,  sowie  eine  Anzahl  anderer 
Bilder,  aus  der  Petersburger  Eremitage  und  aus  Warschau  hierher 
gebracht. 

Nun  zurück,  durch  den  Wintergarten  in  den  achteckigen  W/a- 
dimir-Saa^  (PI. n),  nach  dem  1782  von  Katharina  II.  gegründetenWla- 
dimir- Orden  benannt.  Die  anstossende  Goldene  Kammer  (3o.iOTaa 
na.iaTa),  unter  der  Kirche  des  Erlösers  hinter  dem  goldenen  Gitter, 
r.  von  der  Granowitaja-Palata,  aus  dem  Anf.  des  xvi.  Jahrli. 
(nach  andern  vom  Metropoliten  Jonas  1451  erbaut),  war  die  Au- 
*dienzstabe  der  Patriarchen,  seit  IWan  III.  die  Kammer  der  Zarltza, 
wo  sie  AudienHEen  gab.  Die  Malereien  auf  Goldgrund,  unter  Nike- 
laus L  hergestellt,  stellen  dar  die  Auffindung  des  h.  Kreuzes  durch 
die  h.  Helena,  Scenen  aus  der  Gesch.  der  h.  Olga  u.  s.  w.  Hier 
findet  am  Krönungstage  das  Bankett  des  diplomat.  Corps  statt. 

Vom  Wiadimirsaal  ffthrt  1.  eine  Thür  in  den  ^Heiligen  Flur'' 
(Swjätyje  Meni,  PI.  o),  von  dem  man  einerseits  auf  die  Rothe  Treppt 
(s.  unten),  andrerseits  in  die  Granowitaja  FaliUa  gelangt. 
"  Die  Oranowitäja  Palata  (PpaHOBHTaH  IlaiaTa,  PI.  p),  der 
^  Faceftfiipalast'^  (so  benannt  nach  der  Form  der  »Steine  an  der 
Fa^ade  nach  dem  Kathedralenplatz  zu),  unter  Iwan  III.  1491  durch 
die  ital.  Architecten  Marco  UulTo  und  P.  Antonio  erbaut,  nach  den 
Bränden  von  1547,  1571,  1626,  1737  und  zuletzt  von  Nikolaus  I. 
restaurirt,  besteht  aus  einem  einzigen  niedrig  gewölbten  Saal,  der 
in  der  Mitte  you  einem  gewaltigen  viereckigen  Pfeiler  getragen  wird. 
Vergoldete  eiserne  Gurten  laufen  Ton  demselben  an  den  Wölbungen 
hin,  wShrend  die  Bogenb&nder  slavonische  Sprüche  enthalten. 

In  alten  Zeiten  war  dieser  S;ial  Andienzzimmer  der  Zaren  ;  jetzt  dient 
er  als  Baakett-äaal,  iu  dem  der  Kaiser  nach  der  Krönung  mit  den  Reichs- 
inaignieB  bekleidet  mit  den  fremden  Gesandten  speist.    ITtaerdings  ist 

der  Saal  in  der  Weise,  wie  er  1590  war,  auj^-jeMlattet.  Den  Pfeiler  um- 
geben Etageren,  auf  welchen  am  Krönuugstage  äilbergeräth  aus  der  kais. 
Schatzkammer  aurgestellt  wird.  Die  Wände  sind  jetzt  wie  zur  Zeit  Feodor 
Iwanowitseh^s  mit  Fresken  bemalt,  welche  symbolisch  in  Oeschiehtcn 
aus  dem  alten  Testament  die  Weisheit  und  Tugend  der  Grossluraten  und 
Zaren  darstellen.    Kronleuchter  in  dunkler  üronzefärbung  nach  alten 
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Modellen.  An  den  Seiten  Bänke,  mit  seidenen  bnntgeatickten  Geweben 
bedeckt^  unter  einem  schweren,  einem  Huster  in  der  Usspensky -Kathe- 
drale nachgebildeten  Thronhimmel  vorn  r.  ein  Thron  von  Holz  mit  ge- 
sttektem  Wappen  auf  der  Rückwand.  Dea  Fufsbodeii  bedeckt  ganz  ein 
Tcppich,  au«  grellfarbigen  Tuehstücken  zusammengesetzt,  lieber  der 
allerthumlichen  Eingaugsthür  der  vergoldete  Bahmen  des  Fensters  (Tainiky 
„Versteck**) ,  von  dem  ehemals  die  Zarinnen  nnd  Zarewnen  den  Fest- 
lichkeiten im  Oranowitaja  -  Saal  zusahen. 

Die  Bothe  Treppe  (KpacHoe  Kpujbito,  PI.  q),  nach  den  auf  den 

Treppenabsätzen  anfrebrachteri  Löwen  au<'h  Löwentreppe  genannt, 

führt  von  dem  „Heiligen  Fiur^  auf  den  Kathedraleupiatz  (S.  273). 
Die  Treppe  hatte  früher  efn  fpAtaes  hwitet  Holidaefa,  weichet  1685 

Fürst  Wassily  Golizyn  durch  ein  vergoldetes  Kupferdach  ersetzte;  seit 
dem  Brande  1737  ist  sie  ohne  Dach.  Hier  empüng  Iwan  der  Schreckliche 
Bolen,  nnd  wenn  sie  sehleebte  Kaehriehten  braebten,  atieft  er  ilinen 

seinen  scharfen  Eisenstab  durch  einen  Fuss  und  nabelte  sie  am  Boden 
fest.  Hier  empfing  der  falsche  Dmitry  die  Bittsteller^  hier  ermordeten 
die  Strelitzen  die  treuen  Diener  des  Zaren,  Matwejew^  3  Narysehicin 
und  68  andere.  Die  Rothe  Treppe  hinab  gehen  heute  noeh  die  Kaiser, 
um  sich  in  der  Himmelfahrts-Kathedrale  krönen  und  salben  ku  lassen. 

Der  Belvedere  -  Palast  oder  das  Terem  (TepcMHbiH  ABopem, 
PI.  r)  f  besteht  aus  vier  nach  oben  sich  verjüngenden  IStockwerken, 
die  beiden  untern  (die  Zarenwerkstatt,  Masterskaja  Pal  ata,  jetzt  als 
Magazin  benutzt  unter  Iwan  III.  Anfang  des  xv.  Jahrb.,  die  obern 
(der  eigeaUicli«  Belvedtrt'PaUxU)  1636  Ton  MidiAelFMdorowiUcli 
füx  seiAe  S$hne  ecbaut  und  von  den  Zaren  Feoder  nnd  Aiexei 
bewobnt.  Dieser  Palast,  von  Bültum  baroelum  AeuflSMm^  entli&lt 
eine  Reihe  kleiner  und  niedriger,  alterthümlicli  eingerichteter  Zimp 
mer ,  grosalentheils  in  dem  Zustande  wie  sie  beim  Tode  Feodeis 
(t  1682)  waren  {1836-40  restaurirt). 

I.  ßjp  eise  Zimmer,  Wandgemälde:  der  Heiland  und  die  4  fivangeliatent 
Konstantin  d.  Grosse  und  seine  Mutter  Helena,  b.  Wladimir,  n.  Ol^. 
In  der  Mitte:  Siegel.  —  II.  ÄHp/angszimmer ;  in  der  Mitte:  Urkundrn.  — 
IHU  Throntimmer  des  Zaren  Alexei.  In  den  Glaskästen;  Münzen.  Wahl- 
vrkunde  des  Zaren  Michael  Feodorowitseh  Romanow.  In  der  Ecke  am 
Fenster  Stuhl  des  Zaren ;  davor  ein  von  seinen  Töchtern  gearbeiteter 
Teppich.  Kasten^  in  welchen  unten  die  Bittschriften  gelegt  wurden  und 
welchen  der  Zar  selbst  heraufitog  um  sie  zu  lesen.  —  IV.  Schlief  timmer.  — 
y.  Kleines  BeUimmer  des  Zaren  Miehael  Feodurowitsch.  —  VI.  Groaeet 
Zimmer,  für  die  Staatsraths  -  Sitzungen.  Hier  lebte  Peter  d.  Gr.  vor 
seiner  ersten  Heise,  später  sein  Sohn  Alexei.  Von  der  obersten  Gallerie 
prächtige  Aussieht  auf  die  Stadt  (dem  Führer  90  Kop.)* 

Vom  ersten  Treppenabsatz  des  Terem 'tritt  man  in  die  kleine 
JlaiisUapelle  oder  ErlÖHerkirchc  hinter  dem  goldnen  Gitter  (Cnaca 
30J0T0K)  ptmoTKOH),  PI.  s),  nach  dem  daneben  befindlichen  «gold- 
nen Gitter"  (1670  aus  Kupfer  gegossen)  so  benannt,  1636  gegrün- 
det, 1812  geplündert,  durch  die  Kaiser  Alexander  und  Nikolau.« 
aber  wieder  auf  das  prächtigste  mit  goldenen  und  silbernen  Kirchen- 
geräthen  ausgestattet.  Sie  enthält  die  Reliquien  Stephan  s  von  Perm, 
des  Apostels  der  Sirjänen,  der  1396  in  Mosliau  starb.  Auf  dem 
Dache  12  kleine  goldene  Kuppeln. 

t  Terem,  ein  den  Russen  von  den  Tataren  überkommenes  Wort,  be- 
deutet Dachstube^  Krker,  Belvedere^  bezügl.  das  Frauen({omaeh  im  oberen 
Steck,  wie  der  talarische  Baiens* 
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Der  Grosse  Kreml-Palast  umschliesst  zugleich  das  älteste  Bau- 
werk Moskau's ,  den  Urtypus  aller  russisch-griecliischeii  Kirchen, 
die  Jtire^  SapoH  na  bwru  {Erlöser  im  Walde,  PI.  u),  im  ziii.  Jahrh. 
erbaut,  als  der  Hügel,  auf  welchem  iieote  der  Kreml  steht,  noeh  mit 
dichtem  Wald  bedeckt  war.  Im  J.  1380  liess  Iwan  Danilowitsch 
Kaiita  die  artprÜngliche  Holzkirche  niederreissen  und  errichtete 
eine  Kirche  aus  Stein.  Die  Wände  der  Kirche ,  in  der  mehrere 
Grossfürstinnen  von  Moskau  inid  Iwan,  der  Sohn  Dmitry  Don- 
skoi's  hegrahen  liegen,  zeigen  hübsche  Fresken  (Leben  des  heil. 
Stephan  von  Perm). 

Ein  Seitenflügel  des  Kreml-Palastes,  an  der  W. -Seite  desParade- 
lioiplatzes  (von  wo  der  Ilaupteingaiig) ,  enthält  die  ^Schatzkammer 
(eigentlich  RüiHummerf  Ormheinaja  FcUata),  in  der  die  Schätze 
der  kaieerl.  Familie  nnd  die  Krcnjuwelen  aufbewahrt  werden.  Be- 
dchtigong  Mo.,  Mi.  n.  Fr.  11-2  IT.  gestattet;  Kataloge  (, Guide  du 
Palais  des  Armures**)  am  Eingange,  20  K. 

Die  ältere  so?.  Schatzkammer  (KaseHHiifi  XBOpi)  enthielt  Gold- 
und  Silhergeschirr,  Kostbarkeiten,  Juwelen  u.  s.  w. ;  zu  ihr  gehörte 
die  eigentliche  Orusheinaja  Palata,  Höfe  wo  die  Waffen  verfertigt 
wurden,  der  Marstallhof  (KoHiomeHHuft  IlpHKaax),  die  Verwaltungs- 
kammer der  zarischen  Equipagen,  Pferdegeschirre  u.  s.  w.,  der  Sa- 
passny  Dwor  (3anacHuä ^Bopx),  ein  grosses  dreistöckiges  Gebäude 
gegenüber  dem  neuen  Schlosse  (S.  277).  Unter  dem  Zaren  Alexei 
Michailowitsch  1645-76  bestand  eine  Moskauer  Rüstkammer  (Epou- 
Hütt  MocKOBCKiM  üpMiasi),  die  von  der  Schatzkammer  getrennt  war; 
unter  Peterl.,  als  allesBedeutende  in  die  Sammlungen  nach  StPeters- 
httrg  ging,  eine  Garderobe-  und  Rüstkammer  (HacTepcKMOpjratdfaiaji 
flaxata),  welche  von  Alexander  I.  1806  in  der  jetzigen  Artillerie- 
kaserne (S.284)  unterbracht  wurden.  Unter  Nikolaus  I.  wurde  1849- 
51  die  jetzige  Orusheinaja  Palata  auf  dem  Platze  der  alten  Marstall- 
hofes  erbaut  und  die  Schatzkammer  dorthin  verlegt. 

Am  Eingang  unten  zwei  Sturmgiocken^  die  eine  aus  der  Kowgo- 
rod*8efaen  Wjetsche  umgegossen  (2ö.  Juli  1683).   Daneben  swei  in  Eisen 

gegossene  Tafeln  mit  Inschriften,  welche  sieh  auf  die  Hinrichtung  von 
titrelitzen  unter  Peter  d.  Or.  beziehen,  Copten  (auf  Befehl  Katharinas  II. 
1771)  der  Inschriften ,  welche  1682  auf  dem  Rothen  Platze ,  wo  die  Exe- 
cution  stattfand,  errichtet  wurden.  —  Im  Treppenhaus  Ilüstungen  und 
Wallen ;  oben  auf  der  Treppe  :  Kinderrüstung  des  Zarewitsch  Alexei Michailo- 
wlUch.  Gemälde:  Krönung  des  heil.  Wladimir  und  Schlacht  auf  dem 
KttUkowo-Feld«. 

I.  Saal.  Bojaren-Rüstungen  des  wi.  und  xrii.  .Tahrh.  An  den 
Wänden  Waffen  der  Bitter  des  liT|änd.  Ordens  ^  von  Iwan  dem  Schreck- 
llebea  liel  der  Broberoiis  Livlands  ^beutet ,  und  Annataren.  —  Pancer 

und  *nelme  der  Grossfürsten  nnd  Zaren,  ii.  a.  :  der  Kui$churM^  Zar  von 
Öibiri«n,  des  Orofsf.  Jarosslaw  Wsewolodomtfch  (f  1263),  und  seines  Sohnes 
det  h.  AUxtmder  Newtky  (Copie);  Helm  italienischer  Arbeit,  Geschenk 
iHgitmunds  IL  von  Polen  an  den  Zaren  Feodor  hcanowittch. 

II.  Saal.  Watten  aller  Art  der  verschiedensten  Völker  und  Zeiten, 
namentlieh  interessante  Gewehre  aus  dem  xviii.  Jahrh.  Dem  Eingang 
gegenüber  Hild  der  Kaiserin  Katharina  II.  zu  Pferde,  von  Erikson 
(8.  8.  153,  III).  —  Comraandostabe  aus  der  Zeit  Katharina'»  II.  Zahl- 
reiche Pracbtachwerter.  —  Schöner  Jagdspiess  des  Fürsten  Boris  von 
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Twer  C149&).  ~  Sehwerter  der  QroMf.  VotiOlr  de»  BVmdm  «.  Amm»  ///.  — 

Fahnen  Iwans  df»  Schreckliclu  n.  —  Zwei  Fahnen  des  Eroberers  V(ni  Si 
birien  Jermak  Timo/ejewitsch.  —  Verschiedene  WaQ'en  dea  Königs  Stephan 
Baikorp.  —  Sattot  des  Zaren  BorU  €Mkm«i9,  —  Kdeher  aebsl  Bogensehelde, 
griech.  Arbeit  aus  Konstantinopel,  mit  goldnen  emaillirten  Verzierungen 
u.  Edelsteinen  (gehörte  Iwan  III.  Waasiljewitsch,  fälschlieh  dem  Qrosaf. 
Wladimir  Monomaeh  zugesehrieben).  —  Fahne  des  Befreiers  Russlands 
vom  polnischen  Joche,  Fürsten  JMborsly  (1612),  sein  Säbel  und  Sattel^ 
Säbel  des  Bürgers  von  Kishny-Kowgorod  KotmaMinin  (s,  S.  289).  —  Ver- 
schiedene Waffen  des  Zaren  Michael  Feodorotcitsch^  z.  Th.  Geschenke  des 
Saltans  und  des  Schahs.  —  Waffen  und  IG  Fahnen  des  Zaren  AUx^ HiehailO' 
witsch^  wobei  ein  Schild  und  Panzerhemd,  Gesclienke  des  Zaren  von  Ime- 
retien  (Kaukasus).  —  Fahnen  und  Watten  der  Brüder  Iwan  u.  Peter,  Dreh- 
fewehre  Peters  zu  6  Läufen.  —  Kostbarer  Pferdesehmuek  und  Sättel,  Ge- 
schenke türkischer  Sultane.  —  Fahnen  u.  Waffen  aus  der  Zeit  BeUr$  ä€9 
ürosteny  letztere  aus  der  Olonetzschen  Fabrik. 

III.  Saal:  Gold  und  Silbergeräth,  weit  über  iCXX)  Stüek,  obwohl  nur 
«in  Theil  dessen,  was  beim  Brande  am  PAnirstfeste  1787  gerettet  werdMk 

konnti  ,  iM'Ucrdings  nach  der  Herkunft  in  Gruppen  geordnet.  Es  ist  der 
Zahl  nach  die  reichhaltigste  Sammlung  deutscher  Gold- 
sehmiedearbeiten..  welche  es  giebt,  überwiegend  aus  Nürnberg,  Augs- 
burg und  Danzig  stammend,  aber  auch  zahlreiche  holländisehe,  dänische 
und  englische  Arbeiten.  Die  ältesten  Stücke  gehören  der  zweiten  Hälfte 
des  XVI.  Jahrb.  an.  Die  russischen  Arbeiten  reichen  schwerlich 
über  das  Jahr  1480  hinauf,  obschon  die  Stabilität  ihrer  Formen  eine  Alters- 
bestimmung erschwert.  Es  sind  meist  Geräthe  zu  w  irklichem  Gebrauch, 
ausserdem  eine  grosse  Zahl  flacher  Schüsseln  und  Salzmet^en,  die  den 
Zaren  auf  ihren  Reisen  mit  Brot  und  Salz  Überreicht  werden.  Von  ftlteren 
Stücken  sind  hervorzuheben  :  /.  Schrank:  Silberne  Trinks<"halen  des  Fürsten 
von  Tschernigow.Wiadimir  Davidowitsch  (113^-01)  und  des  Fürsten Saimeon 
Iwanowitseh  (1810-58);  drei  kleine  Sehalen  des  Bojaren  Dmitry  Iwano- 
witsch  Gixlunow.  —  2.  Schrank:  Trink.scliale  des  Grossfürsten  Wassily 
Iwanowitseh  (1505  -  34)%  gold.  Kowtch  (Trinkschale)  des  Zaren  Boris  Go- 
dunow;  2  gold.  Teller  des  Zaren  Alexis  Miehailowitsch,  Rest  eines  gold. 
.Service  von  120  Stück.  —  Schrank:  Drei  vergoldete,  mit  Edelsteinen 
besetzte  Schüsseln  des  Zaren  Michael  Feodorowitsch.  —  i  Schrank:  Kleine 
Trinkschale.,  gold.  Tellerchen,  gold.  mit  Edelsteinen  Ixsttzte  Wasch- 
schüssel und  Kanne,  Geschenke  der  Zarin  Natalie  Kirilowna  an  ihren 
Enkel  Alexei,  den  unglücklichen  Sohn  Peters  d.  Gr.;  der  berülnnte  sil- 
berne *Hahn  Iwans  IV.  des  Schrecklichen  vom  J.  14Ö0.  —  Ö-IO.  Schranck : 
Hiehts  von  Bedeutung.  —  In  einem  besonderen  Sehrank  Qegimst&nde  ana 
dem  Besitz  Peters  des  Grossen,  z.  Th.  von  ihm  selbst  verfertigt. 

Weniger  durch  Kunstwertli  als  <l»irch  Grös,«!e  ragen  die  deutschen 
Stucke  hervor,  die  ältesten,  Nürnberger  Arbeit  aus  dem  xvi.  Jahrh. 
Von  dem  berühmten  Goldschmied  Wtm9l  Jamnitzer  (f  1585  in  NümiMPg) 
ist  ein  kleiner  Becher  vorhanden,  wunderlich  durch  Silberplatten  von 
russischer  Arbeit  verdeckt;  von  seinem  Sohn  Christoph  ein  grosser  sil- 
berner vergoldeter  Adler.,  das  Wappen  Ton  Oesel,'  von  der  Landsebafl  su 
Oesel  1594  an  Christian  IV.  von  Dänemark  uiwl  von  diesem  1640  dem  Zaren 
geschenkt,  sowie  ein  grosser  trau  benfür  miger  Pokal ;  von  ihrem  eben- 
bärtigen  Zeitgenossen  JSmmm  FtttoMribren  ein  Doppelpokal  in  rein  gothi- 
schen  Formen,  ein  Traubenpokal  und  »in  Riesenbecher  in  Renaii>sanof- 
sttl,  besonders  interessant  durch  Nachbildung  italienischer  Hronseplaketti'n 
her.  Durch  ihre  colossale  Grösse  (über  2  m  hoch)  lallen  2  Nürnberger 
Deckelpokule  (xvii.  Jahrh.)  auf,  6  andere  (1,80m  hoeh)  und  IHitaende 
vt)n  Meterhohe  stammen  gleichfalls  aus  Nürnberg.  —  Augsburger  Ar- 
beiten, meist  aus  dem  xvii.  Jahrh.;  einige  Schalen  gehören  noch  dem 
XVI.  Jahrlu  an.  Grosser  Trinkbecher,  Geschenk  des  Königs  Johann  So- 
bieski ;  grosse  ovale  Schüssel  mit  der  Dar.steUung  der  Befreiung  Wiens 
von  den  Türken,  vom  Kaiser  Leopold  1.  US4  geschenkt.  —  Aus  Däne- 
mark rüliran  8  grosse  ailbere  Räuchermaschinen,  drei  dänlseke  Kdnlg»- 
Schlosser  daMttlland,  her,  aesehenke  4ea  Königs  Ckriatian  IV.  (Schraak 
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16>18>.     Von  englisehen  Arbeitern  rerdienen  2  silberne  Panilier  In 

natürl.  Grösse,  obwohl  roh  gearbeitet  fSchrank  14,  15)  Erwähnung,  au.sser- 
Uem  Kannen  u.  Flaschen  z.  Tb.  meterhocli.  —  Unter  den  niederiän- 
di sehen  Saehen  ragt  hervor  eine*Kftinie  mit  eingelMeenen Perlmutter- 
schalen,  avis  Ant\s  rrpeu,  dor  dorther  etamaienden  berühmten  Kftnne  des 
Louvre  gleichwerthig. 

Von  den  Qeachenken,  welche  die  brande  nburgischenOcsandten 
darbraehten^  sind  nur  noch  5  sehr  zierliche  Fruchtschalen,  sämmtlich  aus 
Bernstein  vorhanden  (Schrank  21).  —  Die  Elfenbein-  nnd  aiMsechen  ent- 
halten nichts  von  Bedeutung. 

IV.  Saal.  Krönongsbaldachin  und  Prachtmöbel.  —  Sanfte  KarU  Xll.y 
aus  der  Schlacht  von  Poltawa  1709.  —  Silb.  Kommandostab  Gustav  Adoljs 
von  Schweden.  —  tichlüssei  der  poln.  F'eatung  Zamoflcz  und  der  türk. 
Festung  Braila  180B.  —  Fahne  Ton  Fora«  1808.-74  pdiUsche  Fahnen.  — 
Ungar.  Fahnen  von  1848.  —  Portraits  ross.  Herrseher  und  ihrer  Zeit- 
genossen aus  dem  xviii.  Jahrh. 

V.  Runder  Saal.  Die  Krone  des  h.  Wladimir^  tulschlich  die  „A/^ätrf 
Monomachs'*  genannt  (988).  —  Barmi,  d.  b.  mit  kostbaren  goldemaillirten 
Medaillons  belegter  Ilalskragen.  —  Scepter  u.  Reichsapfel,  schöne  griech. 
Arbeit  aus  Konstantinopel,  wahrscheinlich  für  Iwan  III.,  tlilschlich 
Wladirair  Monomaeh  sagesebrieben.  —  ßl/enbetn-ITtron  des  letzten  Kaisers 
7u  Konstantinopel,  welcher  durch  die  Gemahlin  Iwans  III.,  Sophie 
Paläol.,  naeb  Moskau  kam  und  dessen  sieh  Kaiser  Alexander  II.  bei 
seiner  KrSnnng  bediente.  —  Thrm^  des  gmrm  hnm  IV.  det  Sdir€dtiM§n^ 
mit  fast  900O  kleinen  Edelsteinen,  namentlich  Türkisen  verziert,  ein  Ge- 
schenk des  Schahs  von  Persien.  —  Die  Kasan  sehe  Krontj.  auf  Befehl 
Iwans  IV.  für  den  lettlen  Zar  von  Kssan,  Kdiger  (nach  seiner  Taufe  Simon) 
herge.stelll ;  Kaftan  desselben.  —  Thron  des  Zaren  Boris  Oodunotc^  mit  Gold- 
blech beschlagen  und  mit  2«00  Edelsteinen  u.  Perlen  besetst,  Geschenk 
des  Schah  1604.  —  Die  iitlfodtan*salks  Ktane  des  Zaren  MIehael  Feodoro- 
witsch;  prachtvolle  goldnc  Halskette  desselben,  u.  a.  Sachen. 

Zar  Alezei  MkhaUowüsch  :  Krone,  Scepter  u.  Reicljsapfel ,  Arbeit  des 
Griechen  Junew  (Georgios)  aus  Konstantinopel.  —  Thron  mit  876  Dia- 
manten u.  12»  andern  Steinen,  mit  latein.  Widmung,  Geschenk  der  armen. 
Kaufleute  zu  Ispahan  (dient  bei  den  Kriniungen  für  die  Kaiserin).  — 
Wams,  Stiefel,  Schuh,  Handschuh,  mit  eleganten  Stickereien. 

Die  Zaren  /imm  u.  PHer  I.t  Doppelsitziger  Thron  aus  vergold.  Silber, 
hamburger  Arbeit.  —  Diamanten-Kronen  beider  Zaren.  —  Die  AUabasnaja 
(d.  h.  aus  GoldstolQ,  mit  Edelsteinen  besettte  Krone,  jetzt  die  tübirUcht^ 
vom  J.  1684.  —  Goldnes  emalllirtes  Se^pter. 

Peter  d.  Gr.  (anfing :  TaurisrheKvowe.  Erstes  Ilrmdchen.  das  er  getragen. 
Verschiedene  Kleider.  —  Katharina  J,  Krün ungsgew ander  (karmoisin  mit 
Silber  gestickt);  Krone.  —  Feter  IT,  Scepter,  Krdnnngdioitfim  u.  a. 
Anna  hcanotona.  Prachtvolle  Krone,  heisst  jetzt  die  polnische.  —  Elisabeth^ 
Katharina  JJ.  Krönungsgewänder.  —  Paul  I.  u.  Maria  Feodorowna  desgl.; 
Malteser  Krone.  —  Alexander  I.  u.  Elisabeth  Alextjevma.  Kronungsgewän- 
der;  die  (irusinisehe  Krone.  —  Nikolaus  /.  u.  Alexandra  Feodorowmm. 
Krönungskostüme  von  Moskau  u.  Warschau.  Der  polnische  Thron.  — 
Alexander  II.  u.  Marie  Alexandrotona.  Krönungskostüme. 

In  der  Mitte:  Reichsschtcert  und  Reichsschild persische  Arbeit,  mit 
Nephrit  u.  Edelsteinen  reich  besetzt.  Reirhf/ahne ^  für  jede  Krönung  neu 
gemacht,  mit  allen  Wappen  des  kais.  Titels  und  blauen  Fahucnbiindern, 
auf  denen  die  Hauptepochen  der  russ.  Geschichte  angegeben,  nämlich  862 
(Gründung  durch  Kurik),  988  (Annahme  des  Christentimms  durch  den  h. 
Wladimir),  141^1  (das  byzautin.  Erbe,  Grossf.  Iwan  Wassiljewitsch),  1721 
(Kaisarwürde  Peters  d.  Or.l.  —  Alle  drei  Stiieke  bilden  eine  Gruppe. 

Baldachine  der  letzten  Krönun  r.  Krone  des  letzten  Könii^s  v.  I'olen, 
Stanislaus  August  Poniatowski  (für  sein  Begräbniss  1766  hergestellt). 

Umut  BTOOKwaiK.  I.  Saal.  Modelle  des  Kreml •  Palastes  vom 
Arehitekten  Bashanow  vom  .T.  17G9.  nach  dem  Plane  Katharinas  II.  (nicht 
Bur  Ausfiihrung  gelangt),  des  alten  Zarenschlosses  in  Kulomna  bei  Moskau 
und  (Ponellan)  ägyptiseher  Tempel.  »  Throne  dei  Ohnnt  Yon  Ghlwa 
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(1878  erbeutftt),  des  pertiteheB  Miiseii  A1>1^  Mtfsa  (I8B7  «tiMiitei);  B«tt 
pt  ters  des  Omsseii;  Seisebett  Alexander*«  I.  —  In  den  Vitrinen  kostbarer 

Pferdesehmuck. 

n.  Saal.   Olebns,  der  Kaiserin  Blisabetb  von  der  Akademie  der 

Wissensehaften  1746  dargebracht.  —  Jagello  und  Hedwig,  Marmorgriippe 
von  SBOsnowski.  —  Silbernes  Relief :  Sieg  der  Polen  über  die  Kosaken. 
—  Portrait«  und  Büsten  polnischer  Könige  und  berühmter  Männer^  wie 
Kopernikus,  Zamojski,  Potemkin  u.  «.  w. 

III.  Saal.  Alte  Equipagen:  1.  drs  Patriarchen  Philaret  (Vaters  des 
Zaren  Michael  Feodorowitsch),  aussen  und  innen  mit  rothem  Sammt,  im 
Iiiiieni  Platz  für  ein  Heiligonhild.  3.  Wagen  des  Zaren  Boris  Qodunwt^ 
Grsclienk  der  Köniein  Klisaheth  von  England.,  mit  Vergoldung  und 
Schnitzerei,  Schlachten  u.  Jagdsceuen  darstellend;  innen  mit  Sammt  aus- 
gc:<chlagen.  3.  Zwei  kleine  hoUänd.  Kinderwagen,  in  denen  Peter  d.  Qr. 
als  Kind  spazieren  fuhr.  4.  Prachtwagen  der  Kai.scrin  AnnOy  St.  Peters- 
burger Arbeit  von  1738.  ö.  Qartenwagen  derselben  Kaiserin,  gleicher  Zeit 
und  Arbeit  6.  WintersShUtten  in  welchem  ElüaibetH  su  ihmr  Krönnnff  naeh 
Hoskau  fuhr;  enthält  ein  mit  grünem  Tuch  ausgesehlagenes  Zimmer  mit 
Tisch  und  Divanen,  2  Thürea  u.  14  Fenstern.  7.  Prachtwagen  derselben 
Kaiserin,  9  m  lang,  mit  Malereien  von  Watteau,  vom  Grafen  A.  Rasn> 
mowski  1753  geschenkt.  Andre  Wagen,  in  Wien,  Berlin  u.  a.  O.  gel»aut 
vergoldet,  mit  schönen  Malereien  (werden  noch  jetzt  bei  l'eieriichen  Ue- 
legenbeiten  benntst).  Zwei  Feldbetten  Hapoinons  L«  an  der  Beresina  er^ 
beutet.   Xapiiieons  I.  Bild,  iu  Brii.ssel  erbentek.   Blstoriselie  Gemälde 

aui  ilen  fal-scla  n  Umitry  n.  a.  bt'/ufjlich. 

Die  Südwestecke  des  Kreml  bildet  der  bis  zur  Borowizky-Pforte 
sich  erstreckende  Kaher-Vlatz  (Imperatorskaja  rioschtschad),  an 
den  sich  n.  zwischen  dem  Grossen  Palais  und  der  Schatzkammer 
der  von  einem  gusseisernen  Gitter  umschlossene  Parade -Hof  platt 
scbliesst.  Tonletzteim  fttbrt  ein  Durchgang  unter  der  den  kftls.  Win* 
tergarten  (S.279)  tragenden  Arkade  hindurdiin  die  Kommondanten" 
Siratu,  die  einsige  Strasse  des  Kreml.  R.  (erste  Thür ,  PI.  P)  das 
Bureau  des  Polizeimeisters  (S.  266),  wo  die  Eintrittskarten  zum  Be- 
such des  Kremlpalastes,  der  Schatzkammer  etc.  ausgegeben  werden; 
weiter  1.  das  sog.  Poteschny  Dworez  (s.  unten),  ein  wunderliches 
grün  angestrichenes  Gebäude,  jetzt  Sitz  der  Moskauer  Comman- 
dantur;  r.  der  Kavalier- Flügel  de.s  kais.  Schlosses,  mit  den  Woh- 
nungen für  das  kais.  Gefolge  und  die  Dienerschaft. 

Das  Poiitchnp  Dworee  („Vergnügungs-Palals'*),  das  alte  Hans  der  Milos> 
lii\vsk\  .  kam  mit  der  Vermählung  des  Zaren  Alexei  Michailowitseh  mit 
Maria  llitschna  Miloslawskaja  1648  in  den  Besitz  des  kais.  Hauses.  Hier 
war  unter  Alexei  das  erste  Hoftheater,  geleitet  von  dem  berühmten  Bo- 
iaren  Artamon  Matwejew  (S.  302;  ein  grösseres  Theater  war  im  Dorfe 
Preobrashensk).  —  Im  Poteschny-Dworez ,  das  Feodor  Ale.\<\i«'\vit.8ch  für 
seine  Töchter  umbauen  liess,  soll  aueh  Peter  der  Gr.  seine  Erziehung 
darch  Sotow  erhalten  haben.  Die  "Wtndt  Seines  fitudtrciumers  waren 
mit  Instructivcn  Ilildcrn  beklebt. 

Am  Kiide  der  Stras.se  r.  (1.  die  Trnizky-Pforte,  S.  270)  gelangen 
wir  auf  den  grossen  St itatsplatz^  s.  begrenzt  von  der  Kreml-Kaserne, 
n.w.  vom  Arsenal,  u.  vom  Gericlilshof  und  Tschudow-Klcster. 

Die  stattliche  Kreml-Caserne  (KpeMieBCKifl  KasapHu,  PI.  48,  D  4) 
steht  angeblick  z.  Th,  an  der  Stelle  des  alten  hSlsernen  Palastes  des 
Zaren  Boris  Qodnnow.  An  der  Hanptfa^e  eine  Anzahl  alterthiim- 
I icher  Geschütze;  bemerkenswerth  die  beiden  an  den  Ecken  der 
Caserne  stehenden  Konstregesch&tze:  1.  die  ^Zaren-KanoM  (Zar* 
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Pmchka),  der  ^KÖuig  der  Kanonen",  gegossen  unterFeodofl.  Iwano- 
witscb  Ton  Andms  Tsehochow  1586,  fibemidi  «n  Yeniwungen 
und  in  ein«r  von  Baird  in  St.  PfAenlrarg  gegossentn  Lafette  liegend, 
5^  m  lang,  2400  Pud  (c.  40,000  kg)  eekwer,  Itechmesser  der  Öff- 
nung e.  1  m,  Gescboss  2000  kg;  und  das  Elnkom  (EAHHopon), 
gegossen  unter  Alexei  Michailowitsch  1670  von  Meister  Martian 
Ossipow,  60  pfünd.  Kaliber  und  779  Pud  (c.  13,000  kg)  schwer. 

Hinter  der  Kreml-Kaserne,  n.  von  der  Usspensky-Kathedrale, 
liegt  das  Synodalg'ebäude,  früher  Patriarchenhan»  (PI.  13Ö;  D  4). 
Dasselbe  enthält  die  Kirche  der  Zwölf  Apostel,  die  Haiiskirche  des 
Metropoliten  Philipp,  die  Schatzkammer  und  die  Bibliothek  des  Pa- 
triarchen und  dasComptoir  der  Synode;  zur  Besichtigung  ist  die  Er- 

laubniss  des  Sacristans  noth wendig  (Katalog  der  Schatzkammer  1 R.). 
In  der  Mitte  iea  zvi.  JaMk  wurde  dem  enten  PHLlatea  Burtanda, 

dem  Metropolifen  von  Moskau,  der  Titel  „Se.  Heiligkeit"  beigelegt  und 
der  fromme  Zar  Feodor  I.  Iwanowitsch  verlieh  ihm  1Ö69  mit  Zustimmung 
des  ^sammten  grleebiAeben  Episkopates  den  Patrfarehentitel ;  am  98.  Jan. 
desselben  Jahres  wurde  der  erste  Patriarch  Hieb  (1589-1605)  feierlich  in- 
staUirt.  l>as  FairiarchsA  erhielt  sich  bis  aum  Jahre  1700  und  horte  mit 
Erriehtung  des  helUfenSynod  (8. 106)  auf.  W&hrend  dieser  Zeit  regierten 
10  Patriarchen;  der  bedeutendste  war  Nikon  ^  am  25.  Juli  1652  nach  dem 
Tode  Jossiph's  zum  Patriarchen  von  ganz  Russland  geweiht.  Er  genoss 
das  höchste  Vertrauen  des  Zaren  Alexei  Michailowitsch  als  dessen  SeeU 
sorger  und  Freund,  als  Lenker  der  Kirche  wie  des  Staates.  Aus  der  Zeit 
des  Gipfelpunkts  seiner  Macht  1651  stammen  die  meisten  im  Patriareben- 
hause  aufbewahrten  Kostbarkeiten.  Schliesslich  gelang  es  der  {4('[^t.ii  ihn 
versehworncn  Aristokratie,  ihn  zu  stürzen.  1666  berief  Alexei  ein  iVirm- 
liebes  Concilium  in  seinen  Palast  auf  dem  Kreml  und  Kikoii  wurde  durch 
dieses  seiner  Würden  entsetzt  (s.  unten).  Kach  Hadrian  (lGlK)-i7UÜj  wurde  der 
Patriareheastnlü  nlebt  mehr  besetzt ;  bis  1742  verblieb  die  moskowitiselie 
Eparchie  »inter  directer  Leitting  de.s  Synod  ohne  Oberhirten  ;  im  genannten 
Jahre  bestätigte  die  Kaiserin  Kiisabeth  den  Besebluss  des  äynod  über  die 
Erriehtang  emea  Brabiathama  in  Moskau. 

Die  Kirche  der  Zwölf  ApOiM  entliSIt  ein  Bild  der  Apostel 
Peter  und  Paul  aus  dem  xii.  Jahrh.  sowie  einige  wunderthätige 
Heiligenbilder.  In  der  anstossenden  Myrowarennaja  Palata  wird 
alljährlich  in  der  Fastenzeit  unter  grossem  Zudrange  des  Volks  das 
h.  Salböl  (Chrisma)  in  sillienien  Kesseln  bPieitet  (vgl.  S.  275).  — 
In  der  ehem.  llauskirche  der  Patriarchen  ,  der  Kirche  des  Apoateh 
Philipp  wird  (in  der  Sakristei)  ein  Stück  vom  Gewände  und  vom 
Kreuze  Christi  aullae wahrt;  anstossend  die  ärmliche  Wohnung  der 
Patriarchen.  —  Die  Bibliothek  der  Patriarchen  (jetzt  Synodal- 
BihUoihOt)  enthalt  e.  500  griech.  und  c.  1000  8la;von.  Scbriftstüelte, 
darunter  mehrere  ans  dem  Tn.-zii.  Jahrh.  Sie  wnrde  zuerst  auf 
Iirans  lY.  Befbhl  von  dem  Dorpater  Pastor  Weatermann  geordnet 
und  die  hier  vorhandenen  Bücher  des  Lirius  und  Sueton  TonWester- 
mann  und  T.  Brakel  ins  Russische  übersetzt  (die  Uebersetzung  ist 
verloren  gegangen).  Der  Handschriften  -  Katalog,  zuerst  1723  in 
nur  oü  Kx.  gedruckt,  wurde  später  mehrfach,  zulet/t  von  Matthiae 
(Leipzig  1800)  und  Sabas  (Moskau  1858)  herausgegeben. 

Die  *Srh(itzknmmer  (im  III.  Stock,  davor  eine  Schildwache) 
uuischliesst  eine  äusserst  reichhaltige  iSammlang  von  alterthümlicheu 
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Kreuzen,  Kirchenparamenteii,  Mitreu  und  Kronen  der  Patriarchen, 
kostbaren  Ornaten ,  Reliquien  u.  s.  w. ,  darunter  der  Sakkos  des 
Metropoliten  Fliotios,  1409  aue  KoMtanilnopel  gebneht;  des  Ale- 
bestergeflss,  in  welidiem  dee  h.  Salböl  au«  KonstaBtinopel  neck 
Kiew  gebreebt  worden  sein  soll;  Hirtenst&be,  aber  aucb  zablreicbes 
Silberger'ath  für  den  täglicben  Gebrauch  der  Patriarchen,  daranter 
viele  Stücke  deutsoben  Ursprungs,  e.  Tb.  von  bobem  Konetwertb 
(xvi.  Jahrh.)  u.  v.  a. 

Der  Kroml  -  Kaserne  o.  gegenüber  orhebt  sich  das  T8cbadow- 
C  Afö7?f/js->lKl08ter  (UyAOBX  MyntecKOM  Moiiaciupb,  P1.8ö,D4)  oder 
Kloster  der  Wunder,  das  reichste  und  berüliniteste  Moskaus.  Das- 
selbe wurde  im  J.  1365  von  dem  Metropoliten  Alexius  gegründet, 
nachdem  er  den  Grund  und  Boden  von  dem  im  Kreml  herrschen- 
den Tataren  Gban  Dsbani-Bek  gesebenkt  erbalten  batte.  In  der 
Folge  wiederbolt  dnrcb  Brand  zerstört  und  wieder  aufgebaut,  wurde 
es  das  Katedralnoi-Monastyr  der  Eparcbie  Moskau,  d.  b.  der  Sitz  der 
Moskauischen  Metropoliten,  und  heisst  noch  immer  das  ReHdenz" 
Kloster  des  Metropoliten,  trotzdem  derselbe  nicht  mehr  in  ihm  wohnt. 

In  das  Tschudow-Kloster  musste  sich  der  Zar  Wassily  Schuisky  nach 
seiner  Thronentsagung  am  17.  Juli  1610  zurückziehen;  der  falsche  Dmitry 
lebte,  bevor  er  seine  Prätendentenlaufbahn  antrat,  als  Mönch  Gregor  in 
ihm  ;  im  l>ec.  1666  wurde  hier  das  letzte  Concil,  an  welchem  die  griecliische 
Kirclie  sich  durch  die  persönliche  Gegenwart  ihrer  vornehmsten  Würden- 
träger betheiligte,  eröffnet  und  auf  demselben  der  Patriarcli  Nikon  (s,  oben) 
zum  Verhist  seiner  Würde  vorurthcilt  und  zu  lobenslänglicher  Busse  in 
das  Thcrupontow-Kloster  verbannt;  die  Kinder  Iwan's  IV.  sowie  der  Zar 
Alexis,  Peter  I.  und  Kaiser  Alexander  II.  wurden  im  Tschudow-Kloster 
getauft.  1771  wurde  das  Kloster  nebst  der  Kathedrale  und  St.  Michaels- 
Kircbe  während  eines  Aufstandes  geplündert.  Vor  Zeiten  wurden  alle 
Kinder,  beror  sie  die  Bebnle  besuehten,  in  das  Kloster  gebracht,  um  ein- 
fesegnet  zu  werden. 

Ueber  dem  Eingange  zum  Kloster  ein  sonderbares  aus  Papier 
gefertigtes  Heilitjenbild ;  von  links  ^re.sehen  stellt  es  Christus,  von 
rechts  den  lieil.  (Jeist  und  von  vorn  Gott  dar.  Die  Sf.  Alexiuskirche, 
1483  erbaut,  enthält  seit  1G8G  in  einem  silbernen  ^^arkoplia^'  den 
wunderthätigen  Leichnam  des  h.  Alexius.  In  der  St.  Michaels^ 
Kirche,  1365  erbaut,  mehrmals  restaurirt  und  reich  dotlrt  von  den 
Kalseriimen  Anna  und  Blisabetb,  scb6ne  WandgemSlde«  Seenea  w» 
Allen  ökiuttMiisoben  Coneilien.  Zur  Schattkat/WHr  des  Klosters 
Ungt  man  durcb  einen  langen  Oang^  an  dessen  Ende  eine  starke, 
mit  Eisen  beschlagene  Thür  zur  BUni&a,  einem  kleinen,  niobt  sebr 
bellen  Kaum  führt.  In  derselben  u.  a.  12  persische  Fahnen,  ein  Ge- 
schenk des  Kaiser  Nikolaus;  ferner  mehrere  Schränke  voll  Kirchen- 
gewänder und  Kostbarkeiten ,  u.  a.  ein  vom  h.  Alexei  selbst  ge- 
schriebenes Evangelium,  in  kostbarem  Einbände.  Auf  dem  Kirchhof 
sind  viele  Metropoliten,  liischöfe  etc.  begraben,  auch  der  letzte  Chan 
von  Kasan  Kdi(/cr,  sowie  viele  russische  Fürsten. 

Das  n.  neben  dem  Kloster  liegende  Senatsgebäude  (PI.  136)  ent- 
bSlidieBureauz  des  Bezirksgerichts,  die  Messkanzlei  und  das  Archiv 
desruss.OrundbeiiiBW.  Bas  Gebinde,  1776-87  unter  Katbarina  II. 
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von  Kasakow  erbaut,  nach  1812  und  1866  restaurirt,  gehört  zu  den 
schönsten  Moskau's;  die  mächtige  weisse  Fa^ade  macht  einen  ma- 
jwtltlselieii  fiindmk.  Oben  Uuft  d«r  Palast  in  eine  Kuppel  aus,  auf 
welelier  ein  Tiereckiger  Pfeiler  Brit«lii«r  Krone  ticli  erhebt;  auf  Jeder 
der  Tier  Seiten  steht  mit  goldnen  Buehstaben  das  Wort  «SaKOBi** 
(Gesetz).  Sehenswerth  der  runde  *Saal  (Kpyrjas  saja)  mit  schönen 
Basreliefs,  die  Theten  der  Kaiserin  Katharina  U.  darstellend. 

Das  Arsenal  (Apcenaji,  PI.  13),  1701-36  nach  dem  Muster  des  Ar- 
senals in  Venedig  erbaut,  ist  ein  kolossales  Gebäude  ohne  alle  archi- 
tektonische Gliederung.  Vor  der  Front  desselben  liegen  auf  einfach 
gemauerter  Unterlage,  terrassenförmig  abwechselnd,  die  1S12  erbeu- 
teten Geschützrohre,  laut  einer  an  der  Mauer  befestigten  Messing- 
tafel mit  Legende  875  Stück;  unter  ihnen  befinden  sich  365  franzö- 
sische, 189  österreichische,  1*23  preussische,  70  italienische  u.  s.  w. 
Viele  der  Geschützrohre  sind  beschädigt.  —  In  den  innern  Räumen 
befinden  sich  die  Blagazine  fertiger  Waffsn,  Gewehre,  S&bel  u.  s.  w., 
sowie  einige  historische  Andenken.  Der  Eintritt  ist  nicht  gestattet. 

Wir  verlassen  den  Kreml  durch  das  ViMaiu-Ihor  (HMxox&cng 
BopoTa,  PI.  D4},  welches  ebenfalls  nach  dem  Krassnija-Platze  ffihrt 
und  dem  £rl6ser»Thor  ihnlich  ist.  Es  hat  seinen  Namen  nach  dem 
über  dem  Thore  hingenden  Mosaikbilde  des  heil.  Nikolaus  Ton 
Moshaisk,  welcher  als  Patron  der  Betrübten  gilt.  Der  Thurm  über 
dem  Eingange  wurde  1491  von  dem  italienischen  Architekten  Pietro 
Antonio  erbaut.  Bei  der  Sprengung  durch  die  Franzosen  litt  nur 
der  obere  Theil;  der  Riss,  welcher  den  Thurm  spaltet,  setzt  sich 
bis  an  den  Band  des  Ileilif^enbildes  fort ,  beschädigte  aber  weder 
dessen  Glasbedeckung  noch  die  davor  Längende  Lampe,  So  besagt 
eine  Inschrift  am  Thore,  die  Alexander  I.  anbringen  liess.  Der  merk- 
würdige Riss  ist  durch  eine  ihn  vom  übrigen  Gestein  auszeichnende 
Farbe  verewigt.  Der  Thurm  wurde  von  dem  Architeden  Bossi 
nach  dem  Vorbilde  des  Thurmes  der  Blarienkirche  zu  Stargard  (in 
Pommern)  erneuert  und  enthält  Jetzt  das  Hof-Ajrchiv. 

b.  Die  innere  Stadt  (Xitaigorod). 

Zwischen  dem  Kreml  und  der  innern  Stadt  liegt  der  weite  KlMe- 
HBjsk  oder  Sothe  Fiats  (Kpacaai  IkomaAi»,  PI.  1)4),  der  grösste  und 
berühmteste  Moskaus  (288  m  1.,  160  m  br.),  w.  begrenzt  von  der 
Zinnenmauer  des  Kreml,  o.  von  dem  alten  (}ostinny-Dwor,  n.  von 

dem  Histor.  Museum  (S.  288)  und  der  Iber.  Kapelle,  S.  von  der 
Kathedrale  des  heü.  BasUius  (8.  289). 

Den  Haupteiiigang  zur  innern  Stadt  bildet  von  W.  her  das  dem 
Ausgang  der  Twerskaja  gegenüber  gelegene  Iberische  oder  Wosskres- 
sfm^ky  -Thor  (BocKpeceHCKia  Bopoxa  ,  PI.  I)  4).  Dasselbe  hat  zwei 
Thorwege  dicht  neben  einander;  über  jedem  ein  spitzer  Thurm. 
Zwischen  den  beiden  Thorwegen  am  Fusse  des  Hügels,  der  zum 
Krassnaja- Platze  ansteigt,  steht  die  1669  erbaute 
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Kapelle  der  IberiiolieiL  Xiitttr  CNittM  {Iwtrskaja  T$ehaM0wn^ 
Htkwmm  ÜBepcKoll  Eosieil  BUrepH;  PI.  59,  D  i),  eine  d«r  berühsi* 
lesten  BqmUiuU,  welche  cUt  Keisec  jeiesnial  b«i  4et  Ankunft  in 
II MlUtt  vor  den  Betreien  dM  Krend  «nüiuclMn.  KeiB  Baase  gelii 
YOrbei,  ohne  «inen  Augenblick  einzutreten  und  das  Zeichen  des 
Krcnzes  zn  machen.  War  sich  nicht  dazu  verstehen  mag,  dem  allge- 
meinen Brauche  gemäss  sich  zu  bekreuzigen  und  dieFüsse  des  Jesus- 
kindes zu  küssen,  lässt  die  Kapelle  besser  unbesucht.  Dieselbe  ist  meist 
{refüllt;  täglich  Gottesdienst.  Am  Eingang  in  der  Regel  zahlreiche 
bettelnde  Isoimen  und  andere  Bettler ;  man  hüte  sich  vor  Taschen- 
dieben. 

Das  Ikihbbb  bildet  aar  einen  einzigen  «ehr  kleinen  Raum;  im  AUer- 

heiligsten  das  berühmteste  Heiligenbild  Moskau's,  das  der  wunderthätigen 
(Taehudotworny)  lberi«ehen  Mutter  Gottes.  Ks  ist  eine  genaue,  im  J. 
1648  feierlteh  (unter  Fasten  und  Beten)  angefertigt«  Gopie  de«  wnnder- 
(hiitigen  Marienbildes  (Portaitissa  oder  Wratarniza)  des  Iberischen  Klosters 
auf  dem  Berge  Athos  und  wurde  durch  den  Arehimandriten  Paehomios 
und  die  Briidersehaft  dem  Zaren  Alexel  Mfebailowitseli  yerelirt.  Das 
Bild  hat  die  dunkelbraune  Färbung  aller  russischen  Heiligenbilder,  auf 
der  rechten  Wange  den  berühmten  Riss,  von  einem  Tataren  herrührend. 
Um  den  Kopf  trögt  es  ein  Netz  von  echten  Perlen;  auf  der  einen  Schulter 
und  auf  der  Stirn  j^Tosse  Edelsteine;  darüber  eine  brillantene  Krone.  In 
der  Ecke  des  IJihles  auf  einem  Silberschild  eine  griechische  Inschrift. 
Rund  herum  und  auf  den  Seiten  hängen  goldbrokatne  Gehänge  herab; 
aur  Seite  Schubladen  mit  IJchtern,  Büchern  u.  8.  w.  Das  Bild  fahrt  fast 
täglich  mit  6  IMerden  und  barhäuptigen  I.ivreebedienten  in  den  Strassen 
Moskau's  herum  und  besucht,  ehrerbietig  vum  Volke  begrübst.  Kranke, 
Familienfeste  u.  a.  w.  Es  wird  dann  durch  sämmtliche  Zimmer  des  Hauses 
getragen  und  fährt,  nach  Empfang  einer  Oeldvergütung  (je  nach  Stand 
und  Yeruiögeu  von  5  bis  100  K>.)  darauf  zu  einer  andern  Familie,  die  seinen 
Besueh  erbeten  hat.  Wühreod  dieser  Besuehe  luiiict  eine  Gopie  der  Iwer- 
akaja  Mater  an  ihrer  heiligen  Wohnstätte. 

W,  von  der  Iberischen  Kapelle  das  neue  Historische  Museum 
(PI.  115,  D  4) ,  ein  mächtiges,  barockes  Gebäude  im  indischen  8til, 
1873-85  nach  Sherwood's  Plänen  für  mehr  als  2  Mill.  R.  errichtet. 

Eine  Treppe  mit  bronzenen  Löwen  wie  bei  der  roth^  Treppe  (S.  280) 
fahrt  in  den  Vorsaal.  Hier  der  Statnmbautn  der  russischen  Herrscher: 
unten  die  HH.  Wladimir,  Olga,  Boris,  Gleb;  darüber  in  zehn  Reihen 
68  Fürsten  bis  auf  den  jetzt  regierenden  Kaiser.  —  Die  Verzierungen  der 
Wände  im  8til  der  Sop'hienkathedrale  zu  Nowgorod  (S.  251).  I.  und  II. 
Saal.  Stkimzeit.  Wallen  und  Oeräthe  aus  Stein  und  Thon;  Knochen 
vom  Mammuth,  Höhlenbär  u.  s.  w.  aus  Sibirien,  den  Gouvernements 
Wladimir,  Bjäsan,  Woroaesh  und  dem  BongeMet  stnwpend.  —  Fries 
von  Basnetzow  mit  Darstellungen  dieser  Periode.  —  III.  und  IV.  Saal: 
Broxsbzbit.  Lanzen-  und  Pfeilspitzen  \  Gefässe,  Schmucksachen ,  in  den 
Olaskisten  aaeh  solche  ans  Oold  nnd  Silher;  meist  Graberfande  ans 
Finnland,  Gross-Russland  ^  Sibirien.  —  Sieben  steinerne  sog.  alte  Weiber 
(Baöiii),  aus  dem  Dongebiet.  —  Beginn  des  Eisens.  —  Im  III.  Öaal  an 
den  Wanden  russische  Karten,  im  TV.  Begräbniss  eines  Russen  nnd  Epl> 
sode  aus  dem  Kriege  SwHtoslaws  mit  Johann  Tzimisces  von  Siemiradsky.  — 
Y.  Saal:  Eisensrit.  Kenn  steinerne  Figuren  aus  Südrussland.  —  In  den 
Ölasskasten  Funde  aus  Central-  und  Nordrussland.  —  VI.  Saal.  A.  Ab- 
güsse christlicher  Alferthümer  bis  zum  X.  Jahrhundert.  —  An  den  Wän- 
den Copien  von  Malereien  der  römischen  Katakomben  ;  darunter  Mosaiken 
nach  den  in  der  Kirche  der  UH.  Nazarius  und  Celsus  in  Ravenna  be- 
findlichen. —  B.  Vasen  und  Figuren  aus  Tcrracotta;  Gold-  und  Brouze- 
sachen;  Münzen  au.««  Süflnueslanrl.  —  An  der  Wand:  die  Rucht  von  Kertsch 
mit  dem  Königsgrabhugei  (Zarpky  Kurgan),  von  Aiwasowsky.  —  C.  Alter- 
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thümer  des  Chersonnes  und  Kaukasus  bU  zum  XI.  Jahrh.  —  Eamln  und 
Ornamente  nach  Motiven  der  Kathedrale  von  Kutaia  (e.  980}:  an  der 

Hauptwand:  Taufe  des  h.  Wladimir  von  Bronnlkow.  —  VII.  Saal. 
Helleniaeh  -  8ky tliische  Altertbümer.  —  Die  Decke  mit  Motiven  aus  den 
Gräbern  Ton  Kertseh.  ~-  vni.  und  IX.  Saal.  Altmstiaehe  Alterthfimer: 

Abgüsse  von  Sarkophagen ^  Copien  von  Mosaiken,  Zeichnungen  des  Prof. 
Uartynow  u.  s.  w.  —  Wandmalereien  nach  denen  der  Kirchen  in  Kiew 
und  Nowgorod. 

In  der  Mitte  des  Rothen  PUtzes  das  B«nkmal  Minin's  und  Po- 
■hanky's  (DavjiTBBnlliiBiaiy  ■  Ilompcioiiy,  PI.  26),  nach  Marios* 
Modell  auf  Befehl  Alezander's  I.  errichtet  und  1818  «nthÜUt.  Die 
kolossalen  Bronzeflguren  Minin*s  und  Po8harsky*s'in  antiker  Tracht 

stehen  auf  einem  Granitsockel,  der  über  schönen  BeliefSf  die  Opfer- 
wiUigkeit  des  russischen  Volkes  darstellend,  die  Inschrift  trägt: 
„Dem  Bürger  Minin  nnd  dem  Fürsten  Poshar.<;ky  das  dankbare 
Russland."  Der  links  stehcMide  Minin  giebt  dem  sitzenden  und  sich 
auf  einen  Schild  stützenden  Posbarsky  das  Schwert  in  die  Hand. 

Während  des  Zwisehenreichs  (lGOü-1613)  rief  in  Nishny  Nowgorod 
der  Fleischer  Kosma  Minin  Ssuehorukow  das  Volk  zur  Befreiung 
des  Vaterlandes  und  zum  Kampfe  für  den  Glauben  auf.  Pas  Aufgebot  von 
Nishny,  zu  dem  die  Mannschaften  der  Stiidte  an  der  Wolga,  in  der  Ukraine 
und  am  Meere  eilten,  stellte  Minin  unter  den  Befehl  des  Knäsen  D mit ry 
Hi eh  a il o  w  i t s c h  Posharsky.  Am  20.  Aug.  1612  erschien  das  Heer  Po- 
sharsky's  vor  Moskau,  die  Polen  wurden  in  3tjigigem  Kample  geschlagen, 
Sigismund  mnsste  sich  zurückziehen  und  1612  feierten  Moskau  und  das 
ganze  mittlere  Russland  ihre  Rettung.  Posharsky  war  1578  geboren, 
unterzeichnete  159ö  unter  den  Uofbeamten  den  Wahlbrief  über  die  Er- 
hebung Boris  Godunow^s  auf  den  Thron,  schlug  1608  hei  Kolomna  den 
dritten  falschen  Dmitry  anfs  Haupt,  zerstrctitc  1()09  die  RÜuhcrschaar  des 
Ataman  Ssalkow,  erhielt  iüiO  bei  dem  allgemeinen  Auistande  Ssaraisk 
in  der  Treue  gegen  Wastily,  stritt  1611  unter  den  Mauern  Moskau*s  und 
wurde  verwundet  in  das  Trolzky  -  Kloster ,  dann  n.n-li  seinem  Erbgute, 
dem  District  Purez  gebracht,  wo  Uinin  zu  ihm  kam.  i^^r  war  Stolnik  und 
wurde  unter  Uiehael  Feodorowitseh  «nmittelhar  snm  Bojaren  erhoben. 

Nohen  der  Basilius -Kathedrale  der  Lohnde  Mjesto  (JoÖHoe 
MtCTO,  PL  105,  D  4),  d.  h.  Sch&delst&tte,  eine  tribünenartige,  von 
einer  steinernen  Balustrade  umschlossene  runde  Erhöhung. 

Auf  dem  Platze  vor  dem  Lobnoje  Mjesto  fanden  ehemals  die  Hinrich- 
tungen statt;  die  Leichname  blieben  liegen,  die  Köpfe  wurden  auf  Pfählen 
aufgesteckt  (erst  Peter  II.  Hess  1727  Pfähle  und  Galgen  beseitigen).  Jm 
J.  Io70  kündigte  von  hier  Iwan  der  Schreckliche  mit  fürchterlicher  Stimme 
neue  Hinrichtungen  an.  Im  J.  1605  wurde  der  lalsehe  Dmitry  hier  feier- 
lich empfangen  ;  IGOG  schleppte  das  wüthende  Volk  den  ermordeten  Dmitry 
liierher;  in  demselben  Tahr  wurde  hier  Iwan  Schuisky,  und  nach  ihm 
1613  Michael  Feodorowitscli  als  Zar  proklamirt.  Zum  Lobnoje  Mjesto 
kamen  die  feierlichen  Prozessionen,  bei  welchen  der  Zar  den  Ksel,  auf 
welchem  der  Patriarch  sass ,  bis  zur  Kathedrale  der  Himmelfahrt  Maria 
leitete;  hier  fanden  auch  Sonntags  religiöse  Disputatiouea  statt  und  von 
hier  wurden  die  Ukase  der  Zaren  ansge^rufen. 

Am  Südende  des  Platzes  die  Kathedrale  de«  heiL  Basilius  oder 
W€Uiüy  Blashenny  ZT.,  eigentlich K,mu Maria  Schutz  und  Fiirbitte 
(IIoKpoBCKiH  coöopx  BacHJiH EjaxcHHaro ;  PI.  56,  D  4),  ein  liuchst  bi- 
zarrer Bau,  ursprünglich  in  llolz  von  Iwan  dem  Schrecklichen  1054 
zum  Andenken  an  die  Eroberung  von  Kasan  begonnen.  Der  Sage 
nach  liess  er  nach  der  Vollendung  dem  Architekten  die  Augen  aus- 
stechen, damit  er  nicht  noch  ein  solches  Meisterwerk  schallen  könne; 
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thatsächlich  wurde  der  Bau  erst  Ende  des  xvi.  Jahrh.  beendet,  später 
öfter  durch  Feuer  beschädigt,  aber  stets  restaurirt.  1812  gab  Napo- 
leon dem  Art.-General  Lariboissier  den  (nicht  zur  Ausführung  ge- 
langten) Befelil,  die  „Moschee*  zu  zerstören.  Die  Kttliedrele  bestellt 
aus  11  kleinen  dunkeln  Kapellen  in  zwei  Stockwerken  Uber  einander, 
die  in  wunderlichster  Art  zu  einem  Gtnzen  yereinigt  sind  und  von 
einemDutzend  verschieden  geformter  Knppelthürme  gekrönt  werden. 
Die  in  allen  Farben  schimmernden  Kuppeln,  theils  in  Ananas-  und 
Zwiebelform ,  theils  gewunden,  theils  zackig,  facettirt  oder  mit 
Schuppen  bedeckt,  -weit  über  die  schlanken  Trommeln  hinausquel- 
lend und  von  schweren  Kreuzen  überragt,  machen  in  Verbindung 
mit  der  überschwänglich  reichen  Decoration,  bei  der  mehrfach  Re- 
naissance -  Motive  benutzt  zu  sein  scheinen,  einen  seltsamen,  phan- 
tastischen £indruck. 

Die  11  Kapellen  des  Innern  (Besuek  wenig  IntereMant)  sind  iede  Ton 
einer  Kuppel  überragt  und  mit  Ikonostas,  Altären,  ITeiligenbildern  und 
Kircheugeräthen  ausgestattet.  Einige  sind  zur  ebenen  Erde,  zu  andern 
miiss  man  auf  Treppen  hinanfsteigen ;  alle  verbindet  ein  Labyrinth  engster 
Gänge.  In  einer  (lersclhcn  ist  der  h.  Wassily  Blashenny  C^der  Gesegnete") 
begraben.  —  1611  wurde  die  Kirche  von  den  Polen,  1812  von  den  Franzosen, 

{;eplündert  nnd  in  einen  Stall  Terwandelt,  neuerdings  aber  vollständig  In 
brer  ursprünglichen  Form  wieder  hergestellt. 

An  der  Ostseite  bej^renzen  den  Krassnoi  Platz  die  sog.  Bethen 
oder  Rjädy  (ToproBne  pHAu),  ein  ungeheurer,  aus  lauter  Läden  und 
Kaufbuden  bestehender  und  von  den  drei  Hauptstrassen  der  iimern 
Stadt,  Warwarka,  Iljinka  und  Nikolskaja  durchschnittener  Gebäude- 
complex  (obere,  mittlere  und  untere  Reihen;  am  belebtesten  die 
ersteren ,  hinter  dem  Minin  -  Denkmal).  Ueberdachte  enge  Gänge 
(„Linien*)  führen  an  nnebsehbiien  Beiben  dumpfer,  flnsterer  Läden 
vorüber,  an  deren  Tbüren  die  feilgebotenen  Waaren  als  Aushänge» 
Schilder  hängen.  Unzählige  Quergänge  sohnefden  die  Hauptreihen ; 
Heiligenbilder  mit  brennenden  Lampen,  Käfige  mit  Singvögeln  tra- 
gen zur  Ausschmückung  der  Gänge  bei.  Die  sonstige  Ausstattung 
der  Läden,  hauptsächlich  Artikel  der  Manufacturen  der  Moskauer 
Fabriken  und  für  den  Consum  der  mittleren  Gesellschaftsklassen 
bestimmt,  ist  die  denkbar  einfachste;  trotzdem  ist  der  Verkehr  un- 
gemein lebhaft.  Alle  Waarengattungen  sind  hier  zu  finden,  und 
zwar  in  der  Regel  jede  in  einer  besondern  Reihe.  Bemerkenswerth  ist 
die  Heiligenbilder-,  Silber-,  Papier-,  Buchhändler-,  Wechsler-, 
Wachskerzenreihe.  —  Die  feilgebotenen  Waaren  sind  nicht  etwa 
durchweg  gering ,  sondern  auch  das  Beste  und  Feinste  ist  hier  zu 
haben  und  zwar  viel  wohlfeiler ,  als  in  den  grossen  Magazinen  der 
Schmiedebrücke  und  Twerskaja.  Nur  ist  beim  Kaufen  Vorsieht 
dringend  geboten  (man  biete  höchstens  die  Hälfte  des  geforderten 
Preises).  In  einer  Reilie  befinden  sich  auch  ErfHf^chunpslolcale, 
wo  man  säuimtliche  national  -  russischen  Getränke  durchprobiren 
kann.  Auch  Strassenverkäufer  bieten  Getränke  und  Esswaaren  fort- 
während an.  Rauchen  ist  in  den  Kaufhallen  streng  verboten.  Die 
meisten  sind  Jetzt  übrigens  geschlossen  oder  im  Abbruch  begriffen, 
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um  durch  neue,  in  Stein  und  Eisen  aufgeführt,  ersetzt  zu  werden. 
Provisorisch  sind  während  des  Umbaus  die  Budenbesitzer  in  den 
auf  dem  gegenüberliegenden  Platz  eingerichteten  Reihen  unterge- 
bracht. 

Hinter  den  mittleren  Rjädy  zwischen  Iljinka  und  Warwarka  der 
GoBtinny-Dwor(lIoBO  FocTHHHhiii  /^uopi,  PI.  35,  D4),  ein  mächtiges 
zwei-  und  dreistückiges  Gebäude  mit  ungeheuren  Waarenvorräthen, 
aus  drei  breiten  Gängen  mit  Magazinen  über  einander  bestehend,  die 
durch  Treppen  und  Gange  mit  einander  in  Verbindung  stehen.  — 
Dem  Gostinny-Dwor  s.  w.  gegenüber  mündet  das  Sarjdäje  (d.h. 
j,hinter  den  Beihen*^),  das  Moskauer  Judenviertel. 

In  der  Warwarka  folgt  r.  das  8nam9iuikyKlo$ter  (KI.  cur 
Erscheinung  der  h.  Jungfrau;  SHaiieflCKift  HoHacnipi» ;  PI.  81,  D  4), 
1613  von  dem  Zaren  Michael  Feodorowitsch  gegründet;  nebenan 

das  ""Haus  der  Bojaren  Bomanow  (4oHi  öcHpi  PoMaHOBUX'B; 
PL  131,  D  4),  ein  auf  einer  £rhöhung  liegendes  einstöckiges  (nach 
dem  Hofe  vierstöckiges)  Gebäude  mit  17  m  breiter  Front  (Besich- 
tigung Mont.  u.  Donnerst.  11-5  ü.  gestattet;  Billets  im  Bureau  des 
Polizeimeisters,  S.  284;  dem  Diener  50  Kop.).  Dasselbe  giebt  dem 
Besurher  ein  treues  und  hochinteressantes  Bild  der  Einriclitung 
reicher  |altrussischer  Wohnhäuser  aus  der  Zeit  des  Bojarenthums. 
In  ilun  wurde  Michael  Feodorowitsch  Romanow  geboren  \  als  Zar 
schenkte  er  es  dem  Snamensky^Eloster  (s.  oben).  Sp&ter  ivar  es  von 
andern  Gebäuden  ganz  umgeben ,  wurde  1812  von  den  Franzosen 
geplündert  und  1856,  zum  Theli  auf  Grund  alter  Documenta,  von 
Snegirew  undBaron  von Kdhne  wieder  aufgefunden.  Kaiser  Alexan- 
der II.  liess  es  ankaufen  und  durch  den  Hofarchitecten  Richter  im 
Stil  altrussischer  Wohnhäuser  des  xvi.  u.  xvii.  Jahrh.  wieder- 
herstellen und  mit  altem  Hausrath  ausschmücken.  Werthvolle 
Möbel  des  xvir.  .lahrh.;  zu  beachten  auch  die  silberne  Keiterstutue 
Karls  1.  von  England,  Augsburger  Arbeit,  Geschenk  des  Königs 
an  den  Zaren.  Im  Erdgeschoss  die  Keller  u.  Yorrathsräume ;  dar- 
über die  Küche  und  Dienstbotenzimmer;  im  zweiten  Stock  die 
Bojaren-2immer  mU  der  Kreuzkapelle  oder  Ktutovoaja^  dem  Em- 
pfangszimmer der  Hausherrn,  einem  überwölbten  Baum  mit  dem 
Familien -Tafelgeschirr  u.  a.  Merkwürdigkeiten.  Im  obersten 
Stock  das  Terem  oder  Frauengemach  (vgl.  S.  280).  Auffallend  sind 
im  ganzen  Gebäude  die  kleinen  Thüren  und  engen  Treppen. 

In  der  Iljinka,  der  mittleren  fast  ausschliesslich  von  Gross- 
handrtshinsern  besetzten  Hauptstrasse  ven  Kltaigorod,  r.  dleBön« 
(KyneHecRaH  Bupsa ;  PI.  21,  D  4),  mit  Hauptfa^ade  nach  dem  kleinen 
Karuninsky  -  Platze ;  gegenüber  das  stattliche  Harn  des  Ttoizky 

Klosters  zu  Sserj^iewsk ,  mit  reichen  Magazinen,  starkbesuchtem 
Traktir  und  Wohnungen  für  fremde  Kaufleute.  Vom  Ende  der 
Strasse  am  Iljinsky  -  Thor  erstreckt  sich  dicht  an  der  Mauer  von 
Kitaigorod  r.  der  Staraja  Floschtschad  oder  Trödelmarkt  bis  zur 
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Warwarka,  1.  die  Tulkutschka,  der  Markt  der  Hehler  und  Diebe,  zur 
Nikolskaja. 

In  der  N i  ko  1 8  k a  j  a ,  der  dritten  Hauptetresse  der  innem  Stadt, 
erbeM  sicli  gleich  1.  am  Eingang  yom  Rothen  Platz  her  die  XAMa*seke 
Kathedxiae  (PL  60,  D  4),  1630  yom  Fürsten  Posharsky  zum  Dank  für 

die  Befireiung  Russlands  von  den  Polen  erbaut,  aber  ganz  moderiii- 
slrt.  Daneben  das  Sa-Ikono-Sspassky  ( Mönchs)  •EloBter  oder  Hei- 
landskloKfer  hinter  den  Bildern  (3a-HK0H0  cnaccniö  MysccKOÜ 
MOHacTbipb ;  ri.  79,  1)4),  in  welchem  1679  die  erste  russ.  Gelehr- 
tenschuie  gegründet  wurde,  zu  deren  Zögliugen  u.  a.  der  berühmte 
Lomonossow  gehörte. 

Weiter  das  Griechische  {Mönchs-)  Kloster  des  h.  Nikolaus  (Hm- 
KOiaeBCKifi  rpenecKiS  MVxecKoS  MoHacrupb;  PI. 73,  D  4),  von  Iwan 
dem  SchreeUiehen  1ö5d  für  die  nach  Moskau  gekommenen  griech. 
M6nche  yom  Berge  Athos  erbant  und  vom  Patriarchen  Ton  Kon- 
stantinopel abbtngig  (Gottesdienst  in  griech.  Sprache) ;  in  der  Ka- 
pelle ein  wunderthätiges  Bild  des  h.  Nikolaus.  Gegenüber  an  der 
Ecke  der  gleichn.  Strasse  das  Bogojawlensky-  (Epiphanias-Mönchs)- 
Kloster,  das  älteste  Moskaus,  1296-1304  erbaut,  1812  gänzlich  um- 
gebaut ,  mit  5  Kirchen  und  einer  Kapelle  mit  den  Qeheinen  des 
h,  Panteleimon. 

"Weiterhin  1.  zwischen  dem  Griech.  Kloster  und  der  Passage  Tret- 
jakow  die  Synodal-Typog^aphie  (CHHOAajbiiaA  TMnorpa*ig;  PI.  139, 
D4),  d  ie  ältesteRusslands,1562  unter  Iwan  demSchrecklichen  gegrün- 
det, 1812  grüsstentheils  zerstSrt,  aber  in  ihrer  ftrühem  Gestalt  wieder 
aufgebaut.  Die  Druckerei  beschäftigte  sich  Mher  hauptsSchlich  mit 
dem  Druck  von  kirchenslawischen  Büchern,  neuerdings  aucb  mit 
dem  anderer  geistlicher  Werke.  In  der  Bibliothek  u.  a.  das  erste  in 
Russland  gedruckte  Buch  („die  Theten  des  Apostels  Paulos^,  1533); 
daneben  ein  typograph.  Museum. 

Neben  der  Synodaldruckerei  führt  1.  die  belebte  Trefjakowsky^ 
Durchfahrt  zum  Teatralny -Platz  (S.  298).  Vom  N.O.- Ende  der 
Nikolskaja  gelangt  man  durch  das  Wlndlmir-Thor.  nach  der  gleichn., 
1691  /.um  Andenken  der  Ret>eiung  Ilusslands  vom  Tatarenjoche  erb, 
Kirche  so  benannt,  auf  den  Lubjanka  -  Platz  (S.  299). 

e.  tüdweztlidie  Stadt.  Jungfenüdotter. 

LIngs  der  Westseite  des  Kreml  erstreckt  sich  Ton  der  Iberischen 
Kapelle  bis  zur  Moskwa  der  von  Alexander  I.  angelegte  Alezandar- 
girten  (AMCUxpoBCiie  csau,  PI.  D4),  ein  beliebter  Spaziergang 

der  Moskauer.  Derselbe  wird  durch  eine  steinerne  Brücke,  welche 
die  Troizky-Pforte  des  Kreml  mit  ihrem  Vorthurm  Kutafla  verbin- 
det, in  zwei  Hälften  getheiltund  ist  der  Länge  nach  von  einer  Lin- 
denallee durchschnitten,  die  meist  sehr  belebt  ist.  An  schönen 
Sommerabenden  sowie  an  kSonn-  u.  Festtagen  häufig  Militärmusik. 

Westl.  zwischen  Alexandergarten  und  Mochowaja  erhebt  sich 
die  Stftdt-lUnege  {Oaroä$M  fnan€$k;  PL  113,  D4),  ein  kolossalM 

Diyiiized  by  Google 


IMverHtät, 


MOSKAU.  22.  Monte.  293 


Q«bäude,  170  m  lang,  45  m  br.,  12  m  h.,  im  Jahre  1817  Yon  den 
Generalen  B^taneourt  und  Carbonier  erbaut.  Sie  dient  als  Ezercier- 
hana  ffir  die  Moskauer  Garnison  (wird  im  Winter  geheizt),  sowie  zu 
AussteUungen,  Volksfesten,  grossen  Goncerten  etc. 

Hinter  der  Manege  in  der  Mochowaja  liegt  die  kais.  TTniversität 
(P1.146,D4),  17Ö5  von  der  Kaiserin  Elisabeth,  T  ochter  Peters  d.  Or., 
auf  Veranlassung  des  Kamnierherrn  Iwan  Schuwalow  gegründet  (im 
Vorhof  dessen  Büste),  gegenwärtig  mit  85Docenten  und  c.  3000  Stu- 
denten. Sie  besteht  aus  zwei,  durch  die  Nikitskaja  getrennten  Ge- 
bäudeconiplexen  :  r.  dem  neuen  üniversitätsgebäude  (1786  erb.)  mit 
dem  Hauptgebäude,  einem  säulengeschmückten  Kuppelbau  mit  zwei 
Flügeln,  von  der  Mochowaja  durch  Eisengitter  und  Hof  getrennt; 
1.  der  oKei»  Uni^ersit&t  (im  Hof  der  letateren  ein  mlssratlienes 
Stamdhüd  Lmnono$$aw$).  Die  neue  Üniversitilt  enthilt  die  Audi- 
torien, die  Universit&tskirche  und  das  bedeutende  und  sehenswertbe 
Zoolog.  Museum  (Sonnt.  11-2  öffentlich);  in  der  alten  UniTersitit 
die  Aula,  die  Bibliothek  (172,000  Bde.),  die  mineralog.,  anatom., 
archäolog.  und  botan.  Sammlungen. 

Die  Mochowaja  mündet  n.  beim  Ochotny  Rjäd  (S.  297)  auf  die 
Twerskaja,  während  sie  s.  mit  ihren  Fortsetzungen,  der  Wolchonka 
und  Pretschistenka ,  bis  zum  Jungfernfelde  (s.  unten)  führt.  AVir 
folgen  ihr  in  s.  Richtung.  R.  in  der  Woadirishenkn  das  Stadthaus 
{Duma)j  aus  dem  vor.  Jahrh.j  gegenüber  1.  auf  dem  Platze  eines 
ehemals  der  Zarin  Natalie  Narysdikin  gehörigen  Hauses  das  Baupi" 
arehiv  des  Minteierkme  des  Aeiussem  (PI. 5,  C4,  gedflkiet  Montag 
Vis  Freitag  von  12-3  U.,  Eintrittskarten  in  der  Kanzlet  Direktor: 
Wirkl.  Geheimrath  Baron  von  Bühler)  mit  reidien  Schätzen  von 
Urkunden  aus  der  Zeit  der  Grossfürsten  und  Zaren  vom.  J.  12d5 
an,  Bibliothek,  Handschriften,  Staatssiegel,  Autographen  u.  s.  w., 
und  der  Knmeralho  f  (Kasennaja  Palata ;  PI.  43,  C4).  -  Durch  die 
Wosd  wishenka  führt  die  Pferdebahn  (Linie  9,  2Ü2)  zum  Arbatsky- 
Piatz  (S.  296). 

In  der  nächsten  von  der  Mocliowa ja  durchschnittenen  Querstrasse, 
der  Snatnenka ,  erhebt  sich  gleich  r.  an  der  Ecke  das  öfifentliche 
und  das  Bnmjansow-ICnitnm  (MocxoBCKift  HyöiHiHuH  m  PynaB- 
üesciiM  MyseM;  PI.  118,  C4),  ein  auf  einer  Anhdhe  gelegenes  statt- 
liches GeMude  in  heiterem  Renaissancestil,  die  slulengeschmüekte 
Hauptfa^de  nach  der  Mochowi^a;  am  Portikus  der  Südseite  die 
Inschrift:  „Dem  Wohle  der  Aufklärung^.  Bas  Museum  ist  tSgl. 
11-3  U.  geöffnet  (20  Kop.,  Sonnt,  frei)  ;  Eingang  von  der  Wagan- 
kowsky- Gasse.  Die  am  Eingang  ausgebotenen  Kataloge  sind  ver- 
altet und  unbrauchbar. 

Den  Ilaupttheil  des  Museums  bilden  die  vom  Grafen  Rnmjanzow 
1828  dem  Staate  vermachten  Sammlungen,  die  in  der  Folge  durch 
Schenkungen  und  Käufe  erweitert  wurden.  In  den  unteren  Räu- 
men die  c.  2(K),000  Bände  umfassende  Bibliothek  mit  Lesezimmer, 
vorzüglich  reich  an  historischen  Werken,  kirohenslavlschen  und 
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ftltrassiseheii  Draeken;  unter  den  Handsehriften  ein  Mannscript 
des  Giordano  Bruno.  Im  Mittelaaal  (a)  ein  Marmorstandbild  dea 
Feldmarachalla  Grafen  Bun^anzow-Sadunaisky  (f  1796)  und  ein 

Portrait  des  Gründers  des  Museums  Grafen  Nik,  Kumjanzow,  von 
Dawe  (1828);  in  einem  anstossenden  Zimmer  eine  Marmorstatiie 
des  Friedens  von  Canova  und  Portraits  des  lieichskanzlers  Grafen 
Alexander  Kum  j.iiizow  (f  1749)  und  seiner  Gemahlin.  —  In  einem 
C'orridor  die  Arcliive  der  Freimaurer-Loge,  die  Freimaurerinsignien 
der  früheren  russischen  Kaispr.  —Weiterhin  eine  bedeutende  Münz- 
sammlung und  das  D ose kkow' sehe  etJtnographische  Museum^  ent- 
haltend die  Sammlungen  des  Weltumseglers  Otto  v.  Kotzebue  (f  1846) 
u.  die  ausserordentlich  reichhaltige  A6<Aetiuny  der  NationcUtrack^ 
ten  der  Bewohner  des  russiselien  Boichs ,  Hunderte  von  Figuien, 
trefflich  ausgeführt,  mit  Originalgewlindem  bekleidet.  In  den 
oberenBSumon  beflnden  sich  die  Trachten  der  Bussland  nicht 
unterworfenen  slayischen  St&mme  etc. ;  dann  die  ModeUkammem 
mit  Modellen  von  Geräthen  und  WohnhSusern  slaw.  Volker,  eine 
Sammlung  slawischer  Alterthümw ^  die  unbedeutende  minera- 
loghrhe  und  zoologische  Sammlung.  Die  Gernäldegallerie  enthält 
c.  200  Bilder  älterer  Meister,  die  Prof.  Waagen  auf  Befehl  des  Kaisers 
Alexander  II.  aus  der  Petershurger  Eremitage  auswählte,  darunter 
einige  gute  Niederländer,  bei  den  Italienern  manche  unechte ;  dann 
die  Prjünhchnikow'sche  (iallerie  russischer  Bilder,  in  der  fast  alle 
namhaften  neuern  Meister  vertreten  sind  (hervorzuheben  das  grosse 
Gemälde  Iwanowas ,  Christi  Erscheinung  vor  dem  Volke,  sowie  die 
Bilder  yon  Aiwoiowtlnf,  €.  BHiUow  u.  a.). 

In  der  Snamenka  liegt  weiterhin  1.,  an  der  Ecke  des  Snamensky 
Pereulok,  die  Alezander  KriegeeehuU  (PI.  %  C4),  Ton  Alexander  I. 
zur  Ausbildung  ¥on  Infknterie-Offizieren  gegründet. 

ZurMoehowaJa zurückgekehrt, nehmen  wir  durch  äwWolehanka 
die  8.  Richtung  wieder  auf.  R.  an  der  Ecke  der  Antipjewsky-Str. 
dtt  Kolymashny  Dwor  (KojUHa»HuH  ABOp-B,  PI.  88,  C5),  das  ehem. 
Wagenhaus,  unter  Alexei  Michail 0 witsch  als  Remise  für  die  Hofequi- 
pagen erbaut ,  später  in  ein  jetzt  aufgehobenes  Trausportgefangniss 
verwandelt. 

L.  zwischen  Mochowaja  und  Moskwa  erhebt  sich  auf  einem  von 
einem  Gitter  unigebenen  freien  Platz  die  *£rlÖ8erkirche  (Xpasn, 
XpncTa  CnacHiejfl;  PI.  57,  Co),  zur  Erinnerung  an  die  Befreiung  von 
den  Franzosen  1812  von  Kaiser  NitLOlaus  im  J.  1839  nach  Thon's 
Plänen  begonnen ,  im  Mai  1883  eingeweiht.  Die  Kirche ,  wie  die 
Isaakskirche  (S.  109)  ganz  aus  Stein  und  Metall  aufgelfihrt  (Bau- 
kosten c.  20  Mill.  R.),  hat  die  Form  eines  grieeh.  KreuMS  und  wird 
▼on  fänf  vergoldeten  Kuppeln  gekr6nt,Ton  denen  diemittelste Haupt- 
kuppel 30  m  im  Durchmesser  hat  (Hdhe  bis  zur  Spitze  des  Kreuzes 
105  m).  36  gewaltige  Marmorsäulen  tragen  das  Uauptgesimse ;  breite 
Granittreppen  führen  an  jeMer  der  vier  Fa^aden  zu  den  kunstreich 
in  Bronze  gegossenen  Portalen.  Der  reiche  Sculpturenschmuck  der 
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AttMenaelte  (Figuren  und  Reliefe)  ist  von  Laganoweky,  Btnusaiiow 
und  den  beiden  Klodt.  Das  Innere ,  in  Gold  und  Mermor  enf  des 

reichste  und  durchaus  harmonisch  ausgestattet  ,  enthält  an  den 
Wänden  des  Korridors  unter  der  Uauptkuppel  auf  Marmortafeln 
die  Namen  der  Schlachten  und  Gefechte  der  Freiheitskriege,  sowie 
der  in  denselben  ppfallenen  Offiziere.  Die  Gemälde  der  Kuppel  sind 
von  Markow  und  Koschelew,  die  des  Chors  von  W ereschtschagin 
und  Ssorokin;  am  Ikonostas  Heiligenbilder  von  T.  Neff,  am  Haupt- 
altar Gemälde  von  Wereschtschagin  und  Ssemiradski.  In  der  obern 
Galler ie  die  Kapellen  des  heil.  Nikolaus  und  des  h.  Alexander 
Newsky^  beide  reich  geschmückt,  mit  zahlreichen  Heiligen-  u.  an- 
dern Bildern.  Seltener  Kirchengeeeng. 

Die  Errichtung  eines  Obelisken  und  der  Standbilder  russischer 
Feldherren  zur  Erinnerung  an  das  Jahr  1812  auf  dem  Platz  w.  von 
der  Kirche,  Ist  geplant.  —  Die  breite  Freitreppe  s.  6.  von  der 
Kirche  führt  zur  Moskwa  hinab,  in  welcher  ein  steinerner  Yorbau 
ein  Bassin  für  die  am  Jordanstage  stattfindende  Wasserweihe  ein- 
»chliesst,  zu  welcher  eine  zahlreiche  Volksmenge  zusammenströmt. 

Die  Wolchonka  endet  s.w.  von  der  Erlöserkirche  an  der  Pi  etsrhin- 
tenka-r/orte,  von  wo  sich  nördl.  dergleichn.  Boulevard  (PL  CT))  zum 
Arbatsky-Platze  (S.  296)  zieht.  S.w.  laufen  von  der  gen.  Pforte  zwei 
stattliche  Strassen  aus:  r.  die  Pretschistenka  (in  derselben  r.,  Ecke 
der  Obuchowstr.,  das  General -Depot  der  Feuerwehr,  PI.  30,  1.  die 
Alexander^ Marien '3iädchen$ehule,  PI.  107) ;  1.  die  Ostoshenka,  In 
letzterer  t.,  Eoike  der  Jerophinsky-Oasse,  die  1804  von  der  Ifoskauer 
Kauftnannschaft  gegrfindete  KmmnmnuehtUe  (PL  90, 05);  weiterhin 
am  Ende  der  Strasse,  Ecke  des  Krymsky-Platses,  1.  das  Lyetum  de» 
CäMur€wit$ch  Nikolai  (PL  106,  Gö),  nach  dem  1865  verstorbenen 
Grossfürsten  Nikolaus  benannt,  eine  höhere  Schulenach  demVorbilde 
des  Eton  College  bei  London.  —  Zwischen  Ostoshenka  und  Moskwa 
liegt  das  1590  vom  Zaren  Feodor  gegründete  Satsrhafejfirsky- 
Nonnenkloster  (PI.  80,  C5),  eins  der  ärmsten  KlGster  Moskaus,  mit 
drei  Kirchen;  in  der  Schatzkammer  ein  mit  Edelsteinen  besetztes 
Bernsteinkreuz  des  Zaren  Alexei  Michaiiowitsch.  Von  hier  griff  Fürst 
Posharsky  (S.  289)  IGI'2  das  von  den  Polen  besetzte  Moskau  an. 

Vom  Krymsky-Platz  führt  n.w,  der  breite  baumbepflanzte  Sit- 
howsky- Boulevard  (r.  das  Proviant- Magasin  der  Moskauer  Garni- 
son, PL  129, 0  5)  bis  zum  Ende  der  Pretsckistenka,  wo  sich  n.  der 
8»moUn9ky'B9uleü€urd  (PL  B  G5)  anscUiesst.  Die  a.w.  Fortsolzung 
d(Nr  Pretschistenka  mfindet  auf  das  Jungfern-Feld  (AtmnM  ücie, 
PL  B  6 « 6),  auf  welchem  während  der  Mongolenherrschaft  die  Mus- 
terung der  ausser  dem  jährlichen  Tribut  an  Geld  noch  an  den  Chan 
zu  liefernden  Jungfrauen  stattfand.  Während  der  Butter-  und 
Osterwoche  (S.  xxviii)  findet  hier  ein  Corso  statt,  zu  dem  die  ge- 
wöhnlichen Iswoschtschiks  nicht  zugelassen  werden. 

Ganz  am  Ende  des  Jungfern  -  Feldes  das  historisch  merk- 
würdige Nowo  Bjewitsehy-  oder  Jungfern-Kloster  (Uobo-  A^buhIü 
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MoBacTHpB,  PL  76,  ▲  6),  ein  Oonslomeiat  von  Kirchen  und  Gebinden, 
irelches  von  einer  mit  Thünnen  (16) ,  Zinnen  nnd  SchiesBseherten 
versehenen  Mauer  umgeben  ist. 

Das  Notcodjetcitfchy  -  Kloster  wurde  vom  Zaren  Wassily  Iwanowitsch 
1524  zum  Andenken  an  die  Wiedervereinigung  von  Ssmolensk  mit  dem 
GrosBfürstentbum  Moskau  gegründet.  Nach  dem  Tode  des  Zaren  Feodor  I. 
Iwanowitsch  1598  nahm  seine  Wittwe,  die  Zarin  Irene,  eine  Schwester 
Güdunow's,  in  diesem  Kloster  unter  dem  Namen  Alexandra  den  Schleier. 
Vor  den  Pforten  desselben  erschien  dann  der  Patriareh  Hieb  an  der 
Spit/f^  flcr  Geistlichkeit  und  bcwog  Boris  Godunow,  der  sich  ebenfalls  in 
das  Kloster  zurückgezogen  Latte,  zur  Annahme  der  Krone.  Im  J.  1610 
fanden  hier  blutige  Kämpfe  mit  den  Polen  statt,  welche  die  theilweise 
Zerstörung  des  Klosters  herbeiführten,  das  aber  vom  Zaren  Michael  wieder 
hergestellt  wurde.  Peter  d.  Gr.  Hess  hier  seine  herrschsüchtige  Schwester 
Sophie  unter  dem  Namen  Susanna  als  Könne  einkleiden.  Das  von  ihr 
bewohnte  Haus  ist  jetzt  Wohnung  der  Aebtissin  oder  Igumena.  Koch 
heute  zeigt  man  das  Fenster  ihrer  Zelle,  vor  welchem  der  Zar  nach  der 
Unterdrückung  des  Strelitzen -Aufruhrs  300  derselben  aufknüpfen  Hess. 
Die  Hand  des  Fürsten  Chowansky,  der  ihr  besonders  nahe  gestanden 
hatte,  war  in  dem  Fenster  festgenagelt.  Gegenüber  Hess  Peter  den  hohen 
Glockenthurm  bauen,  dessen  Uhr  die  Minuten  schlägt.  Von  oben  schöne 
Aussicht  auf  die  Sperlingsberge  und  die  Umgebungen  Moskaus.  —  1812 
besuchte  Ts^apoleon  das  Kloster;  eine  Spreirj^ung  der  Kirche  belmAbsuge 
der  Franzosen  wurde  von  den  muthigen  IS'onnen  verhindert. 

Das  Hauptthor,  durch  welches  wir  den  Klosterhof  betreten,  bat 
einen  etagenformig  aufgebauten  Thurm  mit  fünf  Spitzen;  dicht 
dahinter  ragt  die  Uauptkirche  mit  ihren  ö  Kuppeln,  hier  und  da 
kleine  Tbüime  von  Nebenkirchen  oder  Kapellen,  1.  der  grosse  Thurm 
nüt  den  Glocken  hervor.  Gleich  beim  Sintritte  bemerken  wir  (um 
die  Hauptkirche  herum,  bei  den  Kapellen  und  an  der  Mauer  ent- 
lang), den  Kirchhof  mit  8ch5nen  Grabdenkmalen.  In  der  Saupi" 
Jdrche  (Ssobor)  ist  wenig  Merkwürdiges ,  ausser  den  Gräbern  der 
ersten  Gemahlin  Peter's  d.  Gr.,  Eudoxia  und  seiner  Schwester 
Katharina.  In  der  1.  gelegenen  Nebenkirche  das  Grab  seiner 
Schwester  Sophie,  welche  hier  im  J.  1704  im  Rufe  grosser  Gottes- 
furcht starb. 

"NVer  nicht  zu  Waj?en  gekommen  ist,  kann  vom  Jungfernfelde 
über  den  Ssmolensky-Boulovard  mit  Pferdebahn  (Linie  9,  S. 262) 
in  die  JStadt  zurückkehren.  Dieselbe  schneidet  vor  detu  iS^mole^isky^ 
Jiynok  {Ssmoltnsker  Markt  PI.  HC  5)  den  Henmarkt  und  führt  über 
die  belebte  Ar6a/ -S^/  a^se  zum  Arbatsky  -Tlatz  (PI.  G4) ,  am  W. 
Ende  der  Snamenka  und  Wosdwishenka  (8.  293).  —  W.  führt  vom 
Ssmolensky  Rynok  die  Ssmolenskaja  zur  BorodiMktf'  oder 
DorogomU&W'Brüeke  (AoporoiHJOBcnil  vocn,  PL  B5),  an  wel- 
cher die  grosse  Strasse  von  M oshaisk  und  Borodino  einmündet  und 
über  welche  Napoleon  1812  in  Moskau  einzog. 

N.  gelangt  man  vom  Ssmolensky  Rynok  über  den  N  o  w  i  n  s  k  y  - 
Boulevard  zum  Kudrinsky-Platz  (PI.  BC4)  am  Beginn  der  Ssa- 
dowaja  oder  Gartenstrasse  (S.  269).  Von  hier  w.  an  dem  1803  erb. 
Wiftu-cnhausc  (PI.  150,  B  3)  vorbei  durch  die  Kudrinskaja  zu  der 
Brücke  (Pressnensky  Most)  über  die  Pressnensky-Teiche  {Pressjieyi- 
skije  Prudy,  P1.B4).  Ii.  der  Zoolog.  Garten  (3ooiorH4ecKiä  caAi»« 
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PL  151 ,  B3,4) ,  ils  solelier  unbedeutend,  als  Yergnügungsort  von 
den  unteren  Klassen  sehr  1>e8ucbt  (Gmf($  cbantaat,  Sommertbeeter, 
im  Winter  Eisrutscbbebnen  etc. ;  s.  S.  265). 

In  dem  Stadttheil  n,  vom  Zoolog.  Garten  (Graflinskaja,  PI.  BC3),  be- 
Ünden  Bich  die  Moskauer  Zigeuner-Colonien.  Die  Zigeuner  in  Mos- 
kau flind  an«i<s{ge  Kleinbürger  der  Stadt,  baben  msalsebe  Traebt  ange- 
nommen und  bekennen  sich  zur  orthodoxen  Kirche.  Die  Männer  beschäf- 
tigen sieb  fast  ohne  Ausnahme  mit  dem  Pferdebandel ;  Männer  und  Frauen 
treiben  aber  auch  so  maucbeä  Gewerbe,  welches  daa  Tagesliebt  scheut. 

Ton  der  Pressnensky-Bracke  fübrt  w.  die  Bolscba ja  Press- 
nenskajazu  dem  gleicbnam.  Tbor  (PL  B  4),  vor  welcbem  der  Arme- 
fiiwhe  und  der  Wagankowsche  Friedhof,  Südl.  in  der  Niscbnaja 
Pressnenskaja  liegt  die  Üniversitäts-Stemwarte  (PI.  137,  B4). 

Wir  kehren  vom  Kudrinsky- Platz  durch  die  Powarskaja, 
eine  fast  ausschliesslich  von  Adelshäusern  besetzte  Strasse  (in  der- 
selben r.  die  Directiun  des  lieichsgestütsvesens ,  PI.  34),  zum  Ar- 
batsky  -  Platz,  zurück,  von  hier  mit  Pferdebahn  (Liuie  Ü)  durch  die 
Wüsdwiöheuka  zur  Iberischen  Pforte  (S.  287). 

d.  Nordwestlicher  Stadttheil. 

Von  der  Iberischen  Pforte  läuft  n.w.  die  über  2km  lange  Twer- 
skaja  (TBcpcKafl  yiHua,  PI.  CD  3, 4)  aus,  die  Hauptstrasse  Moskaus, 
mit  z.  Th.  glänzenden  Magazinen.  Die  erste  Querstrasse  r.  ist  der 
Ochotny  Rjäd  (S.  269),  der  Geflü  jrel-Markt ;  1.  mündet  die  Mocho- 
waja  (S.  293).  Auch  die  weitern  Querstrassen,  -welche  die  Twers- 
kaja  r.  mit  der  Bolschaja  Duiitrowka  (S.  298),  1.  mit  der  Nikitskaja 
verbinden,  sind  sehr  belebt,  unter  letztern  namentlicli  (iasetny- 
und  Leontjewsky  Pereulok.  L.,  dem  kleinen  Twerskoi-I*latz  gegen- 
über an  der  Ecke  der  Tscbemiscbewsky-Str.,  dasFiJaitdeeGaienil- 
Oonwaem  (AoniBoeuaro  reflepajv>ry6epHaTopa ;  P1.33, 0B3). 
An  der  TwertkoirJ^orte  (Tsepciifl  BopoTa),  nacb  einem  Mber  bier 
beflndlicben  Tbor  benannt,  scbneidet  dieStrasse  die  die«  weisse  Stadt' 
umgebenden  Boulevards.  Nach  S.W.  läuft  von  hier  der  schöne, 
fast  1  kml.  Twersküi-Boulevard  (PI.  C3,4)  bis  zum  Nikit- 
skaja-Thor.  Gleich  am  Anfang  das  Puschkin-Denkmal  (PI.  27),  auf 
einem  Granitsockel  die  Bronze- Statue  des  Dichters  nach  Opoku- 
schin's  Modell.  Weiterhin  1.  das  Haus  des  Moskauer  Oherpvlizei- 
meisters  (PI.  127,  04).  ~  R.  vom  Twerskoi-Thor  auf  dem  Strast- 
noi-Boulevard  das  Strasfnui  -  Monastyr  (Märtyrer- Nonnen- 
kloster, PI.  84,  C3),  1654  vom  Zaren  Alexei  Michailowitsch  ge- 
gründet, mit  drei  Kirchen  und  schöner  Aussicht  vom  Thurm;  da- 
binter  das  Ente  MädehengymnaHutn  (PI.  40:  C  3). 

In  der  Twerskaja,  deren  elegante  Liden  z.  Tb.  in  neu  eHSflkiete 
Passagen  verlegt  sind,  folgt  r.  das  Hau$  de$  CivHgottverfmtrs 
(PI.  24),  dann  1.  die  AugmkUnik  (PI.  14).  Jenseit  der  Stadowafa 
(1.  Bolschaja-,  r.  Triumfalnaja  Ssadowaja)  nimmt  die  Strasse  den 
Namen  Bolschaja  Twerskaja  Jämskaja  an  und  endet  an  der 
neuen  Triumphpforte  (TpiyiieaibHiiifl  Bopora ,  PI.  BC  3),  nach  der 
Inschrift  unter  der  Plattform  «zur  Erinnerung  an  die  Theten  Kaiser 
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Alexanders  I.  1812^  errichtet,  einem  mit  Statuen  von  Kriegern^ 
Basreliefs  und  einer  Quadriga  geschmückten  röm.  Triumphbogen 
mit  drei  Thoren.  Vor  der  Triumphpforte  liegt  1.  der  SsmoUnsker 
Bah  nh f  (PL  20,  B  3 ;  B.  263)  \  geradeaus  führt  die  Pferdebahn  zum 
l'etrowsky-rark  (S.  312). 

Die  0.  Parallelstrasse  der  Twerskaja  zwischen  Ochotny  Rjäd 
und  titrastnoi-Boulevard  (s.  oben)  ist  die  Bolschaja  Dmitrowka 
(PI.  D3, 4).  Gleich  1.  an  der  Ecke  des  Ochotny  Kjäd  der  ArfeZs- 
Muh  {Dworjansskoje  siobranje,  S.  265),  weiter  der  Kaufmannsklub 
(S.  265)  j  r.  (am  Kusnezky  Pereulok)  die  ITieoierschule  {Fi.  145)  und 
am  Ende  der  Strasse  am  Strastnoi-Boulevard  die  UniverBttäti^Buch" 
druekerei  (PI*  147).  Jenseit  des  Boulevards  setzt  sich  die  Strasse 
als  Malaja  Dmitrowka  fbrt  (in  derselben  gleich  yom  die  per- 
manente  Qemälde -Ausstellung  mit  meist  verkäuflichen  Bildern 
lebender  russ.  Künstler,  tägl.  11-3  U.  geöffnet ;  30  K.).  Sie  kreuzt 
dann  die  Ssadowaja  und  führt  al^  Dolgorukowskaja  bis  zum 
Bjifijrka-Schlagbavm  (PI.  Cl);  vorher  1.  an  der  Ecke  der  l.jäsnaja 
das  grosse  CerUral-Transport-Gefängniss  (PI.  23,  C2),  in  welchem 
die  zur  Arbeit  in  den  Bergwerken  verurtheilten  Sträflinge  bis  zu 
ihrer  Weiterbeförderung  untergebracht  werden,  mit  Kaum  für  2000 
Mann. 

Ö.  mündet  der  Ochotny  BJ&d  (s.  oben)  auf  den  weiten  The- 
aterpUtz  (Tearpaiuiu  uoouiAfr  oder  Djcam-oapajd,  PL  D  4), 
330  m  lang,  160  m  br.,  einen  der  grössten  Plätze  Moskaus,  auf  dem 
die  Kaiser-Paraden  der  Moskauer  Garnison  stattfinden.  Ali  der  N.* 
Seite  erhebt  sich  das  Kaiterlidio  OroMO  IliMiter  (Eoiuiofi  Tearp«, 
PI.  143,  S.264),  1824  eröfteet,  nach  dem  Brande  von  18Ö3  von 
Cavos  neu  erbaut,  eines  der  grössten  und  schönsten  in  Europa.  Dte 
Fa^ade  mit  ionischer  Säulen  verhalle;  den  reliefgeschmückten  Fron- 
ton krönt  eine  kolossale  Quadriga,  Phöbus  auf  dem  Sonnen  wagen. 
Das  Innere,  weiss  mit  reicher  Vergoldung,  hat  G  Ränge  und  Plätze 
für  4000  Zuschauer.  —  Schräg  gegenüber  das  weit  bescheidnere 
Kais.  Kleine  Theater  (Maibiii  Teaipi,  PI.  144),  1841  erbaut,  mit 
Kaum  für  1000  Zuschauer.  N.  vom  Kleinen  Theater  zwischen  Pe- 
trowka  und  Neglinny  Projesd  die  belebten  Alexandro waschen  und 
Ssolodownikow'sehen  Passagen,  der  Mittelpunkt  des  Mode-  und 
G^anteriewaarenbandels  (S.  264). 

Nach  N.  lauft  Tom  Theaterplatz  die  Petio  wka  (DerpOBia)  auB, 
eine  der  belebtesten  Geschaftsstrassen  der  Stadt,  mit  eisganten  Ma- 
gazinen (S.  264),  die  ihren  höchsten  Glanz  in  der  ersten  Querstrasse  r., 
derbiszur  Boshdestwenka  reichenden  Sch mied eb  rücke  (Kus- 
nezky Most,  PI.  D  4)  erreichen.  Am  Ende  der  Petrowka,  vor  dem 
Petrowsky  Boulevard ,  liegt  r.  das  Wyssoko  -  PetrowsUy  -  Kloster 
(PI.  87,  D3),  1380  von  Dmitry  Donskoi  gegründet,  mit  6  Kirchen 
und  vielen  Grabstätten  adliger  Familien.  N.  von  der  Petrowsky- 
Pforte  (zwischen  1.  Strastnoi-,  r.  Petrowsky-Boulevard)  1.  das  grosse 
Katharinen 'Hospital  (EKarepiiuuucKaA  6oii>uuua;  PI.  94,  D3), 
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weiter  r.  die  Qen$iafm€He''€kmme  (PI.  46).  Die  Stritie  helset 
▼on  hier  bis  eju  Ssadowija  von  den  vielen  Wagenfabriken  Karetny 
B j  ä  d.  Jenseit  der  Saadowaja  das  gHttUeht  Seminar  (Moes.  Gewn- 
sapui;  PI.  134,  D  3) ,  von  wo  t.  der  Boshedomsky  Pereulok  zum 
SmItefe-CtarteA  (Chai  dpvMTax-B;  PL  28,  D  2)  führt,  dem  besuch- 
testen  Sommergarten  Moskaus  (8.  S.  265 ;  Eintr.  1  R.)>  In  der  Nähe, 
Nowaja  Boshedomskaja ,  das  Katharinen^ Mädchenstift  (PI.  III), 
das  Marien- Kranktnhaw  (PI.  97)  nnd  das  Alexander -J^äcicAe»* 
iüft  (PI.  110). 

üeber  die  »Ssamotetsclinaja  zur  Ssadowaja  zurück,  dann  s.  über 
den  Zwetnoi  (BluDien)-Boulevard  (PI.  D3),  einen  der 
srluiiisten  Moskaus  (Blumenmarkt  s.  S.  269) ,  am  (r.)  Circm  Salü' 
mimski  (S.  265)  vorbei  zur  T  r  uba  {Truhnaja  Hoaehtschad,  PI.  D3), 
einem  Sonntags  äusserst  belebten  ftoien  Platse  zwiscken  Petrowsky- 
und  Boshdesiwensky* Boulevard,  mit  dem  eleganten  und  sehr  be* 
sachten  Em%itage  -Rtataurant  (S.  266).  Ton  hier  entweder  r.  über 
den  belebten  Neglinny  Projesd  (PI.  1)3,4),  oder  1.  durch  die 
Bo  shdestwenka  zum  Theaterplatz  zurück.  In  letzterer  gleich  1, 
das  Roshdestwcnsky - Nonnenklo$ter  (PL  78,  BS),  angeblich  schon 
1386  gegründet,  mit  3  Kirchen;  'weiterhin  r.  die  1846  gegründete 
üniv€nität$-KUnik  (PL  102)  mit  Gebäianstalt^ 

e.  Nordöstlicher  Stadttheil. 

Vom  Theaterplatz  (S.  298)  führt  o.  der  Teatralny  Projesd ,  am 
ß.  Ende  des  Neglinny  Projesd  und  der  Koshdestwenka  (s.  oben)  1. 
und  an  der  Passage  Tretjakow  (S.  292)  r.  vorbei  auf  den  vor  dem 
nörd.  (Wladimir-)  Thor  von  Kitaigorod  gelegenen  Lubjanka- 
Platt  (Jyteeiu  damiw,  PL  B4).  Naoh  N.  bez.  N.O.  laufen 
von  hier  zwei  grosse  Strassenzlige  aus,  die  Lnbjanka  und  MJassniz- 
kaja.  In  der  B  ols  ehaj  a  Lnb  J  anka(PL  D4|  3),  demHanptsitz  der 
Tersicherungsgesellschaften«  r.  das  kaia,  dritte  OymnaHwn {VLSI) \ 
am  Ende  der  Strasse  L  das  8»nimuiky{M6ntih9)'Klosfer  oder  Kloäer 
der  Begegnwng  {CptTeticm}^  Myseexifi  Moiacrapb;  PI.  83, 1)3),  auf 
dem  früher  ausserhalb  der  Stadt  gelegenen  Kutschko -Felde ,  dem 
ehem.  Rlchtplatz ,  an  der  Stelle  erbaut  wo  1895  da*;  berühmte 
Wladimir'sclie  Marienbild  (8.  274)  mit  grosser  Feier  einj)fangen 
wurde.  —  In  der  mit  der  Grossen  Lubjanka  6.  parallel  laufenden 
Malaja  Lubjanka  (PI.  1)4,3)  liegt  r.  die  franz.  St.  Lndwigs- 
Kirche  (PL 61),  1791  gegründet;  dann  am  Ende  der  Strasse  r.  im 
Miljutinsky- Pereulok  die  kath.  iS^.  Peter"  u.  Paulskirche  (PL  64). 

Die  nSrdl.  Fortsetzung  der  Gr.  Lubjanka  Jenseit  des  sch6nen 
Boshdeslwensky-Boulevards  heisst  Ssretenka.  Am  Ende  dersel- 
ben auf  dem  8m$eharmi^'Fiat*  in  der  Ssadowaja  erhebt  sich  eins  der 
merkwürdigsten  Bauwerke  Moskaus,  der  Ssuetetw*  oder  Wteser* 
tkurm  (CyxapcBa  öamafl ,  PL  149) ,  1696  von  Peter  dem  Grossen 
zu  Ehren  des  Ssucharew'sohen  Begiments  erbaut,  unter  dessen 
Schutz  der  junge  Zar  mit  seiner  Mutter  w&hrend  des  Strelitzen- 
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AufsUndM  1682  nach  dem  Troitt-^Kloster  sich  retten  kOBnte.  Später 
hielt  Peter  hier  Steatmths-Sitzangen ;  auch  soll  er  als  Grosemeieter 
der  Loge  »Neptun-Gesellschaft^  hier  Sitzungen  gehalten  hahen. 
Das  Geh&ude  diente  his  1716  als  NaTigatlonsschnle,  dann  his  1806 
als  Sitz  des  Admiralitäts  -  Collegiums  und  ivurde  1829  für  seine 
jetzige  Bestimmung  als  Wasser-Reservoir  eingerichtet.  Es  besteht 
aus  einem  viereckigen  ^  40  m  1.,  24  m  br.  Unterbau  in  zwei  Stock- 
werken, unter  welchem  ein  Thorweg  bindurchführt ,  der  die  Ssre- 
tenka  mit  der  Ersten  Mestschanskaja  verbindet,  und  in  dessen  oberm 
Stock  sich  zwei  kolossale  Wasserbecken  befinden ;  über  demselben 
erhebt  sich  der  65m  h.  aeliteckige  hölzerne  Thurm  in  4  Etagen. 
Von  der  Plattform,  zu  der  eine  "Wendeltreppe  emporführt,  entfaltet 
sich  eine  prachtvolle  Rundsicht  über  die  Stadt.  —  Das  Wasser 
(täglich  c.  70,000  Hectoliter)  wird  Ton  Qro8$-MifH»€hUeki  (S.31Ö), 
17  W.  von  Moskau,  durch  einen  Aqu&duct  his  Alexejewskoje  (S.  314) 
geführt,  durch  Damplinaschinen  in  den  Ssucharew-Thurm  getrieben 
und  von  hier  über  die  Stadt  Tcrtheilt.  —  An  der  N.- Seite  des 
Ssucharew-Platzes  liegt  das  grosse  ScheremtiJeUD'sche  Kranken-  vnd 
Armenhaus  {Fi,  100),  vom  Grafen  Nik.  Scheremetjew  1803  gegründet. 

N.  läuft  vom  Ssucharew-Thurm  die  breite  Erste  (Perwoja)  Mest- 
srhanskaja  (PI.  1)3,  2, 1)  hiszumKrestowsky  -Thor  {PI,  Dl ;  s.  S.305). 
R.  am  Grocholsky  Peroulok  der  Botanische  Garten  der  Universität 
(PI.  22),  schon  von  Peter  dem  (Jrossen  angelegt  (täglich  zugänglich, 
Eintrittskarten  beim  Director);  weiter  am  Protopopowsky  Pereulok 
das  Nabükow'sche  Arinenhaus  vPl.  11,  E2). 

Wir  kehren  zum  Lubjanka  -  Platz  zurück.  In.  der  M  j  a  s  s  n  i  z  - 
k  a  j  a  gleich  1.  das  QeUttiehe  Cansütarium  (AyxoBHM  RoioiCTopifl ; 
PI.  25,  J>  4),  zwischen  den  Kirchen  der  Grebenskyschen  Mutter  Gottes 
und  des  h.  Johannes  des  Täufers  gelegen.  Im  xyi.  Jahrh.  befand 
sich  auf  der  Stelle,  wo  jetzt  die  Kirchen  und  das  Consistorium 
liegen ,  Wald ;  die  Kirche  der  Grebenskyschen  Mutter  Gottes  hatte 
daher  den  Zunamen  Pod  Borom  (unter  dem  Walde,  Uox-b  öopoHi»). 
Unter  dem  Grossfürsten  Wassily  IV.  bvanowitsch  soll  das  Gebäude 
des  Coiisistoriums  gebaut  worden  sein  und  als  erzbisehöfliche 
Residenz  (PjiaaHCKoe  crapoe  noiBopbc^  jredient  haben.  Endo  des 
XVII.  Jahrb.,  unter  Feodor  III.  Alexeje witsch,  wurde  es  in  ein  Hos- 
pital lür  Verwundete,  1712  in  ein  Archiv  umgewandelt;  1774-1801 
was  es  Sitz  der  „Geheimen  Expedition",  der  gefürchteten  Unter- 
suchungsbehorde  für  politische  Verbrecher;  später  wurden  darin 
Iniraliden,  1812  VerwaltungsbehSrden,  1819  die  Biblische  Gesell- 
schaft, 1833  endlich  des  Geistliche  Consistorium  untergebracht 

Weiter  in  nJS,  Richtung  durch  die  IQassnizk^a.  Naeh  5  Hin. 
liegt  r.  das  durch  seine  bunte  Fa^^ade  auffizllende  Museum  für  Kunst 
uBd  Gewerbe  (XyAOJMCTBeHHo-npoMunueuiift  Myseä ;  PI.  1 16,  £  3), 
1868  gegründet,  mit  Mustersammlungen  russischer  Architectur, 
Malerei,  Ornamentik,  Fayencen,  sowie  altruss.  und  griech.  Hand- 
schriften (tägl.  11-5.,  au  Feiertagen  11-3  U.  geüfTuet,  10  Kop.)- 
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Weiterhin  1.  die  Ktmtt  -  Akademie  oder  Künstlerschule  (PI.  104); 
gegenüber  das  Haupt  "Postamt  (PI,  128;  S.  263)  und  nebenan  das 
Hanpi'Telegraphenaimt  (PI.  142),  an  der  Ecke  derMjassnizkaja  und 
des  Twkistit^pi^d  Boulevard  (nach  dem  »reinen  Teich"  am  8.  Ende 
80  benannt).  Die  IQassnizkaJa  endet  an  der  Ssadowaja  (Garten- 
strasse, S.  269) ;  kurz  vorher  £weigt  die  eigentliche  Hauptstrasse 
r.  ab  zu  der  Bethen  Pforte  (KpacHun  Bopora;  PL  132,  £3),  einem 
geschmacklosen  Triumphbogen  mit  3  Durchgängen,  im  Krönungs- 
jahr der  Kaiserin  Elisabeth  Petrowna  1742  auf  Kosten  der  Mos- 
kauer Kaufmannschaft  errichtet.  Das  Thor,  roth,  Ornamente  und 
Säulen  weiss  angestrichen,  ist  mit  Reliefs  geschmückt  und  von 
einer  vergoldeten  Bronze-Statue  des  Ruhmes  gekrönt. 

Der  Pforte  gegenüber  liegt  r.  der  Sapasmy-Dxoor  (PI.  133,  D3), 
ein  weitläufiges  Gebäude  im  it&l.  Stil,  von  der  Kaiserin  Elisabeth 
Petrowna  erbaut,  frflher  von  dem  kais.  Hofhalt  vihrend  der  An- 
wesenheit des  Kaisers  in  Moskau,  Jetzt  von  Beamten  des  Hof- 
ministerinms  bewohnt.  Daneben  das  Armenkam  des  Fünten  Ku- 
rakin  (PI.  10).  Die  von  hier  nach  O.  auslaufende  Nowaja  Bas- 
mann aja,  eine  der  stattlichsten  Strassen  Moskaus,  ist  vorzugs- 
weise von  reichen  Kaufleuten  bewohnt. 

N.  führt  von  der  Rothen  Pforte  die  Kalantschewskaja  auf  den 
gleichnam.  Platz,  mit  den  Bahnhöfen  der  JSikolai-,  Jaros^slmcer  und 
Rjäsaner  Bahn  (vgl.  S.  263;  im  Nikolai-Rahnhof  gute  Restauration). 
Von  hier  mit  Pferdebahn  (Linie  1  u.  2,  S.  262)  über  die  Ssokol- 
niker  Chaussee,  an  dem  grossen  Krassny  Frud  (Rother  Teich; 
PI.  EF2)  und  dem  nahen  Atexejcwsky -Kloster  (1.)  vorbei  bis  zum 
Ssokolniker  Thore  (S.  314).  Unmittelbar  vor  dem  Thore  beginnt 
der  Bark  Btokolsiki  {SsokolniUeheskaJa  Roeeh^d^  PI.  £F  G 1), 
ausgezeichnet  durch  prilchtige  Tannen  und  Wiesen,  der  beliebteste 
Spaziergang  der  Moskauer.  Früher  Urwald,  das  Jagdrevier  der 
Zaren,  die  auf  dem  anstossenden,  früher  ebenfalls  mit  Wald  be- 
deckten Ssokolniker  Felde  (s.  unten)  ihre  Falkenjagden  hielten,  ist 
derselbe  jetzt  bis  zu  dem  Flüsschen  Jausa  (s.  unten)  von  zahlreichen 
Spazierwegen  durchschnitten  und  mit  anmuthigeii  liandhäiisern  im 
Schweizerstil  (Datschen)  besetzt.  \  iele  reiche  russische  Kaufinanns- 
familien  ziehen  die  Waldluft  des  Ssokoliiiki  dem  eleganteren,  aber 
kleineren  und  waldlosen  Petrowsky-Park  vor,  sodass  die  Zahl  der 
Sommergäste  30-40,000  beträgt.  Vom  Thor  führt  eine  kurze,  breite 
Allee  zur  Neum  Promenade  {Now oje  Gulünie),  einem  von  (Jrebüsch 
umgebeuMi  Rondel  mit  Musikpavillon  in  der  Mitte,  wo  an  Som- 
merabenden (gewöhnlich  Donn.)  Tanzvergnügungen  und  Concerte 
(Eintr.  30  Kop.)  stättflnden.  Von  hier  lauHen  nach  N.  ficheiartig 
strahloBförmig  sieben  Durchhaue  (Prot^eki)  aus,  die  unter  sich 
wieder  durch  Querwege  verbunden  sind;  die  elegantesten  Datschen 
finden  sich  im  sechsten  Prossjeka.  W.  vom  Pavillon  führt  der  Weg 
zur  Alten  Promenade  (Staroje  Qulänie)^  in  welcher  an  Sonn-  und 
Festtagen  die  unteren  Volksklassen  an  den  zahlseichen  weiss- 
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gedeckten  Tischen  derSsamovar-Vermietherinnen  bei  Musik  u.  s.  w. 
sich  belustigen ,  für  den  Fremden  ein  ergiebiges  Feld  zu  Volks- 
gtudien.  Auch  das  am  I.Mai  in  Saokolnlki  stattllndende  Yolkafest 
Terbunden  mit  einem  Corvo ,  an  welekem  sick  kanptsickliek  der 
hfibere  KanAnannntand  betiieüigt,  und  anderen  s.  Th.  wilden  Ter- 
gniignngen  lockt  Nachmittags  Tausende  heraas.  —  Auf  dem  Ssokoi- 
niker  Felde,  s.o.  vom  Park,  verschiedene  Wohlthatigkeits-Anstalten  : 
das  Jermakow'sehe  Spital^  das  Katharinen- Armenhaus  (PI.  8,  G  1), 
das  Preohrashensky- Krankenhaus  mit  Irrenanstalt  (P1.99,(j  1.2), 
das  grosse  Wladimi r - Ki nderhospifal  (PI.  103,  G 2),  von  Baroii  J)er- 
Avis  gegründet.  —  An  der  Jausa  längs  des  Ösokolniki  eine  Anzahl 
Fabriken. 

Von  dem  Ssastawa  führt  die  Pferdebahn  (Linie  2,  S.262)  weiter 
an  der  (r.)  eleganten  Datsche  Ssasikow  und  darauf  (1.)  an  der  eigen- 
artigen hölzernen  Kirche  vorbei  zur  Jausabrücke  und  dem  (V4  St.) 
mitten  im  Walde  belegenen  Dorfe  Bogoroddt,  einem  beliebten  Aus- 
flugsziel der  Studenten,  Sckauspieler,  kleinen  Beamten  u.  s.  w. 

t  OestUoher  Stadttheü. 

Von  der  1 1  j  i  n  s k  y -P  f  0  rte  (PI.  D 4;  S.291),  einem  wichtigen 
Knotenpunkt  der  Pferdebahnen  (S.  262),  erstreckt  sich  längs  der 
Mauer  von  Kitaigorod  nach  S.O.  der  Iljhika- Platz,  nach  N.W.  der 
Lubjanka  -Platz  (S.  299).  An  letzterem  liegt  unweit  der  Iljinsky- 
Pforte  (las  Polytechnische  Husenm  oder  Museum  der  praktischen 
Wissensrhafteti  iIIoiHTexHHqecKiä  Myaett,  PI.  117),  mit  reichen 
technischen  Sammlungen,  zum  grössten  Theil  von  der  Polytech- 
nischen Ausstellung  von  1872  herstammend  (tägl.  ausser  Mont.  ge- 
6ftMt,  Di Do.,  Fr.,  80.  IM,  Mi.  8a.  gegen  löKop.).  Sonnt.  Nrn.  5 U. 
im  Auditorium  vnentgeltUeke  Vortrige  IQr  das  Volk.  Reebts  vor 
dem  IljinskyWorota,  am  Iljinskr-Boulevard  eine  1887  ToUendete 
KapetU  in  tuss.  Stil,  von  dem  Preobrasbensky'seben  Regiment  zum 
Gedichtniss  der  bei  Plewna  gefallenen  Kameraden  erbaut.  C^egen- 
Iber  (1.)  hässliche  Magazinbauten. 

Nach  0.  läuft  von  der  Iljinsky-Pforte  die  Pokro  wk  a  aus  ,  ein 
6  km  langer  Strassenzug,  der  sich  unter  verschiedenen  Namen  bis 
zur  Jausji  hinzieht  (Pferdebahn  s.  S.  262).  Der  Anfang  der  Strasse 
bis  zum  Armjansky  Pereuluk  heisst  M  a  r  0  s  s  e  1  k  a  ,  nach  den  im 
XVII.  Jahrh.  hier  angesiedelten  Kleiiirussen  (Malorossy)  benannt  (in 
derselben  1.  das  Jlaus  der  Philanthropischen  Gesellschaft,  PI.  125). 
In  der  Armenischen  Qasse  1.  das  MoMsoleum  des  Bojaren 
Matwejew  (f  1682) ,  des  Obeims  und  Brziekezs  der  Zarin  Natalie 
Narysebkin,  Mutter  Peters  d.  Gr. ;  daneben  das  LoMOitv^Behe  In* 
»titut  fOr  arUntal.  Spraehm  (PI.  120),  ron  den  Brfidem  Lasatew 
1815  gegründet,  und  gegenüber  die  1771  erb.  ArmenUekß  Kirche 
(P1.5ö,E4).  Auf  der  Südseite  der  Marosseika  imKosmo-Da- 
mianskyPereulok  erhebt  sich  1.  die  lutherische  St.  Peter  u« 
Paulskirehe  (Qerpa  h  flaija  «ia^TepaBCKaji  nepiOBa,  PL  65,  £4),  im 
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goth.  Stil  1817  erbaut,  mit  Altarbildern  von  Wach  (dabei  eine 
deutsch-luther.  Knaben-  u.  Mädchenschide)^  vf&'iteT  am  Ende  der 
Strasse  das  Iwanowsky  Monasfyr  oder  {'Nonnen-) Kloster  Johannes 
d.  Täufers  (PL  75,  P:4),  im  xvi.  Jahrh.  gegründet,  1812  von  den 
Franzosen  niedergebrannt,  1861  neu  gebaut,  mit  einer  Waisen- 
selmle  fttr  Mideliei). 

Die  Fortsetzung  der  Marosseika  von  der  Armenischen  Gasse  bis 
zum  Semljaiioi -»WaII  ist  die  eigentlfelie  Polrowka.  Linlcs  die 
hübsche  HimmeUUirtikirehe  (PI.  58,  E  4),  aus  rothen  BaciLSteinen 
erbaut  und  daher  auch  die  ,rothe  Kirche**  genannt,  mit  13  pyra- 
midenförmig zusammengestellten  Kuppeln ;  sie  erregte  im  J.  1812 
die  Bewunderung  Napoleons  und  wurde  desshalb  vor  dem  Brande 
geschützt.  Weiterinn  r.  am  Pokrowsky- Boulevard  die  grosse  Po- 
krawakyKaBeme  (PL  ÖO)  für  2500  Mann. 

Jenseit  des  S emljanoi- Walls ,  in  dessen  Nähe  r.  d9it  Kurtsker 
l?aÄnÄo/(PU6,EF4;  S.26o),  erhält  die  Strasse  den  Namen  S  tara- 
ja  Basmannaja.  In  derselben  gleich  r.  die  Kirche  des  h.  Märtyren 
Nikita  (PI.  63,  F3),  1517  vom  Grossf.  Wassily  gegründet,  1751  re- 
staurirt ;  dann  1.  das  Archiv  des  Justizministeriums  (PI.  4,  F  3).  Der 
von  hier  bis  zur  Jausa  sich  hinziehende  Stadttheil  heisst  nach  den 
ehemals  hier  befindlichen  ausgedehnten  Erbsenfeldern  heute  noch 
GorochoNvoje  pole  (Erbsenfeld).  An  hervorragenden  Gebäuden 
sind  zu  nennen :  s.  von  der  Nikitakirche  im  Gorochowsky  Pereolok 
das  KanstanHnow*8che  Feldmesser  -Institut  (PI.  29,  F  3) ;  weiter  in 
der  Gorochowija  das  Lekrer-Seminar  (PK  135)  und  tSmAhtheUung 
de$  Finddhau$€$  (PI.  32,  S.  304) ;  in  der  Wosnessenskaja  da«  Eli^ 
saheth'Mädthm'JnstUut  (PI.  109)  und  gegenüber  die  luther.  St. 
MiehadiUkirehe  (PI.  62),  1576  im  geth.  Stil  erbaut,  spater  mehrfach 
restaurirt. 

Am  Satffuljai''Plat%  mündet  1.  die  von  der  Rothen  Pforte  kom- 
mende Nowaja  Basmannaja  {S.SOi),  DieFortsetsungder  Strasse  bis 
zum  Jelochowsky  -P^  a^s  ( PI .  F  3)  heisst  Jelochowa,  von  da  bis  zur 

Pokrowsky -Brücke  (PI.  G  2)  erhält  sie  den  Namen  Pokrowskaja 
Uliza.  Weiter  ö.  am  1.  Ufer  der  Jausa  liegt  die  Arbeitervorstadt 
Preobrashenskoje  mit  grossen  Fabriken. 

Die  erste  Qiierstrasse  welche  von  der  Pokrowskaja  in  s.  Richtung 
abzweigt,  ist  die  Deutsche  Sir &sse  (Njemezkaja  Üliza),  einst 
der  Mittelpunkt  der  früher  hier  gelegenen  Deutschen  Vorstadt ,  an 
die  noch  einzelne  Namen  erinnern.  Ö.  davon  liegt  der  belebte 
Deutsche  Markt  ( Njemezky  Jiynok,  PI.  F 3),  der  wichtigste  in 
den  Östl.  Stadttheilen.  In  der  Nähe  s.  auf  einem  freien  Platz  an  der 
Jausa  erhebt  sieh  dasLifinfteirily-Mdesi  (JeMrprOMiiü  Asopeni; 
PI.  124,  F  0  3),  ursprfinglieh  yon  Peter  dem  0r.  fflr  seinen  berühmten 
GehiUfen  Franz  Lefort  erbaut,  von  Paul  I.  umgebaut  und  Jetzt  Ton 
Militarbeamten  bewohnt.  Daneben  die  teil,  taiteltehe  iehute 
(PI.  141  F3),  1832  YOn  der  Kaiserin  Maria  Feodorowna  gegründet 
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und  für  den  Unterricht  in  den  technischen  Wissenschaften  vortreff- 
lich eingerichtet,  die  ▼ornehniste  techn.  Lehranstalt  in  Russland. 

Wir  überschreiten  die  Jease  Auf  der  Bteinemen  Sehlastbrikite 
(AnopaoBiii  Kom,  PI.  F4).  R.  die  JMhe  Ka9eme  (^acmi  n- 
sapHH;  PL  51, 64),  ehem.  ein  Theil  des  Oolowin'schen  Palastes, 
mit  der  Infanterie  "Juhkenehule  und  dem  /  V,  Militär  -Gymnasium 
(PI.  39);  dann  1.  an  dem  grossen  Kadettenplatz  das  Qolowin'sche  Pa- 
lais mit  dem  I.  u.  II.  Militflrgyinnasiusi  (PI.  38).  Ursprünglich  halta 
hier  die  Kaiserin  Anna  Iwanownasich  eine  Sommerresidenz,  Annen' 
ho  f.  gebaut ;  dieselbe  brannte  zweimal  ab  und  Katharina  IL  liess  dann 
1767  durch  den  Architekten  Rinaldi  das  jetzige  stattliche  Schloss 
mit  einem  Kostenaufwand  von  15  Mill.  R.  aufführen.  Der  Schloss- 
garten, früher  ein  beliebter  Spazierjrang ,  ist  jetzt  ganz  verwildert. 
Gegenüber  auf  der  0.- Seite  des  Kadettenplatzes  das  A«He/i/to/- 
Wäldchen  mit  dem  neuen  Müüär-Qe/ängnüs  (PI.  119). 

N.  yom  Golowin-Palast  am  Lefortowo- Platz  erhebt  sich  das 
grosse  Krieg$ha9pUal  (BoeHudl  rocnmjb;  PL  96),  ein  michtiges 
QebSnde  mit  Raum  für  2000  Kranke,  Ton  Peter  I.  gegründet,  unter 
Alezander  I.  nach  Ssemenows  Plänen  umgebaut.  In  der  Nähe  ö. 
der  gut  gehaltene  Deutsche  7>/crf/io/ (HtaeiiKoe  KJa^ÖHmc,  PI.  G3). 
—  Wir  kehren  über  die  hölzerne  Leforfowsky -Brücke  (PL  G3)  lur 
Pokrowskaja  zurück  (Pferdebahn  s.  S.  262). 

g.  Südöstlicher  Stadttheü. 

Vom  War  arka-Platz,  vor  dem  gleichn.  ö.  Thor  von  Kitai- 
gorod  (S.  291;  PI.  D  4)  führt  die  Ssoljanka  s.o.  zur  Jausky- 
Brücke  (PI.  E  4).  In  derselben  ist  r.  der  mit  zwei  Gruppen  von 
Titali  (Barmherzigkeit  und  Erziehung)  geschmückte  Haupteingang 
tum  grossen  kaiserL  nndtlhanae  {WoB^pUaielny  Dom;  PL  31, 
B  4;  Besichtigung  So.  2  U.  Nnu  gestattet,  an  andern  Tagen  nur 
mit  speeieller  Erlaubniss  des  Directors),  ein  kolossales  weisses 
Häusercantf.  Dasselbe  wurde  1763  von  Katharina  II.  gegründet ; 
später  kamen  der  Yormundschaftsrath  (s.  unten)  u.  a.,  endlich  die 
Nikolai -Erziehungsanstalt  für  Waisenmädchen  (s.u.)  hinzu.  Im 
.T.  1812  diente  das  Findelhaus  als  Hospital;  über  5000  Franzosen 
liejren  im  Hofe  begraben.  Die  Anstalt  erhält  einen  jährliclien  Staats- 
zuschuss  von  über  1  Mill.  R.,  der  hauptsächlicli  aus  dem  Ertrag  des 
Spielkarten- Verkaufs  in  ganz  Russland  herrührt.  Die  Einrichtungen 
sind  musterhaft.  Die  Zahl  der  jährlich  aufgenommenen  Kinder  be- 
trägt c  14,000.  Die  Aufnahme  erfolgt  ohne  dass  nach  den  Namen 
der  Eltern  gefragt  wird;  der  Ueberbringer  erhält  eine  Nnmmer, 
unter  der  das  Kind  in  das  Empfangsregister  eingetragen  und  gegen 
deren  Vorweisung  es  zurückgegeben  wird.  Das  Hauptgebinde  ent- 
hält im  ersten  Stock  die  Empfangssäle,  im  zweiten  die  Speise  und 
Schulsäle,  im  dritten  und  vierten  die  .Schlafsäle. 

Neben  dem  Ilaupteingang  des  Findelhauses  in  der  Ssoljanka  er- 
hebt sich  L  der  oben  geu.  VormundieKtrfUrath  (PL  148),  in  welchem 
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Werthsachen,  wichtige  Papiere  und  Docuraeiite  etc.  aufbewahrt 
werden;  dann  die  Nikolai  -  Mädchenschule  (PI.  108).  Am  s.  Ende 
der  Ssoljanka  führt  die  Jausky -Brückt  (s.  unten)  in  den  am  1.  Ufer 
der  .Tausa  gelegenen,  meist  von  den  ärmeren  Klassen  bewohnten 
Hogoshakaja-Stadttheilf  der  nur  wenig  Sehenswürdigkeiten  enthält. 

Von  der  Brücke  gelangt  man  L  durch  die  Nikolo-Jam- 
skaja  und  Woronja  (Pf»debahn,  Linie  10)  zum  Rogoshsky- 
8$€utawa{ThOT)  (PL  F5).  In  der  Nihe  n.w.  auf  dem  hohen  Ufer 
der  Jauea  in  malerischer  Laga  das  Andiwiav*  oder  Androniew- 
(Mönch8-)KioBteT  (Cnaco-AHApoBieB%MoHacTupb,P1.70,  F4),  1361 
vom  Metropoliten  Alexius  erbaut,  nach  der  Zerstörung  1812  neu 
aufgebaut.  Das  Klostir  hat  ö  Kirchen;  von  dem  ÖO  m  h.  Glocken- 
thurm schöne  Aussicht. 

Geradeaus,  dann  1.  abbiejiend  führt  von  der  Brücke  ein  gleich- 
falls von  der  Pferdebahn  befahrener  Strassenzug  (SeJm-iworjor- 
skaja,  Balwanowka,  Tagaiika,  Sseineiiuwskaja)  zum  l^ukrowaky- 
Sad^au;a(Thoi)  (PI.  F  5).  Innerhalb  des  Thores  liegt  r.  das  unter 
dem  Zaren  Alexei  gegründete  Pokrowsky-KloBter  (PL  77) ;  8  Min. 
jenseit  des  Thorea  L  der  Nishny'Nowgaroder  Bahnhof  (PL  18,  F5 ; 
S.  203  u.  323). 

Zurück  zur  Taganka,  dann  1.  durch  den  Saemenowaky-Pereulok  zu 
dem  unweit  der  Moskau  hübsch  gelegenen  VowotaptBsky-Monastjrr 
oder  neuenHeilandskloBter  (HoBOcnaccRiü  HOHacTupb;  P1.74,£6),  m  it 
5  Kirchen  und 72  m  h.  Glockenthurm.  Dasselbe  wurde  im  xv.  Jahrh. 
von  Iwan  III.  erbaut,  1570  mit  hölzernen,  1  ()40  mit  steinernen  Mauern 
um^reben,  in  der  Folge  wiederliolt  durch  Feuer  zerstört,  aber  stets 
wietler  hergestellt.  1812  wurde  es  von  den  Franzosen  geplündert,  die 
Kirchen  in  Baracken  und  Ställe  verwandelt.  Seinen  Namen  verdankt 
das  Kloster  dem  in  der  Kathedrale  betindlichen  wunderthätigen 
Ueiligenbilde,  einem  „Obras  njerukotworeunoi ''^  d.h.  „nicht  mit 
Bünden  gemacht",  das  durch  Iwan  III.  aus  WJatka  hierher  kam. 
Im  Thorweg  grosse  hihllsche  Gem&lde ;  hinter  dem  Altar  der  Haupt- 
kirche die  Portraits  der  10  Patriarchen.  Die  Freskomalereien  stellen 
die  Oenealogle  des  Zaren  Alexei  Michailowitsch  von  der  h.  Olga 
an ,  dann  griech.  Philosophen  dar.  In  dem  Kloster  sind  mehrere 
Mitglieder  des  Hauses  Bomanow,  n.  a.  Marfa.  Mutter  des  Zaren 
Michael  Feodorowitsch ,  sowie  zahlreiche  Angehöriger  andrer  vor- 
nehmer Familien  bear.iben.  Die  Schatzkammer  (Risniza)  enthält 
viele  Kostbarkeiten,  präcliti<;e  Kirchengewäruler  u.a.  Auf  dem  Kircli- 
hof  der  Grabstein  der  Nonne  Dosythea  Daragan,  Tocliter  (Inr  Kaiserin 
Elisabeth  aus  ihrer  heimlichen  Ehe  mit  dem  Grafen  Uasuniowski. 

Weiter  nach  S.  gelangt  man  an  der  Krutizky- Kaserne  (PI.  49) 
und  dem  Pulvermagazin  (PI.  130)  vorbei  zum  Ssimonow  -  Kloster 
(CraoBOBiHoHacTupb;  P1.82,£7),  am  SnifHmowskyThor  tuf  hohem 
Ufersaum  unweit  der  Moskwa  gelegen.  Im  xiy.  Jahrh.  gegründet, 
wurde  das  Kloster  1591  mit  einer  Mauer  umgeben ,  trotz  derselben 
aber  1610  von  den  Polen  und  Litauern  erobert.  1812  von  den  Fran- 
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zoseii  in  ein  Militär-Hospital  wwandeU,  brannte  es  zum  Theil  ab 
und  mirde  dann  neu  aufgebaut»  Unter  den  6  Kirchen  ist  die  der 
Mutter  Gottes  geweihte  Hauptkirclu  besuehenswerth ;  berühmter 
Kircfaengesang,  namentlich  an  den  Vorabenden  der  Festtage;  reiche 

Schatzkammer.  Von  dem  100  m  h.  Oloekeyithurm  prächtige  Aus- 
sicht über  die  Stadt.  —  Vor  dem  Ssimonowsky-Thor  liegt  der  JUain- 
Teick  (PL  £  7),  durch  Karamsin's  »arme  Lisa''  bekannt 

h.  Südlicher  StadttheiL  Sperlingiberge.  Worolyowo« 

Der  am  8.Ufer  derMoskwa  gelegene  Stadttheil,  Samoskwtretsd^a, 

schon  in  Iküber  Zeit  wegen  der  Nähe  des  Kreml  bevölkert,  einst  das 

Tatarenviertel  Moskaus,  ist  jetzt  vorzugsweise  von  altrussischen 
Kaufleuten  bewohnt,  die  hier  in  stillen  Strassen,  kleinen  von  Gärten 

nmpebenen  Häusern  in  der  Weise  ihrer  Väter  leben.  Der  Sehens- 
\Mir(iif!:keiten  giebt  es  hier  nur  wenige;  der  Verkehr  ist  gering,  im 
Frühjahr  bei  Thauwetter  in  manclien  Strassen  kaum  möglich. 

Fünf  Brücken  führen  über  die  Moskwa,  der  Kri/mskj/.  Kan\e)rny, 
Müskwarezky  ^  Ustiiisky  und  Kraasnocfinlmsky  Mof^f.  Die  Ra- 
ni e  11  n  y  -  B  r  ü  ck  e  [Bulschui  Kameiniy-Mo.<t ,  „(Irosse  Steinerne 
Brücke", PI. D5),1634-82erbaut  und  als  eine  der  grössten  und  ältesten 
Steinbrücken  Russlands  von  jeher  berühmt,  wurde  1859  beträcht- 
lich erweitert  und  der  Steinbau  durch  eine  von  drei  Pfeilern  ge- 
tragene gusseiserne  Bogenbrficke  ersetzt.  —  Die  Moskwarezky- 
Brücke  (PL  D4),  1830  TOllendet,  fuhrt  in  gerader  Linie  über 
die  durch  den  Ableitungs  ( Wo dootwodny)' Kanal  vom  s.  Stadttheile 
getrennte  Insel  und  die  Guss  eiserne  Brücke  {Tschugunny, 
PI.  D5),  dem  Abfahrsort  der  Dampfer  nach  den  Sperlingsbergen 
(S.  262  u.  307),  7Air  Pjatnitzkaja  Uliza,  die  am  Sserpuchowsky-Platz 
(s.  unten)  mündet.  In  der  PJafnizkaja  die  GalUrie  'Iretjakow,  die 
grosste  Sammlung  moderner  russischer  Gemälde  (c.  2000  Nummern) 
(Eintritt  von  11-4  Uhr  unentgeltlich). 

Vom  Bolschoi  Kamenny-Most  ausgehend,  liaben  wir  r.  die  aus- 
gedehnten ,  Gebäude  des  früheren  Winny  und  Ssoljanoi  Dwor 
(Branntwein-  und  Salz-Depot,  PI.  D5),  jetzt  theils  den  Bureaux 
der  Friedensrichter -Versammlung  dienend,  theils  als  Niederlage 
vermiethet,  L  den  Bohta-Flatz  {Bolotnaja  Bo9Miehadr  S.  269), 
den  grSssten  Obst-  und  Frachtmarkt  Moskaus.  Von  hier  auf  der 
Kleinen  Steinemen  Brücke  über  den  Kanal;  dann  r.  Über  die  Bo{- 
echctjaJakimanka  zum  K  alushsky  -  Platz  (PL  D6),  wo  r.  der 
von  der  Krymsky-Brücke  (s.  oben)  kommende  Ktyrntky-Wdll  ein- 
mündet. Nach  S.  laufen  von  hier  vier  grosse  Strassen  aus,  die 
Kalnuhskaja,  Donskaja.  Srhahulownkaja  und  Mytnaja.  Durch  die 
letztere  gelanirt  man  am  Konnaja  Ploschtschad  (Pferdemarkt, 
S.  2G9)  vorbei  s.  zum  Sscrjnirhowsky-Sastawa  (Thor)  (PI.  DT), 
in  dessen  Nähe  die  grosse  neue  Alexander-Cafternr  (PI.  44),  das 
FaMOe^Hospital  (PI.  98)  und  das  angeblich  1272  von  dem  Gross- 
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ffirsten  Daniel  Alexandrowjtsch  gegründete  Daiiüowiliy  {Möndu*) 
Softev  (PI.  71),  das  älteste  der  Stadt 

Am  Ende  dier  Donskaja  erhebt  sich  das  von  einer  mäehtigen 
viereckigen  Mauer  umgebene  Bonakoi  -  Kloster  oder  Kloster  der 
Mutter  Qotteavom  Don  {Aoecko^  HysecKoä  MOHacTupb,  PI.  72,  C  7), 
1592  vom  Zaren  Feodor  1.  Iwanowitsch  zum  Gedächtniss  des  von 
Boris  Godunow  über  die  Tataren  unter  Kasa  Girej  erkämpften 
Sieges  erbaut  und  nach  dem  Bilde  der  h.  Mutter  vom  Don,  unter 
dessen  Schutz  die  Russen  sich  begeben  hatten,  so  benannt.  Inner- 
halb der  1712  vollendeten  hohen  rothen  Mauern  liegen  9  Kirchen 
und  Kapellen,  ein  Birkenes äldchen ,  mehrere  Gehöfte  und  Woh- 
nungen für  den  Archimandrlten  und  die  Mdnehe,  sowie  der  Fried- 
hof mit  den  Grabmälem  vieler  vomelimen  Familien  und  hervor^ 
ragender  Personen.  Die  Uauptkirehe ,  i684  von  Katbarina,  der 
Schwester  Peters  I.  erbaut,  enthält  eine  Anzahl  von  Fresfcobildem, 
meist  Darstellungen  aus  der  biblischen  Geschichte,  sowie  den 
höchsten  Ikonostas  in  Moskau;  neben  der  heil.  Thür  ein  Bild  des 
Erlösers  und  das  mit  vielen  Edelsteinen  verzierte  Bild  der  heil. 
Mutter  vom  Don.  Im  J.  1812  wurde  das  Kloster  von  den  Franzosen 
geplündert,  erhielt  aber  aus  der  Feldzugsbeute  der  Donschen  Ko- 
saken reichen  Ersatz. 

In  der  Kalushskaja  eine  Reihe  von  Wohlthätigkeitsanstalten ; 
d&sBürger-Armenhaus  (Fl.  6),  das  Stadt- Krankenhau8{^L  101)  und' 
das  Oolisyn*$ehe  Krankenhaus  (PI.  93),  1802  fftr  Kranke  aUerNatio- 
nalit&ten  gegründet.  Dann  folgt  r.  das  auf  einer Anhdhe  an  derMoskwa 
gelegene  Alexandrineii-flidaif  (Ajeicaexpraciü  iUopeni,  PI.  123), 
einst  Eigenthum  des  Grafen  Orlow-Tschesmensky,  seit  1817  hin 
und  wieder  kais.  Sommerschloss  (Erlaubniss  zur  Besichtigung  im 
Bureau  des  Polizeimeisters,  S.  284).  Das  Innere  ist]| einfach  ein- 
gerichtet; vom  Dach  präclitige  Aussicht. 

Der  zum  Schloss  gehörige  *Ne88kut8chny  (San880uci)-Park  (He- 
CKyHHuti  caAX,  Fl.  C7)  ist  der  scliönste  und  bestgehaltene  der  Mos- 
kauer öffentlichen  Parks  (tägl.  9  U.  Vm.  bis  9  U.  Nm.  geöffnet).  Die 
reizenden  Anlagen  des  mit  prächtigen  Baumgruppen,  Blumenbeeten, 
Teichen ,  Pavillons  etc.  geschmückten  Gartens  ziehen  sich  an  dem 
ansteigenden  s.  Ufer  der  Moskwa  bis  zum  Flusse  hinab  und  ge- 
währen Ton  verschiedenen  Punkten  reizende  Aussichten  auf  die 
Stadt.  In  der  Orangerie  schöne  tropische  Pflanzen. 

Vom  Kahuhsky^Stutawa  (Thor)  (PI.  C  7)  kann  man,  wenn  man 
zu  Wagen  gekommen  ist,  den  Ausflug  bis  zu  den  noch  SVa  km 
entfernten  Sperlingshergen  ausdehnen  (Dampfschiffe  von  derTschu- 
gunny-Brücke  und  Fferdebahn,  Linie  12,  s.  S.  262).  R.  das  Alexe- 
Jewsky-Annenhaus  (Bogadjelnaja ,  Fl.  9),  weiter  das  hochgelegene 
ehemalige  Landhaus  des  Sonderlings  Grafen  Mamonow  (Fl.  112), 
jetzt  Heilanstalt  für  Geisteskranke.  Von  hier  führt  ein  schlechter 
lehmiger  Fahrweg  in  V4  **Sperling8berge  {Woruhjewy 

Gory)^  welche  eine  unvergleichliche  Aossicht  auf  das  Thal  der 

20* 
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Ylelgewundenen  Moskwa  und  die  yon  zablloflen  ThUrmen  und 
Kuppeln  übemgte  ZarensUdt  darbieten,  besonders  herror  tritt  die 
Erldserkirche  (S.  294;  Besach  nicbt  zu  vers&nmen).  Der  Anblick 
ist  gleich  grosssrtig  bei  Sonnenuntergang  wie  in  einer  klaren  VoU- 
mondnacht  oder  nii  einem  hellen  Wintertage ,  und  erinnert  ganz  an 
den  Orient.  An  der  Stelle,  von  wo  Napoleon  am  14.  Sept.  1812  vor 
dem  Einzug  die  Stadt  beobachtete,  befindet  sich  jetzt  ein  Restau- 
rant (gut)  mit  Aussichtsveranda. 

Das  am  s.  Bergiande  sich  hinziehende  Dorf  Worobjewo  (Bo- 
pofibeeo)  ist  eine  besuchte  Sommerfrische.  Hier  wohnten  alljähr- 
lich während  einiger  Monate  die  Vorfahren  Iwan's  des  Schreck- 
lichen und  dieser  selbst.  An  der  Stelle  des  heutigen  Schlosses  (3a- 
uovh)  stand  noch  zu  den  Zeiten  der  Kaiserin  ^isabeth  das  alte 
hdlzeme  Dworez ,  in  dem  auch  der  Zar  Boris  Feodorowitsch  zu- 
weilen wohnte.  Das  Birkengehölz  soll  Peter  d.  Qr.  mit  eigenen 
H&nden  gepflanzt  haben.  ~  Von  hier  nach  Troizkoje,  Pokrcwskoje 
etc.  s.  S.  311. 

Ein  Fussweg  führt  den  steilen  Abhang  der  Sperlingsberge  hinab 
zur  Moskwa  und  dem  Landungsplatz  der  DampfschifTe  und  Ruder- 
boote. Ebenda  die  Fähre  nach  dem  jenseitigen  Ufer,  von  wo  der 
Fahrweg  über  das  Jungfernleid  (S.  295)  zur  Stadt  führt. 


23.  Umgebimgen  von  Moskau. 

Wie  Moskau  das  Andenken  an  den  (ilanz  dos  alten  Zarenthums  be- 
wahrt^ öu  erinnern  die  vielen  prachtigen  tichln^scr  und  EdeL^itze  seiner 
Umgebung  an  die  Zeit  eines  reichen,  pracbtliebenden  Bojarenthuins.  Was 
landschaftlii  he  Si  liitnheit  anlangt, kann  sich  Bioskau  selir  wohl  mit  St.  Peters- 
burg mesfiCQ.  Am  schönsten  ist  es  im  Frühjahr^  im  Juli  ist  am  Tage  die 
Hitse  erdrückend,  oft  bis  zu  37<*      die  Abende  dagegen  sind  kühl. 

Die  nu'isten  interessanten  Oertlichkeiten  fh'r  Uinpebunf;  von  Mockau 
liegen  unweit  der  Bahnen.  Doch  ist  es  beauemer,  für  eine  bestimmte 
Zeit  mit  einem  Iswoschtseblk  (8.  909)  ein  Abkommen  bu  treffen.  Naeb 
den  liesuchteren  Ausflu^'sorten  gehen  niehrmals  tätrlicli  TAneiken^  6-8  sitzige 
Wagen  in  der  Art  der  Omnibus,  nur  von  den  niederen  Volksklassen  be- 
ntttst&  dIasellMQ  fahren  ab  sobald  alle  Plätse  besetit  sind,  steilen  aber 
▲bonos  ihre  Fahrten  ein. 

1.  Ttohorkimro.  ImutUowo. 

Wir  Terlassen  Moskau  durcb  don  am  n.S.  Endo  der  Stadt  ge- 
legenen Ffeohrtuhentiky-Satiia'wa  (PL  H 1).  Vor  demsrtben  r.  am 

Chapihnc.^lcy-  Bach  das  Kloster  und  der  Kirchhof  der  AUgläubiyen. 

8  W.  Ilieberkisowo  (MepRii30B0) ,  uraltes  Dorf,  ehemals  Fa- 
milienstammgut  des  Metropoliten  Alexius  (S.  286),  ist  heute  noch 
Sommer  -  Residenz  der  Moskauer  Metropoliten.  In  dem  1764  er- 
bauten, eitifarli  eingerichteten  erzbischöfUrhen  Haus  (ApxiepeftcKiÜ 
AoMi.)  unter  andern  alten  Bildern  ein  Portrait  Peters  des  Gr.  mit 
Spuren  franz.  Kugeln.  Am  ö.  Ufer  des  Sees,  in  den  die  Ssossenka 
fliesst,  ein  1819  von  Bischof  Serapion  erbautes  Amienhau». 
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10  W.  iBmailowo  (^BopqoBoe  uapcKoe  ceioHsMaHJOBo),  das  alte 
Stammgut  der  Familie  Romanow,  ehemals  eineMusterfarm  der  Zaren 
und  häufig  Aufenthalt  derselben.  Alexei  Michailowitsch  erbaute  die 
Kirche,  welche  venFeodor  III.  Alezejewitsch  1679  umgeb&ut wurde. 
Das  von  Alexei  auf  der  Insel  swisehen  dem  Bf^tbrowka-Baeh 
und  dem  WinogradnyTeich  errichtete  ScUom  ezistirt  nicht  mehr; 
auf  seiner  Stelle  erhebt  sich  inmitten  von  Parkanlagen  das  1849 
nach  Thon's  Plänen  (f  1881)  erbaute  neue  Vikolai-Ismailowsky- 
Invalidenhaus  (HHKOiaeBCKasHaMaiuoBCKasBoraA'felbHfl),  ein  ziem- 
lich regelmässiges  Viereck  bildend.  In  dem  an  jeder  Seite  von 
Thurm on  flankirten  Hauptgebäude  die  Wohnungen  der  Pensionäre 
(Oftlziere,  Unteroffiziere  und  Mannschaften).  Neben  demselben  1. 
das  Masi  hineiihaus,  welches  alle  Räume  mit  Wasser  versorgt,  hinter 
ihm  die  Kellereien;  r.  vom  Hauptgebäude  das  zweistückige  Haus 
für  die  Pensionäre  des  ehem.  Generalgouverneurs  Grafen  Sakrews- 
ky,  mit  prächtigem  Einfabrtsthor.  —  Auf  dem  andern  Ufer  des 
Teiches  der  Winoffradny-Oaften  (Bmorpa/iHuü  caA%) ,  zum  kais. 
Familiengute  Ismailowo  gehörig;  einen  Theil  desselben  überwies 
1866  Kaiser  Alexander  II.  dem  Hespital  als  Küchengarten.  —  Der 
Wald  von  hmaüowo^  „Swerinez''  (Thierpark)  genannt,  enthält 
viele  malerische  Partien  und  bedeutende  BieneUEUchtereien,  auch 
eine  Yersuehsstation  für  Seidenzuoht,  wird  aber  nur  selten  besucht. 

2.  Xnsekowo.  Sotsino. 

Zu  Wagen  oder  mit  der  Bahn.  In  letstevm  Falle  beaust  man  ent- 
weder die  Bahn  Bfoskau-Nishny  (S.  323)  bis  zur  (7  W.)  Stat.  Kusskowo 
(36,  19,  9Kop.),  oder  die  Bahn  Moakau-BJäsan  (S.  383)  his  zur  (9  W.) 
Stat.  Psrowo,  in  der  Kahe  Ton  Kusskowo  und  KoHino  (34,  25,  13  Kop.). 

12  W.  XuMkowo  (KyciOBO)  ist  ein  altes  Famttiengut  der  Grafen 
Scheremetjew.  Das  prtchtig  eiugeriehtete  Sirrenham  enth&lt  eine 
Anzahl  reich  decorirter  Zimmer  und  eine  Qemälde-Gallerie  (500 
Bilder);  in  der  Nähe  die  Eremitage,  zuweilen  als  Speisesaal  ge- 
braucht, und  eine  Muschelgrotte.  In  dem  gut  gepflegten  Qarten  eine 
Orangerie  sowie  zahlreiche  Marmorstatuen,  Rüsten  u.  s.  w.  Die 
Büsten  und  zwei  »Säulen  schenkte  Katharina  11.  dem  Grafen  Peter 
Scheremetjew;  die  metallnen  Inschrifttafein  wurden  1812  von  den 
Franzosen,  welche  sie  für  Gold  hielten,  geraubt.  In  der  Kirche 
einige  kostbare  Geräthe. 

Von  Kusskowo  führt  ein  Fussweg  durch  den  Waid  südl.  nach  dem 
Weiseen  See  (Blijoe  Osepo),  an  welchem  in  anmuthiger  Lage  das  Dorf 

lÖW.  Xossino  (Kochho).  Dicht  am  Seeufer  di^Kirche  des  wunder- 
thätigen  heü.  Nikolmu  (UepsoBb  Cninraro  Hhrojbui  HyxaTBopua), 
167Ö  erbaut,  mit  Thürmen,  Schiessscharten  u.  s.  w.;  in  derselben 
ein  Bild  des  helL  Nikolaus,  welches  der  Sage  nsch  am  heiligen  See 
.(s.  u.)  aufjgefunden  wurde,  Qegenstand  der  Verehrung  für  zahlreiche 
Wallfahrer.  Die  zweite  Kirche  des  Ortes,  die  Troizlcaja- Kirche, 
1823  erbaut,  bewahrt  in  einem  diamantbesetzten  Schrein  ein  aus 
Idodena  stammendes  Madonnenbild,  welches  Peter  d.  Qr.|  der  zeit- 
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weüig  in  Kossino  sieb  aufhielt,  im  J.  1717  schenkte.  Das  alte 

Schloss  (BapcKift  äomi)  und  der  Garten  sind  verfallen. 

Der  Heilige  See  (CsHToe  Oaepo),  IV2  W.  s.o.  von  Kossino,  ist  ein 
klares,  tiefes  Gewässer  von  r.  420  m  Durchmesser.  An  der  N.W.-Seite 
dicht  am  Ufer  eine  alterthümliche  kleine  Kapelle  mit  1  Kuppeln, 
die  Stätte  de»?  wunderthätigen  Bades  bezeichnend,  zu  dem  alljährlich 
im  Sommer  Tausende  von  Pilgern  nach  Kossino  kommen. 

S.  IJublioo.  8ftriiiA#.  Seloiiieiiakoje. 

Moskau -Kvnaker  BIseniMihn  (8.  816):  Mt  Lliiblfno  in  16-31  Hin.  für 

88,  29,  15  Kop. ;  bis  Zarizino  in  SMO  Min.  für  I»,  80,  36  Kop. 

9W.  I|imbliBO(ll04jrao),mitzahlreic]icn  freundlichen  Datschen, 
liegt  in  waldigerlTmgebimgaBiRande  u.denUferhügeln  eineshübschen 
Sees.  Das  Herrenhaus  mit  reich  dekorirten  Zimmern,  frtiher  im  Besitz 
der  Familie  Durassow,  ist  nur  mit  specieller  Erlaubniss  des  jetzigen 
Besitzpi  s  Hrn.  Golowtejew  zugänglich.  Schöner  Garten  u.  Park  ;  neue 
hülzei  iie  Kirche  im  altruss.  Stil.  —  2V2  W.  ö.  von  Ljublino  liegtKuB- 
minski,  gleichfalls  mit  zahlreichen  Villen  ;  das  dem  Ffirsten  Golizyn 
gehörige  Schloss,  mit  Bildern  von  Kubens  u.  a.,  ist  nicht  zugänglich. 

Weiter  über  (11  W.)  Ferwwa,  Haltstelle  fflr  Kolomenskoje 
(s.  unten),  dann  über  die  Moskwa. 

16  W.  Zariiiafi  (lUpnmo),  ein  von  Peter  d.  G.  an  den  Moldan- 
iscben  Fürsten  Kantemir  geschenkte«,  1774  Yon  der  Kaiserin  Ka- 
tharina II.  zurückgekauftes  und  mit  seinem  jetzigen  Namen  belegtes 
Dorf.  £s  befindet  sich  hier  ein  halbvollendetes  und  jetiit  als  Ruine 
dastehendes  Schloss,  dessen  Bau  Katharina  sistiren  liess,  weil  es  ihr 
den  Eindruck  eines  von  r.nidelabern  (den  Thürmchen)  umgebenen 
Sarges  machte,  worauf  sicli  der  Architekt  des  in  der  That  düstern 
bizarren  Gebäudes  erhängte.  Neben  dem  Schlosse  das  gleichfalls 
unvollendete  Schlosstheater  und  ein  ausf^edehnter  Park  im  engl. 
Stil  mit  Teichen,  Brücken,  Grotten,  l*aviilons  u.  s.  w.  —  Der  Weg 
von  der  Eisenbahnstation  zur  Schlossruine  (Va  W.)  führt  an  dem 
sog.  Orlowsfhm  Oaften  (Restanr.  u.  Theater)  torbel,  dann  über  den 
Damm ,  welcher  den  grossen  Teich  Ton  Zarizino  in  zwei  HUften 
(Zarizinsky-  n.  Botissowsky-Telch)  schneidet. 

Von  der  Stat.  Zarizino  führt  n.w.  ein  Weg  an  den  steilen  Ufer* 
höhen  der  Moskwa  entlang  über  die  Dörfer  Smhurowo,  BJehJtvma 
nnd  Djaknw)iknje  nach  (2  W.,  10  W.  von  Moskau) 

Xolomenskoje  (KoiOHeHCKoe),  grosses  Dorf  in  hübscher  Lage  am 

r.  Ufer  der  Moskwa,  von  Bewohnern  der  Stadt  Kolomna  gegründet, 
die  beim  Einfall  des  tatar.  Chans  Baty  (1237)  aus  ihrer  Heimat 
flohen  inid  sich  hier  niederliessen.  Der  Grossfürst  Wassily  Iwano- 
witsrh  bautü  die  1533  eingeweihte  Kirche  zur  Jfirnntelfahrt  und 
den  alten  Sommerpalasf,  einst  Lieblinpsresidenz  Iwans  des  Schreck- 
lichen, häufig  besucht  auch  von  Peter  d.  Gr.,  der  beim  ersten  Auf- 
stand der  Strelitzen  (1.  Sept.  1682)  hierher  in  Sicherheit  gebracht 
wurde.  Auf  der  Stelle  des  baa/XUig  gewordenen  alten  Palastes  er- 
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baute  1767  Katharina  II.,  ein  neues  Schloss,  von  dem  aber  nur  ver- 
fallene Ruinen  noch  übrig  sind.  Im  SekUnapark  wird  eine  alteEiebe 
gezeigt,  unter  der  Peter  d.  0r.  leeen  felemt  baben  eoll. 

4.  Xmiiewe.  PekrewilNde*  Traiik»Je« 

Tour  zu  Wagen  (durch  den  Dorogomilow - Saslawa,  PI.  A5)  odermit 
BenuUung  der  Bahn  Moskau -Breat  (8.  248)  bis  (11  W.)  Btat.  Kuneewo. 

9  W.  Kunfewo  (KynaeBo)  ist  ein  anmiithiges  Villendorf  (kein 
Whs.  vorhanden),  ehemals  Eigenthum  des  Zaren  Alexei  Michailo- 
witsch ,  der  es  seinem  Schwiegervater  Kyrill  Poliewktowitsch  Na- 
ryschkin  schenkte.  Es  gehört  seit  1849  zum  Theil  dem  Moskauer 
Handelsherrn  JSsolodownikow,  welcher  einige  Villen  erbaute  und 
einen  Fark  mit  grossem  Geschmack  anlegte;  ein  anderer  Theil  sowie 
ein  alte?  Herrenhau»  wurde  1865  vom  Commenienratb  Ssoldetenkow 
erworben.  Im  Oarten  des  letztern  der  sog.  verwün$chie  Flai»  (IIpo- 
uiToe  Mtero),  engeblieb  ebemals  ein  tetariseber  Begribnissort;  ein 
bier  gefundenes  mongol.  Götzenbild  (sog.  steinerne  Bdba)  ist  im 
Oerten aufgestellt.  Dem  Herrenhaus  gegenüber  ein  Obelisk  aus  sibir. 
Marmor,  1841  errichtet,  nach  der  Inschrift  1769  von  Katharina  II. 
dem  Leo  Naryschkin  gewidmet.  Nahe  der  Orangerie  steht  eine  Granit- 
Pyriunide  mitDoppeladler  und  dem  Namenszuge  Alexander  s  1.  sowie 
der  (russischen)  Inschrift :  ^Am  4.  Juli  1818  dankte  der  preussische 

•  König  Friedrich  Wilhelm  III.,  als  er  Moskau  von  Kunzewo  aus  sah, 
der  Stadt  für  die  Kettung  seines  Reiches."  l)ie  1730  erbaute  Kirche 
enthält  einige  alte  Bibeln,  15(X)  und  1570  in  Wilna  gedruckt,  und 
eine  Ton  Natalie  Narysebkin,  der  Ifnllef  Peters  dee  Grossen  ge- 
stickte Kelebdeeke. 

10  W.  INnridkows  (AaBHAKOM  Aepenu) ,  bübsobes  DÖrfeben, 
südL  von  Kunzewoi  beliebter  Bommeraufenthiit  der  Moskauer.  Auf 
dem  andern  Ufer  des  Flüsschens,  an  welchem  Dawidkowa  liegt,  das 
dem  Moskauer  Bürger  Chwoschtschinsky  gehörige  Gut  Wtjlimkoje 
(BojHHCKoe)  mit  vielen  Villen  und  (Järten.  —  Auf  der  grossen  Peters- 
burger Strasse  nach  Moskau  zurückkehrend,  erreichen  wir 

(5  W.  von  Moskau) Pokrowskoje  (IIoKpoBCKoe).  ein  grosses  Kirch- 
dorf, vordem'dem  Oheim  Peter'sd.Gr.,  Leo  Kyrillowitsch  Naryschkin, 
gehörig,  der  1693  nach  Niederwerfung  «les  Strelitzen-Aufstandes  die 
Kirche  zu  Maria  Schutz  und  FürbitU  erbaute.  Der  Sage  nach  soll 
Peter  mehrfacb  Pokrowskoje  beeaebt  nnd  «of  dem  Obore  der  durob 
ilure  bizarre  Bauart  wie  durch  ibre  alten  Heiligenbilder  bemerkens- 
wertben  Kirche  gesungen  beben.  Der  Zaren -Platz  auf  der  westl* 
Seite  der  Kirebe  bezeugt,  dass  die  zariscbe  Familie  bier  zuweilen  dem 
Gottesdienste  beiwohnte.  1812  wurde  die  Kirche  von  den  Franzosen 
g^lündert,  der  untere  Theil  in  Ställe  für  die  Pferde,  der  obere  in 
eine  Schmiedewerkstatt  umgewandelt.  In  dem  V4  entfernten 
Dorfe  Pili  (4>mjh)  bezeiehnet  eine  Tafel  das  vor  einigen  Jahren  re- 
iiovirte  Häuschen,  in  welchem  1812  nach  der  Schlacht  bei  Boro- 
dino  der  russische  Kriegsrath  abgehalten  wurde,  welcher  die  Kku- 
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mung  Moskaus  beschloss.  —  Auf  dem  Midm  Vhi  des  Bawunka-- 
FlüssckeiiB 

(7  W.  von  Moskau)  Troiik»je  M6]iiM]itieh«wo(TpM|ioe-roüie- 
wmieBO),  altM  Dorf,  einst  Liebiingsaufentlialt  der  Metropoliten  und 
Patriarchen  Moskau^s,  Jetzt  der  kaiserlichen  Familie  gehörig.  Ans 
früherer  Zeit  noch  die  Kirche  der  belebenden  Dreifaltigkeit  (XpaM'b 
3KiiB0Ha<iajbHuä  Tpoiinu),  1644  erbaut.  —  Von  hier  über  die  Po- 
klonnaja  Qora  (Oouoaus  Fopa)  nach  WorohJewo  a.  S.  308. 

6.  Potrowskj-Pftrk.  Potrowiko>Bunaiowik<de*  TnieUao. 

Arehangelskoje.  IQiBSkojo. 

Der  Petrowsky-Park  ist  am  besten  mit  Pferdebahn  (S.  263,  Linie  6) 

zu  erreichen.  Zu  der  weitern  Tour  nacli  Sykowo  etc.  nimmt  man  am 
besten  einen  Wagen  oder  benutzt  allenfalls  die  vom  Strastnoi- Kloster 
mehrmals  täglich  nach  Petrowsko-Rasumowskoje  fahrenden  Lintiken  (Fahr- 
seit  i  St.,  Fahrpr.  96  Kop.).  Zu  Wagen  Ist  dteier  Ausflug  leicht  mit  der 
vorigen  Tour  zu  vcrblndt-n.  Gute  Chaussee  von  Moskau  über  Tuschino 
längs  der  Moskwa  bis  lljinskoje^  von  hier  Brücke  über  die  Moskwa 
cur  Strasse  Moskau -Swenigorod,  auf  der  wir  direct  Kunzewo  (8.311) 
erreichen.  —  Nikolai-Eisenbahn  bis  zur  ersten  Station  (8  W.)  Petrowiko- 
Kasumowskr.jc  (II.  Cl.  50,  III.  Cl.  26  Kop.)^  a.  S.  259. 

Von  der  Triumphpl'orte  (S,  '297)  fiihrt  die  grosse  St.  Petersburger 
Chaussee  an  zahlreichen  hübschen  Datschen  und  der  Kunst-  u.  Ge- 
werbe-Ausstellung  von  löS'2  vorüber  zum  *Petrow8ky-Park  (OeTpoB- 
CKitt  IlapKi,  PI.  A  B,  1,2).  L.  dehnt  sich  das  ungeheure  Chodynka- 
Feld  aus,  jeuseit  dessen  man  iu  der  Ferne  die  weissschimmernden 
MüUär^BcmmiHager  der Moskanor Garnison  erblickt;  nfther  an  der 
Stadt  die  Rennbahn,  anf  welcher  mehrmals  J&hrlieh  sehr  besuchte 
Pferderennen  abgehalten  werden* 

Das  MrmMk^-SMoee,  1776  unter  Katharina  II.  erbaut,  1813 
fon  Napoleon  J.  bewohnt,  nach  seinem  Abzüge  von  den  Franzosen 
geplündert  und  in  Brand  gesteckt,  1840  im  lombard.-gothischen  Stil 
neu  gebaut,  ist  ein  stattliches  zweistöckiges  Gebäude  mit  Säulen-Peri- 
styl  (Besichtifjung  des  Innern  interessant;  Erlaubniss  imHofcomtoir 
S.  '284).  V<ni  dem  das  Hauptgebäude  überragenden  Thurn\  hfibsche 
Au>sii  ht.  Den  Schlosshof  umgiebt  eine  mächtige,  mit  Thürmen, 
Zinnen  und  Schiessscharten  versehene  Mauer,  wie  das  Schloss  aus 
rothen  Ziegelsteinen  mit  weissen  Verzierungen  aufgeführt.  —  Im 
Petrowsky^Schloss  steigen  die  russischen  Herrscher  vor  der  Kro« 
nung  ab,  um  tou  hier  aus  in  feisiEchem  Aufzug  in  den  Kreml  zu 
ziehen. 

0er  Petrowiky^Fafk,  1834  von  Kaiser  Nikolaus  «agelegt,  aber 

jetzt  etwas  verwahrlost,  war  mit  seinen  Datschen,  Alleen  und  Bos* 
quets  früher  der  Haupt-Schauplatz  des  Moskauer  fashionablen  Le- 
bens und  Treibens.  Jedoch  sind  die  Landhäuser  des  hohen  Mos- 
kauer Adels  jetzt  meist  im  Besitz  von  Kaufleuten  oder  in  Ver- 
gnügungslücale  verwandelt.  Der  Park  enthält  ein  Soinrnertheater 
(S.266),  mehrere  Uestaurants  {Mauritanien,  UartcnlauOe  u.a.)  und 
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d&s  Sommerlokal  des  deutschen  Cltibt  (S.  265) ;  iu  der  Ö8Ü.  Hälfte 
ein  Teich  mit  Badehäusern. 

vom  Petrowsky-Park  vor  dem  ButyrakiJa^MtAwe  liegt 
BfOyrki  (PL  B  C 1),  Yoratadt  TOn  Moskau  mit  zahlieicben  Som- 
menlllen. 

Den  Park  in  n.  Bichtung  durchwandernd,  gelaagen  wir  über 

(7  W.)  Sykowo  (3uKOBo),  mit  niedlichen  Datschen,  nach 

low.  Petrowskoje-Rasnmowskoje  (IleTpoBCKoe-PasyMOBCKoe), 
Das  Schloss  wurde  von  dem  Bojaren  Naryschkin  für  seinen  Enkel, 
den  spätem  Zaren  Peter  1.,  erbaut.  Peter  hielt  sich  in  seiner  Jugend 
häufig  hier  auf  und  arbeitete  eigenhändig  mit  an  der  Verschönerung 
des  Parks  ;  mehrere  alte  Linden  soll  er  selbst  gepflanzt  haben.  1776 
schenkte  Katharina  II.  das  Besitzthum  dem  Grafen  Kasumowski ; 
dieser  verschönerte  Garten  und  Park  und  erbaute  ein  prächtiges 
8ehlo$B,  das  später  von  der  Begierung  angekauft  mirde.  Jetat  be^ 
findet  sieh  hier  die  landr  tmd  forgiwifth$ehaftUehe  Akademie ,  die 
bedeatendste  landwirtbscb,  Lehranstalt  in  Bussland  (e.  260  Stud.)^ 
mit  roichen  Sammlungen,  Bibliothek^  botan.  Garten,  Baumschule 
und  Musterfarm.  Hinter  dem  botan.  Garten  ein  grosser  gut  gehai* 
tener  Park  (unweit  des  Eingangs  Sommerwirthsch.). 

Ueber  h'opteiro  (KonTeBo),  einen  beliebten  Soouneraufenthalt  der 
Moskauer,  nach  dem  Dorfe 

(7\V.  von  Moskau)  W8e88wjat8koje(Bc'fiCBHTCKoe),  an  der  Chaus- 
see nach  Tuschino  gelegen.  Iiier  befindet  sich  ein  Asyl  für  kranke 
und  verwundete  Krieger;  im  Sommer  wohnen  hier  viele  Familien 
der  iu  dem  Militärlager  auf  der  Chodynka  liegenden  Offiziere. 

15  W.  TnieUiio  und  Sipaaakflije  (Tymnio  u  C^CKoe),  Dörfer  an 
der  grossen  Strasse  nach  Wolokolamsk,  am  Einflüsse  der  Wtehodna 
in  die  Moskwa  gelegen,  gekörten  bis  1764  dem  Troiza-Kloster  und 
stehen  jetzt  unter  der  Verwaltung  des  Ministeriums  der  kaiserlichen 
Domänen.  Tuschino,  aus  einer  Ilauptstrasse  bestehend,  war  das 
Hauptquartier  des  falschen  Dmitry  II.  (1607-1609);  noch  ist  ein 
Theil  des  Walles  übrig,  welcher  sein  Zelt  umgab.  An  der  Moskwa 
entlang,  über  Pawschino  und  Ualjewo  gelangen  wir  nach 

23  W.  Archangelskoje  {ApxaHreibCKoe),  grosses  Dorf  mit  vielen 
Datschen  der  Moskauer,  an  der  Moskwa  reizend  gelegen.  Auf  einer 
Anhöhe  das  von  Rastrelli  erbaute  Herrenhaus  (EapcKiii  aomx)  mit 
Säulenfa^ade ,  einst  dem  Grafen  Rasumowski,  jetzt  dem  Fürsten 
Jnssnpow  gehörig.  Das  glänzend  eingerichtete  Innere  (reiche  Bi- 
bliothek) ist  unzugänglich;  pracbtroUe  Bundsiebt.  Der  schöne 
Park,  am  Abbang  nach  der  Moskwa  bin,  enthält  zahlreiche  Mar- 
morstatuen und  eine  Orangerie  mit  riesigen  Orangenbäumen. 

27  W.  Iljinskoje  (tfibmctoe),  in  hübscher  Lage  an  der  Moskwa, 
früher  dem  Fürsten  Golizyn  gehörige,  jetzt  kais.  Lustschloss  mit 
schönem  Park  (Karten  zur  Besichtigung  des  Schlosses  tägl.  10-3  U. 
im  Apanagencomptoir,  Pretschisteiisky-Boulevard  in  Moskau)  be- 
rühmter Musterfarm. 
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Von  Iljinskoje  über  Kiinzewo,  durch  den  Dorogomilow-Ssas- 
tawa  oder  besser  auf  der  neuen  Chaussee  und  dem  Twer'schen  Weg 
xurfick  nach  Moskau. 

6.  Owtaiüdiio.  Ttniiiakoje.  Alezfjtwtkcje. 

Tour  -/u  Wagen.  Naeb  Osstankino  fahren  im  Sommer  lAneUten  (S.  306; 

Abfahrt  stündlich  vom  Trubnaja-Platz  dem  Reataur.  Ermitage  gegenüber, 
2j  Kop.).  —  Taninskuje  liegt  5  km  «.w.  von  der  Ki^eubahu-Siation  Gross- 
Hytischtsehi  (8.  815). 

Die  Jarosslawer  Strasse  führt  vom  Krestowsky-Ssastawa  n.  am 
Rande  der  Marina  i2aacA^«cÄa  (Mapilüia  Poma ,  „Marien-Gehölz*') 

vorbei  nach 

4  W.  (von  dem  Ssastawa)  Osstankino  (OcraHKHHo),  alte  Besitzuii)? 
der  Grafen  Scheremetjew ,  mit  vielen  Sommervillen,  ist  einer  der 
schönsten  Punkte  in  der  Umgebung  von  Moskau.  Das  an  einem 
künstlichen  See  gelegene  Schloss  (Erlaubniss  zur  Besichtigung  beim 
Verwalter),  Ende  des  vor.  Jahrh.  im  rdm.  Yillenstil  aus  Holz  erbaut, 
enthilt  eine  Belhe  hüheeh  eingerichteter  Zimmer  und  ein  Haua- 
theater  (Im  obem  Stock).  Ana  den  Fenstern  des  Schlosses  ^Aussicht 
anf  Moskau  durch  einen  Durchhau  der  Marina  Roschtscha  (s.  oben), 
der  während  eines  Besuches  des  Kaisers  Paul  in  einer  einzigen 
Nacht  durch  Tausende  YOn  Arbeitern  hergestellt  wurde ,  um  den 
Zaren  zu  fiherraschen.  —  Neben  dem  Schlosse  die  1668  im  rus- 
sischen Stil  erbaute  *  Kirche,  neuerdings  renovirt. 

Zum  Schlosse  gehört  ein  grosser  Park  mit  stattlichen  Bäumen 
(darunter  die  angeblich  von  Peter  d.  Gr.  selbst  gepflanzte  Feters' 
oder  Helden  -  Eiche) ,  Marmorstatnen  u.  s.  w.  Am  Ende  desselben 
ein  Teich  u.  eine  Wiese  mit  Ständen  von  Ssamowar-Vermietherinnen. 

Die  Jarosslawer  Strasse  führt  von  Osstanklno  n.  weiter  nach  (1 W.) 
J^as^oJkino;  hier  auf  356  m  1.  Brücke  (von  Katharina  II.  mit  Unge- 
heuern Kosten  erbaut)  über  die  Jafua,  dann  L  über  (1 W.)  L€<mowo 
(ieoHOBo),  der  Familie  Demidow  gehdrig,  nach  (1  W.)  Btwirlawo 
(CnnpiOBO),  an  der  Jausa  gelegenes  Gut  des  Hrn.  Ghalatow,  mit 
Fabriken  u.  hübschem  Park.  —  N.  führt  von  Leonowo  ein  Fahrweg 
ISngs  der  grossen  Moskauer  Wasserleitung  (s.  unten)  nach 

f)  W.  Taninskoje  (TaHHHCKoe),  Dorf  am  1.  Ufer  der  Jausa.  Das 
ehemalige  Lustschloss  der  Zaren  existirt  nicht  mehr.  Die  alter- 
thümliche  Kirche  verdient  einen  Besuch.  —  Von  hier  zur  Ötat. 
Mytischtschi  (S.  315)  5  W. 

Von  Rastükino  (s.  oben)  nach  Moskau  zurück  führt  eine  Strasse 
über  (2'/2W.)  Alexejewskoje  (AiexcteBCKoe),  einst  Lieblingsaufent- 
halt des  Zaren  Alexel  Michailowitsch ,  dessen  Schloss  im  J.  iSi% 
wegen  Terfalls  abgebrochen  wurde,  mit  den  beiden  Dampfmaschinen 
für  die  Gr.-Mytischtschi-Moskauer  Wasserieitung  <S.  315) ;  weiter 
über  den  Datschenort  Bogorodskoje  (BoTOpoxcKOe)  und  durch  den 
Ssokolniker  Wald  (S.  301). 
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24.  Von  Moskau  nach  Jarosslawl  und  Wologda. 

Troisa- Kloster« 

Eisenbalm,  nach  Troiza-Kloster  67  W.  in  21A  St.  für  l^a93B.t 
nach  Jarosfllawl  261  W.  in  11  S(  für  9.79  ,  7.34  ,  3.4Ö  K. ;  TOB  Jftrosflawl 
nach  Wologda  192  W.  in  IIV2  t>t-  i^r  7.20,  5.40,  2.76  B. 

Für  die  Tour  von  Moskau  nach  Nislmy-Nowgorod  wird  nicht  aeltea 
der  Weg  über  Jarosslawl  gewählt,  der  zwar  mehr  Zeit  beansprucht,  aber 
wegen  der  Dampfsehififahrt  auf  der  Wolga  (ß.  337)  interessanter  ist  als 
die  direeta  BiMnbAluifilirt. 

Abfahrt  vom  JarossUwer  Bahnhof  (PI.  £  2, 3).  Die  Bahn  dnrch- 

schnaidet  den  Ssokolnlker  Wald,  weiter  bei  Alexejewskoje  über  die 

Jausa,  durch  hügeliges  Ackerland ;  1.  die  grosse  Moskauer  Wassel^ 

leitung. 

17  W.  Mytischtschi  (MtmimM),  Station  für  Qross-^fyti.^chf^chi, 
Dorf  und  Datschenort,  ehemals  den  Zaren  frehörif^,  bekannt  durch  die 
grossartigen  Moskauer  Wasserwerke,  1779  unter  Katharina  II.  vom 
General  Baier  begonnen,  1853-58  mit  einem  Kostenaufwand  von 
IVj  Mill.  R.  hergestellt.  Aus  43  Quellen  wird  das  Wasser  (tägl. 
560,000  Eimer)  durch  den  Aquäduct  (BoAonpoBOAHaa  rpyöa)  nach 
.  Alexejewskoje  (S.  314)  geleitet  und  von  hier  durch  DampfkraHt  in 
den  Ssucharew-Thurm  (S.  299)  getrieben. 

28  W.  Fnsohkiiio  (nymnmo),  grosses  Dorf  mit  zahlreichen 
Datschen  n.  Fabriken  (Webereien,  RothgamfSrhereien  u.  8«  vOi 
schönem  Fichtenwald  und  kleinem  See. 

Ueber  (42  W.)  Talizy  durch  anmuthige  Gegend  nach 

56  W.  Chatkowo  (XaTtKOBo),  hübsch  gelegen,  mit  1308  gegrün- 
detem Nonnenkloster  (interessante  Wandgemälde }  am  Eingange  ein 
kleines  Gasthaus). 

66  W.  Stat.  Ssergiewsky-Possad  (CeprieBCKiii  üoeaAT.;  Bahn- 
restaur.,  15  Min.  Aufenthalt).  An  der  Station  Wagen  (30-00  Kop.)  in 
die  Stadt  (zwei  mittelmässige  Gasthäuser,  beide  TOm  Kloster  unter- 
halten; Z.  75  Kop.-8  R.).  Ssergiewsky-Possad,  an  der  Kanisehwa 
und  Olimi»a  in  malerischer  Umgebung  gelegen,  ist  ein  nicht  unbe- 
deutender Ort,  der  alljährlich  von  über  100,000  Wallfahrern  besucht 
wird;  dreimal  jährlich  grosse  Messen.  Wer  nur  das  Kloster  besuchen 
will,  geht  direct  vom  Bahnhof  dorthin ;  Zweisp,  rem  Bahnhof  nach 
dem  Kloster  und  nach  Gethsemanp  oder  Bethanien  u.  zurück  IV2 

Das  Troiza-SsergiewBkaja- Kloster  (Ceprta  TpoHUKaa  Jaepa), 
das  Dreifaltigkeitskloster  des  h.  Sergius,  auf  massiger  Anhöhe  ge- 
legen, ist  nächst  dem  altberühniten  Kloster  zu  Kiew  das  vornehmste, 
reichste  und  liistorisch  bedeuteridste  des  Landes.  Die  hohe  gezackte 
und  mit  8  Thürmen  versehene  Ringmauer  des  Klosters  umschliesst 
12  Kirchen  und  Kapellen  in  allen  mSglichen  Baustilen  mit  unzäh- 
ligen Thürmen  und  Kuppeln,  die  in  Oold  und  Farben  glänzen, 
einen  fcaiserL  Palast,  eine  theolog.  Akademie  mit  werthvoller  Bi- 
bliothek ,  die  Wohnung  des  Archimandriten  und  eine  Menge  an- 
derer grosser  Gebäude,  in  welchen  sich  Refectorium  und  Zellen  der 
Mönche,  Wohlthätiglieitsanstalten,  ein  Kaufhaus  u.  s.  w.  befinden. 
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Zur  Qeaehichte.  AH  SergiuM^  der  Sohn  eines  ▼eramten  Hosstow- 
schen  Bojaren «  legte  1338  den  Grund  zu  dem  Troiza- Kloster  auf  einem 
kleinen  Berge,  60  W.  von  Moskau,  erbaute  hier  mit  eigenen  Händen  die 
hölzerne  Dreifaltigkeits- Kirche  und  sammelte  MtiiKhe  um  sich,  die  der 
Bnf  seiner  Tugend  vnd  Gottesfurcht  aus  weiter  Ferne  herbeirief.  Sergius 
erwarb  sich  bald  ein  so  hohes  Ansehen,  dass  der  Metropolit  Alexius  bei 
seinem  Tode  ihn  für  den  würdigsten  Nachfolger  auf  dem  Metropoliten- 
stuhle erklärt«.  Wenige  JsAire  ntch.  seinem  1^  erfolgten  Tode  verheerte 
eine  Horde  Tataren  Moskau  und  zerstörte  auch  das  Troiza-Kloster.  Nach 
dem  Bückiuge  der  Tataren  fand  der  Nachfolger  Ssergei^s,  Nikon,  unter 
den  Trflnunem  des  Klosters  den  unversebrten  Lelelmeiii  seines  Vorgängere. 
Die  Kunde  von  dor  wunderbaren  Erhaltung  des  Körpers  des  h.  Ssergei 
yerbreitete  sich  weithin,  und  die  Gläubigen  strömten  herbei,  um  an  seinem 
Grabe  cu  beten.  Bald  war  das  Kloster  ron  neuem  entstanden  und  In  der 
Milte  des  xvi,  Jahrh.  wurde  es  mit  einer  steinernen  Ringmauer  umgeben. 
Iwan  der  Schreckliche  erbaute  daselbst  zwei  prächtige  Kathedralen,  einen 
Steinemen  Palast  und  einige  Wohnungen  für  die  Mönche ,  und  gewährte 
dem  zur  Würde  eines  Archlmandriten  erhobenen  Igumen  ausserordent- 
Hche  Berecbti'iuneen.  9  Mönchs-  und  2  Nonnenklöster  befanden  sich  in 
einer  gewissen  Abhängigkeit  von  dem  Dreilaltigkeits-Kloater.  Viele  Dörfer 
und  etwa  i20,0(X)  Leibeigene  geltürten  ihm  und  es  vermochte  angeblieb 
20,000  wehrhafte  Lernte  zu  stelb^n.  Eine  der  ruhmvollsten  Thaten  in  der 
Geschichte  Kui«slands  ist  die  heldenmüthige  Vertheidigung  des  Klosters 
durch  die  Mönche  während  der  lOmonatlleben  Belagerang  durch  das 
30,000  Mann  starke  TL  er  der  Polen  unter  Sapieha  und  Lissowski  (1608-9).  Bei 
der  allgemeiuen  Erhebung  des  russ.  Volkes  unter  Minin  und  Posharsky 
(8.  988)  gegen  die  Polen  waren  es  Mönebe  ans  Trolza ,  welche ,  wie  Abt 
Dionysius  und  Ahramy  Palitin ,  das  Land  durchzogen  und  die  Bauern 
anm  Kampfe  aufriefen.  161Ö  belagerte  der  polnische  Prina  Wladislaw 
wieder  vergebens  das  Kloster.  1686  wnrde  dasselbe  wSbrend  derEmpS- 
rang  der  Strelizen  ein  Zufluchtsort  der  beiden  jungen  Zaren  Iwan  und 
Peter.  Im  xviii.  Jahrh.  waren  die.Beichtbümer  der  Lawra  an  Geld  und 
L&ndereien  so  gross ,  dass  Katharina  II.  dem  Kloster  letztere  nahm  und 
sie  in  Staatsdomänen  umschuf.  Dass  die  Franzosen  das  Kloater  1813 
nicht  betraten  (es  allerdings  ganz  ausserhalb  der  Richtun«:  von  "Na- 
poleon's  Operationen),  ist  von  den  Russen  nur  dem  wunderthätigen  Bilde 
des  h.  Sergius  zugeschrieben  worden.  Dasselbe  wurde  auch,  wie  man 
sagtf  während  des  Krim-Krieges  nach  Ssewastopol  gebradlit,  konnte  aber 
den  Fall  der  Festung  nicht  verhindern. 

Die  älteste  der  Kirclioii  ist  die  DreifaltiyJieif.^- Kirche  {Troizky 
Chram)^  auf  dem  Platze  der  liöl/.ernen  ,  von  Sergius  gegründeten, 
1422  vom  Patriarchen  Nikon  erbaut,  klein  und  niedrig,  im  byzan- 
tinischen Stil.  Das  Innere  ist  mit  Gold,  Silber  und  kostbaren 
Steinen,  sowie  mit  merkwürdigen  alten  Fresken  und  Heiligenbildern 
reich  geschmtlckt.  Beim  Ikonostas  unter  silbernem  Baldachin  der 
silberne,  mit  Juwelen  besetzte,  geSihiete  Sarkophag  des  h.  Sergius, 
mit  dem  auf  Hok  gemalten  Bildniss  desselben,  das  Peter  d.  Qr.  auf 
allen  seinen  Feldzügen  mit  sich  führte»  Die  Gebeine  des  Helligen 
deckt  ein  kostbares  rothes  Sammettucli ,  auf  demselben  liegt  ein 
goldenes  Kreuz,  Aveli  hes  von  den  Andächtigen  geküsst  wird. 

Bei  den  Oottesdiensten  im  Kloster  üherrascht  der  in  der  Kirclie  wäh- 
rend der  Cereraonien  getriebene  Handel  mit  Lichtern  und  heiligem  Brote. 
Letzteres  wird  in  einer  eignen  Bäckerei  im  Kloster  eeibst  hergeat^lt.  Die 
Andächtigen  lassen  es  in  einer  besonderen  Kapelle  weihen,  d.  h.  es  wird 
unter  Gebeten  aus  jedem  lirutchen  ein  kleines  dreieckiges  Stückchen  her- 
ausgeschnitten. Aach  eine  Malscbale  exiatirt  Im  Kloster,  deren  Heiligen* 
bilder  sich  voir  den  conveaUeaellen  4iiMih  kOasttevIsebe  Anffossvag  ans* 
aeichuen. 
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Die  grdsfite  und  8ch6ntte  der  Kirchen  ist  die  Vsspemky-Kixik^'' 
dfäU  (VcfleHCKiM  Coöopi)  oder  Kathedrale  zur  Himmelfahrt  MariS, 
im  byzantin.  Stil,  1585  eingeweiht,  mit  5  michtigen  Kuppeln;  die 
Frescogeraälde  sind  jüngeren  Datums  (xvii.  Jahrh.)*  Vor  dem  w. 

p]ii)gangder  Kathedrale  die  Qrabmäler  des  Zaren  Boris  Qodunow 
(f  1605 ;  s.  S.  276),  seiner  Gemahlin  und  seiner  5  Kinder. 

Dicht  bei  dieser  Kirche  der  ca.  88  ra  hohe  vierstöckige  Glocken- 
thunn  mit  zahlreichen  Glocken  (die  schwerste  angeblicli  70,000  kg 
wiegend),  nach  den  Plänen  Kastrelli  s  im  Zopfstil  erbaut  und  1769 
vollendet.  Zwischen  dem  Thurm  und  der  Kathedrale  ein  11  m  h. 
Obelisk,  auf  dem  die  hauptsächlichsten  Ereignisse  aus  der  Ge- 
achichte  des  Klosters  verzeichnet  stehen  (1792  vom  Metropoliten 
Piaton  errichtet).  Neben  dem  Obelisk  in  einer  Kapelle  der  wunder- 
th&tige  heU,  Brunnen,  aus  dem  alle  Besucher  des  Klosters  zu 
trinken  pflegen. 

Von  den  übrigen  Kirchen  sind  eines  Besuches  werth:  die  Pe/ers- 
kirche,  im  Vorhofe  das  »Bild  der  Versuchungen*  ;  die  Sspas!<ky-  oder 
Erlöser -Kirche  mit  dem  in  Russland  viel  verbreiteten  Bilde:  die  h, 
Sophia  (göttliche  Weisheit)  und  ihre  drei  Tochter  Wjera,  Nad jeshda, 
Ljubow  (Glaube,  Hoffnung,  Liebe) ;  die  Kirche  der  Au'i(jies:tung  des 
h.  Geistes,  nach  der  Eroberung  Kasans  durch  Iwan  Iii.  ^^egründet, 
mit  dem  Grabe  des  Metropoliten  Pliilaret  (f  1867);  die  Kirche  des 
h.  Sergius,  1692  erbaut,  mit  einer  Sammlung  alter  llatuischrifton. 

Von  den  Gebäuden  ist  zunächst  sehenswerth  der  alte  Zaren- 
pala9i,  in  dem  sich  die  herfihmte  geistliche  Akademie  befindet, 
1749  von  der  Kaiserin  Elisabeth  eingerichtet.  Die  Wohngebinde 
der  M6nche  sind  prichtig  eingerichtet.  Der  Speitesaal  (Refec- 
torium) ,  mosaikartig  decorirt  und  in  den  buntesten  Farben  pran- 
gend, ist,  auch  wegen  des  schönen  Gesanges,  am  besten  um  die 
Speisestunde  der  Mönche  (Nachm.  5-6  U.)  zu  besichtigen.  Die 
Sakristei  mit  den  Klosterschätzen  befindet  sich  in  einem  besondern 
Gebäude.  Der  Schatz  {tMgl,  zugänglich)  ist  von  unermo^slichem 
AVerth  (angeblich  650  Miü.  K.).  In  grossen  (ilasschränken  st»  hen 
die  Kirchengeräthe,  MitreFi  und  Bischofsstäbe,  raeist  von  gediegenem 
Golde  mit  kostbaren  Edelsteinen  besetzt,  Evangelien  und  Mess- 
bücher in  goldnem  Einbände,  Messgewänder,  Altardecken,  Grab- 
decken ,  bachstablich  mit  Perlen  übersSi.  An  Curiositftten  werden 
gezeigt:  ein  gelber  Jagdrock  Iwan's  des  Schrecklichen;  das  hirene, 
geflickte  Gewand  und  der  hdlseme  Becher  des  heil.  Sergius ;  ein 
von  Katharina  IL  gesticktes  Messgewand;  ein  geschliffener  Achat, 
in  dessen  Innerm  die  Natur  ganz  deutlich  das  Bild  eines  Kreuzes, 
vor  dem  ein  Möoch  kniet,  gebildet  hat;  endlich  eine  Schüssel  mit 
Zahlperlen  von  enormem  Werthe. 

In  der  Bibliothek  u.  a.  eine  Anzahl  werthvuUer  alter  Hand* 

Schriften,  einige  mit  Miniaturen,  für  den  Kenner  von  Interesse. 

21/2  km  vom  Kloster  in  schÜDcm  Walde  die  Kintie<Ulei  (Ckhti.)  und 
Kirche  Oethsetnane^  1845  vom  31o8kauer  Metropoliten  Pbilaret  gegründet. 
Uerkwürdig  einig«  anterirdiidie  ausgemauerte  Zellen  j  die  hier  freiwillig 
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BteMMhloMeBen  erhalten  Ihre  Nahrung  dureb  eine  Oeffnung  in  der  Thür. 

—  3  km  vnm  Tr<ii/akloster  das  1783  vom  Metropoliten  Piaton  gegründete 
Xlotter  Bethanien  ^  mit  der  Kirche  der  Verklärung  Christi  (Inneres  sehens- 
werth),  towla  PUlonf  Wohnlifttt«  und  Grab. 

Gleich  hinter  Station  Ssergiewsky-Possrnd  betritt  die  Behn  das 

GouTernement  Wladimir,  nächst  Moakan  das  industriereiehsteRusa- 

lands ;  auch  die  Garten cultur  dieser  Gegenden  ist  berühmt. 

105  W.  AUxandrowo{B9h.iknatxat,\  15 Min.  Aufenthalt).  Zweig-» 
bahn  nach  den  Fabriken  von  Karahanovto  (10  W.  in  Vt 
37,  28,  11  Kop.).  —  136  W.  Berendjawo. 

153  W.  Bjasanzewo  (PÄsanaeBo). 

20  W.  westl.  Feresslatol  -  Saljesky  (Qepeua&u  3ajiacKiA) »  alte  Kreis« 
Stadt  mllTSlO  Etnw.,  1152  gegründet,  früher  bedeutende  Handelsstadt,  jetzt 

ziemlich  öde.  Die  Stadt  hat  35  Kirchen  und  1  Klüstrr.  In  der  Nahe  dag 
Wallfahrtskloster  Nikitskoy ^  dein  heil.  Nikolaus  Stylit  geweiht,  mit  den 
Reliquien  des  Heiligen.  Auf  der  Strasse  nach  Jarosslawl  ein  steinernes 
Monument.  Iwan  der  Schreckliche  Hess  es  errichten,  weil  er  an  dieser  Stelle 
die  Nachricht  von  der  Geburt  seines  Solines  erhielt.  Nicht  weit  von  hier 
der  Ple$chtschesswo-See  (Oa.  Ilwiemecju»),  über  i  Meile  lang  und  1  Meile  breit, 
anf  dem  Peter  I.  als  Knnbe  die  Elemente  des  Seewesens  kennen  lernte 
und  seine  ersten  Schitl'e  baute.  Zum  Andenken  an  Peter  wird  aueh  jähr- 
lich auf  dem  See  selbst  ein  0 nttesdieust  abgehalten. 

Jenseit  Kjasanzewo  überschieitet  die  Bahn  die  Grenze  des 
Gouvernements  Jarosslawl ,  dessen  Boden  von  geringer  Fruchtbar- 
keit, aber  durch  angestrengten  Fielst  seiner  Bewohner  doch  treff- 
lich cnltivirt  ist.  Viel  Handel  und  Industrie. 

170  W.  Ätof .  —  186  W.  Petrwnk. 

209  W.  Boiatow  (Poeron).  Bahnrestour. ;  15  Min.  Aufenthalt. 
Bosstow  (10,257  E.),  eine  deriltesten  Stidte  Busslands,  bis  1474 
Hauptstadt  eines  selbständigen  Fürstenthums,  berühmt  durch  das 
harmonische  Glockengeläut,  liegt  nahe  am  Ausfluss  der  WjökMa 
(Kutorost)  aus  dem  fischreichen  salzigen  Nero  -  See ,  ist  Sitz  eines 
Erzbischofs ,  hat  einen  alten  Kreml,  über  30  Kirclien  ,  Leinen- 
und  Lichterfabrikatiou  und*iebhalteii  Handel  (auf  Kmaii  gemalte 
Heiligenbilder). 

223  W.  SsemibratiAvo.  —  245  W.  Kosmodemjamk, 

261  W.  Jarosslawl  (Apocjasib). 

Oastböpb:  *Kokujew£  Jarosslaw  im  Hause  Patimdtot»  am  Bo8h> 
destwenskaja-Plnt/,  Z.  von  75  Kop.  an,  russische  Küehe  nnd  Bedienung. 

—  Die  übrigen  Oasthitfe  fXowy  Dwor  u.  a.)  sind  kaum  m  empfehlen. 

Waoan:  Tourfahrt  im  Winter  lü,  im  Sommer  15,  im  Herbst  30  Kop.  ^ 
für  den  ganaen  Tag  2  B. 

Dampfschiffe  (Landungsplatz  gegenüber  dem  Seminar):  Dampfer  von 
A.  A.  Seveke  und  der  Gesellschaft  Polsa  verkehren  zwischen  Jarosslawl 
Bybinsk;  Ssamoljot-  und  Drushlna- Dampfer  gehen  anfwirts  bis  Twer, 
abwärts  bis  Nishuy-Nowgorod  und  Asstrachan. 

P&ouEhAD&h  :  in  der  Stadt  am  Wolshskaja-  und  Kotorostnaja-Quai.  auf 
dem  Strelitxen-Boulevard  nnd  im  Stadtgarten  (Topoxenoi  eaxa);  anssernalb 
•  der  Stadt  im  PoIuscbkina-GehÖlz  ( rio.TymKMHa  pouia)  und  nach  dem 
Tolgsky-Kloster  (ToJircKiA  Mou.),  letztere  besonders  belebt  am  1.  Juli. 

Jarosslawl,  Gouvernementshauptstadt  mit  23,000  Einw.,  am 
r.  Ufer  der  hier  bereits  gegen  700m  breiten  Wvlya,  ist  Sitz  eines 
Erzbischofs,  hat  77  Kirchen,  ein  grosses  Priesterseminar,  Lyceum 
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u.  s.  w.  und  zahlreiche  industrielle  EUbiissemeuts  (Jarosslawler 
Manuf&ctar,  Seiden-,  Tabak-,  Bleiweiss«  u.  8.  w*  Fabriken).  An 
die  regelmlssig  gebaute  Stadt  mit  breiten  Strassen  schllessen  sich 
längs  der  Wolga  5  Yorstidte  an.  —  Die  Deutschen  in  Jarosslawl 
1»ilden  eine  kleine  besondere  Gemeinde  und  haben  eine  lutherische 
Kirche  sowie  ein  eigenes  Schulhaus. 

Zur  Geschichte.  Jarosslawl  soll  c.  1030 \on  Ja  rosslaw  Wladimirominch 
(1020-1054)  gegründet  sein.  Der  zuerst  erbaute  Theil  der  Stadt  zwischen 
der  Wolga.,  der  Kotorosi  und  der  Schlucht  Medwjeditz  wurde  „AuMeimy 
Corod"  genannt.  1149  wurde  die  Stadt  bereits  von  den  Nowgorodern  im 
Kriege  gegen  Jury  Dolgoruky  zerstört.  1237  plünderten  und  verbrannten 
die  Tataren  die  Stadt.  1471  wurde  das  Fürstenthum  Jarosslawl  mit  dem 
Orossfürstenthum  Moskau  durch  Iwan  III.  vereinigt.  1536  wurde  der 
Stadttbeil  S^mljanoigorod  erbaut.  Ende  des  xvi.  Jahrb.  war  JaroMlawl 
eine  bedeutende  Handelastadt.  —  Durch  Peter  d.  Gr.  wurde  Jarosslawl 
zur  Provinzial-Hauptstadt,  durch  Katharina  II.  zur  Oouvernementsstadt 
erhoben.  1743  wurde  Biron,  Herzog  von  Kurland,  hierher  verbannt;  er 
lebte  in  JaroMlawl  mit  seiner  Familie  bis  1761.  1718  grftndetea  Welkow 
und  Po^usehkin  hier  das  erste  russische  Theater. 

Die  Stadt  gewährt,  besonders  von  der  Wolga  her,  einen  male- 
rischen Aublick.  Die  hohen  Uferränder  liegen  wie  ein  Festungs* 
gürte]  rings  um  dieselbe,  und  sind  nur  durch  sechs  Einschnitte, 
die  den  Zugang  ins  Innere  öffnen,  unterbrochen.  Aus  diesem  na- 
türlichen Wall  blicken  Baumpflanzungen,  schone  Gebäude  und  mehr 
als  die  Hälfte  sämmtlicher  Kirchen,  links  die  Kublenny,  rechts 
die  Semljanoi  Gorod,  nach  der  alten  historischen  Eintheilung  (jetzt 
zerfällt  die  Stadt  in  3  Polizeibezirke  und  12  Quartiere)  hervor. 

Die  Bublenny  Ocrod  (PyöieBHufi  ropDAi»)  liegt  auf  dem  süd* 
68Ü.  Ende,  in  dem  Winkd  zwischen  Wolga,  Kotorost  und  Schludit 
Medwjeditz.  Sie  erhielt  ihren  Namen,  wdl  sie  ursprünglich  als 
hSlzerne  Stadt  aufgebaut  und  mit  Palisaden  umgehen  war.  Im 
ZTZ.  Jahrh.  wurden  diese  durch  einen  hohen  Brdwall  mit  drei 
steinernen  Thürmen  ersetzt,  von  denen  einer  noch  vorhanden  ist. 
Dieser  Stadttheil  umschloss  die  Kathedrale,  das  fürstliche  Schloss, 
den  Patriarchen-Palast,  8  Kirchen  und  andere  öffentliche  Gebäude. 

Die  Semljanoi  Gorod  (SeMiflUoäropoA'B),  nach  dem  sie  umgeben- 
den Erdwall  benannt,  erstreckte  sich  von  der  Wolga  bis  zur  Sseme- 
nowsky-Durchfahrt  (S.  321),  von  hierüber  den Strelitzen-Boulevard, 
Sspassky  Monastyr,  Koturost- Quai  bis  zum  Podselenskoi  (S.  321) 
am  Medwjeditz.  Auf  dem  Erdwalle  standen  8  Thürme,  von  denen 
7  aus  Stein  erbaut.  Von  letzteren  ist  heute  noch  der  WladUlaw 
Thurm  (BjacfceBCia«  öannu)  und  ein  anderer,  beide  in  der  NShe 
des  Sspassky  Monastyr  liegend,  erhalten.  Die  SemtJuioi  Qorod  bildet 
das  Centrum  der  Stadt  und  umsehliesst  2  KlSster,  12  Kirchen,  das 
Gerichts-  und  das  Gouvemementsgeblude,  den  Parade  (lljinskaja)* 
Platz,  den  Gostinny  Dwor  und  Haupt  (Glawny)-Ilynok.  Die  hier 
liegenden  Hauptstrassen  sind:  die  Moskototkaja ,  Moshdestwen" 
skaja,  Wlassjewskaja,  alle  Roma7iotiK<ikaja,  Dworjanskaja  und  Petro^ 
pawlowskaja,  welche  quer  durchschnitten  werden  von  der  Duchow- 
»kaja,  der  StrjeUzkaJa  uud  gxo^ßQtx  Linya,  Au  den  Kieuzuugs- 
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punkten  der  Strassen  liegen  Plätze,  von  denen  der  Paradeplatz 
der  grüsste  ist;  alle  sind  gepflastert,  auch  die  iStrassen  oder  Durch- 
fahrten, welche  von  der  Stadt  zur  Wolga  hinabführen. 

Der  nordwestl.  Theil  Jarosilawl  wird  TMvr  (Titfopi)  genannt, 
eine  Bezeichnung,  die  ans  dem  mi.  Jahrh.  stammt;  auf  dem  Platze 
dieses  StadtCheils  hatten  angebl.  die  Polen  ihr  Lager  aufgeschlagen. 

Die  Besichtigung  der  Stadt  beginnen  ^ir  mit  dem  WoUhfkaJa 
Quai  (BoixCKan  HaöepexHas),  1820-1827  durch  den  Gouverneur 
Besobrasow  angelegt.  Der  Quai  erhebt  sich  c.  68m  über  den  Wasser- 
spiegel der  Wolga;  zu  letzterer  fällt  terrassenförmig  ein  breiter  Bou- 
levard ab,  der  mit  prächtigen  Bäumen  bepflanzt  und  nach  dem  Ufer 
zu  mit  eisernem  Gitter  versehen  ist.  An  verschiedenen  Stellen  führen 
die  oben  erwähnten  Durchfahrten  oder  Einschnitte,  welche  im  Ni- 
veau der  Boulevards  überbrückt  sind,  zur  Wolga  hinab.  —  Amnordl. 
Ende  des  Quais  die  Peter- Pauh^Kirche  (UepKOBb  UeTponaBJOBCKafl 
Ha  BojTt)  im  byzantinischen  Stil ,  mit  5  Kuppeln  und  Grabdenh- 
mSlem  alter  Jarosslavler  Fürsten. 

Wenden  wir  uns  südl.,  so  gelangen  wir  zur  WosBdwUhensky' 
Durchfahrt  (Bo3ABH]ReHCKi8  citSAi»),  an  der  rechts  ein  neues  Ge- 
biude,  das  Seminar  für  Priestertöchter  (YnHiHme  Ä*Bimi  4yxOBHaro 
SBaHifl).  Jen^eit  der  Durchfahrt  Hegt  die  Kirche  Maria  Verkündi- 
gung (UepKOBb  BiaroBtmeHifl  IlpecBflToS  EoropoAHma).  Weiterhin 
jenseit  einer  kleinen  Durchfahrt,  an  der  Mauer  der  Nikolo-Nad- 
jäinkaja  -  Kirche ,  das  Haus  Biroii's,  in  welchem  dieser  während 
seiner  Verbannung  (8.  319)  wohnte.  An  derselben  Mauer  das  Srhluss 
(ÄBOpeui),  für  den  Besuch  hoher  Persönlichkeiten  eingerichtet,  und 
das  Gouvernement  (^oni  HaqajbiiiiKa  ryöepHiü).  Weiterhin,  dicht 
am  Quai,  der  Wolgskaja-Thurm  (Boireiaa  öanraa). 

Rechts  haben  wir  nun  den  Iljinsky*schen  Parade^Plat»  (Ilapaji- 
Haa  IIibracKaa  axomajib) ,  an  den  sich  der  Garten  des  Gouverneurs 
schliesst.  Im  Centrum  des  Platzes  eine  Brcmsesditfle  zu  Ehren  Demi- 
dow's,  des  Gründers  des  Jarosslawler  Lyceums.  Der  Platz  ist  um* 
geben  von  schSnen,  massiven  Häusern,  meist  Staatsgebäuden,  dar- 
unter der  Oericht.'ihof  (FIpHcyTCTBeHHoe  atCTo),  neben  dem  ein 
Denkmal  aus  Geschützen  und  anderen  Geräthen,  mit  denen  die 
Jarosslawler  sich  gegen  die  Polen  und  Anhänger  Dmitry's  ver- 
theidigteii.  Nicht  weit  vom  Platze  liegen  das  alte  und  das  neue 
Kaufhau»  (CrapuH  h  HoBtiii  rocTHHHue  /iBopu).  Nahe  dem  Wolg- 
skischen  Thurm  das  von  einem  Garten  umgebene Xj/cewm  (^eMMAoe- 
caiM  Ameii),  die  eine  seiner  Fagaden  dem  Kotorost-Quai  zuwendend. 
Es  wurde  1805  von  Demidow  als  Rechtscollegium  gegründet  und 
reich  dotirt. 

In  dem  Winkel,  welchen  die  Wolga  am  Eintluss  der  Kotorost 

bildet,  lohnt  es,  einen  Augenblick  Halt  zu  machen,  um  einen 
♦Blick  auf  den  Fluss  und  seine  Umgebungen  zu  werfen.  Gerade 
vor  uns  fliesst  die  Wolga,  an  ihrem  wiesenreichen  Ufer  hat  sich  die 
Tweriikaja  Ssloboda  (TBepaiutaa  cio6oAa),  eine  VorsUdt  Jaross- 
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lawls,  anfjebaut;  etwas  rechts  der  Landungsplatz  der  Schiffe,  der 
SO)?.  WuUja-ltafen ,  am  Kotorost-Quai ,  der  sich  3  W.  lang  bis  zu 
deii  Schleusen ,  an  denen  die  grosse  Manufactur ,  entlang  zieht. 
Weiter  rechts  die  hängende  Brücke  (Bhch^  hoctx),  an  der  Mün- 
dung der  KotOTOst  über  den  Fluss  geworfen.  Neben  dem  Landungs- 
platz, am  Kotorost-Quai,  liegen  die  russischen  Bider,  Bodseltn  ge- 
nannt ;  ihnen  gegenüber,  «uf  der  andern  Seite  der  Podselenskyschen 
Durchfahrt,  ein  altes  steinernes  Geb&ude,  welches  aus  den  Üeber- 
resten  des  Podselenskyschen  Thurmes  erbaut  wurde  und  Jetzt 
Schmiede-  und  Scblosserwerlcstätten  enthält.  Rechts  vom  Lyceum 
die  Kathedrale  (s.  unten)  und  der  EribischÖfliche  Palast  (Apxie- 
peäcKiK  AOMi),  1787  aus  dem  Sspasso-Preohrashensky- Kloster^  einem 
der  ältesten  Uusslands,  zu  seiner  gegenwärtigen  Bestimmung  hcree- 
richtet.  In  ihm  verdienen  Erwähnung ;  die  Kirche  der  Verwandlung 
des  Herrn f  1216  erbaut,  mit  sehr  alten  Heiligenbildern,  mit  den 
QrSbern  einiger  ErzblschSfe  von  Bosstow ,  einer  reichen  Sakristei, 
Bibliothek  u.  s.  w.,  und  die  Kirche  der  HeiL  Feodar,  David  und 
Koneiantin,  1831  auf  dem  Platze  einer  alten  Kirche  Yom  J.  1218 
erbaut ;  in  silbernen  Schreinen  die  Reliquien  der  heiligen  Fürsten 
u.  a.  Weiterhin  am  Quai  andere  Kirchen,  das  adlige  Pensionshaus, 
Kasernen  und  einige  Privatgebäude. 

Von  der  Mitte  des  Wolga-Quais  führt  die  Ss  emetioxvsky- Durch - 
fahrt  zum  Flusse;  am  Kande  desselben  zieht  sich  ebenfalls  ein 
IJoulevard  entlang.  Dieser  setzt  sich  in  das  Innere  der  Stadt  als 
Strjälezkaja-Sfra.ise  oder  -Boulevard  fort;  er  ist  fast  seiner  ganzen 
Länge  nach  mit  schönen  Linden  besetzt.  An  ihm  liegen  das  A'a- 
aan^sche  Kloster  (s.  unten),  der  Ssemenowsky- Platz  und  öffentliche 
Gebäude.  Am  Ende  des  Strelitzen-BoulcTards  das  Theater  und  der 
WassiUewsky  -  Platz. 

Ton  den  77  Kirchen  der  Stadt,  von  denen  42  allein  aus  dem 
XTiii.  Jahrh.  stammen,  sind  die  bemerkenswerthesten : 

Die  Kathedrale  Hariä  Himmelfahrt  (Coöopib  YcneHifl  Eosiett 
MaxepH),  1215  vom  Grossfürsten  Konstantin  AVssewolodowitsch  ge- 
gründet; das  gegenwärtige  Gebäude  stammt  von  1646.  In  ihm  die 
Reliquien  (3Iontu)  der  heilig  gp*:prochenen  .Tarosslawler  Fürsten 
Wassily  und  Konstantin  Wsewolodow  lisch.  Links  von  der  Zaren- 
Thür  des  Ikonostas  das  angeblich  aus  dem  xii.  Jahrh.  stammende 
Bild  der  heil.  Mutter  Gottes;  gegenüber  links  vom  Chor  das  Bild  des 
ErlÖBers,  Am  Hauptaltar  die  Bilder  der  obengenannten  heiligen 
Fürsten ,  mit  reichem  Silber-  und  Goldschmuck.  Pie  Kathedrale 
besitzt  reiche  und  alterthümUcheKirchengeräthe,  die  Bibliothek  alte 
Mvangelien.  Hier  werden  auch  die  Fahnen  der  Opoltschenije  (Miliz) 
Yon  1812  und  1853-56  aufbewahrt. 

Di^Kirche  des  h.  Michael  (UepKODb  CBSTaro  Apxaureja  MuxaHia), 
1213  vom  Grossfürsten  Konstantin  Wssewolodowitsch  erbaut,  1657 
restaurirt,  enthält  wprthvolle  alte  Gemälde. 

In  der  Vorstadt  Koromük  (KopOBHUKi),  am  Flusse  Kotorost» 
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stehen  die  Kirche  dee  h,  Johann  Chrysoatomus  (UepK.  Cb.  loanw 
SiaToycraro),  mit  wertlivolleii  H^g«iibUdeni,  und  die  Kirche  der 
Wladimh'Mchen  UtOtef  Oottee  (Uepi.  BiMnipexol  Bosieil  Ma- 
Tepi),  Mde  aus  dm  xm.  Jahrh.  Am  20.  Juli  Jeden  Jahres  findet 
eine  Proieesion  nach  der  Johannes -]B[irche  statt.  —  In  Toltschl-ow 
diie  Kirche  Johannes  des  Täufers  (UepK.  loanna  Upeßjemi),  1680-86 
erbaut,  eine  der  architektonisch  bedeutendsten  von  Jarosslawl.  Sie 
ähnelt  der  Moskauer  Wassilija  Blashennaja,  nur  dass  sie  nicht  12, 
sondern  15  symmetrisch  vertheilto  Kuppeln  hat. 


Die  1872  erbaute  schmalspurige  Bahn  von  Jarosslawl  nach  Wo- 
logda  überschreitet  die  Wolga  und  führt  zunächst  durch  wohlbebaute 
Gegenden  des  Gouvernements  Jarosslawl.  Im  Gouvernement  Wo- 
logda ,  in  dessen  südl.  Theile  viele  adelige  Güter  und  reiche  Dörfer 
liegen,  werden  die  bisher  zahfareichen  Espenwilder  durch  Nadelholz- 
w&lder  Terdringt.  Pie  Bewohner,  theüweise  finnischen  Ursprungs, 
wenngleich  russisch  redend,  sind  als  Zimmerleute  und  Ofensetzer 
berühmt.  Das  GouTernement  Wologda  liefert  auch  einen  Theil  der 
sog.  Tula-Waaren  und  Arbeiten  in  Silberflligran. 

Stationen  unbedeutend.  —  62  W.  Danilow  (4aHHi0Bi).  Bahn- 
restaur.  —  148  W.  Gr/flsoircs  (FpÄSOBeux;  Bahnrestaur.),  Kreis- 
stadt mit  lebhaftem  Handel  (Hanf,  Flachs,  Hopfen),  in  sumpfigem 
Terrain  (rpflst  Schmutz). 

192 "NV.  Wologda  (Bciorja;  guter  Gasthof),  Gouvernementsstadt 
mit  c.  18,000  Einw.,  auf  beiden  Seiten  ^^YWologda  gelegen,  macht 
aus  der  Ferne  einen  sehr  stattlichen  Eindruck.  Z^vei  Kathedralen,  54 
Kirchen  mit  zahlreichen  Thürmen  und  Kuppeln  zieren  sie;  die  näch- 
sten Umgebungen  sind  mit  parkartigen  Anpflanzungen  bedeckt.  Das 
Innere  der  Stadt  entspricht  aber  keineswegs  den  Erwartungen ,  die 
dadurch  geweckt  werden.  Sie  hat  üherwiegend  hölzerne  H&user, 
die  in  den  hrelten,  meist  ungepflasterten  Strassen  so  weit  yoneinander 
entfernt  liegen ,  dass  der  Ort  über  1  St.  im  Durchmesser  hat.  Wo- 
logda  ist  der  Ilauptstapelplatz  des  von  Nowgorod  nach  Nordasien  ge- 
richteten Handels;  bedeutende Fabrikthätigkeit  in  Segeltuch,  Leder, 
Glas,  Filigran  (Tula)-  Arbeiten,  ^/g  St.  von  der  Stadt  eine  der 
Musterfarmen  des  Gouvernements  "Wologda. 

\Volog4a  war  die  erste  Handelsstation  der  Nowgoroder  (S.  in 
der  ^SawMteKkaSa  Ttduudi^.  1147  gründete  der  hell.  Jeratflm  hier  das 

DreijaUigkeitsklofUi\  das  später  in  eine  Pfarrkirche  umgewandelt  wurde. 
l>le  S(adt,  die  sich  um  das  Kloster  ansetzte,  wird  1264  zuerst  erwähnt 
und  stand  unter  der  Oberhoheit  Nowgorods.  Die  Hoskowitisehen  Herrscher 
bemititeii  sie  vor  der  Eroberung  Sibiriens  zum  Verbannungsort.  Am  Krea- 
zungspunkte  der  Verkehrslinien  zwischen  dem  Kaspischen ,  Baltischen 
und  Weissen  Meere  gelegen  wurde  die  Stadt  im  xvi.  Jahrh.  der  Haupt- 
stapelplats  für  die  nach  Archangelsk  gehenden  und  von  dort  und  Si- 
birien kommenden  Waaren.  Iwan  IV.  Hess  15<)9  3  Kanäle  in  der  Stadt 
graben;  die  ausgegrabene  Erde  bildet  noch  jetzt  die  Tatarischen  Hügeln  so 
geuaimt,  weil  die  gefangenen  Tataren  dort  begraben  wurden.  Die  von 
Iwan  beironnenc  Steinmatier  blieb  unvollendet.  Seit  der  russisch-euro- 
päische Handel  sich  in  St.  Petersburg  concentrirte,  schrumpfte  Wologda 
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zum  Stapelplatz  für  die  ürtliche  Production  zusammen,  die  hier  ver- 
frachtet und  naeli  Arehangelsk  reip.  8t.  Petersburg  versebifft  wird. 

Bei  Wologda  endigt  nordwärts  die  Eisenbahn  und  der  Reisende 
ist  auf  Post-  oder  Dampfschifffahrt  angewiesen.  Lohnend,  doch  mit 
Schwierigkeiten  verknüpft ,  ist  eine  Fahrt  in  der  Tarantasse  nach 
dem  berühmten.  1398  von  dorn  nordischen  Apostel  Cyrill  gegrün- 
deten Kiril(j-Bjelo-0.<er.<ky-KLoBUr^  104  W.  YOu  Wologda,  bei  der 
Kreisstadt  Kirilow  (KupuiOBi). 


25.  Von  Moskau  nach  Nishny-Nowgorod. 

4i0  W.  Courierzug  in  iSi/a  St.,  Postzug  in  16  St.  für  15.38,  11.53,  5.89  K. 
Abfahrt  vom  Nishny-Nowgoroder  Bahnhof  (PI.  F,  5),  fast  1  St.  vom  Cen- 
trum  der  Stadl. 

Die  Gegend  Östl.  von  Moskau  bis  zxa  Wolga  (Gouvernements 
Wladimir,  Kosstroma,  Nishny  -  Nowgorod ,  zum  Theil  Rjäsan)  ist 
überwiegend  Wald land.  In  den  Stä'lten  wird  viel  Industrie  getrieben. 
Die  Bewohner  haben  sich  von  fremden  Elementen  ziemlich  rein  ge- 
halten und  sind  die  besten  Vertreter  des  grossrussischen  Typus. 

7  W.  Stat.  Kusskowo  (KycKOBO),  S.  309.  —  20  W.  ObiraLowka. 
—  32  W.  Wassiljewo, 

48  W.  Stat.  Bogorodsk  (EoropoACKi),  10  W.  von  dem  gleichn. 
Kreisstädtchen,  an  der  Kljasma,  mit  einigen  FaMken. 

61 W.  FawIowo  (IlaBjOBo}.  Bahniestaur.,  15-20  Hin.  Aufent- 
halt. ~  Im  Flecken,  mit  4500  Einw.,  viele  Fabriken  Ton  Seiden-  und 
BanmwoUwaaren,  Färbereien,  Ziegelbrennereien.  —  lOOW.  Pohrow» 

115  W.  qataiokki  (JitTymm).  Bahnrestaur.,  15-20  Min.  Aufent- 
bait. 

Die  Gegend  gewinnt  ein  freundlicheres  Ansehen.  Die  Bahn  zielit 
sich  am  1.  Ufer  der  Kljasma  an  einer  Hügelkette  hin.  Mehrere  un- 
bedeutende Stationen,  dann 

177  W.  Wladimir  (BjaAHMipi>.  —  Bahnrestaur.,  25  Min.  Aufent- 
halt), auch  Wolodomer  genannt,  ehemals  Hauptstadt  des  gleichn. 
Grossfürstenthums,  jetzt  Sitz  des  Civilgouverneurs  und  des  Erz- 
biscbofs  von  Wladimir  nnd  Ssnsdal,  mit  16,422  Einw.,  am  hoben 
1.  Ufer  der  K^asma  malerisch  gelegen.  Viel  Fabriktbätigkeit,  aus- 
gedehnter Obstbau. 

Die  Stadt  wurde  1116  von  Wladimir  II.  Wsscwolodowitsch  Monomacliua 
gegründet,  von  Andrei  I.  Jurjewitseh  (U69-1174j  zur  Kesidenz  erhoben, 
yerschonert  und  vergrössert;  sie  dehnte  sieh  sehon  wenige  Jahrzehnte 
später  bis  zum  Flecken  Bogoljubowo  aus,  der  heute  mehrere  Werst  ent- 
fernt liegt.  1238  wurde  Wladimir  von  den  Tataren  unter  Baty-Ghan  er- 
obert  und  zerstört.  Die  Gemahlin  des  Grossfürsten  Georgs  III.  suchte  mit 
ihren  3  Söhnen  und  ihrer  Tochter,  dem  Bischof  Hitrophan  und  vielem 
Volk  Zuflucht  in  der  Kathedrale,  Baty-Chan  aber  Hess  dieselbe  anzünden 
und  alle  kamen  in  den  Flammen  um.  Als  im  J.  1328  die  Tataren  unter 
Usbek,  dem  Chan  der  goldenen  Horde,  abermals  vor  Wladimir  andienen, 
flüchtete  der  Grossfürst  Alexander  Michailowitsch  nach  Pskow,  worauf 
Usbek  das  Grossfürstenthum  an  Iwan,  den  Bruder  des  Grossfürsten  Georg 
von  Moskau,  schenkte.  Seitdem  blieb  Wladimir  unter  moskowitlseher 
Herrtehaft. 

21* 
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"NVlafliniir  ist  ähiilicL  angelegt  wie  Moskau:  um  den  Kreml  als 
Mittelpunkt  lagern  sich  rini;füimig,  liurcli  Wälle  von  einander  ge- 
schieden, die  Vorstädte  Kiiaigorod  und  Bjeloigorod.  Der  Kreml  ist 
zum  Theil  verfallen,  auch  die  Erdwälle  beginnen  zu  verschwinden. 
Die  Strassen  sind  breit  und  gerade ;  herrorragende  moderne  Gebäude 
sind  der  Adeüiklub  und  das  QymnaHum.  Von  den  28  Kirchen  ist 
die  bemerkenswertheste  die  Kathedrale  zu  MaHä  Himmelfahrt  oder 
üsepensky 'Kathedrale ,  vom  GrossfQrsten  Andrei  Jurjewitsch  im 
XII.  Jahrh.  erbaut,  nach  der  Zerstörung  durch  die  Tataren  (s.  oben) 
prächtig  wieder  aufgebaut  und  lange  Zeit  die  erste  Kathedrale  Russ- 
lands, Grabkirche  der  Grossfürsten  von  Wladimir  und  Kronungs- 
kirche  der  Grossfürsteu  vnii  Moskau  (bis  1432).  —  Aus  der  Glanzzeit 
der  Stadt  stammen  ierner  die  schöne  Kathedrale  des  h.  Dmitry  von 
Sallune  im  Kreml,  1194  gegründet,  mit  merk\v{irdigen  Sculpturen 
an  den  Aussenwänden,  und  das  sog.  Goldene  Thor  {3oAOThia  Bopoia), 
eine  Triumphpforte  aus  dem  J.  1158  mit  darangebauter  Kirche,  1238 
zerstört,  später  neu  erbaut. 

223  W.  Vowki  (Hobkh).  Bahnrestaur.,  15  Min.  Aufenthalt. 
Von  Nowki  n ach  Kineschma  171 W.,  EUenbahn  in 7 resp.  ÖlASt. 

für  6.41,  4.81,  2.40  11. 

56  W.  Schuja  (Ulya),  Fabrikstadt  mit  c.  12,000 Einw.,  an  der  Tesa,  einem 
l^ebenflüsschen  derKlJasma.  Hauptenengniste  derlndaatrie  sind  Kattun 

und  Schafpelze. 

84  W.  Iwanowo  (HBauoBo-BosucceucR-b  ^  Bahnrestaur.,  20  Min.  Aufent- 
halt), an  der  Uw0äa^  bildet  mit  der  auf  dem  andern  Ufer  liegenden  Sslobode 
Wosnessensk  und  einigen  andern  Dörfern  eine  Gruppe  von  Fabrikorten,  die 
unter  dem  Namen  Iwanowo  zu^ammengefasst  wird  und  etwa  17,000  £in\v. 
säblt.  In  e.  150  Fabriken  werden  bier  jäbrlieb  über  1  Hill.  8tüek  Kattun 
im  Werthe  von  po^rn  lOMill,  Silberrubel  gefertigt. 

171  W.  Xineschma  C^t^e°™<^))  Kreisstadt  an  der  Wolga  (s.  8.344). 
Dampfschiffrerbindung  naeh  Rybinsk  (S.  340)  und  Twev  (S.  256)  sowie 
uaeh  Kitbny-Nowgorod  (S.  325). 

237  W.  Xowrow  (Kobpob-b),  Kreis.stadt  an  der  E]Jasma,  mit 

ÖOOO  Einw.  Bahnrestaur.,  12  Min.  Aufenthalt. 

Zweigbahn  in  5  St.  20  Min.  (3.83  ,  2.88,  1.47  R.)  über  Sseliwanoteo 
nach  (82  W.)  Murom  (l^IypoMi.),  alte  Stadt  an  der  Oka^  angeblich  sehen  im 
IX.  Jahrh.  gegründet,  mit  18  Kirchen,  2  Klöstern,  mehreren  Fabriken  und 
lebhaftem  Handel.  —  Von  hier  Dampfbootverbindung  stromaufwärts  nach 
der  alten  intercissanten  Mordwinenstadt  Jelatma  (EjaTbMa)  und  weiter  nach 
Kassimow  (KacRMOFB),  einst  Residenz  des  Tataren-Chans  Kasim,  VLtkd  J^ßäiom 
(S.  385) ;  stromabwärts  (18  St.)  nach  Nishny-Nowgorod  (S.  326). 

293  W.  Wjasniki  (BflSHHKH),  Kreisstadt  an  der  Kljasma,  mit 
4500  Einw.   Viel  Kornhandel  und  bedeutende  Leinenfabrikation. 

337  W.  Goroehotvez  (ropoxoBeni,).  Bahnrestaur.,  10-20  Min. 
Aufenthalt.  —  356  W.  Gorbafow  (FopdaTOBi) ;  die  gleichn.  Kreis- 
stadt (2700  Einw.),  mit  Tau-,  Stahl-  und  Ziegelfabriken,  liegt  9W. 

von  der  Station  an  der  Oka. 

12  W.  von  der  Stat.  Gorbatow  liegt  das  Dort  Bogorodsk  (Boropojicaoe), 
einst  Besitzthum  von  Kosma  Minin  (vS.  289) ,  jetzt  nebst  seiner  Umgebung 
voller  Gerbereien.  —  25  W.  von  der  Stadt  Gorbatow  liegt  Faiclowo  (Haa- 
jioBo),  an  der  Oka,  Mittelpunkt  einer  aehr  bedeutenden  Metallwaaren- 
fabrikation. 

Je  mehr  man  sich  der  Wolga  nähert,  desto  blullger  weiden  die 
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stattlichen  Dörfer .  oft  mit  hübschen  Kirclien.  Statt  der  endlosen 
Wälder  beginnen  Wiesen  und  Ackerland. 

410  W.  9ii]m7*Howgorod  (HmHiii  HoeropOAx). 

XsKWrT.  Der  Bahnhof  (PI.  A  4,5)  liegt  auf  der  Jahrmarktseite  (Hnse- 
ropoACRaa  flpMapKa)  bei  der  Sslobnde  Kunawino,  so  dass  man,  um  zur 
eigentlichen  Stadt  zu  gelangen,  die  Fähre  über  die  Oka  za  passiren  Lat. 
Zur  Hessezeit  nehme  man  einen  Wagen  und  ffthre  Uber  die  Oka-Brüeko 
(S.  334)  zur  eigentlichen  Stadt  hinüber. 

Gasthöfe  (zur  Zeit  der  Messe  meist  überfüllt  und  bedeutend  theurer 
alf  SU  gewöhnliehen  Zelten).  In  der  Unterstadt :  die  Kummern  von  Bub« 
now  und  Baschkire w  (PI.  D  3).  —  In  der  Oberstadt:  Hotel  de  la 
Po  sie  oder  Ssmimow  (guter  Slittagstisch)  ^  die  Kümmern  in  der 
Alexejewakaja  (P1.E3),  Zimmer  von  90 Kop.  an,  monatlich  4-15 Rubel. 
—  Auf  der  Jahrmarktsseite :  Hotel  Germania  (Besitzer  Fauldraih)^ 
nicht  billig,  Z.  von  3V2  an:  Sobolew  (während  der  Messe  nicht  em- 
pfehlenswertb).  Komera  Wisebnjalcow  (PI. C 8).  Traktlr  mit  Hum> 
meni,  unfern  des  Bahnhofs  und  am  Landungsplatz  deF Bsamo^jOt^Dampfer 
an  der  Oka;  von  der  Veranda  prächtige  Aussicht. 

Restaurants  (Traktire)  in  allen  Hotels  und  Nummern.  Jermolaj  ew 
(TpaKTup-k  Epuojaeüuixi.^  PI.  D  2)  in  der  Mininskaja  (Unterstadt). 

Post  im  Kreml  und  in  dur  oberen  Stadt  (PI.  K  3).  —  TELEfiRAPH  im 
Kreml,  im  Unteren  Bazar  und  in  der  Shukowskaja,  Haus  bstogow. 

Wagen.  Es  giebt  Droschken  und  Schlitten  I.  u.  II.  Cl.  Vom  Bahnliof 
nach  der  untern  Stadt:  Droschke  I.  Cl.  45,  II.C1.30,  Schlitten  I.  Cl.  25,  II.CI. 
öl  Kup.  \  vom  Bahnhof  nach  der  oberen  Stadt :  Droschke  I.  Cl.  ÖO,  II.  Cl.  35, 
Seklitten  I.  Cl.  90,  II.  Cl.  20  Kop. ;  vom  Bahnhof  naeh  der  Kunawin*8ehen 
Fähre  oder  Brücke:  Droschke  I.  Cl.  25,  II.  Cl.  15  Kop.  Zeitfahrten:  1  St. 
Droschke  I.  Cl.  40,  II.  Cl.  30,  Sehlitten  I.  Cl.  30,  II.  Cl.  20  Kon. :  für  den 
gansen  Tag  (10 8t.)  Drosekke  I.  Cl.  SR.,  Zweispänner  4R.  V;Kop.  — 
Für  Ctopäck :  Droschke  10,  Schlitten  5  Kop.  —  Ein  etwas  höherer  Tarif 
gilt  für  Ein-  und  Zweispänner  I.  und  II.  Cl.  während  der  Jahrmarktszeit 
(27.  Juli  bis  10.  Sept.). 

FÄHEOBLD  auf  Wolga  und  Oka  von  Kishny  nach  den  Landungsplätzen 
von  Kunawino  und  Borow.^k:  Fusspänger  im  Frühling  und  Herbst  2,  im 
Sommer  1  Kop.  \  für  i-iuspänuer  '2j  rtisp.  20,  Zwei.spänner  30  resp.  25  Kop. 

Dampfschiffe  (Landungsplatz  PI.  E) -.  nach  Kasan  SR.  50;  nach 
Ssaratow  (tiiglich  ausser  Samstags)  I.  Cl.  21  R.  GO,  II.  Cl.  14  R.  10^  nach 
Zarizin  (täglich  ausser  Samstags)  I.  Cl.  27R.  40,  II.  Cl.  18  R.  10;  nach 
Asstraehan  (4  mal  wöchentlich)  I.  Cl.  35  R.,  II.  Cl.  23  R.,  III.  Cl.  IOR.5 
nach  Perrii  I.  Cl.  27  R.  40.  II.  Cl.  21  R.  30  Kop.    Gepäck  je  nach  Gewicht. 

TuEATEK.  Stadttheater  am  Theatcrplatz  (PI.  E  3).  Loge  3  R.  ÖOKup., 
Parket  1 B.  Oper,  Ballet,  Sckauapiel ,  vorxüglieb  nasilBcke  VolkBstüeke. 
Im  Winter  aiu  h  musikalisehe  Aufführungen.  —  Jahrmarl:U' Th^alUr 
während  der  Messe. 

PBOTOOSAPBimi  am  besten  bei  A.  Karelin^  Ossypnaja  Nr.  12,  gegen- 
über Bdtel  Lopaschew. 

Bader:  Badeanstalt  von  Ssoboleto  in  der  Roshdestwenskaja  (PI.  D2}, 
auch  Nummern.  —  Flussbäder  im  Juli  bei  der  Jahrmarktshrücke. 

Racchen  auf  der  Jabrmarktsseite  in  den  Marktstrasten  bei  25  R. 
Strafe  verboten. 

Für  tlüchtige  Besichtigung  der  Sehenswürdigkeiten  der  Stadt  genügt 
ein  Tag,  doch  wird  man  namentlieh  während  der  Xesse  aueh  8  Tage  gut 
ausfüHen  können. 

SisJuiy -yoxvgorod  (d.h.  Unter  -  Nowgorod) ,  so  genannt  zum 
rnterschiedo  von  Nowiiorod  am  llmensee  (S. 249t,  ist  Hauptstadt 
des  gleichn.  (Jouvernements,  .Sitz  des  Militär-  und  Civil-Gouver- 
neurs  und  eines  Bischofs  und  hat  ca.  69,000  Einwohner  sehr  ge- 
mischter Nationalität. 

Unter  den  Bewohnern  fallen  am  meisten  die  Kasaner  Tataren  auf, 
Charakterlstiach  ist  neben  dem  unverkennbaren  Typus  der  mongolischen 
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Buse  auch  die  Tracht:  lange  blaue  oder  rothe  Hemden  und  Beinkleider, 
im  Winter  dazu  der  Schafpelz^  Bast-  oder  Filzschuhe,  auf  dem  ge- 
schorenen Kopfe  ein  kleines  rundes  Tuchkappclien ,  tt'elches  gerade  den 
Hinterkopf  bedeckt^  darüber  häufig  der  weisse  spitze.  Filehut.  Die 
Frauen  kleiden  sich  fast  eben  SO;  die  Gesichter  sind  naeh  tatarischer 
Sitte  meist  verhüllt. 

Nishny-Nowgorod  zerfSUt  in  zwei  ganz  getrennte  irndTeracfaiedene 
Theile,  in  die  eigentliche  Stadt,  malerisch  auf  dem  Hügel  zwischen 
Wolga  und  Oka  (S.  346),  die  hier  zusammenfliessen,  gelegen ;  und  in 

den  Jahrmcurkt  (S.  333)  auf  der  flachen  und  niederen  Landzunge 
am  linken  Oka-Ufer,  den  Schauplatz  der  weltberühmten  Messe,  die 
StrjäLka  (CiptiKa)  mit  der  Sslobode  Kunawino.  Die  eigentliche 
Stadt  theilt  sich  in  eine  obere  nnd  eine  untere.  Die  06er5/(7rf/ iBepx- 
Hifi  ropo,\T>)  liegt  auf  3  Hügeln,  von  denen  derjenig:e,  der  don  Kreml 
trä«?t,  der  T$chassüWoj-Jicrg{HdiCOVi?Ln  ropa).  die  andern,  mit  diesem 
in  einer  Linie  lieirend.  der  Iljiii.ski.ichi  und  Bmchew-Berg  genannt 
werden.  Mehrere  Punkte  der  obern  Stadt  haben  noch  besondere  Be- 
zeichnungen :  der  Grebeschok,  diQ  VJatlow- Berge  u.  dk»  Die  Unter- 
stadt (Hnndi  ropGAi»)  liegt  zwischen  dem  Ufer  der  Wolga  und  den 
genannten  Bergen;  sie  ist  mit  der  oberen  Stadt  durch  serpentinen- 
artig ansteigende  Hohlwege  (citsxi)  verbunden,  von  denen  die 
wichtigsten  sind :  die  Poehwalimky'Schlucht,  von  der  Jahrmarkts- 
brücko,  zwischen  den  Iljinskischen  und  Buschew-Bergen  hindurch, 
nach  dem  mittleren  Theile  der  obern  Stadt  (Kl.  Pokrowskaja)  füh- 
rend;  d'iei  Selensky- Schlucht,  sich  durch  den  Potschainka-Owrag  den 
We^  bahnend  und  auf  den  Blagowjescht^clipnskaja-Platz  nalie  beim 
Kreml  nnindend.  Durch  diesen  Hohhveg  (Uwrag)  lliej^st  der  Bach 
FutsrJinitika  (Potschaina),  der  im  Sommer  meist  ausgetrocknet  ist. 
Quer  durch  den  Potschainka -  Owrag  zieht  die  Lykown  Damha 
(S.  332),  in  entferntere  Theile  der  oberen  Stadt  leitend.  Eine  dritte 
Schlucht  führt  durch  das  Iwanowsky-Thor  direct  in  den  Kreml. 
Tom  Wolga  -  Quai  aus  durchschneiden  den  Atkoss  (S.  329)  zwei 
Schluchten :  die  Geor^etotfcy-  und  die  PttUhorfky-  oder  Koianaky' 
Schlucht,  erstere  zum  Kreml,  letztere  zum  Petsohorsky- Kloster 
führend. 

Die  Stadt  hat  43  Kirchen  und  Klöster  der  Rechtgläubigen,  2 
der  Altgläubigen;  dazu  kommen  1  römisch-katholische,  1  pro- 
testantische, 1  armenische  Kirche,  2  Moscheen,  1  Synagoge, 
8  Hauskapellen. 

Nishny-Nowgorod  ist  reich  an  Fabriken,  seine  Hauptbedeutung 
aber  hat  es  als  Handelsstadt;  die  vorzüglichsten  Gegenstände  des 
Handels  sind  Getreide,  Eisen,  Salz,  Fische,  Manufacturwaaren. 

Zur  Geschichte.  Nishny-Nowgorod  wurde  zwischen  1219-1223 
von  dem  Wladimir'scben  Grossfürsten  Georg  oder  Jury  Wsseicolodotcitsch  ge- 
gründet, nachdem  sein  Bruder  Swatoslaw  die  Bulgaren  geschlagen  und 
die  Grenze  des  ruMischen  Beiehes  gegen  Oaten  erweitert  hatte.  Die 
Stadt,  mit  ralisn-kn  umgeben,  sollte  als  Schutz  gogen  die  Einfälle  der 
Mordwinen  und  Bulgaren  dienen.  Seit  1232  hörten  die  Einfälle  der  Mord- 
winen auf  und  Kiabny  blühte,  die  Vortheile  seiner  Lage  fGr  Handel  und 
.Schifffahrt  ausnutzend,  schnell  auf.  Unter  Konstantin  Wassiljemtsch  (1340- 
13ö5j  wurde  Nishny  selbständig  und  1350  die  üesidenz  der  Grosafürsten. 
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ITnter  dem  8obne  Konstmntln*« ,  AndrH  (186S-1906),  wurde  die  Stadt 

theilweise  mit  Mauern  und  Thürmcn  befestigt;  die  Vnllcndun?  der  Ar- 
beiten verhinderte  das  Auftreten  der  Pest.  ioTl  wurde  Nishny-Nowgorod 
von  tatarischen  Horden  verbrannt,  die  Einwohner  in  Gefangenschaft  ab- 
geführt. 1392  bemäehtigte  sieh  der  junge  Orossfürst  von  Hoakau,  Wassily 
Dmitriewitsch  ,  begünstigt  von  den  Tataren,  Xishny's,  welches  damit 
au3  der  lieihe  der  unabhängigen  Theilfürstenthümer  schwand  und  uiii 
dem  Orossfürstenthum  Moskau  vereiniget  wurde.  Im  J.  1505  drang  der 
vom  Orossfürsten  Jtcan  III.  Wasfiljfwilscfi  1487  eingesetzte  Zar  von  Kasan, 
Machmet  Amin  ^  mit  Heeresmacht  bis  ^'i^hny-Xowgorod  vor,  verwüstete 
auch  die  Vorstädte,  vennochte  aber  die  Stadt  selbst  nicht  zu  nehmen. 
Bald  darnach  wurde  unter  Wassily  IV.  hcanotcitsch  der  Kreml  erbaut  und 
diente  Iwan  IV.  als  treinicher  Stutznunkt  in  seinen  Kriegen  gegen  Kasan 
(1Ö47-1MQ),  naehdem  er  bereits  1530  dem  Tataren -Chan  Girai  wider- 
standen hatte.  1606  und  1608  belagerten  die  Mordwinen  vergeblich  die 
Stadt.  Das  Unternehmen  Kosma  Hinin's  (S.  2ö9)  nahm  seinen  Ausgang 
▼on  Vishny- Nowgorod.  Die  letzten  kriegertoehen  Ereignisse,  deren 
Zeugin  die  Stadt  wurde,  war  im  J.  1613  der  Versuch  des  Kosakeubet- 
mans  Iwan  Sarutzky  und  des  Räubers  Stenka  Rasin,  sich  Mshny-Kow> 
gorods  KU  bemäehtigen^  der  Angriff  wurde  aber  Kuriiekeewiesen.  1706 
wurde  die  Stadt  dem  Kasan^sehen  Go«Temement  iugetneilt;  ^eit  1719 
ist  sie  Gouvernementsstadt. 

Mit  der  Fähre  oder  (zur  Zeit  der  Messe)  über  die  Plaschkoutny' 
Brücke  (PI.  C3)  in  die  Stadt  gelangt,  betreten  wir  den  Platz,  der  die 
Blagowjesclitscbenskaja  Ssloboda  von  der  Unterstadt  trennt.  Iiier, 
zur  Ilechten  der  Brücke,  erhebt  sich  an  steilem  Abhänge  die  Aler/.<- 
Kapelle  (MacoDHA  AjeKcteBCKaa,  PI.  4),  zu  Khren  des  Metrupoliteii 
Alexis  (xiv.  Jahrh.)  benannt,  als  Holzbau  13TÜ  errichtet,  in  ihrer 
jetzigen  Gestalt  1840  durch  Schenkungen  des  Kaufmanns  Wereninow 
gebaut.  You  hier  führt  r.,  am  Eingange  zur  genanntan  Ssloboda,  ein 
AVeg  zu  den  DJailow^Berffm  binauf ;  auf  einem  Yorsprunge  dersel- 
ben, nacb  der  Oka  zu,  liegt  das  Xloater  Xarii  Verkftndlgnng  (Bia- 
TOBtmeHCKiH  HysecKift  ■o■aCTlIp^  PL  27),  nach  einigen  gleichzeitig 
mit  der  Gründung  der  Stadt,  nach  anderen  1371  vom  Metropoliten 
Alexis  erbaut,  mehrmals  durch  Feuer  zerstört.  Die  älteste  der  5 
Kirchen  des  Klosters,  die  Kathedrale  (Coöopnaa,  ÖJaroBtmencKafl  . 
stammt  aus  dem  J.  HUT.  In  ihr  sind  bemerkenswerth :  das  Bild  der 
heil.  Mutter  Gottes  (IlnoHa  KopcyHCKoft  IIpecBflToH  BoropoAHUu), 
eines  der  ältesten  Gemälde  lUisslands,  laut  der  griechischen  Inschrift 
91)3,  also  5  Jahre  nach  der  Kinlührung  des  Chri^tenthums  in  Kuss- 
land (OSS),  von  Jeromonach  Ssimeon  gemalt;  ferner  die  Evangelien 
(EBaHreiie)  aus  dem  Ende  des  ».Jahrb.  mit  einer  dem  griechisehen 
Alphabet  ähnlichen  Zeichenschrift,  uralten  Typen  (sBaMeni). 

Yon  der  Blagowjeschtsohenski^a  Ssloboda  gelangen  wir,  die 
Oka  abwärts,  in  eine  der  schönsten  Strassen  der  Stadt,  die  Bo§h- 
dtthoenikaja  (PoajieenieHCMUi)  oder  Greburtsstraase,  auch  Nish- 
nebasamaja  genannt.  Hier  gleich  r.  die  auf  mächtigem  Unterbau 
ruhende  Boshdatlwwikj-  oder  Gebortskirche  (UepROBfc  Paaieer- 
sa  npecB.  EoropoAHuu,  PL  21),  auch  Stroganowskaja  genannt, 
1719  von  dem  Grafen  Gregor  Dmitriewitsch  Stroganow  erbaut. 
Von  den  5  mit  mächtigen  goldnen  Kreuzen  gezierten  Kuppeln  i<t 
die  mittelste  mit  Sternen  in  allen  Farben  übersät.  Der  Ikonostas 
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stammt  aus  dem  J.  1806.  Unter  den  Heiligeabildem  sind  bemer- 
kenswert]! die  des  Erlösers  (CnacHTeu)  und  der  Mutter  Qottee 
(Boropoxnm).  Sie  waren  angeblich  fCLr  die  Peter-Pauls-Kalbedrale 
in  St.  Petersburg  (S.  174)  bestimmt  und  wurden  auf  Bestellung  Pe- 
ter's  d.  Gr.  vonKarawak  ganalt«  Während  Peter  sich  aher  im  Aus- 
lande befand,  kaufte  Stroganow  sie  für  die  Kishegoroder  Kirche, 
welche  zu  jener  Zeit  im  Bau  war.  Als  Peter  nun  1722  bei  seinem 
Besuche  Nishny's  die  Bilder  sah,  befahl  er  die  Kirche  zu  versiegeln 
und  versprach,  die  Angelejrenheit  zu  ordnen,  wenn  er  aus  dem 
Persischen  Feldzuge  zurückkehre.  Die  Kirche  blieb  in  Folge  desseu 
bis  zur  Thronbesteigung  Katharina'«  I.  (1727)  geschlossen. 

Ueber  den  Ssafronouskaja-FlcUz  (PI.  D  3),  an  dem  Gebäude  der 
Mininschen  Brüderschaft ,  der  VorsehtUe  (in  der  Mininsksja),  der 
Kostnodem Jausky  Kirche  (PI.  17.)  1.,  der  TroizkajorKirche  (PL  23)  r. 
und  dem  TrakHr  Jennolajew  Torbei,  gelangen  wir  amDurchsehnitts- 
punkt  der  Selensky- Schlucht,  die  sich  bis  zum  Wolga- Quai  fort- 
setzt, mit  der  Roshdestwenskija  auf  einen  kleinen  Platz,  den  Tolkut^ 
schyBynok  (TojKy^iü  puHORi),  auf  dem  ehemals  der  Nishegoroder 
Krammarkt  abgehalten  wurde.  Von  hier  führtdie  Rof^hdestwenskaja, 
von  mehreren  Querstrassen  durchschnitten,  geradeaus  bis  zur  Wolsh- 
ftkajd  Naberefthnaja ,  1.  zur  Nishnaja  yahereshnaja  ^  r.  in  die  5c- 
loiikii-Schliirht,  an  der  gleich  1.  die  DiwJäJeivskaja-KapeUe  (PI.  5), 
die  Iwanowskaja- Kirche  [VI.  15}  und  ditkatholisdie  Kirche  (PI.  16) ; 
"weiterhin  ebenfalls  r.  führt  von.  der  Koshdestwenskaja  das  Iwa- 
nowsky-Thor  in  den  Kreml. 

Steigen  wir  den  abschüssigen  Weg  der  Seleruk^SMueht  (3e- 
jencnl  cxtsjt«,  PI.  E3)  hinauf  und  machen  auf  halber  H6he  Halt, 
so  haben  wir  den  Blick  1.  auf  den  steil  über  uns  liegenden  Kreml, 
r.  in  diQPotschainsky-SchluehtiUoWiECKiÄOBJfurb).  DieSelensky- 
Schlucht  hat  ihren  Namen  von  einem  Pulvermagazin  (3ejiefiBuä, 
nopoxoBoii  ,|Bopx),  das  in  alten  Zeiten  hier  gelegen  haben  soll;  der 
"Durchstich  in  seiner  jet/ifien  Gestalt  wurde  1834  vollendet.  An  der 
Potschainka  liegt  das  IJausFulza  (^osi^  rocno^HHa  flojbna),  in  dem 
Peter  d.  Gr.  zur  Zeit  seines  Feldzuges  gegen  Asow  (1GÜ8)  wohnte. 

DieSelensky-Sclilucht  mündet  auf  den  schönsten  Platz  der  Stadt, 
den*Blagowjeschtschenskoi  (BjaroDtmeucKaa  oder  BepxHeöasapHaa 
niomaAb,  PI.  £3).  Hier  liegen  das  geistliche  Seminar,  das  Gym- 
nasium, die  Post,  das  Kreisgericht  und  das  Theater ;  Ton  hier  gsAien 
radienfSrmig  die  Hauptstrassen  aus:  in  der  Mitte  die  Warwarskaja 
(BapnapcKa«),  in  der  auf  dem  Ascharsksja-Platz  die  Warwarskaja- 
Kirche  (llepK.BapBapcKafl,  PI.  8);  r.  die  grosse  Pokrowskaja  (Boji»- 
man  IloKpoBCKafl,  S.  332)  und  die  Alexejewskaja  (AjeKCteBCKaii),  1. 
die  Tichanowskaja  (THxaHOBCKaa).  Die  ganze  Nordseite  des  Platzes 
wird  von  den  alton  Kreml-Mauern  und  -Thürmen  begrenzt.  Mitten 
auf  dem  Platze  die  Kathedrale  der  Verkündigung  Maria,  die  Alexe- 
jewskaja-Kirche  und  ein  mächtiges  Wasstrha6Sin  (Peaepayapx)  mit 
prächtigem  Springbrunnen. 
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Um  dem  WaMermangeL  der  oberen  Stadt  abzuhelfen,  erbaute  1847 
der  GoQverneur,  Fürst  Jurussow,  am  Ufer  der  Wolga,  «nterlialb  des 
Atkoss  (s.  unten),  den  Wasser  1  ei  tun  gs- Thurm  (BoAonpOBo;^T.,  PI.  33), 
ein  grosses  Gebäude  im  gothisehen  Stil.  In  ihm  treibt  eine  Dampf- 
maschine dae  WsMer  rennittelst  eiaerner  Röhren  U  die  obeieSUdt  und 
den  Kreml. 

Nach  dem  Theaterplatz  zu  haben  wir  zunächst  das  Theater, 
(Tearpi,  PI.  32;  vgl.  S.  325)  in  der  Nähe  der  Nikolaus -Kirche 
(UepK.  HuKOibCKaH ,  PI.  20). 

Vom  Theater  au  der  Post  (IIoiTOBafl  KOHTopa,  PI.  E3)  vorüber 
zur  AtoziJewikijvKirehe  (Uepx.  AieKCtescKaji,  PI.  10),  Ende  des 
zvn.  Jahrh.  dnreh  den  Diakon  Josepli  Bulgakow  gegründet^  1833 um- 
gebaut, mit  vielen  HeiligenbÜdem  am  Ikonostas,  Fresken  Ton  dem 
Niskegoroder  KUnstler  P.  A.  Wedenetzky  und  reicher  Schatzkammer. 
Unter  der  Kirche  eine  BökU,  in  der  eine  QueUe  und  das  Grabmal 
des  Erbauers. 

Die  Kathedrale  der  Verkündigung  Mariä  (BiarostmeHCKitf  Co- 

öopi),  PI.  12),  früher  Ä'/rc/te  des  Dmitry  Ssolunsky  genannt,  eine  der 
ältesten  Nishny's,  wurde  Ende  des  xiv.  Jahrh.  gegründet,  seitdem 
mehrfach  umgebaut.  Bemerkenswerth  in  ihr  einige  silberne  Kelche 
(noTiipx)  mit  alten  Inschriften,  welche  noch  nicht  entziffert  sind. 

"Weiterhin  das  Gymnasium  (MyatecKaa  niMuasia,  PI.  29)  und  das 
geistliche  Scmmar  (^yxOBHaa  ccMiiuapin,  PI.  EF2),  beide  mit  werth- 
vollen Bibliotheken.  Hinter  dem  geistlichen  Semiuar  beginnt  die 
Shükatßskaja  (PI.  F  G2),  mit  welcher  der  obere  Quai,  die  Werch- 
naja  Näbereshnaja  (Bepzeaa  nadepexiiaji)  parallel  l&uft;  zwischen 
beiden  gleich  r.  die  ^Oeozgt-Xirehe  (ItepR.  es.  reopri«,  PI.  13),  in 
gothlsch-florentinischem  Stil  1702  erbaut. 

Den  Berg  hinah  vom  Anfange  des  oberen  Quai  zieht  sich  eine 
Reihe  von  DampfischiiF-Comptoiren;  auch  gewahrt  man  die  Röhren 

der  Wasserleitung,  deren  Gebäude  (s.  oben)  am  Fuss  der  Höhe  sieht* 
bar  ist;  ebenso  erblicken  wir  von  hier  aus  das  Schloss  der  Erben 
Koltschina's,  der  Eigenthümer  einer  grossen  mechanischen  Fabrik 
(SasoAi  KojiviHa,  PI.  G  2). 

Vom  oberen  Quai  biegen  wir  links  in  den  sofr.  *Atko88,  den 
englischen  oder  Alerander-Garten  (Otkoct,,  vVHr.iiricKii1  oder  /Vjck- 
caHApißcKiN  cuxi»,  1*1.  F  2) ,  eine  künstlich  angelegte  Terrasse  am 
Abhänge  nach  der  Wolga,  mit  ausgedehnten,  gut  gehaltenen  Garten- 
anlagen (*Restaurant).  Von  den  höher  gelegenen  Punkten  prächtige 
*Aussicht,  Abends  am  schönsten. 

Auf  den  oberen  Quai  zurückgekehrt  und  ihn  weiter  verfolgend 
haben  wir  r.  in  einem  Garten  das  Martinaw$ch€  Krankenhaus 
(MapTmoseiM  öojUBma)  und  das  weibliehe  MaHen-'Jniiiiut  (Ma- 
pittnciiM  MeBodli  ■HemyT%,PL02) ;  amEnde  desQuais,  an  derStrasse 
nach  Kasan,  das  ^Fetidiortky-BMttr  (IIe<iSpcKiH  nysecKÜi  HOHa- 
cnipb,  PI.  H  2)  auf  einem  der  schönsten  Punkte  des  abschüssigen 
rechten  WoL^a  -Ufers.  Wenn  man  den  Weg  zum  Kloster  hinaufsteigt, 
so  schimmern  zur  Rechten  die  fireundlichen  weissen  Häuschen  der 
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8$M>oda  Koichelewka  durch  das  grttn«  Gebüsch;  über  denselben 
zeigt  sich  auf  einem  FelsTorsprung  die  weisse  Klostemauer,  hinter 
welcher  sich  die  Kuppeln  der  Kirchen  und  die  Wohngebäude  der 
Mönche  erheben.  Um  den  Felsen  biegend  hat  man  die  Kloster^ 

pforte  vor  siclu 

Der  Hau  «los  P  e  t  s  c h  o r  sk y  -  K  1  o s  t c  rs  wurde  unter  doin  Gross- 
fürsten Alexander  Wassiljewilsch  durch  den  h.  Dionysius^  Erzbischol  von 
Ssusdal  und  >iähny-Nowgorod  (1328-1330)  auf  der  Stelle  MM^führt,  wo 
heute  die  Kirche  der  alten  Petschorskaja-Ssloboda,  i/o  W.  unterhalb  des 
Klosters,  liegt.  Ein  Theil  der  Mauern  des  alten  Klosters,  dessen  Ueber- 
reste  noch  sichtbar  sind,  rutschte  am  18.  Jon!  1597  den  Abhang  des  Berges 
hinunter.  Der  Wiederaufliau  auf  dem  jetzigen  Platze  wurde  vom  Zaren 
Feodor  1.  Iwanowitsch  begonnen  und  unter  Michael  Romanow  beendet. 

Die  Haiiptkatbedrale  des  Klosters,  die  Himmelfahrtskirche 
(UepK.  Bü3Heceuifl) ,  in  der  Mitte  des  Klosterhofs  und  mit  der  an- 
deren Kirche  durch  eine  bedeckte  Gallerie  verbunden,  wui'de  1631 
Ton  dem  Baumeister  Lawreatl  Woscjulin  erbaut.  In  ibr  bemerkens- 
wertb  das  wundertbätige  Bild  der  Petscborskiscben  k.  Mutier  Oottts 
(HfAOTBopmii  o6pa8%  DeiepcKoM  BomefiHarepH)  aus  dem  zit.  Jabrb. 
und  einige  alte  Kircbengerätbe.  In  der  ebemals  reicben  Kloiter^ 
bibliothek,  deren  Schätze  nach  St.  Petersburg  gebracbt  sind,  werden 
7  Manuscripte,  die  sog.  Ssinodik  (Cmboahrx)  aufbewahrt,  aus  den 
Jahren  1552-1595  stammend;  in  ihnen  sind  auf  Befehl  Iwans  des 
Schreckliclien  die  Namen  der  von  ihm  hingerichteten  Bojaren  u.  s.  w. 
verzeichnet  worden  (381);  ferner  ein  Gemälde  (napTHHa).  das  Pet- 
schorsky-Kloster  um  1598  nach  seiner  Zerstörung  darstellend.  Merk- 
würdigsind auch  die  Glocken  j  die  eine  derselben  ist  1492  zu  llagenow 
in  Mecklenburg  gegossen  und  von  Iwan  dem  Schrecklichen  in  Dorpat 
erobert  worden.  Bas  Glockenspiel  ist  für  5  Melodien  eingeriebtet. 
Der  Kirchhof  des  Klosters  war  ebedem  der  Begr&bnissplatz  der  aus- 
gezeicbnetsten  Bürger  Nisbny's,  wie  beutzutage  der  des  Kresto- 
wosdwisbenskiscben  Nonnenklosters  (PI.  8),  und  entbSlt  viele  alte 
interessante  Grahmäler. 

Ton  dem  Petscborsky-Kloster  auf  die  Kasaner  Strasse  zurück- 
kehrend, gelangen  wir  in  die  Grosse  Petschorskaja  (KoJbraaH  ITe^op- 
cKaa),  eine  der  schönsten  und  breitesten  Strassen  Nishny's,  mit  Villen 
und  Gärten  ;  zur  Seite  der  Strasse  alte  merkwürdige  Steinbauten  mit 
Heiligenbildern  u.  s.  w.  In  ihr  die  Kulibinsche  Gewerbeschule,  ge- 
gründet 1872,  mit  dem  Ktdibinschen  Museum.  Am  Ende  der  Strasse 
dasPatriarebenhaus  oder  erzbischöfliche  Schloss  (ApxiepeMcKiö  aomi, 
PI.  31)  mit  grossem  Park ;  im  Hofe  sind  noeb  dieüeberreste  des  alten 
Erdwalles  zu  seben,  welcber  ebemals  Nlsbny  umgab. 

Dureb  die  Ideine  FtiBekonikaSa  und  die  Tiehanwoikaja  gelangen 
wir  durch  das  Dmitriew8ky*scbe  Tbor  in  den  *Bfeid  (Rpe■J^ 
PI.  E  1,  3). 

Die  ersten  Bauten  des  Kreml  begannen  unter  dem  Grossfürsten  Dmitnr 
KonsUntinowitseh  (1365-1384)  ;  unter  ihm  wurde  1372  der  DmitHetc$kQj'k 

Thurm  (.iMiiTpicBCKaa  OauiHJi)  erbaut.  Demnächst  entstand  unter  Iwan  in. 
löOO  der  Twerskaja,  jetzt  Iwanowskaja  Thurm.  Den  vollständigen  Kcubau 
des  Kreml  leitete  1508-1011  der  italienische  Baumeister  PeUr  FrcuianQ. 
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In  der  Folge  erfuhr  aber  der  Bau  beträchtliche  Veränderungen.  1338  wurde 
ein  grosser  Theil  des  alten  Grabens,  über  den  hölzerne  und  steinerne 
Brücken  führten,  zupo«c]iüt<et  und  so  entstand  der  Kronil-Boulcvard  (Ivj)OM- 
JTCBCKiä  6yjibBapi).  lö4Ö  stürzte  ein  Theil  der  unterhalb  des  Gouvernements- 
hausea  gelegenen  Kremlmaoer  ein  und  rerseliflttete  die  hölzerne  Kirehe 
des  hcilii^tMi  Geistes  (IlepK.  cb.  /lyxa) ;  eine  andere  Kirche,  die  ^des  be- 
lebenden i^uells"^  CU^PK.  JiutBOBOCHaro  HCioiHHKa),  unterhalb  deä  Berges 
gelegen,  wurde  besehtdigt  und  miisste  umgebsut  werden. 

Der  Kreml  liegt  auf  dem  höchsten  Punkte  der  oberen  Stadt; 
•r  isti^m  einer  20-30 m  hohen  Mauer  umgeben,  die  ron  11  (ehe- 
mala  13)  Thürmen  ilankirt  wird.  An  der  Kusseren  Seite  der  Mauer 

zieht  sich  ein  schattiger  Boulevard,  welcher  den  Kreml  in  einer 
Ausdehnung  von  IVt  W.  umfasst.  Die  Aussicht  vom  Kreml  ist  am 
schönsten  vom  runden  nördlichen  Ssjäwernaja-Thurm.  Im  Kreml 
befiiidtMi  sich  das  Gouvernementsliaus.  der  oberste  Geric]it<hof.  die 
Kasernen,  das  Arsenal,  das  Militärgymnasium,  das  Tele,i:raphen- 
bureau;  ferner  die  Hauptkirchen  Tsishny's :  die  Kathedrale  zur  Ver- 
klärung Christi,  die  Erzengelkathedrale  u.  a. 

Nach  dem  Passiren  des  Dmitriewsky- Theres  zur  Rechten  das 
lange  Geb&ude  des  AnmtUs  (Apcemun,  PI.  1);  vor  demselben  die 
*Xat]iodralo  der  TorUinmg  Chiiiti  (OBaconpeoöpaxeaciyi  xare- 
iipaAudl  Ceöop«,  PL  22),  1221  unter  dem  GroeslÜrsten  Jury 
Wesewolodowitach  gegründet ,  in  der  Folge  aber  häufig  umgebaut; 
ihre  gegenwärtige  Gestalt  erhielt  sie  1830-1884  durch  den  Archi- 
tekten Jeflmow. 

Im  Inkebk  sind  bemerkenswerth :  die  Wandgemälde,  1837  von  dem 
ITishegoroder  Künstler  Shcljäsnow  ausgeführt  \  ein  grosses  Bild  des  Erlösers 
(HsoBa  BcoMHJiocTHBaro  Cnaca-HepyKOTBopeHHaro),  durch  den  Grosstürsteu 
Konstantin  Wassiljewitsch  aus  Ssusdal  hierher  gebracht :  das  Bild  der 
Jicerskitchen  Mutter  Gottes  (IIk.  IlBepcRia  IlpecB.  £oropoAHi(iiiX  1672  von  Simon 
Uschakow  gemalt;  das  Bild  der  heil.  Mutter  Gottes  (Hr.  Boa.  Mar.  0;iniitTpift), 
1381  aus  Konstantinopel  durch  den  Erzbischof  von  Ssusdal  und  Mshny, 
Dionysius,  gesandt,  mit  byzantinischen  Inschriften;  Evangelien  (Ilanpe- 
CTOJiiiHoe  EBaHrejtie),  1406  auf  Pergament  geschrieben ;  der  Bischofsstab  dea 
ersten  Ifisliegoroder  3TefropoHten  Philaret;  zwei  alte  Prozessionx/ahnen 
(Xopyriiuj,  welche  den  Fürsten  Pusharsky  und  3Iiniu  nach  Moskau  beglei- 
teten u.  s.  w.  Unter  der  Katbedrale  eine  Krfpta  mit  8  Altären ,  deren 
mittlerer  der  Kasan'schen  Mutter  Oottes  zum  Gedäi-htniss  der  BefirelUttg 
Busslands  von  der  Herrschaft  der  Polen  gewidmet  ist ;  ferner  die  ^mb- 
mäler  und  Särge  ron  10  Nfshegoroder  Orottfärtten,  Pursten  u.  s.  w.  und 
7  Metropoliten.  L.  vom  Eing;ange  das  Grabmal  <U.s  Kosma  Minin  (f  1616), 
umhüllt  von  einer  sammtenen  Decke,  darauf  ein  Kreuz  von  künstlichen 
Blumen  und  eine  Widmungsschrift. 

In  der  Nähe  der  Kathedrale  das  Gouvernementshaus  und  das 
Denkmal  Minin's.  Das  OouvarmeiiMataliMis  (FyöepHaTopcKÜi  aohi 
oder  Aaopem,  PI.  3)  ist  ein  schönes  Gebäude  am  Bande  der  H5he, 
an  der  sieh  der  Oouvememenisgarten  hinzieht.  In  letzterem  einige 
Kapellen ,  wohl  Reste  des  ehemaligen,  später  abgebroc  henen  £lo- 
sters  des  h.  Geistes  (AyxorB  HoHaeTHp»),  welches  1574  von  dem 
Mönch  Portlrius  unter  der  Regierung  Iwan^s  des  Schrecklichen  ge- 
gründet wurde. 

Das  Denkmal  Minin's  und  Poshatsky's  (üaMflTHHK'B  MHHMHy  H 
floMapcKony),  von  einem  Gitter  umgeben,  besteht  aus  einem  c  20  m 
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hohen  Granitobelisk  auf  einem  Sockel  mit  Ueliels  und  Inschril'ten. 
Das  Denkmal  stammt  aus  dem  J.  1826;  es  wurde  aber  vernach- 
lässigt ,  die  Tftfel  mit  dem  Namen  des  Fürsten  Posbarsky  fiel  her- 
unter und  wnrde  später  (1861)  am  Orabmale  Minin's  befestigt.  Auf 
der  anderen,  am  Denkmal  beflndlicken  Tafel  die  Inschrift:  ^Fpas- 
xaHMsy  MoiiitHy  öiaro  Aapuoe  noTOMCTBO  1826  r*'  (Dem  Bürger  Minin 
die  dankbare  Nachwelt  1826). 

Auf  dem  Wege  nach  demlwanowskaja-Thurni  d  ie  *AnhMlg«liky- 
Kathedrale  (Co6opi>  ApxaHreibCKiä  oder  Co6.  ApzHCTpanira  Mih 
xaiua,  PI.  11),  1222  als  Schlosskirche  von  dem  Grossfürsten  Jury 
Wsse%volodüwitsch  errichtet,  1620  neu  gebaut.  Im  Innern  ein  Bild 
des  Erzengels  Michael  aus  dem  xv.  Jahrh.  und  die  Grabdcnkmältr 
der  Nishegoroder  Grossfürsten,  welche  nach  1392  unter  nioskowi- 
tischer  Uberherrschaft  regierten.  —  In  dem  zur  Kathedrale  gehörigen 
Glockenthurm  hängen  einige  alte  Wjetschen  (8. 250),  unter  ihnen  die 
sog.  fürstliche  (KHAsecKiä),  eine  Legixung  von  Kupfer  und  Silber, 
aus  Rüstungen  Nishegoroder  Qf ossfüiileii  gegossen.  —  Zwischen  dem 
Glockenthurm  und  der  Kathedrale  (Eingang  dnrch  die  ELirdie)  steht 
ein  Tiereckiger  Waehi'Thwm  (Cvo^omBaa  ikuttaa). 

An  der  Kirehiwu  Mariä  HimmdfahH  (Ilepi.  YcimcKBa,  PL  25), 
dem  MüitärgymnaHum  (Boemaa  rpa«a  Apaneena  rimaai«), 
welches  1866  aus  Gross  -  Nowgorod  hierher  verlegt  wurde,  dem 
obefittn  Gerichtshöfe  und  anderen  Gebäuden  vorbei .  erreichen  wir 
wiederum  die  DmitriewskajaWorota  und  den  Werchnaja-Basarnaja- 
Platz.  Von  hier  die  Alexejewskaja  (AjCKccteBCKaH)  hinuntersrlirei- 
tend.  kommen  wir  auf  den  Mytny  Du  or  (Muniuil  ^Bopx)  mit  einigen 
alterthiimlichen  Gebäuden  aus  dem  Beginn  des  xvui,  Jahrb.,  im  rus- 
sischen Ibtil;  im  scliünsten  derselben  ein  Traktir. 

Von  dem  Mytny  Dwor  gelangen  wir  r.  durch  eine  enge  Gasse  nach 
d^v  Grossen  Pukruu\''k<ija  'Bcibiuafl  IIoHpoBCKaa).  einer  der  breitesten 
und  schtlnsten  Strassen  der  oberen  Stadt,  obgleich  ^ie  noch  nicht  <tark 
bebaut  ist  (in  derselben  die  Lutherische  Kirche.  PI.  E4),  und  biegen 
kurz  vor  dem  Theaterplatz  l.  in  diQ  Lykowa  Damba  (.luKoea  ^aMÖa) 
ein ,  einen  die  Potschainka  durchsetzenden  Pamm ,  1839  erbaut  j 
letztere  ist  jetzt  fast  trocken,  ihr  weniges  Wasser  wird  durch  Köhren 
abgeleitet.  Ton  der  Mitte  des  Dammes  hübscher  Blick  auf  die  Wolga 
und  den  Kreml. 

Vorüber  an  der  schönen  Mirono$$iMkaJa  Kirche  (llepi.  Mapo- 
HOcmiKaa,  PI.  18),  die,  im  zin.  Jahrh.  gegründet,  ihre  Jetzige  Geetalt 
1649  erhielt,  gelangen  wir  die  grosse  HJimkaJa' Strasse  kreuzend  auf 

den  sog.  Greheschok  (rpe6emoir&),  auf  dessen  Gipfel  an  einer  jäh 
abfallenden  Sehlucht  der  riesige  MuratBjewThurm  und  das  nicht 
weniger  bemerkenswerthe  Ogarewsky  Terem  (OrapencKÜi  TepeM^). 

Der  Muraxcjew-Thurm  (MypaBbeBCKaH  öaniHfl) ,  zu  Ehren  des 
Nishegoruder  Gouvernt^urs  A.  N.  Murawjew  erbaut,  ist  leider  sehr 
«chadhalt,  doch  wird  man  bich,  wenn  man  die  vielen  wackeligen 
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Stufen  erklommen  hat.  duich  die  oben  sich  öffnende  *Aussicht  für 
<lie  Mühe  reich  belohnt  finden. 

Von  hier  durcli  die  Pochwalinsky  -  Schlucht  zur  Jahrmarkts- 
I>rüc1i6;  wir  überschreiten  dieselbe  oder  lassen  nns  in  einem  Boote 
ans  andere  Ufer  fahren ,  um  den  Jabrmarktstrassen  einen  Besuch 
zu  machen. 

Die  Messe  oder  der  Jahrmarkt  (BpMapxa),* 

DerBesueh  der  .Tahrmarktstmssen  ist  besonders  um  die  Zeit  der  Peter- 
Pauls-Messe  vom  15.  (27.)  Juli  bis  25.  Auguftt  re«p.  6.  September  interessant. 
Am  10.  September  wird  die  nur  für  die  Hauer  der  Ifesse  erbaute  Jahr- 
marktsbrücke  abgebrochen  j  die  Läden  werden  gesperrt  und  es  darf  von 
diesem  Tage  an  kein  Licht  sich  mehr  auf  dem  3Iarkte  zeigen.  Im  Frühjahr 
ist  der  ganze  Platz  in  der  Regel  überschwemmt.  Wälirend  der  Messe  ist 
auf  dem  Jahrmarktsplatz  das  Rauchen  bei  25  R.  Strafe  uatersagt  (s.  S.  325). 

Au  Restauranis  fehlt  es  während  der  Me.<se  nicht;  zu  empfehlen  ist  be- 
sonders N.  E.  Jegor o  w  ,  danndicsehr  besuchten liürsentraktire  Bu  bn  o  w, 
Ssmirnow,  Barbaten ko,  Waren ikow,  Oorinow  u.  a.  Auch  spe- 
zielle persische,  tatarische  u.  s.  w.  Re.staurants  sind  vorhanden,  ebenso 
zahlreiche  Volksküchen^  die  dem  Unbemittelten  für  4Kop.  eine  Portion  Thec 
mit  Zucker,  für  8  Kop.  Sebtsebi ,  Kohlsuppe ,  Brot  und  gekoebte  Grütze 
mit  Oel,  so  viel  man  davon  zu  bewältigen  im  Stande  ist.  liefern. 

An  Vergnügungen  hat  man  ausser  den  gewühuUchen  MessseUens- 
würdigkeiten  ein  rassisches  Tbeater  (In  der  äusseren  Hessstadt,  nabe 
der  tatarischen  Moschee),  einen  eleganten  Concert-  und  Ballsnal  im 
Hauptgebäude,  zahllose  Cafes  chantants  (nach  dem  Namen  des  Be- 
sitzers kurzweg  „Nikita"  genannt). 

Post  und  Telegraph  im  Hauptgebäude. 

lyerdebahn  in  den  Hauptstrassen  bis  zum  Ssibirskaja-Landungsplatz. 

Dolmetscher  (Artelschischik)  für  die  Messe  in  den  Hotels. 

Die  Messe  von  Kishny-Kowgorod  verdankt  ihren  Ursprung: 
der  Eifersucht  der  moskowitischen  Grossfürsfen  auf  den  grossen  Handel 
von  Kasan,  der  Residenz  der  Tataren-Chane,  wo  .«chon  in  der  Glitte  des 
XIV.  Jahrb.  im  Hochsommer  auf  dem  Felde  von  Arsk  eine  grosse  Hesse 
gehalten  wurde.  Wassily  IV.  Iwanowitscli  richtete  1523  auch  auf  seinem 
Gebiete,  an  der  Mündung  der  Ssura  in  die  Wolga^  heiWassil-Ssurssk  (S.  S4S), 
eine  Blesse  ein,  indem  er  glelebzeitig  seinen  tJntertbanen  den  Besuch  der 
Kasan'schcn  verbot.  Nachdem  auch  Kasan  unterworfen  war  und  der 
Jahrmarkt  auf  dem  Felde  von  Arsk  aufgehört  hatte,  verlegte  Michael 
Romanow  1034  die  Messe  In* die  V&be  des  im  xt.  Jahrb.  erbauten,  dem 
russL-Jchen  Schutzheiligen  Makarius  (geb.  1810)  gewidmeten  Makariew- 
Klosters  am  See  Sheltiiya  Wodu  (8.  348).  Der  Sterbetag  des  Heiligen 
(25.  Juni),  zu  dessen  Feier  zahllose*  Volk  tou  allen  Seiten  zusammen- 
8tr$mte,  war  auch  der  Eröffnungstag  des  Marktes.  Indessen  war  die 
Messe  hier  sehr  den  Ueberfluthungen  der  Wolga  ausgesetzt ,  und  man 

fing  schon  lauge  mit  dem  Gedanken  um,  den  Messplatz  zu  verlegen.  Der 
langelangte  zur  Ausführung,  als  im  J.  1816  ein  Brand  sänuntliche  Ma- 
gazine und  Buden  zerstörte,  und  Nishny - Nowtrorod  ward  zum  neuen 
Messort  auserschen.  1824  wurde  der  vom  Ingenieur  -  General  Betancourt 
geleitete  und  mit  einem  Kostenaufwand  von  über  3  Mill.  Rubel  herge- 
stellte Bau  (damahs  (50  Magazine  und  über  2500  Buden)  vollendet.  Seit- 
dem ist  der  ofüzielle,  durch  Aufhissen  der  Flagge  auf  dem  Jahrmarktsplatze 
und  durch  Gottesdienst  bezeichnete  Anfang  der  Messe  der  15.  (37.)  Juli) 
der  Schlusstai;  der  eiirentiichen Messe  derlei.  August,  der  Kadunesse  nach 
dem  Zahltage  der  G.  September. 

Die  weitverbreitete  Vorstellung,  als  finde  man  auf  dem  Jahrmarkt 
Ton  Kishny-Mowgorod  alle  Volksstämme  des  nördlichen  und  eentralen 


*  Der  Name  wird  aus  den  Zeiten  der  Hansa  datiren. 
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Asiens  TersammeU.,  ist  eine  irrige.    Es  ist  keine  internationale,  sondens 

eine  russisclie  Messe,  die  hier  nbu'thalten  wird;  die  Mehrzahl  der  Besucher 
sind  russische  Kauüeute  und  Bauern,  denen  sich  allerdings  die  Vertreter 
der  unter  rassischer  Herrschaft  stehenden  Länder  des  Kaukasus,  Ost* 

Russlands  und  Asiens  anschliessen.  Seltenere  Gäste  sind  Ghlnesen^  Perser 
und  Indier.    luunerhin  aber  ist  das  \'<iikergemisch  ein  überaus  buntes. 

Vom  Ssafronowskaja-Landuiigsplatz,  in  der  Unterstadt,  am  Ende 
der  liosh'l»  vtweiiskaja,  führt  die  Jahrmarktsbrücke  (HpMapHHuü 
rijaiuKoyrubifi  MocTX,  PI.  C  3)  über  die  Oka.  Die  Brücke,  900  m 
lang  und  2ö  breit,  wird,  wie  erwähnt,  nur  zur  Jabrmarktszeit*) 
erbaut.  Der  hölzerne  Oberbau  ruht  bis  zu  einer  Sandlusel  (an 
diesem  Punkte  i.  das  Fkushad)  auf  Flusskähnen  oder  Pontons; 
Ton  hier  gebt  die  Brücke  auf  Pfeilern  über  eine  Untiefe ,  Land- 
flSche  und  Niederung  bis  auf  die  weite  Landzunge  des  Jahrmarkts. 
Am  jenseitigen  Ufer  fällt  zuerst  in  die  Augen  das  eiserne  Gebäude 
der  Börse  (BHpxa).  £s  bezeichnet  die  Stätte  des  Jahrmarkts. 

Der  Jahrmarkt  nimmt  eine  unabsehbare  Fläche  ein,  welche  erst 
künstlich  erhöht  werden  musste,  und  enthält  eine  ftirmliche  Stadt 
von  Magazinen  und  Kaufläden.  Diese  Messstadt  zerfällt  in  eine  in- 
nere und  eine  äussere.  Der  innere  Markt  besteht  ans  ein-  und 
zweistöckigen,  meist 'steinernen  Hallen ,  die  in  rechtwinklig  sich 
schneidenden  Strassen  errichtet  und  von  einem  Umfassu7igskajial 
(0<Sno,THHÖ  KaHajx)  umgeben  sind.  Wir  zählen  12  Längsreihen,  recht- 
w  inkiiii  auf  den  Strom  stossend,  und  6  Querreiheu  ihm  parallel. 
Die  mittlere,  breite  und  mit  einer  Weidenallee  verschonte  Längs- 
Strasse,  der  Botdevard,  trifft  an  der  Flussseite  auf  den  QlawniiDam. 
das  Hauptgebäude  (rMBimil  Aowb)  und  an  ihrem  anderen  Ende  auf 
die  Ssobor  oder  Kathedrale  (S.  335).  Die  Langsreihen  oder  Linien 
sind  nach  dem  Alphabete  bezeichnet ;  ausserdem  haben  die  einzelnen 
Hallen-Parallelogramme  oder  Blöcke  (Kopnyei)  Namen  nach  den 
darin  feil  gebotenen  "Waaren ,  wie  z.  B.  die  Armenische,  die  Jaros- 
slawer,  die  Iwanower,  die  Leder-,  die  liauchwaaren-,  die  Leinen-, 
die  Tuch -Hallen  oder  Linien.  Diese  Namen  treffen  aber  jetzt 
nicht  immer  mehr  zu.  Die  Querreilien  sind  nicht  offiziell  benannt. 
Die  steinernen  Lagerhäuser  der  inneren  Messstadt,  die  Ambarreu, 
sind  Eigenthum  der  Krone,  welche  überhaupt  alle  Einrichtungen 
zur  Abhaltung  der  Messe  geschaffen  hat.  Zu  ihnen  gehört  namentlich 
auch  das  Netz  gemauerter  unterirdischer  KanUe,  welche  die  ganze 
innere  Jahrmarktsstadt  durchziehen.  Die  Terschledenen  Treppen- 
zugänge zu  den  sog.  Messkatakomhen  oder  Tunnels  (TysBeJU),  d.  h. 
Aborte,  sind  durch  niedrige  Thürmchen,  welche  sich  über  ihnen 
erheben,  zugänglich.  Diese  Katakomben  werden  allnächtlich  mittelst 
einer  Dampfmaschine,  welche  da?  Flusswasser,  zugleich  für  Lösch- 
zwecke,  in  das  Keservoir  eines  Wassert  hu  rms  (EaiUHH  fipMapoHHaro 
BOAonpoBOAa,  PI.  B  4;  "'schöne  Aussicht  über  den  Jahrmarkt) 

♦)  Eine  stehende  Verbindung  beider  Vter  wird  mit  der  VoUendimg 
der  im  Bau  be/lndliehen  Bahn  von  Niahny -Nowgorod  nach  Kesan  her- 
gestellt  sein. 
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hinaufbebt,  gespült,  eine  für  die  sanitären  Verhältnisse  der  Messe, 
welehe  zq  Zeiten  100,000  bis  200,000  Fremde  Uer  Tersammelt, 
äusserst  heilsame  Einrichtung.  Für  die  Sicherheit  gegen  Feuersge- 
fahr ist  durch  eine  trefflich  organisirte,  auf  3  Stellen  Tcrtheilte  Feuer- 
wehr ausreichend  gesorgt.  ^  Die  YerkaufsstSude  der  inneren  Messe, 
die  Läden,  Lagerräume  und  Böden  der  Ambarren  \^rerden  von  der 
Begierung  yermiethet  und  werfen  im  Ganzen  jährlich  300,000  H. 
ab.  Dagegen  sind  freilich  auch  die  Unterhaltungskosten ,  da  der 
ganze  Messplatz  in  der  Zeit  des  hohen  Wasserstandes  von  den 
Fluthen  der  Oka  und  Wolga  überschwemmt  wird,  nicht  unbe- 
deutend. Im  Ganzen  zählt  man  auf  der  Messe  5000  Yerkaufsstände 
und  Läden.  Indessen  hat  sich  dieser  eigentliche  Markt,  die  innere 
Messstadt,  nicht  als  ausreichend  erwiesen  und  zu  beiden  Seiten 
haben  sich  dann  noch  andere  Strassen  und  Gebäude  in  Massen, 
wenn  auch  weniger  regelmässig  angesetzt  —  die  äussereMess- 
stadt,  der  interessanteste  Theü  der  Messe.  In  den  Imposanten 
aarenmassen ,  welche  wir  auf  den  grossen  Lagerplätzen  nach  der 
Wolga  hin  erblicken,  tritt  uns  so  recht  dieEigenthümlichkeit  dieser  • 
Messe  entgegen,  dass  hier  nicht  sog.  Bestellwaare oder  nach  Proben  ge- 
handelt wird,  sondern  dass  die  Waaren  zum  grossten  Theil  auch  wirk- 
lich zur  Stelle  sind  und  in  allen  Theilen  besichtigt  werden  können. 

Eine  zuverlässige  Statistik  der  3Icssc  gibt  es  nicht,  doch  ist  das  all> 
jährlich  zur  TJebcrwaehung  des  Marktes  eingeaetste  Jahrmarkts  -  Comittf 
bemüht,  den  ungefähren  Werth  und  die  Mengen  der  zur  Messe  gebrachten 
Waaren  festzustellen.  Im  J.  1Ö81  wurde  der  Umsatz  auf  rund  270,000,000  K. 
gesebitst.  Eine  Aufsahlung  aller  su  Markt  gebrachten  Artikel  ist  urnnSg- 
lieh;  man  kann  sagen,  dass  Alles,  vom  rohen  Bodenerzcugniss  bi?  zum 
raffinirten  Luxusgegenstand  hier  zu  haben  ist.  Ebenso  wenig  lässt  sich 
hier  angeben,  wo  diese  oder  jene  Artikel  su  Anden  sind.  Wer  daran 
ein  weitergehendes  Interesse  hat,  mnss  mit  einem  Dolmetscher  den  Harkt 
besuchen. 

Das  Haupt-  oder  Goavernementsgeb&ude  (FjaBubitf  /^oui,,  PI.  B  3) 
ist  ein  grosser  steinerner  Bau ,  in  welchem  während  der  Messe  der 
GouTernenr,  der  Messdiiector,  die  Polizeibehörde,  die  Post- und 
Bankfiliale  ihren  Sitz  haben.  Das  Erdgeschoss  enthält  einen  Bazar 
für  Lnznsartikel  (Bijouterie-  und  Seidenwaaren,  Edelsteinen,  s.  w.), 
namentlich  auch  kaukasischer  und  sibirischer  Herkunft.  Yerhilt- 
nissmässig  ruhig  geht  es  auf  dem  Boulevard  zu,  dem  Tummelplatz 
der  eleganten  Welt.  Iiier  und  an  dem  Platz  vor  dem  Hauptgebäude 
überwiegen  die  ganz  europäischen  Mode-,  Galanterie-  und  Juwelier- 
läden der  russischen  Kaufleuto;  \veiter  zurück  liegen  die  Läden  mit 
Pelzen,  Seidenwaaren  und  anderen  reichen  Zeugen.  Es  ist  dies  die 
Region  der  grösseren  ITandelsgeschäfte.  Am  Ende  des  Boulevards  er- 
hebt sich  die  Jahrmarkts-Kathedrale  (flpMapoMHLifi  Coöopi.,  PL  A3). 
Vor  derselben  eine  Fontäne,  an  den  Ecken  umgeben  von  vier  Ge- 
binden in  chinesischem  Stil.  Dieselben  hilden  den  Anfang  der  nach 
beiden  Seiten  hin,  [quer  zum  Bouleyard,  sich  erstreckenden  ehine- 
$i8ch€n  Reihe  (Kinraffciii  p««%))  wo  Torzugsweise  die  (russischen) 
Theehändler  ihre  Gomptoire  haben.  Die  grÖssten  Theelager  befinden 
sich  am  sibirischen  Landungsplatze  (s.  unten). 
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Während  I.  Ton  der  Kathedrale  die  «menisohe  Kirehe  (UepE. 
ApMflHCKaa,  PI.  A3)  liegt,  erhlicken  wir,  wenn  wir  denTJmfassungs- 
kanal  auf  der  Brücke  am  östlichen  Ende  der  chinesischen  Reihe 
üherschritten  hahen ,  gleich  1.  die  tetariiehe  Koiehee  (HepK.  Ma- 

rOMeraHCKafl  oder  TarapcKaH  Mener-L,  PI.  B3),  aus  dem  J.  1852 
stammend.  Qegen  ein  kleines  Trinkgeld  kann  man  diese  Moschee 
leicht  betreten.  Sie  entlrilt  im  er^^ten  Stockwerk  einen  Saal  mit 
der  Gebetsnische;  der  Boden  ist  mit  Strohmatten  und  Teppichen 
belegt,  auf  welchen  die  Muslimen  ihre  Gebete  verrichten.  Per  Mo- 
schee gegenüber  der  sog.  Karau  an- Ssarai  {^RpfkBSLWbcapaÄ)  mit 
grossem  Lager  persischer  Teppiche. 

In  einiger  Entfernung,  am  Theater  vorbei,  kommen  wir  z\ir  per- 
»isehen  Reihe  (IlepcHACKiii  pnxb).  In  Sieken  und  Kisten  stehen  hier 
die  Landesprodukte  der  reichen  Provinzen  Persiens :  Rosinen  und 
Mandeln,  Pistazien  und  Wallnüsse,  Datteln  und  Korinthen  und  die 
in  Russland  besonders  beliebten  Tschapdalla  (getrocknete  Pfirsiche) 
zum  Verkauf;  ferner  sehr  dauerhafte,  in  Matten  verpackte  gewirkte 
Teppiche,  wahre  Kun^^twerke  (100-200  R.p.  Stück),  Tücher,  Sticke- 
reien im  Kleinverkauf,  wie  im  Karawan-Ssarai.  Der  Besuch  eines 
der  äusserlich  unscheinbaren  persischen  Läden  ist  lohnend. 

Yortiber  an  Transportanstalten,  Versiclierungsgeschäften,  Agen- 
turen aller  Art,  den  Piureaux  von  Notaren,  an  russischen,  «leutscheii 
Kestaurants,  selbst  einem  persischen  Wirthshause,  gelangen  wir  zu 
einem  weiten  offenen  Platze,  der  sich,  begrenzt  nach  der  Wolgaseite 
durch  eine  lange  Reihe  niedriger  HolzgehSude,  die  Oomptoirs  der 
Dampfschiffgesellschaften,  am  ♦8Mhirelaja»IiaBdnngiplati  (CBöapc- 
Kaa  npHcraafc,  PI.  A  B2) »  Tor  uns  ausdehnt.  R.  einige  HolzhSuser, 
die  von  aussen  und  innen  mit  Matten  aus  gedrehtem  Lindenbast 
(Zinowka)  helegt  sind.  Diese  originellen  Lindenbasthäuser  [Bala- 
gan,  Baiaranu)  enthalten  die  Comptoirs  der  Theelager  (der  Werth 
des  1876  zur  Messe  gebrachten  Tliees  wird  mit  S'/o  Mill.  Rubel  an- 
gegeben, die  Zahl  der  jährlich  hier  aufgestapelten  TheeT>alIen, 
grosse  AN  ürfel  in  Papier,  Holz,  Bastgeflecht  und  Humlelell  ver- 
packt, beträgt  weit  über  100,000);  die  Lindenbastrnatten ,  die 
feineren  wie  die  gröberen,  bilden  als  Verpackungsmaterial  an  sich 
einen  wichtigen  Artikel  der  Messe.  Der  Besuch  eines  dieser  Ba<- 
lagans ,  die  für  Jede  Messe  neu  gehaut  werden ,  ist  interessant  und 
wird  gern  gestattet  —  Von  der  Landzunge  Strfälka  (Crptisa, 
PL  C2)  schöner  Blick  auf  die  gegenüberliegende  Stadt. 

An  derW.-SeitedesJahrmarktstheils  liegt  die  YorstadtXuaawiBO 
(KyHaBHHO  oder  AjeKcanApoBCKafl  CioöOAa,  P1.B5),  das  Absteige- 
quartier der  meisten  Besucher  der  Messe,  wodurch  der  Ort  mit  seinen 
Gast-  undWirthshäusern,  Kirchen,  Buden  und  Fabriken  das  Ansehen 
einer  von  rsislniy  getrennten  Stadt  gewinnt.  —  Bemerkenswerth 
durch  ihre  originelle  Architektur  und  ihre  glänzende  Farbenpracht 
die  Kapelle  des  Gorodez-Feodoroir.okrj'.^chen  Klosters  (HacOBIU 
ropoAeuKaro  «e^opoBCKaro  MOHacTwpa),  von  Dalja  erbaut. 
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Gegenüber  von  Knnawino  in  der  Oka  erstreckt  sieh  der  Pen* 
Yji  eine  lange  Sandinsel,  fiber  welche  mehrere  Brücken  sowie 
Schienengeleise  führen.  Wir  überschreiten  die  auf  Pfahlwerk 
ruhende  Brücke  gleich  r«  von  der  Krestowosdwishenskaja-Kapelle 
(MacoBHH  KpecTOB034BHseHCKafl,  Pi.B  4).  Hier  auf  dem  Pessky  lagern 
zwei  wichtige  Artikel :  auf  dem  Sheljäsnaja- Landungsplätze  (3KeJt3- 
HaH  IIpHCTaHb,  PI.  B  C  4)  in  ausgedehnten  Schuppen,  die  eben- 
falls für  jede  Messe  neu  errichtet  werden,  ungeheure  Massen  von 
Eisen  (von  22  Privatgesellschaften  im  Gewicht  von  5^/3  Mill.  Pud. 
im  Werth  von  ca.  10  Mill.  R.  zur  Messe  gebracht);  auf  dem  Greb- 
nowskaja- Landungsplatz  (rpeÖHOBCKaji  npHcraHb,  PI.  C5)  in  zahl- 
reichen Fahrzeugen  (sog.  Borgen)  enorme  Quantitäten  von  gedarrten 
und  gesalzenen  Fischen  und  yon  Kaviar  (j&hrlich  ca«  15,000  bis 
20,000  Pud).  Auch  lebende  Fische  sind  in  zahllosen  Fischbehlltem 
Torhanden.  Ein  Besuch  sowohl  der  Eisenschuppen  wie  der  Borgen 
ist  nicht  ohne  Interesse. 

Auf  dem  Rückwege  vom  Pessky  zur  Jahrmarktsbrücke  haben 
wir  noch  Gelegenheit,  die  Volksküchen  (S.  333)  zu  sehen.  Auch 
führt  uns  der  Weg  an  der  Verkaufsstelle  der  bekannten  russischen 
Theemaschinen  (Ssamovar)  und  an  dem  Lager  von  Kirchenglocken, 
einer  Specialität  des  Marktes,  vorüber. 

26.  Wolga-Fahrt  von  Eybinsk  über  Nishny-Kowgorod 

und  Kasan  nach  Ssysran. 

Die  Wolga  (BoÄra,  von  den  Mordwinen  Ra  „grosses  Wasser",  von 
den  Tscheremissen  Jul  d.  i.  Fluss,  von  den  Kalmücken  und  Tataren  j?<2«/, 
Jdel^  Äiyl^  von  den  Slaven  Wotgm  —  von  Bjnra  Feuchtigkeit  —  armenisch 
Tamar,  im  Altertbum  Rhaa  oder  Oartn  genannt)  entspringt  unter  57° 
nördi.  Breite.  51^  wesU.  Länge  im  Kreise  Ostaachkow,  Gouvernement 
Twer,  3W.  oberhalb  dei  MUinm  WerehHO'ßeet  in  einer  Sumpfebene  auf 
den  alaunischen  Höhen  oder  dem  ehemals  sog.  \Volchonsky-Walde  in  c. 
210  m  Höhe.  Als  eigentliche  (Quelle  der  Wolga  gilt  eine  Lache,  in  der 
Umgegend  lier  Jordanbrumten  genannt,  in  der  llahe  des  Dorfes  Wolgo* 
Werchowje.  Zwischen  dem  kleineu  und  grossen  Wercbita-See  hat  die 
Wolga  keinen  zusammenhängenden  Lauf  mehr  und  besteht  im  Som- 
mer nur  aus  einer  Beihe  von  Lachen  oder  kurzen,  unter  sich  getrennten 
Wasserläufen  inmitten  von  Sümpfen  oder  dichtem  Walde.  Eine  fort- 
laufende Strömung  hat  sie  erst  vom  grossen  Werchita  an,  fliesst  darauf 
in  den  Sttersh  (Ca.  CTepmi.)  von  diesem  in  den  See  Owsseluk  (O3.  OaccayRi), 
in  dem  auf  einer  Insel  das  Neussolowjezkische  Kloster  steht,  dann  in 
den  Pono-  und  schliesslich  in  den  Wolgo-See.  Die  Wolga  durchflicsst  auf 
ihrem  3295  W.  langen  Laufe  acht  Gouvernements ;  ihr  Stromgebiet  über- 
trifft Frankreich  fast  dreimal  an  Grösse;  bei  Antraehan  geht  sie  in  das 
Kaspische  Meer.  Fünfmal  ändert  ihr  Lauf  seine  Hauptrichtung.  —  Das 
Oaiälle  der  W^olga  ist  im  Verhältniss  zu  ihrer  Länge  nur  gering;  der 
4.73  GM.  grosse  Osetifftr-See,  ans  dem  die  Sselisharowka  —  oft  irriger 
Weise  als  Quelle  der  Wolga  angenommen  —  kommt,  hat  252  m  IITihe, 
Kasan  35.4,  Tschorny-Jar  2.6,  Asstrachan  —  11  m  Hohe.  —  Die  mittlere 
Tiefe  ist  bei  Twer  0.4,  zwisehen  Twer  und  Rybinsk  c.  0.4.  zwischen 
Ttyhinsk  und  Mündung  der  Oka  Va-^/lO  m,  zwischen  den  Münaungen  der 
Oka  und  Karaa  von  1/2-I8  m,  von  der  Einmündung  der  Kama  bis  Asstra- 
chan 4^m;  die  Breite  vom  Pono -See  abwärts  bis  Kshew  c.  50-65  m, 
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bei  Twer  200-230,  bei  Ugütseh  820iii,  atellenweise  6  und  mehr  Werst, 
bei  Kosstroma  5'20-GOO,  bei  Nishny  740  m,  im  Frühjahr  bis  zu  19  Werst, 
bei  Ssaratow  iÜjO-487Ü  m ,  bei  Asstracliau  der  Ilauptstrom  730-1950  m. 
tJeberschwemmungen  bedecken  unterhalb  Asatraehan  bivfig  ein  Terrain 
von  200  Werst.  Während  der  Lauf  der  Wolga  sonst  regelmässig  und 
ruliig  ist,  richtet  sie  im  Frühjahr  zujr  Zeit  der  Öchneeschmeize  Ueber- 
seliwemmungen  und  Verwüihiiifeii  an,  wSbrend  gleichseitig  der  seeartig 
verbreiterte  Stiom  vom  hohen  Tfer  aus  einen  unvergleichlichen  Anblick 

fewährt.  —  Der  ¥i\xM  um&chlieMt  eine  llesge  pöBserer  und  kleinerer 
nseln  (Otstrowy),  welche  Töllig  von  der  Beschaffenheit  der  Ufer  sind 
und  im  Frühjahr  meist  übersch\\  ennut  w  erden.    Im  Sommer  lulrl^  t  die 
Wolga«  wenn  die  Wärme  den  Fluss  austrocknet,  an  vielen  Stellen  saji- 
digt  Untiefen^  die  nach  der  nächsten  Ueberschwemmun^  nicht  immer 
wieder  an  derselben  Stelle  erscheinen.    Die  Wolga  wiirde  von  noch 
grösserer  Bedeutung  für  den  Handel  werden,  wenn  es  gelänge,  der  fort- 
schreitenden Veränderung  des  Fahrwassers  wirksam  entgegen  zu  treten. 
So  aber  haben  sich  SandbÜBke  vor  die  Ausmündungen  vieler  Seitentlüss« 
gelagert,  Barren  hemmen  den  Stroralauf  und  die  Schifffahrt.   Im  Frühjahr 
namentlich,  wenn  der  Strom  in  Folge  der  Ke|engüsse  und  der  schmelzen- 
den Schneemassen  sieh  oft  10-20  m  über  sein  gewöhnliehes  Nivean  er- 
hebt, und  alle  einmündenden  Gewässer  Erde,  Sand,  Thon  und  Schlamm 
der  Wolga  zuführen,  lagern  sich  der  schwere  Kieselsand,  sowie  Geröll 
und  Steine  im  Flitssoette  und  steigen  als  Sandb&nke  empor,  wihrend 
die  leichtern  Bestandtheile  der  schwarzen  Erde,  sowie  der  aufgel«"»ste 
leine  Thon  und  Kalkgehalt  dem  Meere  augeführt  werden.  In  dieser  2eit 
ist  auch  das  Wasser  der  unteren  Wolga  trübe,  sonst  fn  der  Begel 
ausscrordcntlicli  klar  und  rein.  —  Was  die  U f e  r  1  a  n  d  s  ch a f  t  anlangt,  so 
wechseln  von  Twer  bis  zur  Oka  Höhen  (ysaj-b)  aus  Thon,  Lehm  und 
Sand  mit  endloser  sumpfiger  Niederung  und  Waldland  ab.  Von  der  Ein- 
mündung der  Oka  in  die  Wolga  bei  Nishny  an  wird  das  ganze  rechte 
Tfer  weithin  bis  in  die  Kaspische  Tiefebene  von  steilen  Gehängen  und 
Jieigen  begleitet,  dem  Bergufer^  während  in  derselben  Ausdehnung  das 
linke  Ufer  aus  Ebenen  besteht ,  dem  Wiesfnu/er.    Das  ganze  ungeheure 
(210  deutsche  Meilen  von  Nishny  nach  Ssarepta)  Wolgaische  Hergufer 
ist  hauptsächlich  aufzufassen  als  der  östliche,  von  der  Wolga  um- 
säumte Abfall  des  Central -PIateaa*s  Kusslands,  einer  durchschnittlich 
150-250  m  hohen  Platte,  die  sich  von  der  Wolga  im  O.  bis  zum  Dnjepr 
im  W.,  von  den  Ebenen  des  Asow'scheu  Meeres  im  S.  bis  zu  den  Waldai- 
Höhen  im  K.  ausdehnt.  —  Schiffbar  wird  die  Wolga  bei  Bshew.  Die 
gefährlichste  Strecke  ist  die  von  Twer  bis  Rybinsk;  denn  obwohl  hier 
das  Fahrwasser  nur  für  0,ö0- 0,70  m  tief  gehende  kleine  Schiffe  fahr- 
bar ist  und  eine  abgesteckte,  Nachts  durch  schwimmende  Laternen  mar- 
kirte  Fahrstrasse  exislirt,  so  verirren  sich  doch  bei  niedrigem  Wasser- 
stande die  Fahrzeuge  förmlich  zwischen  den  Sandbänken  und  bleiben 
bald  auf  diesen,  bald  auf  den  zahlreichen  Felsblöcken,  von  welchen  der 
Grund  des  Flussbettes  besät  ist,  festsitzen.   Von  Rybinsk  bis  Nishny  ist 
die  Wolga  schon  für  schwerere  Fahrzeuge  geeignet;  die  untere  Wolga 
ist  selbst  für  die  grusslen  Barken  zugänglich.  Jedoch  hemmen  der  niedrige 
Wasserstand  im  Sommer  und  die  Monate  dauernde  Eisdecke  des  Flusses 
die  Schiffahrt;  trotzdem  ist  die  Wolga  die  Hauptverkehrsader  im  Innern 
llusslands.    Drei  Kanalsysteme,  die  von  Wyschny-Wolotschok,  Tichwin 
und  der  Marien -Kanal  bewirken  die  Verbindung  mit  St.  Petersburg, 
M  ithrond  der  niirdliche  Katharinen-Kanal  und  (Kr  Kanal  des  Herzogs  von 
Würtemberg  die  Wolga  auch  mit  der  Dwina  in  Verbindung  setzen,  der 
Wolga -Moskau -Kanal  aber  der  Abküraung  des  Weges  iwischen  Moskau 
und  Sf.  Petersburg  dient.   Man  kann  annehmen,  dass  sich  auf  der  oberen 
Wolga  jährlich  im  Durchschnitte  14,000  Schiffe  mit  ca.  3OÜ.00O  Mensehen 
bewegen,  auf  der  unteren  und  mittleren  Wolga  8,0(0 Schiffe  mll  2235,000 
3Ienschen,  im  Ganzen  durcli>chnittlich  ca.  2^,000  Fahrzeuge  mit  einer 
Ladung  im  Wcrthe  von  180-200  MilL  B.  Silber.  —  Gleichfalls  wichtig  Ut 
die  Fischerei,  im  Grossen  betrieben  von  den  (feitthehqften  oder  Watt^fi 
(naxani)  unterhalb  Ssimbirsk,  gegen  eine  Pacht  von  jährlich  c.  750,000  R. 
l>ie  häufigsten  Fischarten  der  Wolga  sind:  Die  Störarten  oder  rothem 
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FUeh€i  wie  sie  das  Volk  aeniit:  der  grosse  Hausen  (Bajvyra,  Acipenser 
Huio),  bis  EU  600  kg  Gewicht  und  bis  zu  6  m  Länge;  der  gemeine  Hausen 
(Aeipenser  Oyldeofitsedtii),  bis  100  kg  und  bis  3  m  Länge ^  der  Seherg 
oder  Stenibausen  (Acip.  stellatns),  besonders  reteblleb  in  der  Knra  vor- 

kommend,  7-20kg;  der  Sehip  oder  Sewrugc  (Acip.  Schypa),  am  Ural, 
30  kg;  der  Sterlett  (Acip.  ruthenus),  der  feinste  und  delicateste  Fisch, 
7 -10  kg  schwer,  bis  0,60  m  lang.  Der  Wels  (Siluris  glanis),  Hauptfang- 
ort  die  Kura,  bi3  2  m  lang.  Der  Sander  (Lueioperca  sandra),  6-10  kg 
schwer.  Mehrere  Gattungen  Ä'arp/en,  Abrami z  und  Pelecus ;  der  pon- 
ttsche  (Clupea  pontica)  und  der  kaspische  liüring  (Ciupca  caspica),  welche  " 
bis  Twer  hinaufsteigen  (l-U/a  kg,  0,öOm),  und  andere  wie  das  Fluu- 
neunauge  (Petromyzon  fluviatilis),  erst  neuerdin};.?  von  Bedeutunc;  ge- 
worden \  seit  lö71  besteht  in  Zarizin  eine  Salzerei,  welche  1873  c.  1,200,000 
Kennaugen  naeb  6t.  Petersburg  lieferte.  —  Was  die  klimatisehen 
Verhältnisse  des  Wolga -Gebiets  in  den  Gouvernements  Kasan,  Ssa- 
mara  und  Ssaratow  anbetriü't,  so  haben  die  oberen  Theiie  im  allge- 
meinen das  Klima  Moskau*s  und  Kisbny*s;  die  unteren  Theiie  des 
Wolgathals  von  Kasan  an  sin<l  zwar  dem  Einfluss  der  trockenen,  kalten 
Steppenwinde  des  benachbarten  Asiens  ausgesetzt,  jedoch  wird  dieser 
Einfluss  wieder  durch  warme  Südwinde  bedeutend  gemildert,  weleben  die 
beträchtliche  nach  Süden  hin  offene  VÖtiefaug  des  Wolgathals  freien 
Durchgang  gestattet.  Deshalb  findet  man  hier  auch  häufig  Gewächse  und 
Fruchte  südlicher  Breiten  und  die  Gouvernements  Ssamara  und  Ssaratow 
tragen  einen  durchaus  südlichen  Charakter. 

3Ian  hört  in  Russland  so  viel  von  der  ..Matuschka  WoK'a"  (..Miitterchon 
Wolga")  sprechen,  dass  man  sich  hüten  muss,  mit  falächeu  Vuri^tellungeu 
eine  Fahrt  auf  derselben  voraunehmen.  Grossartige  Naturschünheiten 
darf  man  nicht  erwarten;  was  man  auf  dem  Rhein  in  wenigen  Stumlcn 
erblickt,  sieht  man  auf  der  Wolga  nicht  in  einer  Woche.  Von  Interesse 
ist  aber  auf  der  Wolga  immerhin  der  reiehe  Wechsel ,  den  der  Strom 
nicht  nur  in  seinen  einfachen  Landschaftsbildern,  die  mit  der  eigenthüra- 
lichen  und  intensiven  Färbung  des  Abendhimmels  an  l^illandscbaften 
erinnern,  sondern  aueb  in  der  Katnr  und  Lebensart  der  Berfilkerang  an 
seinen  l'fern  gewährt.  W^ährend  der  Bewohner  der  Wolga- T'fcr  im  Nor- 
den, mit  der  Unfruchtbarkeit  des  Bodens  kämpfend,  nur  mit  Mühe  seinen 
Lebensunterhalt  findet,  erfreut  er  sich  in  den  Niederungen  des  Südens 
am  Duft  der  Slandelbäume  und  erntet  Berge  von  Weintrauben.  Auf  ein- 
förmige, sumpfige  Niederungen  und  düstere  Fichten-  und  Tannenwälder 
folgen  Linden-  und  Eichengehülze,  grüne  Wiesen,  lachende  Fluren  und 
Gärton  und  an  diese  schliessen  sich  die  weiten  Steppen  des  Südens.  3Iit 
dem  Wechsel  der  Natur  ändert  sich  auch  die  Industrie  der  Wolga -An- 
wohner. Bis  zum  Einfluss  der  Oka  bei  Nishny ,  wo  Grossrussen  sitzen, 
treiben  sie  Gewerbe  und  Manufactur,  von  hier  bis  Ssarepta  Ackerbau 
und  Fischtang,  weiterhin  Viehzucht.  Bei  Nishny  hcf.'innt  jedoch  das 
eigenthümliche  Vülkergemisch :  das  bunte  Durebeinanderwohnen  der  ver- 
seniedenen  Stimme  der  uralisch- altaiseben  Yölkerfamilie. 

Die  Wolga  wird  von  c.  ö-tiOO  Pas^agicrdampfcru  (.TorKio  naccaJKiipcRio 
napoxoAuJ  verschiedener  üesellschafteu  und  Privatunternehmer  befahren. 
Die  gedruekten  PabrplSne  werden  in  folge  des  sebwankenden  Wasserstau* 
des  selten  eingehalten:  es  wird  dann  auf  rothen  Zetteln  in|den  Heitels  Ab- 
fahrtszeit und  Name  des  betr.  äch)fl'es  bekannt  gemacht.  1.  Wolga- 
Damp fs eh  iff  fahrt  von  A.  A.  Seveeke  zwischen  Nishny-Nowgorod 
und  Rybinsk  einerseits,  Nishny  und  Astraehan  andererseits.  Zweimal 
wöchentlich  von  ErötTnung  der  Schifl'fahrt  an.  —  2.  Dampfschiff- 
fahrtsgesellschalt  Kawkas  und  Merkur  nach  Asstrachan  und 
den  Kaspischen  Häfen  sowie  nach  Perm,  2mal  wöchentlich.  —  Preise  s. 
bei  Nishny.  Die  nach  amerikanischem  System  eingorichteten  Dampfer 
dieser  beiden  Gesellschaften  sind  die  besten  und  komfortabelsten  :  grössto 
Sauberkeit,  bequeme  Kabinen,  vorzügliche  Küche,  gute  Weine,  massige 
Preise  (feine  Bettwäsche  30  Kop.,  Diner  COKop.);  die  I.  Kajüte  i*t  vorn 
gelegen.  Besonders  interessant  ist  auch  das  Treiben  der  unteren  Volks- 
kUssen  auf  diesen  Dunpfem.  —8.  Postdnmpfsehlfffabrtrf  esell* 
sehaft  Ssamoljot  (OamMÜn)  auf  der  Uaha^  Ok»,  Kama,  Bjälaga  und 
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Moluga.  Aufi  Twer  nach  Hybinsk  Mo.,  Di.,  Do.  und  Sa.  Mgs.  9  U. ;  naeb 
Uglitfich  täglieh  7  U.  Ugs.  Billcts  auf  allen  Halteplätzen,  auf  den  Eisen- 
halinstationen  und  den  Dampfern,  im  Comptoir  zu  St.  Petersburg,  Haus 
Palkin,  Ecke  des  Newsky  und  der  Wladimirskaja  (10-2  U.),  zu  Bioskau 
in  der  kleinen  Labjanka  zu  jeder  Zeit.  Anzurathen  ist  ein  Billet  zur  Kajüte 
1.  ri  ,  in  (lor  man  recht  gut  schläft.  Gute  Küche  (Diner  zu  SOKop.).  — 
4.  Die  W  olga-Dampfschi  fffahrtsgeselUchaf  t  (üapoxoxHoe  06- 
mecTBO  no  BoJin)  TOn  Kislinv  naeh  Astoftehan;  »us  KIshnv  Mo.,  Mi., 
Fr.  u.  Sa.  10  U.  30  M.  3Igs.  Oute  Schiffe,  ziemlicher  Comfort,  L  und  II.  Cl. 
Herren  -  und  Damenkajüten  (ohne  Bett),  III.  Cl.  Deckplatz.  —  6.  Ausser- 
dem exlstiren  die  Dnmpf  seh  If  ff  alirtsgesellsehaft  Drushina  (Apy- 
KHBa).  für  kleinere  Touren  auf  der  Wolga,  die  D  a  m  p  f  s c h  i  f  f  f  ah r t  s - 

fescilscbaft  für  Kama  und  Wolga,  von  Bybinsk  bis  Zarizin  und 
erm  fahrend,  und  andere  Privatgesellschaften.  Leidlicher  Comfort,  aber 
keine  Bettwäsche  und  Kopfkissen.  —  Oemelnseballlielie  Dineneit  exiatirt 
auf  den  Wolgadampfern  nicht* 

♦Eybinsk  (Pmöhhcki). 

GAbTUÜFE.  Majak,  am  Dampf bootquaij  Simin,  Stoib y,  auf  der 
Kresstowaja. 

Thaktik  in  der  Nähe  der  Börse. 

Dampfschiffe.  Comptoire  der  Dampfschifli'ahrtsgeseUschaften  am 
Qaal,  nahe  dem  Landungsplatze. 

Bahnhof  am  Westende  der  Stadt-,  tägl.  2  Züge  nach  Bologttße^  280  W. 
für  10.50,  7.88,  4.03  ß.  ^  von  hier  nach  St.  Petersburg  S.  256. 

Bybijisk,  Kreisstadt  des  Gouvernements  Jarosslawl,  mit  15,047 
Einw.,  gegenüber  der  Mündung  detSckekma  in  die  Wolga  an  bei- 
den Ufern  der  Ton  S«  her  einmündenden  TseKeremcha  auf  leicht 
hügeligem  Terrain  gelegen,  ist  eine  reiche  und  lebhafte,  aber  keines- 
wegs schöne  oder  interessante  Stadt.  Die  überwiegende  Zahl  der 
Häuser  (auch  das  Theater)  besteht  aus  Holz;  steinerne  Gebäude 
finden  sich  an  dem  mit  Granit  eingefassten  und  mit  eisernem  Gitter 
umgebenen  Quai  (HaöepejKHafl).  An  diesem  liegt  auf  einem  kleinen 
Platze  auch  die  schon  von  weitem  sichtbare  und  durch  ihre  Bauart 
interessante  Kathedral-  Kirche  der  VerMärung  Christi  (CoöopH. 
UepKOBbllpeoöpaÄeHiHrocnOÄHfl) ;  daneben  der  hohe  Glockenthurm. 
"Nicht  weit  davon  der  Gostinny  -Dwor,  am  Ufer  die  Börse  (Bup/Ka  i, 
der  Obshorny -Ivjäd  (06»opHuä  puAt)  oder  die  Garkochsbuden. 
Hauptstrassen  sind  die  Kresstowaja,  welehe  am  Kathedralenplatz 
beginnt,  und  die  Kasanskaja.  Auf  dem  Kathedralenplatze  liegt  auch 
das  OeseUschaßs'Haus  (OömecnieHHiii  4om%),  in  dem  der  Magistrat 
seine  Sitzungen  hält.  Von  hier  ffihrt  eine  Strasse  nach  dem  st&dtischen 
Boulevard,  am  1.  Ufer  der  Tscheremcha,  wo  der  Gostinny-Dwor  für 
die  Zeit  der  Jahrmärkte  (22.  Juni,  ö.  Juli  und  6.  December).  Die 
Stadt  hat  8  Kirchen,  ein  Gerichtshaus,  Zeughaus ,  viele  Fabriken 
und  lebhaften  Handel.  —  Eyhinslc  erscheint  urkundlich  unter  dem 
Namen  Kybansli  oder  Ilybanko  zuerst  H37.  1660  zählte  Rybinsk 
erst  88  Iläuser  und  350  Einw.,  hatte  sich  aber  schon  Mitte  des 
XVIII.  Jahrb.  bedeutend  gehoben.  1778  erhielt  die  Rybnaja  Ssloboda 
den  jetzigen  Namen  Bybinsk. 

Die  Umgebungen  von  Bybinsk  sind  ohne  Beiz;  auch  auf  der 
Weiterfahrt  ist  die  Uferlandschaft  einfSrmig.  Im  breiten  flachen 
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Strome  viele  Sandblnke,  von  M$Ten  bewohnt.  —  21  W.  (von  By- 
binsk)  die  Insel  BogojawUntkfj^. 

i^W.  (r.)  *SoBUUiow-Boriisogljabik,  Kreisstadt  mit  5571  Einw., 
anf  beiden  Ufern  der  Wolga.  Die  Stadt  bat  2  Kathedralen  (anf 
jedem  Ufer  eine),  8  andere  Kirchen  nnd  zahlreiche  Fabriken. 

Jenseit  Romanow  werden  die  Ufer  malerischer.  Woloschkis 

(todte  Flnssarme)  zeigen  sich  in  grösserer  Anzahl.  —  63  W.  Nortkaja 

(Hopciaji),  hübsch  gelegenes  grosses  Dorf.  —  69  W.  (l.)  das  Tolgsky 

Mönchs -Kloster  (ToircKiH  My;KecKiS  HOHacnipi),  ein  kolossales 

Gebäude ,  umgeben  Yon  hoher  steinerner  Mauer  und  beschattet  von 

einem  alten  Hain. 

Das  Tolgsky-Kloster  wurde  1314  vom  Rosstow'schen  Bischof  Pro- 
eborus  gegründet,  1609  Ton  den  Polen  terstört,  aber  noeb  Im  xvii.  Jsbrb. 

wieder  aufgebaut.  —  In  der  Umgebung  grosse  Eisen-  und  Kupferwerke. 

Ilaben  wir  das  Kloster  passirt,  so  zeigen  sich  bald  die  Kuppeln 
uud  Tliürme  der  höchst  malerisch  gelegenen  Stadt 

76  W.  (r.)  *Jaro88lawl  (flpoc.iaB.ib,  s.  S.  318)  mit  der  Eisenbaha- 
brücke  der  Bahn  Moskau-AVologda  (S.  322). 

Nicht  weit  unterhalb  Jarosslawl  ist  das  Strombett  durchsetzt  mit 
mächtigen  Steinblöcken  ;  man  nennt  diese  Stellen  OgrrudH  (Orpy^KM). 
—  88  W.  Dorf  Ssapelki  oder  Ssapelkino  (CaneJKHHo),  wo  sich  Kride 
des  XVIII.  Jahrb.  eine  Sekte  der  Raskolniks  (s.  Einl.  S.  xlvi)  bildete, 
die  sog.  Bjagunen ,  Stranniken  oder  Sekte  zur  Ssapelkowskischen 
Eintraeht.  —  89  W.  Sehwefel-  und  Yitri(4fabrlken.  —  91  W.  (r.) 
Dort  Tunosehna  (Tynona);  gegenüber  eine  namenloee  Insel.  — 
102  W.  (L)  Die  grossen  yerlassenen  GebSude  ehemaliger  kais.  Tuch- 
fabriken. Nicht  weit  daTon  das  grosse  Dorf  D^eioa  OorodiBchiuiia 
(^iesa  ropoxma)  mit  Ruinen  eines  Schlosses.  —  114  W.  (r.) 
^Kloster  des  wunderthätigen  heil.  ISikolatu  (HoHacnipft  OMTaio 
HHKOjas  MyÄOTBopua  na  BaöaHKaxx) ,  bereits  im  Gouvernement 
Kosstroma,  ein  mächtiges  steinernes  Gebäude,  von  einer  Mauer  um- 
geben. Viele  Passafiiere  steigen  aus,  um  in  dem  Kloster  zu  beten. 

Es  folgen  mehrere  Sandinseln.  —  146  "W.  (r.)  Sselischtsrhje 
(CcjHme),  grosses  Dorf.  Bald  darauf  erreichen  wir  (1.)  die  Mündung 
der  Kosstroma. 

148  W.  (1.)  *Ko8Btroma  (KocrpoMa).  Längerer  Aufenthalt. 
Gasthöfe.  •London  und  Kosstroma,  beide  auf  dem  Ssussanins- 
kaia-Plats  (Z.  Toa  00  Kop.  aoj. 

Koutroma  liegt  terrassenf5nnlg  am  Lüfisr  der  hier  5Ö0m  breiten 
Wolga  unterhalb  des  Elntusses  der  Kosstroma,  an  der  grossen  si* 
birischen  Handelsstrasse  von  St.  Petenbnrg  fiber  Jarosslawl ,  Kos- 
stroma und  Makarjew  nach  Wjatka,  und  an  der  Poststrasse  nach 
Nishny-Nowgorod.  Die  Stadt,  mit  28,000  E.,  ist  Sitz  des  Civilgou- 
verneurs,  des  Bischofs  von  Kosstroma  und  Galitsch ,  hat  eine 
Kathedrale.  39  Kirchen,  ein  Nonnenkloster,  ein  geistliches  Seminar, 
ein  Knaben-  und  ein  Mädchen-Gymna^^ium,  zahlreiche  Fabriken, 
einen  Schiffsbauplatz  und  lebhaften  Handel. 
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.  Im  Mitt«lpankt  der  Stadt  liegt  der  Central-  oder  Swkiäanimkß^ 
(Ssussanin)-  Platz ,  von  dem  die  HauptetiMsen  der  Stadt  radien- 
fdrmig  analaufen.  In  der  Mitte  das  Denkmal  Ssussanin's  (IlaiiflT- 
HHKT)  KpccTbHHHHy  llßaHy  CycüHHHy) ,  eine  Graiiitsäule  auf  vier- 
eckigem Granitsockel;  auf  der  Spitze  der  Säule  die  Bronzebüste 
Michael  Feodorowitschs ;  auf  dem  Piodestal .  an  die  Säule  gelehnt, 
die  Bronzestatuc  Ssussaiiiirs.  Am  Sockel  ein  Basrelief,  die  Ermor- 
dung Ssussanin's  dar.-itellend ,  auf  der  andern  Seite  eine  Inschrift. 
Das  Denkmal  wurde  unter  der  Regierung  des  Kaisers  Nikolaus  I. 
nach  einem  Entwürfe  von  Demuth-Malinowsky  errichtet. 

An  der  Einmündung  der  Kosstroma  in  die  Wolga  erhebt  sich 
die  *XftfhednlA  m  lUrift  Himmelfahrt  (Coöopi  iiepKra  YcneHLi 
BoKieS  MarepH),  1239  durch  den  0iO8ifürsten  WassUy  Koe- 
stromsky,  dem  bei  Kosstroma  auf  der  Jagd  das  Bild  der  beil. 
Jungfrau  erschien,  erbaut  und  seit  jener  Zeit  nur  wenig  verändert 
(1773  durch  Brand  beschädigt).  Die  Altäre  derKathedrale  sind  nicht 
nach  Osten  gerichtet,  sondern  nach  Norden,  wo  die  Erscheinung 
stattfand.  *  Das  Innere,  durch  eine  Gallerie  in  zwei  Theile  getrennt, 
ist  reich  verziert  mit  Holzschnitzereien.  Fresken,  Heiligenbildern, 
an  den  Wänden  Fahnen  der  Opoltschenije  von  1812  und  1853-1856. 
Bemerkenswerth  ist  der  Altar  und  unter  den  Heiligenbildern  das  Bild 
derFeodorowskischenMutterOotteSf  dessen  Werth  auf 25,000R.  taxirt 
wird ;  ferner  der  mächtige  silberne  Kronleuchter ,  alte  Evangelien 
(1698) ,  die  SehatOtammr  mit  GkflMn  Ton  dsaslkow  gearbeitet, 
einem  Tuche  mit  der  Grablegung  CSiristi ,  feeetbaren  Hitren  u.  s.  w« 
In  der  Kapelle  de»  h.  Feodar  Siratilai  ein  sohSner  Ikonostas  mit 
dem  Grabmal  des  Grossfürsten  Wassily  Jarosslawitsch  (f  1277). 

SüdSstl.  von  der  Kathedrale  liegt  der  Mmrawjew''Bimlevnrd 
(MjrpttB.  ^yibnapi)  mit  dem  QouvememenUgehäude  und  dem 
Theater;  nordÖstl.  der  schone  städtische  Garten,  und  nordwestl., 
zwischen  dem  Garten  und  der  Jvathedralenmauer,  ein  schöner  freier 
Platz  am  Rande  einer  stniltAn  Sclilucht,  Auf  diesen  Platz  gelansrt 
man  vom  Gostinny-Dwor  (s.  oben)  vermittelst  einer  über  einen 
alten  Graben  geschlagenen  Brücke,  oder  von  der  Nishnedebriaskaja- 
und  Iljinskaja- Strasse,  die  zwischen  Murawjew - BoulcTard  und 
städtischem  Garten  steil  ansteigt. 

Vom  Ssussanin-Platz  führt  5stl.  die  Nowinskaja  ab,  an  welcher, 
beinahe  in  der  Mitte,  der  MJädny-  (Kupfer*)  TeUk  und  der  Paw- 
lovMkaja^PlaiM  mit  dem  Borowkow -Teich  liegen.  Die  weiteren 
Radialstrassen  des  Platzes  sind  die  Marinskaja,  die  Nikolskaja  mit 
dem  Gerichtshof,  endlich  (gegenüber  der  Zarewskaja)  die  Mura- 
wjewskaja,  benannt  nach  dem  vom  GouTemeur  Murawjew  angeleg- 
ten Boulevard  (s.  oben). 

An  der  Mündung  der  Kosstroma  in  die  Wolga,  nahe  der  Kathe- 

*)  Auf  der  Stelle  der  Erscheinung  liegt  heute,  in  der  Kähe  des 
Städtischen  Kirchhofs,  die  Erlöser -Kirche  (Q[epK.  CnaccKaa  3anpjaBeacBaa). 
Bhemals  befand  sich  hier  (12384764)  ein  Mönchskloster. 
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drale  zu  Maiiä  Himmelfahrt  (S.  342),  ist  noch  «u  erwähnen  die 
'^Bogojawlensky-Kirche  (Xpam  EoroABJCHCKifi) ,  erbaut  1776-91, 
mit  nur  einer  Kuppel.  Das  Innere  ist  kostbar  mit  Marmor  aus- 
gelegt; schöner,  8m  hoher  Ikonostas.  Mit  der  Kirche  verbunden 
ist  der  64  m  hohe  Glockenthurm.  Vom  zweiten  Stockwerk  des- 
selben gelangt  man  über  eine  Stiege  mit  Kisengitter  in  die  Laterne 
der  Kirche.  An  klaren  Sommertagen  liat  man  von  dem  Glocken- 
thurm eine  prachtvolle  *AussicnT;  man  sieht  von  hier  das  GO  \V. 
entfernte  Jarosslawl.  JSäher  dem  Ufer  die  geistliche  Schule  und  das 
Seminar.  Schule  und  Kirche  sind  von  einem  eisernen  Gitter  um- 
geben; der  Eingang  zur  Kirche  liegt  auf  der  N.  Seite. 

BieJDMut  wt  dem  t,  Ufer  der  Wolga  (Nikolskoje  u.  a.)  werden 
mU  sur  Stadt  gerechnet;  ihre  Bewohner  beschäftigen  sich  mit 
Berkenbau,  Lootseadienst  u.  s.  w.  Auf  dem  L  Ufer  liegt  ein  taia' 
fisehe»  Dorf  (Tarapcsaa  CjioöOAa),  im  xyii.  Jahrh.  Ton  Nogai-Tataren 
gegründet;  die  Bewohner  halten  fest  an  ihren  Sitten  und  ihrer  Spra- 
che, treiben  Handel  und  verfertigen  Spitzen,  die  denBrabanter  nicht 
nachstehen.  —  Am  r.  Ufer  der  Kosstroma,  nicht  weit  von  der  Ipa- 
tiewsky-  und  Andrejewsky-Ssloboda,  das  berühmte "^Ipatiew-Xloater 
(ilnaneBCKiä  MonacTupb). 

Das  Ipatiew -Kloster  soll  im  Anfange  des  xiv.  Jahrh.  von  dem 
tatarischen  Fürsten  ZacJiarias  Twcktt^  dem  Stammvater  der  Godunow^s, 
gegründet  worden  sein.    Tschet,  vom  Metropoliten  Petrus  getauft,  kam 


<lung  der  Kosstroma  in  die  Wolga,  erkrankte  er  und  blieb  hier  zurück. 
Auf  den  Tod  vorbereitet,  erblickte  er  am  ^ferskt-See  die  Erscheinung  der 
Mutter  Gottes  mit  dem  heil.  Ipatiew.  Von  der  Zeit  an  gesundete  Tschet 
und  grändete  in  der  Nähe  des  Herski*  (jetst  heiligen)  Sees  dM  Ipatiew- 
Klostor.  1586  \vurde  es  mit  einer  steinernen  Mauer  mii2;cV)en  und  zur  Zeit 
der  Zwiscbenregierung  bildete  es  eine  kleine  Festung,  in  die  sich  1613 
Miekmti  FtodorüwUsch  Sawummü  flüchtete,  al»  er  in  Folge  seiner  Zftrenwahl 
von  den  Polen  verfolgt  wurde.  Hier  empfing  er  die  Abgeordneten  der 
Geistlichkeit  und  Bojaren  des  ganzen  moskowitiscben  Landes,  die  ihn  zur 
Annahme  der  Wahl  bewogen.  —  Von  den  Slrehen  trnrde  die  des  heil. 
Feodor  Stratilat  1591,  die  Kirclie  der  heil.  Dreifaltigkeit  von  Tschet  ge- 
gründet, aber  während  eines  Sturmes  zerstört,  auf  derselben  Stelle  während 
der  Begierung  Michaers  zum  Gedäehtniss  seiner  Zarenwahl  neu  erbaut. 

Die  im  Kloster  gelegene  ^Kalhedrale  der  heil.  Dreifaltigkeit 
(Ck)((opi  xpaMa  CBgroi  TpoHuu)  ist  Ton  bedeutendem  Umfange  und 
mit  Elsen  eingedeckt.  In  ihr  bemerkenswerth:  ein  Heüigenbttd  eus 
dem  XIT.  Jahrb.,  die  dem  Fürsten  Tsehet  erscheinende  Mutter 
Gottes  darstellend ;  ein  Bild  der  heil.  Dreifaltigkeit  (r.  von  der 
Zarenthür) ,  Geschenk  des  Bojaren  Dmitry  Iwanowitsch  Qodunow 
(1593) ,  dem  Michael  zum  Gedäehtniss  des  Stolbower  Friedens  3 
goldene  Medaillen  widmete  ;  Reliquien  Michael's  u.  s.  w.  In  der 
Schatzkammer:  zwei  Cruciflxe,  den  Godunows  1593  angebÖrig, 
desgl.  Evangelien  von  1432  und  1593,  Psalter  von  1591,  Ge- 
fässe  u.  s.  w.  aus  dem  xvi.  und  xvii.  Jahrh..  das  Heiligenbild  der 
Mutter  Gottes  (IlKOHa  IIpocBHToli  EoropoAHiii)i),  mit  dem  die  Mutter 
MichaePs,  Marfa  Iwanowna,  ihren  Sohn  bei  der  Zarenwahl  seg- 
nete, 90  andere  ▼erschiedene  Heiligenbilder,  Gefässe,  Gewänder, 


Auf  der  Heise,  an  der  31ün- 
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Mitren  u.  9.  w.  Femer  Iteflndeii  sieb  hier  die  Oräber  einiger  Go- 
dunows  (Vater  und  Mutter  des  Zaren  Boris  Feodorowitscli),  des 
Fürsten  Zacharias  Tschet  u.  a.  Auch  Iwan  Ssussanin  (8. 3^)  soU 
hier  beigesetist  sein,  doch  ist  sein  Begrlbnissplatz  nicht  bekannt« 
Unter  der  Kathedrale,  in  den  1786  erbauten  Gewölben,  die  Kirche 
de$  h.  Laxams  (I^epx.  Jasapa  MeTBepo;(HeBHaro),  in  der  nur  der 
Tkonostas  sehenswerth  ist.  —  Im  Klostergebäude  die  Zarenzimmer, 
in  denen  Michael  Feodorowitsch  zur  Zeit  seiner  Zarenwahl  wohnte, 
im  damaligen  Zustande  erhalten.  —  Auf  dem  Hofe  des  Klosters  ein 
Denkmal  in  Gestalt  eines  viereckigen  Pfeilers,  auf  dem  die  wich- 
tigsten Daten  aus  der  Geschichte  des  Klosters  verzeichnet  sind;  der 
sog.  Pulverthurm  (SeieMHaa  öauiHfl),  Geschütze  und  Feuerrohre  aus 
dem  XTi.  Jahrh.  u.  s.  w.  —  Im  PaMarehenhaus  (ApxiepeÜeiill  xom) 
die  Wohnung  des  Erzbischoft ,  die  Verwaltungsbehdrden  des  Koss- 
troma*schen  Eparchats,  und  eine  kleine  Kirche,  TOin  Kaiser  Ni- 
kolaus I.  bei  seinem  Besuche  des  Klosters  am  7.  Oct.  1834  gegründet« 


Unterhalb  Kosstroma  gewinnen  die  Ufer  an  landschaftlichem 
Reiz.  185  W.  Poshnja  (floxHa),  auf  dem  r.  Ufer  des  Fiüsschens 
Schatscha.  —  ld2  W.  Die  Wasserschwelle  «Tarun;  ober^  und  unter- 
halb Inseln. 

197  ^V.  (r.)  »Pleis  (IljecT.),  altes  Städtchen  mit  2500  Einw., 
einer  Kathedrale  und  8  anderen  Kirchen. 

199  W.  KoldomsJcimi  (Koiaomckhmh),  an  der  Mündung  der  Kol" 
doma,  ehemals  kaiserl.  Besitzthum. 

218  W.  (r.)  Bogorodskoje  (BoropOACKoe)  od^i'  Borschtschawka  ; 
219  W.  (r.)  Strjelka  (CiptJiKa)  oder  Petropawlowskojef  beide  hübsch 
gelegen  im  Schatten  dichter  Geh51ze,  ersteres  mit  einer  steinernen 
Kirche  der  Mutter  Gottes  von  Wladimir  und  einer  hSlzernen. 

226  W.  Insel  8$oldog$kyt  gegenüber  (1.)  die  Ssloboda  S$oldoga 
(CoJAOra).  Weiter  abwärts  (r.)  das  Dorf  Matweieha. 

244  W.  (r.)  «KuMiehma  (RHsemiia);  längerer  Aufenthalt;  gutes 
Bier  bei  Kronowsky),  Kreisstadt  mit  4000 Einw.,  liegt  malerisch  am 
Einflüsse  der  Kineschma  in  die  Wolga.  Unter  den  (8)  Kirchen  sind 
bemerkenswerth ;  die  Usspensky- Kathedrale  (ycneHCKifi  coöopi.'*  mit 
holiem  Glockenthurm;  die  Himmelfahrtskirche  (UepK.  BosHCceHia 
roenoAUfl),  Ende  des  xviii.  Jahrh.  an  Stelle  eines  Klosters  erbaut ; 
die  Kirche  Maria  Verkündigung  (UepK.  BiaroB-tmcnifl) ,  aus  dem 
Ende  des  xvii.  Jahrh.  —  Auf  dem  Platze,  wo  1G08  die  Schlacht 
zwischen  den  Polen  und  den  Bewohnern  von  Kineschma  stattfand. 
Steht  eine  steinerne  KapeUe^  in  der  alte  Geschütze  aufbewahrt  wer- 
den ;  am  Schlachttage  (26.  Mai)  wird  allJShrlich  in  ihr  ein  Hochamt 
gehalten.  —  In  der  anmuthigen  Umgebung  der  Stadt  liegt  auf  hohem 
bewaldeten  Berge  eine  viel  besuchte  Einsiedelei  (IlycTUHbKa). 

Eisenbahn  von  Kineschma  naeh  Scbvga,  Iwanowo  und  Nowkt  (Linie 
Moskau-Nishny-Nowgorod)  s.  S.  324. 

262  W.  Dorf  NikoUkoJe  (Hinotteioe)  mit  grosser  Leinenfabrik. 
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(r.)  RJäsehma  (Pftnnia),  hai)sch  gelegenes  Dorf  mit  ^er 
alten  Kirehe  der  heih  DreifaIHtßceU,  Die  Bewohner  Ton  RJSsebma 
und  Umgegend  yerfertigen  geschltztes  (mssehemskiscbes)  Tuch. 

Jahrmarkt  im  Juli. 

298  W.(l.)  Q-egenftber  einer  Insel  mündet  die  aus  dem  Galitsclier 
Kreise  kommenden  Nemda  (HcMAa).  —  Bald  darauf  (l.)  die  Mün- 
dung der  U7ischa.  Unweit  auf  dem  1.  Ufer  der  See  Krlwoje  (Osepo 
KpHBOe) ,  in  der  Nähe  das  \A<dmQ  Kriwoserslcifsche  Kloster,  1644 
erbaut.  —  Die  Wolga  macht  eine  scharfe  Biegung  nach  S.  und  wir 
sehen  vor  uns  (r.)  die  Thürme  und  Kuppeln  von 

•  306  W.  *Jiirjewez-Fawol8hBky  (lOpbeBeui-IIaBOiJKCKiM),  Kreis- 
stadt mit  7262  £inw.  und  lebhaftem  Schiffbau. 

Bei  der  Weiterfobrt  werden  die  Inaein  bluilger«  dll  W.  die 
grosse  WarwofinOt/^Beht  8anäilma.— 822  W.  (L)  Dorf  ITsl/e  (VcTbe) 
an  der  Mündung  der  Ssimidensa.  Der  Legende  nach  soll  hier  der 
heil.  Makarjew  von  SheHowodsk  gewohnt  haben;  die  Kirche  Ton 
Ustje  trägt  seinen  Namen. 

346  W.  (r.)  *PutscheBh  (Ilyqexx) ,  malerisch  gelegener  Flecken 
mit  2410  Einw.  und  6  Kirchen,  von  denen  die  Kathedrale  am  Quai 
sich  besonders  gut  präsentiit.  Lebhafter  Handel)  Jahrmärkte  am 
26.  Juni  und  8.  Juli. 

Das  Flussbett  breitet  sich  immer  mehr  aus ,  von  langen  Inseln 
durchsetzt ;  der  Contrast  zwischen  dem  hohen  rechten  und  niederen 
linken  Ufer  tritt  stärker  hervor. 

361 W.  (r.)  *Katunkii  (KutyHKH)^  habccb  gelegenes  Dorf  an  der 
Grenie  der  Qouvememenls  Kosstroma  und  Nisbny-Nowgorod,  mit  c. 
3000  Einw.  und  sahlreicben  Fabriken  (Leder  und  Wachstuch). 

369  *  Wassiljewa  (BacHibeBa) ,  grosses  Dorf  mit  6  Kirchen» 
ehemals  Erbgut  der  Familie  Schuisky. 

387  W.  (1.)  *Gorodez  (ropOÄenx) ,  ein  aus  mehreren  Ssloboden 
und  Vorwerken  bestehendes  grosses  Dorf  mit  ca.  8000  Einw.,  welche 
Leinwand  und  Garn  fabriciren,  Leder  und  Eisen  bearbeiten  und 
starken  Handel  bis  tief  nach  Asien  hinein  treiben.  In  der  Näh© 
der  Berg  Ajpohen  (OnoiscHi)  mit  Kesten  alter  Befestigungen. 

Von  den  Kirchen  in  den  Ssioboden  von  Gorodez  sind  bemerkens- 
Werth:  die  KnEthedrole  de$  h.  Nikciaui,  1644  erbaut,  mit  dem 
wunderthätigen  Bilde  des  Erlösers  (1679),  demBUde  des  h.  Johanne» 
des  Täufers  (1721)  u.  a. ;  die  TroiskaJa^Kirche  (1673)  mit  Tielen 
Altertbümern,  darunter  ein  von  Posharsky  (S.  289)  geschenktes  Hei- 
ligenbild. In  dem  Feodoro  wsky^ Kloster  (OeOAOpOBCKifl  vOHaciupb) , 
welches  zugleich  mit  der  Stadt  gegründet,  von  Baty  zerstört  und 
dann  wieder  1700  und  1767  aufgebaut  wurde,  verbrachte  Alexander 
Nevvsky,  Grossfürst  von  Wladimir,  seine  letzten  Tage  als  Mönch 
und  starb  hier  am  14.  Nov.  1263;  in  dem  Kloster  3  Kirchen,  aus 
dem  XVIII.  und  xix.  Jahrh.  stammend.  Da  Gorodez  ein  llauptort 
der  Altgläubigen  ist,  so  befindet  sich  hier  auch  eine  Kathedrale  der 
Altgläubigen  iJ^dLCV<oihiimhfi  HacoBUA),  von  Holz,  1711  erbaut. 
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403  W.  (L)  NikoUky  Fulott  and.  (r«)  Kuhtnnewo,  beides  Dörfer, 

deren  Bewohner  sich  mit  Schiffbau  beschäftigen. 

406  W.  (r.)  '^'Balachna  (BajaxHa),  Kreisstadt  des  Gouvernements 
Nishny- Nowgorod,  selir  weitläufig  gebaut,  mit  12  £archen  und  ca. 
4000  Einw.,  welche  .Schiffbau,  Ziegelbrennerei,  Salzsiederei  u.  s.  w. 
treiben,  aucli  die  berühmten  Balaeboifiskisdieu^SpUzen  und  Blon- 
den verfertigen. 

An  Snlienswürdiiikeiten  sind  zu  erwähnen:  die  Puki  owskaJtt- 
Kirche  (FIoHpoBCKafl  uepKOBb),  Ueberrest  eines  ehemaligen  Möiu  hs- 
klosters,  1600  erbaut,  und  das  *Stadtham  (SAauie  FpaACKofi  Ay^u), 
eines  der  wenigen Dvnkmiler  der  russiscben  Baukunsldoszyn.  Jahrb. 

Je  weiter  wir  stromabwärts  kommen,  desto  schdner  wird  das 
Panorama  der  Uferlandscbaften,  desto  belebter  der  Strom  selbst. 

All  W.  (r.)  KoHjio  (Koshho),  grosses  Dorf  mit  2000  Einw.,  meist 
OMnüsegärtner  und  Schiffbauer.  —  427  ^y.  Kono$S9Wo  (Kohocobo), 
reiohes  Dorf  mit  viel  Schiffbau.  —  431  W.  Ssormowo  (CopMOBo), 
mit  der  1849  gegründeten  Maschinenfabrik  von  Benardak&Co..  eine 
A.rt  Vorstadt  von  Nishny  -  Nowgorod  ,  welches  bald  darauf  höchst 
malerisch  unseren  Blicken  sich  darbietet.  II.  mündet  hier  die  oka. 

Die  Oka,  deren  C-esaiumtlänge  l-iÜU  W.  betragt,  wird  für  Burken 
sehifTbar  bei  Orel,  für  gro.^se  Schiffe  bei  Kaluga,  für  die  grössten  unter- 
halb Sserpuchow.  Iheite  des  Flusses  bei  Orel  60,  bei  Kolomna  420, 
weiterbin  bis  500m.  Die  Ufer  sind  nicht  ohne  landschaftliche  Schönheiten. 
—  Jkm^/er  (Ssamoljot  -  Gesellschaft)  aufwärts  am  Mo.,  Ml.  ii.  Fr.  11  U. 
Vorm.:  nach  Murom  (S.  324)  in  24  St.  für  4R.;  nach  KaBSimoW  In  408t. 
für  8  R.  50  Kop.;  nach  Kjäsan  in  Gö  St.  für  ca.  15  R. 

438  ^y.  (r.)  »Nisbny-Nowgorod  (Hmkuiü  HoBropoA-fc)  s.  S.  325. 
Eisenbahn  von  Kishny- Nowgorod  «Mb  Xoekeu  (Bilnif  Abends 

ÄVaU.)  8.  S.  323.  —  Dampfer  s  S.  325. 

Die  Oka  ist  eine  ethnographische  Grenze;  die  Anwolmer  der 
AVolga  bis  zu  ihr  sind  reine  Slaven,  jenseits  beginnt  das  Gebiet  fin- 
nischer und  tatarischer  Volksstämme  (Mordwinen,  Tschuwaschen. 
Tscheremissen,  Tataren,  Wotjaken,  Baschkiren),  welche  Kleidung, 
Sitten,  Gebräuohe  und  tbeüweise  ibren  Glauben  rein  bewabrt  baben 
und  neben  den  Bussen  die  Hauptbevdlkerung  ausmacben. 

Die  Mordwinen  oder  Mordwa  (Mop.TBa) ,  die  im  rTouvenieiuent 
Nisbny-Nowgorod  nicht  auf  einem  zusammenhängenden  Territorium,  son- 
dern  oasenartig  zerstreut  wohnen,  sind  der  südlichste  Zweig  des  ehemals 
das  ganze  nördliche  Europa  bawobnendcn  Volksstanun^  der  Finnen 
oder  Tschuden.  Heute  rechnet  man  <lie  Mordwinen  im  Verein  mit  den 
Tscheremissen  und  Wotjaken  als  Wolga  -  Finnen  zu  der  ostlichen  Gruppe 
<ler  linnischen  Völker  (b*ltkehe  Finnen;  die  karelische  Gruppe  8.  S.  2<.)I). 
Schon  in  ältester  Zeit  liatten  die  Mordwinen,  die  als  sehr  kriegerisch  ge- 
schildert werden,  die  Ebenen  Russlands  inne.  Sie  theilten  sich  in  drei 
Hanptstlmme:  Moksebanen,  Ersanen  und  KarataJen*  'Dl9  Mokfehantm  (Mo«- 
manu)  bilden  heute  den  zahlreichsten  Stamms  sie  wohnen  hauptsächlich 
an  der  Oka,  Mokseha  und  Ssura.  Die  Karakätn  (Kapavaa)  sind  sehr  zu- 
sammen geschmolzen  und  sollen  einige  Dörfer  In  Kasan^seben  bewohnen. 
Die  Ertanen  (."^p.iairM)  wohnen  an  der  Oka,  im  X ishny - ■Nowgornd'sclien, 
Kasan'schen  und  Orenb«n*acben  Gouvernement,  vermischt  mit  den  Mok- 
adianen,  doeh  untertebieden  von  ihnen  hinsiehtlieh  der  Sprache,  einiger 
Gebräuche  und  der  Kleidung  des  wriblielu  n  Geschlechts. 

Heutzutage  sind  die  Mordwinen,  jetzt  sehr  friedliche  Leute,  in  mehr 
oder  minder  tahlrelehea  und  ausgedehnten  Gruppen  über  die  Gouverue- 
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ments  Ssamara,  Ssaratow,  Ssimbirsk,  Pcnsa,  Xisliny-Nowgorod,  Tambow, 
Kasan,  Ufa,  Orenburg  und  Asstraclian  vertheilt  und  zählen  im  Ganzen 
ca.  800,000  Seelen.  Sie  sind  etwas  schwerfällige,  aber  überaus  sanfte, 
ehrliehe,  gastfreie,  ileis.sige,  UTng;än(rliche  Menschen  von  schönem,  kräf- 
tigem Schlage,  die  fleissig  Ackerbau,  Vieh-  und  Bienenzucht,  sowie  man-- 
elierlei  Gewerbe  treiben.  Die  Eraanen  zeigen  die  flnnisehe  Körperbildung 
noch  unvermiseht  und  sind  durchschnittlich  blonden  oder  röthlichen 
Haares ;  die  Moksebaren  haben  dunkle  schlichte  Haare  und  dünne  Barte ; 
man  erkennt  die  Znndsehiaxig  tob  tfttarlselMnii  Mute.  Sie  bewohnen 
Häuser,  die  nach  russischer  Art  gebaut  sind-,  ihre  Dörfer  liegen  aber 
nicht,  wie  bei  den  Russen,  in  gerader  Linie  an  einer  Seite  der  Strasse, 
sondern  bilden  Gruppen  TOn  Odi9lteB  fnmftten  dichter  Ifoine. 

Am  besten  lernt  man  die  Mordwinen  kennen  in  dem  100  W.  (Post- 
verbindung) südlich  von  Nishny -Nowgorod  gelegenen  Araamaaa  (Apaa- 
Mact),  der  alten  Stadt  der  Ersanen,  an  der  Tescha^  mit  10,400  Einw., 
34  Kirchen,  3  Klöstern,  34  Fabriken,  unter  denen  allein  19  bedeutende 
Lederfabriken  (vortreffliche  Juchten).  Das  Alexejetc''sche  Nonnenkloiter^ 
unter  Michael  gegründet,  unter  Katharina  II.  aufgehoben,  1777  restaurirt, 
geniesst  eines  grossen  Rufes;  seine  Einrichtungen  weisen  von  denen  der 
übrigen  russischen  Klöster  ab.  Innerhalb  der  X"'mfa.^sungsmauer  von  1800m 
Länge  befinden  sich  ca.  80  Gebäude,  darunter  3  Kirchen,  sodass  das  Kloster 
eine  kleine  Stadt  für  sieh  bildet.  Die  innere  Binrichtung  der  Klvehen« 
die  Altäre,  das  Schnitzwerk,  die  Vergoldungen,  die  Heiligenbilder,  sind 
sämmtiich  von  den  Nonnen  verfertigt.  Letztere,  in  drei  Artells  (Gesell- 
schaften) getheilt,  beschäftigen  sieh  thells  mit  Kunst,  fhells  mit  Fabrik- 
und  Handwerks-Arbeiten,  theils  mit  Gartencultur  u.  s.  w.  Ihre  Gold-  und 
Silberstickereien  sind  durch  ganz  Russland  berühmt  und  werden  weit  nach 
Asien  hinein  versandt.  Die  Tracht  der  Nonnen  ist  ein  langes,  schwarzes 
Kleid,  unter  der  Brust  gegürtet.  Die  Mädchen  haben  eine  hohe,  spitze 
Kapuze  auf  dem  Kopfe,  die  Wittwen  und  Frauen  eine  schwarze  enge  Haube 
wie  ein  gewundenes  Tuch.  Die  Kathedrale  de»  Klosters  ist  1812-1841  durch 
Korinski  nach  dem  Muster  der  Peterskirche  in  St.  Petersburg  von  der  Kauf» 
mannschaft  erbaut.  Die  Gemälde  sind  von  einheimischen  Malern  (Ssere- 
brakow  u.a.),  die  des  Ikonostas  im  russischen  Kirchenstil,  die  übrigen 
Oopteii  WMtetin^äiicher  Bilder  ;  die  Bireaken  nach  Rii1>eii8. 

Die  Dampfer  der  .Gesellschaft  Ssamoljot  fahren  vom  Landungs- 
.  platz  auf  der  Jahrmarktseite  (PI.  C  3) ,  die  der  anderen  Gesell- 
schaften vom  Dampfschifflandeplatz  (PI.  E  2)  ab.  Wir  passiren  den 
Kreml ,  den  Wasserleitungstluirm  (S.  329) ,  die  Fabrik  Koltschin, 
beide  am  Fusse  des  Atkoss  (S.  329)  liegend,  dann  am  östlichen 
Ende  der  Stadt  das  Petschorsky- Kloster  (S.  329)  und  die  Ssloboda 
Sstaraja  Fetschora  mit  ihrer  alterthümlichen  Kirche.  Ebenso  schön 
Avie  diese  Sslobode  liegt  das  Dorf  Fodnowje  (IIoAUOBbe) ,  dessen 
Bewolwer  berühmte  Gartencoltiur  (Gurkenban)  teeiben.  —  Der 
Strom  Terbrellert  sich  dann,  nachdem  wir  mehrere  Sandinseln 
(Podnowje,  Te^atseki  Brod,  ä»ob^iehi  Prorek)  hinter  uns  gelassen 
haben ,  immer  mehr  und  dehnt  sich  in  der  Folge  wie  ein  See  ans. 

486  W.  (r.)  Kadnizy  (Ka^HHuu),  grosses  Dorf,  dessen  Bewohner 
Schiffbau  (Schiffe  mit  reichem  Schnitzwerk)  treiben. 

496  W.  ^Rahotok  (PaöoTOKi.),  in  der  Nähe  eines  Eichenwaldes. 
—  Hinter  der  gelben  Sandfläche  des  linken  Ufers  zieht  sich  das 
bläulichschimuiernde  Dickicht  einer  Weidenart  hin,  die  hier  überall 
die  Flussufer  säumt.  —  515  W.  (I.)  Einmündung  des  Kurschenez. 

516W.  (r.)  Lysskowo  (JImckobo),  Dorf  im  Kreise  Makarjew,  mit 
8  Kirchen,  unter  denen  besonders  die  Sspassopreobrashensky-Kathe- 
drale  hemerkenswerth ,  einer  geistlichen  Schule  (bis  1799  Gymna- 
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sium),  ca.  200  Mühlen,  lebhaftem  Handel  mit  Getreide,  Leinwand 

und  den  Fabrikaten  des  Kreises. 

Lysskowo,  auf  der  Stelle  der  alten  Si&dt  S^undomt  erbaut,  welche 
unter  Dmitry  III.  Kuuätantiuowitsch  (1359-1363)  von  den  Tataren  zerstört 
wurde  ^  wird  im  xv.  Jahrh.  alt  Betitxung  der  Tochter  des  Fürsten  6.  A. 
Grusinsky,  der  Grälin  Tolstoy,  und  als  Krondorf  erwähnt.  Als  SUnka 
Rasitif  Anführer  der  aufrührerischen  Kaaaken,  1670  den  Tüd  des  ältesten 
SdkMt  des  Zaren  Alexe!  MichaUowit•e]^  Alesei  Alexi^ewitseh,  benutzte,  um 
das  ganze  Wolprapebiet  bis  Arsaraass  zur  Empörung  zu  reizen,  erhoben 
lieh  auch  im  Beginn  des  Uerbstea  die  Bauern  von  Lysskowo  unter  An- 
führung des  kataMsefceii  Hetmaa  Mnimut  On^pow,  worden  aber  Bnde  Sep- 
tember 1670  durch  die  Trttpi^en  dei  Zaren  Alex<Ä  unter  Färst  Jury  Alex. 
Dülgüruky  geschlagen. 

Unweit  Lysskowo  1.  »las  in  Verfall  begriffene  Kloster  Makarjeir, 
die  Stelle  bezeichend,  wo  früher  der  Jahrmarkt  (jetzt  in  Nishny)  ab- 
gehalten wurde  (S.  333). 

ül9  W.  (1.)  *]Cakazjew  (MaKapbenx),  Kreisstadt,  flach  gelegen, 
ehemals  lebhafte  Handeltetadt,  seit  der  Verlegung  der  Messe  wie  das 
Kloster  (s.  oben)  im  Ver&ll.  Die  Bewohner  fertigen  besondus  Kasten 
und  Koffer,  roth  oder  blau  laekirt,  welche  durch  ganz  Russland,  Ja 
bis  nach  Asien  hinein  Absatz  finden. 

Gegenüber  Makarjew,  auf  dem  r.  Ufer,  das  Kloster  Bogcmolaufo 
mit  5  Kirchen. 

525  W.  *Dorf  Issady  (lIcaAu).  Guter  Traktir;  berühmte  Apo- 
theke und  botanischer  Garten.  —  936  W.  {r,)  Ssarnowka  (CaMOBKa), 
grosses  Dorf  mit  vielen  hübschen  Gärten,  am  Abhänge  gelegen. 
Nicht  weniger  schön  liegt  auf  demselben  Ufer  das  Dorf  Fokino 
(<l>OKUHO),  gegenüber  der  430m  lange  Fokin'schen  Saiidinsel.  —  Von 
Fokino  bis  Wassil-Ssurssk,  das  weithin  sichtbar  ist,  sind  beide  Ufer 
flach ;  die  Wolga  theilt  sich  hier  in  Tlele  Arme. 

594 W.  (r.)  *WaBSil  oderlfM»iI>8fiirük  (BacwCypcRi),  Kreis- 
stadt im  Nishegoroder  Gouvernement,  liegt  anmuthlg  inmitten  von 
Gärten  und  Gehölzen  auf  dem  Bergufer  unweit  der  Mündung  der 
600  W.  langen,  aus  dem  Ssysran'schen  Kreise  kommenden  Ssura. 
Die  Stadt  hat  mit  ihren  beiden  Vorstädten  (Chmjiileirka  und  Pa- 
chijtnn)  2500  Einw..  welche  Matten-  und  Tuchfabrikation,  Fisch- 
und  Getreidehandel  sowie  Schiffbau  treiben. 

631 W.  (r.)  russad-Troizky  (nocaAT>  TpoHUKiJf),  eine  der  ältesten 
russischen  Niederlassungen  im  alten  Zarthum  Kasan ,  gegenüber 
der  Mündung  ^^xWetluga  (610  W.  lang). 

636W.(r.)  *Kotmodemjansk(Ko8MOjieHMHGKib),  gegenüber  der 
Mündung  der  Budka  gelegen ,  Anfang  des  zvi.  Jahrh.  gegründete 
Kreisstadt  des  Kasan*schen  Gouvernements,  mit  7809  Einw. 

In  der  Gegend  von  Kosmodemjansk  beginnen  die  Wohnsitze  der 
Tscheremissen  und  Tschuwaschen.  Die  ersteren,  ku  den  Wolga-Finnen, 
wie  die  Mordwinen  (S.  346)  gehörend,  leben,  in  einer  Starke  von  ca. 
260.000  Köpfen,  auf  beiden  Seiten  der  Wolga  zwischen  den  Flüssen  Wjatka 
und  Wetluga  und  um  die  Mündung  der  Ssura,  jedoch  weniger  unmittelbar 
am  Strom,  als  gegen  das  Innere  des  Landes  cu. 

Die  Tscheremiss  en  («IcpCMiicu),  die  sich  selber  .V«ri  oder  ifari  (d.h. 
Männer)  nennen,  gehören  zu  den  ältesten  Bewohnern  dieser  Gegenden  Man 
nntersehelclet  Berg-  und  Wiesen-Tseheremlssen  j  erstere  wohnen  auf  dem 
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r.  ^Yolgaufe^  uud  treiben  Ackerbau,  Vieh-  u.  Bienenzucht;  letztere,  in 
den  Wäldern  und  Steppen  des  1.  Ufers,  beschäftigen  sich  meist  mit  Jagd 
u.  Fischfang.  Ihre  Dürfer  (Asbar  oder  Okolottch)  ^  alle  an  und  in  den 
kleinen  Thaleiuschnitteu  dea  hügeligen  Landes  gelegen ,  bestehen  aus 
20-90  baumumgebenea  CMiöften ,  die  unordentlich  durcheinander  gebaut 
sind;  eigentliche  Strassen  existiren  nicht.  Der  Mensche  nschlag  ist 
unter  allen  hiesigen  Völkerschaften  der  schönste.  Im  aligemeinen  sind 
die  TteliereniiaMii  mittelgross,  aber  sehlank  «nd  kraftig  gebaut;  dasGe- 
ßiclit  ist  breit,  meist  mit  einer  Stumpfnase,  Haar  und  Bart  glänzend 
schwarz,  der  Mund  gross,  die  Augen  meist  tief  sehwarz;  braunes  Haar 
Ist  selten,  blondes  Andel  sieh  auf  dem  1.  Wolganfer.  IMe  Weiber,  klein 
und  brünett,  sind  meist  hässlich  und  werden  durch  geschmacklose  Tracht 
noch  mehr  entstellt.  Die  Kleidung  der  getauften  Tseheremissen  ist 
meist  russiilcirt.  —  Die  Spraebe  der  Tseheremissen  Ist  ein  finnischer 
Dialekt,  aber  stark  mit  tatarischen,  weniger  mit  russischen  Worten  ge- 
mischt, dem  Bsibnisehen  sehr  äbniieb.  Bussiseb  verstehen  die  wenigsten 
von  ihnen. 

Fast  die  Hälfte  des  Bodens  im  Gouvernement  Kasan,  in  dem 
■wir  uns  nun  befinden,  bedecken  dichte  Wälder.  Daneben  winl  Acker- 
bau getrieben ,  den  die  fruchtbare  schwarze  Erde  begünstigt. 

Bei  ca.  660  W.  mündet  r.  das  Flüssclien  Ssundirka  (CyH^upKa). 
am  Fusse  des  gleichn.  Berges,  dessen  Gipfel  Beste  von  Befestigungen, 
angeblich  der  Festung  Tschelimsky  Gorodok,  krönen.  —  689  W. 
(1.)  Du  kleine  Sspam-Otfcnttwikaja-KlotiteT  bei  dem  gleichn. 
Fiscberdorfe. 

690  W.  (r.)  ""Tichebokisary  (4e6oKcapu) ,  Kreisstadt  im  Gou- 
Ternement  Kasan,  mit  6420  £inw.,  welche  Handel  mit  Getreide, 
Meld,  Hobt  u.  s.  w.  treiben.  Die  Stadt  liegt  malerisch  in  einem 
schSnen  Thale,  auf  drei  Seiten  yon  hohen  bewaldeten  Hfigdn  um- 
geben, und  wird  duichflossen  von  der  kleinen  Tsc^efroJkMarfca. 
Das  Innere  des  Ortes  ist  wenig  anziehend,  nur  der  mit  einer 
Baumallee  bepflanzte  Hauptplatz  macht  einen  freundlichen  Fin- 
druck. Unfern  des  Ufers  das  Mönchskloster  der  heil.  Dreifaltigkeit 
(Troizky- Kloster)  mit  einem  vielbesuchten  wunderthätigen  Bilde 
des  h.  Nikolaus,  und  ein  verfallener  Glockenthurm.  Unter  den  12 
Kirchen  ist  die  bemerkenswertheste  die  Kathedrale  zu  Maria 
Darstellung  (Co6opT>  Be^emn  BOxpaMi.  TIpecBAToH  EoropoAMUbi),  in 
welcher  sich  ein  Bild  der  Wladimir'schen  Mutter  Gottes  (1.  von 
der  zarischen  Thür) ,  eines  der  Mutter  Gottes  von  Ssmolensk  und 
OrabmUer  Kasan'scher  Heiliger  befinden. 

Eine  Fahrt  nach  dem  SOW.  sfidöstl.  von  Tschebokssary  gelegenen 
Woronawta  (BoponoBRa)  führt  uns  mitten  in  eine  ausschliesslieh  von 
Tschuwaschen  bewohnte  Gegend,  die  in  compacter  Masse  auf  dem 
rechten  Wolga -Ufer  um  die  Ssura  herum,  zerstreut  auch  in  den  Qou- 
vernements  Ssimbirsk,  Ssamara ,  Ufa  u.  a.  tltsen  und  im  Oansen  070,000 
Ki»pfe  stark  sein  sollen.  Von  den  Russen  werdon  sie  Wj/näss ,  von  den 
Tataren  Totar^  von  den  Mordwinen  Wjätke,  von  den  Tseheremissen  Kurk- 
mari  (Bergmänner)  genannt.  Ueber  ihre  Abstammung  ist  Tiel  gestritten ; 
gegenwärtig  glaubt  man  sie  nach  ihrem  Aeussern  und  ihrer  Sprache  — 
die  übrigens  viele  linnisehe  und  slavische  Wörter  aufgenommen  hat  — 
dem  türkisch -mongolischen  Stamme  aureehnen  an  dürfen,  obgleich  sie 
in  Lebensart,  Sitten,  Tracht  und  Abcrcrlaubon  den  Tsehereniissen  Sehl 
nahe  stehen,  mit  denen  sie  sich  aber  nicht  vermischen. 
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721  W.  (r)  ^Marinsky  Possad  (MapliincKift  üocaAi»),  malerisch 
am  Abhang  gelegener  Flecken  mit  alter  Kirche  und  c.  700  Einw. 

771  W.  '^Küslou'Ua  (Ko3.iOBKa).  —  Beim  "Weiterfahren  werden 
r.  die  Thürme  uiul  Kuppeln  des  hochgelegenen  Sswijashsk  siclithar. 

796  ^V.  ^Sswijashsk  (CBiflH(CKT>),  Kreisstadt  mit  2553  Einw.  im 
Gouvernement  Kasan,  1551  von  Iwan  IV.  Wassiljewitsch  als  Stütz- 
punkt in  seinen  Kriesien  gegen  Kasan  gegründet,  liegt  einige  Werst 
vom  Ufer  der  Wolga  entfernt  an  der  Sswijaga  und  der  Schtschuka. 
Die  Stadt  hat  10  Kirchen,  worunter  eine  Kathedrale,  und  zwei 
Kloster :  das  MönehMoater  der  h,  MiUter  Qottes ,  yon  dem  ersten 
Arcliimandriten  German  gegründet,  dessen  Grabmid  sich  in  dem 
Kloster  befindet,  und  das  Nonnen 'TroizkyKloBter  mit  der  alten 
Troizkaja- Kirche,  zur  Zeit  Iwan*s  IV.  aus  Holz  erbaut;  am  Iko- 
nostas alte  Malereien. 

806  W.  Morkwasck  (MopKBamx),  hübsch  gelegenes  Dorf.  —  Wei- 
terhin bis  Ober-Usslon  (Bepx. VciORx)  ist  das  r.  (Berg-)  Ufer  reich 
an  hübschen  Landschaftsbildern.  Bald  darauf  r.  der  Berg  Uedon. 

816  W.  (I.)  ♦Landungsplatz  für  Kasan  (Kasanskaja  Pristany), 
mit  Traktirs  (2  St.  Aufenthalt).  Die  Stadt  liegt  7  W.  landeinwärts. 
T^woschtschiks  am  Landeplatz  (Fahrt  in  die  Stadt  75  Kop.  ;  Gepäck- 
wagen 25-50  Kop.\  Auf  dem  Wege  zur  Stadt  L  vom  Damm  die 
sog.  Schädelpyraniide  (S.  357). 

Kasan  (Kasanb,  tatar.  =  Kessel ;  tscherem.  Oson). 

Gasthöfe.  Hotel  de  PEurope^  de  Franee^  Wolga-Kama, 
alle  drei  in  derWo8skre8flen8kaja(PLD2),  Z.1-3B.;  Kammern  :  Miehai- 
1  o  ff  am  Nikolaus-Platz  (PI.  E  2) :  Mu  s  u  r  o  f  f  am  Fischmarkt ;  X  i  k  o  I  s  k  y  , 
Ssibirskaja  auf  der  Prolomnajastrasse ,  S chtscherbako w,  Ti- 
ehanow  u.  a* 


1.  Adelsklub  ....  £2 
3.  Adl.  Institut  (Ro- 

dionowsky)  .  .  .  E2 

8.  Admiralität  .  .  B34 

Denkmäler. 

4.  ZnrErinnerung 

andcnSiegüber 
die  Tataren  .  .  C2 

5.  Dershawin   .  .  E2 

6.  Gasfabrik  .  .  .  .  F4 

7.  Geistl.  Akademie  F2 
Ö.  Gerichtshof  .  .  .  D3 

9.  Gostinnv  Dwor 
(Kaufhaus)    .  .  .  D2 

10.  I.  Gymnasium  .  £  2 

11.  II.  Gymaasium .  D  3 
12.9Iäd  eh.  Gymnasium  £3 

Kirchen  u.  Klöster. 

13.  Cyprian-K.  .  .  D2 

14.  Dmitry-K. .  .  .  B2 

15.  £rlö8er-Höneb8- 


Flau  Von  Kasan. 

Kl.(Öspasso-Pre- 
obrashensky)  .  D  2 

16.  Erinsor-K  (Preo- 
brashenskaja) .  £3 

17.  Freitags -K. 
(Pjatnitzkaja)  D2 

18.  Georgs-K.  .  .  .  E3 

19.  Iljinskaja-K.  .  D3 

20.  Johann  Prcd- 
tetsch-Kl.  .  .  .  D2 

21.  Kathedrale 
(Ssobor)  .  .  .  .  D2 

22.  Katholische-K.  £2 

23.  Kisitsehesky- 
Kl  Cl 

24.  Lutherische  K.  E2 

25.  MariäUimmel- 
fakrts-K.  .  .  .  I>2 

26.  Moschee(tatar.)E3 

27.  Nonnen -Kl. 
(Bogoroditsky)  D2 

26.  Pakrowski^a-K.  ES 


29.  Peter-Pauls-K.  D2 
90,  Silantowsky-Kl.  B3 
31.  Troitzkaja-K. 
33.  Wosdwishen- 

skaja-K  D2 

33.  Kreisgericht   .  .  D  3 

34.  Lehrer -Seminar  E3 

35.  Mil.-Be/irks-Stab  D  2 

36.  Pferdebahnstatiunen 
A4,  B3,  D3,£F3 

37.  Telegraph  .  .  .  .  E2 

38.  Sflhloss  (Ck>uyer- 
nement)  1)2 

39.  Ssumbeka-Thurm  D2 

40.  Stadthaas  ....  D  2 

41.  Post  E2 

42.  Universität 
(kaiserl.)  .  ...  .  E8 

43.  I  iiiversitat^-Kli- 
nik  £2 

44.  Theater  £2 

16.  Waasertliiirm.  .  B4 
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Restaueantü  in  den  genannten  Hotels  und  am  *Tschornoje08ero 
(S.dö4),  gute  Efteli«. 

Veronugüijgslocale.  Im  Sommer  der  F  e  s  t  u  n  gs -B o  u lev  a  r  d  beim 
Kreml  (S.  352),  der  ♦Tscliomoje  Osero  (S.  354),  Tivoli  in  der  Ad- 
miraliiäts- Vorstadt  (PI. BS);  Panajewseher  Garten  (neu)  mit  Som- 
mertbeator,  die  Deiitscbe  und  die  Rasslsehe  Schweis  (8. 854).  >^ 
Th£at£K  (im  Winter)  am  Tlieaterplatz. 

Badbamtaicth  bei  dem  in  der  N&he  der  tatarbelien  Vorstadt  ge- 
legenen Kaban-See  (Vulksbad  5  Kop  ),  und  in  der  Kasanka. 

Waoeu.  Iswosehtschiks  (Tataren)  für  eine  einfache  Fahrt  in  der 
Stadt  15  Kop.,  1  8t.  40 Kop.  ^  zum  Landungsplatz  (c.  3/^  St.)  75 Kop.  Für 
längere  Fahrten  accordiren. 

PFERDEQAnN  vom  Dampfbnot-Landeplatz  bia  in  die  Stadt,  Fahrt  aur 
Stadt  15  Kop.,  Theilstrecke  5  Kup. 

Post  am  Theaterplatz  und  am  Heumarkt.  Preise  für  P«  »st  fahrten  4  BIop. 
pro  Werst  und  Pferd.  —  Telegraph  in  der  Nähe  des  Theaters. 

Dampfschiffe.  Gesellschaft  Ssamoljot:  nach  Nishny- Nowgorod 
täglich  S  U.  Vorm.  ^  nach  Ssytran  tägUeh  (576  W.  in  33  8t.  für  9  R.  20  Kop.)  ^ 
nach  Zarxzin  Di.,  Do.  u.  Sa.;  nach  Asstrachan  So.;  nach  Penn  (ICXXJ  W. 
für  9  R.  60  Kop.)  u.  Sa.;  nach  U/a  Do.  u.  So.  —  Gesellschaft 
Kawkas  und  Merkur  naeh  Ptrm  und  AMHraekan  und  A.  A.  Seveke 
nach  Asstrachan  s.  S.  325. 

Feste  der  Ssmolensklsehen  Hutter  Gottes  25.  und  26.  Juni,  2.,  20.,  27. 
und  28.  Juli;  interessant  durch  die  Anwesenheit  der  vielen  fremden 
Vdlkerschaftoi. 

Kasan,  Hauptstadt  des  ehemaligen  Zarthums  Kasan  und  des 
jetzigen  gleichn.  Gouvernements,  mit  c.  150,000  Einw.,  Sitz  des  Erz- 
bischofs  von  Kasan  und  Sswijashsk,  Hauptquartier  des  IX.  Militär- 
bezirks ,  liegt  unter  55®  48'  nordl.  Br.  und  66°  47'  östl.  Länge  in 
85  m  Meereshülie  auf  dem  linken  Ul'er  der  Kasanka  auf  mehreren 
Hügeln  inmitten  einer  Ebene,  die  im  Frühjahr  weithin  von  "Wolga 
und  Kasanka  überschwemmt  wird.  Kasan  hat  54  orthodoxe  Kirchen, 
daneben  1  römisch-katholische,  1  protestantische,  ausserdem  2  Sy- 
nagogen und  0  Moscheen;  an  BUdnngsanstalten  eine  Universität, 
eine  Akademie  ftr  orientalische  Sprachen,  eine  geistliche  Akademie 
n.  s.  w.,  an  Wohlthätigkeitsanstalten  ein  Krankenhans  und  3  Ho- 
spitäler. Der  Handel  ist  sehr  bedeutend;  die  Industrie  (c.  125 
Fabriken)  erstreckt  sich  auf  die  Fabrikation  von  Leder  (berühmte 
Jiuhten),  Seife,  Pulver,  Tuch,  Kattun,  Glocken,  Heiligenbildern, 
Schiffsbau  u.  s,  av. 

Auf  den  Hügeln  (s.  oben)  liegt,  im  N.  von  der  Kasanka  be- 
spült, die  eigentliche  Stadt  mit  fünf  verschiedenen  Stadttheilen  ;  im 
nordwestlichen  Theile  der  Kreml,  umgeben  von  dem  sog.  Festungs- 
Boulevard.  Nach  S.,  W.  und  0.  verflachen  sich  die  Hohen,  um 
dann  wieder  anzusteigen.  Im  W.  die  Admiralitäts-Saloboda,  ver- 
bunden mit  der  eigentlichen  Stadt  durch  einen  hohen ,  über  die 
Niederung  und  die  Itschka  führenden  Damm,  und  das  Sütmtow" 
Klatier;  auf  dem  rechten  Ufer  d«r  Kasanka  die  Yorst&dte  (Sslo- 
boden)  Igumnowa,  Jagodnaja,  Poroehowskaja  (Pulverfabrik),  Kisit" 
scheskaja  mit  Kloster ,  von  einem  Fichtengehölz  umgeben.  Im  0. 
der  eigentlichen  Stadt  liegt  das  Arsshoje  Pole  (ApcKoe  noie,  Arssker 
Feld)  mit  den  schönen  Gebäiuien  des  adligen  Töchter -Instituts, 
des  Militär-Hospitals  und  der  geistlichen  Akademie.  An  das  Feld 
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grenzen:  der  Kirchhof  ,  die  Kasan' sehe  Schweiz,  die  Vorstädte  Pod- 
Ittshnajn  (im  N.),  Ssofdatskaja ,  Ssuko7\naJn  und  Arrha 71  geUkaja. 
Weiter  im  S.,  jenseit  des  unteren  (O3.  Hhhcu.  Ka6aH^)  und  mittleren 
Knban-Sees  (O3.  CpCAH.  KaöaHT,)  die  beiden  Tataren- Vorstädte.  Die 
Kaban-Seen  sind  mit  der  Kasanka  durch  den  die  Stadt  durch- 
schneidenden Kanal  BuUik  KyjaKT,)  verbunden.  —  Die  Häuser  der 
eigentlichen  Stadt  sind  überwiegend  von  Stein.  Die  Hauptstrassen 
sind  gepflastert  und  mit  Trottoin  Tersehen.  Dagegen  sind  die 
meisten  Yorstadtstrassen  nicht  gepflaatert  und  fiberaas  sebmntzig. 

Zur  Geschichte  Kasans.  Wann  und  von  wem  Kasan  gegründet 
wurde,  ist  mit  Sicherheit  nicht  bekannt.  Unter  den  bulgarischen  Städten, 
welehe  der  Mongole  Batu-Chan  im  xiii.  Jahrh.  unterwarf,  wird  Kasan 
nicht  genannt.  Im  J.  1896  wurde  es  durch  den  Orossfürsten  Wassily  Dmi- 
triewitsch  zer.stört,  hob  sich  aber  bald  wieder  und  wurde  die  Hauptstadt 
eines  selbständigen  Tatarenreiches,  welches  Ulu -Machmet  -  Chan  1438-41 
auf  den  Trümmern  der  in  steh  MrlUlenen  goldenoi  Horde  gegründet 
hatte,  dessen  Oe.schiclito  aber  nur  von  Revolutionen  und  beständigen 
Kämpfen  mit  den  russischen  Grossfürsten  zu  berichtun  weiss.  Iwan  III. 
eroberte  1409  Kasan,  wo  damals  Ibrahim -Chan  herrsehte;  nach  dessen 
Tode  mischte  er  sich  in  die  Thronstreitigkeiten,  unterstützte  Ibraliinrs 
jüngsten  Sohn  Machmet-Amin  gegen  dessen  älteren  Bruder,  sehlug  letzteren 
l49f  bei  Kasan  nnd  setste  Amin  als  Herrseher  ein,  nahm  aber  selbst,  um 
sein  Recht  der  Oberherrschaft  über  das  Land,  das  ehemalige  bulgari- 
sche Keich,  au  beweisen,  den  Titel  eines  Fürsten  von  Bulgarien  an.  1Ö04 
setste  Maelunet  -  Amin  in  Kasan  eine  Christenverfolgung  in  Seene,  liesa 
hämmtliche  in  der  Stadt  anwesenden  Russen  massacriren  und  fiel  selbst 
mit  einem  Heere  in  Rassland  ein,  belagerte  aber  Nishny-Nowgorod  ver- 
gebens und  kehrte  naeh  Kasan  zurück,  unbelästigt  durch  das  grossfürst- 
liche Heer,  weil  eben  damals  (1505)  Iwan  III.  starb.  Neue  Thronstreitig- 
keiten nach  Machmet  -  Amin's  Tode  (1519)  und  fortgesetzte  Empörungen 
in  Kasan  führten  mehrmals  die  bewaffnete  Intervention  Iwan's  IV.  her- 
bei,  der  schliesslich  die  völlige  Uaterwerftang  Kasans  beschlo^^s.  Die 
Belagerung  der  Stadt  1550  misslang  zwar,  und  Iwan  selbst  verhalf  1551 
dem  schon  mehrmals  vertriebenen  astraehanschen  Zarewitsch  Sebich- 
Alei  wieder  auf  den  Thron  von  Kasan;  als  aber  derselbe  bald  darauf 
al)ermali  verjagt  wurde,  rückte  1552  Iwan  vor  Kasan  und  eroberte  es  nach 
längerer  Belagerung  am  1.  Oct.  1552,  um  nun  das  ganze  Zarthum  Kasan 
mit  seinem  Beiehe  ni  vereinigen.  —  1T74  wnrde  Kasan  von  dem  Rebellen 
Pugatschew  erobert  und  zerstört,  aber  von  Katharina  II.  wieder  ail^[e- 
baut.    Seit  1714  ist  Kasan  Gouvernementshauptstadt. 

AV  ir  beginnen  den  Besuch  der  Sehenswürdigkeiten  Kasans  mit 
dem  *Kr«Bil  (Kpemii,  PI.  D  2),  welcher  im  xt.  Jahrh.  vom  Chan  Ulu- 
Maohmet  gegründet  und  mit  Palisaden  umgeben  wurde;  nachdem 
letztere  durch  Feuer  zerstört  waren,  wurde  unter  Iwan  IT.  die  heute 
noch  bestehende  steinerne  Mauer  errichtet,  1568  m  im  UmlSang. 
Zur  Zeit  des  Kasakenaufstandes  unter  Pugatschew  hatte  die  Mauer 
noch  mehrere  Thürme  mit  Thoren ,  TOn  denen  beute  nur  noch  drei 
sichtbar  sind:  der  Sspasskaja  (CnaccKaa),  durch  den  man  aus  dem 
Kreml  in  die  Wosskressenskaja- Strasse  gelangt;  der  Tainizkaja 
(Ta^iHHUKafl) ,  welcher  zur  Kasaiika  und  über  eine  Brücke  in  die 
Vorstädte  Griwka  und  Jagodnaja  führt,  und  der  FJatnizkaJa  (IljlT- 
HHUKafl)  auf  der  nordöstlichen  Seite. 

Auf  einer  steinernen  Brücke  über  den  alten  Graben  und.  durch 
das  Erlöierthor  (CnaccKÜiBopoTa),  bei  dem  L  der  mächtige  Sspasa* 
haja- Thurm,  gelangen  wir  in  das  Innere  der  Festung,  wel<Ae  an 
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den  Kreml  von  Moskau  erinnert  und  in  der  die  hauptsächlichsten 
Gebäude  Kasans  vereinigt  sind.  Vor  allem  bemerkenswerth  ist  die 
Kathedrale  der  Yerkttsdigung  XarU  (PL  21 :  D2),  nach  der  Einnahme 
der  Stadt  1552  thh  Iwan  lY.  in  Hole,  lÖfö  von  dem  mten  En* 
biachof  Jnry  in  Stein  erlMul  Auf  .der  Stelle,  wo  Iwan  nach  dem 
Sturme  auf  Kasan  das  Kreuz  aufpflanzte ,  befindet  sich  der  Altar. 
Pie  Kirche  enthält  einen  Schrein  mit  den  Reliquien  des  Erzbischofs 
Jury ;  in  der  Schatckammer  reiche  Messgewänder,  Kirchengeräthe  etc. 
—  Das  Sspasso-Preohrashensky- Kloster  (PI.  15:  E3)  wurde  1556 
gegründet;  die  Kirche,  ebenfalls  1556  von  Iwan  IV.  in  Holz,  1596- 
1640  in  Stein  erbaut,  enthält  die  Grabdenkmäler  verschiedener  Me- 
tropoliten und  Bischöfe.  Ganz  in  der  Nähe  des  Klosters  die  Kirche 
des  h.  Cyprian  und  Justinus  (UepKOBb  lufnpiflHa  M  lOcxHHiflHa, 
PI.  13:  D 2)  und  die  Kirche  des  Büdes  de$  Erlösers,  beide  1552 
zum  Andeidien  an  die  Binnahme  der  Stadt  erbaut. 

Bas  BUtÜidk^Beffiefungsgtbäuäe  (IIpKCjrTeTBeniittHteTa)  steht 
angeblich  auf  der  Stelle  des  Palsstes  der  bulgarischen  Zaren.  Des 
Sehloss  (/(Bopea%f  PI.  38)  ist  Wohnung  des  Gouverneurs. 

Eines  der  interessantesten  Bauwerke  im  Kreml  ist  der  *S8um- 
beka-Thurm  (EaniHs  CiOHÖeKa,  PI.  39  :  D  2),  c.  80  m  hoch,  in  4  Stock- 
werken, aus  Backsteinen  erbaut,  angeblich  ein  Ueberrest  tatarischer 
Baukunst,  wahrscheinlicher  aus  dem  xviii.  Jahrh.  stammend.  Der 
Thurm  ist  sehr  verwahrlost  und  die  Besteigung  (Erlaubniss  des  Gou- 
verneurs erforderlich)  nicht  besonders  angenehm,  die  *Aus6icht  von 

oben  aber  höchst  lohnend. 

Die  Sage  enählt,  dass  sieh  von  der  Spitze  des  Thanns  Bsumbeka, 

eine  tatarische  Prinzessin,  in  Verzweiflung  über  den  Untergang  ihrer 
Vaterstadt  herabgestürzt  habe.  In  Wirklichkeit  verhielt  sich  die  Sache 
anders.  Ssumbeka,  die  Toehter  des  Kogaler-Chan^a  Jussof,  kam,  13  Jahre 

alt,  153*2  nach  Kasan,  um  mit  dem  kaum  14jährigen  Zaren  Fn-Alei, 
Bruder  Schieb  Alei's  (8.  303)t  vermählt  zu  werden.  Die  Ehe  hatte  kaum 
ein  Jahr  gedauert,  alt  eine  Bm^rnnf  ansbraeh,  der  Zar  En- Alei  er- 
mordet und  der  vor  3  Jahren  aus  Kasan  vertriebene  Chan  Sapha -Girat 
aus  der  Krim  auf  den  Thron  zurückberufen  wurde.  Sapha-Girai  zwane 
Ssumbeka,  seine  Gemahlin  zu  werden.  Kach  seinem  plötzlichen  Tode  1549 
setzten  die  Gewalthaber  den  erst  zweijährigen  Sohn  Ssumbeka^s,  UUmisch' 
Girai^  auf  den  Thron  ;  andere  wählten  einen  Chan  aus  der  Krim,  andere 
den  Geliebten  Ssumbeka's ,  den  Krim'scheu  Ulan  Koschlschak.  Letzterer 
wurde  auf  Betreihen  des  Moskauer  Grossfürsten  gefangen  genommen  und 
in  Moskau  hingerichtet,  Ssumbeka  musste  für  sich  und  ihren  Sohn  dem 
Throne  entsagen,  wurde  nach  Moskau  geschleppt  und  dort  1551  an  Schich 
Alei,  den  entthronten  Zaren  tob  Kaaan,  vernuShlt. 

In  dM  Nihe  der  Kreml  du  NonnenldoBter  der  EoMn'^ehtn  Mutter 
Gottes  oder  Bogiyrodisky'Kleeter  (BoropoxmiiM  RaaaHCidl  itwaA 
voHacnipfc;  PL  27:  D2),  1579  erbaut«  Auf  der  Stelle,  jetzt  die 
Winterkirche  des  Klosters  steht,  ward  einer  Legende  nach  ein  Bild 
der  Maria  in  der  Erde  gefunden,  welches  seitdem  als  wunderthätig 
hohe  Verehrung  geniesst.  Ihm  ist  u.  a.  die  Kasan'sche  Kathedrale 
in  St.  Petersburg  (S.  156)  geweiht.  Das  Bild  befindet  sich  in  der 
mächtigen,  von  einer  Kuppel  gekrünten  Kathedralkirche,  welche 
1791-1816  erbaut  wurde.  Die  Konneu  beschäftigen  sich  mit  der 

Russland.   2.  Aud.  23 
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Verfertigulli:  von  Heiligenbildern,  "Webereien,  Goldstickereien  an 
geistlichenOiuatenundmitderEniehung  verwaisterPopentöchter. — 
Nicht  weit  daTon  das  MifnehOtloiiet  det  hHl,  Johanne»  des  Täufen 
(MyxeciiM  BOiiaGnipfc  lotHHO-npexreveHCKyi,  PI.  20).  Die  Haupt- 
Urehe  ihnelt  der  Wassiltja  Blashennaja  in  Moskau.  Sie  eoU  yom 
Bischof  German  erbaut  worden  sein,  dessen  Bild  sich  in  ihr  befindet. 

Von  hier  durch  die  Pokrowskaja  an  dem  schönen  steinernen 
Theater  (PI.  44,  E2)  vorbei  zum  Nikolausplatz  mit  dem  Denkmal 
de!^  Dichters  Derschairfn  (geb.  in  Kasan  1743,  f  1816;  PI.  5)  und 
durch  die  Grusinskaja  nach  der  *Kasan'Bchen  Schweis  (lÜBeänapifl^ 
PI.  E  2),  nordöstl.  der  Stadt,  nahe  dem  Kirchhofe  und  dem  Arssker 
Feld  gelegen ,  einem  schönen  ausgedehnten  Park ,  in  dem  einzelne 
Punkte  interessante  Aussichten  bieten. 

Zurück  nach  dem  Tschomoje  OMro  (H^pHoe  Oaepo,  PL  D  £  2), 
dem  Hauptspaziergange  Kasans,  einem  mitten  in  der  Stadt  gelegenen 
Teich,  umgehen  von  hühsehen  Garten«  und  Promenadenanlagen,  die 
Ahends  beleuchtet  werden.  Dasrtbstein  Beetawrant  im  russischen 
Stil  mit  Kegelbahn  und  Schlesshude. 

Eine  der  schönsten  Strassen  von  Kasan  ist  die  Wosshressenskaja 
(BocKpecencKaHV  die  am  Kreml  beim  Erlöserthor  (S.  352)  beginnt. 
Am  Ende  derselben  r.  die  stattlichen  Gebäude  der  1804  gegründeten 
Universität  (yHHBepcMTen, ;  PL  42 :  E  3\  Mit  der  Universität,  deren 
Hauptbedeutung  in  den  Lehrstühlen  für  die  orientalischen  Sprachen 
liegt,  und  die  von  ca.  900  Studenten  besucht  wird,  sind  verbunden 
eiiiQ  Sternwarte,  tin  botanischer  Garten,  ein  ethnographisches  Mu- 
eeum,  eine  Münxeammlur^  u.  s.  w.  Die  Bibliothek,  deren  Grund- 
stock die  Büchersammlung  des  Fürsten  Potemkin  bildet,  enthilt 
c.  80,000  Bände. 

An  der  Wosskressenshsja  liegt  auch  der  Goetinny  Bwor  (Fo- 
cnumill  Asopi,  PL  9),  der  ebenso  wie  der  Btnr  (Basapi)  eines  Be- 
soches  Werth  ist.  Nicht  nur  das  Durcheinander  der  Terschiedenen 
Völkerschaften  gewährt  Interesse,  auch  die  feilgebotenen  Waarenyer- 
dienen  Beachtung  (treffliche  Ledersachen,  tatarische  Zeuge  u.  8.W.; 
berühmt  ist  die  aus  Stutenmilch  bereitete  Kasan'sche  Seife). 

Der  interessanteste  Theil  von  Kasan  aber  ist  die  sog.  ^Tataren- 

stadt  (TaiapcKafl  CjoöoAa  aa  Ka6aH0MT>,  PI.  E  4)  mit  niedrigen,  von 

Gärten  und  Buschwerk  umgebenen  Häusern,  mehreren  Moscheen  mit 

schlanken  Minarets,  engen  und  ungepflasterten  Strassen,  auf  denen 

eine  bunte  Menschenmenge  sich  durcheinander  schiebt. 

Die  Kasan'schen  Tataren,  deren  Zahl  im  Gouvernement  Kasan 
ca.  430^000  betritt,  leben  meist  getrennt  von  den  Rnasea  «nd  den  andtfen 

Volksstämmen,  von  denen  sie  sich  als  Muhamedaner  und  axich  sonst  in 
uianniglaclier  Weiise  unterscheiden.  Ihre  Kürperbildung  aulangend, 
■O  aind  sie  von  mittlerer  Statur,  schlank  gebaut,  Ibre  Bewegungen  sind 
gewandt  und  zierlich.  Das  Gesicht  ist  oval,  die  langgeschlitzten  schwarzen 
Augen  haben  schiele  Lage,  die  Nase  ist  edel  gebogen,  der  Mund  fein 
geformt,  die  Zähne  sind  vortrefflich,  der  Teint  ist  bei  den  Männern  bräun- 
licli.  Der  Bart  ist  spärlich,  das  Kftpfhaar  wird  rasirt.  Die  Frauen  sind 
meist  klein  und  neigen  stark  zur  Corpulenz,  namentlich  in  den  besseren 
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Stünden.  Sie  lieben  es,  sich  roth  und  weiss  zu  schminken«  schwärzen  die 
Zähne,  nach  orientalischer  Art  auch  die  Augenlider  und  Augenhrauen 
uud  färben  die  Nägel  gelbbraun.  —  In  der  Tracht  fällt  namentlich  die 
Kopftracht  auf.  Zunächst  kommt  auf  den  Hinterkopf  ein  Käppehen  (Jer- 
molka.  Takja,  auch  Kollabusch  genannt),  welches  Dei  den  vornehmeren 
Tataren  mit  allen  Farben  reich  gestickt  und  mit  Gold,  Silber  und  Perlen 
betetst  ist.  üeber  dem  Kappehen  wird  von  dem  gemeinen  Manne  ein 
W eisaer  Filzhut  oder  eine  3Iütze  von  grauem  oder  schwarzem  Pelz  (Bur- 
nik)  getragen.  Die  hintere  Krempe  des  Hutes  ist  oftmals  aufeesehlagen 
nnd  dann  noeh  mit  auf  genahtem  sehwarxem  oder  rothem  Tuen  Terziert, 
unter  dem  Hute  ist  stets  am  Hinterkopfe  noch  ein  Tlicil  der  Jermolka  sieht« 
bar.  Die  wohlhabende  Classe  trägt  über  dem  Käppehen  eine  feinere  Pelz- 
mütze in  grau  oder  schwarz,  unten  eng,  oben  weiter  auseinander  gehend. 
Die  sonatigen  Kleidungsstücke  des  gemeinen  Mannes  sind  entweder  das 
lange  blaue  Hemd  (Kulmak)  oder  eine  weisse  Blouse  re?p.  Jacke  und  weite 
baumwollene  Beinkleider  (Slan)  j  erstere  ist,  wie  bei  den  Tscheremissen, 
mit  rothen  Stickereien  an  Hais  und  Aermel  oft  sehr  geschmackvoll  und 
reich  versehen.  Die  vornehmere  Classe  der  tatarischen  Bevölkerung 
trägt  meist  über  dem  Hemd  ein  bis  zum  Knie  reichendes  Kamisol  (Ar- 
sehalnk)  ohne  Aermel,  von  buntem  Seidenzeug,  vorn  mit  Schleifen  zu- 
sannncnjiebunden  und  mit  einem  seidenen  Oürtel  (Poda)  oder  Shawl 
(Kuschak)  gegürtet;  darüber  wird  noch  eine  zweite  Jacke  mit  Aermeln 
(Basaki-Edres)  oder  ein  offener,  langer,  weiter  Kaftan  (Chalat,  Tsehekmen), 
der  meist  von  hellem  Nankin,  oft  ganz  türkisch  ist.  An  den  Füssen 
bunte  Safüanstiefel  ohne  Sohlen,  darüber  Pantofleln  mit  niedrigen  Ab- 
sätzen (Basehmak)  oder  Üebersebnhe  von  gewöhnlichem  Leder,  die  aneh 
im  Zimmer  nicht  abgelegt  werden.  —  Originell  ist  die  Kleidung  der 
weiblichen  Bevölkerung,  besonders  die  Kopftracht:  entweder  eine  Pelz- 
mütze oder,  bei  3Iädchen,  ein  bunt  gesticktes  Mützchen  resp.  bunte  Kappe, 
oft  mit  Goldstücken  behangen,  wie  bei  den  Tschuwaschenfraaen,  oder 
eine  Art  Stirnbinde  von  Seide  oder  Sammt,  mit  Perlen  u.  s.  w.  gestickt. 
Ueber  alle  diese  Arten  von  Kopfbedeckungen  wird  ein  grosses,  gewöhnlich 
seidenes  Tuch  (Janar  TsehauUk)  mit  gestickten  Kanten  (Arme  tragen 
dies  allein)  geschla^ien,  so  dass  vom  Gesicht  nur  ein  kleiner  Theil  sicht- 
bar bleibt.  Die  sonstige  Kleidung  besteht  aus  einem  bis  auf  die  Fersen 
reichenden  Hemd  von  buntem  Kattun  oder  einer  Blouse  und  Beinkleidern; 
die  Reicheren  werfen  darüber  eine  seidene  Jacke,  reich  mit  Gold  vorziert 
oder  einen  Chalat  von  Seide  oder  Kattun  mit  langen  herabhängenden 
Aermeln;  dieser  Chalat  wird  aueh  Über  den  Kopf  gelegt  nnd  dient  tu- 
gleich  als  Schleier.  Die  Reine  der  Frauen  sind  statt  der  Strümpfe  auch 
im  heissen  Sommer  mit  dickem  Woilachzeug  oder  leinenen  Tüchern  um- 
wickelt nnd  znsammengesehnürt;  an  den  Ffissen  tragen  sie  Pantoffeln  ans 
Saffian  (Tschiknik).  Den  Hauptschmuck  bildet  der  Brustlatz,  mit  bunten 
Schnüren  und  Goldstickereien  besetzt  und  rings  herum  mit  Geldstücken 
behangen.  Reiche  Frauen  lieben  es,  Scbmneksaehen,  Armbänder,  lange 
silberne  oder  goldene  Ohrringe  (Alka-Kaschti-Tschcrderli) ,  Halsbänder 
u.  dergl.  anzulegen ,  flechten  Gold-  und  Sibermünzen  in  die  langen ,  oft 
falschen  Zöpfe,  tragen  Ringe  an  den  Fingern  und  über  der  linken  Schulter 
einen  mit  Perlen  und  Steinen  besetzten  Riemen  (Buti),  an  welchem  ein 
kleines  Täschchen  hängt,  in  dem  sieh  eine  Miniaturausgabe  des  Koran 
befindet.  Einige  Frauen  tragen  auch  Münzen,  schnurartig  aufgehangen, 
bandoliert  über  die  Sehnlter;  andere  haben  vollständige  Sehilde  auf  der 
Brust,  die  schuppenartig  mit  kleinen  Silbermün/.en  besetzt  sind  u.  s.  w. 

Der  Charakter  der  Tataren  ist  liebenswürdig;  sie  sind  verträglieh, 
ehrliebend,  freundlieh,  offen,  sntranlteh,  ordentUeb  nnd  relnlleh.  Gegen 
die  Russen  hegen  sie  noch  häufig  alte  Antipathie  und  grosses  Misstrauen, 
doch  sind  sie  der  Regierung  ergeben  und  gehorsam.  Qegen  Fremde  sind 
sie  offen,  henlieh  und  ungemein  gastfrei.  Sie  haben  einen  Adel,  der  in 
hohem  Ansehen  steht,  und  viele  Mursen  (Adlige)  leiten  ihre  Abstammung 
von  Tschingis-Chan  her.  Ihre  Schulen  sind  gut,  last  alle  Tataren  können 
lesen,  schreiben  uud  rechnen  auf  dem  russischen  Reehenbrette.  In  ihren 
höheren  Schulen  wird  Arabisch  und  Persisch  gelehrt.  Ihre  Mullahs 
(Priester)  bilden  sieh  meist  in  Gargali^  swei  MeUen  von  Orenburg,  wo 
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eine  berühmte  tatarisehe  Sehttle  ist,  viele  such  in^ebara,  wo  nach 

ihrer  Behauptung  der  Sitz  grosser  Gelehrsamkeit  sein  soll.  —  Die  tata- 
rische Sprache  ist  ein  Dialekt  des  Türkischen.    Die  Literatur  ist  nicht 
unbedeutend ,  Volkslieder  giebt  es  in  grosser  Zahl  und  von  poetischem. 
^Vc  rth,  wenn  auch  der  Vortrag  unseren  Ohren  anmelodisch  klingt.  — 
rferdelleisch  gilt  bei  den  gemeinen  Tataren  als  die  grösstc  Leckerspei^e, 
Iluuig  und  Milch  lieben  sie  sehr  und  bereiten  aus  Honig  guten  Meth.  Drei 
treffliche  empfehlenswerihe  tatarische  Gerichte  sind  derBlöw,  Düsh  und 
Kahk.   Thce  wird  viel  con?urairt  und  spielt  bei  Empfang  von  Gästen  die 
Hauptrolle.   Da  in  den  Händen  der  Tataren  auch  ein  grosser  Theil  des 
Theehandels  Hegt ,  so  trinkt  man  bei  Ibnen  die  vortrefOiebsteB  Sorten. 
—  Der  kriegerische  Sinn  dor  Tataren  hat  sich  seit  ihrer  Unterwerfung 
durch  die  Küssen  ganz  verloren j  sie  sind  jetzt  friedliche  und  lleh^sige 
Handelslente,  Oewerbtreibende  und  Aekerbauer  geworden.  Der  Tatare 
In  den  mittleren  und  nördlichen  Gegenden  Russlands  ist  ein  gelx'mer 
Handelsmann  und  steht  an  List  wie  Verschlagenheit  dem  Juden  nicht  nach, 
dessen  Stelle  er  In  Ostrussland  (Hausirer)  einnimmt.    Als  Pferdedieb 
sucht  er  seines  Gleiehen.    Handel  treiben  die  Tataren  meist  mit  ein- 
heimischen Fabrikaten.    Die  kasanschen  Lederarbeiten,  Stiefel,  Seife. 
Gold-  und  Silberstickereicn  haben  bedeutenden  Ruf.    Die  Tataren  aut 
dem  Lande  sind  sehr  arbeitsam,  flelMlge  Banern  und  Tortreffliehe  Bienen- 
züchter.   Die  Ta  t  a  re  n  (1  ü  r  f  e  r ,  von  denen  die  meisten  zwischen  der 
Kama  und  Wjatka  östlich  Kasan  liefen,  sind  von  den  russischen  durch 
Ibre  Anlage  leicht  au  unterscheide n.  t>ie  bestehen  aus  unordcutllcU  dureb- 
einander  liegen<len  Gruppen  von  Häusern  und  Gehöften.    Ein  tatarisches 
Gehöft  besieht  au»  öHöteuj  im  ersten  (Haushof,  Ischigolde)  das  Wohn- 
baus  (Üi) ,  mebrere  Sebuppen  (Auslik ,  Ssara!) ,  Badstube  (Mnntaehub), 
Kammern  für  Mehl  und  Getreide  (Aon-Klet),  Magasin  (Klet):  im  Pferde- 
hot (Obsarolde)  der  Pferdestall  (Otssarai),  Kellerbaus  (Baaklet)^  im  Vieh- 
hof (Utar)  die  StSHe.  Das  Haus  eines  wohlhabenden  Tataren  ist  tu  iwei 
Hälften  getheilt,  in  eine  rechte  und  linke  sowie  vordre  und  hintere. 
Beide Jlälften  sind  durch  eine  Flur  getrennt.   Die  vordre  Hälfte  der  Isba 
oder  Üi  besteht  aus  den  Wohnstuben  (Tau  bulma),  r.  das  Männer-,  1.  das 
Frauengemach;  zu  crsterem  führt  die  weisse  (Agi  baskisch),  zu  letzterem 
die  schwarze  Treppe  (Aschi  baskisch).    An  den  Wänden  stehen  Divans, 
auch  breite  Pritschen,  hinter  denselben,  von  einem  Vorhange  bedeckt, 
Federbetten.  Bei  anderen  findet  man  besondere  Schlafgemächer,  in  denen 
auf  Bänken  an  der  Fensterseite  die  ganze  Familie  schläft,  oder  Männer- 
schlafstelleu  (Ökinaskeleti)  für  den  Sommer.  Schränke  mit  verschiedenem 
Oesehlrr,  WMebkrüge  von  Hessing  oder  Eisenblech  (der  eine  für  den 
Hauslicrrn ,  der  andere  für  die  Hausfrau,  da  das  Gesetz  verbietet  sich 
eines  und  desselben  zu  bedienen)  und  bucharische  Teppiche  vollenden  die 
Einrlehtung  der  Zimmer.  Selbst  bei  den  Aermeren  ist  hinter  dem  grossen 
Ofen  nacli  ru.«,si>ch« t  Art  ein  Plätzchen,  wo  die  Hausfrau  bei  Anwesenheit 
von  Gästen  hinter  einem  Vorhang  verborgen  bleibt.   Hinter  den  Wohn- 
atuben  befinden  sieh  die  Kammern  (Sklna  bulma). 

Die  tatarischen  MtUchets  (Moscheen)  sind  sehr  einfache  Oelwade  mit 
in  der  Mitte  aufgesetztem  Minaret.  Das  Betreten  des  Inneren  ist  nur 
nach  Ablegung  der  Schuhe  (in  der  Vorhalle)  gestattet.  Der  Hauptan- 
daehtsraum  ist  ein  grosser,  aber  niedriger  und  einfaeber  Betsaal,  in  dem 
eine  Kanzel  erriehtefc  Ist. 

Von  <ler  Tatarenstadt  lohnt  es,  noch  den  *Teich  Kaban  (Osepo 

Ka6aHi,  1^1.  E  3,  4)  zu  besuchen.  Der  Weg  an  dem  Teiche  entlang 

gestattet  einen  freien  und  schonen  Blick  auf  die  interessante  Stadt. 

liier  verschiedene  Badeanstalten ;  am  interessantesten  ein  Besuch 

des  ölTentlichen  Tatnrenbades  (5  Kop.). 

In  der  unteren  Stadt  die  Kirche  des  Festes  der  Erscheinung 
KOBT.  CoroHBjeuiii) ,  zwischen  grünen  Bäumen  gelegen  und  von  der 
Strasse  durch  eiu  hübsches  Gitter  (Eingang  1.)  geschieden.  Dieselbe 
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kann  in  ihrer  niedrigen  Bauart  mit  den  grellen  Freskomalereien, 
den  5  dicken  runden  Kuppeln  und  hohen  vergoldeten  Kreuzen  als 
ein  Muster  des  griechisch-russisehen  Kircbentiaustils  gelten. 

Von  hier  ai»er  den  Damm  nach  dem  Admiralitäts-StadttheU. 
Gleich  r.  vom  Damm  Vt  W.  von  der  Stadt  auf  einem  Hügel  ein 
JHnkmal,  die  sog.  „SchädelpyKamlde  Iwa&*s'  (üaMaraan  na^^ 
HOruaMH  yÖMTUxi)  noAt  KasaHbio  boiihobi;  PI.  4,  C  2).  Das  Mo- 
nument ist  cum  Andenken  der  Tapferen  errichtet,  welche  während 
der  Belagerung  durch  Iwan  IV.  vor  den  Mauern  von  Kasan  ihren 
Tod  fanden.  Es  wurde  von  dem  Architekten  Alferow  1812  be- 
gonnen und  1823  beendet.  Eine  breite  steinerne  Treppe  in  vier 
Absätzen  führt  hinauf  zu  dem  Monument,  einer  Pyramide  von 
10  Ssashen  Grundfläclie  und  10  Ssashen  Höhe.  Auf  den  vier  Seiten 
Frontons,  auf  weissen  Säulen  ruhend  und  den  Eingang  bildend. 
Ueher  denselben  Inschrüten  in  rassischer  Sprache.  In  dem  un- 
teren, mittleren  Theile  des  Denkmals  ist  eine  Kirche,  in  welcher 
jedes  Jahr  am  %  OcU  zum  Andenken  der  Gebliebenen  eine  Todten- 
messe  gelesen  wird.  Auf  einer  dunkeln  Treppe  steigt  man  in  ein 
Gewölbe  hinab,  in  welchem  ein  grosser  Sarkophag  die  Knochen  und 
Schädel  enthält,  die  man  bei  Errichtung  der  Pyramide  auf  dem 
Grabhügel,  wo  ehemals  das  Sllantowsky- Kloster  stand  (s.  unten), 
ausgegraben  hat. 

L.  die  Admiralität  (A^MMpaiTeMcTBO  ;  PI.  3,  B  2, 3),  von  Peter  I. 
1718  auf  dem  Grund  und  Boden  des  Silantowsky-Klosters  und  des 
Dorfes  Beshbalda  gegründet  und  allmählich  zu  einer  eigenen  Vor- 
stadt herangewachsen.  Zur  Zeit  Peter's  wurde  hier  eine  Flotille 
für  die  Wolga  und  das  Kaspische  Meer  erbaut.  In  einem  Schuppen 
wird  die  mit  Schnitzwerk  reich  verzierte  GaJLtert  Twtr  aufbewahrt, 
in  der  die  Kaiserin  Katharina  II.  ihre  Beise  auf  der  Wolga  machte. 
Jetzt  ist  die  Admiralität  sehr  heruntergekommen  und  werden  hier 
keine  Schiffe  mehr  gebaut. 

Unweit  der  Admiralität,  auf  dem  Silantow -Berge  das  Silan- 
towsky-Kloster  (SHiaHTOBCKiä  ycneHCKiii  MoHacrupb;  PI.  30,  B  2), 
in  schöner  Lage,  von  Iwan  IV.  gegründet.  Seinen  Namen  hat  ^la«? 
Kloster  von  einem  Einsiedler  Silais ,  der  in  einer  der  Iltililen  des 
Berges  gelebt  haben  soll.  Das  Kloster  ist  von  einer  Mauer  umgeben 
und  umschliesst  mehrere  Kirclien.  Die  Kathedrale  zu  Maria 
Himmelfahrt  (ycoencKÜl  Co6opi>)  wurde  1625  erbaut. 

Auf  dem  rechten  Ufer  der  Kasanka,  gegenüber  der  Admiralitäts- 
Ssloboda,  diel 776-1787  erbautelHili76r- JViMfc  (lIopoxoBoiisaBOAi) ; 
bei  derselben  hat  sich  eine  kleine  Vorstadt  (Cjl  nopoxoBexa«)  an- 
gebaut. Die  Fabrik  ist  noch  jetzt  in  Thätigkeit.  —  Weiterhin  in 
einem  hübschen  Gehölze  das  Kisitscheskische  Kloster  (Kmmecmx'h 
qyAOTBopiieinb  MoHacnipib ;  PI.  23, 0 1),  bei  der  Kisitscheskischen 
Sslobode. 

Bei  der  Weiterfahrt  nach  dem  Landungsplatze  haben  wir  zu 
beiden  bellen  Teiche,  in  denen  im  Sommer  Weiher  und  Mädchen, 
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oft  dicht  mit  den  Männern  zusammen ,  baden.  —  In  der  N&he  de« 
Landungsplatzes  (S.3Ö1)  führt  r.  ab  die  Moskaaer  Chaussee  mitteUt 
einer  Tatarenfthre  oder  Brücke  über  die  Kasanka  zn  dem  auf  hohem 
Berge  gelegenen  MUUärktgef,  in  dem  im  Sommer  gewdhnlieh 
4  Infanterie -Regimenter  inHolzbaracken  liegen.  Schöner  Blick  r. 
anf  die  Wolga,  1.  auf  Kasan.  Dauer  der  Fahrt  hin  u.  zurück  2Vt  St. 


Abfahrt  der  Dampfer  nach  Ssamara  und  Perm  s.  S.  339.  Nach 

■wenigen  Minuten  r.  das  am  Abhänge  des  Ussloner  Berges  gelegene 
Dorf  Unter -Vision  (HHXHilf  YcJOHx) ,  auf  dessen  Friedhof  die 
Fürstin  Menschikow  (f  1727)  begraben  liegt. 

884  AV.  *Dorf  Th>fjorodsl-oJe  (BoropoACKOe).  —  V'2  8t.  weiter 
1.  Kinniünduiig  der  ni;i<  litifieii  Kcntui,  nach  deren  ZuÜuss  die  Wolga 
eine  ausserordentliche  Breite  annimmt. 

Die  Kaina,  von  den  Tataren  Tschislan  Jdel^  d.  h.  der  Weisse  Fluss 
genannt.,  ist  1650  W.  lang,  wird  Schill  bar  bei  Ssergijewsk  und  durcU- 
fliesat  die  Gouvernements  Perm,  Ufa,  Wjatka  und  Katan.  An  ibrea 
Ufern  zeipt  sich  ein  ebenso  reiches  Völkergemisch  wie  an  der  Wolsa 
xwiachen  Nishny  und  Ssamara.  £s  linden  sieh  hier  zu  beiden  Seitcu 
der  Kama  neben  den  Russen  Baschkiren,  Hesehtscherjäken ,  Teptjären, 
Wogulen,  Wotjäken  u.  a.  Die  Baschkiren  sind  ein  noch  wenig  be- 
kannter Volkasiamm  ^  ihr  Ursprung  ist  ebenso  wenig  klar  wie  ihre 
Sprache  mit  Sicherheit  an  elasaifieiren.  Kaeh  der  Zerstonmf  des  Obanatt 
von  Kasan  begaben  sie  sich  unter  russischen  Sehnt/,  nnd  wurde  ans  ihnen 
nach  mehreren  Aufständen  das  sog.  Baschkiren  -  Beer,  eine  kasaken- 
artige  Formation,  gebildet.  Sie  aind  ielkt  ein  friedliehea,  eorgloaes 
und  träges  Volk,  das  nur  noch  von  den  Nachbarn  wegen  seiner  ^^'i£:nng 
aum  Pferdediebstahl  gefürchtet  wird.  Ihre  militärische  Organisation 
wurde  in  letster  Zeit  aufgehoben  und  augenblicklich  befinden  sie  sich  in 
der  Phase  des  Ueberganges  vom  Nomadenthum  zum  seashaften  Leben. 
Sie  wohnen  in  einer  Stärke  von  750,000  Köpfen  in  ihrer  uralten  Heimath 
auf  beiden  Seiten  der  Bjelaja,  die  reinsten  im  Kreise  Burjausk  im  Oren- 
burger  Oouvernemeni.  Sie  leben  in  gebirgi^zen  Gegenden,  sind  hoch  vOBi 
Wuchs,  gut  gebaut,  kräftig,  haben  dunkles  Haar,  oft  mit  einem  bräun- 
lichem Anfluge  und  durchaus  nicht  unangenehme  Gesichtszüge.  Sie  sind 
auagezeichnete  Reiter.  Diese  sog.  GebirgüKuehUrm  unterscheidet  man 
von  den  ^lischlingen  mit  den  Meschtscherjäken  und  Teptjären,  den 
iSieppenbaschkiren.  Die  nomadisirenden  Baschkiren  leben  im  Winter  in 
festen  Hauaem,  im  Sommer  in  der  Jurte.  Nahrung  während  dieaer  Zeit 
ist  besonders  Kumyss  (Stutenmilch,  S.  366) ;  im  Wintrr  essen  sie  mehr 
Fleisch,  am  liebsten  ein  Oemisch  von  Kind-  und  Pferdelleisch.  Die  an- 
siasigen  Baselikireii  bescliifllgen  aidi  mit  Aekerbau ,  der  jäbrlleh  melir 
an  Ausdehnung  gewinnt,  und  mit  der  Bienenzucht.  —  Die  Mesch- 
tschcrjäken,  ein  ursprünglich  (Innisches,  jetzt  vollständig  tatarisches 
Volk,  das  früher  mit  zur  Heeresorganisation  der  Baschkiren  gehörte, 
leben,  136,000  Köpfe  stark,  unter  den  Baschkiren  und  unterscheiden  sich 
von  letzteren  durch  grössere  Betriebsamkeit  und  Reinlichkeit.  Dem 
Typus  nach  sind  sie  den  Wogulen  (s.  u.)  sehr  ähnlich.  —  Die  ansässigen 
Teptjären,  106,000  Köpfe  atark.  sind  hoch  von  Wuchs,  dunkelhaarig, 
kräftig,  thätig  und  arbeitsam  una  dem  Charakter  nach  den  Baschkiren 
durchaus  unähnlich.  Sie  sind  augenscheinlich  ein  Oemisch  von  einge- 
wanderten Tataren,  Wolgaflnnen,  Tschuwaschen  u.  s.  w.  mit  den  Baseb* 
klren,  das  sich  in  der  Folge  fest  angesiedelt  hat.  „Tepterja"  bedeutet 
eigentlich  der  Zuletztgekommene,  Keueingewanderte;  die  nomadiairenden 
Baschkiren  behandeln  sie  verächtlich.  —  Die  W ot jäken  (Wot  sWaaser), 
welche  in  Massen,  2^0,000  Kcipfe  stark,  auf  dem  rechten  Ufer  der  Kama 
nördlich  und  westlich  von  Ische wsk  wohnen,  gehören  zu  den  Wolga* 
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finnen,  nennen  sich  selbst  Ut-mort  (Mort  =  Mensch),  sind  friedlich, 
BChw&uilicb.  geizig  und  dennoch  gastfrei,  den  Hussen  im  Feldbau  über- 
legen.  Die  i>5rfer  bauen  sie  plenlos.  —  Die  Wogulen  sind  eu  den 
nordischen  Finnen  zu  rechnen,  die  echtesten  Repräsentanten  der  ugrischeu 
Völker  und  l^achkommen  der  Bewohner  des  einst  blühenden  Ugriens, 
eines  Landes,  das  schon  der  Handelsrepublfk  Oross-lTowgorod  durch  den 
Keichthum  an  Pelzthieren  bekannt  war.  Sie  sind  jetzt  ein  einfaches  Natur- 
volk, das  sich  in  den  Wäldern  und  Sümpfen  seiner  verkommenen  Heimath 
kümmerlich  durch  Jagd  und  Fischerei  ernährt.  Sie  sind  zum  Theil  no- 
minell Christen,  im  Norden  hängen  sie  aber  noch  dem  Schamanlsmus  an. 
Die  Tracht  der  AVogulen  nähert  sich  mehr  der  russischen. 

Die  Damplcr  von  Bogorodskoje  nach  Perm  biegen  links  in  die  Kama 
ein.  Die  Fahrt  geht  langsam  von  statten,  da  das  Fahrwasser  seicht  ist 
und  die  Schifl'e  trotz  fortwährender  Messungen  und  des  Fahrens  mit  halber 
Kraft  häufig  aufsitzen.  Ueber  TiekUstopol^  Jelabuga  (mit  grossen  Leder- 
und  Seifefabriken),  8»arapuly  ItehtwM  (95  W.  landeinwärts,  mit  grosser 
Eisenhütte  und  Maschinen-,  Gewehr-  und  \Vaf!".'nfabrik  mit  25,000  Arbei- 
tern), Ochantk  erreichen  wir  am  Abend  des  4.  Tages, 

iOOD  W.  Perm  Olepn).  —  BHtl  M*ms,  dem  Adelsklub  gehörig,  zwar 
der  beste  Gasthof  der  Stadt,  aber  gleichwohl  sehr  mSssig;  man  bleibt 
am  besten  auf  dem  Schiffe. 

Fem,  Hauptstadt  des  €k>uvemements,  am  reehten  Ufer  der  Kama, 
mit  33,000  Einw.,  besteht  meist  aus  Holzhäusern,  hat  3  Kirchen,  breite 
ungeptlasterte  Strassen,  bedeutenden  Hafen,  lebhaften  Verkehr.  Wenig 
Sehenswerthes.  Etwa  S  W.  nördlich  der  Stadt  eine  grosse,  1863  gegrün- 
dete Oeschilugiesserei  (Gussstahl),  in  der  das  urallsehe  Eisen  Ton 
Kuschwa  verarbeitet  wird. ' 

Eisenbahn  von  Perm  nach  Jekaterineuburg,  468  W.  in  21  resp. 
23  St.  für  17  R.  55  Kop.  resp.  13  R.  16Kop.  —  Dampfer  von  Perm  nach 
Kishuv-XowG;orod  (direct;  nach  der  unteren  Wolga  keine  direeien  Schifie) 
Di.  u.'Fr.  10  U.  Vorm.,  Mi.  u.  So.  9  U.  Vorm. 

Die  Kama  bildet  eine  Grenze  In  dem  geognostiscben  Bilde  der 
Wolgi-Ufer:  an  Stelle  der  bisherigen,  der  Formation  des  Keupers. 
angehSrigen  Mergetschiditen  tritt  erst  der  Jurakalk,  später  die 
Kreide  auf.  Aus  solchen  KalksteinscMchten  bestehen  die  StkUehut'- 

schischen  (Hecht-),  Undarischen  und  Oorodi$chi$ehens1cischen  Berge^ 
welche  30 -40  m  hoch  bei  Tetjuschi  beginnen.  Sonst  ist  das  Land 
südlich  Kasan  mit  Wald,  besonders  Fichten.  Kiefern  und  Eichen 
bedeckt;  eigenthümlich  sind  die  ungeheuren  Ilasehmssgebüsche, 
deren  Früchte  vielfach  im  Wolgagebiete  zu  Oel  geschlagen  ^Yerden. 
Zu  beiden  »Seiten  der  Wolga  sind  treffliche  Weiden;  die  Wolle  aus 
hiesiger  Gegend  ist  besonders  gesucht.  Der  Gewerbfieiss  der  Ein- 
wohner ist  nicht  ohne  Bedeutung,  Die  Gerberei,  zu  der  die  Eichen 
die  Borke  liefern,  und  die  Seifensiedereien  sind  mit  Recht  berühmt, 
die  Tuehmanufactaren  stehen  eben&lls  in  Blüthe. 

896  W.  (r.)  KireUkojt  (Hnpeucioe)  o^vtWouhrtutmlcoSt^  Dorf 
in  schdnerLage  am  Abhänge  des  Berges  Siokol,  nahe  dem  Flüsschen 
Kljara,  mit  1200  Einw.,  die  Oetreidehandel  treiben  und  als  Bur- 
laken  ausziehen. 

Nicht  weit  vom  Dorfe,  am  Ufer  der  Wolga,  bei  den  Vorwerken 
des  südlicher  gelegenen  Dorfes  Koshdestwenskoje  befinden  sich 
zwei  bemerkenswerthe  Hohlen  (ITemepu),  die  LecJjanhche  und  die 
Wodjnnhche  genannt.  Beide,  c.  8  m  über  dem  Ufer  gelegen,  be- 
stehen aus  regelmässigen  Gewölben  und  Kammern,  innen  mit 
kleinen  Seen.  Ueber  ihre  Entstehung  u.  s.  w.  ist  nichts  bekannt.  — 


Digitized  by  Google 


360    ßoute  2e.  BüLGARY.  Von  Eybinsk 

Weiterhin  beim  Dorfe  Siükejcto  Schwefelquellen,  welche  jetzt  nicht 
mehr  benutzt  werden.  —  Auf  915  W.  in  den  Felsen  des  r.  Ufer» 
muQ  Höhlen,  noch  mächtiger  und  schdner  als  die  ersteren  (76-150  m 

Länge  und  10m  Höhe). 

9*29  W.  (r.)  *Tetju8chi  (TeriomH),  Kreisstadt  im  Gouvernement 
Kasan,  mit  3300  Eiinv.,  welche  Schiffbau  und  Getreidehandel  trei- 
ben ;  Jahrmarkt  am  8.  Juli.  Unweit  Tetjuschi  die  höchste  Er- 
hebung des  Gouvernements  Kasan  (150  m). 

Tetjuschi  gegenüber  auf  dem  1.  Ufer,  12  W.  vom  Strome  ent- 
fernt, die  Boinen  der  Stadt  Bolgary  (Eoarapi)  bei  dem  Dorfe 
Usspenskoje  (YcneHeioe)  oder  Bolgary,  Am  Ead%  dee  Dorfes  eine 
^emalige  Klosterkirche,  üsspensky;  kaum  100  m  davon  ein 
leidlich  erhaltenes,  aber  etwas  auf  die  Seite  geneigtes  mohammeda- 
nisch es  Minaret,  von  dessen  Spitze  man  eine  Aussieht  auf  die  wal- 
dige Umgegend  hat.  Die  Mauern  sind  mit  Namen  von  Besuchern 
bedeckt,  darunter  auch  der  Alexander  von  Humboldt's.  Die  Ruinen 
wurden  erst  unter  Peter  d.  Gr.,  vom  Walde  überwuchert,  wieder 
entdeckt,  zum  Theil  zum  Bau  des  Klosterdorfes  verwandt  und  ver- 
schwinden beim  Fortschreiten  des  Ackerbaus  immer  mehr.  Der 
Boden  ist  eine  ergiebige  Fundgrube  von  Münzen,  Ringen  und 
anderen  Alterthümern. 

Die  Bulgaren  sind  ein  ugrisch  -  finnisches  Volk^  dessen  früheste 
Schicksale  in  Dunkel  gehüllt  sind.  An  die  Wolga  kamen  sie  wahr- 
schelnUeh  um  die  Zeit  von  Christi  Geburt,  als  die  Bewegungen  der 
Hunnen  in  Mttelasten  begannen.  Bin  Theil  de»  Volkes,  die  sog.  temMne» 
Bulgaren^  gründete  im  v.  Jahrh.  an  der  unteren  Donau  das  hulgariscbe 
Beieh,  ging  aber  in  der  slaviacben  Bevölkerung  vulllg  auf  und  hinter» 
liess  nur  den  Kamen.  Von  den  an  der  Wolga  enrückgebliebenen  Kana 
oder  tcdssen  Bulgaren  (B^.ibie  BoJirapu)  wanderte  ein  Zweig,  der  sich 
Chwalisseu  nannte,  an  die  untere  Wolga  und  gründete  dort  einen  Staat 
mit  der  Hauptstadt  Atel  (Asstrachan) ;  die  anderen  erbauten  in  nicht  ge- 
nau bestimmbarer  Zeit  die  Stadt  Bulgary ,  die  bereits  im  x.  Jahrh.  zur 
Blüthe  gelangt  war.  Ausser  Bulgary  werden  von  Städten  der  Bulgaren 
genannt  Bräcüimow  und  Aschli,  beide  an  der  Mündung  der  Kirelka  in 
die  Wolga,  Balymata  u.  a.  Gegen  die  Mitte  des  x.  Jahrh.  traten  die 
Wolga-Bulgaren  zum  Islam  über.  Sie  wurden  von  Chanen  regiert,  denen 
wahrscheinlich  die  slavischen  Anwohner  der  Wolga  Tribut  zahlten, 
wenigstens  nannte  sich  der  Chan  der  Bnlgmren  anch  Zar  der  Slaven  (Malek 
el  Ssaklal).  Nichtsdestoweniger  lagen,  nachdem  sich  die  Herrschaft  der 
russischen  Fürsten  über  die  Slaven  befestigt  hatte,  diese  in  beständigem 
Kriege  mit  den  Bulgaren.  I>er  Kongolenatnrm,  der  im  ziti.  Jahrh.  über 
Osteuropa  hinwegfegte ,  erschütterte  das  bulgarische  Reich  in  seinen 
Grundfesten }  doch  behielt  es  seine  eigenen  Fürsten.  Von  neuem  erblühte 
es  unter  den  Chanen  der  goldenen  Horde,  bis  Timnr  (Ende  des  ziv.  Jahrh.) 
ihm  ein  Ende  machte.  An  die  Stelle  des  bulgarischen  Reiehes  trat  dann 
später  unter  Ulu-Machmet  das  C'hanat  von  Ka^an  (S.  352). 

946  W.  Nikolskaja  Poljanka  (HuKOibCKan  IIoJAHKa) ,  Dort"  mit 

einer  1778  erbauten  Kirche. 

Etwas  oberhalb  Nikolskaja  das  Dorf  Balymer  (Bamxepii)  auf  der 
Stelle,  wo  ehemals  die  bulgarische  Stadt  Balymata  (s.  oben)  gelegen 
haben  soll.  Ueberreste "eines  Walls  sind  aus  dieser  Zeit  noch  erhalten. 
Unweit  Balymer.  nahe  dem  Ufer,  liegt  ein  mäehtiger  ErdaufWurf  von 
20m  Höhe  und  430m  im  Umkreise,  ScheIo}n  genannt:  nach  dem  Volks- 
glauben birgt  er  Schatze  aus  der  Zeit  des  bulgarischen  Zarenthums.  " 
6  W.  weiter  ein  neuer  Erdwall,  der  sog.  Mordwmsebe  Kirehhof. 
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Bei  c.  956  W.  folgt  eine  ganze  Keihe  von  hübsch  bewaldeten 
Inseln;  die  Kleine,  Beiii^  Orchoirsky,  Ssergiewsky  und  Swner.  An 
derselben  Stelle  der  Wolga ,  auf  dem  linken  oder  Wiesenufer ,  am 
Flüssehen  Maina,  das  Dorf  NIkolskoje  oder  Chiasnueha  (TpiisHyxa), 
1099  von  polnischen  SchUchtzizen  gegründet.  Nicht  weit  davon 
das  Dorf  Wolotnikowa,  in  dem  ein  m&chtiger  Kurgan  (S.  255)  von 
150m  Länge  und  Breite.  In  ihm  wurden  bei  einer  Nachgrabung 
eiserne  Pfeile,  Lanzen  und  Topfe  aus  rothem  Thon  gefunden.  Das 
Flüsse hen  Maina  bildet  die  Grenze  der  OouTemements  Kasan  und 
Ssimbirsk. 

953  W.  *DoYf  Alt' Maina  (CxapaÄ  MaHna).  üuterhab  beschreibt 

die  Wolga  einen  weiten  Bogen  nach  W.  bin. 

1018  W.  (r.)  *S8imbir8k  (CiiMÖHpcKi)).   Die  Dampfer  haben  2- 

5  St.  Aufenthalt,  was  zur  Besichtigung  der  Stadt  genügt. 

Kvimw  (Hoxepa)  —  eigentliche  Hotels  existiren  sieht  -~  meist  auf 
der  grossen  Strasse  (Bolsehaja);  zu  «mpfehlea  dai  Haws  Weifta;  aaeh 

*Andrejew  am  Karamsin-Platz. 

CAFi'RBSTAURAKTs ;  Pitz  und  S  s  e  in  e  t  s  ch  k  i  n ,  beide  auf  der  Bol- 
sehaja. 

pROME?(ADEM.  Aiexander-G arten  beim  Krankenhaase,  mit  Vamr 

hall;  Nikolaus-Garten  auf  dem  Wjänez. 

Ssimbirsk,  Gouvernementshauptstadt  mit  37,000  Einw.,  erhebt 
sich  amphitheatralisch  am  steilen  r.  Wolga-Ufer  und  bietet  einen 
hdchst  malerischen  AnbUck.  Die  c.  125  m  hohe  Erhebung,  auf  nnd 
an  der  die  Stadt  sich  ausdehnt,  liegt  zwischen  der  Wolga  und  der 
in  diese  mündenden  Sswijaffa»  Die  Stadt  ist  Sitz  des  CiyügouTer- 
ueurs  und  eines  griechischen  Bischofs ,  hat  24  Kirchen,  darunter 
2  griechisch-katholische  Kathedralen,  eine  römisch-katholische  und 
eine  lutherische  Kirche,  eine  Moschee,  femer  2  Kloster,  zahlreiche 
Fabriken,  viel  Fischerei,  bedeutenden  Handel  (berühmter  Jahrmarkt 
in  der  ersten  Woche  der  grossen  Fasten). 

Stimbirsk  wurde  1648  nach  dem  Plane  des  Bojaren  Bogdan  üatw^emisch 
Chitrote  erbaut;  dieser  umgab  die  Stadt  zum  Schutze  gegen  die  Einfalle 
der  Tataren  mit  Palisaden  und  errichtete  5W.  von  ihr  eine  kleine  Festung 
mit  TThürmen,  weiche  mit  der  Stadt  durch  einen  Erdwall  u.  Graben 
(Ssimbirskische  Linie)  verbunden  war.  1670  wurde  die  Stadt  voa  dem 
Wolgarauber  Stenka  Rasin  verbrannt.  1780  wurde  Ssfanbirsk  Oottveme- 
mentsstadt;  1864  brannte  es  fast  vollständig  ab. 

Ssimbirsk  ist  eine  moderne  Stadt,  mit  geraden,  breiten  Strassen, 

zum  grossen  Theil  hülzemen  H&nsem,  schonen  Parkanlagen  nod 

Gärten.  Die  Mitte  der  Stadt,  zwischen  Wolga  und  Swijaga,  wird 

von  einer  tiefen  Schlacht  (Oinrag)  durchzogen ,  auf  def«n  SohU  die 

Mariidika^  innerhalb  der  Stadt  S^iimhinkH  genannt,  fliesst.  Die 

Stadt  wird  so  in  einen  östlichen  Theil,  nach  der  Wolga  zu ,  und 

einen  westlichen,  nach  der  Swijaga  hin,  getheilt.   Der  mittlere 

höchste  {c.  140  m)  wird  der  Wjänez  (BtHCUi)  genannt  (*Aussicht); 

von  ihm  fällt  die  sog.  untere  Stadt  stufenweise  zur  Swijaga  und 

Wolfia  ab ;  fler  tiefste,  an  der  Wolga  liegende  Stadttheil  heisst  Pod- 

gornoi.  Mit  letzterem  und  der  Wolga  parallel  führt  am  Abhänge 

entlang  ein  chaussirter  Weg,  die  Peter- Paul- Strasse  (IleTponaBiOB- 
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odl  moecelndl  cnycn),  die  am  stidtiseheii  TheiEier  endigt.  Tom 
Tkeater  führt  dmeh  die  ganze  Stadt  die  Hanptsimse,  BöUehaJa 
(BoiUBM,  Grotte  Strasse) ;  in  ihrer  Mitte  der  mit  Blumen  bepflanzte 
Boulevard,  Am  nordlichen  Ende  der  grossen  Strasse  der  Platz,  an 
dem  der  Gostinny  Dwor  und  andere  üiTentliche  Gebäude  liegen. 
Von  der  Bolschaja  nach  S.W.  geht  die  LUi^innja  (jlHCHHafl)  nach 
der  Ssaratowschen  Chaussee  und  der  Vorstadt  Tut  (Tyrb^.  die  Po- 
krowskaja  und  Moskowskaja  nach  der  Moskauer,  die  Dworzowaja 
(^Bopaoeafl)  nach  der  Kasaner  Strasse.  Die  Dworzowaja  über- 
schreitet die  Marischka  auf  einem  Damme  und  einer  Brücke  (Cyxoö 
■ocTi)  und  führt  westlich  zum  Gefängnus ,  östlich  auf  den  *Ka-' 
ramtin-Platz  (KapanswcKM  DiomaAb),  avf  dessen  Mitte  das  Denk- 
maX  das  OetddehtMhreibsviKtouniSm  (nansnuin  HJILRq[»aMsniy), 
anf  granitenem  Piedestal,  c.  10  m  hoch,  die  Bronzeflgur  der  Muse 
der  Qesehiclite,  Klio,  auf  der  einen  Seite  des  Piedestals  die  Büste 
Nikolaus  Karamsin's  (geb.  13.  Sept.  1766  zu  Bogorojeldza  im  Gou- 
Temement  Ssimhirsk,  gest.  3.  Juni  1826)  und  eine  Inschrift  in 
russischer  Sprache.  Das  Denkmal  ist  von  der  Wittwe  des  im  Krim- 
kriege gefallenen  .Sohnes  Karamsin's  gesetzt  und  Ton  einem  bron- 
zeneu Gitter  umgeben. 

Auf  der  nördl.  Seite  des  Platzes  das  städtische  GeseUschafts- 
haus,  auf  der  südl.  das  Gi/mnasium  und  der  Gesellschaftsgarten, 
an  den  sich  das  Gebäude  des  Gerichtshofes,  mit  der  Front  nach  der 
Wolga,  anschliesst.  Senkrecht  zum  Gymnasium  steht  das  Gou- 
vememenUhatis  (ryöepHaTopcKiü  Aomi),  in  der  Nihe  das  QebEnde 
des  AdeMdubi,  in  dem  die  ÖlTentliche  sog.  Karamsin'sclie  Bibliothek. 
Nach  dem  Karamsin- Platz  geht  anck  die  eine  Front  des  EH5$er^ 
Nonnenklosters  (CnaccKiS  AtBHniM  MonaCTiip&,  EingaTig  von  der  Bol- 
schaja ans),  gegründet  bei  der  Erbannng  Ssimbirks  1^48,  umgeben 
von  einer  steinernen  Mauer  mit  mehreren  Thürmen.  Ein  schöner 
und  origineller  Bau  ist  die  Nikolaus -Kirche  (UepKOBb  csHTaro  Hb- 
Kojafl  HyAOTBopua),  nahe  dem  Platz,  neben  dem  GouTernemeut,  in 
den  sechziger  Jahren  restaurirt. 

Vom  Karamsin-Platz  gelangt  man  in  südlicher  Riclitung  durch 
eine  Gasse  auf  den  Kathedralen-Platz  (CoöopuaH  n.!omaÄi») ;  in  der 
Mitte  desselben  die  «Kathedrale  (Co6opHUÜ  xpaNi  cbhtoH  ^HBOua- 
«laj&noli  TpoHuu),  vom  Ssimbirskischen  Adel  zum  Gedächtniss  an 
die  Vertreibung  der  Franzosen  1812  erbaut.  In  ihr  werden  Fahnen 
der  Opoltschenije  TOn  1812  und  1858  aufbewahrt. 

Die  andere  Kathedraie  dee  h,  Nikolaus  (Xpam  cb.  Hnrnma 
HyAOTBopna),  ehemals  Kathedrale  der  h.  Dreifaltigkeit,  anf  dem 
WJanez  (S.  361),  wnrde  im  zvn.  Jahrh.  In  Holz  erbaut. 


Für  die  Weiterfahrt  thut  man  gut,  den  am  spätesten  von  Sslmbirsk 
ibalwÜrtfl  gehenden  Dampfer  m  benntsen ,  um  die  schönste  Strecke  der 
Wolga  -  F.ihrt .  den  Bog.  n  von  Ssainara  (S,364),  möglichst  bei  Tage  xu 
sehen.  Die  Dampfer  von  Seveke  verlassen  Ssimbirsk  mit  Tagesanbruch, 
dit  der  OeBellsebaft  Wolga  um  6  U.  30,  die  der  Oeaellflchalt  6samoljot 
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um  8  U.  Abends;  sie  pMsiren  diese  Strecke  ca.  3-8  U.  Morgens.  Mau  lasse 
•ich  tA§o  auf  diesen  in  mUer  Frühe  weeken. 

Auf  der  nun  folgMiden  Strecke  ist  der  Untenchied  zwischen 
dem  hohen  rechten  Ufer  und  der  Steppe  auf  dem  linken  besonders 
scharf  ausgeprägt. 

10036  W.  (r.)  *SBengilej  (CeHrHJe«),  Kreisstadt  mit  3500  Einw., 
zwischen  den  Flüssen  Ssengilenka  und  Tumenka,  ist  mit  einem  Erd- 
wall umgeben;  im  N.,  W.  und  S.  Kreideberge,  die  sog.  „Ssengilej- 
schen  Ohren"  (CeHriueilcKie  yuiH).  Das  hervorragendste  Gebäude 
der  meist  aus  Holz  gebauten  Stadt  ist  die  Kathedrale  der  h.  Mutter 
Gottes  (Co6.  nepK.  IlpccB.  BoropoAHUu) ,  1814  auf  dem  höchsten 
Punkte  der  Stadt  erbaut. 

Die  Höhen  unterhalb  Ssengilej  helssen  die  Hjinaküchen  und 
weiterhin  die  Nowod^ewUid^e'Btrge 

1112  W.  (r.)  *Dorf  Nowod^ewitKke  in  einer  Schlucht,  mit  1500 
Einw.  Das  Dorf  hat  seinen  Namen  Ton  dem  Nowodjewitsehy-Kloster 

in  Moskau,  dem  es  ehemals  gehörte. 

1136  W.  (r.)  Nadjeschkino  (HaA'kmKHHo)  oder  Vssolje  (Ycojbe), 

Dorf  auf  dem  Gipfel  der  hier  beginnenden  Shegulewskischen  Berge 

(s.  unten),  4  \V.  vom  Ufer,  mit  Schloss  des  Grafen  Orlow-Demidow, 

des  Eigenthümers  des  ganzen  Landes  im  sog.  Bogen  von  Ssamara 

(s.  S.  364) ;  im  Park  ein  steinerner  Thurm,  der  sog.  UssoUkiache 

Favillon  oder  Sswätulka,  mit  prächtiger  Rundsicht. 

Die  ganze  Gegend  war  frUber  eingenommen  von  der  Horde  lTogaf*teber 
Tataren,  welche  zahlreiche  Kurgane  (Grabhügel,  S.  255)  ihrer  ITclden  und 
Vornehmen  (Mursen)  hinterlassen  haben.  Gewaltige  Erdwälle  in  3  Reihen 
ziehen  an  den  Ufern  der  Ussa  von  der  Wol^a  über  Waly  (Baju)  nach 
Perewalowka,  an  der  gegenüberliegenden  Seite  des  Bogens  von  Ssamara, 
entlang.  Bei  Perewalowka  die  Ruinen  einer  kleinen  Festung.  Viele  Orte 
haben  noch  die  tatarischen  Namen,  wenn  auch  russiflcirt,  behalten.  Ussolje 
und  Umgebung  wurde  1632  von  Michail  Feodorowitsch  dem  Kaufmann 
Nadja  geschenkt  und  erhielt  nun  den  Namen  Ussolje-Nadjäinsky.  Spater 
gelangte  es  in  den  Besitz  des  Ssavvinsky -  Sstoroshewsky'schen  Klosters, 
Peter  I.  «ebenkte  es  1710  dem  Fürsten  Mensehikow ;  dann  wurde  es  Krön* 
dorf,  bis  es  «nter  Katharina  II.  in  die  Hände  des  Grafen  Orlow  gelsnffte. 

Es  folgen  nun  die  höchst  romantischen  *Berge  von  Shegulew 
(JKeryjeDCKifl  ropH),  weiterhin  Gretschulewskische  und  Morkica" 
schenskiache  Höhen  genannt,  dicht  bewaldet,  bis  200  m  steil  sich  erhe- 
bend, mit  den  wunderlichsten  Felsbildungen  und  zahlreichenHöhlen. 

1149  W.  (l.)  Sstawropol  (CiaBponojbj.  Die  Dampfer  halten  auf 
dem  gegenüberliegenden  Ufer  2'W.  abwärts  beim  Dorfe  Morkwatchi 
(Mopuamii). 

Mttwropol,  Kreisstadt  im  CN^ayemement  Ssamara  und  ehe- 
malige Kalmüekenoolonie,  mit  4S0O  Einw.,  liegt  auf  niedrigem  und 
sandigen  Ufer,  anf  der  einen  Seite  Tom  Bache  Km^^WaloiMe, 

auf  den  andern  Seiten  von  den  Ausläufern  des  Uralischen  Berg» 
rücicens  (SsokoPscher  Berg)  begrenzt.  Die  Stadt  zerfUlt  in  3  Theile : 
die  Sstawropol'sche  Festung  (Ueberreste  derselben  noch  sichtbar), 
die  Ssoldatskaja  und  die  Kupjetscheskaja-Ssloboda.  ~  Handel  und 
Industrie  der  Stadt  sind  unbedeutend. 
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1209  W.  Müiulung  lies  .^.'«ofr  in  die  Wolga.  Auf  dem  linken  Ufer 
derselben  d&s  Doti Zarewschtschina,  von  dein  südlich  der  weithin 
sichibw  Zarew  Kurgan  (Uapesx  KsrpraHi),  auf  zwei  Seiten  vom 
Ssok ,  auf  der  dritten  yom  Knnil  umflossen ,  angebHeh  mit  reichen 
Schwefeliagem,  die  al>er  nnr  in  geringem  Umfange  von  den  Dorf- 
bewobnem  ausgebeutet  werden. 

Bei  Sstawropol  hatte  die  Woiga ,  durch  die  sich  TOrbiegendeu 
Shegulewskischen  Berge  gezwungen,  sich  nacb  O.  gewandt;  60  W. 
weiter  läuft  sie  pfidlich  und  geht  von  Ssamara  an  in  westlicher 
Richtung  auf  Ssysraii  zu  (150  W.).  Pie  Sehne  dieses  sog.  Bogens  von 
Ssamn ra  iCaiiapcKifk  jyKi)  hat  von  Sheguli  bis  Perewalowka  (S.  366) 
eine  Länge  von  15  W.  Das  Terrain  behält  den  Charakter  der  She- 
gulowski'schen  Berge,  die  Hügel  erheben  sich  auf  200-300m. 

1222  W.  (1.)  »Ssamara  (Caiiapa).  Mehrere  Stunden  Aufenthalt. 

Iswoschtschiks  am  Landungsplatz  (die  Stunde  25-30  Kop.). 

Oasthöpb.  H6tel  am  Landungsplatz  der  8saaio\)<rt-Dampl!er.  In  4er 
8tadt:  *Anajew  am  Alexejewsk%|a«Plati. 

KB8TAUBAXT8  iu  den  Hotel«. 

V^BOnfiernesLOCALB.  Gesellsehaftsgarten  (05meeTBeHHiil eax%) 

beim  Theater,  die  beliebteste  Promenade  der  Bewohner ;  Sstrukowsky- 
G arten  (CTpyaoMudt  cax»),  benannt  nach  dem  ehemaligen  Beditzer^ 
General  8strakow,  am  ndrdlieben  Ende  der  Kasanskaja,  mit  Vauxball, 
liübfclit'  Aussicht.  —  In  der  Umgebung:  der  Ma  1  a  k  o  n  s  k  y  -  F  ru  ch  t- 
garten  (MajaaoBatift  •pyxroBiiijk  cax%),  Hn.  Gratschew  gehörig.  Weiter 
Qberhalb  an  der  Wolga  anf  dem  sog.  hängenden  oder  WiMly-Steiu  (Bacuift 
■aneHb)  die  Villa  Apajew  mit  Garten,  dem  Publiettin  foöflkiet. 
Theater  in  der  Kasanskaja  nahe  der  Ssamara. 

Bahsuof  auf  der  Ostseite  der  Stadt,  ca.  1/2  St.  vom  Alexejewsky- 
Platz.  Von  Ssamara  naeh  Orenburg,  393  W.  in  U  St.  für  14  R.  74  resp. 
11  R.  0")  Kop.;  nacli  Ssvsran,  115  W.  in  6  St.  für  4  R.  31  rcsp.  3  R.  24  Kop.; 
nach  Kjashk  cö.  385)  799  W.  für  27.57,  19.59,  10.58  R.;  nach  Tula  (S.  378) 
831 W.  für  8A.S8,  2&85,  13^  R. 

89amara,  am  r.  Uf«r  der  8$amara  und  dem  L  der  Wolga  ge* 
legen ,  GouTemementshauptstadt  und  blühender  Handelsplatz  mH 

c.  75,000  Einw.,  ist  Sitz  eines  Civilgouvemeurs  und  eines  Bischofs, 
bat  13  Kirchen,  darunter  die  schöne  lutherische  Kirche,  2  Klöster, 
ein  Gymnasium,  verschiedene  Wohlthätigkeitsanstalten,  bedeutende 
Fabrikthätigkeit  und  lebhaften  Handel  als  einer  der  Hauptpunkte 
auf  der  grossen  sibirischen  Handelsstrasse  über  Orenburg;  beson- 
ders wichtig  ist  der  Handel  iu  Getreide,  Holz,  Talg,  Salz  und  Schaf- 
pelzen. Für  den  Getreidemarkt  ist  eine  Reihe  grosser  hölzerner 
Speicher  an  der  Ssamara  erbaut.  Die  Märkte  für  den  inneren  Handel 
finden  statt  auf  dem  Basar,  im  Oostinny  Dwor,  «uf  dem  Alexe- 
jewskaj»* Plate,  auf  dem  sog.  Burlasky-Pristen  am  Wolga- Ufer. 
Jahrmärkte  der  sog.  Ssbomaja-Merkt,  Beginn  in  der  3«  Woche  der 
grossen  Fasten,  Dauer  14  Tage;  der  Kasanskaja -Markt,  Begian 
8.  Juli ,  Dauer  12  Tage;  der  WosdwisheDskaja* Markt,  Beginn  am 
14.  September.  Dauer  14  Tape. 

Ueber  die  Gründung  Ssam&ra'd  ist  nichU  GenaoM  bdcanat.  Dieselbe 
soll  Ende  des  xvi.  Jahrb.  zum  Sehnti  der  rnsaiseben  Grenze  gegen  die 
Einfälle  der  Kalmücken.  Haschkiren  und  yogaisclien  Taiar»  n.  ^owie  znv 
Sicherung  der  Uandeisstrasse  von  Kaaan  nach  AMtrachau  und  dem  Ural 
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Angelegt  worden  sein.  Zu  jener  Zeit  stftod  en  der  XUndvng  der  Ssamera 

ein  befestigtes  Scliloss  (Kreml)^  an  welches  sieb  naell  und  nach  die  Stadt 
ansetzte.  1780  wurde  Ösamara  Kreisstadt,  1798  erfolgte  die  Verlegung  der 
Kasaken  nach  der  Orenburg'schenLinie,  die  Aufhebung  der  ssamarischeu 
Festungslinie,  welche  sich  von  Ssamara  über  Alexcjewsk  bis  Orenburg 
erstreckte,  1850  die  Erhebung  Ssamara^s  zur  Gouvernements-Hauptstadt. 
—  Durch  grosse  Feuersbrünste  litt  die  Stadt  1848,  1850,  1854,  1877. 

Der  Weg  vom  Landungsplätze  der  Dampfer  in  die  Stadt  führt 
steil  bergauf.  Die  Strassen  und  Platze  sind  nicht  gepflastert  und 
unsauber,  zwischen  den  steinernen  Bauten  stehen  noch  zahlreiche 
kleine  alte  Holzhäuser.  Der  Gesammteindruck  der  Stadt  ist  kein 
günstiger,  die  Zahl  ihrer  Sehenswürdigkeiten  gering. 

Tom  Hötel  am  Alezejewskaja-Platz  (S.  364),  den  wir  durch  die 
Sawodski^a  erreichen ,  begeben  wir  uns  zuniehst  nach  dem  süd- 
lichen Theil  der  Stadt,  der  Altstadt  (CrapuS  ropoAi),  an  der  Mfin- 
dung  der  Ssamara  in  die  Wolga.  Hier  lag  ehemals  der  Kreml  (s. 
oben),  auf  derselben  Stelle,  wo  jetzt  das  Theater  und  die  Gebäude 
der  Feuericehr  (Iloa^apHuH  Capail)  erbaut  sind.  Nur  geringe  Ueber- 
reste  der  Festung  sind  noch  an  der  Ssamara  zu  bemerken.  Sie  be- 
stand aus  dem  AVolga-Quai  und  der  Bolschaja,  naclilier  wurde  die 
sog.  „Strasse  auf  dem  Berge"*,  die  jetzige  Kasanskaja  erbaut.  In 
diesem  Theile  der  Stadt  die  alte  Kathedrale  der  Kasan'  sehen  Mutter 
Gottes  (UepK.  KaaaacKoI  BoMieiMaTepu),  angeblich  auf  der  Stätte 
der  Kirche  und  des  Kirchhofs  der  Festung  erbaut.  Nicht  weit  vom 
Oesellschaftsgarten  das  NonnenMoiter  (IReHcnM  MouacTHpB).  In 
der  Nähe  der  Kathedrale  die  1785  erbaute  Kirche  der  Verkündigung 
der  heil.  MutterOottes  (HepK.BjaroBtnieHlfl  IIpecBflTofi  EoropoAHau). 
Kordlich  der  Altstadt  die  Neustadt  (HoBufi  ^opoi^^).  der  bestgebaute 
Theil  der  Stadt.  —  Am  Wolga-Quai,  nahe  beim  Burlazky -Bazar, 
die  Kirche  des  heil»  Metropoliten  AUxci  und  di^  Alcxci -Kapelle 
mit  ewiger  Lampe. 

Von  den  Strassen,  welche  von  N.  nach  S.  die  Stadt  durchziehn, 
sind  die  hauptsächlichsten:  nahe  dem  Wolga -Ufer  die  Preobra- 
shenskaja,  weiter  die  Kasanskaja  ^  an  deren  nördlichem  Ende  der 
Sstrukowsky- Garten,  dann  die  Wosiiessenskaja ,  diQ  Vivorjanskaja 
und  Ssaratowskaja.  Die  Sawodakaja  verbindet  das  Wolga-Ufer  mit 
dem  Alexejewskaja-Platz.  An  letzterem  im  Centrum  der  Stadt  der 
Gostinuy  Dwor  und  die  Hauptmagazine;  auf  dem  TroisskaJa'Platz 
findet  der  Bazar  statt;  andere  PUtze  sind  der  PicheiUtBchnaJa"  und 
der  SifännaJa'Flats. 

Interessant  ist  der  Besuch  einer  der  ♦Kninyia  -  Amtalttn  (Ky« 
uicojeqeÖHoe  saBexeiie),  die  meist  alle  auf  den  Hügeln  liegen, 

welche  Ssamara  umgeben.  Durch  dieselben  ist  die  Stadt  berühmt 
und  mit  dem  Namen  Ssamara  verknüpft  sich  für  den  Bussen  etwa 

die  gleiche  Vorstellung,  wie  mit  Meran.  Dort  wie  hier  suchen 
Schwindsüchtige  Linderung,  wo  nicht  Heilung  ihrer  Leiden,  nur 
dass  man  hier  den  Einfluss  der  milden  Luft  thatkräftig  mit  Kumyss 
unterstützt.  Wer  es  noch  ernster  mit  seiner  Cur  uekmen  will,  der 


Digitized  by  Google 


366   EofUe  26. 


SSYÖRAN 


gebt  in  die  Steppe,  lebt  in  der  leicbten  Hütte  der  Komaden,  ge- 
nieset  ibre  Kost  nnd  nftbrt  sieb  fast  ausschliesslicb  mit  Knmyss. 

Der  Kumyss,  auch  Weinmilch  genannt,  ist  ein  sehr  angenehm  säuer- 
liebM,  milde«)  kohlensäurehaltiged ,  leicht  verdauUebe«  und  nalirlxaltes 
Oetrilbk.  Er  wird  aus  Stutenmileb  oereltet  und  miiBS  klar  sein ;  kittf  e 
Ahsonderungen  zeugen  von  schlechter  Zubereitung.  Durch  Gährung  der 
mich  entwickeln  sich  Milchsäure,  Kohlensäure  und  Alkohol.  Die  Stuten- 
mileh  ist  von  allen  Uilehsorten  die  gehaltTOllete ;  sie  übertrifft  an  Butter- 
und Zuckergehalt  noch  die  Schafmilch;  die  Verdaulichkeit  wird  durch 
die  genannten  Säuren  erhöht,  während  der  Weingeist  leicht  erregend 
wirkt.  Man  unterscheidet  eine  starke,  mittlere  und  schwache  Sorte.  —  Bei 
jugendlichen  und  bei  teliwächlichen  Personen,  nach  Blul>  und  Säfterar- 
lusten  steht  der  Kumyss  als  Kräfte  hebendes  Nahrungsmittel  obenan. 
Gewöhnlich  beginnt  man  mit  3  Gläsern  und  erhöht  die  Zahl  allmählich. 
Ifanche  Kranke  trinken  6-8  Flaschen  täglich.  Die  beste  Zeit  ist  im  Mai 
und  Juni ^  Später  wirkt  die  grosse  Biiie,  welche  in  Ssamara  kerrsebt,  naek- 
theilig. 

Die  besuchteste  und  am  schönsten  gelegene  Kumyss-Anstalt  ist 
die  von  Annajew}  namentlich  Abends  schone  Aussicht  auf  die 
Wolga. 

Ungefähr  21  W.  von  Ssamara  (e.  8W.  von  Smysdiljäukay  Stat.  der 
Orenburger  Hahn)  das  Scliwefclbad  Alexejewke.  —  120  W.  nordöstlich  von 
Ssamara  liegt  das  mit  der  Post  zu  erreichende  Städtehen  Ssergiewsk  (Cep- 
riescRiA  Minep.  bomh),  am  Einflüsse  des  Ssurgut  in  den  8fok^  berühmt  duräi 
seine  Mineralwasser,  hauptsächlich  Schwefel-Quellen,  die  besonders  gegen 
Rheumatismus  Verwendung  lindeu.  1703  erbaute  Peter  der  Grosse  hier 
eine  Sehwefelfabrik,  Ifowo-Bsergiewsk  genannt.  1790  ging  dteae  ein;  aber 
1808  wurden  durch  den  Gutsbesitzer  Glasow  die  Quellen  dem  Kurgebrauch 
zugänglich  gemacht.  Die  Bäder  kosten  iö-2ö  KQp.,  die  Nummern  in  dem 
Stnatsgebttiide  Ittr  de«  gansen  Sommer  40  B. 

20  W.  hinter  Ssamara,  auf  dem  rechten  UJter  der  Wolga,  bei 
der  Datsche  des  Orafen  Panin  ein  nicht  unbedeutender  Sdkwe/el- 
htrg  (Cftpni«  ropu),  ehemals  tou  der  Krone  ausgebeutet,  jetzt  dem 
Betriebe  einer  Ziegelei  dienend. 

Weiterhin  hören  die  Waldungen  auf,  die  Hohen  verflachen  sich 
bis  auf  40  -  50  m ,  doch  bleibt  der  geologische  Charakter  der  Ufer 
derselbe  :  Kreide- und  Kalksteinberge  mit  starken  Ilöhlenbildungen. 
Auf  der  Wiesenseite  der  Wolga  leicht  {rewellte  Flächen,  grüsstentheils 
mit  üppigem  Grase,  bie  und  da  mit  Buschwerk  oder  verkrüppelten 
Eichen  bestanden. 

1266  W.  *Jekaterinowki  (EKaTepHHOBKM).  —  1286  W.  Perctca" 
lowka  (nepeBa.iOBKa),  Dorf  mit  TOOEinw.  undbedeutendeniGetreide- 
handel.  —  1296  W.  (r.)  Petscherskoje  (IleHepcKoe),  grosses  Dorf  mit 
12Ö0  Einw.,  amphitheatralisch  am  hohen  Ufer  gelegen. 

1  St.  Yor  Ssysran  passiren  wir  die  grosse  Eisenbahnhrficke  der 
Bahn  BJashh-Ssysran-Ssamara-Orenburg  (8.  375). 

Id29  W.  ^BaüraM,  Stat.  der  Bahn  Ssysran-Ssamara. 

1332  W.  (r.)  •Siysran  (CHspaub). 

Gasthöfe:  Ljundin  und  Sflnsattjcw  Cgsnfigen  noT  mlsalgea  An- 
aprüehen),  —  *Bahnre*taur. 

Babvsov  Im  Norden  der  Stadt,  90  Min.  Ton  derselben  entfernt.  Nach 
Ssamara  und  Rjashk  S.  S.875. 

Damppscuiffb.  Kaeh  Säaratow,  Asstrachan  und  den  Häfen  des  Kaa- 
pltcken  Meeres  alle  Sa.  v.  DI.  mit  Tatesanbrueh  und  12  U.  Mittaga  ^  nach 
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flsmmara^  Kasan  und  Nishny -Nowgorod  alle  Mi.  u.  So.  S  U.  30 Min.  Vorm.j 
Do.  11.  8o.  SU.  Kaehm. 

Saysran,  Kreisstodt  Im  GonYernemont  Ssimbirak  mit  24,500 
Einw.,  liegt  etwas  yom  r.  Ufer  der  Wolgh  entfiumt  an  der  S^t- 
ran'ichm  WcHoickke  und  dem  Fiuaeclien  KrytMa,  deesen  SoUacht 
(Owrag)  die  Stedt  in  zwei  HSIIten  theüt.  Gegründet  wurde  Ssyeran 
1683  durch  den  Ssimbirskiselien  Woiwoden  Gregor  Koslowski  und 
bestand  ursprünglich  nur  aus  dem  Kreml,  von  dem  jetzt  nur  noch 
Reste  auf  dem  höchsten  Punkte  der  Stadt  am  Ufer  der  Woloschke 
vorhanden  sind.  Die  Stadt  hat  7  Kirchen  und  3  Klöster ,  einige 
Fabriken  und  nicht  unbedeutenden  Getreidehandel  (am  Landungs- 
platze zahlreiche  hölzerne  Ambarrenjj  auch  wird  Schiffbau,  Gärt- 
nerei und  Fischfang  betrieben. 

Das  älteste  Gebäude  der  Stadt  ist  das  Mönchsklosfer  (MyacecKitt 
MouacTupb  BosHeceHifl  rocnoi(Hfl)  auf  der  sog.  Strjälka  (Crp^Ka), 
anter  Peter  d.  Gr.  erbaut;  die  anfänglich  hdlzerne  Kirche  des 
Klosters  wurde  1738  durch  eine  steinerne  ersetzt.  Ans  dem  Anfang 
des  xnii.  Jahrb.  stammt  die  *Kaihedrale  (XpacTopoKAOcnencni 
Co6op%) ,  mit  welcher  eine  BtbUaihtk  Terbnnden  ist.  Die  Käthe 
draUn- Kirche  (CoöopHaH  UepKOBbEareHHaa)  wxurde  n63,dieKirche 
der  Kasan'schen  Mutter  Gottes  1832  erbaut.  —  Lohnend  ist  der 
Besuch  des  Lednew' sehen  Gartens  (CaAi.  .le^HeBa),  Vt  vomBahn- 
hof,  mit  schöner  Aussicht  auf  die  Wolga  und  Umgegend. 

18  W.  8üdl.  an  der  Wolga  das  Ssimeon -Klotier.,  in  schöner  Lage;  in 
der  Umgegend  aueh  ffir  den  Laien  interessante  Lager  von  Jiura-Peftre- 
fakten.  —  13  W.  n.  an  der  Wolgabrücke  (S.  375)  Batraki  (BaxpaaM)  8tat. 
der  Ürenburger  Bahn,  mit  grossem  Asphalt-Lager  und  Werk. 

Eisenbahn  von  Ssysran  nach  Tula  und  Orenhurg  s.  R.  27. 

27.  Voll  Biga  über  Ssmolensk  und  Ord  naeb  Orjasi 

und  über  Tnla  nach  Ssamara  und  Orenburg. 

Abfahrt  vom  Centraibahnhof  in  Riga  (S.  49).  Directe  Zuge  naeh  Kaluga, 
Tula,  Ssamara,  Orenburg,  Orel,  Orjasi,  Ssaratow,  Zarizin.  Von  BIga  nach 
Grjasi  über  Orel:  12'io  W.  in  4A1/.,  St.  für  45.62,  34.48,  17.62  R.;  von  Biga 
Uber  Tula  nach  Ssamara:  2322  W.  in  86l/a  St.  für  72.34,  54.30,  27.18 B. 

Von  Riga  nach  Z>?/7m5?/ri7  s.S.  49-48;  3-5  St.  Aufenthalt.  Beider 
Welterfahrt  sind  die  Waggons  dieselben,  wie  auf  der  Dünaburger 
Bahn ;  die  Bahnrestaurants  sind  massig  und  wenig  reinlich. 

Die  Gegenden,  welche  wir  durelieUeii,  bieten  einen  traurigen 
AnMick.  Niedriges  Gestrüpp  wechselt  hier  und  da  mit  ginzUch 
▼emaehlissigten  Waldstieekeii.  Durch  den  morastlgea  Boden  ver^ 
krüppelte  Birken  und  Ellem  sind  TOrherrschend.  Fast  nirgends 
bebaute  Felder,  in  grossen  Zwischenräumen  elende  Hütten.  — 
(16  W.  von  Dünaburg)  Joufowo.  —  36  W.  KrmUtwka.  —  64  W. 
Balbinowo. 

90  W.  Drissa  (^pucca);  Bahnrestaur.,  10  Min.  —  4  W.  s.w.  die 
gleichn.  Kreisstadt  im  GouYernement  Wilehsk,  am  Einflüsse  der 
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Dri$$a  in  die  Düna  (Dorna)  gelegen,  mit  lebluHem  Handel  u. 
4361  Einw.  Durch  die  erste  Theilung  Polens  kam  Drissa  an  Russ- 
land. 1812  war  et  Sammelpunkt  der  I.  russischen  Westarmee, 

101  W.  Smoolna  (CBOibHa) ,  Pfarrdorf  und  Vorwerk  an  der 

Sswolna.  Am  11.  Aug,  1812  fand  hier  ein  Gefecht  zwischen  den 
Franzosen  und  den  Russen  statt.  —  117  W.  BorkowUschi,  —  127  W. 
Adamowo.  —  136  W.  Barawucha,  Dorf  an  der  Strasse  von  Polozk 
nach  Ssebesch,  an  der  1812  die  Gefechte  von  KljoMtitzi  (31.  Juli). 
Qolowschtschitza  (1.  Aug.),  SiwoLna  U.  oben),  zur  Deckung  St,  Peters- 
burgs stattfanden. 

Nachdem  wir  die  Sumpfwälder  auf  dem  rechten  Düna -Ufer 
nordöstlich  Polozk  verlassen,  erblicken  wir  zur  Rechten  Polozk 
hoch  auf  dem  nördlichen  Bande  der.Uferhöhen,  in  prächtiger  Lage. 
—  Bahnrestaur.,  20  Min.  Aufenthalt 

151  W.  Moik  (Doioim) ,  Kreissladt  im  Gouvememeut  "Wi- 
tebsk,  auf  einem  bergigen  Plateau  zwischen  der  Dana  (r.)  und  der 
Polofa  (i.)  gelegen  t  Sitz  des  griechisch -unirten  Enbiaehofs  Ton 
Polosk  und  Witebsk,  mit  einem  alten  Kreml,  im  äussersten  Winkel 
der  Düna  und  Polota,  mehreren  Kirchen  und  Klöstern  (2  km  n. 
von  Polozk  das  durch  die  Kämpfe  von  1812  berühmte  Sspassky^ 
oder  Erlöser  Klvxter)^  Kadettenhaus  (ehem.  Jesuitenkollegium), 
mehreren  Fabriken,  lebhaftem  Handel,  12,200  Einw.  —  Sehens- 
Averth  das  alte  Srhloss  im  Kreml  und  das  zu  Ehren  der  1812  bei 
Polozk  gefalleneu  Hussen  errichtete  Denkmal,  auf  dem  Platz  gegen- 
über der  Kathedrale. 

Zur  Gesehiebte.    Polotk  existirte  schon  lange  vor  der  Ankiuifl 

Barik's  in  Russland;  es  war  damals  ein  befestigtes  Dorf  Att  PoloUchmtun. 
Im  IX.  Jahrh.  herrschte  dort  Rogtcold  (Rogvolod,  Ragnvaldr) ,  einer  der 
Genossen  Buriks.  Später  standen  die  Fürsten  von  Polozk  stets  iu  einer 
gewiaaen  Unabhängigkeit  und  bewiesen  sieh  feindlich  gegen  die  re- 
gierende grossfurstliche  Familie.  1128  stürzte  Mstislaw  Wladimir owitsch 
den  Fürsten  David  von  Polozk  und  gab  die  erledigten  Füritenthümer 
Minsk  und  Polozk  seinem  Sohne  Jßßtukm.  Unter  dessen  Kachfolgern 
fanden  vielfache  Kämpfe  mit  den  Litauern,  den  Ordensrittern,  den  Für- 
sten von  Ssmolensk  und  Pskow  statte  in  denselben  dehnte  sich  das  Für- 
ttenClram  Irfe  naeli  LWlaiid  Mnelii  aus.  1998  kam  Voleclc  an  daa  Vtlraten- 
tbttm  Ssmolensk,  bald  darauf  an  Litauen.  Unter  litauischer  und  polni- 
aeher  Herrschaft  erhielt  Poloak,  wo  Statthalter  und  Verwandte  der  Könige 
Yon  Polen  nnd  Orosafürsten  von  Litauen  regierten,  grosse  Privilegien  und 
übertraf  selb.*!!  Wilna  an  Keiclithum.  Im  litaniscli-schwcdisch-ru-'^sischen 
Kriege  1063-1503  gritl  Iwan  IV.  am  21.  Jan.  1563  Polozk  an  und  eroberte 
es  am  15.  Febr.,  doch  kam  es  IG  Jahre  später  wieder  an  Litauen.  J^ephan 
Baihory  eroberte  es  1579  und  machte  es  zu  einer  litauischen  Woiwod- 
schaft. 1654  fiel  Polo/k  neb.st  Dorogobuscl»  und  Ssmolensk  in  die  Ge- 
walt Alexei's,  wurde  aber  lli67  im  Frieden  zu  Andrussow  wieder  abge- 
treten und  erst  unter  Katharina  II.  bei  der  ersten  Theilung  Polens  1713 
delinitiv  mit  Russland  vereinigt.  1778  wurde  Polozk  die  Hauptstadt  eines 
neugebildeten  russischen  Gouvernemeuts.  1812  erreichte  die  erste  rus- 
sische Westarmee  auf  dem  Rückzüge  von  Drissa  (S.  887)  am  18.  JttÜ  Po- 
lozk, am  23.  Juli  besetzte  Murat  die  Stadt;  als  die  grosse  Armee  auf 
^yiteb8k  vorrückte,  bliel)  Oudinot,  später  durch  das  Corps  St-Cyr  unter- 
stützt, zu  den  Operationen  gegen  das  1.  detacbtrte  rossisehe  Corps  nnter 
Wittgenstein  und  zur  Bedrohung  St.  Petersburs:?  7nrück.  Nach  den  Ge- 
fechten von  Kljasstitzi,  Ooiowschtsehitza  und  Öswolna  griff  Wittgenstein 
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Poloik  ftm  17.  Aug.  an.  Der  Angriff  miMlang  jedoch,  und  erst  ia  den 

K&mpfeu  am  18.  und  19.  October  fiel  es  in  die  Hände  Wittgensteia^a. 

Hinter  Poiozk  und  je  mehr  man  sich  Witebsk  nähert,  nimmt 
das  Land  einen  cultivirteien  Charakter  an  :  das  Terrain  wird  hügelig 
und  bietet  mehr  Abwechselung,  Bauernhäuser  und  Felder  werden 
häufiger;  auch  erscheint  der  Wald  (meist  Tannen,  Kiefern  und 
Birken)  hier  noch  in  gutem  Bestände.  Die  flachen  Bodenwellen  sind 
zum  Theil  mit  Granitmassen  bedeckt  j  die  Umgegend  von  Witebsk 
bestellt  ane  KalkfelAen. 

183  W.  Obol.  —  205  W.  SHroiino  (Bahnrestaur. ;  10  Min.).  — 
223  W.  Saaroje  8$elo.  —  233  W.  KiUMiUa.  —  Bald  darauf  er- 
«che int  malerisch  auf  den  Kalkfelsen  des  linken  Düna -Ufers 

244 W.  Witebsk  (BiiTeöCKi).  Bahnrestaurant.  —  Bei  dem  Aufent- 
halt von  2  St.  10  Min.  kann  man  sich  einen  Iswoschtschik  nehmen 
und  die  Stadt  besichtigen. 

Witebsk  {Grand  Höfel :  Hotel  Brost,  am  Marktplatz),  die  Haupt- 
stadt des  gleichn.  Gouvernements,  hat  c.  54,700  Einw.,  darunter  zahl- 
reiche Juden.  Die  dem  Bahnhofe  zunächst  gelegenen  Stadttheile,  fast 
ausschliesslich  von  Juden  bewohnt,  machen  einen  verkommenen, 
schmutzigen  Eindruck.  Erst  wenn  man  auf  der  schönen  steinernen 
D^na^BrUeke  den  stolzen  Strom  üherschreltet,  ändert  sich  das  Bild. 
Per  Stadttheil  jenseit  der  Düna  zeigt  noch  Üeberreste  von  alten 
Festungsmauem ,  ansehnliche  Hauser,  gerade  und  gut  gebaute 
Stressen.  In  diesem  Theile  yom  Witebsk  liegt  das  grosse,  gelbange- 
stricheiie  Gom^ernemeniigehäudef  in  dem  der  Grossfürst  Konstantin 
Pawlowitsch,  Generalgouverneur  von  Polen  während  der  polnischen 
Revolution,  1831  an  der  Cholera  starb.  Andere  hervorragendeGebäude 
der  Stadt  sind  der  Adelsklub,  das  Gymnasium.  Theater.  Hoapital, 
die  Kaufhallen.  Sehenswerth  sind  die  Kathedrale  desh.  Nikolaua, 
die  Mariä  - Himmcljahrt  -  Kirche ,  das  schöne  Basilianerkloster» 

Ausser  diesen  zählt  Witebsk  14  Kirchen  und  8  Klöster. 

Zur  Oetehiehte.    WUeMt^  im  Lande  der  Drofowitschen  gelegen^ 

ist  eine  Gründung  der  Waräger.  Bis  zum  xir.  Jahrb.  gehörte  die  Stadt 
^ald  zum  furttenthum  Samolensk,  bald  zum  Fürftenthum  Polosüc,  bildete 
dann  ein  selbständiges  Thellfarttenthvm  nnd  wvrde  im  xtr.  Jahrb.  mit 

Litauen  vereinigt.  Die  Stadt,  welche  vido  Privile!;ien  erhielt,  blühte 
unter  litauisch-polniächer  Herrschaft  rasch  auf.  1435  wurde  es  von  Wla- 
dialaw  Ja^ello  nadb  sechswöehentlicher  Belagerung  erobert.  Die  Russen 
aiJimen  die  Stadt  1663  und  1569,  aber  Stephan  Bathory  eroberte  sie  wieder 
zurück.  Als  Grenzstadt  blieb  dann  Witebsk  ein  Zankapfel  zwischen 
Polen  und  Russland ;  erst  1T72  kam  sie  für  immer  an  Russland.  1778 
wurde  Witebsk  als  Statthalterschaft  organisirt,  1796  mit  Mohilew  guv 
Stadthalterschaft  Weissrussland  vereinigt,  1802  aber  wieder  davon  getrennt 
und  als  eigenes  Gouvernement  constituirt.  —  1812  war  Witebsk  das  Ziel 
der  mittleren  Kolonne  der  grosaen  Armee  auf  dem  Marsebe  naeh  Semo- 
lensk-Moskau.  Am  28.  Juli  rückte  Napoleon  in  Witebsk  mit  den  Garden 
ein.  £r  blieb  hier  14  Tage,  um  seine  Armee  au  retabliren.  Erst  am 
18.  Aug.  Terllets  er  Witebsk  um  die  bei  Ssmolensk  rereinlgte  roaalaelie 
Armee  anzugreifen. 

Die  wellige  Genend  zwischen  der  Düna  und  dem  Dnjepr,  das 
grosse  „Völkerthor"  nach  Westen  hin  fr.  200  ni  ü.  M.),  ist  auf  weite 
Strecken  fiach  und  sumpüg  und  im  allgemeinen  wenig  angebaut. 

Bufsland.    2.  Aufl.  24 
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Wald  hemchtTor;  doch  auch  hftbtcbe  Landachaftsbilder  werde» 
zeitweise  Ton  der  Bahn  ans  sichtbar.  —  278  W.  Bdbrowka.  — 
307  W.  Budfija.  —  350  W.  KupHno. 

372  W.  Simoleiisk  (CHOieHCKi),  s.  S.  246.  Bahmtitaur.  (der 
Wartesaal ,  im  altrussischen  Stil  dekorirt ,  beachtenswerth),  Vs  St.. 
Aufenthalt.  Durch  waldreiche  Qegenden  nach  dem  ersten  bedeu- 
tenden Orte 

483  W.  Bosslawl  (PocjaBJb).  Kreisstadt  an  der  Osster ,  mit 
6700  Eimv.  Die  Stadt  wurde  von  Wladimir  Monomachus  gegründet^ 
später  stark  befestigt  und  häufig  von  den  Litauern ,  Polen  und 
Küssen  belagert. 

Hinter  (ü05  W.)  Iwanou>$kaJa  tritt  die  Bahn  in  das  Gouverne- 
ment OreL  Der  Wald  h6rt  auf  und  endlose.  weUenfSrmige  Fllehea 
zeigen  sich  zu  beiden  Seiten.  Wir  sind  in  eine  der  Komhammem 
Busslauds  gelangt.  Unabsehbare  Konifelder  wogen  im  Sommer  in 
mSchtigen  FUchen.  Roggen ,  Buchweizen ,  Flachs  sind  auf  grossen 
Strecken  angebaut.  Nur  an  einzelnen ,  besonders  feuchten  Stellen 
erscheint  Baumwuchs,  niedrig  und  verkrüppelt.  Die  Dörfer  folgen 
viel  dichterauf  einander,  als  in  den  vorhergehen  den  Gouvernements; 
die  Häuser  sind  wohlgebaut  und  reinlich,  auch  grosser,  wohlhabender ; 
an  ihren  Holzfa^aden  hat  die  Schiiitzkunst  des  Volkes  ihre  origi- 
nellen,  oft  zierlichen  Muster  angebracht;  dazwischen  sieht  man 
kleine,  weisse,  grüngekuppelte  Kirchen.  Einen  besondern  Cha- 
lakterzug  empfängt  die  Landschaft  durch  die  oft  in  langen  Reihen 
aufgepflanzten  Windmühlen ,  in  den  ungeschicktesten  und  primi- 
tivsten Formen.  Eigenthümlich  ist  die  Tracht  der  Bauern,  ein  Ge- 
misch der  gross-  und  kleinrussischen.  Die  BSuerinnen  tragen  ein 
langes,  bis  zu  den  Füssen  reichendes  Hemd  mit  rothem  Saum, 
darüber  eine  rothe  Filzjacke;  um  den  Kopf  sind  turbanartig  zwei 
verschiedenfarbige  Tücher  geschlungen.  —  531  W.  Dttbrowka,  — 
ÖÖ5AV.  Shnliowka.  —  584  W.  Oorodez, 

607  W.  Brjansk  (EpfiHCKi;  Bahnrestaur.,  20 Min.),  Kreisstadt  im 
Gouvernement  Orel,  auf  dem  r.  Ufer  der  Dessna  gegenüber  dem 
Einflüsse  des  Ssnjäschet ^  mit  14,657  Einw.  Im  xii.  Jahrb.  ge- 
gründet, gehörte  Brjansk  anfangs  zum  Fürstenthum  Tschernigow, 
bildete  dann  ein  eigenes,  tou  Litauen  abhängiges  Fürstenthum,  das 
Ende  des  xit.  Jahrb.  mit  dem  Grossfürstenthum  Wladimir-Moskau 
Tereinigt  wurde,  später  wieder  abwechselnd  bald  an  Polen,  bald  an 
Rnssland  üel,  bei  dem  es  seit  1667  Torblieb.  1783  wurde  daselbst 
ein  Arsenal  und  eine  Oeschützgiesserei  gegründet,  die  heute  noch 
existiren.  Es  werden  in  derselben  Geschütze,  Lafetten  und  Artillerie- 
Bedürfnisse  gefertigt.  Von  den  18  Kirchen  ist  die  alterthümliche 
Kathedrale  der  heil.  Jungfrau  sehenswerth.  In  dem  Mönchskloster 
Sswinskoj  ein  Priesterseminar  und  2  Kirchen ,  in  einer  derselben 
das  Grab  Oleg's,  des  Fürsten  von  Tschernigow  und  Brjansk.  Bei 
dem  Kloster  findet  jährlich  eine  14tägige  Messe  statt,  die  sehr  be- 
sucht ist.  Die  Stadt  treibt  bedeutenden  Handel  nach  Riga  und  St. 
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Petersburg,  Moskau  und  dem  Schwarzen  Meer.  In  der  Nähe  viele 

Glashütten,  Tuchfabriken,  Oelmühlen  .  Theerhütten,  Eisen- und 

Waggon -Fabriken  und  Brannt^reinbrennereien. 

Am  iMrtthiiitMteii  «nd  sehentwertlietteB  sind  die  nördUeh  von  Brjanak 

gelegenen  Glashütten,  Maschinen-  und  Waggon -Fabriken  des  Qeneral 
MaltsBow  bei  den  Dörfern  (10  W.)  EodischUcha  (PcAiuAa),  (20  W.)  Dar- 
ftowAteM  (AapxoBHHH),  (20  W.)  ImHehna  (Äjöom)  und  (10  W.)  Djadkowo 
(J^flA&KOBo)  u.  a.,  alle  auf  dem  rechten  Ufer  der  Bolwa,  einem  Nebenfluss  der 
Deasna  gelegen.  Sehifffahrt- Verbindung  nach  dem^Diuepr.  Unterkunft 
in  allen  Dörfern,  am  besten  in  Djadkowo,  wo  das  Senloaa  dea  General 
Ifaltssow,  dessen  Erlaubniss  zur  Besichtigung  der  Fabriken  einzuholen. 

616  W.  8MiäBluUk€4a.  —  626  W.  BJel^Je-BJerega.  —  637  W. 

Myllinka. 

648  W.  Karatachew  (KapaneBi),  Kreisstadt  am  Ssrijänhef ,  mit 
11,267  Elnw.,  wurde  schon  im  xi.  Jahrh.  gegründet  und  war  die 
Hauptstadt  des  Fürstenthums  Karatschew  im  Sewerischen  Lande  an 
der  Grenze  Litauens.  Karatschew  hat  ebenso  wie  Brjansk  bedeu- 
tenden Handel  nach  der  Ostsee  j  in  der  Nähe  viele  Oelmühlen  und 
Tlieerlifllten. 

690  W.  Sekachawo*  —  718  W.  SsadumAajn,  Ein«  nnendlielie 
Menge  Ton  WaggonB  und  Maschinen,  ein  Gewirr  sicli  kreuzender 
Schienenstränge  verkündet  die  Nähe  von  Orel,  dem  GentralBtapel- 
platze  des  russischen  Oetieiddiandels. 

732  W.  Orel,  Kreuzungspunkt  der  Bahn  Moskau -Kurssk,  8. 
S.  380.  —  BahnresUur.,  1  St.  40  Min.  Aufenthalt. 

755  W.  Salotarewo.  —  779  W.  Archangelskaja.  —  791  W.  Sale- 

goschtsch,  Dorf  im  Gouvernement  Tula;  14  W.  davon  die  Kreisstadt 

Nowossil ,  an  der  Suscha,  mit  mehreren  Fabriken,  4500  £inw.  — 

818  W,  W er ch üwj e  (BepxOBbe).  Bahnrestaur.,  10  Min. 

Von  W  ercho  wj  e  nach  Liwny,  57  Werst,  Zweigbahn  in  3  St.  für 
9.14, 1.60, 0.83  B.  Vcwnj  (Jkam),  Krds-  nnd  wlcktige  Handelfatadt  Im  (Gou- 
vernement Orel,  liegt  sehr  hübsch  auf  dem  r.  Ufer  der  Liwenka.  eines 
l^ebenflüsschens  der  Ssossna,  und  zählt  20,000  £inw.  Die  Stadt  wird  schon 
im  srii.  Jahrh.  erwähnt,  gehörte  bis  anm  xiv.  Jahrh.  snmFfiratenthuin  Jeles, 
dann  zum  Fürstenthum  Rjäsan  und  wird  in  den  Ko8ak€Bkliegen  und  den 
Kämpfen  mit  den  falschen  Dmitry  häufig  genannt. 

SUW.SchatüQwo.  -  Sdl W . Kaaaki.  —  di3W.J<dezkaJa  mt- 
form, 

Zweigbahn  nach  Usslowßja  (180  W.  in  7  St.  für  6.83,  5.13,  2.62  R.)^  an 
ihr  die  Stationen  J^rematc  und  Bogorodiziy  Kreisstädte  im  Gouvernement 
Tula,  ebenso  wie  Jepifan  Centralpunktc  für  den  Koblentransport  attS  dem 

Moskauer  Kohlenbecken  (S.  380).    Usslotcaja  s.  S.  373. 

915  W.  Jelei  (Rieux),  Kreisstadt  mit  37,000  Einw.,  am  1.  Ufer 
derjSioMnatenndlich  gelegen,  mitTielen  Fabriken  (berühmt -wegen 
seineB  Weiienmehle  und  seiner  Buchweizengrütze) ,  ansehnlichem 
Geireide-  nnd  Yieh-Handel.  Die  alterthümliche  Stadt  exisürte  be- 
reite im  xn.  Jahrh.  und  gehörte  zum  Ffirstenthum  Rj&san.  Im 
XIII.  Jahrb.  stand  sie  unter  eigenen  Fürsten;  später  wurde  es 
wieder  mit  dem  Fürstenthum  I^äsan,  dann  mit  dem  Grossfürsten- 
thnm  Wladimir-Moskau  vereinigt.  1618  wurde  die  Stadt  von  den 
ösaporogischen  Kosaken  genommen  und  den  Polen  übergeben,  später 

24* 
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dtnRnmn  xwraek  gtUifeit.  —  SiAi«iaw#f4li  tind  von  den  16  Kixelkem 
di«  KaihedraU  der  heü.  Mutter  Gatteß  mit  sehr  alten  HtflUgMi-» 
bUdern ;  du  festungsartige  NimMnMotter  cur  Srseboiiiiuig  der  helL 
Jungfeau  mitiekSnetik  Giockenlhnm;  du  ekevielige  MSn^Motter 

der  heil.  Dreieinigkeit  (xii.  Jahrb.),  dessen  Kapellen  über  den  Grä- 
bern der  bei  der  Vertheidigung  der  Stadt  gegen  die  Tataren  1895 
•Gefallenen  erbaut  worden  sein  sollen. 

Zwischen  Stationen  (940  W.)  Don  (ÄOHx)  und  (964  W.)  Tschi- 
rikoivo  auf  scliüner  Gitterbrücke  über  den  Don.  Niclit  lange  hinter 
6sJä7izoiuu  Y.  der  malerisch  auf  Hohen  gelegene  Badeort  Lipezk. 

987  W.  Lipezk  (JiineuKT,;  Bahnrestaur.,  10  Min.),  Kreisstadt  im 
Oonvernemeut  Tambow,  mit  14,250  Eiuw. 

Gastböpb.  *Poljakow  in  der  Dwerjanakaj«^  gut^  aber  tbeuer.  — 
Zum  G  o  1  <1  e  n  e  n  Löwen  (T.  3o.TOTaro  jitDa)  am  Kathedralen-  (CoGopHaa) 
Platz.  —  Moskau  (MocKBa),  London  in  der  Woroneshskaja.  —  Ku» 
tiaa  am  SatarobaaamaJa^Flatx. 

Wagen  am  Bahnhof  und  auf  dem  Kathedralen-Platz. 

Badeanstalt  (Kynaauioe  aaaeAeHie),  Vauxball ,  Park,  Bibliothek.  In 
der  Badeanstalt  oder  dem*  Oesundbrunnen  der  Oasthof  n^^int-ral- 
Watser''  (FocTHHHHua  XnspM&RUXi  noxh)  gegenüber  dem  Unteren  Park. 
Kümmern  (1,  2,  3  und  4  Zimmer  mit  Bett)  von  90  Kop.  bis  3  R.  täglich. 
Table  d*höte  von  3  Gerichten  60  Kop.,  von  4  Ger.  75  Kop.  (im  Abonne- 
ment von  10  Diners).  Saison  •  Bill  et  s  für  den  Besuch  des  Parks  und  des 
Vauxhall  für  1  Person  5  R.,  pro  Familie  10 &.  Für  BenutslUlg  der  Bib- 
liothek p.  Saison  2  R.  excl.  IMaud  (5  R,). 

Die  kohlensauren  Eisenquellen  bei  Lipezk  soll  Peter  I.,  als  er 
einst  die  hiesigen  Kisenschmelzen  und  Kisenlager,  die  jetzt  we^en 
Holzmangels  stillstehen,  besuchte,  entdeckt  haben.  Dem  grossen 
ZarenTerdeiikt  also  die  Stadt  ihr  Emporkommen.  Die  reiche  Familie 
Batin  hat  ihm  desshelh  im  Parte  der  Bedeenstalt  eioen  gaaseiseraen 
Obelisk  als  Dtnkmal  errichtet.  Das  Wasser  von  Lipezk  soll  eine 
ähnliehe  Wirkung,  wie  das  ^on  Sehwalbach  und  Spa  inssem  und 
gegen  LIhmungen,  Rheumatismen  etc.  von  Erfolg  sein.  —  Einige 
Stundon  von  Lipezk  in  hübscher  Lage  eine  Centraimusterfarm» 

1020  W.  Grjasi  (rpasH),  Flecken  an  der  Matira  (2500  Einw.), 
einer  der  wichtigsten  Knotenpunkte  des  Kussischen  Bahnsystems, 
ist  erst  mit  letzterem  entstanden.  Die  Bedürfnisse  des  Verkehrs 
Hessen  bald  um  die  in  einer  städtelosen  Fläche  angelegte  Eisen- 
bahnstation eine  Menge  von  Gebäuden  entstehen,  die  den  Keim  zu 
der  Jetzigen  Stadt  bildeten.  In  derselben  befinden  sich  schon  eine 
betr&chtliche  Anzahl  von  Gasthöfen  zweiten  Ranges  (Nummern). 
Traktirs,  Magazinen  u.s.  w.  Bahwr€9timr<mt  gut,  aber  thener  (gute 
Weine). 

Von  Grjasi  gehen  östlich  die  Züge  zur  Wolga  nach  SsavalOWWii 
Zarizin  (Aufenthalt  in  Oi^asi  c  3  8t.),  sädUcb  na«h  Weroneah  «ad 

Bossto  w. 


Von  Ssmolensk  nach  Tvla  und  Ssamaba.  Ssniolensk  s.  S.  246; 
für  die  Züge  nach  Wjasma  Vi  St.  Aufenthalt.    Von  Ssmolensk  bis 
Ö37W.  WjMmn  (Bjnun),  s.  S.  247  (»BahnresUur.,  Aulenthalt 
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"bis  zum  Abgänge  des  Zuges  nach  Tula  3*/2  St.).  —  Stat.  Issakowo, 

MjatUwskaja  (Bahnrestaur.) ,  PJatowskaja. 

691  W.  Kaluga  (Kajyra;  Bahnrestaurant,  45  Min.  Aufenthalt; 

H6t,8t,  Pttersburg)y  mit  40,000  Einw.,  Haupt-  und  Kreisstadt  des 

gldehnain.  €k>UYeni6ineiit8,  am  I.  Üfsr  der  hier  200  m  breiten  Oka 

und  dti  KiüuaeKka,  ist  Sitz  eines  CivilgouTemeurs  und  des  Bischofs 

Ton  Kalnga  und  Borowsh,  hat  35  Kiriüien,  ein  Nonnenkloster,  ein 

grosses  Arsenal  nnd  viele  Fabriken ,  besonders  Leder-  und  Segel- 

tachwebereien.   Die  schöne  alte  befestigte  Stadt  wird  schon  im 

XII.  Jahrh.  erwähnt.  1610  wurde  der  falsche  Dmitry  in  der  Nähe 

von  dem  tatarischen  Fürsten  Urussow  auf  der  Jagd  erschossen. 

1860-68  war  Kaluga  der  Verhannungs-  und  Aufenthaltsort  des 

bekannten  Anführers  der  aufständischen  kaukasischen  Völker^ 

Schamyl  (f  1871  in  Med i na). 

Von  Kaluga  geben  im  Sommer  an  bestimmten  Tagen  Dampfer  die 
Oka  ahw&rts  nach  fiserpuokow  (8. 977)  und  l^äsaA  (8.  fSß^ 

Zwischen  (754  W.)  AlekHn  (Baharestaiuant,  15 Min.),  unweit 
des  FlaohOBs  AUMn^  und  (763  W.)  Dantiawka  übfra^reitet  die 
Bahn  anf  sefaöner  Gitterb rücke  die  Oha,  tritt  dann  in  das  fruchtbare, 
gut  behaute  und  fabrikreiche  GouvemeiMnt  Tula  und  erreicht  nach 
lingerm  Aufenthalte  an  Stat.  Protopopowo  (Bahnrestaurant) 
.  '814  W.  Tula  (Tyja) ,  s.  S.  378  (Bahnrestaur.).  Bei  der  directen 
Tour  von  Riga  nach  Ssamara  ist  der  Aufenthalt  (17  Min.)  zu  gering, 
um  die  Stadt  besichtigen  zu  können.  Wohl  ist  dies  aber  möglich 
bei  einer  Tour  von  Rjashsk  (S.  385)  nach  Orel  (6  St.).  Omnibus  und 
Iswoschtschiks  am  Bahiihol. 

850  W.  üsslowaja  (Bahnrestaurant).  —  875  W.  Stat.  Jepifan, 
15  W.  Ton  der  gl«ichn.  Kialtstadt.  —  948  W.  atkopin  (Bahnrestau- 
rant), Kreisstadt  im  Onuyernement  BJisan,  auf  dem  L  Ufer  der 
Werda,  mit  mehreren  Fabriken  (9500 Einw.).  —  970W.  SheUuehino. 

992  W.  ^fMhik  (Pfl«en),  s.  8. 385.  Bahnreataurant;  über  6  St. 
Aufenthalt. 

Auf  der  Strecke  von  Bjashsk  nach  Morschansk  wird  sehr  lang- 
sam gefahren  und  daher  die  vorgeschriebene  Zeit  von  4  Stunden 
häutig  überschritten.  Sehr  wohlhabende  Genend;  der  Bau  der 
schönen  grossen  Dörfer  erinnert  an  die  südrussischen.  Berühmte 
Pferdezucht.  —  Die  einzige  nennenswerthe  Station  ist  (1052  W.) 
Werda  (Bahnrestaur.,  14  Min.  Aufenthalt). 

1114W.  Xorsohansk  (MopmancKi»  ^  Bahnrestaur.,  2  St.  Aufent- 
halt)* —  Morschanah  (Mdtel  SsMsM),  Kreisstadt  ün  0ouT6Tnement 
Xambow,  auf  dem  1.  XJfer  dw  Zno  gelegen ,  mit  c.  20,000  Einw., 
stammt  aus  dem  Bode  dea  zti.  Jahrh.,  wurde  aber  imtei  Katha- 
rina II.  und  1875  durch  Brand  fast  ^dlüg  zerstört.  Von  den  Kirchen 
sind  die  neuerbaute  Erlöser  -KaihtdrttU  und  die  Kathedrale  der 
h.  Sophie  (zviii.  Jahrh.)  sehenswerth.  Der  Handel  in  Getreide, 
Vieh  u.  s.  w.,  durch  die  Lage  der  Stadt  im  Mittelpunkt  reicher  Gou- 
vernements begünstigt,  ist  bedeutend.  Besonders  besucht  sind  die 
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Märkte  von  Morsdiaiuk  im  Winter.  Ffir  den  lAbbafton  MeliUiandel 
zeugen  die  zahllosen  Windmühlen  auf  den  die  Stadt  umgebenden 
Anhöhen. 

Weiter  duich  weite,  fraehtbaxe  Ebenen  mit  niedern  HügelMiheii ; 
prachtige  Eichenwälder  wechseln  mit  reichen  Feldern ,  stattlichen 
Dörfern ,  grossen  Landgütern  und  Parks.  Zwischen  Wernado\oka 
und  (1131  W.)  Patschelma  (Bahnrestaurant)  erblickt  man  fast  aus- 
schliesslich Tatarendörfer  (S.354);  hinter  Patschelma  tauchen  auch 
gelegentlich  Dörfer  der  Mordwinen  (S.  346)  auf. 

1364  W.  Pensa  (Ileuaa;  *Bahnrestaurant,  20  Min.  Aufenthalt; 
*  Hotel  Warenzow ;  auch  ein  deutscher  Gasthof  ist  vorhanden).  — 
Pensa,  Haupt-  und  Kreisstadt  des  gleichn.  Gouvernements,  mit 
42,000  Kinw.,  liegt  an  der  Einmündung  der  Pensa  in  die  Ssnra, 
ist  8itz  des  Civilgouverneurs  und  eines  Bischofs.  Die  Stadt,  uni 
die  Mitte  des  xvii.  Jahrh.  zur  Unterdrückung  der  Aufotftnde  der 
Mordwinen  gegründet  und  bei  den  Zügen  Pugatsehew's  oft  genannt, 
liegt  sehr  freundlich  auf  einem  Hügel ,  so  dass  man  fast  überall 
hübsehe  Blicke  auf  eine  fruchtbare,  hier  und  da  Ton  Waldhügeln 
belebte  Ebene  hat,  der  nur  Gewässer  fehlen,  um  sehr  anmuthig 
zu  sein.  Die  Stadt,  mit  18  Kirchen  u.  2  Klöstern,  besteht  aus  einem 
schönen ,  neuen  Theile  mit  der  prächtigen  Kathedrale  auf  einem 
grossen  Platze,  mit  neuen  Palästen  und  Häusern,  darunter  ein  Gym- 
nasium. Seminar  und  Hospital,  und  aus  der  altrussischen  Stadt  mit 
Holzhäusern  in  breiten  geraden  Strassen.  Der  nördliche  Theil  der 
Stadt  wird  fast  ausschliesslich  von  Deutschen  bewohnt ;  hier  die 
protestantische  Kirche.  Pensa  besitzt  einen  berühmten  botanischen 
Oarten^  hübsch  auf  einer  Anhöhe  gelegen  und  vortrefflich  gehalten; 
dabei  eine  Gartenbausehule.  Viele  Fabriken  (Leder,  Seife,  Lein- 
wand u.  s.  w.].  Berühmt  sind  die  hier  angefertigten  BashUkt  aus 
Kameel-Haaren. 

80  W.  n.w.  die  Kreisstadt  Mokschanl  (MoKraaHM),  die  ihren  Ursprung 
und  Kamen  dem  tfordwinenstamm  der  Mokschaneu  verdanken  soll  (S.  346}, 

Auf  der  nun  folgenden  Strecke  herrschen  zunächst  Wälder  vor 
(meist  Birken,  Pappeln,  Weiden  und  Eichen);  später  überwiegen 
Ackerfelder.  Das  Land  auf  der  Bergseite  der  Wolga,  auf  dem  hier 
Orossrussen  mit  Tataren ,  Mordwinen  (S.  346) .  Tsoheremissen 
(S.  348)  vermischt  wohnen,  trägt  ebenfalls  den  Charakter  der  grössten 
Fruchtbarkeit.  Zunächst  lichte  ilügelreihen,  meist  biis  zum  Gipfel 
beackert,  hin  und  wieder  mit  Wald  und  €h»büsch  bekrönt.  Bald 
hinter  (147617.)  Ktunesk  (HyanenKi)  überschreitet  die  Bahn  die 
Orenze  des  GouTemements  Ssimbtrsk  und  den  Fluss  8iy$ran,  an 
dessen  1.  Ufer  sie  dann  entlang  führt;  r.  in  der  Feme  die  Tseher- 
nosatonskischen  Berge. 

1599  W.  Ssysraa  (Cmpanft),  s.  S.  866.  —  *Bahnrestaurant; 

IV4  St.  Aufenthalt. 

Der  Balmhof  von  Ssysraii  liegt  c.  20  Min.  von  der  Stadt  entfernt. 
Will  mau ,  nach  einer  Wolgatahrt  von  Ssamara  oder  Astraehan  kom- 


Digitized  by  Googl 


nach  Orcnburg,  OREX^BUBG.  27.  Moute.  375 


aneii4,  mUh  Morschansk  und  TsU  fUiren,  «o  hat  man  84  8i.  für  die  Be- 
«idiUfiuig  der  Btodt. 

Die  Balm  übarschreitet  die  Wolga  auf  der  imposanten  Ei  sen- 

4)ahnbrücke,  welche  vom  Dorfe  ^owo "Kost Uschi  nach  iS^ary- 
KostitBchi  geführt  ist.  Sie  hat  eine  Länge  von  1485  m  und  über- 
schreitet den  Strom  in  13  Bogen.  Der  Bau  begann  am  17.  August 
1877  und  wurde  im  September  1880  vollendet.  Die  Pläne  lieferte 
4er  Professor  Belelubsky ,  die  Baukosten  betrugen  4,630,000  R, 
Weiter  über  mehrere  unbedeutende  Stationen  (meist  Tataren-  oder 
Jdordwinen-Dörfer),  nach 

1714  W.  Siamara  (Caiiapa),  s.  S.  364.  —  Bahnrestaur.  i  45  Min. 
Aufenthalt. 

Die  Obenbu&oeb,  Bahn  (von  Ssam&ra  nachOrenburg  14.74, 1 1.05, 
^.65  R.)  führt  melft  im  Thale  der  89aimara  entlang,  an  deren  rechtes 
Ufer  Bergketten  treten,  die  ihien  gemeinschaftlichen  Urspmng  in 
dem  Plateau  haben ,  das  die  Wasserscheide  zwischen  den  Fifissen 
Ssamara  und  Ural  bildet ;  von  Süden  her  begleiten  das  linke  Ufer 
die  Ausläufer  des  Obschtschy  Steift  (Oömiä  Cupri),  dessen  Yor- 
höhen  theilweise  von  der  Ssamara  selbst  durchbrochen  werden.  Das 
Gouvernement  Ssamara  hat  einen  ausgezeichnet  fruchtbaren  Boden, 
.ausgebreitete  Strecken  der  bekannten  hochgeschätzten  Schwarzerde, 
Tschornasjom  (der  russische  technische  xVusdruck  für  die  schwarze 
Erde  des  südlichen  Russlands),  dazu  einen  warmen  Sommer.  Wir 
begegnen  abwechselnd  herrlichen  Feldern  und  unermesslichen, 
^teppenartigen ,  frischen  Qrasfluren,  von  Blumen  und  stauden- 
45niügem  Unhraut  unterbrochen;  die  Schluchten  der  wellenför- 
migen Hügel,  mit  langen,  meist  sanften  Abhingen  sind  Ton  Erlen, 
Birken,  Eichen  und  Linden  ausgefüllt.  StSdte  und  Dörfer  sind 
seltener ,  als  auf  dem  rechten  Wolga-Ufer.  Das  ganze  Gebiet  zwi- 
:8chen  Wolga  und  Ural  wird  von  zahlreichen  Stämmen  bewohnt, 
■welche  sich  durch  Religion,  Sitten,  Sprache  und  Ursprung  von 
•einander  unterscheiden ,  und  theilweise  schon  den  südrussischen 
Steppenvülkern  angehören  :  ausser  Russen  .  Baschkiren  (S.  358), 
Teptjären  (S.  358),  Tataren  {S.  354).  Meschtscherjäken  (S.  358), 
Tscheremissen  (S.  348),  Tschuwaschen  ^6. 349),  Mordwinen  (S.  346), 
Kalmücken  und  Kirgisen. 

1876  W.  Bustduk  (Byayiyzx;  BahnresUurant ;  25 -35  Min. 
Aufenthalt),  Kreisstadt  am  Unken  Ufer  des  Butulvk  und  am  rechten 
«der  DmnasMa,  mit  14,500  Einw.  — >  1997  W.  Novro-Ssergiew- 
^aja  (Bahnrestaurant,  12  Min.  Aufenthalt).  —  2067  W.  Kargal. 

2207  W.  OreAburg  (OpeHÖypri)  {Hotel  de  VEurope  ;  Hot.  Oren- 
^rg,  ziemlich  gut;  besser  Nummern  im  Adels-Klub),  die  Hauptstadt 
des  gleichnamigen  Gouvernements,  Residenz  des  Generalgouverneurs 
und  des  Bischofs  von  Orenburq:  und  Ufa,  mit  4*2,000  Einw,.  besteht 
aus  der  eigentlichen,  in  einer  weiten  Ebene  am  r.  Ufer  des  Ural  ge- 
legenen Stadt  und  dem  festungsartijr  anq:ele£ten  Kaufhofe  mit  einem 
4ksiatischen  und  einem  europäischen  ihore.   Die  Ötadt  hat  breite, 
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regelmässige,  zomTbeil  nn gepflasterte  Stressen,  einen  grossen Merkt-^ 
platz,  12  griecldscli-ortliodoxe,  eine  lutherische  und  eine  rSmisch- 
hetholische  Kirehe,  Tier  Moscheen,  ein  Theetw,  einen  Stedtgertan, 
ein  Gouvemements-Hens ,  Arsenal ^  Kasernen,  Terschiedene  Lehr* 
anstalten,  darunter  das  Nikolajew\sc1ie  Institut,  ein  klassisches,  eift 
Militär-  und  Mädchen -Gymnasium,  ein  Militir-Progymnasium. 
Die  Industrie  ist  nicht  von  Belang;  von  grosser  Wichtigkeit  aber 
der  HaTidel,  der  durch  die  Eisenbahn  noch  an  Bedeutung  gewinnt. 
Orenburg  ist  Hauptstapelplatz  für  den  russischen  Handel  mit 
Mittelasien  und  Hauptort  der  orenburgischen  Militärgrenze  gegen 
die  Kirgisen.  Der  intere>^ante  *Kaufhof,  5  km  von  der  Stadt  am 
1.  Ufer  des  Ural,  jjiebt  ein  vollkommenes  Bild  des  heimatlichen 
Lebens  der  Normaden.  Jährlich  kommen  bis  über  100  Karawanen 
ans  Bochara,  Chlwa,  Chohand  und  Taschkend,  welche  die  Produkte 
dieser  Linder,  wie  Edelsteine,  Q(dd,  Seidenseuge,  besonders  aber 
Baumwolle,  Seide,  Pflsrde,  Schafe,  fsine  LanimMle  n.  s.  w.  gegeo 
gewebt*  Stoffe,  Mc^lwaaren,  Zacher,  Getreide  n.  s.  w.  umtauschen^ 
Ja  selbst  aus  China  und  Indien  finden  sich  Kaufleute  ein.  Meilen- 
weit hemm  ist  dann  das  Land  für  die  Pferde-,  Rinde»*,  Schaf-  und 
Kameelheerden  der  Steppenbewohner  reservirt. 

Oreaburg  wurde  ursprünglieb  1735  auf  der  Stelle  des  jetugen  Orsk 
am  Or  als  Orens-  und  Hauptfestung  der  sog.  Orenhurffis^e» 'I4me  ange- 
legt, 1740  zuerst  190  km  weiter  nacb  den  Pothen  Horfien  lu  (jetzt  Krass- 
nogorsk)  und  von  da  1743,  des  ungesunden  Klimas  halber,  auf  den  jetzigen 
Standpunkt  verlegt.  Ende  des  xvxii.  Jahrb.  wurde  Orenburg  zur  Gou- 
vernementsstadt erboben,  von  1802  an  war  es  nur  Kreisstadt,  1865  wurde 
es  wieder  zur  Gouvornementsstadt  erhoben.  Bis  zu  dieser  Zeit  gehörte 
Orenburg  auch  noch  in  den  Festungen  3.  Ciasset  mit  der  Erweiterung 
der  Beffischen  Grenzen  naeh  Centralaalea  (aeit  1812)  hat  Orenburg  al» 
Festung  wohl  seine  Bedeutung  verloren. 

68  W.  südl.  von  Orenburg  (gute  Poststrasse)  Iletsk  mit  enormen  Stein- 
talzlagern,  die  ffiptther  durch  Tagebau  ausgebeutet  wurden.  Der  brom%  jod* 
und  .Hchwetelhaltige  Schlamm  der  benaehberten  Salsieen  dient  au  Badem ^ 
guter  Kumyss. 


S8.   Von  Moskau  über  Tnla  und  Orel  nach  Korssk» 

502  W.  Sebnellzug  in  16,  Postzug  in  22  St.  für  1S.85, 14.14,  7.22 &.  Von 
Kurssk  weiter  naeh  Kiew,  Charbow,  Odessa,  Ssewaatopol  ete.  s.  B.  83  u.  34. 

Abfahrt  yom  Kurstker  Bahnhof  (PI.  £F4).  Die  Bahn  passirt 
zunächst  die  anmnthigen  Umgebungen  Moskan^e.  —  10  W.  lJubUn& 
(S.  310).  —  18  W.  2ktrUino  (S.  310).  —  Im  Süden  Ton  Moskau  ceigt 
sich  im  Ganzen  mehr  Bodencultur  als  im  Norden.  Eine  weite  Aus- 
sicht bietet  die  Bahn  freilich  nicht,  denn  die  weUenfSnnigen  Er- 
hebungen des  Bodens  begrenzen  fast  nach  jeder  Richtung  liin  den 
Blick,  und  die  Waldungen ,  in  denen  hier  die  Eiche  vorherrscht^ 
sind ,  wenn  sie  auch  gegen  den  Norden  sehr  abgenommen  haben, 
doch  noch  ausgedehnt  genug,  um  die  Landschaft  überall  in  engen 
Rahmen  zu  schliessen.  Ausser  dem  Wald  sieht  man  last  nur  ange- 
bautes Land,  ausgedehnte  Getreidei'elder  und  weidende  Viehbeerden  i 
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di«  Ddifer  mit  ralnlielien,  gut  gebauten  Bauemhänaeni  Hegen  dicliter 
an  einander.  —  29  W.  Buiowo. 

40  W.  MUdik  (IIoAOAcn;  Balinbofnrestanrant),  Kreisstadt  im 
Gouvernement  Moskau,  hübsch  an  der  Pachra  gelegen,  noch  anfangs 
dieses  Jahrhunderts  ein  blosses  Dorf,  dem  Danilowschen  Kloster 
zu  Moskau  (S.  307)  gehörig,  mit  altem  kaiserlichen  Scbloss,  Fabriken, 
10,975  Einw.  —  Im  Kreise  Podolsk  das  Dorf  Duhrowizi  mit  einer 
prachtvollen  Kathedrale,  vom  Fürsten  GolizynzuPeter's  des  Grossen 
Zeit  erbaut. 

70  W.  Lopassnja  (JonacHfl),  an  der  Lopassnaja  und  einem  See 
schön  gelegen  (an  der  Lopassnaja  !•  Aug.  1572  grosser  Sieg  der 
Küssen  über  die  Tataren). 

92  W.  Stat.  Sserpuchow  (CepnyxoBi;  Bahnrestaur. ,  20  Min. 
Aufenthalt),  nicht  weit  von  der  gleicbn.  Kreisstadt  (Hotel)  an  der 
Grenze  des  Gouvernements  Moskau,  au  dem  riü^bclieu  xVara^  das 
sieb  unweit  s.  in  die  Oka  ergiesst.  Der  grossere  Theil  der  Stadt 
(16,720  Einw.)  liegt  malerisch  auf  Hügeln  am  1.,  nördlichen  Ufer 
der  Oka,  mit  demkleineren  Stadttheil  am  r.  Ufer  durch  eine  Schiit- 
brücke  verbunden.  Die  Stadt  ist  weitlloüg  gebaut,  hat  Ueberreste 
alter  Befestigungen  aus  dem  xvi.  Jahrh.,  eine  Kathedrale  mit  alten, 
berühmten  Freskomalereien,  21  Kirchen,  bedeutende  Industrie  und 
Handel. 

Dampfer  geben  im  Sommer  aaf  der  Oka  aufwärts  nach  Kaluga 
(8. abwftvts  «aeh  B^Ssan  CS*  M). 

Kieht  weit  Unter  Stat  Sserpuchow  übecsehreitet  die  Bahn  auf 
Bchdner  Brücke  die  Oka ,  welche  hier  schon  eine  Breite  von  200  m 
hat  Sie  bildet  xugleich  die  Orenze  des  Gouyemements  Tula,  welches 
höchst  fruchtbar,  reich  an  Yiehheerden  und  voller  Fabrlkthitlf- 
keit,  daher  eines  der  bevölkertsten  Gouvernements  ist.  —  In  der  Nie^ 
derung  jenseits  der  Oka  bemerkt  man  einige  künstliche  Erhebungen, 
welche  die  Bewohner  „Todtenhügel"  (Monuu)  nennen ;  hier  solleu 
die  in  der  Schlacht  gegen  Dewlet  Giral  im  J.  1Ö70  Gefallenen  be- 
graben sein. 

.  98  W.  Sswinskaja.  —  116  W.  Iwanowa.  —  130  W.  Fachomowo^ 
17  W.  westl.  von  Iwanowo  an  der  Oka  und  der  Strasse  naeh  Kaluga 

die  alterthümliche  Kreisstadt  Taruisa  (Tapyca),  ehemals  Hauptstadt  des 
Theilfürstentbums  Tarussa.  —  15  W.  n.ö.  von  Paehomowo  die  gross- 
artigen Werke  der  Dmitrijewakisehen  Fabrik  beim  Dorf  Dmiiriew*k«ijt 
(ffionpieaeBoe,  CoMomeMBodk  sasox»). 

Je  mehr  man  im  Tulaschen  Gouvernement  nach  Süden  kommt, 

desto  mehr  unterscheidet  sich  die  Bauart  der  Dörfer  von  derjenigen 

der  nördlicheren  Gouvernements.  Das  freundliche,  reinliche  Aus- 
sehen, das  im  Süden  von  Moskau  einen  so  angenehmen  Eindruck 
macht,  verschwindet.  Die  Häuser  sind  noch  ausschliessli»  h  aus 
Holz  erbaut,  aber  es  zeigt  sich  unverkennbar,  dass  die  grossea 
"W  älder  des  Nordens  fehlen  und  die  Knnst,  in  Holz  zu  schnitzen, 
■verloren  gegangen  ist.  Besonders  schlecht  ist  die  Dachung,  diemeist 
aus  Stroh  besteht.  Sonst  enthalten  alle  Dörfer  eine  einzige  breite 


Digitized  by  Google 


378  Botae 


TULA. 


Von  Motkau 


Strasse,  an  der  dleH&nser  in  zwei  langen  Reiben  dickt  nebeneinander 
etehen.  Hinter  den  Wohnhäusern  stehen  die  Wirthschaftsgehaude, 
die  mit  Jenen  zusammen  quadratisoh  den  Hofranmnmschliessen.  — 

Die  meisten  Besitzungen  dieser  Gegenden  gehören  den  Familien 
der  Naryschkin,  Dolgoruky,  GoUzyn,  Scheremeljfev,  Xrubezkoif 

Bobrinsky  \i.  a. 

Auf  den  Stationen  vor  Tula  wird  der  Verkauf  von  Tula-Waaren 
immer  häufiger.  —  149  W.  Lantewo.  —  171  W.  Sskohelewo.  —  Schon 
vor  dem  XJeberschreiten  der  Upa  wird  Tula  sichtbar,  das  aus  der 
Ferne  einen  imposanten  Anblick  gewährt. 

181  Vi W.  Tula  (Tyja).  —  Bahnrestaurant;  15 Min.  Aufenthalt. 

Gasthöfe.  ♦Hotel  London,  gute  Table  d^hdtO.  Zimmer  75  Kop.- 
1  B.  —  H 6t e  1  d e  R  u  5  s  i  e ,  unfern  de«  BahnboCi,  in  empfehlen.  —  Wngen 
der  Hotels  warten  am  Bahnhof. 

Bahvhof  auf  der  Westseite  der  Stadt  1/4  St.  vom  Hutel  London.  TuU 
ist  Kreuzungspnnkt  der  Bahnen  Wjasma-I^aabsk  (8.372)  und  Moakau- 
Orel-Kuraak. 

BADBi^irsTALT  an  der  XJpa,  empCeUenawertii. 

Tula  (250  m) ,  Haupt-  und  Kielsatadt  des  gleicbn«  Gouverne- 
meilts,  mit  63,500  Einw.,  darunter  viele  Deutsche,  Polen  und  Juden, 
liegt  malerisch  auf  beiden  Seiten  der  Upa,  eines  Nebenllüsschens 
der  Oka.  Es  ist  Sitz  eines  Militär-  und  Civilgouverneurs,  sowie  des 
Bischofs  von  Tula  und  Bjälew,  hat  25  Kirchen,  darunter  2  Kathe- 
dralen,  2  Klöster,  das  Alexander  -  Cadettencorps,  ein  Arsenal,  ein 
*  Museum  von  Industrie  -  Froducten ,  ein  Theater  und  viele  Fa- 
briken (vgl.  S.  379).  Es  theilt  sich  durch  die  Upa  und  die  an  ihr 
liegenden  Wiesen,  Gebüsche  und  Gründe  in  zwei  völlig  geschie- 
4ene  HSlllen:  die  eigentliche  Stadt,  auf  dem  1.  Ufer,  und  die 
Tiehulkoweehe  und  Moikwa$ehe  oder  OetoehrfabHk'Vanteidt  auf 
dem  r.  Ufer.  Dnreh  die  Stadt  geht  ausserdem  der  Kanal,  der  das 
Dongebiet  mit  den  Wolgaländern  verbindet. 

Zur  Geschichte.  Tula  wird  zuerst  unter  dem  Namen  Taidula 
im  zu.  Jahrh.  erwähnt.  Wie  alle  Städte  im  Süden  der  Oka  hatte  es  viel 
Toa  den  Tataren  der  Goldenen  Horde  nnd  der  Krim  m  leiden.  Tale 
Bestand  im  xvii.  Jahrh.  (die  älteste  Stadt  soll  nördlicher  von  der  jetzigen 
neuen  Stadt  gelegen  haben)  aua  der  steinernen ,  hölzernen  undJSrdatadt. 
Die  steinerne  Altstadt,  der  Kremt^  bette  einen  Urnfttnc;  Ton  e.  9000  m  und 
war  von  der  hölzernen  umgehen.  Die  Erdstadt  gründeten  Bojarenkinder 
und  Dienstleute  1649.  Die  Stadt  wurde  zum  letzten  Male  von  den  Ta- 
-taren  1668  angegriffen,  aber  nicht  genommen.  Vach  der  Befreiung  vom 
Tatarenjoch  wurde  THila  und  sein  ganzes  Gebiet,  der  südliche  Theil  des 
■Grossfürstenthum  Moskau,  eine  Freistätte  für  die  Ansiedelung  von  Ver- 
bannten, Räubern  und  Verbrechern.  Auch  Fremde,  besonders  Holländer 
siedelten  sieh  hier  an,  die  Haeehinenfabriken,  Eisenschmelaea  u.  s.  w. 
gründeten.  —  Das  Emporkommen  der  Stadt  schreibt  sich  von  der  Zeit 
her,  wo  Peter  I.  seine  Aufmerksamkeit  diesem  Theil  seines  Landes, 
seiner  Industrie,  zuwendete.  8ebon  im  xvi.  Jahrh.  (s.  oben)  war  der 
Eisenreichthum  der  Gegenden  um  Tula,  besonders  bei  Djadlowo,  östl. 
der  Stadt,  aufgedeckt,  doch  noch  nicht  zur  Waffenfabrikation  verwen- 
det worden;  1633  wurde  von  dem  Hollinder  Vitriw  die  erste  Oewehr- 
fabrik  angelegt,  und  bereits  vor  Peter  I.  gab  es  in  Tula  kaiserliche 
•Schmiedearbeiter,  welche  auf  Verordnung  der  Zaren  Feodor  Xwanowitsch. 
«nd  Boris  Godunow  sich  eine  besondere  Vorstadt  (wahrselieinlieh  Ttehnl- 
Icowa)  erbauten.  Die  erste  kaiserliche  Waffenfabrik  wurde  in  Folge  eines 
Ukases  Peter's  I.  von  1712  errichtet.   Alte  Geschütze,  in  Tula  verfertigt. 
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«ind  noch  in  den  Muaeen  von  St.  Petersburg  und  Moskau  zu  sehen.  Einen 
neaen  Aafseliwung  nahm  dto  FfthrikthiilfBeit  TOn  Tola  durch  die  Auf- 
deckung der  Steinkohlenlager  (a.  unteii)  im  Moskauer  Becken  und  die  Er- 
bauung der  Bahnen. 

Wer  Tula  auf  der  Durchreise  von  Ssamara  oder  Ssmolensk  besucht, 
thut  am  besten,  sich  einen  Iswoschtschik  zur  Besichtigung  der  spär- 
lichen Sehenswürdigkeiten  zu  nehmen.  Tula  trägt  die  Physiognomie 
fast  aller  russischen  GouvememMitsstädte :  grosse  Plätze  und  Märkte, 
Imit«  Strassen  mit  schlechtem  Pflaster  und  ^lel  Stanb ,  niedrige 
HXnser  von  Holz  oder  Ziegelstein ,  auifallend  ^iele  Sürchen  (c.  30), 
¥on  denen  sich  mehrere  in  dunkelgrüner  Farbe  besonders  auszeich- 
nen. Abwechselung  bringen  hier  die  zahlreichen  Magazine,  die  nur 
mit  Gewehren.  Revolvern,  Ssamowaren  und  dergleichen  Sachen, 
den  sog.  TulaAchen  Waartn^  handeln. 

Die  ganze  Stadt  kann  als  eine  Fabrik  angesehen  werden  und  hat  in 
dieser  Bedehiing  Aehnliehkeit  mit  Lilttfeh,  Sheflleld  u.  a.  Die  Haupt- 
beschäftigung der  Einwohner  machen  nämlich  Me  t  a  1 1  a  rb  e  i  t  c  n  mannig« 
faltiger  Art  aus,  welche  theils  in  Hausindustrie,  theils  (wie  die  8samo- 
ware  u.  derf^.)  fabrikmassig  gefertigt  werden.  Dasselbe  gilt  von  den 
Harmoniken^  die  grösstentheils  nach  Irbit  in  Sibirien  auf  die  Messe  >  und 
von  da  nach  China  gehen.  Die  weiteren  Tulaschen  Waaren  aus  Stahl 
und  Eisen  (physikalische  und  mathematische  Instrumente,  Messer,  Licht- 
acheeren,  Ostereier),  aus  Weisskupfer  und  anderen  Compositionen ,  be- 
sonders dem  sog.  Tula -Metall,  eine  Mischung  von  Silber,  Kupfer,  Blei, 
Schwefel  und  Salmiak,  aus  welchem  Theekessel,  Dosen.  Uhrzitferblätter, 
Galanteriewaaren  aller  Art  gefertigt  werden,  sind  selDSt  im  Auslande 
berühmt.  Die  sog.  Tula-Arheit  ^  schwarze  Emaille  mit  silberner  Einlage 
(Tsehomet)  wird  jetzt  vielfach  nachgeahmt  und  am  besten  in  den  Gou- 
▼emements  Wologda  (Usstjug  und  Totma)  und  Hotkan  gemacht.  —  Die 
grössten  Fabriken,  Eisengiessereien,  Schmieden,  Rothgiessereien  zur  Ssa- 
mowar-Fabrikation  liegen  am  r.  Ufer  der  Upa.  —  Einzelverkauf  in  den 
vielen  Xagaainen  und  un  Gostinny  Dwor. 

Der  *Xreml,  im  xn.  Jahrb.  erbaut  und  unter  Kathiurina  II.  re- 

staurirt^  nimmt  nur  einen  sehr  beschränkten  Raum  dicht  am  1.  Ufer 

der  Upa  ein.  Er  ist  Ton  hoben  Mauern  umgeben,  durch  Graben  und 

Glacis  eingeschlossen;  Innerhalb  befinden  sich  an  hervorragenden 

Gebäuden  besonders  zwei  grosse  Kathedralen,  von  denen  die  Tlimmel' 
fahrtskirche  (Coöopi  ycnen.  ßoropoAHai>i)  durch  ihre  Grösse  und 
Schönheit  und  durch  ihren  Thurm  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  zieht. 

Vom  Kreml  fahren  wir  nach  den  Vorstädten  Tschulkowa  und 
Gewehrfabrik.  Eine  schöne  eiserne  *Hängebrücke  führt  über  die 
Upa,  die  hier  zur  Beschaffung  des  Wassers  für  die  Gewehrfabrik 
gestaut  ist  und  einen  kleinen  See  bildet.  Das  Wehr  unter  der  Brücke 
ist  so  angelegt,  dass  es  bei  Eisgang  niedergelegt  werden  kann. 

Die  ^kaiserliche  Gewehrfahrik  (HnnepaiopcKiM  opyseäHuä  3a- 
BOAi ;  Besichtigung  nur  mit  fiSrlaubniss  des  Kriegsministers  gestattet, 
die  also  vorher  einzuholen  oder  durch  den  Direktor  telegraphisch 
zu  erbitten  ist)  liegt  am  r.  Ufer  der  Upa,  der  eigenüiehen  Stadt 
gegenüber.  Der  Direktor  der  Fabrik  wohnt  in  derselben,  die  Arbeiter 
meist  in  der  Nähe  der  Fabrik,  in  der  Vorstadt  Tsckulkowo.  Augen- 
blicklich sind  8-10,000  beschäftigt.  Die  meisten  Gebäude  der  Ge- 
wehrfabrik sind  neu  und  stammen  aus  den  40er  Jahren  dieses  Jahr- 
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liunderts  (s.  oben).  Zur  Beseitigung  von  Feuersgefahr  ist  an  den 

Gebäuden  fast  alles  von  Stein  und  Eisen. 

Um  einen  Binbliek  in  die  Kohlenlager  des  Moskauer  Beekeni  sn 

gewinnen,  kann  man  eine  Tour  nach  den  Gütern  des  Grafen  Alexei  Bohrinsky 
an  der  Utslowaia>  Jelez-Babn,  zwischen  den  Kreisstädten  Bogorodizk 
und  Jefremow  (B.  871)  maeben.  Von  Tola  mit  der  6ikoi>inMhen  Bahn 

bif  ÜMlowaja  (46  W.  in  2  St.  für  1.38  resp.  1  R.);  von  Usslowaja  mit  der 
Jelezscben  Zweigbahn  bis  MaljowJca  (MaaeBRa;  73  W.  in  c.  2  St.  für 
1.^  resp.  1.04  R.).  Bei  dem  dem  Grafen  Bobrinsky  gehörigen  Dorf 
MoHjoujka  liegen  die  Kohlenbergwerke.  —  In  der  Nähe  von  Maljowka  das 
demselben  Besitzer  gehörige  Dorf  Äfichailomkoje  (MKxaHJtOBCKoe) ,  freund- 
lich in  einer  weiten  Vertiefung  des  wellenförmigen  Bodens  gelegen,  welche 
ein  grosses  flachet  IHialbeeken  bildet.  In  der  ]S^ähc  des  Herrenhauses  die 
Gebäude  der  grossen  Runkelrtibenzucktr/abrik ^  vielleicht  der  grössten  in 
Russland.  Betrieb  mit  Dampfkraft.  Die  Runkelrüben  werden  auf  dem 
Gute  selbst  gebaut.  10  W.  ö.  voa  MIehUlOWskoje  das  Dorf  KuUh>t0ka 
( KyjHKOBRa) ;  in  dem  Bogen  des  Don  das  sog.  Kulikowfche  Feld,  auf  wel- 
chem der  Grossfürst  Dmitry  Iwanowitsch  Donskoi  die  Mongolen  unter 
Ibrem  Cban  X amai  1880  •ebluf  vsd  wo  seit  1880  ein  ümltmml  erriebtel 
worden  ist. 

Jenseit  Tula  bleibt  der  Charakter  der  Gegend  ziemlich  derselbe: 
eine  hügelige,  gut  bebaute  und  bevölkerte  Landschaft.  Tannenwälder 
sind  selten,  Laubbäume  häufiger,  selbst  Birkenwäldchen  kommen 
noch  hin  un<l  wieder  vor.  —  203  W.  Jassenki  (flceuKH).  —  241  W. 
Ssergiewo  (Ceprieso),  grosses  Dorf,  der  Uauptmarkt  für  ländliche 
Erzeugnisse,  euek  von  ensliiidischeii  Kaufleaton  besncht. 

266  W.  Sikuratowo  (CKyparoBO,  Babniesttur.)»  Dorf  im  Kreise 
Tschem,  mit  Steinkohlenlagern.  ~  288  W.  Tichem  (HepB%),  Kreis- 
stadt mit  3975  Einw. 

310  W.  Miensk  (Maencn),  Kreisstadt  mit  14,159  E.,  mit 
13  Kirchen,  schöner  hochgelegener  Kathedrale,  mehjeren  Fabriken 
und  lebhaftem  Handel.  Die  alte  Stadt,  deren  befestigte  Burg  schon 
im  XII.  Jahrb.  erwähnt  wird,  an  der  Suscha  gelegen,  gewährt  durch 
ihre  Lage  und  ihre  vielen  thurmreichen  Kirchen  einen  malerischen 
Anblick.  Die  Thalgehänge  der  Suscha  sind  hier  sehr  hoch ,  und 
allerlei  II ügel ,  Kegel  und  Rücken  sind  durch  das  arbeitende  Ge- 
wässer herausgeschnitten,  in  deren  Thäler  und  Einschnitte  sich  die 
Stadt  einschmiegt. 

Die  Bahn  überschreitet  die  Snscha.  —  322  W.  DufiUsekino.  — 
333  W.  (Hrada.  —  34ß  W.  Opiuehti.  —  Bald  darauf  fahren  wir  In 
den  weitläufigen  Bahnhof  von  Orel  ein. 

359  W.  Orel  (Open,  spr.  AiJoU.)  —  BshnreeUur.,  10-48  Min. 
Aufenthalt. 

Gasthof:  Stadt  Berlin. 

BasTAURANT:  Vonügltebe  Siehe  Im  Tersamnlungsbanse  des  Oon- 
vemementsadels,  Kasino,  in  dem  Stadttkeile  auf  dem  1.  Ufer  der  Oka. 

Einführung  durch  ein  Blitglied. 

Babmhop  auf  der  Ostseite  der  Stadt,  2  W.  von  dieser  entfernt,  und 
auf  dem  r.  Ufer  der  Oka.  Orel  Ist  KreasangspnalU  der  Babn  Ssmoleask* 

Grjasi  (S.  372). 

Orel  (137  m).  Haupt-  und  Kreisstadt  des  gleichnamigen  Gouver- 
nements, mit  c.  77,000  Eiinv.  ist  eine  grosse,  ausgedehnte  Stadt,  in 
schöner  Lage  an  der  Einmündung  des  Orlik  in  die  Oka,  5itz  eines 
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Civilgouverneurs  und  des  Bischofs  von  Orel  und  Ssjewssk,  mit 
24  Kirchea  (durunter  1  lutherische  und  1  römisch  -  katholische)^ 
2  Klöstern,  einem  Seminar,  2  Gymnasien  (Militär -Gymnasium), 
grossem  Gostinny -Dwor,  Theater,  vielen  Fabriken,  bedeutendem 
Korn-  und  Viehhaudel.  Märkte  vom  6.  bis  20.  Jan.,  vom  8.  bis  31 .  Sept. 
und  in  der  Oten  und  6ten  Woche  nach  Ostern.  Die  Gewässer  der 
Umgegend  ergiessen  sich  alle  in  den  Don  und  Dnjepr  und  eröffnen 
keinen  Handelsweg,  weder  nach  Norden,  nach  Moskau  und  St.  Peters- 
burg, noch  zu  dem  reichen  Binnenluid».  Nur  die  Oka,  die,  hier  120  m 
breit,  nach  Norden  fliesst,  «etztdie  fruchtbare  Ukraine  mit  den  beiden 
Metropolen  und  ganz  Orosnmssland  in  Verbindung.  Bei  Orel  ist 
der  südiicbste,  der  Ukraine  nächste  Punkt,  wo  die  Oka  ecbüfbar 
wird  (für  kleine  Barken) ;  dorthin  strömen  daher  die  Producte  dieser 
reichen  Provinz ,  dort  werden  alle  Güter ,  die  von  Moskau  und  St* 
Petersburg  kommen ,  für  den  ferneren  Landtransport  umgeladen. 
Durch  Schleusenwerke  (beim  öffentlichen  Garten)  wird  der  Wasser- 
stand der  hier  noch  ziemlich  seichten  Oka  von  Zeit  zu  Zeit  erhöht, 
und  es  können  dann  immer  mehrere  hundert  Barken  zugleich  ex- 
pedirt  werden.  Noch  mehr  ist  Orel  aufgeblüht  seit  es  Mittelpunkt 
verschiedener  Eisenbahnen  geworden  ist.  £s  wurde  damit  der  Cen- 
tialBtapelpunkt  des  russischen  Qetreldebandels. 

Orel  ist  eine  noch  neue  Stadt.  Erst  im  zti.  Jahrb.  siedelten  sich 
hier  die  ersten  Kolonisten  an.  Im  xvir.  Jahrh.  war  es  bereits  eine  blühende 
Handelsstadt,  stark  befestigt  mit  Erdwäilen  und  hölzernen  Thürmeu. 
Bis  in  die  Mitte  des  xvii.  Jahrh.  schickte  die  Keffierung  ihre  Verbrecher, 
wie  jetzt  nach  Sibirien,  in  die  Gouvernements  Orel  und  Kur«sk,  als  in 
die  aamals  unwirthbarsten,  an  die  Ukraine  grenzenden  Gebiete.  Von 
diesen  wiffeiwIlUgen  Aasledlerii  aollea  die  Ortttr  DUbt  stemmen. 

Orel  ist  eine  Gouvemementsstadt,  wie  die  meisten  russischen, 
mit  einzebien,  ganz  modernen  Strassen,  vielkuppeligen  Kirchen, 
Palästen  mit  Baikonen  und  Säulen,  aber  auch  ganzen  Stadttheilen. 
wo  nur  echt  russische  Holzhäuser  zu  finden  sind.  Der  nach  dem 
Bahnhof  zu  gelegene  Stadttheil  auf  dem  r.  Ufer  der  Oka  macht 
einen  ganz  verfallenen  Eindruck.  —  Jenseit  der  Orel  in  zwei  Theile 
zerschneidenden  Oka,  zu  beiden  Seiten  des  Orlik,  liegt  der  vor- 
nehmste Stadttheil.  Die  Plätze  und  Strassen  sind  in  ihrer  Art  schon 
und  gut  bebaut;  die  meisten  Privatgeb&ude  eher  Terlassen  und  ver- 
wahriost.  Das  GouTemement  Or^  ist  der  Stemmsitz  vi^er  der  äl- 
testen und  yomekmeten  nissisdien  Adelsgeschlechter,  die  firilher 
die  Wintermonate  in  der  C^vernementsstadt  lubracliten.  Ausser 
den  Privatpalästen  des  Adels  befinden  sich  in  diesem  Stadttheile 
zahlreiche  Krongeh&ude,  die  Peter  -Paula  -Kathedrale ,  179Ö  vom 
Adel  des  Gouvernements  erbaut,  1860  vollendet,  der  Bischofspalast, 
früher  ein  Klostergebäude,  das  Gouvememenfs-Hmis,  der  Gerichts- 
hof,  das  Versammlungahaus  des  G ouv ernfmentsadels^  der  Gostinny 
Dwor,  ein  hübsches  und  ausgedehntes  Gebäude,  das  Theater  und, 
am  Rande  des  über  30  m  hohen  Flussufers  der  öffentliche  Garten^ 
der  hübsche  Aussichten  auf  Stadt  und  Umgegend  darbietet,  und  in 
welchem  zuweilen  Öffentliche  Feste  stattfinden. 
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370  W.  Michailow.  —  379  W.  Sstanowoi-Koloctjes.  —  387  W. 
Jtropkino.  —  Der  südliche  Theil  des  Gouvernements  Orel  liegt  auf 
d«r  alten  Steppenlinie ;  dim  Landstriebe  heiaeen  noch  jetzt  das 
Steppenlind.  Dort  ist  wenig  Wald ,  wShrend  die  ndrdlieben  und 
noidweetlicben  Stricbe  wal^icb  sind.  Die  Oegend  ist  Dmelitbar 
und  sehr  beTdlkert,  die  blibscben,  wohlgebauten  und  reinUchen 
Dörfer  folgen  sich  in  Entfernungen  von  3-4  W.  Die  Bauern  tragen 
eine  Art  eylindrischer  Mütze  mit  rundem  platten  Deckel;  dieselben 
bestehen  aus  dirkem  Filze  von  Kuhhaaren,  sind  immer  grau  oder 
weiss  und  haben  unten  einen  schwarzen  Rand.  —  408  W.  Koku- 
jewka.  —  429  W.  Stat.  Malo-ArchangeUky  12  W.  Ton  der  gleicbn. 
Kreisstadt. 

Wir  verlassen  nun  das  Quellgebiet  der  Oka  und  das  Gouverne- 
ment Orel ,  um  in  das  von  Kurssk  überzugehen.  £s  beginnt  das 
Stromgebiet  des  Dnjepr,  die  Hügel  verlieren  sieb  mebr  und  mehr 
und  maeben  der  ToUkommenen  Ebene  Hätz.  In  der  Nibe  von  Kurssk 
indert  sieb  die  Pbysiognomie  der  Ddrfer  und  Bewobner,  das  Holz- 
werk der  Häuser  ist  mit  Lehm  beworfen,  Geflecbtaus  dünnen  Zweigen 
ersetzt  biuilg  die  dicken  Holzstimme. 

439  W.  Ponyri  (Dohhph;  Bahnrestanr.,  10-20  Min.),  ein  grosses 
Dorf  von  Reicbsbauern,  in  einiger  Entfernung  von  der  Bahn,  5-6  W. 
lang  an  einem  Bergabbange  sich  erstreckend.  —  452  W.  Karassewka 

(KapaceBKa) ,  ebenfalls  ein  grosses  Dorf  von  alten  Kronbauern, 
Odnodwortzen ,  früher  freie  Bauern  ,  die  der  Krone  nur  die  ge- 
wöhnlichen Abgaben  leisteten.  Sie  stammen  meist  von  Edelleuten 
her ,  die  Peter  der  Grosse  und  andere  Zaren  zur  Strafe  in  entfernte 
Gegenden  versetzten. 

AQQW.Solotuchino.—  AQOW.Budanowka.--  A9iVi.  Bukräjeu  ka, 
503  W.  Stat.  Kurssk  (KypcKi),  3  W.  von  der  Stadt.  —  ♦Bahn- 
restaur. ;  1-1  Vt  St.  Aufenthalt. 

Während  des  kurzen  Aufenthalts  ist  eine  Fahrt  (Iswoschtselilkt  aa 
der  Bahn)  nach  der  Stadt  unmöglich,  da  dieselbe  von  der  Station  zu  weit 
entfernt  liegt,  ein  Spaziergang  auf  der  Strasse  nach  der  Stadt  hin  aber 
ta  empfehlen. 

Gasthofe,  irotel  Poltoratz ky  in  der  Moskowskaja,  in  centraler 
Lage,  das  beste  der  Stadt,  aber  kaum  empfehlensweriL.   Z.  75  Kop.  - 1  R. 

Kurssk^  Gouvernementshauptstadt  mit  45,000  Einw.  (Gross-  und 
Kleinrussen,  Polen,  Juden,  Deutsche),  Sitz  eines  Civilgouverneurs 
und  des  Bischofs  von  Kurssk  und  Bjelgorod,  mit  23  Kirchen  (dar- 
unter dne  Intberisebe) ,  1  Kloster,  nMbrerea  Gynmasien,  Tielea 
Fabriken ,  liegt  an  der  Mttndnng  des  £ur  (Kwra)  in  die  TmAara, 
nebe  der  Yereinigang  der  letiteren  mit  dem  Stetoi,  auf  einem  Bei^- 
rneken  und  im  Thale  zwiscben  der  Tnaskara  und  dem  Kur.  Inmitten 
einer  reichen,  fruchtbaren,  hauptsächlich  Ackerbau  treibenden  Land- 
schaft ,  begünstigt  durch  ihre  Lage,  treibt  die  Stadt  einen  ansebn* 
liehen  Handel  mit  Getreide,  Leinen,  Pelzwerk,  Vieh  und  besonders 
mit  ihrem  berühmten  Obst  ^Melonen.  Arbusen,  eingemachte  Früchte) 
nach  Nowgorod,  Moskau,  St.  Petersburg,  ja  bis  au  die  Grenzen  von 
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China.  Die  bekannten  grossen  Märkte  won  Kurssk  finden  am 23.  April 
■und  in  der  10.  Woche  nach  Ostern  statt.  Auf  dem  grossen  Jahrmarkte 
bei  der  Kortmchen  Einsiedelei  (s.  unten)  am  9.  Freitag  nach  Ostern 
wird  ein  Umsatz  im  Werthe  von  3-4  Mill.  Rubel  erzielt.  * 

Ktinsk  wurde  erst  nMb  glfieklielieii  Kriegen  mit  den  Polowiem  unter 

Jarosslaw  I.  gegründet.  Im  xv.  Jahrh.  kam  Kurssk  an  Litauen,  später 
wieder  an  das  Orooafürstenthum  Moskau.  Beim  ersten  Einbruch  der  Ta- 
taren ,  der  banptBieblicli  Südrnasland  traf,  wurde  Knrasic  cerstört.  Der 
Kreml,  von  dem  heutzutage  in  dem  Winkel  zwischen  Kur  und  Tuss- 
kara,  am  Bothen  Platz  (Kpacnaa  oionwvbt)  Ueberreste  vorhanden,  wurde 
im  XVI.  Jahrh.  erbaut. 

Der  schönste  Theil  von  Kurssk  liegt  auf  dem  1.  Ufer  des  Kur ;  hier 
der  ehemalige  Krend,  dessen  ausgefüllter  Oraben  In  den  KfCMna^or 
Flatz  verwandelt  worden  ist,  die  Kathedrale,  der  OosUnny  Dwor, 
und  das  1834  errichtete  Deräanal  de$  Dichten  J.  F.  Bagdanowit$ch 

(1743-1803).  Weniger  schön  ist  der  südlich  und  an  der  Tusskara 
gelegene  Stadttheil.  Im  Ganzen  macht  das  Aeussere  der  Stadt,  die 
mit  frischen  Farben  angestrichenen  Kirchen,  die  gelben  Häuser  und 
grünen  Dächer  einen  wohlthuenden  Eindruck ,  der  noch  verstärkt 
wird  durch  die  vielen  Gärten ,  darunter  der  öffentliche  oder  Demi- 
dowsche  Garten  beim  Besserungshaus.  Auf  den  meist  mit  Sand- 
steinen gepflasterten  Strassen  herrscht  reges  Geschäftsleben.  Die 
Kathedraü  (Co6opi>)  am  Hauptplatz  stammt  aus  dem  xviii.  Jahrh. 
und  enthilt  alte  Heiligenbilder ;  unter  den  anderen  Kirchen  sind 
erwähnenswerth  die  Kiirehe  Mariä  Verkündigung  (UepKOBk  Biaro- 
BtDieiui),  die  des  h,  Elia»  u.  a.  Das  Kloster  mut  Eredieknung  der  h. 
Jungfrau  (Eoropoximu  Maiacmpfc)  wurde  Anfang  des  xyii.  Jahrh. 
zur  Erinnerung  an  die  Befreiung  Ton  den  Polen  erbaut,  im  zweiten 
Kriege  mit  Polen  aber  durch  Feuer  zerstört  und  Ende  desxvii.  Jahrh. 
restaurirt.  Die  Hauptkirche  des  Klosters  enthält  das  sehr  heilig  ge- 
haltene Bild  der  Erscheinung  der  heil.  Jungfrau,  aus  demxiii.  Jahrh., 
der  Sage  nach  bei  Rylsk  aufgefunden. 

In  der  Nähe  von  Kurssk  (27  W.)  liegt  die  Korensche  Einsiedelei 
(BopeHHaa  nyenm),  1606  gegründet,  jetzt  ein  reiches  Kloster  mit  3  Kirchen. 
Zur  Zeit  des  grossen  hier  stattfindenden  Jahrmarkts  (s.  oben)  wird  das 
Bild  der  heil.  Jungfrau,  deren  Erscheinung  hier  stattgehabt  haben  soll, 
aus  dem  obea  genannten  Kloster  in  feierlieher  Ffoeeision  hierhergebraeht, 
wo  es  bis  nun  24.  Sept.  Terbleibt. 


89.  Ton  Moskau  Uber  l^äsan  nach  Kollow  und  GhgasL 

Diese  Fahrt  bildet  die  Anfangstour  für  die  Routen  nach  «Siomora,  Oren' 
lurg  überKjashsk  (S.  373),  nach  Ssaratow  über  Koslow  (S.  385),  n&th  Zarizyn 
und  Rosstoto  über  Grjasi.  Directe  Billets  nach  den  genannten  Orten.  Von 
Moskau  über  Rjäsan  nach  Koslow  3.S3  W,  in  10-11  St.  für  14.41,  10.80, 
Ö.62  R.;  nach  Gijasi  443  W.  in  I31/2-I71/2  St.  für  16.06,  12.49,  6.38  R. 

Auf  der  ganzen  Fahrt,  die  im  allgemeinen  der  von  Moskau-Kurssk 
(s.  vorige  Route)  ähnelt,  ist  die  Verschiedenheit  im  Charakter  der  auf- 
einanderfolgenden Landschaften  eine  kaum  nennenswerthe.  Lang 
gedehntes  Hügelland  und  unübersehbare  Ebenen  wechseln  mitein- 
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ander  ab.  Häullg  sind  die  Waldungen  (Nadel-  und  Birkholz)  in  den 
Gouveraements  Moskau  und  Rj&san,  aelteuer,  und  dann  aus  Elchen 
und  Obstb&umen  bestehend,  imGouyemementTambow.  Die  Städte, 
die  wir  passiren ,  haben  ein  gleichartiges  Gepräge:  eine  aus  nie- 
drigen, meist  ein-,  höchstens  zweistöckigen  Häusern  mit  blendend 
weissem  Anstrich  und  hellgrünen  Dächern  bestehende  innere  Stadt 
umgeben  von  hölzernen  Vorstädten,  das  Ganze  überragt  von  zahl- 
reichen Kirchen  und  Klöstern  im  byzantinisch-russischen  Stil,  mit 
•vergoldeten  und  versilberten  Kuppeln.  Bemerkbare  Veränderungen 
in  der  Bauart  der  Dörfer  u.  s.  w.  beginnen  Jedoch  am  Südpunkte 
der  Tour,  bei  Koslow.  der  früheren  Grenze  (im  ZT.  Jahrh.)  des  alten 
moskowitischen  GrossfOrstenthums  gegen  die  Tataren.  Die  Dörfer 
nelunen  allmählicb  einen  freundlieberen  sftdlicben  Charakter  an. 

9W.  Peraw),  — 19^.  Ljuberixy»  —  A2W.Samen$k<4e.—'ö3W. 
BranniMkaja,  10  W.  von  der  Kreisstadt  Branniny  (Bponma),  am 
See  Bjeloga  und  an  der  Moskwa  gelegen ,  mit  grossen  Tuch-  und 
Talglichtfabriken,  Baumwollspinnereien,  Seifensiedereien  (3425  E.). 

—  63  W.  Fausstowo.  Bahnrestaurant;  15  Min.  Aufenthalt.  — 
S4:'W.WosskrfAscn^kt7ja.  Büffet;  kurzer  Aufenthalt.  Zweigbahn  nach 
der  Y aihvikstdidt  Jegorjewsk  (EropbeBCKl)  mit  grossen  Baumwollen- 
spinnereien, 5100  Einw.  (22  W.  in  1  St.  für  66  resp.  49  Kop.).  — 
95  W.  Pesskow.  —  107  W.  Nowo  -KoloJima. 

109  W.  Kolomna  (KoiOMHa)  (Bahnrestaur.,  15  Min.  bis  1  St.), 
Kreisstadt  mit  28,000  Einw.,  am  Einfluss  der  Modtwa  in  die  Oka 
gelegen,  mit  12  Kirchen,  2  Klöstern  u.  mehreren  geistlichen  Schulen, 
Seidenfabriken  u.  s.  w.  Kolomna  besitzt  als  Sehenswürdigkeit 
einen  ziemlich  gut  erhaltenen  Kremlf  in  dem  die  schöne  Käthe- 
drale  Mariä  Himmelfahrt,  im  xvii.  Jahrh.  erbaut,  und  die 
Auf erstehiings- Kirche,  aus  dem  xiv.  Jahrh.  Die  Mauern  des  Kreml 
haben  einen  Umfang  von  c.  2200  m,  eine  Höhe  von  16  m  und  eine 
Stärke  von  5  m.  Einige  Thore  und  Thürme  sind  in  diesem  Jahr- 
hundert restaurirt  worden.  —  Von  Kolomna  gehen  Dampfer  die 

Oka  aufwäru  bis  Kaluga,  abwärts  bis  Rjäsan  und  Nishny  (S.  325). 
Koloiima  wurde  um  die  Mitte  des  zu.  Jabrh.  gegründet  mid  war 

die  Hauptstadt  des  Fürsten  thums  Kolomjensk  ^  gehörte  bis  zum  Ende  dsa 
xiT.  Jahrh.  zum  Fürstenthum  £jäsan  und  wurde  dann  mit  dem  Qroia^ 
ffirstenthom  Moskau  Tereinigt.  Die  starken  Befestigungen  des  Kreml 
atammen  aus  der  Zeit  Iwan's  des  Schrecklichen,  der  Kolomna  als  Con- 
eentrationspunkt  seiner  Truppen  in  den  Feldzügen  gegen  die  Tataren 
1>enutzte. 

Gleich  hinter  Kolomna  üherschreitet  die  Bahn  nicht  weit  vom 
Einflösse  der  Moskwa  in  die  Oka  letztere  auf  sch6ner  OltterbrÜcke. 

—  113\V.  Schtschiiroiüo.  —  128  W.  Luchowizy.  Bahnrestaur.  5 Min. 
Vi»n  Luchowizy  Zweigbahn  (26  W.  in  1  St.  für  78  oder  58  Kop.)  nach 

Sarai«k  (SapaAcia),  Kreisstadt  am  r.  Ufer  der  Ossetry^  eines  Nebenflüssehens 
der  Oka,  mit  9  Klroken,  darunter  die  Kathedrale  mit  berühmten  Heiligen* 
bildern,  gropsartigem  Gartenbau,  bedeutendem  Viehhandel.  Der  alte 
steinerne  Kreml  ist  noch  wohl  erhalten.  —  10  VV.  nordöstl.  von  Luehowizy 
an  der  Oka,  da  wo  aich  zwei  Arme  der  Zna  vereinigen,  das  grOSM  Kirah.* 
dorf  Djädnowo  (A«ahobo) ;  unter  Zar  Alexei Miehallowitaeh  ward«  hier 
die  erste  Admiralität  errichtet. 
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143  W.  Gorok.  —  155  *W.  Dhrowo.  —  169  W.  liybnoje. 

185  W.  Ejäsan  (PflsaHb).  l^ahnrestaur. ,  Vt  St.  Aufenthalt  bis 
zum  Abgange  des  Zuges  nach  Koslow. 

Gasthof.  •Steuert  in  der  Asstrachanskaja ;  gute  Table  d'bote.  Z. 
76  Kop. -2  R.  —  Ausaerdem  mehrere  kleinere  Hötels  und  Nummern. 

Dampfer  der  Ssamoljot  -  Ge.sellscliaft  Di..  Fr.  u.  So.  Vorm.  8  U.  nach 
Kassimote  in  22  St.  für  5.50  K.  (Ö.  324),  Jtlatma  (S.324),  Murom  (8.324), 
mimg'N^wgtod  (8. 8%)  in  fiSSt.  für  HB. 

Sjätan^  mit  30,000  Einw. ,  Haupt-  und  Knisstadt  des  i^eichn. 
GouYernements,  Sitz  der  OouTerneiiientslyehdTden ,  des  ErzMseliofs 

von  Kjäsan  und  Saraisk,  am  Einfluss  der  Lebeda  in  den  Truhesch, 
bat  26  Kirchen,  darunter  3  Kathedralen,  2K158ter  (andere  berühmte 
liegen  in  der  nächsten  Umpobiing),  Priesterseminar,  bedeutende  Me- 
tallwaarenindustrie,  lebhatten  Handel  als  Mittelpunkt  eines  reichen 
Gouvernements.  Der  schön.ste  Theil  der  Stadt,  die  mit  zahlreichen 
Gärten  geschmückt  und  umgeben  ist,  liegt  auf  dem  Hügel  an  dem 
Zusammenfluss  des  Trubesch  und  der  Lebeda,  dem  früheren  Kreml, 
von  dessen  Befestigungen  jedoch  nichts  mehr  vorhanden  ist.  Schone 
Kathedrale  Maria  Himmelfahrt  aus  dem  zyii.  Jahrb. ,  mit  alten 
wnnderth&tigen  Oemilden  und  reicher  Schatzkammer.  Nahe  dabei  das 
EnhUehöflUhe  Palaü  und  das  ehem.  Kloiier  de$  h,  OeiUei  aus  dem 
XT.  Jahrh.  Die  OehurUkirehe  entb&lt  QrabdenhmUer  alter  Bischöfe 
Ton  Rjäsan  und  Murom,  sowie  mehrerer  Fürsten  und  FQrstinnen 
von  Rjäsan. 

Lohnend  ein  Ausflug  nach  dem  (48  W.)  Dorfe  Alt-Rjäsan  (Cr.  Pasani»), 
auf  dem  r.  Ufer  der  Oka,  gegenüber  dem  Dampfsehifls-Landungsplatz  der 
Kreiastadt  SspMak.  Hier  die  uebenreste  der  alten  Hauptstadt  und  Festung 

Rjäsan-,  auf  der  Tlöho  des  bergigen  Ufers  ein  alter  Erdwall.  Die  in  der 
Umgegend  in  neuerer  Zeit  vorgenommenen  Ausgrabungen  haben  zahl- 
relebe  mssisehe  Alterihfimer  au  Tage  gefördert. 

294  W.  Bjashsk  (PsscKi). 

Gasthof:  Hotel  mit  Nummern  eegenfiber der Babni  sehleebtund 

imreinlieh ;  besser  das  Hotel  in  der  Stadt. 

Bahmhop  auf  dem  r.  Ufer  der  Ghupta;  Kreuzung  der  Bahnen  nach 
Tiila,  Pensa,  BJftsan  und  Koslow  (s.  unten). 

Biashsky  Kreisstadt  im  Gouvernement  RjSsan,  mit  2931  Einw., 
auf  dem  1.  Ufer  der  Chupta,  eines  Nebenflusses  der  Rakowa  (Oka), 
wurde  im  XV.  Jahrh.  gegründet.  Von  seinen  ehemaligen  Befestigungen 
sind  noch  Üeberreste  sichtbar.  Mehrere  Fabriken,  lebhafter  Handel 
nach  Rjäsan,  Tula  und  Morschansk  in  Getreide,  Talg  u.  s.  w. 

319  \V.  Stat.  Rnnenhurg^  25  AV.  von  der  durch  Menschikow  be- 
kannt gewordenen  Stadt  Kanenburg  mit  alten  Befestigungen.  — 
355  W.  Ilowai.  —  372  W.  Kotschetowka.  —  Bald  darauf  erblicken 
wir  die  Thürme  des  auf  einer  Anhöhe  hübsch  gelegenen 

383  W.  Koslow  (KosiOBi).  Wagenwechsel.  Bahnrestaur.,  2  St. 

Aufenthalt. 

OatTHöl«!  Hfttel  Rogow,  ziemlieh  gut. 

Dhoschken  auf  dem  Bahnhofe.  Die  Wagen  sind  nach  altem  Mos* 
kauiflcheu  Schnitt,  ohne  Federn,  sehr  lang)  man  sitzt  seitwärts. 

Bahvhop  (unschön  und  unteuber)  m  der  Kordselte  der  Stadt  $  Ab* 
swelgUBfen  der  Bahn  naeh  Tambow  und  Ssaratow. 

Bussland.   2.  Aufl.  25 
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Koalow,  Kreisstadt  im  Gouvernement  Tambow,mit 28,000  Einw., 
im  Beginn  des  xvii.  Jahrh.  gegründet,  ist  eine  reiche,  schon  am 
LumoS^WofWMsh  gelegene  Stadt.  Die  ilteste  Kirche  stammt  von 
1772;  die  KaOiedraU  ifurde  1640  erUut.  Die  Stadt  hat  irieLe  Fa- 
briken, bedeutender  Handel  in  Getreide,  Vieh  und  Pferden. 

Nach  der  Abfahrt  von  Koslow  zieht  das  Panorama  der  frucht- 
baren Tschomasjom  -  Landschaft  (375)  an  den  Wa^onfenstern 
vorüber.  So  weit  das  Auge  reicht,  nur  wellige  £bene,  alles  Feld, 
wenig  Wald.  Das  ganze  Land  gewinnt  schon  einen  anderen  Cha- 
rakter, der  sicli  dem  Südiusslands  nähert. 

443  W.  6rjasi  (rpadu),  s.  S.  372.  Kreuzung  der  Bahnen  nach 
Zarizyn  und  Woronesh. 
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30.  Von  Breslau  (Berlin,  Wien)  über  Shmerinka  iMch 
Odessa  •   •  387 

Bar  388. 

31.  Von  Warschau  über  Shmerinka  nach  Odessa  .    .    .  388 

1.  Die  Tulesie  388.  —  2.  Luzk  389.  —  3.  Shitomir  389. 

32.  Von  Moskau  über  Kiew  und  Shmerinka  oder  Char- 
kow und  Birsula  nach  Odessa  390 

a.  Von  Moskau  über  Kurssk ,  Kiew  und  Shmorinka 

nach  Odessa  390 

1.  Von  Worosbba  naeh  Charkow  380.  —  2.  Von  Fasa- 

tow  nach  Snarajenka  397. 

b.  Von  Moskau  über  Kurssk,  Charkow  und  Birsula 
nach  Odessa  397 

1.  Von  Maijino  naeh  Obojan  897.  —  2.  Votf  Snan^jenka 
nach  Kikolajew  399. 

33.  Odessa  und  Umgebungen  401 

Die  Limane  von  Odessa  407 

34.  Von  Charkow  nach  Ssimferopol  .......  408 

1.  Von  Ssinelkowo  nach  Jekateriuoslaw  409.  —  2.  Plawui. 
Sapuroger  409.  —  8.  Oenliaebesk  410. 

35.  Die  Krim  411 

A.  Von  Ssimferopol  nach  Ssewastopol  

1.  Uamak.  Höhle  Kiail-Koba.  Kosmo-Demian'sche 
Einsiedelei  412.  ^  2.  Tepe  Kemna  410.  —  8. 81.  QeorgS' 
kloster.   Cap  Fiolente.   Mangup-Kaleh  417. 

B.  Von  Ssewastopol  nach  Kertsch.  Die  Südküste  der 
Krim  417 

1.  Der  Tscliatyr-Dagh.  Die  Ssalgirquelle  422.  —  2.  Kar 
rassu- Bazar428.  —  3.  Mafienthal.  Die  Kubanisehe 
Kttfte4M. 


80.  Von  Breslau  (Berlin,  Wien)  Uber  Shmerinka 

naeh  Odessa. 

Von  Breslau  nach  Odessa  (Oonrierzüge  nnr  bis  nii*  russisehen  <3^rente), 

1403km,  Courierzug  in  c.  51  St.  für  76.10,  57.50  u.  19  R.  47,  14  R. 
62  Kop.;  Personenzug  oK  6Ö.20,  49,  28  u.  19  R.  47,  14  R.  62,  7  R.  46  Kop. 

Von  BerUm  fiber  Breslau  naeh  Odessa  Courierzug  in  56  St.  für  <A  105.80, 
79iS0  und  19  R.  47,  14  R.  62  Kop. 

Von  Wien  über  Oderberg-Krakau  nach  Odessa,  Schnellzug  in  c,  45  St. 
für  52  il.  04  ,  40  fl.  25  kr.  und  19  K.  47,  14  R.  62  Kop. :  Personenzug  für 
43  fl.  80,  82  fl.  Ifi,  18  0.61  kr.  und  19B.47,  U  R.  62,  7  B.  46  Kop. 

Von  Breilau  Mch  (181  km)  Oderbtrg  (Fahndt  GoviMzvg 

3^4  St.,  Personenzug  5  St.)  s.  Baedeker'»  Nord-DeutacMand.  — 
Von  Oderherg  bis  (658  km)  Lemberg  (Courierzug  11V4»  Personen- 
zug I6V4  St.)  s.  Baedekers  Oesterreick.  —  Die  Bahn  geht  östlich 
durch  dünnbeTölkttrtes  Gebiet  am  Ftttew,  einem  Zufluss  des  Bug 

Digitized  by  Google 


388   MotUeSJ.  BBESX-LITOWSK. 


entlaiit:.  —  709  km  Krasne  (Bahnrest.),  Knotenpunkt  der  Bahn 
liadziwiUow-KUw  (S.  4).  —  791)  km  Tarnopol  i^Bahnrest.) ,  ge- 
werbreiche  Stadt  yod  26,000  Einw.  —  800  km  PodtooioexyBka,  letzte 
Cfton.  Station;  Zollabfertigung  für  die  aua  Rnmland  kommendeo 
Reisenden.  Ein  beeondeier  Zog  (UebeffakrtsgeblLhr  34, 28, 15  Kop.) 
bringt  die  Reisenden  nach  dem  gegenüber  am  L  Ufer  des  Podharee 
gelegenen  Wotoesyika  (Boioihcki;  Bahntett.),  der  nusieclien 
Grenzstation.  —  Pass-  und  Zollrevision  s.  S.  1. 

Die  Bahn  durchschneidet  das  fruchtbare  GouTemement  Podc 
lien.  Stationen  meist  unbedeutend:  18  W.  Wnf'fnw^.y  (Bofironnu). 

—  38W.  Tschoniii-Ostrow  (4eI)Hu^i-()cTpoB^)  am  üi/t/.  —  59  W. 
Vrosskurow  (IIpocKj'poBi) ,  unsaubere  Kreisstadt  mit  7000  Einw., 
darunter  viel  Juden  ,  an  der  Mündung  der  Ploskaja  in  den  Bug. 

—  68  W.  BoijdiDtowzy  i^EorAauoHuu).  —  92  W.  Derashjija  (4e- 
paaKHü).  —  113  W.  Wolkowinzy  (Boikobhhuu) 

18  W.  südl.  am  Aow,  einem  Is'ebenfliiss  des  Bug^  liegt  Bar»  an  Stelle 
der  von  den  Tataren  zerstörten  Stadt  Row  von  Sigismund  I.  von  Polen  zu 
Ehren  «einer  Oemablin  Bona  Sforza  nach  Bari  in  Unteritaiieu  benannt, 
bekannt  dnreb  die  Cooföderation  des  polnlacben  Adels  Tom  99.  Febr. 
1788  (S.  8). 

133  W.  Sserbinowzy  (CepÖHnounu).  —  152  W.  Shmerinka  (JKjie- 
pHHKa;  Bnhnrest.)^  an  einem  Zufluss  des  Bug,  Knotenpunkt  der 
Bahn  nach  Kiew  (S.  391).  Durch  waldreiches  wohlangebaiites 
Land  läuft  die  Bahn  an  dem  Landrücken  hin,  der  die  Wasserscheide 
zwischen  Dnjeatr  und  Buy  bildet. 

170  W.  Jaroschenka  (flpomeHKa).  —  190  W.  Rachny  (PaxHu). 

—  204 W.  Jwrkowha  (lOpiOBKa).  —  227  W.  Wapnjarka  (BunapKa). 

—  248  W.  Kryshopol  (Kpinonon;  Bahnrest).  —  268  W.  Popel- 
juehi  (IIoDeiloxH).  —  288W.  Kodytna(KoKim).  —  301 W.  KrtU}fjt 
(KpyTHe).  —  312  W.  Sslohodka  fCioöoxia).  —  324  W.  BonehUeM 
(Copuui).  Dann  über  die  Grenze  dea  Qouvernementa  Cherson  nach 
(337  W.)  Biraola  (Büpsyja) ,  Knotenpunkt  der  Bahn  nach  Charkow 
(8. 400).  Von  hier  nach  Odma,  a.  B.  32. 


31.  Von  Warschau  über  Shmerinka  nach  Odessa. 

1147  W.  PostzuK  in  35  -38  St.,  gewöhnlicher  Zug  in  44  Si.  für  42&. 

30,  31  R.  84,  16  R.  23  Kop. 

Von  Warschau,  Terespoler  Bahnhof  (S.  9)  bis  (200  W.) 
Brett« litowak,  s.  R.  20.  Die  Bahn  durchzieht  den  südlichsten 
Tbeii  dea  Oonvemementa  Grodno.  Stationen:  223  W.  AUxandria 
(AjeicaBjipU).  —  242 W.  UaJU/ryio  (WaiopiiTO).  Die  Bahn  tritt  in 
daa  GouTemeiieni  Wolhynien  md  nähert  aiclk  dem  PHptt  (Dpi- 
otn,  poln.  Przypec),  dessen  grosses  Wald>  nnd  Snmpiigebiet  aie 
in  seinem  westlichen  Theile  durchschneidet. 

Die  Wälder  nnd  Sümpfe  des  Pripet,  nach  dem  Orte  Rokiino  und 
aelner  etwa  dDO  Kellen  nmflaitenden  Umgebung  auch  Rokitnotümp/e  ge- 
nannt, bedecken  eine  Fläilie  von  100000  qkm  und  bilden  die  sogen. 
Peleaie  (S.  243),  d.  h.  Waldland  (llMacie),  daa  gvoaae  Dreleek  awlsebea 
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Breat-Litowsk,  Kohilew,  Kiew.  Kaehdem  Im  J.  1784  Johann  Cuimir 

Oginski ,  Grosshetman  von  Litauen,  die  Eni  Wässerung  des  nördlichen 
Theiles  durch  den  Bau  des  c.  50km  lan^'en  Oginskikanals  zwischen  Kie- 
men und  Jassiolda  begonnen,  hat  die  Regierung  1873  eine  systematische 
Batrampfung  in  Angriff  genommen  und  durch  Kanäle  und  Flussregulie- 
rungen das  Land  urbar  gemacht,  soweit  die  climatischen  V»Thaltnisse 
dies  zulassen.  Bis  1883  wurden  so  190000  Dessjatinen  Weide  und  Wiesen, 
SSOOODessj.  Ackerland,  270000  Dessj.  für  Forsteoltur  gewonnen,  ausser- 
dem für  1^000  Dessj.  guten  Wald  Absatzwege  geschaflen,  welehe  durch 
den  Bau  der  Bahn  Kobrin-Gomel  vervollständigt  werden. 

263  W.  Sabolotje  {3a6oiOTbe).  Bei  (276  W.)  Krymno  (KpuMHo) 
überschreitet  die  Bahn  den  oberen  Pripet.  —  297  W.  Mysoxoo 
(MuaoBo).  —  317  W.  Xowtl  (Roaeii;  Bahnreii.)^  Kreisstadt  mit 
gegen  5000  Einw.,  Knotenpunkt  der  Bahn  über  Lnblin  naeh  War- 
schau (S.  34),  an  der  TuHJa,  einem  Nebenfluss  des  Pripet,  welche 
hinter  Kowel  überbrückt  wird. 

320  W.  /^/i*W<ou*a(iiD6HTOBKa\  341  \V.Goloby{Toio6hi).  — 
355  W.  F€T€»pa  (Depecna).  Bei  (366  W.)  lioshict  (PoacHue)  über 
den  Styty  einen  der  prössten  Zuflüsse  des  Pripet.  —  382  W.  Ki" 
werzy  (KHBepuu;  Bahnre.«;t.). 

33  W.  8.  w.  liegt  Luak,  ruäs.  Michailogrod,  die  alte  Hauptstadt  Wol- 
bynlens  am  befestigte  Krei«eladt  mit  c.  12000  Sinw.  und  einem 

malerischen  alten  Schlösse  Sitz  eines  griechitch-unirten  Bischofs. 

402  W.  Olyka  (OjMKa).  —  421  W.  A7(jM?a»  (Kjeianx).  -  442  W. 
Rowno  (PoBHo),  alte  Stadt  mit  <•.  TOOO  Einw.,  in  freundlicher  Lage 
von  Gärten  umgeben;  das  alte  Schloss  gehörte  den  Fürsten  Liibo- 
mirski.  Handel  mit  Holz,  Vieh,  Getreide;  Knotenpunkt  der  neuen 
Bahn  von  Wilna  über  Luuinez  (S.  241).  —  254  W.  Sdolbunowo 
(3AOi6yuoBO;  Bahnrest.). 

Zweigbahn  naeh  Badsiwillow  (8.  4)  und  Mrodif  in  Oallsien 
(8.  TiaUeHr'M  <Mtrrdeh),  86  W.  in  31/s  8t.  für  8  B.  33,  3  B.  IS,  1  B. 
24  Kop. 

474  W.  0.«/ic«/?i  (0*eHHHT,).  Die  lUhn  überschreitet  den  Goryn, 
einen  Nebenfluss  des  Pripet.  -  479  W.  Mogiljany  (MorHJflHu).  — 
490  W.  Kfifoin  (KpuBHHi).  —  504  W.  iGfilaioiila  (CmByxa),  mit 
grossem  Gestüt  des  Fürsten  Sangussko.  —  522  W.  Potownoit  (IIo- 
joHHoe).  —  566  W.  Miropol  (MHponoA).  —  575  W.  Pettehanowka 
(nenaHOBia).  —  586  W.  Bomanow  (PoaaHOBi»).  Dann  über  den 
Teierew,  einen  Nebenfluss  des  Dnjepr,  nacb  (599  W.)  OUehanka 
(OjbniRHKa). 

40  W.  n.  ü.  von  Olsehanka  liegt  Shitomir  (JKHTOJtap'b ;  Hötd  Je  France)^ 
die  Hauptstadt  des  Gouvernements  Wolhyuien,  gegründet  und  benannt 
von  einem  der  Genossen  jUkOld^s  (S.  391),  mit  (1884)  54847  Kinw.«  Sita 
eines  Erzbischofs ,  eine.«i  römisch  -  kathol.  Bischofs  u.  a.  liehtirden  ,  mit 
zahlreichen  Kirchen  und  Schulen,  einem  schönen  Theater,  Handel  in  Ge- 
treide und  Holz,  Tabakfabrikea  u.  s.  w.  In  der  Umgegend  Blwngnibea. 

607  W.  MichaOenki  (MiaaiiieiiKH).  -  619  W.  D€nU$ehin 

636  W.  Berditschew  (Bepweni;  Foekä;  Bahnrwt,),  wohl- 
gebaute Stadt  mit  breiten  Strassen  und  Piaisen ,  vielen  stattlichen 
Gebäuden,  wie  der  Kaufhof,  das  Theater,  zwei  Hospitäler,  Mittel- 
punkt des  wolkyniseken  UaudeU,  der  über  Brody  (s.  oben)  naeb 
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Deutschland  geht,  mit  56980  Eiiiw.,  davon  über  90%  Juden. 
Haupthandelsartikel  sind  Seide,  Pelze,  Eisen,  Glas,  Holz,  Getreide, 
Zucker ,  Tabak ,  Vieh.  —  Die  Stadt  gehört  durch  Erbschaft  den 
Forsten  RadzlvilL 

648  W.  Qhtchowzy  (rjyxoBiai).  —  661 W.  KasaHn  (Vasanm; 
Bahnrest.),  Knotenpunkt  der  Bahn  naok  Kiew.  670  W.  Jtordy* 
aehewka  (RopxiimeBKa).  —  681  W.  Qolendry  (rojeHApu).  Dann, 
an  der  Grenze  des  Gouvernements  Podolien  (692  W.)  Gulewny 
(ryjeBHH)  und  (700  W.)  Kalhvnoka  (KajHHOBKa).  —  721  W.Winniia 
CBHHHHita;  Hotel  Gefz.  sohr  bescheiden;  Bahnrest.)  ^  alte  Stadt  am 
Bug  mit  c,  19000  Einw.,  darunter  sehr  viele  Juden ,  und  einem 
Kapuzinerkloster  mit  grosser  Kirche.  —  731  W.  TJuschki  (TfornKH). 
Bei  (745  W.)  Gniwan  (FHUBaHT,)  wird  der  fischreiche  Bug  über- 
schritten. —  758  W.  Branlüw  (EpanJOBi,).  —  763  W.  Shmerinka 
(s.  S.  388).  Von  hier  nach  Odessa,  s.  Ii.  32. 

32.  Ton  Moskau  ftbor  Kiew  und  Shmerinka  oder 
Charkow  und  Birsnla  naeh  Odessa. 

Von  Moskau  ftberKorssk  naeh  Kiew  945  W.,  Schnellzug  in  e.  90,  ge- 
wöhnlicher Zug  in  53  St.  für  35  R.  43  ,  26  R.  58,  13  R.  58  Kop.;  nach 
OdMta  1057  W.,  Schnellzug  in  46  St.,  gewöhnlicher  Zug  in  76  St.  für 
03  Jt.  41,  43  R.  83,  22  B.  40  Kop.^  nach  Charkow  731  W.,  Selmelkug  in 
28  St.  für  27  R.  44  ,  20  B.  08,  10  B.  öl  Kop.;  über  BirsuU  naeh  Odestm 
lfi06  W.  in  58  St. 

a.  Von  Moskau  üher  Kurssk,  Kiew  und  Shmerinka  nach  Odessa. 

Von  Moskau  bis  Kursf^k  (503  W.)  s.  R.  28.  —  Die  Bahn  geht 
auf  dem  Plateau,  dessen  Höhepunkt  (250m)  Kurssk  bezeichnet,  ab- 
wärts, anfänglich  am  Sseim,  einem  Zufluss  der  Deimia,  enUang. 
Die.SteÜoneii  sind  unbedeutond:  527  W.  Djakawo  UUmoBo).  — 
550  W.  Iwanino  (Haanrao).  —  577  W.  Lgow  (ibroBi),  Städtchen 
von  c  4000  Einw.  mit  melireien  Faibriken.  —  591  W.  Kidania* 
jewka  (KojOHTaeBia).  —  615  W.  Kwenewo  (KopeaeBo).  —  633  W. 
Qluschkowo  (FiyrnKOBo).  Dann  über  die  Grenze  des  Gouverne- 
ments Charkow  nach  (669  W.)  Woroshba  (Bopowöa ;  Bahnrest.). 

Zweigbahn  nach  Charkow  234  W.  in  9Va  St.  für  8  R.  66,  6  R. 
61,  8B.  88.  Die  wiehtUraten  Stationen  sind:  60  W.  Stump  (Cyxu;  Bahn- 
rest.), Kreissiiidt  (c.  27000  Einw.)  mit  alten  Befestigungen,  Getreidehandel, 
Branntweiulircnnereien  und  einer  der  gr(").«!ston  Zuckerfabriken  Russlands. 
—  125  W.  Achtyrka  (A.xrwpKa) ,  Kreisstadt  (20000  Einw.)  mit  Obstbau, 
Wollenweberei  und  -Färberei.  —  101  W.  Bogoduchow  (EoTOKfV3m\  Baba- 
rest.),  Kreisstadt  (98(X)  Einw  ),  mit  bedeutenden  Oärtncreicn  und  Handel 
mit  Vieh,  Lederarbeiten,  Fellen.  —  210  W.  A/u&oh»  (j1k>6otubi> :  Bahn- 
reat.) ,  Knotenpunkt  der  Bahn  naeh  Birsnla.  —  234  W.  (Sharkvm  (8.  388). 

Die  Bahn  tritt  in  das  CNmvemement  Tscbemigow.  —  739  W. 
K<m&iop  (RonOTom;  Bahnrest.),  KreissUdt  mit  c.  15000  Binw. 

in  sumpfiger  Umgebung  an  dem  Jesutsch.  —  765  W.  BMlunatsch 
(BaxMaHi;  Bahnrest.),  unbedeutendes  Städtchen,  Knotenpunkt  der 
Bahn  Wilna-Bomny  (S.  242).  -  78&  W.  FU$tki  (QjuiGni).  —  809  W. 
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32.  Route.  391 


Kruty  (KpyTH).  —  828  W.  Njeshin  (IHmvun.:  Bah7iref<t.) ,  Kreis- 
Stadt  an  der  OasUr,  mit  (1880)  30  490  Eiiiw.  und  eiiiem  Denkmal  des 
Dichters  Gogol,  welcher  hier  das  Lyceum  besuchte.  Weiter  durch  das 
Flachland  am  1.  Ufer  der  Dessna  nach  (851 W.)  Nomwka  (HocoBKa), 
kleinruBsisches  Dorf  von  c.  23000Einw.  873  W.  BohrowiKy 
(EoöpOBHm.!).  —  898  W.  BohHk  OBoÖpm).  —  918  W.  Brmoary 
(BpoBapM).  Dann  auf  m&chtiger  eiserner  Brficke  /&her  den  hier 
c.  7Ö0  m  breiten  Dnjepr  nach 

946  W.  Kiew  (RieBi). 

Gasthöpb:  «Grand  H6tel,  Z.  von  IV2-IOR.;  Hot.  d*Europe; 
♦Hotel  Bellevue,  viel  von  Geschäftsleuten  besucht;  Hotel  de 
France;  diese  vier  ersten  Hanges  und  am  Kreschtschatlk  gelegen.  — 
Or.-Hot.  National,  «m  Kresehtsehatik,  wird  gelobt;  Hdt.  Htftro- 

Sole;  Hot.  rr  A  n  g;ioterre;  Hti.  8an  Bemo  u.  a.,  sammilieli  nabe 
em  Mittelpunkt  der  Stadt. 

Restaurants:  in  den  genannten  H6telB ;  Im  Oh&tean  des  Pleura, 
in  der  Alexandrowskaja  (s.  unten);  im  Eremitagegarten  (b.  unten). 

Vbroküoukgslocalb :  Chateau  des  FleursiS.  392),  mit  Garten, 
Sommertbeater,  Feuerwerk,  im  Sommer  sUrkbesuehte  Concerte ;  Eintritt 
zum  Abendconcert  (7  Uhr)  40Kop.,  Sa.  15  Kop. ;  im  Winter  Schlittschuh- 
bahn.  —  Mine ral wassergarten,  am  Zarskaia-Plat/  (PI.  F  5):  Ere- 
mitagegarten,  auf  der  Turacbanow-Insei  (PI.  F  6),  gegenüber  der 
Podoh  r  DampfsehilTatotion  (gute  Krebse),  beide  mit  ähnllehen  Unter- 
haltungen. 

Theater:  Stadtlheater  (PI.  78,  F3),  in  der  Teatralnaja,  nur  im 
^^  inter;  Setow-Thea  ter,  am  Bessarabka  (PI.  F  4),  Operetten,  BaUet, 
Feerien,  mehr  besucht  als  das  Stadltheater. 

Wagen  :  vom  Bahnhot  zur  Stadt  Einso.  30-3ü  Kop^  Zweisp.  65-75  Kop.; 
Zeitfahrten:  Einsp.  (oäiiokohhh*)  18t.  40— 60 Kop..  Zweisp.  (naponoHiiut 
oder  ♦aBTOHT.)  75Kop. -IH.;  elegantere  Wagen  (1  St.  ll/j  R.  )  vor  dem 
Gr. -Hotel  und  hinter  dem  Stadtliause.  —  Reitpferde  (in  der  Michailowsky- 
Manege,  Michailowskaja,  und  In  der  Ssultsehewsky-Hanege,  schräg  gegen- 
über dem  Chfiteau  des  Fleurs)  für  Herren  1  St.  l-U/s  B.,  lAI^  OB.. 
für  Damen  2  u.  8— 10  K.  /i     1   f»   -»  . 

Komsülatb:  Deutaehes Beleb:  Konsul/Zo^au/jLewasehewskaja.  Oester- 
reich-Ungarn: Konsul  F.  FUf^  FHnkreieb:  Konsularagent  TtrrUr, 

Khw,  befestigte  Hauptstadt  des  gleichnamigen  Gouvernements, 
Sitz  des  Generalgouvemeurs,  des  General comm an dos  des  xii.  Arraee- 
corps,  eines  Civilgouvorneiirs ,  eines  Metropliten  u.  a.  Behörden, 
mit  c.  170 OOÜ  Einw.  und  bedeutendem  Handel,  liegt  höchst  ma- 
lerisch auf  den  liier  100-130  m  ansteigenden,  meist  jäh  zum  FIuss 
ablallenden  bewaldeten  Höhen  am  r.  Ufer  des  Dnjepr..  Die  Stadt, 
„  das  Jerusalem  Russlands"  erhält  ihr  eigenthümliches  Gepräge 
durch  die  Menge  ihrer  Kirchen,  kirchlichen  Institute  und  Geist- 
lichen. Ausser  c.  60  orthodoxen  Kirchen  zählt  man  1  der  llas- 
kolniks  (S. ZLTi),  IrSmisch-katbolische,  llutherische,  4 jüdische 
Betbäuser  u.  s.  w.  Neben  der  weltberühmten  Lawra  (KieBO*Qe<iepCKafl 
Jaspa)  ezistiren  in  der  Stadt  7  andere  Kldster.  In  architektoni- 
Bcber  Besiehung  stehen  die  Kirchen  Kiews  hinter  denen  Moskau*s 
zurück. 

Kiew  „die  Mutter  aller  Städte  Russlands wird  zuerst  !m  ix.  Jahrh. 
erwähnt,  wo  Askold  und  Dyr,  Waräger  aua  Rurik's  Gefolge,  hier  ein 
Furstenthum  gründeten.  Als  Wiege  des  russischen  (ShristMitbiims ,  in- 
dem unter  Olga  hier  die  ersten  christiieben  Kireben  erbaut,  und  unter 
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ihrem  Enkel  Wladimir  dem  Heiligen  das  ChriBtentham  SUAtareligion 
wurdo ,  orlan<z(e  Kiew  grosse  !?(  deutung ;  bis  1155  war  es  Residenz  der 
Orosslürsten  ^  schon  im  xi.  .labrh.  (1124  sollen  bei  einem  Brande  400 
Kirchen  zerstört  worden  sein),  angeblieh  nach  KonatanUnopel  die  volk- 
reichste Stadt  Osteuropas.  Der  Metropolit  von  Kiew  war  der  erste  Geist- 
liche der  russischen  Kirche,  bis  in  Folge  politischer  Ereignisse  diei>e 
Wflrde  Auf  den  Pfttriftreben  Ton  Hoekau  (s.  8.  285)  überging.  —  Der 
Verf»ll  Kiews  begann  mit  der  Vernichtung  durch  die  Tataren  1240,  bei 
der  die  Stadt  völlig  ausgeplündert  und  durch  Feuer  zerstört  wurde.  Seil 
1886  gehörte  Kiew  su  Polen  und  theilte  dessen  Sebieksale ,  bis  es  1686 
deflnitlT  an  die  Moskowiter  snrfiekgegeben  wurde. 

Die  Stadt  zerfällt  historisdi  und  ihm  Lage  nach  in  drei  ge- 
sonderte Theile:  im  Südosten  die  P£T8cbibssi*80BB  oder  Höulbn- 

STAPT  (IleHepcKx),  mit  der  vot»  der  Festung  umschlossenen  Latara, 
im  Nordosten  die  in  der  Ebene  hart  am  Fluss  gelegene  Handels- 
stadt, PoDOL  (noAO.n>),  an  welche  sich  Vorstädte  anschliessen,  und 
im  Nordwesten  das  hochgelegene  Stauo-  o<ler  Alt-Kiew  (Crapo- 
l\ieBT>).  Die  Yorbindung  zwischen  Petschorsk  und  der  Altstadt 
stellt  der  schöne,  von  der  Aristokratie  und  dem  reichen  Kauiiuanns- 
stand  bevorzugte  Stadttheil  Lipki  (JMnni,  Lindenstadt)  her.  o 

Den  Mittelpunkt  des  Lebens  und  Verkehrs  bildet  der  etwa 
i  V4  lun  lange  btMlltMliatik  (KpemaTHKi ,  KrenzessUdt) ,  die  ele- 
ganteste  Strasse  der  Stadt,  mit  yielen  öffentlichen  Gebinden ,  wie 
das  Stadthaui  (TopoxeKaii  Aym,  PL  77:  F4),  das  insserlich  wenig 
hervortretende  AdeUgthäitde  {tum  XBopnersn,  PI.  1) ,  die  Bärse 
(Bapma,  PI.  8),  die  Pott  (IIomBafl  lOBTopa,  PL  74),  den  yornehm- 
sten  Uotels,  Bankhäusern,  eleganten  Läden  u.  a. ,  in  der  Schlucht 
zwischen  Lipki  und  Alt- Kiew  sich  hinziehend.  Westlich  mündet 
er  am  Bessarabischen  Platz,  kurz  B€s<arabka  genannt.  Östlich  am 
Zarskaja  -  Platz  (UapcKas  niomaAb,  PI.  F  5). 

Von  der  Bessarahka  führt  rechts  der  Bibikowsky-  Boulevard 
I  BhOhkuucküI  Byjbnapi)  zur  Wladimir -Universität  (PI.  79 :  F 3^ , 
einem  mäclitifren  dunkelrothen  Gcbiimle  mit  grossem  Portikus.  Di»> 
Universität,  1884  von  Wilna  nacli  K'ivw  verlegt,  besitzt  werthvolle, 
namentlich  naturwissenschaftliche  SammlujigeJi.  1881  war  sie  von 
1475  Studenten  besucht,  darunter  am  stärksten  die  Mediziner.  — 
Gegenüber  das  PalaU  Teru^ttchenko ,  mit  QemUdegallerie  (im 
Sommer  zu  bestimmten  Stunden  zugänglieh). 

Hinter  der  Universität,  gleielifails  am  Bibikowsky -Boulevard 
der  grosse  botanische  Garten,  Weiterldn,  wo  1.  die  Besakowskaja 
zum  Bahnhof  abzweigt,  das  Vcnkinal  des  Grafen  Bobfintky  (PL  7, 
6  3),  des  Begründers  der  russischen  Zuckerindustrie,  von  Schröder. 

Vom  Zartkaja- Platz  (s.  oben)  führt  südl.  die^teaie(irotr«ica>a 
AjOEcanApOBCKas ,  PI.  G.F.K  5)  hinauf  zu  dem  sehenswerthen 
Kaisergarten  (UapcKiÜ  C5Ui>,  PI.  F,  KT)).  Gleich  im  Anfaiigr  der 
Strasse  1.  das  Ch&teau  des  Fleurs,  das  beliebteste  Vergnügungs- 
local  der  Kiewer  is.  S.  391),  mit  Sommerthtater  (PI.  76).  Am  Ende 
der  Alexandrowskaja  1.  das  Kaiserliche  Schloss  (PL  28),  ein  zwei- 
stöckiger Bau  im  btU  französischer  Ktiiiaissauce. 
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Hinter  dem  Sebloss  durch  den  8ehlo9^Farh  (ABopuoBidi  CSftAi) 
zum  NükoUm'Tlwr  (Hniottciui  BopoTa,  PI.  Eö),  von  welchem 
man  eine  wundervolle  Aufsicht  auf  das  Dnjeprthal  hat  Jenseit 
des  Thores  beginnt  die  MkoUkajcL,  In  dieser  befindet  sich  zunichst 
1.  das  Nil'olauS'KloBter  (HHKOJbCKiK  MOHacTupb,  PI.  60 :  D  5),  neben 
welchem  ein  Fussweg  zum  Askoldshügel  (s.  unten)  abbiegt.  Weiter- 
hin, etwas  zurück  gelegen,  ebenfalls  links  die  Nikolaus- Kathedrale 
(HHK0.!bCKi8  coöopi),  PI.  52).  Gleich  darauf  zweigt  links  der  zum 
Diijepr  herabführeude  Nlkolajewski-Spussk  (HHKOiaeBCKiÜ  ciiycKt), 
rechts  die  Eaplanadenatrasse  (EcniauaAua»)  ab,  welche  zu  dem 
nahen  {\.)  Petscherski- Platz  (IleHepcKafl  nJOmaAb)  führt,  auf  wel- 
chem im  Ilerbst  Wettrennen  stattfinden,  und  der  sonst  als  Exer- 
cierplatz  dient.  Pie  gerade  Fortsetzung  der  Nikolshaja  beisst  Weg 
%ur  Lawra  (Aopora  Wh  laspt) ;  wo  dersäbe  eine  Biegung  nach  linbs 
macht,  steht  die  kleine  Kirche  des  Erlöeere  im  Birkemwalde  (llep- 
KOBb  Cnaca  na  BepecroBt).  Durch  das  Thor  an  der  Ostseite  der 
Festung  gelangt  man  zunächst  in  einen  mit  Privatgebäuden  und 
Buden  bedeckten  Theil,  hinter  welchem  ein  Graben  und  eine  hohe 
Mauer  das  Kloster  umschliessen. 

Als  Stifter  des  Ilöhleuklosters  gilt  der  Russe  Hilarion,  der  vor  seiner 
Berufung  zum  Metropoliten  von  Kiew  (iOöi)  als  Einsiedler  in  einer 
Belbstgegrabenen  Höhle  auf  dem  bewaldeten  Hügel  am  Dnjepr  lebte. 
Sein  Nachfolger  in  der  Einsiedelei  war  der  vom  Athos  zurückgekehrte 
Münch  Antonius,  dessen  Frömmigkeit  neue  Genossen  herbeizog)  wie  den 
b.  Theodoaiuf  and  den  Ohronisten  Keelor  (e.  lCOO-1116);  sp'ater  wai«n 
viele  der  Mönche  fürstlicher  Abkunft.  Erster  Abt  war  ein  Bo.jarensohn, 
Werlaam,  darauf  der  erwähnte  Theodosius  (t  1074).  Unter  ihm  gelangte 
das  Höblenklosier  ku  grösstem  Ansebn  und  Beiehthum,  und  bat  nocb 
heute  seine  Stellung  als  das  erste  Russlan  L-  Itchauptet.  Im  xii.  Jahrh. 
wurde  es  zur  Lawra  erhoben;  als  solche  stand  es  direkt  unter  dem  Pa- 
triarchen, zuerst  von  Konstantinopel,  dann  von  Muskau.  Der  Igumen 
erhielt  den  Titel  Archimandrit  ^  weichen  jetzt  der  jeweilige  Metropolit 
von  Kiew  führt,  dem  das  Kloster  seit  1780  unterstellt  ist. 

Gegenüber  dem  Arsenal  (PI.  5:C4)  führt  das  heilige  Thor 
(P1.24:C5),  ein  langer  Thorweg  mit  Fresken  aus  dem  Leben  der 
hh.  Antonius  und  Theodosius  in  den  Klosterhof.  Dieser,  zur  Zeit 
der  grossen  Feste  (3.115.]  Mai,  10.r22.J  u.  15.r27.]  Juli ,  15.[27.] 
August)  der  Lagerplatz  der  Pilger,  deren  Zahl  1886  angeblich  1  Mill. 
betrug  und  alljährlich  200000  erreicht,  wird  reehts  und  links  von 
den  zu  ebener  Erde  belegeueu  Zellen  der  Mönche  eingeschlossen ; 
in  der  Mitte  erhebt  sich  der  c.  98  m  hohe  Oloekenthurm  (PL  18)  in 
vier  sieh  Teijüngenden  Stoekwerken.  Von  ohen  weite  Bandsicht 
L.  Yom  Thurm  die  Usepeaikj-  oder  X»U«Himiidfiiirti-Zadie- 
dnlo  (YcneHCiiM  coöopi,  PI.  47 :  G5)  mit  7  Kuppeln,  auf  der  Stelle 
einer  älteren  Kirche  des  xi.  Jahrh.  errichtet,  1729  nach  einem 
Brande  erneuert  und  im  Inneren  äusserst  prächtig  im  Rococostil 
ausgestattet.  Der  Ikonostas  aus  vergoldetem  Silber,  ein  Geschenk 
Peters  des  Grossen,  füllt  fast  die  ganze  Höhe  der  Kirche  aus. 
In  der  Mitte  oben  ein  von  Goldstrahleu  und  Edelsteinen  umgebenes 
MarieubUd,  angeblich  das  älteste  iu  Kusslandj  au  hohen  Festen 


Digitized  by  Google 


394   Mouie  32, 


KIEW. 


Von  Motkau 


herabgelasMn,  wird  m  von  den  Wallfahrern  beschenkt  In  Noth- 
jähren,  besonders  auch  bei  Epidemien,  wird  das  Bild  in  feierlichem 
Anfirage  um  die  Klostermauem  hemm  getragen.  Rechts  in  dw 
Kirche  ein  beaehtenswerther  Sarkophag  mit  den  Reliquien  des  h. 
Theodosios  (s.  oben).  Ein  überreich  mit  Silber  verzierter  Sarg  ans 
Cypressenholz  birgt  den  Schädel  des  h.  Wladimir* 

Die  übrigen  Kirchen  und  Kapellen  des  Klosters  sind  wenig 
bemerkenswerth ;  in  einer  Kapelle  neben  dem  Refektorium  wird 
wie  in  Moskau  (S.  285)  an  den  drei  ersten  Tagen  der  Charwoche 
alle  drei  Jahre  das  Chrisam  bereitet.  Ausserdem  besitzt  das  Kloster 
eine  Druckerei  für  religiöse  Werke  und  eine  Barkerei  für  geweihte 
Brote  uu<i  Hostien,  von  denen  die  erstere  jährlich  über  100  000.  flie 
letztere  über  ÖOOOO  U.  einbringt.  Der  Klosterschatz  (Hisniza)  eut- 
hält  zahlreiche  Reliquien,  Kostbarkeiten  und  ruriositäten. 

In  der  Kirche  der  Kreuzerhntamg  (Führnng  durch  einen  Mönch) 
gehen  an  der  Nordseite  zwei  Thüren  hinab  zu  den  näheren  Pesclit- 
scheren  oder  Höhlen  des  h.  Antonius  (BiuaiHifl  nemepu  IIpenoAOÖ- 
Haro  AflTOHis),  in  den  weichen  Kalkstein  gehauene  Gänge  von  etwa 
2m  Höhe  nnd  so  sehmal,  dass  nur  eine  Person  hindurchgehen  kann, 
sowie  kleine  reehteckige  R&ume,  die  früheren  Zellen  der  M5nche^ 
jetzt  theilweise  Kapellen,  in  denen  täglich  Messe  gelesen  wird. 

Xisehen,  seitwärtä  in  den  Fels  gehauen,  dienen  als  Regräbnissplätze 
von  Heiligen,  deren  73  hier  bestattet  sind,  darunter  Michael^  der  erste 
Metropolit  Kiews,  Antonius^  der  Gründer  der  Lawra,  dessen  Zelle  mit 
ärmlicher  Lagerstätte  auf  Stein  nodl  geseigt  wird ,  und  der  Chronist 
Nestor,  Die  Leichen  liegen  mumienarti?:  in  kostbare  Gewänder  gehüllt, 
in  oflenen  8ärgen.  —  Ais  Merkwürdigkeit  werden  noch  die  jetzt  ver- 
nwiierten  Oeflnungen  SU  den  Höhlen  asketischer  Einsiedler  und  ein  aas 
dem  Erdboden  hervorragendes  Haupt,  mit  einer  Biitra  bedeckt,  gfzei^t, 
dessen  Träger,  Joann  der  Leidensreiche,  bis  Kum  Hais  in  der  Erde  be- 

Srahen,  der  Legeade  naeh  80  Jahre  so  lebte,  und  deMen  Leiehnam  In 
erselben  BteHung  erbalten  bHeb. 

Aus  den  Höhlen  führt  eine  hohe  Treppe  zum  Klosterhof  em- 
por. Der  Ausgang  ist  von  unzähligen  Bettlern  und  Krüppeln  in 
alloii  Stellunpeii  belagert,  deren  Bitten  um  Almosen  man  unbe* 
achtet  lasse,  da  sie  vom  Kloster  reichlich  bedacht  werden. 

Die  entfernteren  Höhlen  des  h.  Theodosius  sind  bei  gleicher 
Anlage  weniger  ansgedehnt  und  interessant.  Der  Eingang  ist  in 
der  Kirche  der  h.  Anna. 

Den  Weg  zur  Lawra  wieder  hinabgehend  gelangen  wir  r.  zum 
lHMa^iky-Spu88k  (HnoiaeBciiM  cnym),  einem  schienen  Wege 
am  hohen  Dnjepr-Uftr,  dem  beliebtesten  Spaziergange  der  vor- 
nehmen Welt  Kiew*s.  Diesem  folgend  erreichen  wir  den  ii«fcol<ls- 
Hügd  (AcKOJMOBa  nonua),  mit  einer  Kapelle  über  dem  angeb- 
lichen Grabe  Askolds,  und  Begrab nissstitte  vornehmer  Adliger. 
Von  hier  prächtige  Aussicht  auf  den  Fluss,  die  Brücken  und  das 
niedrige  1.  Ufer.  Weiter  entweder  auf  dem  Fahrwege  oder  eine 
Holztreppe  von  etwa  300  Stufen  hinab  an  der  Mkolnus-Kapelfe 
(UmtoiaeBCKaH  Haconua)  vorüber  zur  Nikolaus  -  Brücke  (Hmko- 
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laeecKiä  Utnnoä  MOen),  1080  m  laiig^  wie  die  stromabwärts  ge- 
legene EisQiiliahiibTficke  (S.  391),  ein  hervorragendes  Werk  der 
Ingenieurkunst,  1848-1856  mit  einem  Anfwend  von  27«  MUl.  B. 
«baut  (Brückengeld :  Einsp.  20,  Zweisp.  40  Kop.  hin  und  zurück ; 
Beudken  wboten).  Von  der  Brücke  hat  man  den  l»esten  *Blick  auf 
die  hochgelegene  Stadt,  ihre  lilhemen  nnd  goldenen  Kuppeln  und 
Thürme,  weissen  Häuser  und  grünen  Dächer. 

Am  r.  Ufer  des  0njepr  anfvrlrts  führt  durch  das  PodaPscke 
Nikolau8-ThQr  (TloitoibCKifi  HsiOACKifl  Bcpbra)  die  für  Wagen  meist 
unfahrbare  PoduVsche  Channsee  (TTo.tojbCKoe  raocce)  zum  Stadtteil 
Podol ,  dem  Sitz  des  Handels  und  AVohnort  der  ärmeren  Bevöl- 
kerung. Inmitten  des  Podol,  am  Alexnndrowsky-  Platz  (AjeK- 
caiupoBCKaa  riiomaAb)  das  Kuntractenhnus,  in  welchem  früher  die 
Geschäftsschlüsse  der  im  Februar  abgehaltenen  sogen.  Kontracten- 
Messe,  der  bedeutendsten  Zuckermesse  Kusslands,  stattfanden.  Da- 
nehen der  Goitinny-Dwor  oder  Bazar  (rocTHHHiiiii  ABopi,  PL  20 : 
G  5) ;  gegenüber  das  Brattiki^Klovttr  (BpaTCxift  KOUCTupi»,  PL  34: 
G5)  mit  grosser  Kathedrale.  Dahinter  im  früheren  j€»uUmcoUt* 
gium  die  gefatliehe  Akademie  {Myxowm  axMeMui,  PL  14:G5), 
1588  gegründet,  die  älteste  Russlands.  In  der  Bibliothek  (Sonntags 
geöffnet)  einige  Portraits,  darunter  Mazeppa,  der  bekannte  Kosaken* 
hetman  a64ö-i710). 

Dem  Podol  gegenüber  erstreckt  sich  ü.  im  Dnjepr  die  flache 

Turuehanow Insel  (TypyxaHOBi»  ocrpoBi)  mit  dem  Eremitage- 
Qarten  (S.  S9i),  einem  beliebten  Yergnügungslocal. 

Südl.  führt  vom  Alexandrowsky-Platz  die  Alexandrowäkaja, 
an  dem  Wasserpumpwefk  (Fl.  80 :  F  5)  und  der  Kapelle  zur  Be- 
zeichnung der  Quelle,  an  der  die  Taufe  der  Kitulor  Wladimir's  I. 
stattfand,  vorüber  hinauf  nach  Alt-Kiew  (CTapo-KicBCKift  yna- 
CTOK^)j  zum  Zarskaja '  Platz  (S.  392).  Von  diesem  führt  r.  ein 
Pronionadenweg  zu  dem  nahen  Wladimir  -  Denkmal  von  Klodt 
(IlaMHTHHKi,  CB.  Bia^HMipa  ,  PI.  81 :  F  5),  22  m  hoch,  bei  welchem 
jährlich  am  Tage  des  Heiligen  eine  militärisch-kirchliche  Feier 
unter  zahlreicher  Betheiligung  des  Volkes  stattfindet.  Von  der 
H5he  des  Denkmals  prachtvolle  Aussicht  auf  den  Dnjepr. 

Vom  Zarskaja-Platz  n.  w.  an  der  römisch-katholischen  Kirche 
(Phmcko  -  KaTOiHiecKiH  KocTeii»,  PI.  57:  F  5)  vorüber  hinauf  zur 
Ko8tii€lnajn ,  in  welcher  r.  das  K^bMlt-SlMter  (MnniiOBCKitt 
MOHacnipb,  PL  00:E&),  vielleicht  das  älteste  Russlands.  In  der 
Kirche  mit  7  Kuppeln  ein  altes  reich  mit  Edelsteinen  viertes  Bild 
des  Enwngels  Michael,  von  Alexander  I.  im  franzosischen  Kriege 
getragen,  ein  Geschenk  des  Kaisers  Nikolaus  I.  In  einer  Seiten- 
kapelle  das  silberne  Grabmal  der  h.  Warwara  (Barbara),  deren  Re- 
liquien um  1100  nach  Kiew  kamen;  über  dem  offenen  Sarge  ein 
Baldachin  mit  zahlreichen  Medaillen  und  Kreuzen  an  rothen 
Bändern. 
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Weiter  in  der  Kossteliiaja  zum  MichaeUplatz,  an  welchem  r. 
die  Dreiheiligen-XirclLe  (UepKosb  rpezs  CBnafeieM,  PL  35: 05) 
an  der  Stelle  der  alten  BasUinskirbhe  auf  der  ehemaligen  Coltstitte 
des  Slavengottes  Pernn  erh«at  R.  führt  die  And^ewtka^a  zur 
Aadmildrehe  (üepion  AHApei  flepnosBunaro,  PI.  30 : 05),  unter 
der  Kaiserin  Elisabeth  von  Rastrelli  auf  dem  höchsten  Punkte  Alt- 
Kiews,  dem  steil  «um  Podol  abfallenden  Andrejewtkyberge  an  der 
Stelle  erbaut,  wo  nach  der  Legende  der  h.  Andreas,  dor  erste  Ver- 
kündiger  dos  Evangeliums  in  Russland,  ein  Kreuz  errichtete.  Von 
der  die  Kirche  umgebenden  Terrasse  wundervolle  ^Aussicht  auf 
den  Püdoi,  den  i^luss  und  die  Ebene  im  Osten. 

Wir  wenden  uns  von  hier  w.  in  die  Dessjatinaja,  in  welcher 
gleich  r.  die  Def<.yatinaja  oder  Zehntenkirche  (4ecfiTMHHaH  Uep- 
KOBb,  Fl.  63:  G  0),  1842  an  Stelle  einer  älteren.  1240  von  den  Ta- 
taren zerstörten,  erbaut,  und  gelangen  in  gerader  Richtung,  die 
Bolschaja  Shitomirskaja  kreuzend  zum  Stfßenplntz  mit  der 

^^Sofienkathedrale  (Co-friHCKiä  coöopi,  PI.  58:  G  4),  von  einer 
Mauer  umschlossen  und  wie  die  Lawra  von  zalilreichen  Pilgern 
und  Bettlern  umlagert.  Aensserlieh  ^haut,  ist  die  Kirche  im  In- 
neren das  architektonisch  werthYollste  Gebftude  Kiews ,  eine  der 
ältesten  Kirchen  Russlands ,  1037  vom  Grossfarsten  Jaroslaw  fttr 
den  hier  erfochtenen  Sieg  über  dlePetschenegen  erbaut;  imponirend 
ist  auch  der  m&chtige  Thurm  mit  goldener  Kuppel. 

Das  Innere  mit  seinen  Mosaiken  auf  Goldgrund  und  alten  Fresken 
erinnert  an  die  Markuskirche  in  Venedig;  beachtenswerth  sind  besonders 
wegen  der  Tracliten  die  wohl  ursprünglich  für  einen  Profanban  bestinim- 
ten  *Fre$keny  vielleicht  noch  aus  dem  XL  Jahrli  ,  im  Hintergrund  der 
Kathedrale  an  der  Wand  einer  zur  Gallerie  führenden  Doppeltreppe,  mit 
Jagd-  nnd  Tanxseenen.  —  Am  reich  vergoldeten  Ikonostas  ein  kostbares 
Hpiligenhild,  znm  Herablassen  eingerichtet.  —  In  der  Wladimirkapelle  der 
angebliehe  Sarkophag  Jaroslaw's  1.  aus  weissem  Marmor  mit  Reliefs  aua 
der  christlieben  SymboUk.  Ein  fthnlietaer  Sarg  an  einem  Pfeiler  der 
Kirche.  —  Tn  drr  Kathedrale  liegen  22  Metropoliten  von  Kiew  begraben } 
ausserdem  wurde  hier  Wladimir  II.  M(tn(>niach  gekrönt. 

Neben  der  Kathedrale  befindet  sich  die  Wohnung  des  Metro- 
politen. W.  t'iihrt  vom  Soflenplatz  die  schmale  Sololoworot»kaja 
an  dem  Irene- Deiikmal  {W^yLnTE.^Vi'h  cb.  HpMUbi,  PI.  25 : G  4)  und 
den  unter  einem  Schutzdach  befindlichen  spärlichen  Resten  des 
"  IrfMMotdtTi ,  sowie  der  Oeorgscapelle  (UepiOBfc  cb.  Teoprifl, 
PI.  41 :  G4)  vorüber  zum  goldoBsn  Xhor  (Sojotiu  Bopora,  PL  19 : 
F4),  einon  der  Utesten  Beuweriie  Kiew*8,  einst  du  Heuptthor, 
jetzt  nur  noch  Trümmer,  die  einen  BogMiensets  erkennen  lassen. 

Von  hier  ans  entweder  durch  die  grosse  Wladimirsksja  zum 
Theater  (PI.  78: F 3 ;  s.  S.  391),  oder  links  durch  die  WotsOfscM- 
koufAßJa,  meist  Pweenaja  genannt,  mit  stattlichen  OebSiiden  vom 
Kreeekieehaiik  sorflck. 


Die  Bahn  geht  in  s.  w.  Richtuug  durch  das  fruchtbare  und 
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woblangebaute  Gouvernement  Kiew,  dessen  Eichen-  und  Buchen- 
"wälder  der  Bedarf  der  £isenbahneii  und  Zuckerfabriken  schon  stark 
gelichtet  hat.  Bie  Bewohner  sind  überwiegend  Weissraseen  (S.242), 
stark  untermischt  mit  Juden  (c.  7%).  —  Stationen :  957  SkiO- 
jmy  (IRyJiniH).  —  968  W.  Bojarha  (Boiapia),  hübsch  gelegene 
Sommerfrische  der  Kiewer,  die  hier  zahlreiche  Datschen  haben.  — 
979  W.  WaaHUcow  (BacHibKOBx),  Stadt  an  der  Stugna  mit  circa 
17  000  Jlinw.  —  Die  folgenden  Stationen  sind  unbedeutend.  988  W, 
Motowilowka  (MoTOBHJOBKa).  lOOö  W.  Fantow  (<t»acTOBi;  *Bahn- 
restauration). 

Zweigbahn  nach  Snamjenka  (S.399),  282  W.  in  111/4-16  St. 
für  iOB,fi6,  4R.6Kop. 

1024 W.  JToA^anJita  (KoxtaHKa) ;  1040  W.  Popelnja  (llonejnbiui) ; 
1056  W.  ^rotrüc^  (BpOBKH) ;  1073  W.  Tachemorudka  (HepuopyjkKa)'^ 
108'2W.  Wernigorodok  {hepmTOj^im)\  i0d2W.  Ka»aiin.  Von 
hier  nach  OdtMa  s.  B.  31. 

b.  Von  Moskau  über  Kussk,  Oharkow  und  Birsula  nach  Odessa. 

Ton  Moskau  nach  Kwwik  (503  W.)  s.  R.  28.  —  Die  Bahn  geht 
durch  die  Ebene  des  Tschomasjom  (S.  375),  von  dessen  dunklen 
Flächen  sich  bei  Sonnenschein  die  ärmlichen  grauen  Dorfer  eigen- 
thümlich  abheben.  Ueberrascht  wird  der  Reisende  hier  irie  in  an- 
deren Theileu  dieser  Zone  durch  den  auffälligen  Gegensatz  zwischen 
dem  dürftigen  Aussehn  der  Saaten  und  der  fast  sprichwörtlichen 
Fruchtbarkeit  dieser  Landstriche,  eine  Folge  der  wenig  rationellen 
Rewirthschaftung  des  Bodens  durch  den  ,,Mushik''  (Bauer).  Die 
Stationen  sind  raeist  unbedeutend.  503  W.  Mlodat  (iMjioAaTb) ; 
529  W.  Polewa  ja  (BojeBafl);  544  W.  Schumakuwu  (UiyMaKono); 
ÖboW.Ssolizewo  (CoiMueBo).—  5TGW,  Afr//.//?ioiMapi»HHO.Bahnrest.) 

Zweigbahn  30  W.  in  3Va  Öt.  lür  1  iL.  20  und  60  Kop.  nach  Obojan, 
Kreisstadt  mit  6S0OEinw.  am  FHoly  mit Wollwäsehereienimd Produeten- 
handel. 

589  W.  Jelnikowo  (Eilhhkobo)  :  BOG  W.  Prorhorowka  (IIpoxo- 
pOBKa);614W.  Bjelenirhino  (KtJeHHXHHO) :  625  W.  KiiMarnajn 
(KycTapHaa) ;  644  W.  Bjäornjestnaja  (BluoM-hcTnag) ;  653  W.  Bjel- 
gorod  (BtiropoA'B,  die  weisse  Stadt;  Bahnref^t.),  Kreisstadt  mit 
17000  Einw.,  vielen  Gerbereien  und  lebhaftem  Handel.  Die  Stadt, 
welche  ihren  Namen  nach  der  Menge  weissgetünchter  Häuser  mit 
Recht  ffihrt,  liegt  maleriseh  an  und  auf  den  Ealkfelsen  am  r. 
Ufer  des  Demes;  sie  besitzt  anffSllig  viel  Kirchen ,  daronterzwei 
Kathedralen;  in  der  einen  die  Gräber  der  Mheren  Bisch5fe  von 
Bjelgorod.  Hier  wie  Uberall  anf  den  Hauptstationen  sind  in  den 
Wartesälen  Waffsn  aller  Art  und  andere  Tulawaaren  (S.  379),  nament- 
lich auch  Ssamowars  ausgestellt;  nicht  billig.  —  672  W.  Wesselaja'- 
Lopan  (BeceJiafl-JonaHb) ;  653  W.  Naumnv1<a  (HayMOBKa);  694  W. 
Kasatscha-Lopan  (KaaaMbfl-^IonaHb);  708  W.  Kamyaehewka  (Ka« 
HumeBKa);  730  W.  Deryatichi  (AepraHH). 
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732  W.  Charkow,  XapbxoBx  (Bahnre$tJ)  —  GAtTsSra:  Qr.  H6t. 

de  TEurope  (Bes.  Delpech)-^  ♦Belle-Vue,  Ecke  der  UnivettltiUs-  und 
Fisclistrasse  (Besit/.iT  Prosper  freref,  (it  utsohe  Wirtliin),  Z.  von  U  /-*  R. 
an,  M.  1-2  R.  —  II,  Ranges:  Rossia,  Jckaterinoslawer  Strasse,  neben 
der  Oper;  Raf,  Universitätsstrasse  ^  Sä  l  a  v^- i  an  s  ky-Bftsar ,  ganz  rus- 
ti»ch  (der  Wirth  spricht  französisch).  ~  Während  der  grossen  Märkte  sind 
die  Hotels  überlülU  und  die  Preise  höher.  —  Kotnmertschewsky-KlubiEiniixh- 
rung  durch  ein  Mitglied)^  in  der  Bymarskaja,  elegantes  Lolcftl  mit  Bommer- 
thealer  u.  8.  w.  —  Tbamway  durch  die  meisten  neueren  Hauptstrassen.  — 
Banken  :  Kussische  Staatsbank ;  Städtische  Bank  ;  W<»lga-Kama-i;ank  u.  v.  a. 

Charkow,  die  Hauptstadt  des  gleicbtiamigen  Guuveiiieuieuts 
mit  c.  160  OCK)  Eiuw.,  Sitz  des  Geiieialcommandanteii  des  Militär- 
bezirks Gliarkow,  eines  CivUgouTeraeurs,  des  Krzbischofs  der  £p- 
arckie  Ckarkow  und  Aeht^ftkan  u.  a.  Behörden,  liegt  grdsstentheUs 
auf  dem  Plateau  (230  m),  welehes  den  Gürtel  des  Tsehomasjom 
durekbrieht,  c.  30  m  Uber  dem  üdy,  einem  Kebenflüsschen  des 
DoR^s,  und  den  beiden  Bäehen  Lcfan  und  Chark&wka,  die  sich 
bier  vereinigen.  Wasserstauungen  machen  im  Sommer  die  unteren 
l*^tadttheilo  hiiull^  iingesnnd.  —  Wie  seiner  Lage  nach  durch  die 
drei  Flüsse,  zerfällt  Charkow  auch  nach  seiner  Bauart  in  drei  Theile. 
Aus  einer  Kosakenniederlassung  um  das  Jahr  1650  entstanden,  er- 
innern die  äusseren  Stadttheile  mit  ihren  Lehmhütten  noch  voll- 
ständig an  die  alten  Sloboden  (Vorstädte),  während  andere  Theile 
in  den  breiten  ungepfiasterten  Strassen  meist  Holzhäuser,  die  neuen 
dagegen  ganz  moderne  Bauten  aus  Stein  und  weite  PUtze  auf- 
weisen. Durch  Zuzug  Ton  Kleinrussen  schnell  gewachsen,  wurde 
Charkow  1765  Hauptstadt  der  Ukraine  und  yerdankt  seinen  ra- 
schen Aufschwung  in  neuerer  Zelt  seiner  günstigen  Lage  am  Ost- 
rande des  grossen  Don^r  Kohlenbeckens  und  am  Knotenpunkt 
der  grossen  Handelsstrassen  vom  Schwarzen  und  Kaspischen  Meer 
und  von  der  Donau  her.   Daher  hat  die  Stadt  lebhafte  Industrie, 
besonders  auch  Wollhandel;  jährlich  vier  grössere  Märkte.  An 
hervorragenden  Gebäuden  sind  zu  nennen:  die  Kathedrale  mit  95  m 
hohem  Glockenthurni ,   der  Gustinny-Dwor  oder  Bazar ,  dessen 
Mittelpassage  elektrisch  beleuchtet  und  bei  rauher  Witterung  ge- 
heizt wirdj  die  1005  gestiftete  Universität  mit  einer  Bibliothek 
Yon  60  000  Binden  und  reichhaltiger  zoologischer  Sammlung.  Vor 
der  UnWersltftt  eine  hübsche  Terrasse  mit  guter  Aussicht  auf  die 
Stadt  und  Umgegend,  an  Sommerabenden  ein  beliebter  Spaziergang. 
Am  Fasse  der  Terrasse  eine  KapeUe  zur  Erinnerung  an  Alezander  Ii., 
ein  auch  im  Inneren  prächtig  ausgestatteter  Bau.  In  der  Nähe  noch 
die  Börse.  —  Ausserdem  besitzt  die  Stadt  17  Kirchen,  darunter 
1  lutherische,  2  Klöster,  2  Gymnasien,  ein  Veterinär -Institut, 
Theater  u.  s.  w.  Sehenswerth  ist  auch  der  Stadtyarten. 

Die  Bahn  durchschneidet  in  s.  w.  Richtung  das  Gouvernement 
Charkow,  w  ie  das  benachbarte  Poltawa,  ein  Theil  der  alten  Ukraine 
(«(ireiiziand"  d.  h.  gegen  die  Türkei),  beide  wohlbewässert  und 
t»ehr  fruchtbar.  DieBewohner  sind  überwiegend  Kleinrussen  (S.  242). 
Stationen :  739  W.  Natoaja  Bawarija  (HoBaa  Baaapia),  mit  grosser 
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"bairischer  Bierbrauerei ;  an  der  Station  wird  Bier  in  Seideln  feil- 
geboten. —  742  W.  Myshow  (Phjkobt.).  —  756  W.  Ljubotin  (S.  390; 
Baiiiirest.)*  —  769  W.  Walki  (BajKH) ,  Stadt  an  der  Mucha,  mit 
8000  Sinw.  —  783  W.  Kawjagi  (Kobafh).  —  796  W.  Wodjanaja 
(BoxAHai).  —  810  W.  Kolamäk  (Rojovan).  Die  Bahn  tritt  in  das 
Gouvernement  Poltawa.  816  W.  Istkrowka  (HcKpoBia).  —  831 W, 
Kotaehuhtjewka  (KoMyöeeeia).  —  847  W.  Bothkow  (JßomMOVh), 
Dann  über  die  Worskla,  einen  Zufluss  des  Dnjepr,  nach 

864  W.  Poltawa(noiTaBa;  HoielSt,  Pefersbury ;  ItiUie;  Bahn- 
restaur.) ,  Hauptstadt  des  Gouvernements  gleichen  Namens,  am  Zu- 
sammenfluss  von  FoKmrl'a  und  Wirrskla,  von  Kirschplantagen  um- 
geben, mit  breiten  Strassen  und  Boulevards.  Die  Stadt  (41  280 
Jviüw.)  hat  ein  Fort,  19  Kirchen,  darunter  1  lutherische,  verschie- 
dene höhere  Unterrichtsanstalten.  2  Theater,  ein  Gewerbemuseum, 
lebhafte  Industrie  und  Handel  mit  Vieh,  Getreide,  Flachs,  Hanf; 
die  Hjinskische  Messe,  vom  i0./22.  Juli  bis  10./22.  Ang.,  Ist  eine  der 
grössten  Südnusland«.  —  An  die  Schlacht  vom  9.  Juli  (27.  Juni) 
1709  erinnern  eine  17  m  hohe  S&ule,  welche  einen  Adler  aus  Bronze 
trägt,  1809  auf  dem  AUxanderplat*  errichtet,  und  ein  Denkstein 
mit  kriegerischen  Emblemen  an  der  Stelle  des  Hauses,  in  welchem 
Peter  der  Grosse  nach  der  Schlacht  wohnte. 

Das  Schlachtfeld,  auf  welchem  das  Schicksal  des  nordischen  Krieges 
entschieden  und  die  Stellung  Russlands  in  Europa  begründet  wurde, 
liegt  B  km  von  der  Stadt.  Die  Stelle,  an  welcher  die  siegenden  Schwe- 
den die  Verfolgung  abbrachen  und  dadurch  dt^n  Russen  Zeit  gaben  sich 
zu  sammeln,  bezeichnet  das  Schwedengrab  ^  ein  c.  20  m  hoher  Erdhügel, 
der  ein  Kreuz  träft. 

887  W.  Malaja  Pereschfschepinskaja  (Maiafl-IIepemenHHeKaii). 

—  907  W.  Bjeliki  (BtiMKH).  —  921  W.  Kobeljaki  (KoöeiSKH),  Stadt 
von  c.  13  000  Einw.  an  der  Worskla.  —  937  W.  Ganowka  (FaHOBKa). 

—  9o0  W.  Galeschtöchina  (raiemHHa).  Bei  (960  W.)  Futokl  (IIo- 
tokh)  über  den  Fsiol,  einen  Nebenfluss  des  Dnjepr.  — -  980  W.  Kre- 
mentschug  (KpeMeii4yn>;  Post;  ßahnrest.),  in  der  Kbene  am  1.  Ufer 
des  JJiiJepr  gidegiMi  und  hätiflg  von  Ueberschwemmungen  heim- 
gesucht, mit  lebhaftem  Handel  in  den  Laudesprodukten,  die  hier 
auf  der  Bahn  und  dem  Di^jepr  Yerfirachtet  werden.  Jährlich  drei 
grosse  Märkte.  Von  dem  1766  erhauten  PcUnikMiche»  Pakut  aiad 
nur  noch  Buinen  Ahrig.  Eine  auf  10  Pfeilern  ruhende  eiserne 
Brücke  Terbindet  die  Stadt  mit  dem  am  andern  Ufer  des  Dnjepr 
gelegenen  Krjukow  (KpM>iOB%;  heide  St&dte  haben  snsammen 
47473  Einwohner.) 

1000  W.  Pawlisch  (nauHmt).  —  1017  W.  Borowskaja  (EopOB- 
CKae).  -  1030  W.  Protopopowka  (DpoTononoBKa)  am  DonA.  — 
1004  W.  Snamjenka,  Knotenpunkt  der  Bahnen  nach  JMikoIajew  (s* 

unten)  und  nach  Fasstow,  s.  8.  397. 

Von  Suamjenka  naeh  NikoUjew,  222  W.  in  71/4  St.  für  8  B. 
83Kop.,  6R.  35,  8R.  90Kop.  —  i34W.  N&wy^-Bug  (HoBui-Byn» ;  Bahn- 
vest.),  am  Jngul;  an  diesem  abwärts  nach  W.)  Kikolajew  CHnKo.iaeBi; 
Gaath. :  Orianda-y  Europa;  St.  Pettnburg ;  Jiahnrest,)^  befestigter  Kriegs- 
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liaflBn,  1789  tob  Poienktn  angelegt,  uad  HMdelsitodt  mit  66836  Binw., 

au  der  Vereinigung  des  Ingul  mit  dem  Bug.  Der  letztere  durchlllesst 
unterhalb  Nikolajew  den  Liman  des  Bug  und  mündet,  mit  dem  Dnjepr 
vereint,  bei  Otsehakow  in  das  Sdiwarte  Meer.  —  15  W.  südl.  die  Ruinen 
der  milesiHchen  Colonie  Olbia, 

1089  W.  Trepowka  (TpenOBKa);  1113  W.  Jelissawetgrad  (Ejh- 
caBCTrpaÄ'B;  Höfel  Wetzet;  Bahnrest.),  Kreisstadt  des  Gouverne- 
ments Cherssoii,  auf  Befelil  der  Kaiserin  Elisabeth  1754  gegründet, 
mit  51  774  Einw.  und  starker  Garnison,  wohlgebaut  mit  hübschen 
Boulevards  und  breiten  Strassen  wie  der  Bolschoi  Prospekt.  In  »ier 
►Stadt  ein  kaiserlicher  Palast;  in  der  Vorstadt  Kowalewska  viele 
Häuser  des  Landadels.  Jährlich  vier  grosse  Märkte  j  Uandel  in 
Tabak,  Leder  u.  t.  w.  —  2  W.  entfernt  ein  grosser  kaiserlieher  Park ; 
in  der  Umgegend  Tiel  Knrgane  (S.  2Ö5). 

1135  W.  Seheatakowka  (lUecraionKn).  —  1158  W.  P{ef€nyf- 
Toicklyk  (IIjeT6ny|-TanAim).  —  1180  W.  Nawo-  ükrainka  (HoBO- 
VKpaHHKa;  Bahnrest.).  —  1193  W.  Pomoschnaja  (IIoHOimian).  — 
1208  W.  GlinjanaJa(VMHnHHBa).  —  1226  W.  Bandurka  (BaHAypKa). 
—  1252  W.  Qolta  (FoiTa,  Bahnrest,),  Station  für  Oiwiopol,  an  der 
Mündung  der  Ssiujucha  in  den  Bug,  wichtiger  Getreidemarkt  mit 
5397  Einw.  Die  Bahn  überschreitet  den  Bug  auf  schöner  Brücke. 
1272  W.  Katerinowka  (KaTepHiioBKa).  -  1287  W.  Wradijexcka 
(BpaAicBKa).  —  1311  W.  Ljubaschewka  (JwöauieBKa).  —  1321  W. 
Saplasy  (,3aiiia3u).  —  1343  W.  Sherebkmoo  (SKepeÖKOBO). 

1302  W.  Balta  (BajTa;  Bahnrest,),  Kreisstadt  mit  18,842  Einw. 
nnd  lebhaftem  Handel;  grosser  Pferdemarkt  im  Mai.  Die  Ver- 
wüstung der  Stadt  dnreb  die  Kosaken  gab  im  J.  1768  der  Pforte  An- 
lass  rar  Kriegserklftnmg  an  Rassland. 

1888  W.  Birsnla  (s.  S.  388).  In  der  Nike  das  Scbloss  des  be- 
kannten sächsischen  Diplomaten  von  Seebach.  —  Der  Charakter 
der  Gegend  ändert  sich,  die  Wälder  verschwinden;  vereinzelte 
Gruppen  verkrüppelter  P'ichen  und  Felder  von  Arbusen  (Wasser- 
melonen) erscheinen,  letztere  um  so  häufiger,  je  mehr  man  sich 
der  eigentlichen  Steppe  nähert.  Der  Boden  ist  fruchtbar,  Baum- 
wuchs aber  zeigt  sich  nur  an  den  Flüssen.  Das  Land  wird  völlig 
flach.  348  W\  Tschuhowka  (MyöoBKa).  —  365  W.  Mardarowka 
(MapAapoBKa).  —  377  W.  Fcrekrestowo  (nepcKpecTOBo).  —  389  W. 
8atUchje  (Samnae).  In  der  Nihe  einige  deutsche  Colonien ,  dicht 
an  der  Bahn  MUihaMhal, 

407 W.  /Kyanoi0fta(HBaaoMa).  --416W.  Wessety-JTtaCBeceniM- 
Kyn).  -  430  W.  Migaewo  (HnneBO).  -  446  W.  I«m6lni4a(his- 
AtjbHafl;  Bahnrest.),  Knotenpunkt  der  Bahn  nach  Kisehlnew. 
465  W.  Kolontajewkn  (KoioHTaeBKa).  —  471  W.  Karptnoo  (Kap- 
noBo).  —  480  W.  Wygoda  (Buro^a).  —  491  W\  OnUjakoxco  {Tmin- 
KOBo).  Dann  zieht  sich  die  Bahn  in  weitem  Bogen  an  der  Vorstadt 
Moldawanka  (S.  407)  und  dem  Güterbahnhof  vorüber  um  die  Stadt 
herum  nach  Odessa,  s,  S.  401. 
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SS.  Odessa  und  irmgebnngen. 

BfthiiMfiB:  Odess»  bat  3  Balmhöfe  fflr  den  PersonenTerlcehr :  den 

Neuen  Bahnhof  auf  dorn  Kulikowo  Pole  (PI.  D  H) ,  für  «lio  Süduest- 
bahnen  (lOro-sanaÄHUÄ  »ej-»aHbiH  Aopon)  und  den  H  a  f e n- B a  h  n Ii  o  f 
(.PI.  E  5),  iür  die  Züge  naeh  dem  Kujalnik-Liman  (S.  407)  und  für  den  Au- 
aebluss  an  die  Dampfschiffe. 

Oaatiböfe:  London,  am  Boulevard  11  (P1.D4),  Z.  von  i-ir)  R.,  M.  m. 
W.  11/2^-»  ßäder  im  Hause ;  »E  ur  o  pa  ,  Puschkinskaja 4  (PI.  Dö),  deutsche 
Bedienung,  Z.  von  II/4  R.  an,  M.  I-II/4R,,  Bäder  im  Hause;  du  Nord, 
Teatralny.Pereulok  12  (PI.  D5),  Z.  von  1-6  R.,  2.  Fr.  ijR.,  M.  von  2  R. 
an  i  St.  Petersburg,  Ecke  der  Jekaterinskaja  und  des  Boulevard,  Z. 
von  1-10 R.,  II.  von  Kop. B. (  Hdt.  de  Paris;  PnsebUnakftja  8, 
Z.  von  75  Kop.-lO  R. ,  M.  m.  W.  von  5/4-1^/4^";  Suisse,  Lansherons- 
kaja  21,  Z.  von  1-4  K.,  M.  m.  W.  1  u.  IV4  »•  i  Central  (PI.  06),  Preo- 
braabenskaja  84 ;  Krim,  Ssaban j ej c w-Braeke  St  F r a n e e ,  Deribasso ws- 
kl^a  31;  Gr. -Hßtel  (Kim&Ksky) ,  Chersponskaja ;  Victoria^  u.  v.  a. 

Beatanrant«:  Fran^ais,  Jekaterinskaja-Platz.  nahe  dem  Boulevard, 
gute  Küche,  nicht  billig;  Kissowsky,  im  Or.-Hotel  (s.  oben);  Hiel- 
seher,  Alexanderprospect,  Haus  Taljansky,  deutsehe  Zeitungen,  nicbt 
theuer;  Joseph  Wchrwajr  (,,Jo8eph"') ,  Polizeiskaja,  Haus  Trachten- 
berg, gutes  Bier,  viel  von  Kaufleuten  besucht;  H.  Bruhns,  Deribassows- 
ki^»,  Baus  Wagner,  einfach.  —  Caft-Beatauranta :  Biehelieu,  Eeke 
der  Lansheronskaja  und  KischeljewskajA  (Neue  Fr.  Presse  u.  fremde  Zei- 
tungen), besonders  im  Sommer  stark  besucht;  Palais  Royal,  Lanshe- 
ronskaja im  Palais  Royal,  viel  von  Franaosen  besuebt;  Orieebiaebet 
Cafe -Rest.,  Kcke  Oretscheskaja  und  Krassny  Pereulok ,  Curiosität; 
etwas  reinlicher  Uoraia  Hellas  (Uoaia  EUoc),  £eke  Gretscheskaja  und 
Oretsebeaky  Rynok,  Vorsiebt  beim  Baneben  des  Kargileb  (tfirk.  wasaer- 
pfeife!  ist  rafhsain.  —  WeinatubemS  Talla  (Bremcrhafen-Keller) ,  Ecke 
Eiscbeljewskaja  und  Deribasaowskida ^  J.  Fuchs,  Polixeiskaja,  Haus 
Kirejewsky.  —  Oafta  «ad  OsBÜtoimsBt  Zambrini,  Deribasso wskaja, 
Hans  Barmas -Puritz,  und  im  Palais  Royal  Ko  8,  Eingang  vom  (harten 
aus,  im  Sommer  auch  Pavillon  am  Boulevard,  1.  von  der  Freitreppe; 
Robin  at,  Eeke  Teatralny  Pereulok  und  .Tekalerinakaja ,  deutsche  Zei- 
tungen; Klas,  Ribeheljewskaja ,  Hau.s  liarii^hansky ,  viel  von  deutseben 
Kaufleufen  besucht.  —  Theehäuser  (7>t7jajwy  Traktir)^  von  den  elegantesten 
bis  zu  den  primitivsten:  Jermakow,  Ecke  der  grossen  Arnautskaja 
und  Usspensky- Pereulok;  Sebermajewsky,  Seke  Politeiskaja  und 
Kolodesny  Pereulok,  beide  mit  grossen  Orche.'^f rions. 

y ernügungalocAle ;  Desiroff,  im  Stadt-  oder  Kronsgarten  (Coli' 
eerte);  Tirol r,  Hielsebers  Sommergarten ,  beide  auf  dem  Kuli- 
kowo  Pole;  Datsche  Li vie  (früher  Lüders);  Bellevue  oderLansh«- 
ron  (Grocholsky),  dicht  am  Meer;  in  den  drei  Fontänen  (s.  H.  407). 

Beutaohe  Klubs:  Harmonia,  Lansheronskaja  34,  Einführung  dureb 
Mitglieder}  Handwerker-  und  G  e  w  e  rb  ererei  n ,  Jewreisksja, 
eigenes  Haus,  gute  bürgerliche  Gesellschaft:  M  ä  n  n  er  -  T  um  v  e  r  e  1  n  ; 
ausserdem:  Englischer  Klub,  Puschkinskaja  2,  gegenüber  derBiblio- 
ibek,  TOD  seiner  inneren  Ausstattung  so  benannt,  Versammlungsort  der 
Aristokratie. 

Broaohkea  (Iswostschiks) :  einfache  Fahrt  innerhalb  der  Stadt  20,  nach 
dem  Neuen  Babnbof  und  den  Vorstidten.  90Kop.  und  mebr,  je  naeb 

Entfernung  und  Wetter;  nach  dem  Praktischen  und  dem  Neuen  Hafen  30, 
nach  dem  Ouarantänehafen  40,  nach  dem  Güterbahnhof  tK)  Kop. ;  naeb 
dem  Alexanderpark,  den  Pontiinen,  Lustdorf,  den  LImanen  u.  s.  w.  aeeor- 
diren.  —  Wagen:  (Landauer.  Kai)CTa),  ein-  und  zweispänn. ,  mit  Halte* 
stelle  am  griechischen  Ba/.ar  und  in  der  Gavannaja  gegenüber  dem  Krons- 
garten; eine  Taxe  existirt,  jedoch  ist  aeeordiren  ratbsam. 

Tramwayt ,  HauptUnien  :  vom  Kulikowo  Pole  (PI.  D  8)  zum  Ende  der 
Chersfonskaja  (PI.  B3);  vom  Ila/en  (PI.  D  4)  zum  Güterbahnhof  (PI.  A  9); 
eingleisig  durch  die  übrigen  Hauptstrassen:  Theilstrecke  ö  Kop.  Ferner 
sna  Aleataderpark,  Meuev  Boulerard,  I#asisberon  (Abfahrt  Boke  dar 

BttssUnd.  3.  Aufl.  26 
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Potachtowaja  und  BiflcUeüewäkaiaj  ^  nach  Klein-FonUa  (Abfahrt  £eke 
der  Or.oArnaatskaj«  und  fUfeheljewskaja)  lOKop.;  naeb  dem  Chadshi« 

weisky-Liman  (Abfahrt  Ecke  der  Torgi^waja  und  Jelisawetinskaja,  nur  im 
Sommer)  15Kop.  —  DatnpfttrassenbcLhn  (im  Sommer  stündlich)  vom  Ku< 
Ukowo  Pole  xum  Lager  lOKop.^  nach  der  mlHUren  Fontäne  15,  nach  der 
Oro$»ett  20  Kop. 

Lineiken  (Omnibus),  nur  von  den  niederen  Volksklassen  bt  iuitzt. 
Fahrt  5  Kop.;  im  Sommer  nach  Kl  ein -Liebenthal  (Abiahrt  Ecke  der  liiüchel- 
jewskaja  u.  Gr.  Arnautskeja)  60  Kop. 

Poat  (PI.  26:Dü),  Ecke  der  Jekaterinskaja  und  Potschtowa'ia,  geulTnet 
von  8  U.  Vm.  bis  8U.  Ab.,  So.  u.  Festtags  von  12-2  U.  Km.  —  Tele* 
frapheaamt:  Seke  der  Kjeshineki^a  and  Oalew^a  (PI.  C  6). 

Suchhandlungen:  L.  Rudolph  (E.  Berndt),  Deribassowskaja,  Haus 
W&Kuer  i  J.  Deubner  (U.  Öclkieiclier) ;  Sows$w  (französ.)^  Riscbeljewskaja  6. 

sankan  und  Baakiera:  JToIwrWeAe  Bank  in  der  Lansheronskaja  (Fl .  D  5) ; 
Raff alo witsch-^  Drey/iits;  Mahs  Jt  Co.  —  Wechselstuben:  J.  0 ruber ^  Deri- 
bassowskaja,  Haus  Wagner;  Sonntchein^  ebenda,  Haas  der  grieeh.  Sehale; 
Münz^  Jekaterinskaja,  griech.  Schule. 

Bader:  Warme:  ausser  in  den  Huteis  (a.  Oben):  Issak n  wi  taeh, 
Preobraähenskaja,  eigenes  Haus;  Warschauer  Marmorbad,  Gavan- 
naja,  Haus  Chotowiixky.  —  Seebäder:  Städtis  che  Badeanstalten  am 
Hafen  (PI.  D4);  Issakowitsch,  im  Hafen  an  der  Freitreppe;  in  Laa- 
sheron,  den  Fontänen,  Lustdorf  (stärkster  Wellensclilag).  in  den  Limanen 
(S.  407J  u.  8.  w. ;  warme :  Seiko  witsch  am  Uafea,  I.  vun  der  Freitreppe. 

Aentet  Dr.  Meyer ,  Jelisawetinskaja  18 ( I>r.  Wagner  (aaeh  Augen- 
zvi\).  am  I^uilcvard  1:  Dr.  Fricker.  Ssabanjejewbrücke,  Haus  Gagarin; 
Dr.  I>onath,  Jamskaia  üU;  Mereere  (Franxose),  Jekaterinskaja  26. 

Apotiieken:  Deribasapotbeke«  Deribaieowekaja;  Hajewsky, 
ebenda,  31;  Kestner,  Jekaterinskaja  7;  Pokorny«  ebenda.,  31;  Ne> 
tanson,  Riscbeljewskaja  12;  Smolikow,  Puschkinskaja  25;  iSaide- 
man  u ,  Jamskaja  50;  P  iss  k  o  rs  k  y  ,  Guljewaja  4;  von  Jung,  Alexan- 
derprospect  6;  Lemme,  Potschtuwaja,  eigenes  Haus. 

Konsuln:  Deutsches  Reich:  General-K«)n8ul  Dr.  Lühr$.%en.  Belgien: 
General-Konsul  F.  Jlageinans.  Frankreich:  Konsul  £.  A.  Ctusas.  Gross- 
britannien: General-Konsul  0.  R.  Perry.  Oesterreieh*Ungani:  itttfer  et» 
IHomfxizzi.    Schweiz:  Konsul  G.  A.  Fretnieu reich. 

Theater:  Stadttheater  am  Theaterplatx  (PI.  27:Dö).  Preisebel 
Dramen:  Logen  16*8 R.,  Parquet  44  B.,  Amphitheater  75-60 Kop.^  Gallerle 
■10  1.^  Kop.;  bei  Opern  20-411.,  5-1  E.,  1  lt. -60  Kop.,  50-20  Kop.;  bei  beson- 
deren Vorstellungen  erhöhte  Preise.  Uusski- Theater,  für  russische 
Oper  nnd  Schanspiel,  an  der  Bake  der  Gretsehetkiga  and  Kolodasny- 
Pereuiok  (PI.  D  5) ;  Marientheater,  für  firansösltehe  Oparette,  am 
Theater^lat^  (PI.  1)5). 

Poliseiamt  (zugleich  Auskunftsstelle  für  Adressen),  PreobrashenskaiaSB. 

Dampfer  der  Russischen  Gesellschaft  für  Dainp/fch^/ahrt  und  Handel 
von  3Iai  bis  October  3mal  wöchentlich  (im  Winter  2mal  woohentl.)  uhor 
Eupatona]iiO  R.  50,  7  H.  ÖO,  2  lt.  ÖO  Kop.),  Ssewastopol  (in  c.  21  Stunden  lur 
12  R.  50,  9  R.,  3  R.  20  Kop.),  Jalta  (15  R. .  11  R.,  3  U. ,  60  Kop.),  Feodosia 
(17  R.  fjO,  13  R.,  4  K.  iO  Kop.),  nach  Kertsch  (in  48  -50  St.  für  21,  15,  6B. 
20  Kop.)  und  liatum  (in  c.  DO  St.  für  39,  30  B.  50,  9  R.  80  Kop.). 

Kach  Nikolßjew  im  Sommer  täglich  aaifar  Sa.  (im  Winter  dmal 
wöchentlich)  in  8  St  für  8,  1  B.  80,  80  Kop. ;  naeh  CAersiea  in  98t.  flr 
3  B.  60,  2  B.  40  Kop.,  1  B. 

Vach  Ceastaaraiepef.*  hamnteir  der  ru99i$ehe»  OnMiehaß  für  Dampf- 
schifffahrt 3mal  wücbentl.  in  38-48  St.  für  23  u.  15R.i  0<5,''rr.  Lloyd  und 
Florio-Rubattino  im  Sommer  Imal  wöchentlich,  im  W^iuter  alle  14  Tage. 
Fahneit  a.  88  St.,  Fahrpreis  46  u.  83  fl.  resp.  ^  und  15  R. 

Odeaa,  Hanptgtadt  d«8  CtouTefnaments  Ghamon ,  mit  «iiMin 

eigenea  StadtgaMet  von  402,5  qkm,  Sitz  eines  GeneralgouYerneun, 

de«  Generalcommando*«  des  YIU.  Armeecorps,  eines  AppeUgericbts, 

eines  Krsbisebofs  n.  s.  w.,  viertgs6sste  Stadt  Russleads  mit  c. 
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220,000  Kinw.,  darniiter  gegen  8000  Deutscbe,  zahlreiche  andere 
Ausländer,  fast  ^3  Juden,  wichtigste  Handels-  und  Fabrikstadt 
am  Schwarzen  Meere  (bes.  Eiseiigiessereien,  Seifen-,  Leim-,  Stärke-, 
Malz-  und  Tabakfabriken,  Spiritusbrennereien ,  Salzsiedereien 
(S.  408)  u.  s.  yf.  Am  bedeutendsten  ist  der  Getreidehandel :  die  Aus- 
fuhr an  Kornfrüchten  betrug  im  J.  1883;  60  Mill.  Pud,  der  Ge- 
sammtwerth  derselben  betrag  60Mill.B.$  die  BlnfUbr  überstieg 
44  Mill.  B.  —  2146  SeeecbüTe  liefNi  1883  den  Hafen  Ton  Odessa  an. 
Pie  Rhederei  Ist  grSsetentheils  in  den  HSnden  der  „russischen  Ge» 
sellsebaft  für  Dampfschifffahrt  und  Handel/' 

An  Kirchen  besitzt  Odessa  mehr  als  20  orthodoxe,  2  deutsche 
evangelische,  je  eine  englische  presbyterianische,  römisch-katho- 
lische, armenische,  1  Klöster.  6  Synagogen,  wovon  eine  karaitisch, 
zahlreiche  Wohlthätigkeitsanstalten  wie  das  städtische  Hospital 
(PI.  9:C3)  mit  2000  Betton  u.  s.  w.  Von  gelehrten  und  Bildungs- 
anstalten sind  vorhanden  eine  Universität  mit  guten  Laboratorien, 
Sternwarte  und  Bibliothek,  geistliclie  Seminarien,  mehrere  Gym- 
nasien und  andere  Schulen,  ein  deutsches  Realgymnasium,  eine 
Stadtbibliothek)  ein  Altearthumsmuseum  hauptsächlich  für  pon- 
tiflche  Alterthtlmer  u.  s.  w. 

Das  Rescript,  durch  welches  Katharina  II.  die  Gründung  der  Stadt 
befahl,  datirt  vom  27.  Mai  1794.  Den  I^amen  erhielt  die  neue  Stadt, 
welche  aus  dem  kleinen  tatarisch-türkischen  Ort  Chadjibey  erwuchs,  vcr- 
muthlich  von  dem  bei  Arrian,  Per.  Pont.  Eux.  XX ,  2  erwähnten  sarnia- 
tischen  Hafen  Odessu.s,  der  in  der  Nähe  gelegen  haben  soll.  Von  ilSl7 
bis  1847  war  Odessa  Freihafen;  grosse  Verdienate  um  die  Stadt  erwarben 
flieh  als  Generalgouverneure  der  Herzog  von  Richelieu  und  Fürst  Woron- 
/ow  (s.  S.  405).  Seit  1874  l)csit/.t  die  Stadt  eine  gute  Wasserleltuiipr.  die 
ihr  das  Wasser  des  Dnjestr  aus  e.  40  W.  Entfernung  zuführt.  Den  leb- 
haften AnfiMbwung  in  neuerer  Zeit  verdankt  Odessa  seinem  Anaebluas 
an  das  Centrairussische  Eisenbahnnetz.  —  1854  wurde  die  Stadt  erfolglos 
von  der  französisch  -  englischen  Flutte  angegritVeu^  ebenso  wirkungslos 
war  1876-77  die  Bl^de  durch  tfirklselie  Knegtsehiffe, 

OdesMi  liegt  etwa  30  W.  nördlich  von  der  Mündung  des  Dnjestr 
an  einer  gegen  Versandung  gesehtUzten,  weiten  und  tiefen  Bucht: 
e.  47  m  über  dem  Spiegel  des  Schwarzen  Meeres  auf  dem  hier  meist 
steil  abfallenden,  mehrfach  von  tiefen  Hohlwegen  (Owragl  oder 
Balki)  durchschnittenen  Plateau  der  pontischen  Steppe,  an  dessen 
Rande  es  sich  c.  6  km  lang  hinzieht.  Breite  eich  rechtwinklig 
schneidende  Strassen  mit  jzutem  Granitpflaster,  vielfach  mit  Baum- 
reihen versehen,  steinerne  Gebäude,  unter  denen  besonders  die 
Getreidespeicher  durch  ihre  Grösse  auffallen,  machen  die  Stadt 
zu  der  regelmässigsten  und  stattlichsten  Russlands,  der  andrer- 
seits das  Meer  und  die  südliche  Laee  wie  das  orientalisch  -  süd- 
liehe  Bevülkerungsgemisch  einen  eigenthümlichen  Reiz  verleihen. 
Dai  Baumaterial  fQr  Odessa  lieferte  der  weiche  Musehelkalkstein, 
welcher  sich  unter  der  Lchmschicht  des  Steppenhodens  findet,  so- 
dass ein  Theil  der  Stadt,  namentlich  die  Moldawanka  <S.  407)  toU- 
st&ndig  unterhöhlt  ist;  die  Steine  für  das  Strassenpflaster  wurden 
aus  Alexendrowsh  am  PnJepT  (S.  400)  hezogeiu  Durch  grösste 
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Ausdauer  und  sorgfältigste  Pflege  wurden  dem  undankbaren  Boden 
Anpflaiizuugon  abgerungen,  die  bei  der  völlig  baumlosen  Um- 
gebung mit  liecht  der  Stolz  der  Odessaer  sind,  so  im  Südosten  der 
Stadt,  der  AUxanderpark  mit  dem  neuen  Boulevard,  Privatgärten 
mit  Landhäusern  (Datschen)  ziehen  sich  an  der  Ostseite  auf  dem 
Abhang  zum  Heere  hin.  Alle  fireilicli  lialieii  unter  dem  Erbübel 
Ode88e*8,  dem  unsSglieben  Staub  zu  leidea. 

Den  seböneten  Theil  der  Stedt  bildet  der  Boilemd  (PL  D  E 
4, 5),  der  eich  am  Eaiide  des  Abhangs  oberhalb  der  Hafen  hinzieht, 
auf  der  einen  Seite  von  palastähnlichen  QebSuden,  auf  der  anderen 
yon  vier  Reihen  Bäumen  und  Anlagen  begrenzt,  überall  mit  pracht- 
voller Aussicht  auf  das  Meer,  im  Sommer  der  Sammelplatz  der 
vornehmen  Welt  Odessa\s,  wie  im  Winter  die  Dcribassowskaja.  Er 
erstreckt  sich  genau  von  iS.  nach  S.  ungefähr  450  m  lang.  Im  Nor- 
den bildet  das  Woroyizorv'sche  Falais  den  Abschluss  der  imposan- 
ten Häuserreihe.  In  der  Mitte  derselben  das  kaiserliche  Scfdos.^ 
(^Bopem),  ehemals  den  Naryschkin  gehörig ,  zugleich  Wohnung 
des  General-Gouverneurs  (PI.  D  4,  5 ;  unzugänglich).  Fast  in  der 
Mitte  des  Boulevard,  vor  dem  Eingang  zur  KatharinenBtrasse,  steht 
dieStatne  deaHenogtTonBlehelieii»  Generalgouverneiir  180S-1814 
(S.  403) ,  auf  das  Meer  blickend.  Am  Sockel  des  an  sich  unschein- 
baren Denkmals ,  ausser  der  Inschrift  Reliefs  mit  allegorischen 
Darstellungen  (Uandel,Wohlstandf  Gerechtigkeit)  und  eine  Kanonen- 
kugel, welche  bei  der  Beschiessung  der  Stadt  durch  die  Engländer 
das  Denkmal  beschädigt  haben  soll.  Vor  dem  Denkmal  führt  eine 
mächtige,  über  20  m  breite  G ranittreppe  von  i93  Stufen,  an  deren 
unterem  Ende  sich  eine  hübsche  Kapelle  befindet,  zum  Meere  hinab. 
Die  Treppe  hiiiabstoig(Mid  erblicken  wir  r.  den  trefflich  eingerich- 
teten,  völlig  isolirten  Quarantänehafen,  für  alle  vom  Ausland 
kommenden  ScbifTe.  Auf  dem  IV^km  langen  Molo,  welcher  den 
Hafen  s.  abschliesst,  läuft  ein  vom  grossen  Güterbahnhof  (PL  A9) 
ausgehender  Schienenstrang  enüang ;  auf  der  Ostspltse  ein  Leucht- 
thurm mit  mehrfarbigem  Licht.  Daneben  L  der  FtaUmowM'teht 
( njaroHOBOia«  nmaHb)  und  der  Praktische  (Handels-)  Hajtn 
(npaiTmema  rasaHb),  in  welchem  die  stadtischen  BadeanstaltaD, 
beide  für  die  aus  russischen  Häfen  kommenden  Schiffe  bestimmt 
und  durch  mächtige,  über  1  km  laiige  Molen  nach  dem  Meere  zu 
abgeschlossen.  Am  weitesten  l.  der  Androssowski' sehe  Hafen  (Ah- 
ApacoBCKafl  raBüHb).  Am  Nordraude  der  Bucht  zieht  sich  die  Vor- 
stadt Feressyp  entlang. 

Am  Südende  des  Boulevard  erhebt  sich  das  stattliche,  in  grie- 
chischem Styl  mit  breitem  Porticus  erbaute  Stadthaas  (Duma ;  PI.  3  : 
D  5)  mit  der  B5r$€  (Di.  und  Fr.  B6rsentage) ,  1871  bedeutend  er- 
weitert; der  prichtife  grosse  Saal  wird  im  Winter  auch  lu  Con- 
certen  u.  a.  benutzt. 

An  den  Boulevard  grenzt  w.  von  der  Duma  ein  massig  grotser 
asphaltirter  Platx,  in  welchen  die  PuschJ^iDshsJa  (S.  406)  einmttn- 
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det  An  der  Ostseite  die  Stammiofkek  (PI.  ES),  geöfbiet  tlglldi 
▼on  10-2  und  4-7  (im  Winter  bis  6)  Uhr,  in  welcher  auch  das  Mw 
Miim,  hanptelehllch  Funde  aus  den  al^;rieehischen  Oolonien  an 
der  Nordküste  des  Schwarzen  Meeres  enthaltend,  nntergebracht  ist 
(Eintritt  30  Kop.),  —  Der  Bibliothek  gegenüber  auf  der  anderen 
Seite  der  Lansheronskaja ,  welche  ö.  zum  Hafen  hinabführt,  das 
grosse  Gebäude  der  ruuUtKtn  0€$eU$chaft  für  Dampfschiffahrt 
und  Handel  (S.  402). 

Der  Lansheiüiiskaja  in  w.  Richtung  folgend  gelangen  wir  am 
(r.)  Englischen  Klub  (PI.  4;  s.  S.  401)  vorüber  zum  Theaterplatz 
(TearpaibHafl  niomaAb)  mit  dem  neuen,  1887  er ufTneten  Stadttheater 
(PI.  27),  nach  dem  Vorbild  des  Dresdner  Uoftheaters  erbaut.  Rei- 
cher Figurenschmtiek  liert  Portieas  und  Atftle«  des  Hauptportals 
an  der  Südseite  des  Gebfiudes.  Die  DeckengemSlde  des  auf 2000  Per- 
sonen berechneten  Zuschauerraums  (nur  SittplaSie)  und  der  Yor- 
hang  mit  Scenen  aus  Puschkin*s  „Rnsslan  und  Ludmilla*'  rühren 
von  Lefler  aus  Wien  her.  —  An  der  Ecke  des  Theaterplatzes  das 
Haus  Bellino  mit  grossen  Magazinen,  gegenüber  das  sogen.  PcUaM- 
Moyal,  welches  Läden,  Restaurant,  Garten  u.  s.  w.  enthält. 

Von  hier  führt  r.  die  Deribassovskaja ,  mit  den  glänzendsten 
Läden  der  Stadt,  in  welcher  r.  an  der  Ecke  der  Jekaterinskaja  das 
mächtige  Gebäude  der  griechischen  Schule  (FpeHecKoe  KOMMep- 
HCCKoe  y'iHjifiue),  zum  Städtischen  oder  Krons-Garten  (FopoACKoä 
HiH  KaaeHHuä  caAi»,  PI.  Cüö),  trotz  seiner  neuerdings  erfolgten 
Umgestaltung  noch  einer  der  besuchtesten  Yergnügungsorto  der 
Odessaar.  Daselbst  «in  Restaurant  und  eine  Hineralwasserfabrik, 
verbunden  mit  Kumyss«  und  Kophiranstalt.  Im  Sommer  finden 
Abends  häufig  Xüoncerto  statt,  im  Winter  ist  hier  eine  Eisbahn. 

Weiter,  die  Preobrashenskaja  (s.  unten)  kreuzend ,  zum  Siobor- 
Plats  (PL  CÖ),  mit  hübschen  Anlagen,  Springbrunnen,  Spiel- 
plätzen u.  s.  w.  An  der  Westseite  des  Platzes  die  Kathedrale  (PI.  13  : 
C  5),  104  m  lang  ,  42  m  breit,  50  hoch  ,  mit  81  m  hohem  Glocken- 
thurm; äusserlich  unschön,  z.  Th.  noch  aus  Holz  erbaut,  im  Inneren 
glänzend  ausgestattet.  R.  vom  llaupteingang  das  Grabmal  des 
Fürsten  Woronzow  (s.  unten),  daneben  eine  1828  erbeutete  Türken- 
fahne. In  den  Anlagen  vor  der  Nordseite  der  Kirche  steht  das 
Denkmal  des  Ffirsten  Woronzow,  des  Generalgouverneurs  von 
Odessa  von  1823-1866.  Den  Sockel  aus  grünem  poliertem  Granit 
zieren  ausser  der  Inschrift  Reliefs  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben 
des  FQrsteo. 

Vom  Sfloborplatz  ffihrt  n.  die  KehUvnilMija ,  in  welcher  r.  der 
Circus  Salamonsky,  zum  Neuen  -  Bazarplatz  (HoBOÖasapBM 
OJomaAb;  PI.  04),  auf  weichem  täglich  Markt  stattfindet.  Die  un- 
schönen Kaufbuden  übprragt  <lip  grosse  Ssrjetinskaja  oder  Nowo- 
bazarnaja  Kirche  (Cp^ÄTHHCKafl  uepKonb ;  PI.  20) ,  ein  mächtiger 
Bau  mit  fünf  Kuppeln;  im  Inneren  kaum  sehenswerth.  —  Zurück 
durch  die  Koblowskaja  zur  JJwur Janskaja,  in  welcher  sich  r.  (w.) 
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am  Kreozuiigspiuikt  mit  der  Jamtkaja  (Falinnaniit8tra8se)\  einer 
der  Iltesten  Odesse's,  die  BiafMik^  hUherhehe  Kirche  (PL  15),  ge- 
wdhiiUek  Njfemeiikaja  (deutsche)  ^Kirche  genennt,  befindet.  Hinter 

der  Kirche  die  der  lutherischen  Gemeinde  gehörigen  Gebäude:  das 
Pfarrbaus,  Hchule,  die  St.  Pauli-Realschule,  Waisen-  und  Siechen* 
bans;  ein  Krankenhaus  ist  im  Bau.  —  L.  (ö.)  führt  die  Dworjans- 
kaja  auf  die  an  der  Ecke  der  Cherssonskaja  gelegene  Neurussiache 
Unn  ersität  (HoBopycKiii  yiiHBepcMTerx ,  PL  28;  0  4),  welche  zu- 
gl«M('h  ar»'h;i()logische ,  naturwissenschaftliche  u.a.  Sammlungen 
(geöttnet  .Sonntags  12-2  Uhr)  enthält.  Die  Universität  zählte  1883: 
45  Docenten  und  c.  400  Studirende.  —  Am  u.  Ende  der  Cherssons- 
kaja die  grossen  Hospitäler  (PI.  8,  9:  BG  3).  S.  führt  die  Cherssons- 
kija  aar  Preobreuhentkaja,  der  längsten  Starasse  Odeasa's  (c.2Vt bm), 
mit  Banmreiben  und  Anlagen.  Nabe  dem  n.  Ende  der  Strasse  das 
bellrothe  Gebäude  der  HanddiBekuU  (K«NUiep<weKoe  ymuamfi^ 
PI.  D  4).  Kurz  vor  derselben  führt  der  Kasarmenny  Pereulok  zur 
Sndjeshdinskaja,  einer  kurzen  aber  prächtigen  Strasse,  von  welcher 
ebenfalls  eine  Treppe  zum  Hafen  hinabführt.  R.  zweigt  von  der 
Nadjeshdinskaja  die  Ssabanjejewhrücke  ab  zum  Katharinenplafs. 
der  mit  Anlatren  geziert  ist.  Von  hier  gelangen  wir  1.  zum  Richelieu- 
denkmal und  dem  Boulevard  (S.  404),  während  s.  diQ  JektUerinskaja 
einmündet,  ebenfalls  eine  der  llauptstrassen  Odessa's.  Dieser  fol- 
gend gelangen  wir  zur  rümisch-kathoLischen  Kirche  (PI.  19:  D  G,>, 
neuerdings  restaurirt  und  im  Inneren  reich  geschmückt.  Gegen- 
fiber das  Hauptpoiiami  (PL  26) »  an  der  Ecke  der  Poitehiowoja, 
welebe  r.  su  dem  v.  mit  der  Jekaterinskaja  parallellaufenden  Ale- 
zandrowM'Ptaiptet  führt,  einer  breiten  Strasse  mit  Baumieiben, 
Springbrunnen  und  zahlreichen  Läden ,  meist  im  Besits  jüdiseber 
Kaufleute.  Ungefähr  in  der  Mitte  der  Strasse  die  grosse  Pokr(nc§- 
kaja-Kifche  (PI.  16:  l)  6).  N.  scbliesst  der  griechische  Bazar 
(FpeqecKift  öasapi ;  PI.  24),  s.  der  alte  Bazar  (CrapuH  öaaapx)  den 
Prospect.  Von  hier  durch  die  Vstpenakaja  mit  der  Usspenskaja- 
Kirche  (YcnencKafl  uepKOBb  ;  PI.  22:  C  6)  zurück  zur  Jekaterinskaja, 
in  welcher  sich  1.  am  Schnittpunkt  mit  der  Troitzkaja  die  Troitz- 
kaja-Kirche  (TpoJiuKafl  uepKOBb;  PI.  21:  J)  6)  erhebt,  während  o. 
das  Nonnenkloster  (4tBHHii1  Mouacaupb;  PI.  E  6)  den  wirkungs- 
▼eilen  Absebluss  dieser  breiten  und  schönen  Strasse  bildet.  Ihr 
Ende  erreicht  die  Jekaterinskaja  am  PHwo$naJa-Flatz  (üpiiMiSMUi 
iMoniaAb;  PL  D7),  von  utelcbem  der  Weg  mm  KuUkcwa  PUt 
(Schnepfenfeld)  führt.  Hier  erbebt  sieb  der  Vene  Baluibiif ,  1884 
erdlhoet,  ein  monumentales  Gebäude  im  Stil  italienischer  Renais- 
sance. Auf  der  (r.)  Abfahrtsseite  befinden  sich  die  Diensträume 
und  AVartesäle,  auf  der  (1.)  Ankunftsseite  die  Gepäckexpedition, 
Restaurants,  Wartesäle  u.  s.  w.  Zur  Osterzeit  findet  auf  dem  Ku- 
iikowo  Pole  ein  Jahrmarkt  mit  allerlei  Volksbelustigungen  statt. 

Vom  Rahnhof  gelangen  wir  durch  die  PuAchkimknjn  ,  früher 
Italiauskaja  genannt^  in  welcher  r.  zwischen  Poiizeiskaja  und 
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Qretschesiaja  an  dem  Hatue  Siccard  eine  Tafel  an  den  Aufenthalt 
Pusclikin's  {3xtch  miuh  IlyiiiniH^  Wh  1823  roxjr :  hier  wohnte  Pusch- 
kin im  J.  1823)  erinnert,  zur  Duma  und  dem  Boulevard  (S.  404) 
zurück. 

Die  Vorstädte  Odessa's,  Peressyp  im  N. ,  Nowaja  Sslohadka  im 
N.-W.,  Moldawanka  und  Melnizy  im  S.-W. ,  sind  meist  von  der 
Arbeiterbevölkerung  bewohnt  und  für  den  Fremden  ohne  Interesse. 

In  unmittelbarer  N&he  Odessa's  liegen  s.  die  beliebten  Yer- 
gniigiingsorte:  der  Alexanderpark  und  der  neue  Boulevard  (Pferde- 
bahn 10  Kop.f  8.  S.  401),  mit  einem  Restaurant;  im  Sommer  finden 
hier  bei  günstiger  Witterung,  Concerte  statt.  Etwa  10  Min.  weiter 
Lansheron  oder  BeUevue,  wo  sich  eine  GarttMiwirthschaft  ein 
gutes  Seebad  befinden.  —  Von  Lansheron  ftilirt  ein  schöner  Fuss- 
weg am  Meere  entlang  an  zahlreichen  I)atschen  und  Privatgärten 
vorbei  über  Klein-Fontan  oder  die  kleine  Fimfäne  (Pferdebahn,  g. 
S.  402)  mit  Gartenrestaurant  (Concerte)  und  Seebädern,  und  Mittel* 
Fontan  (Dampfstrassenbahn ,  s.  S.  402) ,  ausgezeichnet  durch  vor- 
treilliehen  Badegrund,  nach  OroM-Voatwi,  einem  russischen  Dorfe 
mit  grossem  Kloster,  lu  welchem  aUJihitieh  am  22.  Aug.  eine  Wall- 
fahrt stattfindet,  flinter  dem  Kloster  wai  einen  Vonprung  ein 
hoher  Leuchtthurm  mit  elektrischem  Licht.  —  Den  Namen  führen 
die  drei  Orte  Ton  einer  Quelle,  welche  früher  Odessa  mit  Wasser 
versorgte. 

Die  Limane  von  Odessa. 

Die  Limane  von  Odessa  äind  uicht  mehr  &l.s  eigenUiebe  Limane  f) 
ansutebeii,  weil  sie  ▼öllig  vom  Meere  abgeschnürt  und  nieht  von  einem 
Süsswasserlauf  durchflössen  sind.  Ihr  Wasser  besitzt  daher  einen  er- 
heblich hühercn  äaUeehaU  tlß  das  der  speciflseh  so  benannten  Wasser- 
beelcen  an  der  Kfiste  des  Sebwanen  MeereSf  wennaehon  Ibre  Batstehnngs- 
art  zweifelsohne  die  gleiche  ist.  —  Die  Wirkunf^en  der  Limanbäder  sind 
denen  der  Seebäder  de«  schwachsaUigen  und  wenig  bewegten  Schwarzen 
Meeres  ziemlieh  fleieh.  Die  Temperatnr  des  Waitera  sehwankt  fm 
Sommer  je  nach  den  Monaten  von  17-30°  C.  —  Von  besonderer  Wichtig- 
keit sind  die  Moorbäder,  welche  aus  dem  den  Hoden  der  Limane  0.9-3,25  m 
hoch  bedeckenden  Schlamm  bereitet  werden.  —  Auch  der  an  den  Ufern 
in  grosser  Ausdehnung  angehäufte  feine  Sand,  von  der  Sonne  ofl  bis  sn 
5*2**  C.  erhitzt,  wird  zu  Sandbädern  benutzt.  Endlich  lindet  der  an  den 
Ufern  sich  ansetzende  Schaum,  getrocknet  als  Frikiionsnüttel  oder  als 
Ersatz,  für  Sloorbäder  Verwendung.  Wirksam  Sind  die  Limanbäder  vor* 
züglich  hei  Skrofeln,  Qi«htt  Bheomatismus ,  nervösen  Affeetionen  nnd 
Hautkrankheiten. 

Der  Kujalnik-Liman  (KyflJbiiMUKiit  Änmui  h,  —  Zweigbahn  vom 
Uafenbahnhof  s.  S.  401  ;  Züge  während  der  fSai^on  fast  stiindlicli 
in  35  Min.  für  45,  37,  IS  Kop.)  u.  ö.  von  Odessa  ist  c.  30  km  lang, 

i)  Unter  Liman  (vom  griech  Amjt^.  Hafen)  versteht  man  ei  neu  Meeres* 
einsclinitt  an  einer  Flussniündung.  durch  einen  aus  SinkstolVen  des  Flus- 
ses gebildeten  schmalen  Landstreifen,  Feressyp  (riepeciaiii»)  genannt,  bis 
anf  eine  oder  mehrere  geringe  Oeflnungen  vom  Heere  getrennt.  Die  Ge- 
winnung des  lu'im  Verdunsten  des  Wassers  im  Sommer  den  Boden  des 
Liman  bedeckenden  ÖaUes  bildet  ein  wichtiges  Hegal. 
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über  2  km  breit ,  dureliselinittlicb  3  m  tief  und  liegt  etwas  über 
3m  unter  dem  Spiegel  des  Schwarzen  Meeres,  Ton  welchem  er 
durch  einen  fast  2  km  breiten  Landstreifen  getrennt  ist.  Am  s.-w. 
Ende  des  Liman,  an  der  ihn  vom  Chadshiweisky-Liman  (s.  unten) 
trennenden  Boden  an  Schwellung  liegt  die  Heilaiutaii  des  Dr.  Brusi- 
loNvsky,  mit  Einrichtungen  für  Moor-,  Sand-,  warme  nnd  kalte 
Bäder  (Preis  für  ein  Moorbad  l'/,  warmes  Bad  \/2-i  H.,  Soobad 
15  Kop.  iiicl.  Handtuch).  Am  gegenüberliegeudeu  s.  ö.  Ufer  ein 
grosses  Salzwerk. 

Der  Chadshiweisky-Llman  (Xa^ffiKBeeBCKiü  iHaaui.  —  Pferde- 
bahn in  40  Min.  s.  S.  402)  c.  7  W,  (n.-w.)  von  der  Stadt  entfornt, 
ist  c.  33  km  lang ,  2^/2  km  breit  und  c.  4  ni  unter  dem  Spiegel  des 
Schwarzen  Meeres  gelegen ;  sein  Peressyp  (s.  unten)  ist  schon  über 
4  km  breit.  An  der  Westseite  befinden  sich  Datschen  für  Sommer- 
gäste und  Badehättser.  —  Bitwa  i  km  8.«w.  vom  Liinan  liegt  eine 
FüiaU  des  stidtischen  Hospitals  in  Odessa  (S.493),  von  einem 
grossen  Park  umgeben,  in  welcher  e.  350  Kranke  Anfiiahme  finden 
kSnnen.  Sine  Dampfmaschine  pampt  das  Wasser  des  Liman  in 
die  im  Park  belegene  comfortable  Badeanstalt. 

Der  Umam  m  XUiA-Iieheiithnl  (Lineiken  s.  S.  402),  15  W. 
S.-W.  von  Odessa  hei  der  deutschen  Colonie  Klein-Liebenfhnl  ge- 
legen ,  hat  noch  am  meisten  seine  ursprüngliche  Natur  bewahrt. 
Er  ist  Ii  km  lang,  1  km  breit,  aber  nur  IV«  ni  tief,  und  vom  Meere 
nur  durch  einen  60  m  breiten  Peressyp  getrennt.  Die  Temperatur 
seines  Wassers  beträft  im  Sommer  25-31°  C.  —  Die  Ileilan^fttlt 
der  Ddr.  Meyer  und  Wagner  befindet  sich  im  >.  Theile  des  Dorfes 
und  besitzt  Einrichtungen  für  Moor-,  Sand-  und  Limanbäder.  Im 
Dorf  sind  auch  Sommerwohnungen  zu  haben.  —  Das  Wäldchen  in 
der  Nihe  ist  ein  beliebtes  Ausflugsziel  der  Odessaer. 

84.  Von  Charkow  nach  SBimfeiopoL 

689  W.  Sebnellcug  in  231/4  St. ,  Postsug  im  981/2  St.  ffir  38  B. 

17  R.  69,  8  R.  4  Kop. 

Die  Bahn  durchseh  neidet  den  südlichen,  noch  zur  Zone  dea 
Tschornasjom  {S.  375)  gehörigen  Theil  des  Gouvernements  Charkow. 
Stationen  meist  unbedeutend.  10  W.  Karafnrhewka  (KapaneBKa).  — 
21  W.  Merefa  (iMepc^a) ;  Zweigbahn  nach  Ljubotin  (S.  390).  — 
39  \S .  Borki  (BopKH).  —  58  W.  Toranowka  (TapanoBKa).  —  83  W. 
Alexejewka  (AieKcteBKa ,  Bahrtresf.).  —  97  W.  Bjefjajetrka  ^litj- 
aesKu).  ~  110  W.  KroBmopawlowka  (KpacuonaejouKa,'.  Die  Bahn 
tritt  in  daa  GouYemement  Jekaterinoslaw  ein,  die  Getreidefelder 
verschwinden,  WeideflSchen  leiten  allmählich  zur  Steppe  Üher.  — 
112  W.  Neljubfrtüka  (HejnÖOBKa).  —  132  W.  loMWO  oder  X«eiov^a 
(.locoBna.  Bahnrut,)y  Knotenpunkt  der  Bahn  nach  Rostow  (Hdta 
T$choUokou>i  Orand  Hötel)  am  Don;  etwa  1'/«  St  Aufenthalt. 
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150  W.  Ssamoilowka  (CaMoMiOBia).  —  169W.  Warwarowka  (Bsl]^- 
'  B&poBKa).  —  189  W.  Flawlogrftd  (nasjorpaAi,  Bahwre^.)  ui  der 
WoltHhJa,  einem  Nel^enflues  des  Dnjepr ,  Kieisetodt  mit  11 391 
Ißinw.,  iebkeiter  Getreide-  und  TlehhandeL  —  208W.  8aUt€wo 
(SaHiieBo).  —  224  W.  SHnelnikawo  (CMHeii^iiinoBo). 

Zweigbahn  41  W.  in  c.  2  St.  für  1  R.  58,  1  K.  19,  Gl  Kop.  nach  Je- 
ktrterinoslatß  (EKaTepHBOCiaBi;  Hotel  d^Europej ,  Hauptstadt  des  gleich- 
namigen Gouvernements  mit  e.  41000Einw.  (yiel  Juden)  und  lebhaftem 
Handel  in  Oetreide,  Vieh,  WoHe.  Die  Stadt  wurde  von  Katharina  II. 
gegründet,  welche  hier  im  J.  1787  im  Beisein  Joseph's  II.  den  Grund- 
stein lur  Kathedrale  legte,  —  Im  Sommer  3  mal  wöchentlich  Dampfer 
auf  dem  Dnjepr  nach  Kiew.  Unterhalb  Jekaterinoslaw  die  Stromselinelleii 
»Porogen'*  des  Dnjepr  (0.  unten). 

Die  Bahn  geht  weiter  auf  dem'Graiütplateau  am  i.  Dnjepr-Ufer, 
fast  ununterbrochen  durch  Weideland,  in  welches  nur  die  zahl- 
reichen Kurgane  Abwechslung  bringen,  kcfielförinige  Aufschüttun- 
gen verschiedener  Grösse,  die  sich  vom  südlichen  Sibirien  westlich 
bis  Bessarahien  und  von  den  pontischen  Steppen  bis  Nordschweden 
hinziehen,  wahrscheinlich  von  finnischen  Völkern  herrührend,  aber 
auch  Fiindstücke  slavitcber  Abkunft  aufweisend  (s.  8.  255).  — 
246  W.  Mawgorod  (CjmropoAi).  —  271 W.  SfofUwka  (Co*ieBKa). 
—  295  W.  Alaiaad]WWik(AieKcaH4poBCKi),  dorfähnliche  Distrikts- 
hauptstadt (4500  Einw.)  am  Dnjepr ,  Stapelplatz  fQr  die  aus  dem 
Inneren  zum  Dnjepr  kommenden  Waaren.  In  der  woblbewSsserten 
Stremniedetung  „Plawni**  (s.  unten)  im  Gegensatz  zur  Steppe  üppiger 
Qras-  und  Banmwnehs.  —  Im  Strom  die  Insel  Chortiza,  einst  Hanpt- 
sitz  der  Saporoger  Kosaken  (s.  unten),  Jetzt  Niederlassung  west- 
preussischer  Mennoniten. 

Plawni  (njasHue)  finden  sich  am  Dnjepr  mehrfach,  z.  Th.  bis  zu20  W. 
breit,  mit  Birken,  Weiden,  besonders  aber  Schilf  bestanden,  im  Sommer, 
wenn  in  der  Steppe  alles  verdorrt,  von  Wild  und  Heerde  aufgesucht.  — 
Oberhalb  Alexandruw^k  liegen  die  Granitschwellen,  welche  die  Strom- 
■ohnellen  (Forogen)  des  Dnjepr  erzeugen,  der  trotzdem  die  wichtigste  na- 
tfirliche  Verkehrtader  vom  Schwarzen  Meere  nach  dem  Inneren  Russ- 
lands ist.  In  neuerer  Zeit  können  die  Stromschnellen  auf  den  Rrücken 
bei  Kiew  und  Krementschug  umgangen  werden,  auch  hat  man  durch 
Sprengungen  das  Fahrwasser  tu  vertiefen  gesucht;  indessen  kommen 
doch  jährlich  nocl»  Unfälle  vor.  Hier  hat  sich  noch  der  Gebrauch  er- 
halten, das8  die  Schiü'er  vor  und  nach  der  Fahrt  über  die  Stromschnellen 
ein  gnaeteaames  Gebet  »preeben. 

Von  den  Porogen  hatten  die  Saporoger  (d.  h.  jenseits  der  Strom- 
schnellen) den  Namen,  die  angebl.  im  x.  Jahrh.  sich  auf  Chortiza  und 
anderen  Dnjeprinseln  bis  cum  Liman  des  Flusses  niederliessen,  wo  sie 
anfangs  dem  Fischfang,  dann  den  Käuipfi  n  gegen  die  Tataren  »iltlagen. 
in  den  Befestigungen  auf  den  Inseln,  üsjetschi  (O-bi«)  genannt,  fanden  nur 
Vnverbeirathete  Aufnahme.  Ihren  Vorsteher  (Ataman,  Hetman)  wählten 
sie  sieb  selbst.  Später  führten  Plünderungs^ü^(•  y.u  Kämpfen  mit  den 
Folen^  so  besonders  unter  dem  Ataman  Tarass  llulba^  dessen  Tliaten 
Gogol  s  gleichnamiger  Dichtung  i\x  «  iruiulc  liegen,  l  iiter  dem  Ataman 
Bogdan  Ckmelnitzki^  um  die  Mitte  de.s  wn.  Jahrb.,  führten  die  Kämpfe  mit 
den  Polen  zum  AnsclUuss  an  Russlaud,  nii-lit  ohne  dass  spätere  Versuche 
die  Unabhängigkeit  herzustellen,  folgten.  Der  letzte  hervorragende  Ata- 
man war  Mazeppa  (S.  395),  dessen  AIKUI  von  Peter  dem  Grossen  seinen 
Sturz  herbeifüiirte.  Seitdem  der  Dnjepr  axifhörte  Oren/.fluss  /u  sein,  ver- 
loren die  öaporuger  allmählich  den  Kest  ihrer  Selbständigkeit,  ein  Theil 
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wurdi'  an  den  Kaukasus  verpflanzt,  der  letzte  Ssjetsch  1775  aufgehoben. 
Ei|i  Tlieii  war  nach  Dunajeit  an  der  Donau  ausgewandert,  wo  ihre  Nieder* 
.  lassung  bis  1828  bestand. 

Die  Bahn  geht  noch  eine  Zeitlang  an  einem  Ann  des  Dnjepr 
und  dessen  wasserreicher  Niederung  entlang  und  fiberscbreitet  dann 
die  Kowätaja,  einen  kleinen  Kebenflnss  des  Dnjepr,  hier  die  Grenze 
des  Qonvemements  Tanrien.  Bei  den  folgenden  Stationen :  312  W. 

Krassnokutowka  (KpacHORyTOBKa) ,  333  W.  Wassiljewka  (BacHi^ 
eiKa),  359  W.  MiehaUowka  (MHxaSjOBKa),  378  W.  Fedorowka  (Be- 
AOpoBKa)  berührt  die  Bahn  das  Gebiet  der  deutschen  Colonisten, 
meist  Mennoniten  aus  Süddeutschland  ,  die  sich  im  Thal  der  Ma- 
lot^chnnja  angesiedelt  haben.  Grosse  weisse  Häuser  mit  Ziegel- 
dächern, Bänmen  vor  den  Häusern,  Leiterwagen  mit  Kummet- 
geschirr in  den  graden  Strassen,  Sauberkeit  und  Waldparzellen  an 
gegen  den  Nordwind  geschützten  Stellen  lassen  diese  Dorfer  leicht 
von  denen  der  übrigen  Bevölkerung  unterscheiden.  Grosse  Schaf-  und 
Sehweineheerden  sind  ausserdem  für  die  Gegend  charakterlsHsch. 

400W.  X«litopol(Me«ivoiiOtt;  fio^nresl.),  Kreisstadt  an  der 
MaloiieKna^a  mit  4852  Sinw.,  ist  Mittelpunkt  der  colonialen  Ad- 
ministration und  des  Handels  der  umlie^BDden  deutschen  Gemein- 
den. —  Bei  der  folgenden  Station  (^25  W.)  Akimawka  (Akhhobkh) 
erblickt  matt  zuerst  Tataren  in  grosserer  Zahl.  Die  Gegend  wird 
völlig  öde,  wo  der  Graswuchs  fehlt,  ist  der  Boden  mit  zahllosen 
V'ersteinerungo!!  bedeckt,  ans  denen  anch  der  Bahndamm  grössten- 
theils  besteht.  —  Es  folgen  unbedeutende  Stationen.  450  W.  Nowo- 
(triff orjewka  (HoBO-rpHropbCBKa).  —  472  W.  JUykowQ  (PuKOBO).  — 
485  \V .  Nowo'AlexeJewka  (HoBO-AieKcbeBKa). 

Zweigbahn,  liW.  in  8/48«.  fSir  63^40,  31  Kop«  naeh  OmUMetk 
(reunnccRi>),  fester  Plats  mit 2000  Einw.  an  der  Elnfaiiri  vom  Asow^aebea 
iuua  Faulen  Meer, 

Die  Bahn  geht  auf  der  Halbinsel  Tschongar  entlang  und  Ober- 
schreitet auf  schmalem  Damm  das  Fnxde  Meer,  Saiwasch  (CuBauii») 
genannt,  einen  150  km  langen,  3-22  km  breiten  stagnirenden  See, 
der  die  frühere  Insel  und  jetzige  Halbinsel  Krim  vom  Festlande 
trennt.  In  der  NShe  des  Bahndammes  sind  Pyramiden  des  aus  dem 
Ssiwasch  gewonnenen  Salzes,  SJUrde  (CivpAi)  genannt,  aufgeschif  h- 
tet  —  510  W.  Tschongar  (4oHrapb).  —  516  W.  SHwaseh  (Cnam), 
beide  auf  der  Landenge.  —  525  W.  Taganaseh  (TaraHain%;  Bahn- 
test.), erste  Station  auf  der  Halbinsel.  Durch  völlige  Steppe  über 
534  W.  Dthankoi  {/[,KmKoi\) ,  566  W.  Kurman-Kemeltschi  (Kyp- 
MaHb-KeifeibTO),  591  W.  Bijuk  -  Onlar  (BrnK-h-OftÄR^-h) ,  611  W. 
Ssarahia*  (Capa6y3T>)  nähert  sich  die  Bahn  allmähli<  h  dem  Hügel- 
lando.  iu  welchem  sich  das  Jailagebirge  (s.  unten)  nach  Nonlen 
abdacht.  Frische  Wiesen  und  miteleuropäischer  Baumwuchs  er- 
freuen das  Auge.  -  Am  Ssalfjir  (Cajrnpx),  dem  griissten  Flusse 
der  Krim,  der,  im  Sommer  wasserarm,  im  Winter  als  Giessbach 
dahinbraust,  entlang  erreicht  die  Bahn  (629  W.)  Ssim/eropol  s.  S.  412. 
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35.  Die  Krim. 

Eine  Ausdehnung  der  Reise  auf  die  Krim  mit  ihren  landsehaftlielieB 

Schönheiten  und  ethnographischen  Eigenthümlichkeiten  ist  mit  dem  Be- 
such von  Müsk&u  (Eisenbahn  s.  R.  2ö.  32.  34)  oder  Odessa  (Dampl'schiÜ'e 
t.  8.  403)  uBtehwer  ku  verbinden,  vgl.  Einleitung  S.  xi.  Ebenso  wird, 
wer  etwa  vom  Kaukasus  herkommt  und  über  Odessa  Russland  zu  v*'r- 
lassen  gedenkt,   leicht  und   mit  Genuas  diese  üegendeu  aufsuchen. 

Die  Krim  oder  TauirUeke  Halbhael  liegt  Ewisehen  dem  44.  und 
40.  Parallelkreie  n.  Bielte  und  dem  50.  bis  54.  Meridian  6.  von 
Ferro.  Ihr  FlXeheninhalt  beträgt  25727  qkm ;  ü.  wird  sie  vom 
Ajow'schen,  w.  und  s.  vom  Schwarzen  Meer,  beide  durch  die  Strasse 
von  Kertsch  oder  Jenikale  verbunden,  n.  vom  Faulen  Meer  oder 
Ssivvasch  bespült.  Eine  laiid fest  gewordene  Insel,  liängt  sie  nur 
dur<  h  die  4  km  breite  Landenge  von  Perekop  mit  der  Festlandküste 
zusauimen,  mit  der  sie  aber  durch  fortdauenidi'  Aiisciiweminuiig 
immer  mehr  verwächst.  Der  n.  Theil  der  Halbinsel  ist  völlig  eben 
und  wasserleer,  reich  mit  Kurganen  (S. '255)  besetzt,  belebt  nur 
durch  grosse  Schafheerden  und  Pferd et^ib u ue ,  zu  denen  sich  das 
Kamel  als  Lastträger  gesellt.  Beim  45.  Parallelkreis  beginnt  ein 
hügeliges  Yoriand,  welches  zu  dem  s.  Qebirgsdrlttel  der  Halbinsel, 
dem  Jaila  (d.  h.  Alpen)  -Gebirge  überleitet,  welches  sich  vom  Cap 
Ssaritseh  bis  über  die  Bai  Ton  Ssudak  hinana  an  der  c.  160  km 
langen  Südküste  entlangzieht,  und  in  seinen  höchsten  Erhebtingen, 
dem  Kemel  Agerek  und  Tschatyr  Dagh  zu  1519  m  ansteigt.  Frucht- 
bare, wohlbewässerte  Thäler,  Wiedas  der  A^ma,  des  Belbek,  der 
Tschomaja  und  des  Ssalgir ,  des  grössten  Flusses  der  Halbinsel, 
(hirehziehen  das  durch  Keichthum  an  Wäldern  au<f;ezeichnete  Ge- 
birge. Während  aber  die  sich  allmählich  alxlachetide  Nordseite 
desselben,  im  Jahresmittel  tier  Temperatur  der  steilablalleiiden  Süd- 
seite um  last  2^  C.  nachsteht  und  ganz  mitteleuropäischen  Pflanzen- 
wuchs zeigt,  gedeihen  an  dem  vor  den  eisigen  Steppenwinden  ge- 
schützten Südabhang  immergrüne  Laubgewächse  und  Südfrücht«. 
Südliche  Yegelatioin  und  Ikohe  laadschaltUche  Schdnheit,  auf  der 
Vereinigung  von  Meer  und  Gebirge  beruhend,  machen  die  Südküste 
der  Krim  zu  einem  der^beTonugtesten  Landstriche  Europas. 

Die  ältesten  Bewohner  der  Halbinsel,  vun  denen  wir  Kunde  haben, 
waren  die  Taurier^  ein  barbarisches  Volk,  von  den  die  pontiscbe  Steppe 
bewohnenden  Skythen  hierher  rarflekgeanlngt.  Später  siedelten  sieli 
griechische  Colonisten  an,  Dorier  aus  Ilerakleia  in  CheraontiUt  (8.  417), 
Jonier  aus  Milet  in  Theuäosia  (S.  422)  und  l*aniicapaeum  (S.  423),  von  den 
Oriechen  auch  einfach  Bosporus  genannt.  Das  bisher  seiner  rauhen  Ufer- 
landsebaften  wegen  al.s  das  „ungastliche**  (d^tivoc)  be7.eichnete  Meer  Mess 
nun  das  „gastlich»  ''  (tü^civo;).  Die  .\rchonten  von  Panticapaeum  nannten 
sieh  seit  dem  iv.  Jalirh.  v.Chr.  Könige  des  Bosporus;  ihr  Reich  iiel  im 
II.  Jahrb.  Chr.  an  Mithridatea  VI.  von  Pontus  (120-63  v.  Chr.),  welcher 
seine  Herrschaft  über  die  ganze  taurische  Halbinsel  und  die  Küsten  der 
Maeotis  ausdehnte.  Seit  Augustus  ein  romischer  Clieutelstaat,  wurde  das 
pontiaehe  Releh  am  die  Mitte  des  iv.  lakrh.  n.  Ohr.  dem  ottitolsehen 
keieh  vdlUg  einverleibt  Die  Stönne  der  Völkerwanderung  Temiehtetei. 
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Vie  Krim 


%WMr  aneh  bter  die  grieebf seben  Ansiedeliingeii ,  aber  ein«  IVaebblüthe 

ward  diesen  Ländern  zu  Theil ,  als  während  der  Kreuzzüge  der  Handel 
mit  Indien  den  Weg  von  Tcuia  au  der  Mündung  des  Don  (an  der  Stelle 
des  heutigen  Asow),  an  diesem  entlang,  dann  an  der  Wolga  abwSrts  sam 
Kaspisehen-  und  Aralsee,  und  am  Oxus  aufw  ärts  über  den  Hindukusch 
pinschlnof.  Diese  Ilandelsinteressen  Venedigs  führten  wesentlich  zur 
Gründung  des  lateinischen  Kaiserthums  (1204).  Bald  aber  wurden  die 
Yenetianer  durch  die  Genuesen  verdrängt.,  welche  Eupatoria.  Balaklava 
u.  a.  Orte  gründeten .  und  besonders  Ka  fa  (Fcodosia)  «ur  blühendsten 
Handelsstadt  erhoben:  Gleichzeitig  aber  nahmea  die  Tataren  den  nord- 
lichen Theil  der  Halbinsel  in  Besitz,  während  das  Vordringen  der  Türken 
und  Kämpfe  aüfc  Venedig  der  fenuesisebea  Hemebaft  ein  sebnellea  Ende 
bereiteten. 

Die  Krim* seben  Tataren  waren,  nachdem  das  Reich  Dsehin- 
glschan's  zerfallen,  bald  von  der  Goldenen  Horde,  bald  von  den  Nngai- 
Tataren  (blaue  Horde)  abhängig.  Erst  1411  machte  sich  Kdigei  unab- 
bängig,  später  berrscbte  die  Dynastie  Badsebi-Gerai^s.  PalasfreTOlntio- 
nen,  auswärtige  Kriege  und  Raubzüge  füllen  die  Geschichte  des  Chanat*S 
aus.  Ende  des  xvi.  Jahrb.  geriethen  die  Krim*seben  Tataren  in  Abbängigo 
keit  von  der  Pforte;  1783  swatng  Bassland  den  leisten  Cban  cur  Ab- 
dankung. Nach  dem  Krimkrieg  wanderte  ein  betiäclitlicher  Theil  der  Ta 
taren  nach  der  Türkei  aus;  die  zurückgebliebenen  sind  friedliche  und 
üeissige  Ackerbauer,  als  Moslemin  aber  jedem  Fortsehritt  abgeneigt.  Der 
inssere  Tyf  US  derselben  ist  in  Folge  der  starken  Mischung  mit  griechischen 
und  anderen  Elementen  von  dem  ihrer  mongolischen  Stammverwandten 
nicht  unwesentlich  verschieden  :  wenig  schrägstehende  Augen,  Adlernase, 
sehlaalce  Gestalt  seiehnen  den  Krim*säien  Tataren  aus.  —  Die  Tracht  der 
Tataren  ist  schon  erheblich  von  der  westeuropäischen  beeinflusst,  ei'jen 
thümlich  ist  den  Uännern  die  blaue  Jacke  mit  Silberlitze:  bei  den  Fraueu, 
welebe  im  Gegensats  sn  ibren  Stammverwandten  in  Kasan  und  Kaukasien 
selten  verschleiert  ^ehen.  bildet  den  Kopfputz  der  Dschigexx^  ein  längliches 
weisseS|  an  dem  Ende  mit  Seide  •  und  äilberstickerei  verziertes  Wollen- 
tncb;  ein  langes  weites  Kleid  wird  Über  den  bis  an  den  EnSebeln  reieben- 
den  Pumphosen  getragen,  über  welches  häufig  noch  ein  zweites  geworfen 
wird.  —  Uebrigens  macht  das  Grossrussenthum  in  der  Krim  schnelle 
Fortaebritte,  und  die  Sabl  der  Tataren  verringert  sich  mehr  und  mebr. 

A.  YON  S8DfSSB0P0L  NACH  SSBWASTOVOL. 

78  W.  Elsenbabtt  in  Si/«  St.  für  8  ft.  74,  3  B.  06,  1  &.  00  Kop. 

Mmferopol,  Cini*eponoii»(Qa$th. :  Stetner;  Idvadia^  Si.Petef' 
bürg,  BMitaei  Hr.  Sclmeider;  Bahnrest.),  dl»  «us  dam  tataiitch«ii 
Ak-  Mei$ehei  (W«i«B6  Motobe«)  berTorgegangene  Hauptstadt  des 
Gouvernements  Ta;iurien,  am  Stai^  im  malerischer  Umgeb«ng,  Sitz 
der  Regierungsbehörden,  eines  Bischofs  und  eines  Mufti,  mit  29,028 
Einw.,  wovon  kaum  ein  Drittel  Tataren.  Die  russische  Stadt,  1784 
nach  Annexion  der  Krim  angelegt,  hat  einen  wohlgcpflegten  Stadt- 
garten, breite  ungepflastorte  Strassen  mit  stattlichen  modernen  Ge- 
bäiiden,  eine  grosse  Kathedrale  und  If)  andere  orthodoxe,  eine  ar- 
menische ,  eine  römisch-katholische  und  eine  lutherische  Ivirche. 
Die  Taturenatiidt  mit  dem  grossen  Ba/ar  und  10  Moscheen  ,  engen 
und  schmutzigen  Strassen ,  zieht  sich  zum  Ssalgir  hinab.  —  Vor 
derZerstfining  durch  die  Russen  1736  war  hier  der  Sitz  des  Kalga- 
Sultans,  des  Obergenerals  der  Krim'schen  Tataren. 

5  W  (istl.  TOn  MutfH'Op^  imTbal  des  kleinen  Stalffir  mit  interessaa* 

tan  Felsbiliiungen  und  reicher  Vegeiatinn  in  der  Nübe  des  Dorfes  ifa- 
rnak  (iLkna^Kh)  die  Tropfsteinhöhle  Kml  Koba  (Rothe  HöhU).  —  4ö  W.  sud* 


Die  Krim.  BAGHTSCHI-SSABAI.       3&.B(mit.  413 


Östl.  die  Kosmo-Demian*tetie  Einsiedelei^  in  wildrom&nüseher  Gebirgsgegend 
am  Ssatcluk-Ssu  (Oetundes  WmUT).  Etwa  gleich  weit  entfernt  nach  BmIi^ 
tschi'Ssarai  (s.  tinton)  zu  eine  empfehlenswertlie  KimiTM-Anstalt.  ~  Kaclk 

dem  Tichatyr-Dajli  und  Atuschta  8.  S.  422. 

Die  Bahn  tritt  in  das  Jaila-Ocbirge.  17  W.  Alma  (AjkHa),  be- 
kAnnt  durch  die  Schlacht  am  24.  September  1854.  Das  Schlacht- 
feld liegt  etwa  30  W.  w.  toh  der  Station. 

30  W.  Bachtschi-Ssarai  (Baxqifcapaft).  —  Gasthofe:  Khan-Saa- 
ra i  (tatarisch)  in  dem  kleinen  Ort  Atüs  (AaBCi),  1  W.  r.  von  der  Sta- 
tion; Tflchumbuktsehi  •  Oottlnnisa  (jenseit  der  Stadt  belegen), 
von  dem  Üsspensky-Kloster  (s.  unten)  unterhaUen,  beide  unreinlich.  Die 
beste  Unterkunft  ündet  man  im  Bahnrestaurant  (einige  Zimmer; 
Yorausbesteliung  nothwendig),  wu  auch  Beköstigung  (massig)  zu  haben 
ist.  —  Tatarische  Caf^s:  gegenüber  dem  Palast,  u.  v.  a. 

Wagen  an  der  Station:  vom  Bahnhof  nach  der  Stadt  40  kop. ;  nach 
Tschufutkaleh  muss  man  genau  accordiren,  event.  die  Vermittlung  das 
im  Palastgarten  wohnenden  rassischen  Polizeimeisters  (versteht  in  der 
Regel  deutsch)  nachsuchen:  für  einen  Einzelnen  genügen  4  R.  hin  und 
zurück.  —  Nach  Ttcki^fut-Kaleh  und  Tepe-Äerman  ist  es  der  steilen  Wege 
lialber  rathsamer  su  reiten;  aneb  ein  fipaxiergang  von  Baehtschi-Sswai 
naeh  C/4  St.)  Tschufut-Kaleh  in  der  Morgenfrühe  ist  lohnend. 

Bachtsehi'Ssnrat ,  das  „Haus  der  Gärten'*,  bis  1783  Residenz 
der  Chane,  das  „Mekka''  der  Krim,  mit  zahlreichen  (35)  Moscheen 
und  schlanken  Minarets,  fast  ausschliesslich  von  Tataren  bewohnt, 
liegt  an  dem  der  Knfscha  zufliessenden  Bache  Tschiirjuk-Ssn  {Hyp~ 
K)Ki-cy)  in  einem  engen  7  km  langen  Felsenthal.  Die  Hliuser  liegen 
unregelmässig,  von  Wein-  und  Fruchtgärten,  Cypresseii  und  atid^  reu 
liauiugruppcn  unterbrochen,  z.  Th.  dicht  an  die  Felsen  gebaut  an 
der  langen ,  kaum  6  m  breiten  Hauptstrasse ,  von  welcli«r  nur 
wenige  Seitengassen  «nagekea.  Die  Stadt  bftt  eiu  echt  orienta- 
lisohes  Gepr&ge ,  welches  man  am  besten  in  etwas  sp&terer  Mox^ 
gehstunde  beobaehten  kann,  da  der  Tatar  Mbes  Auftteben  nicht 
besonders  liebt.  Dann  drangen  sieh-  in  der  engen  Strasse  Kiufer 
und  VerlüLufer,  Schaulustige,  Männer  einen  Hammel  mit  zusam- 
mengebundenen Beinen  auf  den  Schultern  tragend,  Esel  mit  Kör* 
ben  und  Wasserschläuchen  durcheinander,  alles  oft  momentan  in 
undurchdringlichen  Staub  gehüllt.  Die  Häuser  werden  dabei  in 
der  einfachsten  Weise  in  Werkstätten  und  Läden  verwandelt,  indem 
raan  die  hölzernen  Vorderwände  auf  klappt  und  so  als  Verkaufs- 
und Arbeitstisch  benutzt,  worauf  Leder-.  Pelz-  und  8tahlwaaren, 
Waffen  aller  Art,  Früchte,  Fleisch  (oft  von  zweifelhafter  Beschaf- 
fenheit) u.  8.  w.  in  bunter  Mannigfaltigkeit  feil  geboten  werden. 

Ungeßbr  in  der  Mitte  der  Stadt ,  auf  drei  Seiten  -von  Hftusem 
umgeben  und  hinter  einer  hoben  Mauer  Hegt  der 

Cbu^-Bsarai,  der  Palast  der  Chane,  im  J.  15i9  von  Oban  Abdul 
Sabel-Oerai  erbaut,  sorgfältig  erhalten  und  einem  blHieren  rjissi- 
sdien  OfAzier  unterstellt.  Am  Eingang  eine  SSule  zur  Erinnerung 
an  den  Besuch  Katharina's  II*  Durch  einen  Rundbogen ,  überragt 

▼on  einem  Pavillon,  betritt  man  den  rechteckigen,  etwa  130  m  lan- 
gen und  38  m  breiten  Hof,  rechts  Ton  dem  Palast,  links  von  der 
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Moschee  eingeschlossen  ,  an  welche  sich  zwei  achteckige  Kuppel- 
bauten,  die  Mausoleen  der  Chane,  anschliesseti. 

Die  Moschee  ist  ein  etwa  3(X)  Personen  fassender  liemlich  düsterer 
Baum  mit  vergitterten  Fenstern,  der  Boden  mit  Teppichen  belegt^  an 
der  Deeke  hin<:('n  2  achteckige  Sterne  ana  HoUstäben  zum  Aubringen 
von  Lampen.  Die  Wände  sind  nüt  Koransprücht  n  bedeckt.  Rechts  von 
der  Nische,  Mihrab^  führt  eine  steile  Holztreppe  auf  die  Mimber^  eine  Art 
Kansel,  tob  vieleher  IVeiUca  das  Gebet  gesprochen  wird;  daneben  ein 
Bmporivm  f&r  den  Cktn, 

Der  Palast  enthält  eine  grosse  Anzahl  Sale  und  Zimmer,  die  alle 
besondere  Namen  führen,  wie  der  Pivan^  OerichttsacU^  in  welchem  hinter 
hMsemem  Gitter  ein  erfadhter  8tts  für  den  Chan,  Audtennaäl,  ffoldener 
Saal^  V.ff'  und  Ra^irTxrnmt^r  u.  s.  w.  Die  prächtige  Ausstatfuns:  der  Zimmer 
entschädigt  nicht  für  den  unharmonischen  Eindruck,  welchen  die  grellen 
Farben  der  tatarischen  und  orientalischen  Ornamente  an  den  Wänden 
hlnterlaesen .  Tnter  den  Quellen  ist  berühmt  die  Thränen quelle  ^  deren 
Wasser  in  1")  llalbschalen  fällt,  die  in  eine  Marmortafel  eingelassen  sind; 
die  von  den  Fuhrern  erzählte  Sage  von  dem  Tode  der  Gräfin  Maria  I*o- 
tocka,  die  ungerührt  von  dem  Liebeswerben  des  Chans  Mengli-Gerai  als 
Krif''j:M^efangene  hier  ihr  Leben  vertrauerte,  ist  völlig  unbegründet.  Be- 
sonderd  schön  ist  ein  Gartensaal  mit  Marmorbassin  und  und  Springbrunnen. 
Der  Hwrtm  weist  ausser  dem  Badevimmer  niehts  besonderes  anf.  —  I>as 
Matuoleum  enthält  die  Gräber  dr>r  Chane  und  ihrer  Frauen,  jene  an 
einem  Turban,  diese  an  einer  Mütze  kenntlich.  Die  russische  Ueber» 
setsung  der  Grabsehriften  giebt  ebenfalls  die  mohamedantsehe  Zeitrech- 
nanr  an.  —  In  einem  Garten  hinter  den  H»nS0leen  beflndett  Sieh  die 
GriBer  einiger  Chane  und  ihrer  Hofbeamten. 

Nach  Nordosten  schliesst  sich  an  die  Tatarenstadt  ein  s<  hmutzi- 
ges  Zigeunerdorf,  durch  welches  der  Wep:  nach Tschufut-Kaleh  führt. 
Etwa  W.  hinter  dem  Dorf  liegt  hart  am  Wege  das  Gasthaus  des 
Usspensky  -  Klosters  (S.  413).  Das  Kloster  selbst,  erst  Knde  de> 
XVIII.  Jalirh.  gegründet,  liegt  (j.)  hoch  oben,  in  die  Felshänge  hinein- 
gezwängt, nur  auf  Leitern  zugänglich.  Die  Zellen  der  Mönche  sind 
in  den  Fels  gearbeitete  Höhlen  und  untereinander  nur  durch  hölzerne 
QttUerien  Terbunden.  Grosfe  Wallfalut  am  1Ö./27.  Aug.  —  Weiter- 
lün  zweigt  sieh  dag  TbalJosap/ial  ab  mit  uralter  Jüdischer  Begräb- 
nissstätte. Der  letzte  Theil  des  Weges  steigt  stell  zu  dem  600  m 
hohen ,  kaum  ^/^  W.  breiten  Felsplateau  empor ,  auf  welehem  die 
jetzt  verlassene  Stadt  liegt.  Nur  der  Chacham  (Rabbiner)  mit  seiner 
Familie,  dem  der  Gottesdienst  in  der  Synagoge  obliegt«  wohnt  noch 
hier;  die  Bewohner,  der  jüdischen  Secte  der  Knrüer  (d.  h.  Schrift- 
getreue oder  Jünger  der  Sehriftforschung)  angehörig,  welche  im 
VIII.  Jalirh.  nai  li  Chr.  als  Heaction  gegen  den  Talmud  entstand, 
haben  sich  in  anderen  Städten  Südrusslands,  besonders  in  Odessa 
niedergelassen,  wo  sie  durch  Kedlirhkeit  und  Fleiss  sich  Ansehen 
erworben  haben.  —  Bei  dem  verfallenen  Mausoleum  der  Nendied- 
%han  -  Chanbn f  einer  Tochter  des  Chan  s  Tochtamüjsch  (1379 — 
140^),  welche  sich  angeblich  aus  uDglücklicher  Liebe  hier  von  dem 
Felsen  stfirzte,  prächtige  ^Aussicht  auf  daa  Jailagebirge,  den  Tscha- 
tyr-Dagh  und  das  Meer.  In  der  Nähe  zwei  Gemächer,  halb  in  den 
Felsen  gehauen,  als  Gerichts-  and  RiAhtstätte  ausgegeben.  Im 
Felsen,  unterhalb  der  Stiidt  Hahlen  unbekannter  Uerkunit 
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4  W.  0üdl.  von  Tfichufut-Kadeh  (Eeitweg)  intere«»aiite  Höhlen  und 
Bvinen  mnf  dtm  Felaen  Ton  Tepe  KHfMn. 

Woitorhin  interessanto  Fahrt  (man  benutzt  am  bostoii  (\vn  Tn<rps- 
zug ,  der  Vormittags  von  Bachtschissarai  abgeht^.  Die  Hahn  geht 
durch  hügeliges  Land,  überschreitet  hinter  einem  Tuiinol  auf  loichler 
Eisenbrücke  den  Brihek  und  tritt  bei  (46  \V.)  lielbek  (H(Mb6eK^) 
in  das  enge  Felsenthal  dieses  Flusses.  Beim  Austritt  aus  demselben 
wendet  sie  sich  südlich  nach  (64  W.)  Jnkjerman  (ÜHKepMau-b),  üstl. 
der  Bucht  tod  Ssewastopol,  in  welche  hier  die  Tsehomaja  mündet, 
in  ungesunder  Gegend ,  hekannt  durch  die  Schlacht  Tom  5.  Nov. 
1854.  Ton  den  genuesischen  Befestigungen  sind  noch  einige  wohl- 
erhaltene Thünne  und  Reste  der  Umwaliung  sichthar.  In  den  Felsen 
zahlreiche  Höhlenwohnungen  aus  alter  Zeit.  —  Weiter  in  grossem 
Bogen  mit  prächtigen  Ausblicken  auf  die  Bucht,  den  Malakow  und 
das  Meer,  dann  am  Vorgelände  entlang  und  durch  einen  Tunnel  zur 
Südbucht  und  an  dieser  entlang  zum  Bahnhof  (g%  20  Jdln.  vou  der 
Stadt)  von 

73  W.  Ssewastopol  (CeBacronoib). 

Gasthöfe:  ^Wetsel,  am  Boulevard  nahe  dem  Hafen,  mit  schöner 
Aus&icht  ^  Kis  t ,  am  Grafskaja Pristan,  aufmerksamer  Wirth,  beide  deutsch  ^ 
Qrand  Hotel,  am  Boulevard,  gegenüber  dem  Hotel  Weizel. 

Wagen,  accordiren!  nach  Jalta  s.  S  420.  —  Boot;  UebavtStsan  über 
die  Bucht  20-30  Kup..,  weitere  Fahrten  accurdiren. 

BÄDBB,  am  Orafskaja  Pristan  (gut).  —  PHOTOOBAraiBii  bei  LveMer- 
handt  (deutsch),  am  I?(ml<'vard. 

S^nrasfopoi .  an  einer  etwa  7  km  von  W.  nach  0.  in  das  Land 
einschneidenden  Bucht,  die  von  mehreren  südlich  abzweigenden 
kleineren  im  Alterthum  den  Namer»  Kamniburhf  führte  und  mit 
einer  mittleren  Tiefe  von  15-18  m  den  besten  Hafen  am  {Schwarzen 
Meer  Mldel,  1784  an  Stelle  des  tatarischen  Dorfes  AehHar  an* 
gelegt,  war  unter  Kaiser  Nikolaus  Uauptkringshafen  SUdroatUnds 
und  ist  namentlich  denkwürdig  durch  die  Belagernag  i864«66. 
Die  damals  fast  gänzlich  zerstfirte  Stadt  beginnt  sich  seit  1870  die 
ihre  Entwickelung  hemmenden  VertrSge  aufgehoben,  und  die  Eisen- 
bahn sie  mit  dem  Innern  verbindet,  rascher  zu  erholen  und  zählt 
jetzt  26,000  Ein  w.  Zahlreiche  neue  Gebäude,  meist  in  gelbem  Sand- 
stein aufgeführt,  breite  mit  Baumreihen  versehene  Strassen  geben 
der  Stadt  trotz  der  noch  nicht  völlig  verschwundenen  Trümmer- 
haufen ein  freundliches  Ansehen.  Das  Pflaster  von  Ssewastopol  ist 
nächst  dem  von  Odessa  das  beste  in  Russland. 

Von  dem  Landungsplatz ,  dem  Qrafskaja  Pristan  (Fpa^cKafl 
npucraaii)  führt  eine  steinerne  Treppe  mit  Porticus,  1787  zu  Ehren 
Katharina'a  II.  errichtet,  zudemflause,  in  welchem  damals  die 
Kaiserin  wohnte ,  Jetzt  die  Pott.  Links  zieht  sich  der  höher  g^ 
legene  Boulevard  hiUi  von  dem  man  den  besten  Blick  auf  die  Stadt 
und  das  Meer  hat;  hier  ein  Denkmal  zu  Ehren  Ko$afAy*$,  eines 
ruaaieehen  Seeofflziera ,  der  sich  1828*20  im  T6rk#nkriege  aus- 
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zeiehnele.  —  Auf  dem  Platz,  den  das  wSkieRd  der  Belagerung  zer- 
störte Fort  Censtantin  einnahm,  sind  sorgfältig  gepflegte  Anlagen 
geschaffen.  Von  der  Veranda  des  Restaurant  (gut)  hat  man  einen 
sehöneu  Blick  auf  das  Meer;  Abends  besuchte  Militärconcerte. 

Gleich  hinter  dem  Boulevard  erhebt  sich  die  Kathedrale.  Gegen- 
über das  Museum  Totleben  ^  welches  Geschütze  und  Geschosse, 
Karten,  Plane  und  Bilder  ans  der  Zeit  der  Belagerung  sowie  Er- 
innerungen an  Totleben  enthält.  Das  Gebäude  wurde  dem  General 
von  der  Stadt  geschenkt  und  ist  noch  im  Besitz  seiner  Familie. 

Vom  Museum  r.  aufwärts  gelangen  wir  zu  der  auf  dem  höchsten 
Punkte  der  Stadt  gelegenen  neuen  Kirche,  von  der  man  eine  schöne 
Aussieht  auf  die  Stadt  und  das  Meer  geniesst  Landeinwirts  führt 
die  Hauptstrasse  zu  den  hochgelegenen  Buinen  des  sogen.  Tfteaeua- 
tempelSj  welcher  angehlich  nach  dem  Yorhild  der  Kirche  Madeleine 
in  Paris  erbaut  war. 

Vom  Orafskaja  Pristan  bringt  uns  ein  Boot  nach  dem  gegen- 
überliegenden Ufer  mit  der  Schiffervorstadt ,  ausschliesslich  von 
Matrosen  und  Schiffern  bewohnt.  Hier  befinden  sich  die  neuen 
Marineetablissements,  an  deren  Vollendung  eifrig  gearbeitet  wird. 
Von  hier  erreicht  man  in  ^/g  St.  den  Malakowh(^gel ,  einen  alten 
Kurgan,  jetzt  ein  c.  350  01  langes  und  150  m  breites  Plateau,  von 
einer  weissen  Mauer  umschlossen,  der  höchste  Punkt  der  Umgebung, 
dessen  Erstürmung  das  Schicksal  der  Stadt  entschied.  Von  den 
Festungswerken  sind  nur  noch  TrQmmer  übrig;  eine  Steintafel  er- 
innert an  den  hier  gefallenen  Admlral  Nachlmow.  Unmittelbar  am 
Fusse  des  Hfigels  die  weitläufigen  Gebäude  des  neuen  Jfarine- 
HospitalB  und  eine  Statue  des  Admirals  Lasarew.  Von  oben  weite 
Aussicht  auf  die  Stadt,  die  Bucht  und  das  Meer;  landeinwärts  auf 
die  ^grünen  (Steppen-)  Hügel".  Südlich,  seitwärts  der  Strasse  nach 
Balaklawa  (S.  418)  liegt  der  französische  Kirchhof,  wohin  1863  die 
Gebeine  von  28.000  Franzosen  übertragen  wurden;  die  englischen 
Kirchhöfe  sind  iu  der  Kähe. 

Nachdem  das  franzüsich -englisclie  Heer  bei  Eupatoria  gelandet  war 
und  die  Russen  unter  Menscliikf>w  an  der  Alma  (S.  413)  zum  Rückzug 
gezwungen  hatte,  begann  am  10.  Oct.  1854  die  Belagerung  der  Stadt, 
epoehemachend  in  der  neueren  Kriegsführung  und  eine  der  merkwür» 
diuistcn  aller  Zeiten.  Der  AngrilT,  auf  die  Südseite  der  Stadt  gerichtet, 
machte  Anfangs  geringe  Fortschritte,  da  die  Yertheidiger  ihre  ursorüiig- 
Heh  meist  «nferti^n  Werke  unter  Todlebeos  genialer  Lcltang  raaen  ver- 
.stärktcn  und  gleichzeitig  Kntsatzversuche  gemacht  wurden ,  die  su  den 
Schlachten  von  Balaklatca  (2d.  Oct.J  und  Inkjtnnan  (ö.  Nov.)  fülurten.  Da 
die  ITordseite  Ssewaatopolfl  frei  blieb,  konnte  die  Verbindnnf  mit  dem 
russisch  n  Tleere  ausserhalb  unterhalten  werden.  Der  Winter  und  Krank- 
heitea  brachten  die  Operationen  der  Belagerer  zeitweilig  gans  ins  Stocken. 
Erst  nach  der  Ankunft  des  fran^üäisehen  Ingenieur-Generals  Niel  wur* 
den  si«^  It'hliancr  aufgenommen  und] der  AngrilT  der  Franzosen  haupt- 
sächlich auf  den  Malakow  und  den  grünen  Hügel  ^  der  der  Engländer  auf 
den  grouen  Redan  gerichtet.  Im  Slai  iS55  übernahm  der  energische  General 
Pelissier  an  Stelle  Canrobert'.s  den  t")berbefehl,  aber  aeinen  atärmischen 
Angriffen  setzten  die  Vertbeidiger  die  /;ihej;tf  Ausdauer  entgegen.  Der 
Sturm  vom  lö.  Juni  (dem  Tage  von  Belle-AiUance}  hatte  so  wenig  Er 
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folg  wie  am  16.  Aug.  ein  Angriff  dea  Pfirsten  Oortiehakow  von  der 

Tschornaja  aus  auf  die  Stellungen  der  Verbündeten.  Erst  nachdem  durch 
fortgesetztes  furchtbares  Bombardement  die  Festungswerke  zum  Theil 
in  formlose  Erdhügel  verwandelt  waren,  gelang  es  am  8.  Sept.  1856  den 
Franzusen,  den  Malakow  zu  crätürmen  und  zu  behaupten,  während  der 
Angrifl*  der  Engländer  auf  den  liedan  gan/.lich  misslan«i.  Trotzdem  war 
damit  die  Stadt  unhaltbar  und  Fürst  Gurtschakuw  zog  die  Besatzung;;  auf 
das  nördl.  Ufer  der  Bucht  zurück.  —  Die  Belagerer  liaftten  zusammen  700 
Kanonen  in  ihren  Tranchccn  und  Batterien,  aus  denen  während  der 
34U  Tage  der  Belagerung  im  ganzen  lütlOlHX)  Schuss  abgegeben  wurden. 

DeTi  grossen  russischen  Kirchhof,  auf  welchem  nach  den  amt- 
lichen Angaben  c.  100000  Gefallene  aus  den  Kämpfen  bei  Sse- 
wastopol  begraben  liegen,  besucht  man  am  besten,  indem  man  sich 
TOD!  Grafskaja  Pristau  nach  dem  Fori  Constantin  übersetzen  lässt 
and  Yon  da  auf  der  Strandhdhe  entlang  geht.  Schon  von  weitem 
wild  die  hochgelegene  Kapelle  des  Kirchhofe  sichthaT.  Am  Ein- 
gang die  Inschrift :  BpaTOKa«  Monua  (Bruderkirchhof).  Die  sorg- 
flltig  gehaltenen  Gräber  und  dunklen  Alleen  machen  einen  ernsten 
und  w  ürdigen  Eindruck.  Von  hervorragenden  Führern  des  russi- 
schen Heeres  ruhen  hier  Fürst  Gortschakow  und  am  Hauptwege 
oben  1.  Graf  Totleben.  Jedes  der  zahlreichen  Massengräber  soll 
200  Todte  bedecken.  Auf  der  Höhe  d<'s  Kirchhofs  steht  eine  Ka- 
pelle,  in  Gestalt  einer  c.  20m  hohen  Pyramide,  auf  Nvelcher  sich 
ein  Kreuz  erhebt.  Auf  den  Seitenwänden  sind  die  Truppentheile 
unter  Angabo  ihrer  Verluste  (einzelne  bis  zu  4000)  verzeichnet, 
welche  an  den  Kämpfen  Theil  genommen  haben. 

Unmittelbar  im  Westen  (angenehmer  Spaziergang)  zwischen 
der  heutigen  Stadt  und  der  (Juarant ainehucht  lag  die  im  v.  Juhrh. 
V.  Chr.  von  Herakleia  in  Bithynieu  aus  gegründete  Stadt  Cheno- 
neiNM,  später  JTorsftm  (S.  251)  genannt,  in  welcher  sich  Orossfürst 
Wladimir  988  taufen  liess.  Nur  ganz  unhedeutende  Trümmer  sind 
noch  vorhanden. 

Etwa  10  W.  südl.  von  Ssewastopol  liegt  hart  am  Meere  zum  Theil  auf 
künstlichen  Terrassen,  das  ^^  G eorgn- Kloster  {C^nr.  reoprin  MonacTupi.)  in 
der  Kühe  des  Cop  Fiolente^  des  alten  Vorgebirges  Fariheniuin^  wohin  luau 
das  Heiligthum  der  Artemis^  in  welchem  Iphigenie  („das  Land  der  Grie- 
chen mit  der  Seele  suchend  ')  Priesterin  war,  verlegt.  —  Oestl.  über 
Inkjerman  (S.  414}  nach  Mangup-Kaieht  hochgelegene  Ruinenstadt. 


B.  Ton  Ssbwastopol  m aoh  Kbetsoh.  Dib  SOdkOstb  dbb  Kbim. 

V<jl.  die  nebtnstehende  Karte  in  1:600^000. 

Keis£plak:  Für  die  von  Westen  und  Norden  kommenden  Reisenden 
ist  Ssetcast&pol  der  geeignetste  Ausgangspunkt  %u  einem  Besuch  der  Sfid- 
küstt'  der  Krim  Den  schönsten  Theil  derselben,  die  Strecke  von  Sse- 
wastopol bis  C^WJ  Jatta^  bereist  mau  am  besten  xu  Wagen;  die  Fahrt 
beanspmeht  etwa  Ii  8t. ,  mit  Mittagsrast  16  8t. ;  f^flhseitlger  Aufbraeh 
ist  rathsam,  damit  man  vor  Eintritt  der  Dämmerung  Jalta  erreicht.  Sehr 
lohnend  ist  auch  eine  Ausdehnung  der  Fahrt  bis  (liMW.)  AlMSchkLjK omii 
Sieb  die  Besteigung  des  Tsehatyr  Dagh  verbinden  lasst.  Siudmk^  Ftodoiia 
und  Kertsch  besucht  man  n)it  dem  Dampfschill  (s.  unten);  ebenso  ist  es 
rathsam,  talls  die  Rückkehr  über  Ssewastopol  geplant  ist,  diese  zu  SebiÜ' 
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ta  maeben,  wo  dann  das  gan/e  herrliche  Küstenbild  noch  einmal  am 
Auge  vorüber  zieht;  die  DampfschilYfahrt  von  Jalta  nach  Ssewastopol 
dauert  etwa  5  St.  Wer  von  Osten  mit  dem  Schiff  kommt  und  bei  Rertsch 
beginnt,  wird  umgekehrt  die  Landreise  von  Jalta  nach  Ssewastopol  yor- 
ziehen.  —  Dir  'j;iinstigste  Reisezeit  sind  April  und  Mai,  wenn  selbst  die 
Steppe  im  Blüthenschmuck  prangt;  in  den  späteren  Sommermonaten  ist 
die  Hitze  oft  unerträglieh  und  die  Vegetation  erstorben.  Das  Meer  iat 
im  Winter,  Frühjahr  nnd  Herbst  sehr  stArmiseh,  Tom  Jnni  an  dacegen 
meist  völlig  still. 

Die  Gasthofs  in  Ssewastopol,  Jalta  und  UrsufT  sind  gut,  in  Aluschta 
nnd  in  anderen  Orten  leldlieh.  Wer  wahrend  der  Fahrt  mit  kalter  Kost« 
wie  sie  in  den  Qasthäusem  au  liaben  ist,  förlieb  nimmt,  braucht  keinen 

Proviant  mitzunehmen. 

Ein  Waobm  (bequeme  Troiia  mit  3-4  ausdauernden  Steppenpferden) 
von  Ssewastopol  nach  Jalta  kostet  20-25  R. ;  Rückfuhren ,  während  der 
Saison  meist  zu  finden,  18  R.  Die  Benutzung  eines  solchen  Privatwagens 
ist  der  dtr  Post  vorzuziehen,  weil  der  Reisende  auf  den  Stationen  häufig 
XU  längerem  Warten  verurtbeilt  ist,  wenn  höhere  Beamte  die  Bezirke 
bereisen,  denen  nnbesehränicte  Verfügung  über  alle  Vorspannpferde 
zusteht. 

Die  Dauffb«  der  RuaUchtn  OtttXUthafi  für  Dmnpfwh^ohri  «imI  Hon- 
ctol  in  Odessa  sind  durchaus  reinlich  und  comfortabf  1 .  Laben  geräumii:e 
und  luftige  Cabinen  und  ordentliche  Verpflegung;  die  Hauptmahlzeiten 
werden  gemeinsam  eingenommen.  —  Fahrpreise  von  Sttmutopol  nach 

Jalta:  3  R.  15,  2  R.  30,  80  Kop. ;  nach  Ssudak  i  R.  30,  2  R.  60.  1  R.  50  Kop. ; 
nacti  Feodoaia  6  R.  30,  4  R.  50,  1  R.  80  Kop. ;  nach  Serttch  li  R.,  8  R.,  2R. 

50  Kop.    Abfahrtszeiten  s.  die  Cursbücher. 

Die  Strasse  von  Ssewastopol  (S.  415)  nach  Jalta  geht 
aiiriiiiglich  südwärts  über  die  Steppe,  deren  eigenthümliche  Schön- 
heit sich  mehr  in  sternenklaren  oder  mondhellen  Nächten  als  bei 
Tage  zeigt.  R.  liegt  der  ^nzösiscbe  Kirchhof;  dann  folgt  1.  einer 
der  englischen ,  endllcli  hochgelegen  ebenfioills  L  der  italienische. 
Bald  biegt  der  Jämschtschik  (Fuhrmann)  Ton  der  Strasse  ab,  wohl  am 
Weg  zu  sparen,  aber  auch  um  seinen  Ortssinn  zu  zeigen.  Nur  Step- 
penkräuter, namentlich  Kletten  (Xanthium  spinosum)  und  vereinzelt 
niedriges  Gestrüpp  bedecken  den  Boden ,  während  nur  der  Knall 
der  Peitsche  und  der  einförmige  Gesang  des  Fuhrmanns,  sowie  das 
T(">nen  der  harmonisch  abgestimmten  Giöckchen  der  Troika,  ohne 
\vel(  he  nach  der  Volksmeinung  keine  Steppenfahrt  glücklich  ver- 
läult,  allein  die  völlige  Stille  unterbrechen.  Schon  bei  der  ersten 
Station  nimmt  die  Vegetation  zu.  Hinter  einem  engen  Thal,  der 
Kamarskaja  Dolina,  beginnt  die  Woeonzow-Stbassk,  die  schönste 
Kunststrasse  Südrusslands ,  nach  ihrem  Erbauer,  dem  Generei* 
gouverneur  Fürsten  Woronzow  (S.  405)  benannt.  Allmlhltch  senkt 
sich  der  Weg  hinab  nach  (12  W.)  BaUMauHi  (Bajauasa),  einem 
unhedtfutenden  Ort,  aber  malerisch  an  einer  bis  auf  eine  schmale 
Einfahrt  ganz  von  Felsen  umschlossenen  Bucht  von  etwa  IVt^m 
Länge  und  1  km  Breite  gelegen,  im  Krimkriege  Hauptstützpunht 
der  Engländer,  deren  Stellung  am  25.  Oct.  1854  von  den  Russen 
erstürmt,  aber  von  den  Fraiiznsoii  wiedergenommen  wurde.  Ein 
grosses  A  an  der  Felswand  bezeichnet  die  Stelle,  wo  1854  das 
französische  TransportscIiilT  Antilope  mit  600  Mann  versank. 

Auf  die  Bucht  vuq  BaUklawa  bezieht  maa  Homer's  Schilderung  der 
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Lastrygonenbaeht  OdyM.  Z,  86-94.  Im  AlterUmm  hleaa  sie  iSj^mMd» 
poruis,  ala  genuesiselie  Colonie  (Ürm^o;  ▼on  letalerer  sind  noeh  Bainen 

erhaltea. 

Durch  Eiolien-  und  Buchenwälder  abwärts  biegt  nun  die  Strasse 
6.  in  das  Baidarthal  (BaS^apcKan  /tojUHa)  ein,  wo  anfangs  zwisclion 
den  steihMi  Felswänden  nur  für  den  Bacli  und  die  Strasse  Kaum 
bleibt.  Später  erweitert  sich  das  Thal  zu  einem  unregelmässigen 
Oval  von  17  km  Länge  und  8-10  km  Breite,  berühmt  und  viel- 
besungen wegen  seiner  fruchtbaren  Felder,  seiner  grünen  AVälder 
Matten,  die  es  den  zahlreichen  Quellbächen  der  Tschornaja  (Hep- 
ntM)  verdankt.  Zahlreich  finden  sich  hier  prähistorische  Bauten, 
die  sogen.  Dolmen  oder  Steintische,  welche  noch  nicht  mit  Sicher- 
heit erklärt  sind.  An  dem  grSssten  der  12  tatarischen  Dörfer  im 
Thal,  (34  W.)  Baidar  (BaÜAapi;  c.  500  Einw.)  entlang  steigt  die 
Strasse  langsam  durch  schattigen  Wald  zur  Höhe  hinauf,  wo  eine 
kleine  russische  Go^tinniza  (kalte  Kost,  Eier  u.  s.  w.,  guter  Krim- 
s<  her  Wein  sind  hier  zu  haben  ,  auch  einige  Zimmer  zum  Ueber- 
iiachten)  steht,  bei  welcher  in  der  Kegel  Mittagsrast  gehalten  wird. 

Eine  kurze  Strecke  oberhalb  des  Gasthauses  erreicht  man  das 
in  die  Granitfclsen  gesprengte  Baidarthor  (BaÖAapcKlfl  Bopoxa ; 

0.  900  m),  von  welchem  sich  plötzlich  eine  unvergleicliliche  *Aus- 
SICHT  öffnet.  Vor  dem  Beschauer  dehnt  sich  das  endlose  Meer  aus  ; 
zu  seinen  Füssen  zieht  sich  ein  wildzerklüftetes  Trümmerfeld 
hinab ;  1.  die  hlauen  Abhänge  der  Jaüa  und  die  fernen  mit  süd- 
licher Vegetation  bedeckten  Gestade.  Von  hier  führt  die  Strasse 
In  grossen  Kehren  und  durch  einen  60  m  langen  Felsentunnel ,  r. 
das  Meer  und  das  Oap  SwriUtik,  der  südlichste  Punkt  der  Krim, 

1.  wildzerklüftete  Kalkfclsen  hinab  nach  (Ö6  W.)  KikineU  (Khkm- 
Henax) ,  wo  der  etwas  breitere  Küstensaum  zwischen  den  Felsen 
und  dem  Meere  eine  üppige  Vegetatiou  sich  entfalten  lässt  ;  Nuss- 
bäume  von  enormer  Grösse  stehen  in  der  Nähe  der  Strasse,  und 
die  Abhänge  sind  mit  Tlaselnusssträurhern  bedeckt,  deren  Früchte 
durch  ganz  Russland  versandt  werden.  In  den  Wäldern  wechseln 
Eichen  und  Buchen  von  kräftigstem  Wuclis  mit  Terebintlien  und 
Pinien,  Cypressen  und  Myrten  mit  Granat-,  Maulbeer-  und  Feigen- 
baumen. Hier  beginnen  auch  schon  die  Weinberge ,  welche  sich 
bis  über  Alupka  (s.  unten)  hinaus  hinziehen ,  während  Aluschta 
(S.  422)  den  Mittelpunkt  des^Weinbaus  der  Krim  bildet,  welcher 
Yortreflliche  Producte  liefert 

Die  Strasse  steigt  abermals  zu  ziemlicher  Höhe  empor  und  ent- 
sendet dann  einen  Zweig  nach  "^Alupka  (wer  mit  der  Post  fährt, 
muss  in  Kikineis  den  Abstecher  nach  Alupka  beim  Posthalter  aus- 
bedingen, 80  Kop.-l  R.),  das  Schloss  des  Fürsten  Woronzow 
(Schloss  und  Park  sind  gegen  Abgabe  der  Karte  oder  Vorzeigung 
des  Passes  zugänglich;  fürstl,  (hii^fhans  im  Park,  Z.  1  R.  pro  Tag; 
auch  in  dem  tatarischen  Dorfe  Alupka  ein  bescheidenes  russisches 
Gasthaus)  mit  einem  Aufwand  von  fast  3  Mill.  Öilberrubel  erbaut. 

27» 
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Von  dem  am  Fusse  des  Aghi  Petri  (s.  unten)  53  in  über  dem  Meere 
gelegenen  Srhloss,  bei  welchem  gothischer  und  maurischer  Stil  auf 
das  glücklichste  vereinigt  sind  und  dessen  Südfa^ade  besonders 
imposant  iBt,  zieht  sich  der  Park  etondenlang  am  Heere  hin..  Ausser 
mehreren  Pavillons,  einer  Orangerie,  einer  Moschee  und  den 
Wasserkünsten  zieht  besonders  die  Fülle  seltener  subtropischer  Ge- 
wächse den  Besucher  an;  der  Garten catalog  weist  277  Gattungen 
aiit".  Unten  am  Strande  gedeihen  einige  kleinere  Palmenarten  ;  eine 
schöne  Allee  von  Cedern,  prächtige  Cypressen,  darunter  im  Schloss- 
hof zwei  von  Poteinkin  gepflanzt,  von  welchen  alle  in  der  Krim 
befindlichen  abstammen,  wundervolle  Bosquets  und  Blumenbeete 
laden  zu  eingeliendem  Besuche  ein.  An  den  Park  schliesseii  sich 
die  ausgedehnten  Weinberge  des  Fürsten  ,  in  deiien  vortrefflicher 
Wein  gedeiht.  —  Von  dem  oberhalb  des  Schlosses  aufragenden 
Aghi  Fetri  (Hagios  Petros,  1316  m),  in  dessen  schwer  zugänglichen 
Felsklüften  wie  bei  Kikineis  (s.  oben)  hoch  oben  das  Edelweiss  der 
Krim,  das  gelbe  Helychrysum  graveolens,  wächst ,  prächtiger  Blick 
auf  die  unten  liegende  Landschaft 

Wieder  hinauf  zur  grossen  Strasse  nach  (71 W.)  Mi9eh<Mr  und 
weiter  an  dem  (r.)  tiefgelegenen  Gap  Ai  Todor  mit  einem  Leucht- 
thurm und  zahlreichen  Datschen  vorüber,  während  1.  die  schroffen 
Felswände  schönbewaldeten  Yorbergen  weichen,  nach  Orianda,  der 

Besitzung  des  Grossfürsten  Constantin  Nikolajewitsch  ,  mit  einem 
prachtvollen  Schloss  im  italienischen  Stil ,  1843  nach  Schinkel's 
i'iänen  erbaut,  1881  zum  Theil  durch  Feuer  zerstört.  Der  Park 
mit  zahlreichen  seltenen  Pflan/.en  zieht  sich  zum  Strande  hinab; 
von  einem  Felsen  mit  einem  Kreuz  hart  am  Meere  scliöne  ""Aus- 
sicht auf  die  Bucht  von  Jalta,  das  Cap  Ai  Xodor  und  die  Felsen 
oberhalb  Orianda. 

Von  der  Höhe  der  Strasse  prächtiger  Blick  auf  die  Bucht  von 
Jalta ,  dann  abwärts  durch  dichten  Wald  nach  dem  auf  sanft  ab- 
fallender Kuppe  gelegenen  Dorfe  lAvadia^  mit  der  in  weitem  Um- 
kreis abgesperrten  kaiserlichen  ViÜa,  Hinter  Livadia  senkt  sieh 
der  Weg  hinab  nach 

83  W.  Jalta  (flira). 

GASTHÖFe:  Hotel  de  Russie,  grossartiger  Bau  mit  entsprechenden 
Preisen;  *H6tel  de  France.,  gute  Küche;  beide  am  Boulevartl ,  mit 
7..  Th.  deutscher  Bedienung;  Hotel  Edinburg.,  etwas  hober  gelegen 
am  Wege  nach  Aluschta,  mit  schöner  Aussicht,  u.  a. 

Waobk:  pro  Tag  13  B.  —  PotT:  naeb  Alutehta:  Conp^  3B.75Kop., 

Fahrreit  4  St. 

ruuTOuKA.i>ui£M :  bei  Orlowa^  am  Boulevard,  neben  Hotel  de  France. 

BIdjui  :  gegenüber  dem  H6tel  de  Franee,  gut. 

J€Uia,  kleine  Kreisstadt  mit  c  1400  £inw.,  höchst  malerisch  am 

Fuss  c.  1300m  hoher  Berge  an  einer  grossen  Bucht  gelegen,  hat 
durchaus  den  Charakter  eines  vornehmen  westeuropäischen  Bade- 
ortes, und  ist  im  Sommer  von  der  ru^^sischen  Aristokratie  stark  be- 
sucht. An  der  breiten  ,  z.  Th.  schattigen  Promenade  liegen  grosse 
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Hotels,  wie  das  palastäliiiliche  Hotel  de  Russie,  zahlreiche  Läden 
meist  persischer  Kaufleute  (sprechen  franzosisch),  mit  theuren  und 
nicht  immer  preiswertheii  Waaren,  besonders  auch  grosso  Obstläden 
mit  SüdMcliteii  Aller  Art,  unter  denen  Weintreal»en  durch  Gr6s8e 
und  Qualität  hervorragen.  Die  Anhöhen  von  Jalta  sind  mit  zahl- 
reichen eleganten  Datschen  fast  durchweg  in  tatarischer  Bauart  be- 
setzt ;  auch  eine  Villa  des  Kaisers  Alexander  III.  befindet  sich  hier. 
Die  Strassen  Jalta's  sind  namentlich  Sonntags  sehr  belebt,  Gefährt 
aller  Art,  berittene  Tataren  und  Tatarinnen  jagen  in  schnellem 
Trabe  dahin.  Den  stattlichsten  Eindruck  macht  Jalta  vom  Meere 
aus.  Bei  der  p:eringon  Tiefe  der  Bucht  müssen  die  Dampfer  c.  1  km 
vom  Ufer  Anker  werfen  und  Bote,  mit  Matrosen  in  der  kleidsamen 
russischen  Mariueuniform  bemannt,  vermitteln  den  Verkehr  mit 
dem  Lande. 

Das  Thal  von  Jalta  mit  seiner  üppigen  südlichen  Vegetation 
bietet  Gelegenheit  zu  lohnenden  Ausflügen,  wie  nach  dem  100  m 
hohen  Wasserfall  IJtschan-Ssu  („fliegendes  Wasser";  nur  mit 
Führer).  Sehr  zu  empfehlen  sind  ferner  der  Besuch  von  Livadia 
(s.  oben)  und  Aluschta  (s.  unten). 

Von  Jalta  steigt  die  Strasse,  anfänglich  durch  Wald  wieder  zu 
ziemlicher  Höhe  empor.  Beim  Austritt  ans  dem  Walde  prächtiger 
Blick  1.  auf  die  Jaila  mit  dem  Kemel  Agerek,  r.  auf  das  Meer,  rück- 
wärts auf  das  Thal  und  die  Bucht  von  Jalta ;  in  der  Feme  Li- 
vadia u.  s.  V.  Weiter  an  Tabakpflanzungen  und  Weinbergen,  dann 
an  steilen  Felsw&nden  vorfiber  nach  Masmndra  (Macanxpa) ,  mit 
einer  Datsche  und  schSnem  Park  des  Fürsten  Woronzow.  Seit^ 
"wSrts  die  berühmten  Weinberge  von  Maharadsch  (Marap{iM'B).  Es 
folgt  Hikita  (DiiKHTa) ,  mit  grossem  kaiserlichen  Acclimatisations- 
garten  und  einer  seit  1812  bestehenden  Weinbauschule.  Hinter 
der  (94  W.)  nur  aus  wenig  Häusern  bestehenden  Poststation  Ai 
Danil  (A8  4aHH.!x)  zieht  sich  die  Strasse,  immer  noch  in  mehr  als 
300  m  Meereshöhe  der  Küste  folgend  nach  dem  tatarischen  Dorfe 
ITrsuff  (Fypcy*!») ,  welches  sich  mitten  unter  grotesken  Felsbil- 
dungen angesiedelt  hat.  An  das  Dorf  grenzt  der  berühmte  *Park 
des  Hm.  Fundukley,  vom  Herzog  von  Richelieu  (S.  403)  angelegt. 
Qrossartiger  Gasthof.  Jenseit  des  Dorfes  ragt  weithin  sichtbar 
und  nach  dieser  Seite  steil  ansteigend  der  Aju  Dagh  (An  ivrh ; 
600  m)  auf,  von  seiner  Gestalt  „der  B&r^  genannt;  oben  pracht- 
volle Aussicht. 

Die  Strasse  umzieht  den  Aju  Dagh  und  die  $stl.  gelegene  kleine 
Bucht  Bei  (III  W.)  Bujvik  Lamhai  (Byvn  iaunari),  an  einem 
Felsvorsprung  mit  hübscher  Capelle ,  5fftaet  sich  der  Blick  auf  die 

weite  Bucht  von  Seudak  (s.  unten).  Bei  der  (r.)  alten  Feste  Temir 
Kapu  (TeMHpi  Kany)  senkt  sich  die  Strasse  allmählich  und  führt 
durch  schattigen  Wald,  der  schon  wieder  mitteleuropäische  Formen 
zeigt  (L  prächtiger  Bück  auf  den  Tschatyr  Dagh),  nach  (124  W.) 
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Aluschta  (AjyiUTa,  jüdisches!  Gasthaus,  leidlich,  A.  i^U-b  R. ;  Ver- 
pflegung gut  aber  theuer.  —  Badeeiiirichtuugen  noch  sehr  eiufacli), 
der  Hauptort  für  den  Weinbau  der  Krim.  Die  M'einberge ,  zuerst 
von  deutschen  Ansiedlern  angelegt  und  noch  jetzt  nach  deutscher 
Art  mit  an  Stöcken  gezogenen  Reben  bepflanzt ,  sind  meist  im  Be- 
sitz des  Ffirsten  Galitzin.  Die  Zahl  der  Sorten  erreieht  3-400 ,  die 
Jährliche  Weinproduction  123000  hl. 

Ausflug  auf  den  Tsohatjrr  Jirngh  (HaTtipi  Jan.,  Zeltberg  ^  1519  m),  un- 
schwirrig  und  s^hr  lohnend,  zu  Pferde  in  3-4  St.  :  Pferd  mit  Führer  (Ta- 
tar) 7  K.,  mit  Einschluss  der  Höhlen  (.Lichter  mitnehmen)  und  t^salgir- 
quelle  15  R.  Man  bricht  am  besten  früh  (4-5  Uhr)  Morgens  von  Aluschta 
auf,  da  dann  die  Aussicht  am  freiesten  ist ;  der  Sonnenaufgang  ist  der 
l^ebel  halber  wenig  luhnend.  —  Der  Weg  führt  zuerst  durch  den  frucht- 
baren Thalboden,  dann  auf  einförmigem  Bergland,  zuletat  siemlieh  steil 
zum  Doppelgipfel  des  Herges.  Ohen  grossartige  Rundsicht:  n.  über  das 
hügelige  Vorland  der  Jaila  und  die  Steppe,  w.  bis  zur  Bucht  von  Sse- 
wastopol  und  TsehiäkitrKaleh,  s.  und  ö.  das  Meer.  —  Am  n.  Abhang  des 
Berges  die  Höhle  mit  der  ßHugirptett«  (Herounun  Campa). 


Von  Aluschta  nach  Ssimferopol  geht  nordwärts  d ie 
Fortsetzung  der  Woronzow  -  Strasse»  Durch  die  Laubwälder  des 
Thaies  Demirdthi'  Usen  (AeHepAm  YseHi)  steigt  sie  bei  der  Ku- 
iuMwqwUe  {^wnm  Kyryaoieiifi) ,  benannt  nach  dem  Feldmai^ 
schall  Kutnsow,  der  hier  1774  im  Kampf  mit  den  Türken  verwun- 
det wurde,  an  der  Ostseite  des  Tsehaiyr  Dngh  fast  bis  zu  halber 
Höhe  des  Berges  hinauf.  Dann  geht  es  abwärts  nach  (19  W.) 
Tawschan  -  Bazar  (TaBmani-Basap'B;  Unterkunft  im  Stations- 
gebäude oder  in  einem  der  tatarischen  Häuser),  inmitten  herr- 
licher Buchenwälder.  Weiter  am  Ssalgir  (S.  410)  entlang,  der  mehr- 
mals überbrückt  wird,  erreieht  die  Strasse  über  (34  W.)  Mahjnu- 
Sultan  (MaMy  -  CyjTaHT>) .  in  dessen  Umgebung  mehrere  ansehn- 
liche Sitze  tatarischer  Edelleute  (Mursen),  48  W.  6simJ'eropol 
(S.  412). 


Die  Poststra ss c  von  Aluschta  nach  Ssudak  an  der 
Südküste  entlang  bietet  weniger  grossartige  Scenerie;  die  Berge 
treten  zurück  und  nehmen  an  Hohe  ab;  die  südliehe  Vegetation 
verschwindet  schon  diesseit  Aluschta.  Bis  Tuak  (TyaKT»)  folgt  der 
Weg  der  Küste;  1.  erhebt  sich  der  Karadaf^h  noch  zu  1100m. 
Dann  allmählich  ansteigend  entfernt  sich  die  Strasse  von  der  Küste, 
um  sich  in  das  anmuthige  Thal  von  Ssudak  hinabzusenken.  (30  W. 
Ssudak,  in  fruchtbarer  Umgebung,  rings  umkränzt  von  Weinbergen, 
die  einen  der  besten  Weine  der  Krim  liefern.  Trotz  seiner  ge- 
schützten und  gesunden  Lage  und  des  zum  Baden  TorzügUeh  ge- 
eigneten Strandes  ist  Ssudak  in  Folge  seiner  Abgeschlossenheit 
nur  ein  unbedeutender  Ort.  —  In  der  NShe  eine  alte  Oenuesen- 
festung.  -  Im  nahen  Ai~89awathale  das  Sanatorium  des  Dr.  Ehr- 
hardt. —  In  der  Umgebung  wohnen  zahlreiche  deutsche  Ooloniaten. 
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Die  FortsetsuDg  der  Stresse  Ton  Ssudak  nech  Feodosia  geht 
dorcli  das  fTVLcldl^mSwdäkthaliCjißMCKM  Aoaua)  am  TaraJUasck- 
ßmtt  aufwärts  dttreh  die  östlichsten  Ausläufer  des  JaUagtbirgtB. 
Bei  (20  W.)  Stat.  Elbusly  {Eih6j9Au)  biegt  die  Strasse  nach  Nord- 
osten und  berührt  Staraja-  oder  Eski-Krim  (CTapas  KpHMi),  nach 
der  Eroberung  der  Krim  durch  die  Tataren  eine  Zeitlang  Haupt- 
stadt derselben,  jetzt  ein  unbedeutender  Ort,  am  Fusse  des  Agar- 
mysch  (ArapMumb,  700  m),  mit  alten  Befesti^rnnireii,  Bei  R'rinitschki 
(KpuuHHKM)  mündet  die  Strasse  iu  die  iPoststrasse  von  Feodosia 
nach  Ssimferopol  ein  (s.  unten). 

63  W.  Feodosia  (6eoAOcifl).  —  Gasth.:  Moskau;  Feodosia; 
8  t.  Petersbu rg.  —  Bestauravt:  Kutschuk-Bey  (deutscher  Wirth). 
—  Dampfer  nach  KertsehffnaX  wöehentl.  in  etwa  8  8t  fttr  4B.  60,  SB.  SO, 

iB.  20Kop. 

Feodosia,  an  der  gleichnam.  Bucht  gelegene  Kreisstadt  mit  c. 
10000  Kinw..  wird  als  Seebad  stark  besucht  (auch  Kumyssanstal- 
ten); die  zahlreichen  Weinberge  sind  für  Traubenkuren  werthvoll. 

Im  VI.  Jahrb.  v.  Chr.  als  milesische  Colon  io  Theodosia  erbaut, 
wurde  die  Stadt  im  xiii.  Jahrb.  von  den  Genuesen  neu  gegrün- 
det und  Kajfa  genannt;  im  xiv.  Jahrb.  zählte  sie  angeblich  150  000 
Einw.,  1475  wurde  sie  von  den  Tataren  erobert.  Von  den  Bauten 
der  Genuesen  sind  einige  Thürme,  darunter  der  nach  Papst  Cle- 
mens YI.  benannte,  die  Jetzige  armenitehe  Kirche  u.  a«  erhalten. 
Der  Palast  der  Chane  ist  yerfaUen,  die  dffentlichen  Bäder  dienen 
als  Magazin.  In  einer  früheren  Moschee  ist  Jetzt  ein  AlierthwM» 
museum.  —  Im  dffentlichen  Garten  ist  zweimal  wdchentlich  Gon- 
cert;  in  die  Rotonda  am  Boulevard,  wo  Bälle  u.  s.  w.  stattfinden, 
kann  man  sich  durch  ein  Mitglied  oder  den  Direktor  einführen 
lassen  (1  R.  50  Kop.,  Saisonbillet  6  11.) 

Von  Fecdosia  führt  eine  Poststraue  105  W.  über  Karattu-Bazar  nach 
Sthi^tropol  (S.  412). 

Dem  Landweg  nach  Kettsck  (Poststrasse  97  W.)  ist  die  Seefahrt 
irorzuziehen.  Der  Dampfer  passirt  Opuk,  dessen  Hügel  mit  mäch- 
tigen Felstrümmern  bedeckt  ist,  biegt  dann  norddstl.  in  die  Strasee 
von  Kerteeh  oder  Jenikale,  im  Alterthum  der  Kimmeffiiche  Bos' 
porue  genannt,  ein  und  landet  in  der  geräumigen  Bucht  Ton  Keri$eh. 

Kertfeh-JenikAlo  (RepTK^EHHioib). — GAtni.  *.  8t. Petersburg; 

Bfirope  (Besitzer  Franzose).  —  Dampfer  nach  Batum  dreimal  wöehentl. 
ia  e.  m  St.  für  21  B.  ÖO,  16  B,. ,  ö  B.  20  Kop.  i  nach  Taganrog  für  16  B., 
13  B.  fiO,  4  B.  Der  toh  Batvm  kommende  Dampfer  hat  6-6  8t.  Aufenthalt, 
welebe  cur  Betlehtigang  der  Stadt  YoUig  genügen. 

Kerteeh,  wichtiger  Handelshafen  am  Eingang  zum  flachen  Asow- 
schen  Meer ,  steigt  amphitheatralisch  am  Meeresufer  auf.  Massivo 
meist  helle  Gebäude,  der  geräumige  Markt,  breite,  meist  gepflasterte 

Strassen  uiul  schöne  AtiIhlmmi  bezeugen  den  Wohlstand  der  Han- 
delsstadt. Mit  der  nahen  Festung  Je^i/fra^e ,  welche  die  Meerenge 
beherrscht,  zählt  die  Stadt  2*2500  P2inw,  —  An  die  alte  milesische 
Coionie  FatUicapaeum,  auch  Bosporus  genannt,  die  Residenz  der 
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bospt)raiii.s(  hen  Künigej  erinnert  noch  der  Mithridatesberg  mit  dem 

aMgeblichen  Grab  Mithridates' VI.  (120-63  v.  Chr.),  auf  halber  Hohe 

des  Berges ,  zu  welclieni  man  in  kurzer  Fahrt  gelangt  Die  Akro~ 

polU  lag  etwas  tiefer.  Anf  der  H6he  ein  kleiner  Anssichtstempel, 

Ton  welchem  man  die  Bucht  und  das  Meer,  sowie  das  Sommerlager 

der  russ.  Besatzung  überblickt.  Von  der  Anhöfie  hinter  dem  Mitbri- 

datesberg  hat  man  eine  gute  Aussicht  auf  die  Steppe  mit  den  hier 

besonders  zahlreichen  Kurganen,  von  denen  der  des  Königs  Kul 

Ob.i  (etwa  6  W.  an  der  Strasse  nach  Feodosia)  den  Goldsrhmiick 

enthielt,  welcher  sich  mit  den  im  Grabe  des  Mithridates  gefundeneu 

Goldsachen  jetzt  in  der  Eremitage  in  St.  Petersburg  befindet.  — 

Am  Fusse  des  Berges  ein  Museum,  welches  von  den  Aliiirten  im 

Krimkrieg  geplündert  wurde 

Lohnend  ist  von  Kertsch  aus  der  Besuch  der  deutschen  Colonie 
Marienthal  (Mapionojn>) ,  aus  16  Dörfern  bestehend,  und  der  reiehbewal« 
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Aa,  die  Kurische  5d.  62. 
Aavasaksa  23ä. 
Abborfors  21fix 
Abo  m 
Achtyrka  390» 
Adamowo  368., 
Ämmä  214.  * 
Agarmysch  423. 
Aggelby  m  223. 
Aghi  Petri  420, 
Ahkionlaks-Kanal  214. 
Ai  Danil  42L 
Ai)älä-Sund  217. 
Ai-Ssawathal  422. 
Ai  Todor  420. 
Aju  Dagh  42L 
Aimlsvesi  213. 
Aitiasaari  209. 
Akimowka  410. 
Ak-Metschet  412. 
Alaharinä  237. 
Alandsbach  4L. 
Alands -Inseln  233. 
Alatskivi  23. 
Alaunisehe  Hochebene 

33L 
Alavo  235. 
Aleksin  373. 
Alexandria  l^L  ^ 
Alexandrowo  L  318. 
Alexandrowsk  IHfl. 
— ,  am  Dnjepr  MS. 
Alexandrowskaja  88. 
Alexejewka  404L 
Alexejewke  3fiö. 
Alexejewskoje  314^ 
Alexoten  38. 
Allschwangen  43. 
Alma  413. 
— ,  di«'  411. 
Altgläubige  xLvi. 
Alt- Haina  36L 
Alt-Iljäsan  380. 
Alt-Wasa  23(L 
Alupka  411L 
Aluschta  422. 
Aminne  231. 
Ammat^  die  ßfi. 
St.  Andrea  209. 


Angelniemi  23L 
Aniküla  ISL 
Anjala  211. 
St.  Anne  212. 
.\nnikänniemi  212. 
Antonopol  8q. 
Apolsen  3A5. 
Archangelskaja  371. 
Arcbangelskoje  313. 
Arensburg  60. 
Arkadia  3. 
Arsamass  347. 
Aseheraden  4d. 
Ass  14. 
Assern  65. 
Auerochsen  45j 
Augustowo  42. 

—  Kanal  41. 
Aura  226. 
.^urajoki  222. 
Ayräpäänjärvi  1^29, 

Baby  8. 
Habvgon  185. 
Bachmatsch  212.  390. 
Bachtschi-Ssarai  413. 
Baidar  419. 
 Thal  419. 

—  -Thor  419. 
B4kholm  224. 
Bäder  xxix. 
Balachna  346. 
Ralaklawa  418. 
Balbinowo  362. 
Balta  400. 
BalUschport  24. 
Balymer  360. 
Bandurka  400. 
Bar  388. 
Barawucha  368. 
Barbara  64. 
Baschkiren  358. 
Batrakl  366. 
Bauske  64. 
Behrse  44. 
Beisagola  40. 
Belbek  415. 

— ,  der  411. 
Bendzin  5. 


Berditscbew  389. 
Berendjawo  318. 
Berusina  242.  243. 
Besdani  42. 
Bethanien  318. 
Biala  240. 
— ,  die  46. 
Bialolenka  2&. 
Bialowicza  45. 
Bialystok  4& 
Bielanv 

Bijuk-Önlar  410. 
Bilderlingshof  65. 
Birsula  388. 
Bitschi  244. 
B.jelaja  88. 
B^jelejewna  310. 
Bjelenichino  397. 
Bjelgorod  392. 
BjeUje  -  Berega  371. 
Bjeliki  399. 
Bjeljajewka  408. 
Biely  Ostrow  198.  222. 
Bjeloga,  See  384. 
Bjelomjestnaja  397. 
Bjelowjesche  45. 
Bjorkboda  231. 
Björneborg  233. 
Bobäck  22a. 
Bobrik  39L 
Bobrowizy  391. 
Bobrowka  320. 
Bobrowniki  33. 
Bobruisk  242. 
Bochotnitza  4L 
Bockholm  230. 
Bogdanow'/y  388. 
Bogoduchow  390. 
Bogojawlensky  34L 
Bogomolowo  348. 
Bogorodizk  371. 
Bogorodsk  323.  324. 
Bogorodskoje   302.  314. 

341.  m 
Bnjarka  392. 
Bolderaa  59. 
— ,  die  65. 
Bolgary  360. 
Bologoje  256. 
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Bomarsund  234. 

Borgi  21K 
Burifisugljäbsk  ML 
Borissow  243. 
Borki 

Borkowitschi  368. 
Borobeika  254. 
Borodlno  24L 
Borowitsehi  255. 
Borowskaja  393. 
Borschtsehi 
Borschtsehowka  344, 
Boshküw  'ML 
Botby  223. 

Bottnischer  Meerbusen 
232. 

Brahelinna  206. 
Brahestad  23L 
Brändö  223.  23Ü. 
Brändüholm  223. 
Branlow  390. 
Brest -Kujawski  3^ 
—  Litowsk  2LL 
Briefpost  xxi. 
Brigittenlluss  84. 
Brigittenraine  84. 
Brili  244. 
Brjansk  24L  32D. 
Broby  215. 
Bromarf  225. 
Brönnboda  23L 
Brunnizkaia  384. 
Bronnizy  a84. 
Browarv  391. 
Browky  3ilL 
Brwinow  4. 
Brzese-Litewski  241. 
Bsin  5. 

Budanowka  382. 
Bug,  der  34.  4iL  24L  388. 
Bujuk  Lambat  42L 
Bukräjewka  382. 
Bulgaren  3tiQ. 
Bulgary  3fiÖ. 
BuUer- Aa  59. 
Burakow  2fi. 
Busuluk  375. 
Butowo  377. 
Butterwoche  xxviii. 
Byrstany  38^ 
Bystrzyca  34. 
Bzura  3.  32. 

Chambres  garnies  xxiv 
Chapilowsky-Bach,  der 

Charkow  31^ 
Charkowka  31^ 
Charlottenhof  14. 
Chatkowo  315. 
Chausseen  xix. 
Chelm  34. 

Chersonesus  41L  417. 


Chimki  259. 
Choroszcz  4fi. 
Chortiza,  Insel  409. 
Chronologie  xxx. 
Chupta  ^ 
Ciechanow  31. 
Ciechanowicz  4ß. 
Ciechocinek  2.  33i 
Colonien,  deutsche  188, 
410. 

Commissionäre  xxi. 
(3oncerte  xxvi. 
Creditbriefe  xii. 
Czarna  Wies  4Ö* 
Czepetowa  Mi 
Czerniakow  22. 
Czerwinsk  32. 
Czyiew  46. 

Dahlsbruck  23L 

Danilow  322. 
Danilowka  313. 
Darkowitschi  SIL 
Datnow  4öx 
Datschen  lOfi.  llü  etc. 
Davldstad  211. 
Dawidkowa  31L 
Degerby  21fi.  234. 
Degerö  222. 
Dembe  Wielkie  240. 
Demirdshi  Usen  422. 
Demtschin  389. 
Derashnja  38& 
Dergatschi  39L 
Derpt  14. 
Dessna  2ZÖ.  39Q, 
Deutsch -Evlau  3L 
Dickursby  218. 
Dijewa  Gorodisehiscba 

341. 
Diwensk  88. 
Diwowo  38ä. 
Djadkowo  371. 
Djiidnowo  384. 
Djakowo  390. 
Djakowskoje  310. 
Dmitriewskoje  377. 
Dnjepr  240.  3111  etc. 
Dnjestr  388. 
Doblkina  4L 
Dohlen  44± 
Dobrschin  32. 
Dobrzyniew  4£L 
Domaschka  375. 
Dombrowa  5. 
Domesnns  44. 
Don  322. 

der  312. 
Dondangen  44. 
Donez  397. 
Dorogobush  24Z. 
Dorohuska  34. 
Dorpat  24.. 


Drissa  36L 

Droschken  xx. 
Druskieniki  4iL  4L 
Dshankoi  410. 
Dubbeln  65. 
Dubi^ka  34. 
Duboziwi  254. 
Dubrowizi  377. 
Dubr()\vka<B70. 


Duchowisna  3Q. 
Dudergowka  187. 
Duderhofsche  Berge  ISL 

—  Seen  18L 
Dujnowo  46. 
Dumtschino  380. 
Düna  48.  5fL  3iüL 
Dünaburg  ^ 
Diinamünde  52.  59. 
Dünarücken,  der  ^ 
Duninow  32. 
Dwlnetz,  See  48. 

Eck  au  64. 

Edinburgh  65. 
Edwahlen  43. 
Eisenbahnen  xvii. 
Ekcnäs  224. 
Ekstensholm  ^2. 
Elbusly  422. 

Embach,  der  68.  22.  15. 
Empfehlungen  xiv. 
Enonvesi  213. 
Eriksnäs  m 

Ersanen  346. 
Erstan  - Fjord  232. 
Eski  Krim  423. 
Esten  68.  22.  18. 
Estikülla  68. 
Estland  22. 
Etkany  38. 
Etsüri  2.35. 
Eurajoki  2^ 
Ewja  ffi. 
Ewst  49. 
Eydtkuhnen  35± 

Factoren  xxi. 
Fagervik  224. 
Fähner  85. 
Fall,  Sehloss  85^ 
Fasstow  397. 
Faules  Meer  410. 
Faus.stowo  384. 
Fedorowka  410. 
Fellin  28. 
Fcodosia  423. 
Feste,  russ.  xtviii. 
Flll  31L 
Filppula  235. 
Finnen  2QL 
Finnischer  Meerbusen 
129 

—  Schweix  2LL 
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Finnland  199. 
Pinns  223L 
Fiolente,  Cap  412. 
Fiskars  224. 
Fokino  MS. 
Forsby  21£L 
Forssa  226 
Fredrikshamn  21fL 
Friedenthal  192. 
Friedrichslust  64. 
Friedrichstadt  49. 

Gaisingkaln  61. 
Gajshuny  40. 
Galescht.sehina  393. 
Galitzina  m  200. 
Oaljewo  313- 
Oamla  Karleby  232. 
Garamelstaden  218.  219. 
Ganowka  399. 
Gargali  3üä. 
Gastfreundschaft  xiv. 
Gasthöfe  xi.  xxiv. 
Gatsehina  ISL  ü^. 
Geistlichen,  die  niss. 

XLVII. 

Geld  XII. 

Genitschesk  410. 
Gensdarmen  xvi. 
St.  Georgskloster  (Now- 
gorod) 254. 
—  (Ssewastopol)  41L 
Geschichte  xxxvii. 
Gesundheitspflege  xxiii. 
Gethsemane  317. 
Gewichte  xxx. 
Glimiza  .^Ift. 
OHnianaia  40Q. 

Gluschkowo  39Ü 
Gniljakowo  40(). 
Gniwan  390. 
Godby  234. 
Goldingen  43. 
Golendry  3iÜI 
Golizyno  2i&. 
Goloby  3Ö9. 
Golowschtschiza  368. 
Golta  4üa 
Gomel  24L  242. 
Gonsoczyn  3L 
Gorbatow  324. 
Gorochowez  324. 
Gorodez  'MTi.  ML 
Gorodisclitschenskische 

Berge  359. 
Gorodnischanka  46. 
Gorodowois  xvi, 
Gorok  m 
Gorschkowitz  8. 
Goryn  389. 

Gouvernements  xxxiii. 
Granboda  234. 


Oranitza  4. 
Gretsebulewskisehe 

Berge  363. 
Grjady  255. 
Grjanucha  361. 
Gr.jasi  312.  386. 
Grjasowez  322. 
G robin  4L 
Grochow  28. 
Grodziec  6. 
Grodisk  4. 
Grodno  46. 
Grönvik  2m. 
Gross -Mytischtsebi  315. 

—  Nowgorod  249. 

—  Ochta  128. 
Grünhof  OL 
Grusina  253. 
Gshatsk  242. 
Gulewny  390. 
Guljanien  xxviii. 
Gumtägt  223. 
Gustafsborg  236. 
Gustafssvärn  225. 
Gutujew -Insel  lÜL  182. 
Guzow  4. 

Haapakoski  212. 
Halikko-Busen 
Hallis  230. 
Haminanlaks  213. 
Hangü  225. 
Haparanda  238. 
Harjus  215. 
Barrien  29. 
Hasenpot  43. 
Hatanpää  234.  235. 
Hattehna  22ä. 
Hatula  miL 
Haukiniemi  214. 
Haukivesi  201.  212. 
Haukkavuori  210. 
Heiliger  See  310. 
— ,  (Livland)  68. 
Heinjoki  209. 
Heinola  212. 
Helsingfors  218. 
Ilenriksdal  218. 
Hermanow  4. 
Herrala  212. 
Hikiä  212. 
Hintzenberg  66- 
Hirvaskoski  23& 
Hirvijärvi  214. 
Hirvensalo  230. 
Högfors  215l 
Hofzumbergen  64. 
Hiigholm  223.  233- 
Hogland  2ia 
Honkasaari  2()8. 
Hoplax  223. 
Horstenhof  62.  ' 
Hortana  205. 


Hotels  xxiv. 
Hottakka  209. 
Houtskär  233. 
Hovinmaa  2 Iii. 
Humikkala  232. 
Humppila  226. 
Ilungerburg  12. 
Hüningo berg  44. 
Huta  Bankowa  5. 
Hyvinge  212.  224.  225. 

Idensalmi  214. 
Iggafer  23.         *  ' 
Ignalino  4L 
lljinskische  Berge  363. 
Iljiuskoje  313. 
lUby  216. 
lUowo  3L 
Ilmensee  25L  254. 
llowai  385. 

Imatra- Fälle  2DL  20S. 
Impilaks  212. 
Ingerinanlund  6iL 
Ingul  399. 
Inkjerman  415. 
Ipatiew  -  Kloster  343. 
Isehewskoi  359. 
Isenhof  24. 
Ishora  19Ü.  248. 
— ,  die  liiL 
Ishorskaja  Semlja  69. 
Ismailowo  309. 
Ispois  229. 
Issady  348.         ■  '  ■ 
Issakbwo  373. 
Isskrowka  3S)9. 
Iswoschtschiks  xx. 
Itlar  318. 
Ivaskala  209. 
Iwangorod  33. 
—  (Ingermanland)  2L 
Iwanino  390. 
Iwanowka  85.  182.  40(L 
Iwanowo  324.  322. 
Iwanowska^a  320. 
Iwanowskoje  196. 
Iwersky  -  Kloster  !£6. 

Jääskis  209. 
Jablonna  30..  32. 
Jagd  xxvni. 
Jägeltluss  66. 
Jägelsee  66. 
.Taila  41L  413.  ' 
Jakubstad  232.. 
Jakobstadt  49. 
Jakosenranta  ^QL. 
Jaktorowa  4. 
Jalta  420. 
Jamagrod  69. 
Jamburg  69. 
Jämsä  'Iii. 
Jämschtschiks  xix. 
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Janow  40» 
Jaroschenka  388. 
Jarosslaw  l  318.  34L 
Jarun  -H^A. 
Järvelä  21L 
.Tasnagora  iL 
.Tassenki  .'WO. 
.Tausa,  die  m  2QL  SU. 
.Tefremow  3LL 
.legorjewsk  384. 
Jekaterinenburg  350* 
Ji'katerinoslaw  409. 
.Tekaterinowki  31itL 
.Telabuga  359 . 
.Telatma  324. 
.Iclez  3IL 

.Trlissawetgrad  4QQ. 
.Tplissawetinskaja  OlL 
.Ti'lnikowo  3111* 
.It-ndr/.rjow 
Jenikale  423. 
— ,  Strasse  von  423. 
.le\)ifan  333. 
.Teppo  237. 
.Terupkino  382. 
.Trsut.sch  390. 
Jewe  IL 
.Toala  liL 
.Toensuu  212, 
.lokela  21^ 
.lokisaari  238* 
•Torois  213. 
.Tose  To  wo  .^^^T- 
Joutseno 
Joutsenvesi  2QL 
Jukasjärvi  238. 
.TuUas  230* 
.lungfru  -  Sund  231* 
.Turjew-ez  -  Pawolshsky 
31^1 

.Turkowka  388. 
.Tuustila  20(}. 
.Tnustilanjiirvi  2QL 
.Ty rank ö -Strom  2IL 
Jywäskylä  211* 

Kääntyraä  209. 
Kääpabach,  der  23. 
Kadni/v  341* 
Kaipiais  211* 
Kaivants-Sund  22ß* 
Kajana  214- 
Kajaneborg  214. 
Kakskerta  2ÜiL 
Kala.joki  231* 
Kalascbnikowo  2äö* 
Kalinowka  390. 
Kalkktsbtroin  211. 
Kalktihncn  41* 
Kallavesi  20L  213* 
Killbv  23L 
Kalotscha  24L 
Kaluga  3Z3± 


REGISTER. 

Kaluschka  373. 
Kama,  die  358* 
Kämärä  203. 
Kamarskaja  Dolina  418* 
Kamiensko  8* 
Kamjenska  247. 
Kampen  -  A  219* 
Kamyschewka  391* 
Kangasala  22ü* 
Kangasala-As  235. 
Kangerkalns  £2i 
Kankas  232* 
Kannel  14* 
Kannus  237. 

(anyas  231* 

Cüpinkoski  209. 

iarabanowo  318. 

{aradagh  422* 

varassewka  382. 

{arassu-l{a/ar  42^ 

{arelien  204* 

Caralajen  346. 
Karatschcw  371. 

Karatschewka  408. 

Karelier  88*  20L 

Kargal  375. 
St.  Karins  ML 

Karinais  226* 

Karls  224, 

Karis-X22L 

Kärkis  230* 

Karlö  238* 

Karlsbad  65* 

Karlsruhe-Kamotzky  fifi 

Karosta,  die  181* 

Karpowo  MV. 

Karsämäki  230. 

Karuna  231. 

Kasaki  371. 

Kasan  3.50. 

Kasanka,  die  35L 

Kasatin  390*  39L 

Kasatscha-Lopan  391. 

Kaskinen  232* 

Kaskii  233* 

Kassiinow  324* 

Kastelholm  234* 

Katerinowka  400. 

St.  Katharinen  14* 

Katharinenthal  S4. 

Katscha  413. 

Kattowitz  4* 

Katunki  345. 

Kauen  31* 

Kaufliiden 

Kauhava  237. 

Kaukola  210*  236* 

Kausala  211* 

Knuttua  232* 

Kawetschyn  240* 

Kegel  IL 

Keitele  211, 

Kejdany  40.  .  . 


Keltißstrom  211*  ., 
Kelviä  231. 

Kemel  Agerek  41L  42L. 
Lernt  2^ 
[emmern  65^ 
Rempele  238. 
Kerisch  423* 
— ,  Strasse  von  423* 
Kervo  218. 
Kesälaks  213. 
Kettareen-Fall  7^ 
Keuru  235* 
Kexholm  210*  . 
iibitken  xviii. 
iielce  5. 
Kiew  33L 
Kiiskinkylä  21£L 
Kikineis  419* 
Kille -Strömlinge  12*  IS. 
Rimito  2äL 
(ineschma  324.  344* 
— ,  die  344. 
Cintegesinde  43. 
Cirche,  die  russ.  xlvi. 
iirchenfeste  xLviii. 
(irchholm  49* 
Kirelskoje  359. 
Kirilo  -  Bjelo  -  Osersky- 

sches  Kloster  323* 
Kirilow  323* 
Kirjakkala  23L 
Kisa  29* 
Kisil  Koba  412* 
Kiveräkoski 
Kiviniemi  210. 
Kiwerzy  389* 
Kiwisalmi  210* 
Klarenberg  6* 
Kleidung  xxiii. 
Klein-Liebenthal  406. 

 Fun  gern  12. 

Wische  ra  255* 
Klewan  389. 
Klima  xxiii.  xxxi. 
Klin  259. 
Kl.jara  359. 
Kl.jasma  323. 
Kljasstizi  368. 
Klomnitz  8* 
Klubs  x-xvi.      i . 
Knüshiza  369. 
Kuekten  223* 
Kobeljaki  399. 
Kobrin  24L 
Kodyma  388. 
Koiruvesi  207. 
Köivikko  ^ 
Koivisto  22IL 
Koivukoski  214* 
Kokenhusen  ^ 
Kokkisaari  208. 
Kokujewka  382. 
Koldoma  344. 
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Koldümskiml  344. 
Kolho  m 
Kolodiscbtschi  243. 
Kolomak  m 
Kolumenskoje  310. 
Kolomjagi  H)7. 
Koluuina  3^1. 
Koluntajewka  KXL 
Kolpino  m 
Koluschki  iL 
Konewez  2i£L 
Konnus  213. 
Kononselkä  22& 
KoDopki  dL 
Konossowo  346. 
Konotop  SSO. 
Konskaja  410. 
Konska-Wola  33. 
Konsuln  xvi. 
Kontschura  315. 
Koptewo  313. 
Kordyschewka  3SSL 
Korenewo  390. 
Korcn'scbe  Einsledelei 

Koristo  23Ü. 
Korkeakoski  23ä. 
Korkull  iä^ 
Korpl  224. 
Korpilahti  211. 
Korpo  233. 
Korschenez  3^ 
Korsbolm  236. 
Korssowka  ^5. 
Korssun  417. 
Kort.schmiuo  ItMl. 
Kosch  04. 
Koschedary  33.  40. 
Koschlau  3L 
Koshanka  397. 
Koslno  343. 
Küslow  'Ml 
Koslowka  35a 
Kosmodemj  ansk  318.  348. 
Kosniodemian'sclie  Ein- 
siedelei 413. 
Kossino  m 
Kosstroma  34L 
Koszlowa  Ruda  3L 
Kotka  215. 
Kotlin  13Q. 
Kotorost,  der  31ä- 
Kotschetowka  2Sä5. 
Kotschubejewka  399. 
Kotun  240. 
Kouvola  2IL 
Kovjoki  2aL 
Kowal  3. 
Kowel  34.  389. 
Kowjagi  399 
Kowno  31. 
Kowrow  ti24 . 
Küyliojärvi  2^ 


Krasne  3^ 
Krassnogorsk  3Zfi. 

Krassnoje  240. 
Krassnoje  -  Sselo  13L 
Krassnokutuwka  410. 
Krassnopawlowka  408. 
Krementschug  3ül). 
Kremon  63. 
Kresslawka  3ß7. 
Kreutzburg  4M. 
Kreuzberge,  die  5l. 
Krim,  die  41L  410. 
Krinitscbki  423. 
Krbtlnestad  233. 
Kriwin  3S1L 
Kriwoje,  See  345. 
Krlwitschen  24iL 
KriwoserskisebesKloster 

345. 
Krjukow  39Ü. 
Krolikarnla 
Kronoborg  211. 
Kronoby  237. 
Krunslott  130. 
Kronstadt  IIIL 
Krouatädter  Bucht  Hfl. 
Krukowo  209. 
Krutv  39L 
Krutyje  m 
Krymno  389. 
Krymsa  HG7. 
Krysbopol  333. 
Kubanische  Küste,  die 

424. 

Kubenzewo  34ß. 
Kücbe,  die  russ.  xxv. 
Kücbenmeistereien  xxv. 
Kuhankoski  212. 
Kuikatz  üö. 
Kujavien  2. 
Kukkarokivi  232. 
Kulho  230. 
Kulikuwka 
Kulikowo  -  Feld  3Ö0. 
Kulukaja  25Ö. 
Kümo -Elf  233, 
Kumyss- Anstalten  365. 
Kunawino  325.  336. 
Kun-Waloscbke  363. 
Kunzewo  243.  3LL 
Kuopio  213. 
Kuorenkoski  2ÜÜ. 
Kuppis  230. 
Ku])rinn  370. 
Kur,  tlcr  382. 
Kuren,  die  42. 
Kurji^ane  255.  3G3. 
Kurkinemi  -  Kanal  203. 
Kurland  4L 

Kurman-Kemeltschi  410. 
Kurpie  3L  45. 
Kursehany  4L 
Kurssk  m 


Kurtenhof  49. 
Kuru  235. 
Kiiskilii  214. 
Kusminka  259. 
Kusmino  190. 
Ku.sminski  310. 
Kusnezk  374. 
Kusniza  46. 
Kusskowo  309.  323. 
Kustarnaja  397. 
Kutno  3. 
Kuukauppi  209. 
Kuurila  223. 
Kuusa  2011. 
Kuustü  230. 

—  -Sund  230. 
Kwass  xxv. 
Kymljokl  215. 
Kymmene  217. 

der  215.  21L 
Kymmeneg&rd  215. 
Kyrö  m 
Kyröjoki  235. 
Kyröskuski  235. 
Kyrösjärvi  235. 
Kyro-Wallinkoski  209. 
Kyrönvirta-Sund  212. 
Kyyrülä  209. 

Laaksberg  34. 
Lacbta  193. 
Ladoga- Kanal  197. 

—  See  131. 
Lahtls  211. 
Laibcia  236. 
Lais  74^ 
Laisbolm  24. 
Lampsijokl  209. 
Laudwarowo  33.  4Z. 
Längelmänvesi  226. 
L.in.skoi  203.  19L 
Lantewo  313. 

Lapi  46. 
Lappdal  231. 
Lappi  23L 
Lappila  212. 
Lappo  237. 
Lappvesi  206. 
Lappvik  225. 
Lapuanjoki  237. 
Lauritsala  202. 
Lautta- Suvanto  2ü3. 
Lavola  206. 
Lawra  167.  393. 
Lazy  6. 
Lebeda  38ö. 
Ledjaniscbe  Höhle  359. 
Lemberg  332. 
Lembuis  234. 
Lemu  230. 
Lemo-Sund  230. 
Lempäalä  234. 
Leonowo  314. 
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Lepona  26^ 
Leppäkoski  22/L 
Leppävirta  2üL 
Lessnol-Woronesh  386. 
Lestijoki  23L 
Letten  42. 
LettiküUa  tiä. 
Leväia  213. 
Lewasehewa  lüä.  202. 
Lgow  3äSL 
Libau  4L 
Liewenbof  4ä.. 
Ligowka  lEl 
Ligowo  182.  18L 
Liksna  4ä. 
Lill-Heikkilä  22d. 
Lillikanlampi  209. 
Limane  407. 
Limingo  238. 
Linna  223. 
Linnankoski  2ÜB. 
Linnansaari  2»>9. 
—  (Wiborg) 
Lipezk  322. 
Lissy-Noss  179. 
Literatur  xlviii. 
Livadia  42^). 
Liven  42. 

Llvländ.  Schweiz  6& 
Liwietz  A5< 
Liwny  3IL 
Liuban  248. 
L^ubaschewka  4ÜÜ. 
Ijuberzy  384. 
Ljubitowka  389. 
Lgublino  31D.  3IÖ. 
Ljuboml  34. 
Ljubutin  390.  £^ 
Loebow  45. 
Lodensee  14^ 
Lodz  8. 
Loimlioki  226. 
Lojo  224. 
Lojo-See  224. 
Lopan  393, 
Lopassnja  377. 
Losowaja  408. 
Losowo  4Ü8. 
Lounatkorkia  21fi. 
Lounatkylä  21fi. 
Lovisa  21fi. 
Lowitsch  3. 
Lublin  33. 
Lubochna  371. 
Luchowizy  384. 
Luga  88. 
— ,  die  üa. 
Lukow  24Ü. 
Luudo  22EL 
Luonamaa  232. 
Luscha  41. 
Lusü  223. 
Luzk  389l 


Lyly  235. 
Lysa  Qora  8,  3L 
Lysskowo  347. 
Lyszkowice  3. 

Maaninka  214. 
Haanselkä  22L 
Maasse  xxx. 
Maciowie  34^ 
Mäenkylä  232. 
Maharadsch  421. 
Mahmu-Sultan  422. 
Haina  3öL 
Majorenhof  fiS. 
Alakarjew  348. 
Makslaks  203.  20^ 
MalajaPeresehtschepins- 

kaja  3^ 
Malakowhügel  416. 
Maljowka  38Q. 
Malkin  45. 
Mallasvesi  22ß. 
Malm  21fi. 

Malo- Archangelsk  382. 
Maloryto  388. 
Malotschnaja  410. 
Mainak  412. 
Mangup  Kaleh  417. 
Mäntyharju-Strasse  211. 
Mäntyniemi  213. 
Marcinkance  41. 
Mardarowka  400. 
St.  Maria  Magdalenen  14. 
Mariehamn  ^34. 
Marienburg  ÜL 
Marientbai  424. 
Marymont  20. 
Marinsky  Possad  350. 
Marjino  397. 
Maryampol  3^1. 
Marynki  33. 
Masovien  2.  45. 
Massandra  421 . 
Mathiidedal  23L 
Matira  322. 
Mattelmäki  230. 
Matweicha  344. 
Mauruzi  3Z. 
Melitopol  4ia 
Mellonlabti  2Ü8. 
Meltola  'ML 
Merefa  40tL 
Mereika  245. 
Merekiill  72. 
Merikoski  238. 
Merimasku  232. 
Merski-See  34a 
Mescbtscberjäken  3öS. 
Mevlans  223. 
Miehaelsthal  400. 
Micbailenki  389. 
Miehailogrod  389. 
Michailuw  382. 


Miehailowka  182. 

—  (Südrussland)  410 
Miebailowskoje  330. 
Michalowo  46.. 

St.  Michel  20Ü. 
Mieehow  5. 
Miendsirschetsch  240. 
Migaewo  400. 
Miikinlahti  209^ 
Miloczyn  33± 
Milosna  240, 
Minsk  242.  243. 

—  bei  Warschau  240. 
Miropol  389. 
Mischa  399. 
Mischor  420. 

Mitau  62. 
Mjatlewskaja  373. 
Mtawa  3L 
Mleeewo  3L 
Mlociny  ^ 
Mlodat  391. 

Mübiirte  Zimmer  xxiv. 
Modlin  30. 
Mogiljany  389. 
Mogilv  255. 
Mohilew  24Ö. 
Mohla  209. 
Moikos-Sund  229.  . 
Mokotow  28. 
Mukschanen  346. 
Mokschani  374. 
Moloskowltz  69.  . 
Monrepus  205. 
Montowo  3L 
Mordwinen  346. 
Morschansk  313. 
Morkwasch  350. 
Morkwaschenskiache 

Höhen  363. 
Morkwaschi  3t>3. 
Murysin  ^       ,.   .  . 
Moseheikl  41. 
Moshaisk  243.     .  , 
Moskau  261. 

Abk'itungskanal  906. 
Adelsklub  298, 
Adress-Comptoir  2G3. 
Alexanderjjarten  292. 
Alexander  -  Kriegs- 
schule 294. 
Annenhof  304.  , 
Apotheken  264. 
Archiv  des  JustU- 

ministeriums  2£ß^ 
—  des  Minist,  des  In- 
nern 293. 

Armenhäuser, 
Alexejewsky  307. 
Bürgerliches  30L 
Katharinen-  302. 
Eurakin'sches  301. 
Ifabilkow'üches  300. 
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Armenhäuter. 
Scheremetjew'Bches 

3ÜQ. 
Arsenal  287. 
Aerzte  2SL 

Augenklinik  297. 
Ausstellung  von  1882 

312. 
Bäder  2ß4. 

Bahnhöfe  263,  298.  301. 

ao5. 

Banquiers  264, 
Bjeloigorod  2SL 
Börse  2aL 
Botan.  Garten  3ÖCL 
Boulevards  2ßS. 

Blumen-  2aiL 

Nowinsky  2dfi. 

Pretschistensky  269. 

Hsinolenskv  2^ 

Strastnoi 

Subowsky  295. 

Tschisstü-Prudsky 
2611  aoL 

Twerskol  29L 

Zwetnoi  2iftL 
Brücken. 

Borodinsky  296. 

Dorogomilowaky 
206. 

Jausky 

Kamenny  306. 
Krymsky 
Lefortowsky  düL. 
Moskwarezky  306. 
Pokrowsky  303. 
Pressnenskv  29(L 
Bchloss- 

Tschugunny  306. 
Buchhandlungen  264. 
Butyrki  313. 
Cafes  26L 
CIreus  265.  299. 
Civilgouvernement 

Chodynka-Feld  312. 
Concerte  26Ö. 
Conditoreien  261. 
Consistorlum  300. 
Consulate  263. 
Dampflmote  262. 
Djewitschje  Pole  295. 
Ermitage -Garten  'ML 
Feldmesser  -  Institut 

Feuerwehr  295. 

Findelhaus  304. 
Friedhöfe. 
Armenischer  22L 
l>eutscher  804. 
Wagankow8eher297. 

Gasthöfe  26L 


MOSKAU. 

Gemälde  -  Ausstellung, 
perm.  298. 

General  -  Gouverne- 
ment 297. 

Gerichtsgebäude 

Gestütsdirection  297. 

Gorochowoje  Pole  ÄJ3. 

Gostinny  Dwor  29L 

Gymnasium,  drittes 
299, 

Hofcomptoir  1£L 
Hötels  26L 

Iberische  Kapelle  2SSL 
—  Pforte  287. 
Jungfernfeld  295± 
Junkerschule 
Iwan  Weliky  221. 
Kameralhof  293. 
Kasernen. 

Alexander-  306. 

Artillerie  (Kreml) 
284. 

Gensdarmerie  299. 
Krutizky  3Q5. 
Pokrowskv  3(0* 
Rothe  ml 

Kathedralen. 
Archangelsche  275. 
Basilius-  ML 
Blagowjeschtschen- 

sky  m 
Himmelfahrt.«»-  274. 
Kasan'sche  292. 
Usspensky  2Z4. 
Verkündigungs-  226. 
Wassily  Blashenuy 

289. 
Kaufläden  263. 
Kaufmannsklub  2^ 
Kirchen. 
Armenische  302. 
Chram  Sspassltelja 

JSöi. 
Erlöser-  294. 
Himmelfahrts-  303. 
Iberische  Kap.  280. 
Ludwigs-  265.  299. 
Michaelis-  ^}3. 
Niklta-  m 
Peter-  u.  Pauls,  kath. 

265.  299. 
I      — ,  luth.  302. 
KlUigorod  262.  2SL 
Klöster. 
Alexejewsky  30L 
Altgläubigen  '^08. 
Andronow  305. 
Bof^ojawlenskv  292. 
Danilowskv  .tf)?. 
Donskoi-  SQL 
Heilands-,  neues  3QfL 
Johannes-  303. 


MOSKAU. 

Klöster. 
Jungfern-  295. 
Iwanowsky  303. 
MetropoUtenkl.  2S6x 
Nikolaus-,  grieeh. 
292. 

Nowodjewitschy295. 
Kowosspasskv  305. 
Pokrowsky  3f)fi. 
Roshdestwensky  299± 
8a  -  Ikono  -  Sspassky 
292. 

Satschatejewsky  295. 
Snamensky  291. 
Ssimonowsky  310. 
Ssretensky  22iL 
Strastnoi  21i2. 
Tschudow  2ä8L. 
Wosnessensky  22L 
Wunder,  Kl.  der286. 
Wvssoko-Petrowsky 

Klubs  265. 

Koly  mashny  Dwor  294. 
Kommerzschule  295. 

Kratikenhäuser. 

Golizyn'sehes  307. 

Jermakow*8ches  302. 

Katharinen-  298. 

Marien-  299. 

Pauls-  306. 

Preobrashensky  S]2. 

Stadtisches 

Wladimir  (Kinder-) 
302. 

Krassny  Prud  301. 
Kreinl  269. 

Archangelsche  Kath. 
225. 

Arsenal  287. 

Belvedere-Pala8t280. 

Blagowjeschtschen- 
sky-Kath.  226. 

Bureau  des  Polizei- 
meisters 2.H4. 

Erlöserthor  220. 

Granowitaja  Palata 
229. 

Uimmelfahrtskloster 
2IL 

Himmelfahrt  Maria, 

Kath.  224. 
Iwan  Weliky  22L 
Kaiserplatz  284. 
Kaserne  284. 
Kathedralenplatz 

223. 

Kommandanten- 

strasse  284. 
Kikolausthor  2SL 
Orusheinaja  Palata 

2fiL 
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Kreml. 
Palais,  grusses  2IL 
— ,  kleines  (Mikulai) 
271. 

Parade-Hofplatz  2BL 
Patriarchenbaus  2^2^ 
Puteschny  Dworez 

284. 
Riesenglocke 
Ilothe  Treppe  2ä(L 
Küstkammer  281. 
Schatzkammer  2äL 
Senatsgebäude  28iL 
Senatsplatz  284. 
Sspass  na  boru, 

Kirche  2liL 
Sspassky-Thor  270. 
Synodalbibliothek 

285. 

Synodalgebäude  28&. 
Terem  2iÄ 
Thore  2IÜ- 
Troizky-Thor  2ßL 
Tschudowkloster 
2ätL 

Usspenskv  -  Rath. 
2IA.  * 

VerkündigungMariä, 
Kath.  2itL 

Wosnessensky  Klos- 
ter 21L 

Zarenplatz  21L 

Zar- Kanone  2&L 

Zar  Kolokol  2IiL 
Kriegshospital  304. 
Künstlerschule  2ÜL 
Kusnezkv  Most  22S. 
Kutschkü-Feld  2iKL 
Land-  u.  forstwirthsch. 

Akademie  313. 
Lazarewsches  Inst.  302. 
Lefortowsky  -  Schloss 

Lisin  - Teich  3Qa. 

Lobnoje  Mjesto  2^ 

Lomonnossows  Stand- 
bild 29ii 

Mädchenschule,  l^iko- 
lai-  20^ 

— ,  Alexander -Marien- 

Mädchenstift,  Alexan- 
der- m 
— ,  Elisabeth-  m 

Katharinen-  293. 
Mamonowsche  Villa 

Marina  Roschtseha  314. 
Märkte  2üSL 
Blumen-  2iid. 
Bolotnaja  306. 
Deutscher  303. 
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Märkte. 
Konnaja  3üü^ 
OchotnyKjäd2ß9.297. 
Ssmolensky  'ML  2^. 
Staraja  2üi  291. 
Tolkuti>chka2G'J.292. 
Matwejew  -  Mausoleum 

m 

Militärgefängniss  304. 
Militärgymnasien  2Q4. 
Blilitärlager  312. 
Minin  u.  Posharsky's 
Denkm.  '2SSL 
Museen. 
Historisches  ^ 
Kunst  u.  Gewerbe 
3üQ. 

Oefl'entliches  293. 
Polytechnisches  3L^. 
Rumjanzow  293. 
NesskutschnyPark  3QL 
Nikolai-Invalidenhaus 
309. 

—  Lvceum  295. 
Ocho'tny  lljäd  2üiL  2HL 
Oriental.  Institut  302. 
Paläste. 
Alexandrinen  307. 
Golowin  304. 
Kreml,  grosser  2T7. 
— ,  kleiner  (Nikolai) 

Panorama  205.  299. 
Passagen  29ä. 
Petrowsky  -  Park  U. 

Schloss  312. 
Pferdebahnen  2ß2. 
Philanthrop.  Ges.  302j 
Plätze. 
Arbatsky  29iL 
Bolota  iiDß^ 
Iljinka  302. 
Jelochowsky  303. 
Kalushsky  3LML 
Krassnaja  2ÖL 
Krymskv  295. 
Kudriusky  29Ö. 
Lubjanka  299.  3ilL 
Kasguljai 
Hother  287. 
Ssucharew-  I2J9- 
Staraja  29L 
Theaterplatz  2ÄL 
Truba  'ML 
Warwarka  304. 
Polizei  2Ö3. 
Post  2iüL  3QL 
Preobrashenskoje  30^ 
Preobrashensky  sehe 

Kapelle  3l>i. 
Pressnensky  -  Teiche 
29Ü. 


MOSKAU. 
Proviantmagazin  296. 
Pulvermagazin  3Q&. 
Puschkin  -  Denkmal 
291. 

Reihen,  die  290. 
Rennbahn  312. 
Restaurants  2&L 
Rjädy  m 
Rogoshskaja  305. 
Romanowhaus  291. 
Rothe  Pforte  301. 
Samoskwaretschje  30&. 
Sapassny  -  Dwor  30L 
Sarjadje  29L 
Schmiedebrücke  296. 
Seminar,  geistl.  299. 
— ,  Lehrer-  303. 
Sem^anoi  -  Gorod  2^ 

—-Wall  m 

Senat  286. 
Sophienquai  270. 
Sperlingsberge  JQ2. 
Ssadowaja  296. 
S8asikow(Datsche)3Q2. 
Ssokolniki  -  Park  .'^'1  - 
Ssoljanoi-Dwor  306. 
Ssucharewthurm  299^ 
Stadthaus  293. 
Stadt -Manege  292. 
Stadttheile  266. 
Sternwarte  291. 

Strassen  269. 
Arbat-  296. 
Armjansky  -  Pereu- 

lok  302. 
Basmannaj  a  30L.  308. 
Deutsche  ijtl3. 
Dmitrowka,  Bol- 

schaja  29ä. 
— ,  Mala  ja  298. 
Dolgoruwskaja  298. 
Donskaja  d£OL 
Gasetny-Per.  297. 
Jumskaja  297. 
Jelochowa  303. 
Iljinka  291. 
Kalantschewskaja 

aoL 

Kalushskaja  30fi. 
Karetny  Kjad  299. 
Komman(lamen-'J84. 
Kosmo  -  Damiansky 

302. 

Kusnezky  Most  23ß. 
Leontjewsky  Pereu- 

lok  29L 
Lubjanka  299. 
Marosseika  302. 
Blest.schenskaja  300. 
Mjassnizkaja  .X)0. 
Mochowaja  291 
Mytnaja  3Ü6. 
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MOSKAU. 

NHglinnyl»nOPSd29£l 
Nikolo  -  JaiiKskaia 
Nikolskaja 
Njemey.knja  iÄÜ 
Ostoshenka  2ÖiL 
Petrowka  23«. 
P)atiii/.kaja  3Ü(L 
Pokrowka  ÜÜL 
Püwarskaja  297. 
Pressnenskaja  297. 
Pretschistenka  2i£L 
Roslidestwenka  2UiL 
Scliiniedebrücke2iJS- 
Snainenka  2SÜ 
Ssadowaja  2(tH.  2f^B. 
Ssmolcnskaja  290. 
Ssokoliü/kaja  3ÜL 
Ssoljanka 
Ssretenka  299. 
Teatralny  Projesd 
299. 

Twcrskaja  2ÜL 
Warwarka  29L 
Wolchonka  294. 
Woronja 

Wosdwishenka  293. 
Synodalgebäude  28(i. 
Synodal  -  Typograpliie 

292. 

Technische  Schule  303. 
Theater  2aL 
Theater,  grosses  2(j4. 
29iL 

— ,  kleines  2ßL  298. 
Narodny-  2ßiL 

— ,  Puschkin-  2ßa. 
Theaterscbule  29& 
Thore. 

Hutyrka  2^ 

Iberisches  '2SL 

Iljinsky  3^2. 

Kalushsky  3QL 

Krassnija  3üL 

Krestowsky  ^MD. 

Pokrowsky  aOiL 

Preobrashensky  30ft. 

Rogoshsky  305. 

Pretschistenka  295. 

Sserpuchowsky  '10(<- 

Ssiinonowsky  305. 

Ssokuluiker  i^)l. 

Twerskoi  292. 

Wladimir  292. 

Wosskressensky  28L 
Tolkutschka  2ß9.  292. 
Traktire  2fiL 
Traniways  262. 
Transport  -  Gefängniss 

29£L 

Tretjakow  -  Gallerte 
306. 

Bussland.    2^  Aufl. 


IJIOSKAU. 


Tretjakow  -  Pas.sair«* 
292. 

Tri  um  php  forte  291. 
Trüdelinarkt  292. 
Universität  293. 
Universitätsdruckeroi 
29a. 

—  -Klinik  299. 
Vormundschaftsrath 

Wagen  2fi2. 
Wasserthunn  299. 
Winny-Dwor 
Wittwenhaus  2iliL 
Wodootwodnv  -  Kanal 
30fi. 

Zigcuncr-Colonien  297. 
Zoolog.  Garten  2öfi. 
Moskauer  Kanal  2')9. 
—  Kohlenbecken  3ÖQ. 
Moskwa,  die  212.  2iä  etc. 
3Iotowih»wka  397. 
Mroxy  m 
Mschinsk  SS. 
Mssta  25q. 
Mstow  a. 
Muchawicz  241. 
Muddais  230. 
Mukkilänniemi  2QB. 
3(ukos  2U. 
Munk.<(näs  223. 
Münz-wesen 
Muolaan)ärvi  2Ü9. 
Murino  193. 
Murole -Kanal  ^ 
Murom  324. 
Mursinka  91, 
Murtomäki  214. 
Mustamäki  203. 
Mustasaari  23iL 
Mustlanöm  29. 
Muuruwesi  213. 
Myllinka  31L 
Myllymäki  230. 
Mylly-Suvanto  2Üfi. 
Myschkow  ß. 
Mysowo  3ä9. 
Mvtisehtsehi  31ü. 
M/ensk  380. 

N&dendal  232. 
Vadjeschkino  3ü3. 
Nagu  233. 
Napoleonshügel 
Nara  322. 
Narew  3QL  45. 
Narowa  Ü9.  20.  2L 
Narwa  20. 
Nasielsk  3L_ 
Nästjärvi  23ä. 
yationaltän/.e  xxviii. 
Natolia  2S. 


Nauinciwka  397. 
Xen'küla  Iii. 
Ncitsytnlenit  !j07. 
Neljubowka  408. 
Ncmda  34iL 
Nennal  23. 
Nerkkojärvi  2LL 
Nero  -  See  31ii. 
Netta  42. 
Neuermühlen  üfi. 
Neu  -  Jerusalem.  Kl.  2i9 
Neu  -  Ssaratow 
Newa  lt)l  etc. 
Newka  101.  etc. 
Nieborow  3. 
Niemen  3L  4ü. 
Nieszawa  3.  33. 
Niewiaza  40. 
Nikita  42L 

Nikitskoi- Kloster  3m. 
Nikolaiken  3L 
Nikolaistad  23ß. 
Nikolajew  399. 
Nikolaus -Kloster  34L 
Nikolskaja  Pol  janka  -HCO 
Nikolskoje  341  ML 
Nikolsky-Pülosl  3AiL 
Nilsiä  202. 
Nisalaks  2LL 
Nishny  -  Nowgorod  322l 
Niskakoski  202. 
Ni/gal  49. 
Njcshin  3äL 
Noisntemi  210. 
Nordeckshof  ö9. 
Norskaja  34 1 . 
Xossowka  391. 
Nöteborg  19ü. 
Notsjü  22fi. 
Nowa- Alexandria  33. 
Nowaja-Havarija  398. 
Nowgorod  249.' 
Nowki  324. 

Nowo  -  Alexandrowsk  4L 
N<»wo-Alexejewka  41(L 
Nowodjewitsche  Ilerge 
3fi3. 

Nowo  -  Georgiewsk  30. 
Nowo  -  Grigorjewka  410. 
Nowo-Kolomna  384. 
Nowo -Kostitschi  32Ü. 
Nowosselje  Sä. 
Nowo-Ssergie  wskaja  375. 
Nowossil  371. 
Nowo- Ukrainka  4()(>. 
Nowy-Uwor  3L 
Nowyi-BuK  aülL 
Nuasjärvi  Z14. 
Nukii  82. 
Nummela  221. 
Nummern  xxiv. 
Nurmiss  216. 
Nurmo  23L 

28 
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Xvby  212.  23iL 
Ny-Karlebv  231. 
Nykyrka  Jäk 
Nyslott  212. 
Nystaa  IlL 

Oberseci  TSL 
Ober-Usslon  .HTM). 
Obiralowka  32£L 
Oboian  aOL 
Obol  3blL 

Obschtsöhy  Ssyrt  370. 
Ochansk  aiHL 
Ocbta,  Hie  138. 
Ocliwat  -  Skadcnje 
Odenpäh  ßö. 
Odrrbcrg  387. 
Odessa  4üL 

Aerzte  4ü2. 

AlexanderparkMli.  40fi 

Apotheken  4D2. 

Itader  402.  m 

Bahnhöfe  4QL  ML 

Hanken  4D2. 

Ha/ar,  alter  406. 

— ,  griech.  4i)6. 

«ellevue  4DL 

Bibliothek  40L 

Börse  4ü4. 

Boulevard  404. 

— ,  Neuer  ALiL  4ÖfL 

Dampfschifle. 

Kichelieu  4QL 

Woronzow  400;. 
Droschken  401 . 
Englischer  Klub 
Freitreppe  404. 
(iasthöte  4DL 
Grieeh.  Schule  40^ 
Groas-Fontan  407. 
Häfen  4QL 
Handelsschule  406. 
Hospital,   städt.  403. 

40ä. 
— ,  luth.  4Öß. 
Kirchen. 

Kathedrale  405. 

Luther.  4Da. 

Njemetzkaja  400. 

Nowobazarnaja  40;"). 

Tokrowskaja  4<->ü. 

Röm.-kath,  40(). 

Ssrjetinskaja  4Uö. 

Troitzkaja  406. 

Usspenskaja  40fi. 
Klein-Kontan  4QL 
Klein -Liebenthal  408. 
Klubs  4QL 
Konsulate  402. 
Kronsgarten  40iL 
Kulikowo  Pole  40(i. 
Lanslieron  407. 
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Limane  407. 
Chadshiweisky  408. 
Klein  -  Liebenthaler 
40S 

Ku.ialnik  40L 
Lineiken  402. 
Mittel-Fontan  401. 
Museum  4üL 
Nonnenkloster  406. 
J'aläste. 

Kaiserl.  Schloss  404. 

Palais  R(»yal  405. 

Woronzow  404. 
Pferdebahnen  401. 
Plätze. 

Katharinen-  406. 

Neuer  Bazar-  405. 

Priwosnaja  406* 

Ssobor-  4infi. 

Theater-  405. 
Post  406. 

Praktischer  Hafen  404. 
Quarantäne-Hafen  4liL 
Restaurants  401. 
Salzwerk  4(Ä. 
Stadtbibliothek  404. 
Stadthaus  404. 
Städtischer  Garten405. 
Stadttheater  405. 
Sirassen. 

Alexandrowski- 
Prosp.  4Q(L 

Cherssonskaja  406. 

Deribassow8kaja404. 

Dw'orjanskaja  4C)ö. 

Jamskaja  406. 

Jekaterinskaja  400. 

Koblewskaja  405 

Lansheronskaja  40f). 

Nadje8hdinska)a406. 

Potschtowaja  At>). 

Preobrashenskaja 
406. 

Puschkinskaja  406. 
Ssabanjejewbrücke 

406. 

Troitzkaja  406. 
Usspenskaja  406. 
Theater  402. 
Tramways  401. 
Universität  406. 
Vorstädte. 
Melnizy  401. 
Holdawanka  407. 
Nowaja  Sslobodka 

407. 
Peressyp  407. 
Odinzowo  24S. 
Oesel,  Insel  ßL 
Oger  4a. 

Oginski-Kanal  389. 
Ogrod/ienit/.  ü. 


Ogrudki  34L 
Ois  211. 

Oka,  die  324.  346.  313. 

etc. 
Okhna  3. 
Okulowka  255. 
Olbia  400. 
Oley  62- 
Olkieniki  4Z 
Olkijoki  238. 
Olkusch  5. 
Olschanka  389. 
Olschtvn  S. 
Olwiopol  400. 
Olyka  ML 
Oinmedo  23. 
Onkivesi  207.  214. 
Onkkala  226. 
Optaeha  380. 
Opuk  423. 
Oranienbaum  l&L 
Orany  4L 
Oraväkvtä  209. 
Oravais  23L 
Orchowsky,  Insel  361- 
Ordesch  88. 
Orechow  196. 
Drei  3ZL  380. 
Orenburg  375. 
Orianda  420. 
Orihvesi  235. 
Orismala  236. 
Orivirta-Pass  2(rL 
Orlik  m 
Orscha  245. 
Orsk  316. 
Oryschew  4, 
Oserki  19L 
Oshenin  ^ 
Osiek  2L 
Ossetry  384. 
Osstankino  314. 
Osstaschkowo  256. 
Osster  370.  39L 
Östermyra  235.  232. 
Ostrolenka  45* 
Ostrow  86. 
Ofltrowetz  9. 
Ostrowv  3. 
Otawa  *206- 
Otlotschin  L 
Otrada  380. 
Otwoczk  33. 
Oulais  22L 
Oulujärvi  214. 
Oulujoki  214. 
Owsseluk- See  337. 
Oyzöw  5. 
Of-orkow  9. 

Paakkola  209. 
Pabiauice  9. 
Pachomowo  377. 
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Pacbra  377. 
Padiskloster  ^ 
Päijänne  21L 
Pälkäne  22fL 
Pappilanniemi  213. 
Parchatka  33. 
Pargas  230. 
Pargolowo  138.  202. 
Parola  22ß. 
Pass  XIII.  L  2.  3(L 
Pasuri  205L 
Patsehelina  374. 
Pawlisch  3ÜiL 
Pawlogratl  4()0. 
Pawlowo  323.  324. 
Pawlowsk  132. 
Pawscluno  313. 
Pedersö  23L 
Peipus-  See  23» 
Pella  13Ö. 
PeHew  38L 
Pelzwerk  xxiii. 
Pemar-Fiord  23L 
Pensa  37j. 
Perekop  411. 
Pereritiza  254. 
Perekrestow«  400. 
Pererwa  310. 
Pereaslawl-Saljesky  318. 
Peres.spa  389. 
Pereterka  254. 
Perewalowka  366. 
Perhonjoki  237. 
Perkjärvi  'ML 
Perm  353. 
Pernau  60. 
Perno  21iL 
Perovesi  214. 
Perowo  384. 
Persc,  die  43. 
Pesskow  384. 
Peterhof  l&L 
— ,  Alt  -  und  Neu 
St.  Petersburg  3L 

Admiralität  106. 

— ,  neue  112. 

Akademie  der  Künste 
170 

—  der  Wissenschaften 
163. 

— ^j^eistl.  (katholische) 

— ,  medizin.  -  Chirurg. 

178. 

Ale.xandergarten  106. 
Alexander  II.  Kirche 
12L 

Alexanderpark  llrt. 
Alcxandersäule  112. 
Apotheken  IKL 
A  p  ü  t  h  e  k  e  r  i  n  s  e  1 1 0 1 . 1 7  6 . 
Arsenal,  altes  163^ 
— ,  neues  178. 


ST.  PETERSBURG. 
Arcadla  177. 
Artelsehtsehiks  ^ 
Artillerie  •  Akademie 

128. 

—  Departement  163. 

—  Museum  125. 
Aerzte  36. 
Augenklinik  162. 
Bäder  36. 

Bahnhöfe  9L 
Baltischer  lüü. 
Finnländischer  178. 
Sluskauer  168. 
Warschauer  165. 
Zarsko  •  Sscluschcr 
163. 

Uairdsche  Fabrik  164. 
Bank,  kais.  160. 
Bankiers  Öfi. 
Havaria  177. 
Bazar  152.  124. 
15»'rgakademit'  173. 
Besborudko,  Villa  12S. 
Bezirksgericht  163. 
Bibliothek,  kais.  158. 

—  d.  .\kadeniie  169. 
Blumenausstellung  33. 

107 

Börse  163. 

Botan.  Garten  170. 

—  Sammlung  120.  126. 
Boulevard  der  Garde 

zu  Pferde  108. 
Brautschau  120. 

Brücken  103. 

Aegypt.  Ketten- 
brücke 166. 

Anitschkovv-  160. 

Dwnrzowy  Kit). 

Eremitage-  118. 

Kalinkln-  165. 

Karpinsky-  176. 

Kasansche  IT)? 

Ketten-  120. 

Ljetny  120. 

Nikolaus-  112. 

Neue  Kalikin-  165. 

Palast-  163. 

Panteleimon-  120. 

Petersburger  119174. 

Stroganow-  12L 

Schlossbr.  163. 

Ssutugina  1G5. 

Ssamssoniew  178. 

Theater-  12L 

Troizky  lliL  IlL 

Tutschkow-  174. 

Winter-  12L 
Buchhandlungen  35. 
Cadettencorps,  Marine- 

113. 
Circus  3L 


ST.  PETERSBURG. 
Commerzschule  164. 
Conditoreien  32. 
Consulate  96. 
Datschen  106.  176. 
Demidow  -  Garten  164. 
Denkmäler» 

Alexander  L  112. 

Barclay  de  Tolly  15L 

Katharina  II.  153. 

Krusenstern  123. 

Krylow  120. 

Kutusow  157. 

Nikolaus  L  HL 

Peter  d.  Gr.  102. 12L 

Itumjanzow  120. 

Ssuworow  119. 

Wylie  128. 
Derewnja,  Nowaja  u. 

Staräja  177. 
DeutscheBotschaft  III. 
Dienstmäuner  35. 
Droschken  33. 
Druckerei,  kais.,  von 

Werthpapieren  USl. 
Duma  152. 
Dworuiks  156. 
Eisrutschberge  9SL 
Englischer  Quai  112. 
Kremiia*je  122. 

Aegypt.    u.  assyr. 
Alterthümer  124. 

Altruss.  Alterth.  148. 

Bronzen  13L  139. 

Cameen  140. 

Eremitage,  alte  143. 

— ,  zweite  153. 

üallerle  derKostbar- 
keiten  150. 

—  Peters  d.  Gr.  141 

—  Romanow  153. 
Gemälde -Gallerie 

134. 

Gcschn.  Steine  148. 
Griech.-röm.  Scul- 

pturen  124. 
Guaren^hi,  Cab.  153. 
Handzeichnungen 

131. 

Kertsch,Saal  von  126. 

Kupferstiche  132. 

Slünzsanimlung  147. 

Pfauencabinet  149. 

HalVael-Gallerie  148. 

Silberarbeiten  13L 

Skyth.u.sibir.  Alter- 
thümer 133. 

Terracotlen  IHl 

Treppenhaus  133. 

Vasensammlung  130. 
Fabriken  \^ 
Festungsinsel  IQL  174. 
Findelhaus  157. 

28* 
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ÖT.  PETEKSBl'UG. 
Fluss- Yachlclul»  177. 
Fontauka  i£)2. 
Forst inslitut  ÜJ^L 
Frietlhiiie  ilL  ilL 
Gärttii. 
AluxaiKlcrgartcii, 

neuer 
Dcmidow  UiA. 
Isaaks-  111. 
3Iichailu\vsky  i2L  ! 

.IU^SU1M)W   iül.  ! 

Önniiuer^arttu,  kai5. 
110-  I 

— ,  kluincr  i2L. 
Oartens>traf;6e 
Oasanstalt  l(;-i. 
(iassnert;  Museum  lOö. 
Gas  tili»  fe  OL 
Oeinühle  -O'aUerien. 

Akademie  171.  [ 

Eremitage  134. 

Leucbtenbcrg  III. 

.Ssemeiuiw  li'i. 

Strugaiuiu-  lli.K  i 
Gener;ilstabs  •  Akiwie- 

mie  LL2L 
Generalstabsgebäude 

118. 

(Jlcsnndtseliaften 
CeselhchajUn, 

Trei  ükuuum.  IBA. 

<i artenbau-  Ifi?. 

Geographische  160. 

Jlenscheni'reund- 
liche  m2. 

5 1  e  t  e « >  r  ( 1 1  <  1  g  i  s  i*  h  e  1  (iO . 

3IiueralogiscIie  ILO. 

Technologische 
(i  laslabrik ,  kais.  Iü8. | 
Giflodai  -  Insel  101. 
(»«»stinny  - Dwor  l-o7. 
Gn.ss-Ochta  178. 
Giiljanien  98. 
Giitu.jew-Insel  lüL  \^ 
lleumarkt  lüL  j 
lIo)^all;(crschule  118.  i 
JJosjntä'er.  ' 

Alcxaiidrr-Tr.lfiO.lKT. 

l'.vangelische.s  1G8.  ! 

Marine,  /.weites  llio. 

MilitarLandli., /wei- 
tes LÜL  j 

Obucliowsches  lH-\.  , 

31aria  -  3jagdal.-  171. 

rtter-PauKs  iifi. 
Iii;,'fnieur.schiilr  lljO.  ( 
In.sclii,  die  (  Nru  a  i  lUl. 
In>titiii   diT  I>crgiu- 

diT   Ingcnii'ure  t*. 
Wege  u.  <'onimuui 
'      caliuuen  101.  j 


KEGlSTEß. 

r.  PETERSBURG. 
Institut.,  technol.  ihl^. 
Intendantur  Uli . 
Irrenanstalt  132. 
Isaaksgarten  HL 
Iswüschtschiks  QiL 
Jämsclitschiks  0^ 
Jelagin  -  Insel  iOL  ill. 
Jussupüw  -  Garten  Uil. 
Kameuuy  -  Insel  101. 

Kanäle  102. 
Kanonier- Insel  1S2* 
Karpowka.  die  101. 
Kasernen. 
Araktschejewskv 
I(i7 

Ismailowsky  ißfi^ 
Leibgarde  ItiH.  17(). 
Marine  III.  Ifio. 
3Iil.-Telegr.- Abtb. 
i2L 

l'awlüwßky  121. 

Ssemenowsky  163.  \ 
Katharinenhof  iÜö.  j 
Katharinen -Institut 

Kaihariuenkanal  li£L 
Kathedralen.  i 
Aul'erstehuu«;»    1H7.  I 
Isaaks   IM  ^  ; 
Dreieinigkeit  167.  i 
Kasansclie  !")().  l 
Nikolaus-  Itil .  j 
Peter- Pauls-  HL  ! 
8si>as5o  -  Proobra- 
shensky  1()2. 
Kaul'mannsklub 
Kirchen,  kath.  LüL 

Protest,  lüü.  I 
Armenische  158.  1 
Auferstehungs  Hin.  ! 
—  des  h.  Lazarus  l(-8. 
Dmitrv  (griech.)  UüL 
Dreilaltigkeits  lliiL  | 
175.  ; 

Englische  UjL 
P>löser-  176. 
Geburt  Johannes  des 

Tau  fers  JLüL  | 
Heilands  170. 
Himmelf.  Jlariä  IHL 
Holländische  j 
Katharinen-.,  kath. 

157.  I 

— ,  luth.  n.i.  ^ 

— ,  sc  hu  ed.  156. 

— ,  russ.  1(>5.  j 
3farien-,  linn.  156. 

Malro.s«'ii-  161 .  j 

Methodi.slin  III.  | 

Pantekimon  1G2.  } 

Peter»-  LiiL  I 


r.  PETERSHURG. 
Kirchen. 

Reformirte  III.  150. 

Sergius  ÜüL 

Simeon  u.  Anna  162. 

Snamenskaja  liLL 

Troi/y  lÜfL 

Verkündigung  Marlä 
III.  168. 

Wladimir  Ifia.  USL 
Kirchhöfe  ÜL 
Klima  iÜL 
Klinik,  l'niversitäts- 

178. 

K'iifter.  ' 
Alexander  -  Neu  skv- 
167. 

JJowo-Djewilschv- 

lüL 
Ssmolnv  167. 
Klubs  22l 

Krc'towskv  -  Insel  101. 
UL 

Kritgsministerium  108. 

Krön  werk  17.i. 

Kunstausstellung.,  ptr- 
man.  99. 

Landwirthschafts  -  Mu- 
seum l(i8. 

Lebensweise  101. 

Ligowsky  -  Kanal  Ili2- 

LitauischesSchloss  16-1. 

Livadia  177. 

Ljetuy  Ssad  119. 

Lyceum.  kais.  176. 

3Ianege  der  Garde  l\x 
Pferde  L^  III. 

—  des  Grossf.  Michael 
12L 

Marine  -  Invalidenhau.s 

Märkte. 

Apra.xin  16U. 

Heumarkt  16I. 

Kruglv  12L 

Marien-  m 
Marmorpalai.s  118. 
Marsfeld  UIL 
MarstalL  kais.  lüiL 
Michailowskv  -  Garten 

12L 

Militärgymnasium  17(>. 
Militarschule,Cuustan- 
tins-  16^1. 

Paul-  na 

Millionnaja  121. 
Minist*  riev. 
.Vu.swärtigP  .\uge- 

Icgenh.  118. 
F'inan/en  118. 
Inneres  112.  ItiÖ. 
Justiz.  t.">8. 
Unlerrlcbt  ÜKL 
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T.  PETERSBURG. 
Moika  102. 
Münzcahinet  (Akade- 
mie) ilTL 
9Iün/.e  ILL 

^fuseen. 
Altchristliches  IIL 
Anatomischem  lüiL 
170. 

Artillerie-  175. 

Botanisches  Uö,  UIL 

Eremitage  1 22. 

Ethnograph.  i(ifl. 

l.andwirthsch.  iü.}. 

Marine-  107. 

Mineralug.  HO.  iüL 

l'ä<lagt)g.  lli.'l. 

rnif»)rm.s-   n.  E(|ui- 
pirung.s  1  ()•"). 

Wagen-  IT)!). 

Wcgecommuni- 
cations-  itil. 

Zoll-  ÜL 

/oologi.sches  170. 
Newa,  die  lÜi  etc. 
— ,  Eisgang  dt*r  lOri. 
Ni'Nvka,  die  iOL 
Nfwsk V  - Pro.spect  IM. 
Nikolai -Reitbahn  l£)ö. 

III. 

Nowo  -  Obwodny  -  Ka- 
nal 

Nummern  02^ 
Orientlrungst'ahrt  1?8. 
Pn'iencorps  IfiO. 
raiäst-. 

Anitschkow  l(iO. 

Konstantin  IliL 

-  Michael  USu 

—  Nikolaus  IJjL 

—  Sscrgei  15{i. 

-  Wladimir  LUL 
B.j*:losersky  177. 
J«laginsky  177. 
•lussnpow  löK.  I 
I.enrlitf nbcrg  III.  ' 
Micliailow,  alter  120. 
— ,  neuer  121. 
Nikolai  JütL 
Siroganow  lß3. 
Taurischer  106. 
Winterpalast  1  l'l. 

Passage  Stenbock  lö8. 
Patriol.  Institut  112. 
Paul  Militärschule  lÜL 
Pavvlow.sky'sches  In- 
stitut lüiL 
Perjeulkl  liÜ 
Petrrs  des  Grossen 

Haus  m. 
-  Schloss  HL 
Peter  -  Pauls  -  Festung 
124.  i 


ST  PETERSBURG. 
Peterhoische  Strasse 

m 

Petersburger  Seite  lÜl 
17fi. 

Petrowsky -Insel  101- 
12L 

Pferdebahnen  34. 
Ptlaster  IDA. 
Physiolog.  Laborato- 
rium 1 

Plätze  m 
Admiralitiits-  iOti. 
Alexandra- 
Börsen-  ItiH. 
Isaaks-  lOS. 
3Iarien-  III  lüL 
Michaels-  12L 
Nikolaus-  Ißl - 
Palast-  112. 
P»  t.  rs-  lülL  lÜL 
IJaswodnv-  lOli- 
Senats-  lOG.  lüL 
Ssuworow-  119. 
Theater-(gri>sser)161. 
Troiviky  iiSE  i 
Tschern ischow-  IfiO 
Pointe  HL  I 
Polizei  9fi, 
Porzellanlabrik  liü 
Possilny  HL 
Post  DiL  HL 

l'roxpecti  1(K]. 
Bolscho.i  112. 
Ismailowsky-  lüö. 
Litcinv-  l'i'j. 
•  Maly  ilL 
Neu  -  Pcterholscher 

165. 
Newsky-  ITjA. 
Sabalkansky  164. 
Rechtsakademie,  niilit. 
lüL 

Rechtsschule  ItiH. 
Reitbahn,  Nikolai-  1^ 
Restaurants  02. 
Rum.jauzow  -  Obelisk 

no. 

Sal/.niederlage  162. 
Schlittenfahrten  IkL 
Senat  IDÜ 
Shdant>vvka  101. 


ST.  PETERSBURG. 
Ssmolny  -  Kloster  lüL 
Stadtcommandantur 

12L 
Stadtliaus  li^?. 
Stadttheile  ilJ2. 
Stadtthuriu  HU. 
Sternwarte  lÖÜ, 
Strassen  103. 
Strassenlcben  iri'i. 
Strjelka  liüL 
Stroganow.  Villa  liL 
Synod,  heil.  KS. 
Taurisclier  Pala.st  Iii  ':. 
Technob»g. Institut  iLl. 
Telegraph  III. 
Tem[>eratur  iliL 
'J/water  HL 
Ale.xandra  lö9. 
Eremitage  1  itS. 
Grosses  1()1. 
Slarien-  101. 
Michaels-  12L 
Pana.jew'sches  OL 
Renaissance  KU. 
Theaterschule  lijü* 
Trakt irc  02. 
Tramways  OL 
TriugülnijaWorotalOö. 
Triumphpforte,  31t>s- 

kauer  IliA. 
— ,  Narwa'sche  105. 
Troiken  ^ 
\    Tschassti  1Ü2. 

Uli/.en  lOH. 
I    Uml'assungsgraben  102. 
I    Uniforms-  u.  Ei|uii>i- 
rungs  - Museum  lü5. 
1    Universität  lüL 
Vauxhall  LOö. 
Vereine  02. 
Viehhof  104. 
Wasserleitungsthurm 
107. 

Wassily  Ostrow  101. 
lüS. 

Winterpalast  113. 
Zollgebiiude  124, 
Zoolog.  Garten  nrt. 
PetersburgerSchweiilOS. 
Petrikau 


  _  .   Petropawlowskoje  344. 

Sjännaja  Ploschtschad  Petrowsk  3 IS. 

lüL  Petrowskoje  -  Rasumow- 

Sommergarten,  kais.    [    skoje  2üiL  31iL 

iia.  ,Petschanowka  3811 

— ,  kleiner  12L  |Petscherskoje  HliiL 

Sommertheater  IIS.      Pielisjärvi  2Qfi. 
S'  hpalernol-Manufac-  Pielisjoki  213. 

tur  ifiiL  iPielisstrasse  2QÜ. 

Speisehäuser  92^         iPihlajavesi  20L  212.  230. 
Ssamssonlew'scUe  Fa-jPiikkiö  230. 
brik  iÖö.  iPikku-Imatra  207. 
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Pilawa  32. 
Piliza  fiL 
Pilten  43. 
Pilwischki  3L 
Pina,  die  24L 
Pinsk  24L 
Pirisaar  73. 
Plsavuori  213. 
Pitkäranta  212- 
Pjatowskaja  323. 
Pjätuschki  323. 
Plawni  M£L 
Pleschtschesswo-See  318. 
Pleskau  iHL 
Pleskau'scher  See  13. 
Pless  3M. 

Pletenyi-Taschlyk  40(1 
Plisski  39fL 
Ploskaja  388. 
Ploxk  32. 
Plussa  88. 
Plyijwa  2. 
Pnjewo  3. 
Podbrodse  4L 
Podhorce 
Podlachien  4Ü. 
Podnowje  347. 
Podolsk  aiL 
Podoroshna  xix. 
Podssolnjetschna.ja  2ÜQ. 
Podwoloczvska  3S8. 
Pohjaküla  28. 
Pohjaskorkia  21fL 
Pohjaskvla  2iiL 
Pojo  220. 

PoklonnajaGora  19Ö.  312. 
Pokrow  323. 
Pokrowskoje  311. 
Poleslen  242.  38S. 
Polewaja  397. 
Polista  201 
Polizei  XIII.  XVI. 
Polnische  Schweiz  5. 
Polonnoj«^  382. 
Polota  308. 
Polozk  368. 
Poltawa  3^ 
Poltawka  323. 
Poiniechowo  3CL 
Pomoschna.ja  400. 
Ponjemuni  3lL 
Pono-See  33L 
Ponvri  382. 
Popeljuchi  388. 
Popeinja  32L 
Popowka  248. 
Poraj  iL 
Poretsche  4L 
Porka  23. 

Porofjen  dt\s  Dnjepr  4()9. 
Porovesi  !?07. 
Porussja  254. 
Poshiga  344. 


Possad  -  Troizky  348. 

Post  XXI. 

Postfahrten  xviii. 
Potinniemi  202. 
Potok  2ß. 
Potoki  322. 
Pownski  2fi. 
Prästholm  230. 
Prekuln  4L 
Preobrashensk  88; 
Pripet  388. 
Prochorowka  397. 
Prondnik  5. 
Prosskurow  388. 
Protopopowka  399. 
Protopopowo  323. 
Prowienischki  38. 
Pruschkow  4. 
Psiol  32L 
Pskow  80. 
Pskowa,  die  Sfi. 
Pskowscher  See  23. 
Puhois  212. 
Pujomäki  213. 
Putawy  33. 
Pulkowa  1^ 
Pulsa  21fi. 
Pultusk  45. 
Punkaharju  212. 
Pupe  ßü. 
Puruvesi  207. 
Puschkino  315* 
Putschesh  345. 
Puumala  -Sund  2QL  212. 
Pychlau  ß4L 
Pvhäjoki  23L 
Pyhäjärvi  23a. 
Pyhäkylä  210. 
Pyvnikä  235. 
Pyttärlaks  214. 
Pyttis  2UL  2iL 
Pyydössaari  '2()8. 

auidja  23L 

Rami  210. 
Rabotok  34L 
Rachny  388. 
Radclma  230. 
Radoinsk  8. 
Radziwilischki  40.  4L 
Radziwillow  4.  382. 
KUfsü  233. 
Räisälä  202. 
Raivola  203. 
Rajowic«'.  34. 
Ra'kke  24. 
Rakkola.joki  214. 
Rakowa  380. 
Ramenka  Hl 2. 
Ramenskoje  384. 
Ranenburg  .'W). 
Rannapungern  22. 


Räschitza  85. 
Raädjelnaja  400. 
Raseborg  ^^4. 
Rasik  24. 
Raskolniks  xlvi. 
Rastokino  314. 
Ratschenka  246. 
Ratschki  42. 
Rättijärvi  20L 
Rauchverbot  xxix. 
Rauhalinna  230. 
Rauma-Sund  232. 
Raumo  232. 

Rautalainpi-Strasse  21L 
Rautavesi  235. 
Rautunselkä  22Ü. 
Rawka  4. 
Rein,  Insel  3fiL 
Reisekosten  xi. 
Reisezeit  x. 
Restaurants  xxv. 
Retu-Sari  180. 
Reval  22. 
Revonkorva  20S. 
Riesenburg  3L 
Riga  42. 

Rigascher  Heerbusen  6Q. 
Riihimäki  21L  225. 
Riilaks  225. 
Ringen  ^ 
Ringmundshof  4SL 
Rittikkakorva  20L 
Rjäsan  385. 
Rjasanzewo  318. 
R^esehetnikowo  21^ 
R)äschma  345. 
Rjashsk  373,  385. 
Rodenpois  66. 
Rodischtscha  32L 
Rogöw  2. 
Roinesee  226. 
Rokitnosümpfe  388. 
Rokiziny  8. 
Romanow  382. 
Romanow  -  Borisso- 

gljäbsk  341. 
Römershof  42. 
Ronneburg  6L 
Ropscha  18ß- 
Rosenberg  3L 
Roshdestwenskoje  359. 
Rcshic»»  389. 
Rosprza  8. 
Rospuda  4L 
Rosslawl  320. 
Rosstow  318. 
— ,  am  Don  408. 
Rouheala  209. 
Rouhealankoski  200. 
Row,  der,  388. 
Rowno  382. 
Rshew  256. 
Ruda  26. 
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Iluda  Guxowskaja  L 
Kudka  m 
Hudniki  8^ 
Kudnja  ?nO. 
liudziszki  4L 
Ituha 

Ruhenthal  BL 
llunebergs  stuga  237. 
Runö  59L 
Kunsala  230. 
Uuokovirla  214^ 
Kuotsalainen-See  217. 
Kuuvesi  235. 
Ruschona  öä. 
Ruskeala  212. 
Ruuki  238. 
Rybinsk  34(1 
Rybno  3L 
Rybnoje  380. 
Rykowo  410. 
Ryshüw  3Ö9* 
Ryttylä  22a. 
Rza/a  4iL 

Saarenhof  223. 
Saarenkorva  200- 
Saarijärvi-ötrasse  217. 
Sabolotje  3Sd. 
Saima-See  2Ü(L 
Säiniü  203. 
Sairala  210. 
Salt/-«  wo  40}L 
Säkkijärvi  211. 
Sakrotscliim  32. 
Saksby  21fL 
Salegoschtsch  3IL 
öalo  231.  23Ö. 
Salotarewo  371. 
Salpausselänne  2öL  212. 
Salpausselka  208. 
Saltanowka  24&. 
Samogitien  40. 
Sandu  231. 
—  (Insel)  236. 
Sandomirer  Gebirge  8.31. 
Saplasy  400. 
Saporogcr  400. 
Saraisk  3S4. 
Särkijärvi  207. 
Sassenhof  5ä.  &L 
Satischje  400. 
Sawilowo  25a. 
Sehachowo  311. 
Sehanjawa  240. 
Schären  233. 
Schatilowo  3IL 
Schatseha  344. 
Schawli  41. 
Seheksna  340. 
Schelepicha  262. 
Schelkowka  248. 
Sehe  Ion  254. 
Schefitakowka  400. 


'Schimsk  254. 
Schlittenfahrten  x.\viii. 
Schloek  65. 
—  der  44. 
Schlüssclburg  1D6. 
Schinarden  65. 
Schtschuka  350. 
Schtschurowo  I^S4. 
Schtschutschischc  Rerge 

Schuja  324. 
Schumakowu  3fl7. 
Schuwalowa  182.  Ift7.202. 
Schwarzhuupter  55.  83. 
Schwedengral»  399. 
Sdolbuuowo  389. 
Segewold  66. 
Sembin  244. 
Semgallen  48. 
Semstwo  xxxiii. 
Severien  5. 
Shabinka  24L  242. 
Shegulewsk.  Berge  363. 
Sheltuchiuo  373. 
Sherebkowo  400. 
Shigin  33. 
Shitomir  38iL 
Shmerinka  388. 
Shodlno  243. 
Shosli  38. 
Shukowka  32a 
Shuljani  3aL 
Sibbo  218. 

Sicherheit,  öiTentl.  xvi. 
Sievänioki  23L 
Sievi  m 
Siikajoki  238. 
Simola  206.  216. 
Sjedlez  240. 
Sjölaks  231. 
Skälö  233. 
Skarpans  234. 
Skempe  32. 
Skierniewit'/.  3.  9. 
Skiftet-Sund  233. 
Sklnnarwik  23L 
Slawehk  62. 
Sluxew  28. 
Smyschljäwka  366. 
Snamenskaja  182. 
Snamjenka  3üiL 
Sobolowo  31 
Südernäs  223. 
Sokolka  46. 
Sukanlinna  2()t). 
Soldau  3L 
Solotuchino  382. 
Sordavala  21L 
Sosnowitx  4. 
Sowserje  255. 
Spirowo  256. 
Ssablino  248. 
Ssaburowo  31Uji 


Ssachanskaja  SIL 
Ssalgir  4KI  41L 
Ssalgirquelle  422. 
Ssamara  364. 
— ,  Bogen  von  364. 
Ssamoilowka  409. 
Ssamowka  348. 
Ssapegino  247. 
Ssapelki  341. 
Ssarabus  410. 
Ssarapul  359. 
S.saratow  322. 
Ssaritsch,  Cap  419. 
Ssawia-Kloster  248. 
Ssawluk-Ssu  4 LS. 
Sseim,  der  382.  330. 
Sscliger-See  33L 
Sselischtschje  341. 
Sseliwanowo  324. 
Ssemibratowo  318. 
Ssengilej  363. 
Ssengilenka  363. 
Sserbinowzy  388. 
Sserebranka  88. 
Sserebrowka-Baeh  3Öä. 
Ssergiewo  182. 
Ssergiew  -  Kloster  186. 
Ssergiewka  181. 
Ssergiewo  182.  380. 
Ssergiewsche  Insel  361. 
Ssergiewsk  3(}H. 
Ssergiewsky  Possad  31'). 
Sserpuchow  377. 
Ssestra  251L 
Ssestroräzk  IIÄL  202. 
Ssewastopol  415. 
Ssimbirsk  3(il . 
Ssimeon-Kloster  367. 
Ssimferopol  412. 
Ssinelnikowo  409. 
Ssinjucha  400. 
Ssirotino  361L 
Ssiwasch  410 
Ssiwersk  88. 
Ssjänzowo  322» 
Ssjerozk  3L 
Ssjetschi  409. 
Sskobelewo  328. 
Sskopin  373. 
Sskuratowo  380. 
Sslawgorod  MISL 
Sslawianka  192. 
Sslawuta  381L 
Sslobodka  3^ 
Ssmolensk  246.  220. 
Ssmuden/.a  345. 
Ssnjäshct  321. 
Ssnjiishetskaja  370. 
Ssolia  192. 
Ssoaewka  40ä. 
Ssok  364.  366. 
Ssokol  35iL 
Ssoldo^a  ^^44, 
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Ssnldogsche  Insel  ML 
Ss(>li/.ewo  397. 
Ssorinowo  ^UG. 
Ssnssenka  308. 
Ssossna  ^i. 
Sspassk  385. 
Sspasskoje  313. 
Sspasso  üeroulewskaja- 

Kloster 
Sstaiiüwoi  -  Kolodjes  382. 
Sslaroje  Ssclo  HülL 
Sstawropol  3iiä. 
Sslersli  -  See  33L 
Ssiidak  i22. 

Ssudalskischer  See  lÜL 
Ssuida  Sä. 
Ssukejew  360. 
Ssiiinv  3DQ. 
Ssundirka 
Ssundowit  34^. 
Ssura  ML  3iA. 
Ssurgut  3ÜfL 
Sswenig«»rod  248. 
Sswiiaga  3üCL  3Ü1. 
Ssw  ijahsk  2üQ. 
Sswinskaja  377. 
Sswirlowo  314. 
Sswolna  368. 
Ssvsran  3üiL 
Stachow  244. 
Stackein  68. 
Slallansby  223, 
Staraja  Krim  423. 
—  Ilussa  254. 
Stary  Kostitschi  3IÜ. 
Stintsee  66. 
Stockmannshof  4ä. 
Storkyro  236. 
Stradra  8. 
Strante-See  üL 
Strassen  xix. 
Strclka,  die  18^ 
Strelna  18iL  182. 
Strjelka  3M. 
Strjemieschitz  iL  ß. 
Strümdal  213. 
Studjänka  243.  244. 
Stugna  ML 
Styr  389. 
Suinula  235. 
Sumer,  Insel  36L 
Sumparn  223. 
Sund  234. 
Suojärvi  212. 
Suoinenselkä  217. 
Suonion-Haari  2Üd. 
Suotniemi  21Ü. 
Suprasl  46. 
Suscha  38Ü. 
Suurkylä  216. 
Suvanto  -  See  ^10- 
Suwalki  3fL 
Svarl&  22L 


Svartholm  216. 
Sveaborg  223. 
Svensksund  215. 
Swentiiiianv  4L 
Swethof  64. 
Swi^ty  Kr/yi  3L 
Swislotsch  2A3. 
Sydänmaa  2ikL 
Sykowo  312. 
Synod,  heil.  xlvi.  Ujß. 
Svsmä  2IL 
Systerbeck  198.  202. 
Syvälaks  23Ü. 
S^ezakuwa  4. 
S/opy  28. 

Tabak  xxviii. 
Tabbifer  24. 
Taganasch  410. 
Tainionko^ki  2ÜL 
Taipale  210.  213. 
iTaliby  223. 
ITalivty  31Ö. 
•Talsen  44. 
Tammerfors  234. 
Tampereenkoski  220. 
Tauinskoje  314. 
Taps  24. 
Taraktasch  ^ 
Taranowka  408. 
Tarnopol  388. 
Tarussa  312. 
Tarvala  -  Fors  21L 
Tataren  354.  412. 
Taulumäki  212. 
Tavastehus  225. 
Tavasten  2QL 
Tavastkyro  23ä. 
Tawschan  Bazar  422. 
Tebber  43. 
Teisko  230. 
Telegraph  xxii. 
Temir  Kapu  42L 
Tengeli  2^ 
Tepe  Kernian  415. 
Teptjären  358. 
Terespol  240. 
Terijoki  203. 
Tervaioki  214.  236. 
Tesa  324. 
Tescha  34L 
Teterew  389. 
Tetj  Uschi  360. 
Teufelssteine  2£ß^ 
Tewll  242. 
Thermopvlae  235. 
Thorn  L" 

Thorensberg  59.  65. 
Tischer  iiL 
Tjuschki  m 
Tiuszcz  45. 
Tmaka  252. 
Toby  236. 


Toijala  226.  234. 
Tokssowo  198. 
Tolgsky  -  Kloster  34L 
Tomaszow  9. 
Tunschina  L 
Toppila  -  Sund  2^ 
Torhonjärvi  210. 
Torma  13. 
Tornri  238. 
Torne&-Elf  2^ 
Toroschino  8tL 
Torshok  256. 
Tossna  &L  248. 
Tiiysä  235. 
Traktire  xxv. 
Triniisund  203. 
Träskanda  21iL  223. 
Trrpowka  400. 
Treiden  66. 
Treppenhof  49. 
Trikaten  68. 
Trinkgelder  xii. 
Troiken  x.x. 
Troi/.a- Kloster  315. 
Troi/.koje  -  Golt-uischt- 

schevvo  312. 
Troki  38. 
Trubesch  385. 
Tschatyr  Dagb  422. 
Tschebokssary  349. 
Tscheustochau  6. 
iTscheremcha  340. 
;Tscheremissen  348. 
Tscherkisowo  308. 
Tschern  380. 
Tschernorudka  397. 
Tscherskaja  86. 
Tschesma  188. 
Tschirikowo  322. 
Tschisstopol  359. 
Tsc hongar  410. 
TschornajalLL  415.  41a. 
TschornajaDen'w  nja2i3. 
Tschornasjom  375. 
Tschorn y-Ostrow  388. 
Tschubowka  400. 
Tschudowo  248.. 
Tschufut-Kaleh  414. 
Tschuchny's  88. 
Tschurilowka  246. 
Tschurjuk-Ssu  413. 
Tschuwaschen  349. 
Tuak  422. 
Tuckum  44.  65. 
Tula  318. 
Tumenka  363. 
Tunoschna  341. 
Tuorlla  2m 
Tuoviulaks  212. 
Turenki  225. 
Turholni  222. 
Turija  m 
Tuschino  313i 


Tusskara  S8'2. 
Twer 

Twerezky  -  Kanal  25(L 
Twerza  257. 
Tvkö  2aL 
Tyrul  Ü2. 
Tytiirsaari  21ti. 

TJddern  ßS* 

Udjelnoi  ÜVL  2Ö2. 
Udy  m 
Uexküll  ML 
Uglowka  25Il 
Uittamo  221L 
TJker  'dL 
l'le.\borg  m 

niwilankylä 
Umgangsregeln  xv. 
Undarischc  Berge  iM. 
ITnnukkavesi  2^>7. 
Vnniink(>ski  210. 
Unscha  H-i"). 
Vnter-Usslon  35^ 
Upa,  die  37>S. 
Ural,  der  3IiL 
TJrdiala  22iL 
Urpala  211. 
Vrsutr  A2L 
Uskela  23L 
Vsmaiten  A4. 
U8slon,Ober-u.Unter358 

— ,  der 

Usslowaja  ^T^.  3SÜ. 
Ussolje  363. 
IJsspenskoje  360. 

ustje  m 

TJttis  2IL 
Uuraau  -  Saari  203. 
Uuras  20:{. 
Utschan-Ssu  i2L 
Uurdiala  22fi. 
tJwarowka  247. 
Uwoda  22i. 

Vagia  13. 
Vägsjö-Kanal  2iL 
V&nii -Strom  225. 
Värälö  2JJl 
Vargii 

Vergnügungen  xxvi. 
Vesijärvi  217. 
Vuokatti  214.. 
Vnosalnii  2(H). 

Waala  21A. 
Waarniemi  230t 
"Wäggewa  74. 
Wait  liL 
Walamo  21L 
Waldai  255. 
Waldai-Hi)hen  250. 

 See  2a^ 

Waldaika  25^   .  ;    :  . 


REGISTER. 

iWalk  68, 
' Walke asaari  21)2, 
Walki  m 
Wallinsaari  2££L 
Wanda  22iL 
Wanha- Wiipuri  2«1. 
Wapnjarka  388. 
Wargschären  222. 
I  Warkau s  213. 
--Kanal  21iL 
.Warkausslroiu  207. 
'\Varppisaari  206. 
Warschau  ^ 

Alexander-Citadelle24 

Alexander- Platx  UL 
—  -Park  20. 
Altstadt  2ä. 
Arsenal  22x 
Bäder  III 

Bahnhöfe  2.  23.  25. 
Ba^ar  Ii. 

Blinden-  u.  Taubslum 

men-Inst.  ilL 
Börse  iL 
Botan.  Garten  19, 
Brücken  24. 
Ciladelle  24. 
Credit  foncier  IL 
Denkmäler. 
Kopernikus  ISj 
Paske witsch  Iii. 
Sigismund  III.  14. 
Sübieski  HL 
Findelhaus  IS. 
Frascati-Park  19^ 
Friedhöfe  22.  2L 
General  -  Gouverne- 
ment lüi 
Gesellschaft,  Wohl- 

thätige  lü, 
Junkerschule  20. 
Kasernen  22.  24. 
Kaufmanns  -  Ressource 

22. 

Kirchen  1£L 
Alex.  -Newsky  IS. 
Allerheiligen  20. 
Anna  liL 
Antonius  ^ 
Basilianer  2L 
Borromäus  22..  _ 
Evangelische  iL 
Franziskaner  24. 
Griech.-kath.  2Ü. 
Griech.-russ.  2L  2L 
Heilige  Geist  23, 
Heilige  Kreuz  IS, 
St.  .Tacek  23. 
St.  Johann,  Kath.  23 
Kapuziner  21L 
Karmeliter  22. 
St.  Kasimir  24. 
Katholische  2L 
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AKSCHAU. 

Kirchen. 
Lutherische  IL 
Marien  24. 
Peter-Paul  23. 
Reformirte  22. 
Rimiis  ch-kathül.  22,' 
\Visvtki  liL 

Klubs 'KL 
Konsulate  HL 
Kosakenställe  lü. 
Krasinski-Garten  2L 
—  -Platz  21. 
Manöverfeld  26. 
Marktplatz,Altstadt  23. 
— ,  neuer  iL  , 
Militär -Hospital  HL 
Mokotow-Feld  20. 
3Iuseum  für  Industrie 

u.  Ackerbau  lü. 
Musikconservator.  IS* 
Neue  Welt  IS, 
Neustadt  23. 
Paläste. 

Belvedere  19, 

Blaues  Palais  22. 

Erzbischüflicher  20, 

Fürst -Primas  20. 

Ka/.anowski  lü. 

Krasinski  2L 

Kronenberg  iL 

Lazienki  1^ 

Namienistkowski  16, 

Ordynacki  IS. 

Pac  2D. 

Podblachoi  HL 

Potozkl  lü. 

Sachs.  Schloss  IL 

Zamojski  18,  22. 
Post  10, 

Pow^skysches  Militär- 
lager '26, 
Praga,  Vorstadt  2iL 
Rathhaus  2L 
Reichsbank  22. 
Rennplatz  20. 
Sächsischer  Garten  IL 

—  Platz  lü. 

—  Werder  2iL 
Saska  K§pa  2a. 
Schloss,  königl.  HL 
Schweizerthal  19,^ 
Sommertheater  iL 
Ssliwitzky,  Fort  24. 
Sternwarte  HL 

Strassen. 
JerusalemerAUee  22. 
KrakauerVorstadtlö. 
Marschallstr.  23. 
Miodow;astr.  20, 
Nowy  Swiat  IS. 
Sena'torska  2Ü. 
Ujazdow- Allee  19i 
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REGISTER. 


WARSCHAU. 
Strassenleben  ü 
Synagoge  22. 
Telegraph  [iL 
Theater  lü.  2L 
Theaterplatz  2L 
Thore. 
Belvedere  13^ 
Czerniakowski  2L 
Jerusalemer  22^ 
Marymont  26. 
3Iokoto\v  20. 
Moskauer  28. 
Petersburger  21.  20. 
Wola  22L 
Wilnaer  25. 
rjazdowska-Platz  ÜL 
Universität  18. 
Wahlebene  2ß. 
Zamkowy-Platz  11^ 
Zoologischer  Garten20. 
Warschau,  General- Gou- 
vernement 2. 
Warstsala  2üL 
Wasa  23fL 
Wartha  fi. 

Warwarinsky  -  Insel  345. 
Warwarowka  MXi. 
Wassiljewa  345. 
Wassiljewka  AIP. 
Wassiliewo  323. 
Wassilkow  a2L 
Wassklot  23fi. 
Wassil-Ssurssk  MS. 
Watulanharju  235. 
Wawer  28,  33, 
Wawrzyszew  2fi. 
Wcdenjakama  21L 
Wehmainen  235. 
Weichsel,diell.2i.3I.etc 


Weissenburg  üL" 
Weissenstein  73^ 
Weiss  -  Russland  31.  242. 
Weisser  See  m  18L 
Weisse  Warte  45. 
Wekkelaks  215. 
Wekkoski  218. 
Welikaja  23.  Sfi. 
Weliky- Nowgorod  2^ 
Wemgallen  42. 
Wenden  ßß, 
Werchita-See  33L 
Werchowje  371. 
Werda  372, 
Wereschtschino  254. 
Wernadowka  374. 
Wernigorodok  397. 
Wesenberg  JAx 


Wesse laja-Lopan  397. 
Wesselv-Kut  400. 
Westankär  231. 
Wetluga  348. 
Wiborg  2Q3. 
Widzow  8.  . 
Wieprz  33. 
Wierzbno  28. 
Wihandi  23L 
Wiiala  23L 
Wijataipale  205. 
Wik  231. 

Wika-Ladug&rd  223. 
Wilanow  2L 
Wilejka  38, 
Wileiskaja  4L 
Wilga  33. 
Wiliende  28. 
Wili^ja  3L  38. 
Wilkowischki  3L 
Willinge  223. 
Willmanstrand  2Öfi. 
Wilna  38. 
Windau  iL 
— ,  die  4L  43. 
WinnizäaiMI 
Wirballen  36, 
Wirtzjärw  68. 
Wirtzsee  25.  28. 
Witebsk  363. 
Wittgenstein  243, 
Wlurlla  23L 
Wjasma  2IL  322. 
Wjasnikl  324, 
Wjökssa  318, 
Wkra-Fluss  3£L 
Wladimir  323, 
Wlochi  234. 
Wloclawsk  3.  32, 
Wodjanaja  399. 
Wodjanische  Hohle  353, 
Wogulen  353. 
Wöhma  23. 
Woitowzy  388. 
Woiwala  23Q. 
Wola  26, 

Wolchonsky-Wald  33L 
Wolchow  255. 
— ,  der  241L  255. 
Wolga,  die  256,  332  etc. 
Wolgo-See  337. 
Wolgo  -  Werchowje  3^ 
WollBskoje  31L 
Wolkowinzy  388, 
Wolmar  68, 
Woloczyska  388, 
Wolodomer  323, 
Wologda  322, 


Wolomin  45. 
Woloschkl  34L 
Wolosnikowa  361. 
Wolosowo  63, 
Wolska  26, 
Woltschja  409. 
Worobjewo  308. 
Worok  254. 
Woronesh  312, 
Woronowka  343, 
Woronzow-Strasse  418. 
Woroshba  390. 
Worskla  323, 
Wörtzjärw  25, 
Wosskressensk  259. 
Wosskressenskaja  384» 
Wosskressenskoje  35iL 
Wotjäken  358, 
Wradijewka  400. 
Wschodna,  die  313, 
iWsjesswjatskoje  313. 
Wuoksen  2QL  21Ü. 
Wuoksenniska  2ÖL 
Wuorentaka  23L 
Würzau  64. 
Wybutska  gg, 
Wygoda  23.  4QÖ, 
Wyschki  85. 
Wyschny  -  Wolotschok 

256, 
Wyszogrod  32« 


Ylä-Suvanto  ÄIL 
Ylistaro  236. 
Ylivieska  23L 
Ylöjärvi  235. 
Yrü.'^joki  235, 

Zakroczym  30,  32. 
Zarewschtscbina  364. 
Zargrad  43, 
Zarizin  322. 
Zarizino  31D.  333. 
Zarskoje -Sselo  1^ 
Zawiercie  6, 
Zejmy  40. 
Zelestinow  33, 
Zglerz  3. 
Ziegelkoppel  85i 
Zielenice  45. 
Zierau  43, 
Zigeuner  2QL 
Zna  256.  37Ü. 
Zoll  XIII.  L  36. 
Zombkowltz  6, 
ZyrardüW  4, 


Druck  von  F.  A.  Brockhau8  in  Leipzig. 
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